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Über  «lie  Lieder  der  Lappen  bietet  die  ältere1  auf  Lappland 
bezügliche  Literatur  ziemlich  spärliche  Angaben.  Man  hat  diese 
Lieder  für  ganz  unbedeutend  angesehen,  und  darum  sind  auch 
die  Darstellungen  über  sie  gewöhnlich  kurz  und  summarisch. 
Indes  ergibt  sich  schon  aus  dem  wenigon,  was  veröffentlicht 
worden  ist,  dass  die  lappische  Gesangsart  etwas  Eigentümliches 
und  vielleicht  sogar  Ursprüngliches  ist,  das  sich  im  hohen  Nor- 
den gegenüber  fremdem  Kinfluss  behauptet  hat.  Ks  entstand  hier- 
aus der  Gedanke  an  die  Notwendigkeit  einer  Sammelreise  nach 
dem  Innern  von  Lappland,  und  nachdem  das  dazu  erforderliche 
RVisestinendium  von  der  Finnischen  Literaturgesellschaft  und  der 
Kaiserlichen  Alexanders-Universität  bewilligt  war,  konnte  der  Plan 
verwirklicht  werden  durch  die  Reisen,  die  der  Unterzeichnete  in 
den  Sommern  1904  und  1905  nach  Finnisch-  und  Norwegiseh- 
Lappland  unternommen  hat2. 

Die  erste  Reise,  die  zwei  Monate  dauerte,  hatte  hauptsächlich 
Finniseh-Lappland  zum  Ziel.  Auf  der  eben  dem  Verkehr  über- 
<'el>cn«'n  Ototenbahn  nach  den  norwegischen  Fjorden  im  Süden 
der  Lofotinseln  gelangt,  fuhr  ich  über  Hammerfest  weiter  nach 
dem  Tanafjord  und  von  da  den  Tanaelf  hinauf  nach  Finnisch- 
Lappland.  Auf  dem  Wege  begann  ich  mit  der  Sammelarbeit,  an- 
fangs mit  verhältnismässig  geringem  Erfolg.  Auf  dem  Tanaelf 
dran""  ich  im  Ruderboot  bis  zur  Quellgegend  vor,  während  ich, 
mit    meiner    Arbeit  inzwischen  besser  vertraut  geworden,  schon 

«   Xachmal»  eraehien  oin  die  Gesangsart  der  Lappen  jrründlicher  behan- 
delnde» Werk:  K.  B-  Wiki.uno.  Lapparnes  sâng  och  poesi,  Uppsala  1900. 

*  Kin  Bericht  Uber  dip  beiden  Reisen  ist  in  den  Verhandlungen  dor  Fin- 
iBC|ieT1    Literaturgosellsehaft  1904  S.    86—90  und  1905  S.  79-85  (Suomi  IV 
5  a.  6  y  veröffentlicht. 
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mit  mehr  Erfolg  arbeitete,  und  fuhr  alsdann  eine  Strecke  weiter 
den  Inarielf  entlang,  bis  ich  schliesslich  das  Boot  verliess  und 
meine  Wanderung  über  die  Tundren  im  Kirchspiel  Inari  (Knare) 
fortsetzte.  Die  bemerkenswerteren  Plätze,  die  ich  hier  aufgesucht 
habe,  waren  ausser  dem  Kirchdorf  Inari  Menesjärvi  und  Ham- 
masjärvi  auf  der  Hochebene  südlich  von  Inari  sowie  Kultala  am  Iva- 
lojoki und  Laanila,  von  wo  ich  über  Sodankylä  und  Rovaniemi 
nachhause,  zurückkehrte. 

Das  Arbeitsgebiet  der  zweiten  Heise,  die  ungefähr  ebenso 
lange  dauerte  wie  die  erste,  bildeten  die  norwegisch-lappischen 
K'rohspiele  Karasjok,  Koutokeiuo  und  Polmak.  Ich  begab  mich 
zunächst  über  Norwegen  nach  dem  Altenfjord  in  der  Nähe  von 
Hämmertest,  von  da  über  die  Berge  etwa  15  Meilen  nach  dem 
Kirchdorf  Karasjok  und  nahm  hier  meine  Sammelarbeit  in  Angriff. 
Sie  blieb  nicht  eben  ergebnislos,  obwohl  meine  Bemühungen  durch 
die  Laestadianor,  eine  Sekte,  deren  Mitglieder  keinen  weltlichen 
Gesang  dulden,  wesentlich  erschwert  wurden.  Von  Karasjok  wan- 
derte ich  nach  Koutokeiuo,  wohin  mich  als  Dolmetchser  ein  jun- 
ger Lappenbursch  vom  Tanaelf  begleitete.  Im  Gebiete  von  Kou- 
tokeino  hielt  ich  mich  die  längste  Zeit  im  Kirchdorf  auf,  ausser- 
dem zeichnete  ich  auch  in  Mieronjavve,  Suddasnjarga  und  Lap- 
poluobbal  Melodien  auf.  Von  hier  ging  ich  nach  Karasjok  zu- 
rück, und  fuhr,  auf  der  Wanderung  meine  früheren  Sammlungen 
ergänzend,  weiter  den  Tanaelf  hinab  bis  zu  seiner  Mündung  und 
nach  dem  Warangerfjord,  von  wo  ich  über  Norwegen  die  Heim- 
reise antrat. 

Die  Ergebnisse  dieser  Sammelreisen,  im  ganzen  824  Melodien 
und  Melodievariant«m,  lege  ich  hiermit  für  eine  wissenschaftliche 
Untersuchung  geordnet  der  Öffentlichkeit  vor.  Ausserdem  drucke 
ich  die  von  mag.  phil.  Väinö  Salmixen  in  Schwedisch-  und  Nor- 
wegisch-Lappland  in  Lule-Lappland,  Karesuando,  Jukkasjärvi,  Gel- 
livare  und  Tromsödalen  phonographisch  aufgenommenen  Juoigos, 
zusammen  28  Melodien,  und  zwei  vom  Vieelandmesser  Kyösti 
Haataja  im  Kirchspiel  Utsjoki  aufgezeichnete  Juoigos  ab,  die  in 
der  Sammlung  als  von  den  Genannten  herrührend  bezeichnet 
sind.  Der  Publikation  der  Lieder  habe  ich.  hauptsächlich  nach 
Beobachtungen  und  Notizen  auf  meinen  Reisen,  eine  Darstellung 
über  die  Gesangsweise  der  Lappen  und  eine  kurze  Studie  über 
den  musikalischen  Bau  der  Juoigosmelodien  beigegeben. 

Den  lappischen  Text  der  Lieder  und  die  Übersetzungen  — 
ausser  den  im  Gebiet  von  Inari  gesammelten  —  hat  Herr  Dozent 
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Dr.  Konrad  Nielsen  in  Christiania  kontrolliert l)  und  der  Ein- 
heitlichkeit halber  die  Schreibung  der  Worte  einigermassen  ausge- 
glichen -).  Für  diese  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  verbunden 
gewesene  Arbeit  erlaube  ich  mir  ihm  meinen  besten  Dank  aus- 
zusprechen. —  Bei  der  Transskription  der  Worte  zu  den  Juoigos 


1  Dor  lappische  Text  des  Originalmanuskripta  ist  ungleichmäßig  und 
lückenhaft.  Auf  der  ersten  Sammelreiso  gestaltete  dei  Mangel  eines  Dolmet- 
schers die  Aufzeichnung  der  Worte  zu  den  Juoigos  sehr  schwierig  wogen  der 
vielen  Füllwörter,  die  der  Lappe  in  den  eigentlichen  Text  des  Liedes  einstreut. 
Zugleich  blieb  auch  der  Inhalt  der  Worte  unklar,  wenn  sie  der  Sänger  nicht 
ins  Finnische  übersetzen  konnte,  oder  sie  konnten  überhaupt  nicht  aufgezeich- 
net werden.  Auf  der  zweiten  Samrnelreise  schrieb  ein  des  Lappischen  und 
Fit.nisehen  mächtiger  Dolmetscher  die  Worte  nieder,  weshalb  sie  deutlicher 
transkribiert  und  von  Anfang  an  mit  einer  Übersetzung  versehen  sind.  —  Als 
bereits  5  Bogen  gedruckt  waren,  fand  Herr  Dr.  Nielsen  Gelegenheit  die  Texte 
mit  einem  Lappen  aus  Koutokeino  durchzugehen,  und  daher  hat  diese  Nach- 
prüfung mehrere  Korrekturen  und  nachtragliche  Berichtigungen  in  den  damals 
schon  gedruckten  Bogen  veranlasst. 

1  In  der  Schreibung  der  Worte  zu  den  Juoigos  hat  Dr.  Nielsen  folgende 
Grundsätze  befolgt  (nach  Beratung  mit  Prof.  K.  B.  Wiklund): 

1)  Mundartliche  Ausnahmen  bleiben,  wo  sie  vorkommen,  stehen,  neue 
aber  sind  nicht  bezeichnet,  selbst  wenn  es  am  folgerichtigsten  erschiene.  — 
Die  Vokale  i  und  r  in  zweiter  Silbe  kommen  in  den  Texten  durcheinander  vor, 
bald  für  urspr.  ?,  bald  für  nrspr.  1.  In  diesem  Punkt  ist  keine  Änderung  vor- 
genommen worden.  Die  Aussprache  ist  hier  sehr  schwankend  und  die  Schrift- 
sprache inkonsequent.  —  Dagegen  ist  zwischen  o  (<«)  und  u(<ii)  in  zweiter 
Silbe  ein  Unterschied  gemacht  worden,  und  zwar  ist  in  den  Fällen,  wo  in  der 
Schriftsprache  fälschlich  o  statt  u  steht,  die  letztere  Schreibweise  befolgt.  Diese 
beiden  Vokale  werden  in  den  Mundarten  mehr  als  e  und  i  auseinandergehalten 
In  der  Schreibung  der  Namen  hat  jedoch  bezüglich  o  und  u  keine  Konsequenz 
erzielt  werden  können 

2)  Unverständliche  Wörter  sind  unberücksichtigt  geblieben 

•T)  Gelegentliche  Anhängsel  am  Ende  des  Wortes  sind  eingeklammert 
In  den  beiden  ersten  Druckbogen  ist  der  tiebrauch  von  Klammern  übertrieben, 
indem  'las  auslautende  a  dreisilbiger  Stämme  öfters  in  Fällen  eingeklammert  ist. 
wo  die  betreffende  Wortform  als  Akkusativ  aufzufassen  sein  dürfte  (vgl.  die 
Berichtigungen). 

4)  ai  Die  in  der  Schriftsprache  in  einzelnen  Fällen  vorkommende  Gemi- 
nation des  letzten  Komponenten  oines  Konsonantenkomplexos  („in  der  starken 
stufe"»  ist  unbezeiehnot  gelassen,  also  z.  B.  lk~-lk  statt  Ikk^lk. 

b)  Statt  kk-k  zwischen  zwei  Vokalen  in  der  Schriftsprache  ist  kk^kk 
B»w.  geschrieben,  sodass  das  Verhältnis  kk^kk  :  kk~y  dem  Verhältnis  tt~ll  :  //-/ 
nsw.  analog  ist. 

:  Bei  den  Medien  und  Media»  affricata?  t*t  der  Wechsel  nicht,  be- 
zeichnet: dd— dd.  ,V5~M  suw.  Die  Schriftsprache  zeigt  hier  bekanntlich  ein 
schwan  kerides  Verhalten. 
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ans  dem  Inarigebiete  bin  ich  von  einigen  Fachleuten  freundlichst 
unterstützt  worden,  doch  wurde  dabei  keine  strikte  Konsequenz 
angestrebt. 

An  den  zahlreichen  Druckfehlern,  die  dem  Leser  namentlich 
im  eisten  Teil  des  Notensatzes  unangenehm  autfallen  werden,  ist 
teils  die  geringe  Erfahrung  des  Herausgebers,  teils  der  beschränkte 
Notentypenvorrat  der  Druckerei  schuld,  der  es  nicht  erlaubt 
hat  auf  das  Korrekturlesen  hinreichend  Zeit  zu  verwenden. 
Nur  die  wesentlichen  Fehler  sind  in  den  Berichtigungen  ver- 
zeichnet. 

Schliesslich  habe  ich  besonderen  Anlass  der  Finnischen  Lite- 
raturgesellschaft und  der  Kaiserlichen  Alexanders-Universität,  die 
durch  die  von  ihnen  bewilligten  Stipendien  meine  Sammelreise 
ermöglicht  haben,  sowie  meinem  verehrten  Lehrer,  dem  Herrn 
Dozenten  Dr.  Ilmaki  Krohn,  der  mir  die  Arbeit  namentlich  beim 
Ordnen  der  Melodiensammlung  durch  freundliche  Ratschläge  und 
Anleitung  erleichtert  hat,  meinen  aufrichtigen  Dank  auszuspre- 
chen. 

Der  Herausgeber. 
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Die  Lappen  nennen  ihren  Gesang  Juoigen  (juoiggat,  dim. 
jttoigastet,  Subst.  juoigos).  Diese  in  mancher  Hinsicht  eigentümliche 
Singmanier  wird  seit  uralten  Zeiten  von  ihnen  gepflegt,  und  die 
Ursache  dazu,  dass  sie  sich  bis  zur  Gegenwart  so  gut  vor  frem- 
den Einflüssen  bewahrt  hat,  dürfte  z.  T.  in  ihrem  eigenartigen, 
von  den  Gesangsarten  anderer  Völker  abweichenden  Charakter, 
der  vielleicht  am  besten  zu  der  kindlichen  Geistesrichtung  dieses 
Naturvolks  passt,  zu  suchen  sein.  Mit  der  Entstehung  und  dem 
Gebrauch  dieser  Lieder  verhält  es  sich  folgendermassen. 

Der  Lappe  hütet  auf  den  Tundren  seine  Renntiere,  und  mit 
dem  weiten  Panorama  von  Seen  und  in  der  Unendlichkeit  sich 
verlierenden  blauenden  Bergen  vor  Augen  denkt  er  an  einen  gu- 
ten Freund  oder  sinnt  er  Böses  wider  einen  Feind.  Die  Erinne- 
rung kleidet  sich  in  Worte  und  Töne,  und  so  entsteht  eine  Melo- 
die auf  den  Gegenstand  der  Erinnerung.  Oder  während  er  mit 
innerem  Behagen  seine  stattliche  Renntierherde  überschaut,  die 
vielleicht  tausendköpfig  auf  der  weiten  Bergebene  umherschweift, 
schafft  sich  seine  Zufriedenheit  Luft  in  Form  von  Gesang,  und 
während  er  „üibba  sello,  nibba  adlo"  (schöne  Herde,  schöne  Herde) 
vor  sich  hinspricht,  entsteht  eine  Melodie  auf  die  Renntierherde. 
Oder  wenn  er  an  einen  Berg,  einen  See  oder  eine  andere  Gegend 
denken  muss,  wo  ihm  vielleicht  etwas  Besonderes  passiert  ist, 
macht  er  ein  Liedchen  auf  diesen  Ort. 

In  der  Einsamkeit,  zum  Zeitvertreib  wiederholt  er  dann  die 
Melodie,  die  er  erfunden  hat,  immer  und  immer  wieder,  vielleicht 
stundenlang,  ohne  zu  ermüden  oder  ihrer  überdrüssig  zu  werden, 
denn  selbst  während  er  singt,  können  sich  seine  Gedanken  doch 
frei  mit  der  Erinnerung  beschäftigen,  da  der  Gesang  an  sich  seine 
Aufmerksamkeit  nicht  besonders  stark  in  Anspruch  nimmt.  Als 
Text  "genügt  in  den  meisten  Fällen  schon  der  Name  der  Person, 
des  Tieres  oder  der  Gegend,  deren  er  gedenkt,  oder  nur  eine  be- 
deutungslose Silbe;  diese  wiederholt  der  Lappe  ohne  bestimmtes 
System,  und  nur  ab  und  zu  fügt  er,  gleichsam  laut  denkend,  in 
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al  »gerissenen  Sätzen  seine  Reflexionen  über  den  Gegenstand  des 
Juoigosliedes  ein.  Wenn  denselben  gewisse  Worte,  die  dem  Singen- 
den beim  Sinnen  einfallen,  treffend  charakterisieren  und  es  den 
Sänger  daher  lockt  sie  mehrere  Male  zu  wiederholen,  so  setzen 
sich  für  die  Melodie  auch  besondere  Worte  fest,  und  so  hat  sich 
die  Improvisation  des  Augenblicks  zu  einer  Form  entwickelt,  die 
sich  dem  Urheber  des  Liedes  wenigstens  für  einige  Zeit  einprägt. 

Wie  das  Juoigen  einen  geeigneten  Zeitvertreib  in  der  Hin- 
samkeit  des  Lebens  auf  den  Tundren  schafft,  so  hat  es  zugleich 
auch  praktiselle  Bedeutung.  Der  Wolf,  der  schlimmst«'  Feind  des 
Lappen,  lauert  in  der  Nahe  und  möchte  sieh  ein  Renntier  zum 
Mahle  erbeuten  Ks  ist  daher  notwendig,  dass  sich  der  Lappe 
von  Zeit  zu  Zeit  bemerkbar  macht,  damit  der  fremde  Gast  weiss, 
dass  der  Wächter  auf  der  Hut  ist  und  niemand  heranlässt.  Die- 
ser Umstand  ist  wahrscheinlich  an  seinein  Teil  wesentlich  mitbe- 
stimmend gewesen  für  den  allgemeinen  Charakter  der  Juoigosmelo- 
dien.  Davon  dürften  dit;  die  scharfen  und  schweren  Accente  der 
Juoigosmelodie  bildenden  Stellen  wie  auch  deren  an  das  Locken 
erinnerder  Charakter,  den  auch  schon  der  Name  andeutet,  her- 
rühren. 

So  entsteht  eine  grosse  Menge  verschiedenartiger  Juoigos. 
Wenn  sich  ihre  Verwendung  ausschliesslich  auf  dergleichen  Gele- 
genheiten beschränkte,  wäre  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  schnell 
vergessene  Hervorbringungen  des  Augenblicks  oder  höchstens 
Eigentum  nur  eines  Sängers  blieben,  ohne  sich  weiter  zu  ver- 
breiten. Aber  ihr  Gebrauch  geht  auch  in  andere  Verhältnisse 
über.  Bei  passender  Gelegenheit,  namentlich  wenn  einmal  mehr 
Leute  zusammensind,  singt  der  Lappe  die  von  ihm  verfassten  Me- 
lodien anderen  vor.  Die  bestgelungenen  sowie  solche,  deren  Ge- 
genstand allgemein  bekannt  ist,  linden  lebhafteres  Interesse,  wei- 
den zugleich  gelernt  und  verbreiten  sich  so  nach  den  umliegen- 
den Gegenden,  vielleicht  sogar  noch  viel  weiter.  Am  meisten 
gilt  dies  natürlich  von  den  Juoigos  der  bemerkenswertesten  Per- 
sönlichkeiten, namentlich  der  Kaufleute  und  reicher  Renntierlap- 
pen. Sie  kennt  jedermann.  Der  Arme  und  Niedrigstehende  da- 
gegen ist  nicht  wert,  dass  eine  Melodie  auf  ihn  gemacht  wird,  und 
sollte  dies  doch  der  Fall  sein,  wird  die  Melodie  verhältnismässig 
selten  über  den  nächsten  Nachbarkreis  hinausdringen. 

Natürlich  braucht  man  nicht  anzunehmen,  dass  alle  Melo- 
dien auf  die  oben  geschilderte  Weise  entstehen.  Auch  anderwärts 
kommen   sie  zustande,  sobald  sich   ein  geeigneter  Aulass  bietet. 
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W«-nn  die  Mutter  ihr  Kind  in  dor  Wiege  („komsi4*)  wiegt,  macht 
su*  auf  ihr    Kind  ein  Juoigos,  in  dein  sich  ihre  Hoffnungen  be- 
züglich des  klein«'!!  Weltbürgers  wiederspiegeln.    Wenn  das  Kind 
grösser   geworden  ist  und   von    seiner  Geschicklichkeit  Proben 
abgelegt    oder   seinen  guten   Charakter  offenbart  hat.  singt  die 
Matter  wohl  auch  andere  Juoigosrnelodien,  und  lobt,  wenn  sie  sie 
vor  sieb  hinsummt,  «lie  guten  Eigensehalten  ihres  Kindes.  Zwar 
geben  diese  Lieder  noch  nicht  in  anderer  Lente  Mund  über,  so- 
viel Ehre  verdient  das  Kind  noch  nicht,  aber  als  Ausdruck  «1er 
Mutterliebe  kommt  ihnen  doch  Bedeutung  zu. 

Juoigos,  die  aus  Liebes-  oder  Aufmerksamkiutsbezeugungen 
entsprungen  sind,  sind  auch  diejenigen,  in  denen  «1er  Vater  seinen 
Solin,  der  Sohn  «len  Vater,  die  Geschwister  einander  oder  der  Jüng- 
ling seine  Liebst  o  besingt. 

Alle  möglichen  merkwürdigeren  Beg«-benheiten  weiden  als- 
bald in  Form  eines  Juoigos  «1er  Nachwelt  überliefert.  Auf  den 
SjiMradastundren  war  ein  Mann  durch  Fahrlässigkeit  erschossen 
worden.  Aus  diesem  Anlass  wurde  auf  dieses  sonst  unbedeutende 
(iebitge  ein  besonderes  Lied  gemacht.  Ein  Lappe  fis«'ht  in  einer 
Stromschnelle  und  fängt  reiche  Beute.  Da  begeistert  ihn  sein 
Glück  zu  einem  Liede  auf  die  Stromschnelle.  Ja  sogar  ein  Fall 
wie  «1er,  «lass  der  Pfarrer  etwas  zu  spät  zum  Unterricht  kommt, 
gibt  «len  Konfirmanden  Anlass.  zum  Zeitvertreib  auf  ihn  zu  juoigen! 

So  oder  so  kommen  auch  diese  Melodien  anderen  zu  Ohren 
und  werden  über  kurz  oder  lang  vielleicht  allgemein  gesungen. 

Bisher  ist  hauptsächlich  nur  von  solchen  Juoigos  die  Rede 
g»- wesen,  die  in  wohlwollendem  Sinn  gemacht  wonlen  sind  und 
deren  Inhalt  gewöhnlich  etwas  Lobendes  oder  Rühmendes  von 
dein  Betreifenden  aussagt.  Es  gibt  aber  auch  spöttische  Schmäh- 
lieder.  in  denen  der  Lappe  seinen  Bekannten  witzig  verhöhnt. 
Den  Anlass  dazu  nimmt  er  meistens  daher,  <l;iss  sich  der  andere 
irgendwie  un  [lassend  betragen  hat.  Das  Liebäugeln  eines  juug«>n 
Burschen  oder  Mädchens  liefert  sofort  einen  Stotf.  Wer  in  der 
Trunkenheit  Skandal  gemacht  hat,  erhält  ein  Liedcheu,  in  dessen 
Text  er  sein  Lebelang  zu  hören  bekommt,  was  er  in  einer  schwa- 
chen Stunde  gesprochen  oiler  getan  hat.  Auf  den  Raufbold  wird 
wegen  seiner  Aussen  reitungen  ein  Sündenregister  verfasst,  ebenso 
auch  auf  den  Kenntierdieb. 

Manchmal  ist  der  Spott  allgemein  gehalten  und  weniger 
beiss'-nd,  sodass  ihn  auch  der  Betroffene  ertragen  kann,  aber  die 
Schmähworte  können  auch  so  derb  sein,  dass  sie  der  Lappe  k;uun 
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im  Beisein  des  Betreffenden  zu  singen  wagt,  ja  letzterer  kann 
schon  über  das  blosse  Summen  der  Melodie  gewaltig  böse  wer- 
den. So  eng  sehliessen  sich  zwar  Worte  und  Melodie  nicht  im- 
mer aneinander,  dass  schon  die  blossen  Töne  einen  schlimmen 
Gedanken  aussprechen,  aber  im  allgemeinen  haben  doch  die  den 
Tadel  enthaltenden  Worte  eine  besondere  Melodie,  die  die  Lap- 
pen cielosluotte,  Schmählied,  nennen.  Eine  solche  sollte  z.  B.  Nr.  338 
sein,  sonst  wird  auf  dieselbe  Person  eine  andere  Melodie,  Nr.  667, 
gesungen. 

Da  zu  jeder  Stunde  Juoigos  entstehen,  versteht  es  sich  von 
selbst,  dass  für  ein  und  dasselbe  Individuum  bisweilen  mehrere 
aufkommen.  Allgemeiner  bekannt  ist  davon  gewöhnlich  nur  ei- 
nes und  zwar  vermutlich  das,  welches  den  Betreffenden  am  bes- 
ten charakterisiert.  Doch  auch  dieses  wird  leicht  verdrängt, 
wenn  dafür  eine  andere,  bessere  Melodie  erfunden  wird.  Ausser- 
dem gibt  es  Fälle,  wo  die  Yertauschung  einer  Melodie  mit  einer 
neuen  wünschenswert  erscheint,  obwohl  die  erste  gut  genug  ist. 
So  wird  bisweilen  auf  ein  Mädchen  nach  der  Verheiratung  ein  neues 
Juoigos  gesungen.  Ks  ist  ja  auch  natürlich,  dass  jetzt,  wo  für  sie 
ein  neuer  Lebensabschnitt  beginnt,  eine  andere  Melodie  von  ihr 
erzählt  als  in  der  Mädehenzeit.  Line  neue  Melodie  statt  der  al- 
ten kann  der  Lappe  nach  der  Rückkehr  von  einer  längeren  Reise 
bekommen,  wenn  er  sich  während  seines  Fernseins  besonders  aus- 
gezeichnet hat. 

Beim  Juoigen  braucht  der  Lappe  nicht  immer  eine  neue  Me- 
lodie zu  schaffen.  Er  kann  auch  eine  bereits  übliche  auf  eine  an- 
dere Person  übertragen,  wenn  zwischen  ihren  beiden  Trägern  en- 
gere Beziehungen  bestehen.  Die  Juoigos  auf  Geschwister  können 
infolge  dessen  leicht  für  beide  Teile  gemeinsam  werden.  Auch 
linden  sich  Beispiele  dafür,  dass  sich  die  Melodie  des  Vaters  auf 
den  Sohn  vererbt,  sodass  alle  diese  Personen  neben  etwaigen  ei- 
genen Melodie  noch  eine  gleiche  haben.  Ebenso  wird  auf  Glie- 
der derselben  Nationalität,  wie  Norweger,  Finnen  und  Russen,  mit 
ein  und  derselben  Melodie  gejuoigt.  Ahnlich  hatten  z.  B.  alle 
Schmiede  des  Kirchdorfs  Karasjok  eine  gemeinschaftliche  rMelo- 
die  des  Schmiedes".  Es  kann  auch  der  komische  Fall  eintreten, 
dass  irgendeiner  verdächtigen  Person  die  Melodie  des  Teufels 
zugeeignet  wird  oder  dass  ein  Mädchen  mit  einer  Burschenmelo- 
die angesungen  wird,  wenn  ein  Liebesverhältnis  zwischen  Mäd- 
chen und  Bursch  ruchbar  geworden  ist. 
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Auf  die  Verstorbenen  macht  der  Lappe  im  allgemeinen  nicht 
^ern  Juoi^os.    Sofort  nach  einem  Todesfall  kann  er  wohl  seine 
schmerzliche  Trauer  in  Form  eines  Juoigos  zum  Ausdruck  brin- 
gen, aber  sonst  ist  es  Sitte,  dass  des  Vertorbenen  später  nicht 
mehr  im  Gesang  gedacht  wird,  sondern  seine  Melodie  fallt  der 
Vergessenheit  anheim.   Auf  sich  selbst  zu  juoigen  hält  der  Lappe 
für  eine  sehr  grosse  Schande;  das  tut  er  nur  in  der  Betrunkenheit. 

Das  Juoigen  pflegen  vor  allem  die  Renntierlappen,  und  wahr- 
scheinlich ist  der  Gebrauch  aus  ihrer  Mitte  hervorgegangen,  da 
er  sieb  aus  dem  Zusammenhang  der  Renntierzucht  am  natürlich- 
sten erklären  lässt.  Verhältnismässig  selten  juoigt  der  Lappe  denn 
auch  anderswo  als  während  seines  Aufenthalts  auf  den  Tundren. 
Daheim  ist  er  schon  an  und  für  sieh  wortkarg  und  verschlossen, 
weshalb  man  sich  nicht  darüber  zu  wundern  braucht,  dass  er 
jedenfalls  nicht  gern  vor  anderen  singt.  Wenn  er  aber  einmal 
den  Anfang  gefunden  hat,  dann  hört  er  nicht  so  bald  wieder 
auf.  Ja  er  kann  sich  dermassen  in  seinen  Gesang  vertiefen,  dass 
er  nicht  einzuhalten  vermag,  wenn  man  ihn  etwas  fragt  oder  er 
seil >st  etwas  zu  sagen  hat,  sondern  dass  er  dies  dann  singend  tut! 
Ebenso  können  sich  auch  zwei  Lappen  hinreissen  lassen  ihre 
Unterhaltung  singend  zu  führen,  namentlich  wenn  der  Branntwein 
ihr  wortkarges  Gespräch  belebt. 

Dieselben  Beobachtungen  gelten  zum  Teil  auch  für  die  Fi- 
seherlappen.  Auch  unter  diesen  findet  man  geschickte  Juoiger, 
wenn  sie  oft  mit  Renntierlappen  verkehrt  haben,  da  aber  das 
Juoigen  für  die  Fischerlappen  keine  speziellere  Bedeutung  luvt, 
üben  sie  es  im  Alltagsleben  verhältnismässig  seiton  aus.  Heim 
Rudern  hört  man  sie  bisweilen  juoigen,  und  da  tun  sie  es  am  lieb- 
sten, aber  sonst  singen  sie  hauptsächlich  nur  bei  festlichen  (  rele- 
genheiten,  wenn  mehr  Leute  beisammen  sind  und  Branntwein  zu 
haben  ist.  Solche  Gelegenheiten  sind  unter  anderm  Hochzeiten 
und  Tauten,  und  mitunter  pflegt  zu  solchen  Familienfesten  sogar 
ein»-  wegen  ihrer  Kunstfertigkeit  bekannte  Persönlichkeit  zum 
Juoigen  besonders  eingeladen  zu  weiden. 


Die  Art  der  Juoigosworte  (dajntus,  PI.  dajatusak)  wurde  schon 
kurz  berührt.  Sinnvolle,  dauernd  feststehende  Worte  finden  sich 
selten,  auch  sind  dieselbon  nicht  in  regelrechte  Liedform  gebracht. 
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Durch  Verstümmeln  und  durch  Einflicken  von  Füllworten  ent- 
steht wohl  heim  Juoigen  eine  Art  Metrum,  aber  seine  genauere 
Gestaltung,  nämlich  in  bezug  auf  die  Wortstellung,  ist  stets  Sa- 
che des  Zufalls  und  hängt  davon  ab,  an  welche  Stelle  die  Füll- 
worte jeweils  geraten.  Sind  es  nicht  sinnlose  Silben,  wie  sie 
früher  erwähnt  wurden  (»im,  lui,  là,  lü,  vouvj,  so  sind  es  lappische 
Partikeln  (de,  dal,  dat,  gol,  moid,  usw.)  oder  Formeil  des  Hilfszeit- 
wortes „sein"  (lœ,  l<vi).  Da  sie  beständig  zwischen  die  Wörter 
eingeschoben  werden,  erschweren  sie  in  hohem  Grade  das  Ver- 
ständnis des  Juoigostextes. 

Ihrem  Inhalt  nach  zeigen  die  Texte  die  grösste  Abwechs- 
lung. Gemeinsam  ist  einem  grossen  Teil  von  ihnen,  dass  sie 
einen  lobenden  oder  tadelnden  Gedanken  über  den  Gegenstand 
des  Juoigos  aussprechen.  Für  den  Fremden,  der  die  Personen 
oder  Begebenheiten  nicht  kennt,  ist  es  schwer  sie  zu  verstehen, 
weil  sie  ganz  knapp  gefasst  sind,  manchmal  nur  eine  Andeutung 
enthalten,  die  sich  auf  wenige  Worte  beschränkt.  Auf  den  Renn- 
tierdieh  z.  B.  wird  gejuoigr:  njuona.  njalda  (er  schindet,  er  reisst), 
womit  spöttisch  die  Rile  geschildert  wird,  mit  der  der  Renntier- 
dieb, um  nicht  ergriffen  zu  weiden,  dem  getöteten  Tiere  die  Haut 
abzieht.  Die  Worte  gier/n  coiMnga  (des  Kuckucks  Kehle)  sind  in 
der  Melodie  eines  ob  seiner  Virtuosität  im  Juoigen  bekannten  Lap- 
pen, abgesehen  natürlich  von  seinem  Namen  und  den  üblichen 
Füll  Worten,  der  einzige  Text.  Von  dem  Kirchdorf  Koutokeino 
heisst  es  wegen  der  daselbst  immer  wieder  stattfindenden  Schlä- 
gereien in  einem  Juoigos  kurz  und  treffend:  varra-nibê  (Blutmes- 
ser). Beim  Juoigen  auf  das  Kirchdorf  Karasjok  beziehen  sich  die 
Worte  goan/o  öonrri  (erhabenes  Horn)  auf  die  hochfahrende  Kin- 
wohnersehaft  des  Dorfes. 

Ott  findet  man  als  Text  Worte,  die  die  angesungene  Person 
einmal  geäussert  hat,  und  dies  namentlich,  wenn  etwas  Scherzhaf- 
tes oder  die  betreffende  Person  besonders  Charakterisierendes  darin 
liegt,  Ganz  ungewöhnlich  ist  es  auch  nicht,  dass  in  einem  Juoigos 
Worte  irgendeiner  Person  wiederholt  werden,  die  garkeinen  be- 
merkenswerteren Gedanken  enthalten,  sondern  ohne  bestimmte 
Absicht  ausgesprochen  worden  sind  und  sich  dem  Sänger  aus 
diesem  oder  jenem  Grunde  eingeprägt  haben. 

Um  die  Worte  ist  es  dem  Lappen  indes  nicht  annähernd  in 
dem  Masse  zu  tun  wie  um  die  Melodie  (luotte).  Durch  diese  ver- 
sucht er  bald  unbewusst,  bald  mit  bewusster  Absicht  die  ihm 
vorschwebende  Person,  ein  bestimmtes  Tier  oder  sogar  eine  Ge- 
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^n<\  zu  schildern.    Da  die  Melodie  für  die  Dauer  auf  jemanden 
oder  etwas  erfunden  wird,  bildet  sich  daraus  also  eine  Art  „Leit- 
motiv*   des    Angesungenen,  sodass  der   Lappe  beim  Hören  der 
Wessen   Melodie  sofort  weiss,  um  wen  oder  was  es  sieh  handelt. 
Die  notwendige    Voraussetzung   hierzu   ist  natürlich,  dass  der 
Lap\»e  die  verschiedenen  Juoigosmelodien  wirklich  sicher  und  ohne 
sie  durcheinander  zu   werfen  im  Gedächtnis  behält.    In  diesem 
Punkt  besitzt  der  Lappe  denn  auch  eine  verblüffende  Fertigkeit. 
Scharf   und   ohne  sich  zu  irren  unterscheidet  er  die  Melodien, 
selbst  wenn  die  Abweichungen  zwischen  ihnen  nicht  sehr  gross 
sind.    Dass  dazu  eine  ziemlich  beträchliehe  Gedächtnisstärke  er- 
forderlich   ist,  versteht  sich   von  selbst,  denn  wenn  der  Lappe 
auch    durchaus  nicht  einmal  alle  Juoigos  seiner  eigenen  Gegend 
k»-nnt,  sind  ihm  doch  so  viele  geläufig,  dass  man  meinen  sollte, 
sie    müssten  sich   leicht  miteinander  vennengen.    Die  Zahl  von 
Melodien,  die  ein  geschickter  Juoiger  sicher  im  Kopfe  hat,  schwankt 
zwischen  50  und  250.    Dazu  gehören  nicht  nur  Melodien  auf 
He  wohner  desselben  Kirchspiels,  sondern  auch  solche  von  weiter 
ab    Wohnenden,   die   der  Lappe  möglicherweise  beim  Besuch  in 
anderen  Gegenden  kennen  gelernt  hat.  Ks  gilt  fast  als  Regel,  dass 
eine  Lappe,  der  auf  seinen  Fahrten  neue  wichtigere  Bekanntschaf- 
ten gemacht  hat,  zugleich  auch  deren  Juoigos  weiss.    Trotz  der 
gi-oss.-n   Strecken,  die  die  Juoigos  unter  diesen  Umständen  nach 
mehr  oder  weniger  fernen  Gegenden  zurücklegen,  verändert  sich 
•  h.-   Melodie  öfters  nicht  eben  Behr  stark,  ja  bisweilen  bleib!  sie 
völlig  rein  erhalten  ». 

In   welchem   Grade  der  Lappe  mit  seiner  Tonmalerei  das 

'  Pas  in  dieser  Hinsicht  gute  Gedächtnis  und  feine  Gebor  der  Lappen 
k«>rmte  der  Herausgeber  häufig  aus  eigener  Erfahrung  kennen  lernen.    Wenn  er 
auf   iler  Sammelreise  in  eine  neue  Gegend  kam.  juoigte  er  den  Ortsansässigen 
:\u -s    seinem  Manuskript  im  Nachbardorf  gesungene  Melodien  ohne  die  Worte 
vi>r   und  fragte  dann,  auf  wen  das  betreffende  luotte  sei.    Selten  bekam  er 
oino  falsche  Antwort,  wenn  nur  wenigstens  halbwegs  des  Juoigens  kundige  Leute 
zur  Stelle  waren.    Manchmal  wollten  sie  gleichzeitig  die  Melodien  berichtigen, 
wenn  sie  nicht  gerade  nach  ihrem  Geschmack  waren,  oder  sie  fQgteil  neue  er- 
läuternde Angaben  über  ein  Lied  zu  denen  des  ersten  Sängers  hinzu.  —  Ein 
andermal   versuchte  der  Herausgeber  dieselbe  Person  nach  einigen  Tagen  von 
Heuern  singen  zn  lassen.    Manche  Melodie  wurde  alsdann  genau  wie  vorher  gv- 
s'ingen,   in   anderen  erschienen  kleine,  meistens  die  Melodik  betreffende  Ände- 
rungen   vgl.  z.  B    Nr  3H8  a  und  bi.  —  Dass  schon  kaum  ein  Jahr  die  Melodien 
stark  verändern   kann,  wird  ersichtlich,  wenn  man  Melodien  auf  dieselbe  Per 
«Hl  miteinander  vergleicht,  die  je  einmal  auf  den  beiden  Sammelreisen  aufge- 
zeichnet worden  sind  (vgl.  z.  B.  Nr.  190  d  und  e). 


Digitized  by  Google 


xir 


Richtige  trifft,  ist  ziemlich  schwer  zu  sagen,  da  man  seine  Inten- 
tionen nicht  genau  kennt.  Nach  seiner  eigenen  Ansicht  trifft 
er  «las  Richtige,  und  zuzugehen  ist,  dass  er  manchmal  seiner  Auf- 
gahe  gerecht  wird.  Das  heohachtet  man  wenigstens  in  den  spe- 
ziellen Fällen,  wo  sich  über  den  Sinn  der  Melodie  etwas  mit  Be- 
stimmtheit ermitteln  liisst:  wenn  entweder  der  Text  der  Melodie 
verrät,  was  durch  die  Töne  geschildert  werden  soll,  oder  wenn 
der  Singende  selber  eine  Erklärung  dazu  gegeben  hat.  Zur  Orien- 
tierung seien  ein  paar  Beispiele  angeführt. 

Durch  Punktierung  einzelner  Töne  hat  das  Juoigos  auf  Mor- 
ten FUi  (Mel.  3*J8)  einen  leichten,  ausgelassen  hüpfenden  Rhythmus 
erhallen,  der  treffend  das  gefallsüchtige  Mädchen  kennzeichnet, 
wie  die  Worte  angehen  (zehn  Falten  in  der  Tasche;  „ich  bin  die 

modischste  im  Kirchspiel*').    Fine  kleine  schelmische  Figur 

am  Schlüsse  der  beiden  Zeilen  gibt  der  Melodie  noch  eine  ge- 
lungene Nuance. 

In  der  Melodie  des  bereits  verstorbenen  Pfarreis  von  Utsjoki 
(Mel.  359)  ist  aus  den  Worten  nichts  über  den  Sinn  der  Melodie 
zu  entnehmen,  da  sie  nur  eine  endlose  Wiederholung  des  Namens 
des  Pfarrers  sind,  aber  man  erkennt  doch  deutlich,  dass  diese 
gemessene  Melodie;  seine  würdevolle  Person  oder  vielleicht  eher 
seinen  schläfrigen  Predigtton  veranschaulichen  soll. 

Auch  darf,  wenn  es  sich  um  die  Schilderung  der  Figen- 
schaften  des  Angesungenen  handelt,  der  Vortrag  der  Melodie 
selbst  nicht  unberücksichtigt  bleiben.  Hier  ist  der  Lappe  in  der 
Farbengebung  Meister,  namentlich  wenn  er  ein  spottendes  Bild 
von  einer  Person  liefern  oder  ein  Tier  nachahmen  will.  So  wurde 
das  .Juoigos  eines  Mannes  aus  Koutokeino  (Mel.  9t>)  abgebrochen, 
gleichsam  stotternd  und  mit  oiner  die  Sprechweise  der  Person 
nachmachenden  Tonfarbe  gesungen.  Mitunter  gesellt  sich  dazu 
noch  eine  ausdrucksvolle  Mimik  und  auch,  wenn  Veranlassung 
dazu  vorliegt,  die  Nachahmung  des  Ganges  der  angesungenen  Per- 
son. Von  Juoigos,  die  Vögel  nachahmen,  seien  die  des  Raben  und 
des  Schneehuhns  genannt,  von  denen  besonders  das  erste  der 
Wirklichkeit  sehr  nahekommt. 

Bisweilen  verwendet  der  Lappe  das  Juoigen  als  Mittel,  wo- 
durch er  in  einem  anderen  die  Vorstellung  von  etwas  Merkwür- 
digem, das  er  gesehen  oder  gehört  hat,  zu  erwecken  versucht. 
Auf  dem  Markt  in  Luleä.  hatte  ein  Lappe  ein  Pferd  gesehen, 
das  ihm  natürlich  ebenso  unbekannt  war  wie  seinen  daheim  ge- 
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bliebenen  Bekannten.  Während  er  das  Pferd  bewunderte,  wurde 
soine  Aufmerksamkeit  speziell  dadurch  gefesselt,  dass  das  Tier 
abwechselnd  trabte  und  gallopierte  und  mitunter  wieherte.  Um 
nach  seiner  Rückkehr  zuhause  auch  den  anderen  einen  Begriff 
von  dem  seltsamen  Vierfüssler  geben  zu  können,  machte  er  auf 
dasselbe  ein  Juoigos,  in  dem  er  die  Eigenschaften  des  Pferdes  so 
naturalistisch  nachahmte,  dass  es  fast  unmöglich  ist  die  Melodie 
auf  Notenlinien  aufzuzeichnen l.  —  Auf  einer  Reise  mit  dem 
Dampfer  hat  ein  Lappe  mit  Verwunderung  das  Arbeiten  der 
Maschine  und  das  von  der  Schraube  aufgewühlte  Wasser  betrach- 
tet. Er  wird  dadurch  zu  einer  Melodie  angeregt,  die  er  dann 
nach  der  Heimkehr  seinen  Bekannten  als  Dampferjuoigos  (Mel.  712) 
vorsingt  und  worin  er  ihnen  so  das  seltsame  Ding  schildert 


In  unserer  Darstellung  ist  die  musikalische  Seite  der  Juoigos 
bisher  nicht  behandelt  worden.  Wie  schon  erwähnt,  ist  das  Juoi- 
gen  stereotype  Wiederholung  ein  und  derselben  oft  ganz  kurzen 
Tonfolge.  Die  Reinheit  der  Intonation  ist  schwankend,  d.  h  sie 
steht  bald  tief  unter  dem  Mittelmass,  bald  ist  sie  verhältnismässig 
gut.  Der  Vortrag  ist  laut  und  rauh,  und  hierdurch  wie  auch 
durch  das  den  Lappen  eigentümliche  näselnde  Singen  und  die 
fast  gleichmässige  Accentuirung  aller  Hebungen  werden  für  den 
dieses  Umstandes  unkundigen  Zuhörer  die  feinsten  melodischen  und 
rhythmischen  Züge  der  Melodie  verdeckt  und  erhalten  alle  eine 
gleichartige  Färbung,  sodass  sie  beim  ersten  Anhören  wie  ein  ein- 
tönig fortlaufendes  Johlen  klingen,  das  keinen  Anfang  und  kein 
Kode  hat.  Erst  wenn  man  sich  an  diese  primitive  Singmanier  ge- 
wöhnt hat,  wird  einem  der  musikalische  Bau  der  Melodien  in  sei- 
nen Einzelheiten  und  in  den  grossen  Zügen,  die  infolge  des  unent- 
wickelten Vortrages  fast  vollständig  verloren  gegangen  waren,  nach 
und  nach  klar,  und  dann  gewinnt  der  Zuhörer  eine  ganz  andere 
Vorstellung  davon.  —  Natürlich  gibt  es  auch  Juoiger,  deren  Ge- 
sang musikalisch  ganz  sinnloses  Artikulieren  ist,  oder  solche,  die 
Stimme  und  auch  einiges  Gehör  für  Gesang  haben,  bei  denen 
aber  die  aus  Mangel  an  Übung  im  Juoigcn  erklärliche  Schwäche 
des  Gedächtnisses  den  melodischen  Gang  der  Melodie  sehr  unsi- 


1  Nach  mündlichen  Mitteilungen  und  phonojrraphischen  Aufnahmen  von 
miv.  pl.il.  Väinö  Salminen. 
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eher  erscheinen  lässt.  Dies  halten  jedoch  auch  die  Lappen  nicht 
für  ordentliches  und  richtiges  Juoigen,  sondern  so  unausgebildet 
sie  auch  im  Gesang  im  allgemeinen  sind,  verlangen  sie  doch  von 
dein,  der  den  Namen  eines  guten  Juoigers  verdienen  will,  musi- 
kalische Genauigkeit  und  Präzision  im  Singen. 

Wenn  der  Lappe  ein  Juoigos  beginnt,  weiss  er  es  nicht  im- 
mer so  sicher,  dass  er  es  direkt  heruntersingen  könnte.  Kr  ver- 
sucht sich  dann  darauf  zu  1  »«  sinnen,  indem  er  es  einige  Zeit  vor 
sich  liinsummt,  und  lasst  seine  Stimme  erst  anschwellen,  wenn 
er  den  richtigen  Ton  glücklich  getroffen  hat.  Betrachtet  man  die- 
ses einleitende  Summen,  so  liisst  sich  daraus  entnehmen,  welche 
Partie  der  Melodie  der  Sänger  am  sichersten  im  Gedächtnis  hat 
und  wie  ihm  an  der  Hand  derselben  dann  die  Melodie  allmählich 
aufgeht.  Zuerst  hört  man  nämlich  nur  ein  kurzes  (vorzugsweise 
rhythmisches)  Motiv,  das  der  Sänger  melodisch  unsicher  wieder- 
holt, um  so  die  Tonfolge  des  Juoigos  zu  treffen. 

In  melodisch  (seltener  rhythmisch)  variierter  Häufung  bildet 
dieses  Motiv  die  Juoigosmelodie,  und  zwar  beträgt  ihre  gewöhn- 
liche Länge  1  oder  2  Takte,  manchmal  4  Takte.  Da  es  das  Grund- 
gerüst des  Juoigos  ist,  hat  es  im  lappischen  Gesang  eine  grosse 
Bedeutung,  denn  auf  der  Erfindung  der  Motive  beruht  in  hohem 
Grade  die  Verschiedenheit  der  Juoigos  untereinander.  Wenn  also 
der  Lappe  neue  ..luotte"  schallt,  ist  es  gut,  wenn  es  ihm  gelingt 
dieses  Motiv  möglichst  abweichend  von  den  anderen  hervorzubrin- 
gen, damit  die  Melodie  leichter  von  den  anderen,  bis  dahin  vor- 
handenen Melodien  unterschieden  werden  kann.  Da  die  Melodik 
der  Juoigos,  die  namentlich  durch  die  primitive  Gesangsart  in  enge 
Schranken  gebannt  ist,  sich  nicht  vielseitig  hat  entwickeln  kön- 
nen, vermag  sie  dem  Motiv  keinen  absolut  eigentümlichen  Cha- 
rakter zu  verleihen.  Leichter  ist  dagegen  die  Unterscheidung 
mit  Hülle  der  Rhythmik  zu  erreichen,  die  nämlich  viel  mehr 
ausgebildet  ist  als  die  Melodik,  und  daher  muss  der  Lappe  dem 
Motiv  einen  tunlichst  selbständigen  Rhythmus  zu  geben  versuchen, 
um  die  Melodie  von  anderen  zu  unterscheiden 

Hierzu  gibt  es  verschiedene  Mittel.  Mitunter  bietet,  sich  der 
Rhythmus  dem  Lappen  ohne  weiteres  dar,  wenn  er  den  Namen 
der  betreffenden  ihm  vorschwebenden  Person,  «1er  Gegend  oder 
ties  Tieres  als  Text  benutzt,  z.  B. 

Md.  184  b  4  j    /  «P    ;    J  I 

Av  -  vil  -  se    Mat  -  ti  
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Mel.  251 

Vuov-da-var  -  re,  Vuod'  var-re  —  — 

Mä.  m  a  \  \  j   j   /  /  I  J  J 

Gum-pc,  gum-pe,  gnm-pe  —  — 

oder  wenn  er  einen  kurzen  Gedanken  ausspricht,  der  ihm  bei 
der  Erinnerung  in  den  Sinn  kommt,  z.  B. 

M,,.  «2     II  J    /   J   /  J.    .1  I 

Uc  -  ca  dam-ma-cin  vuog-ja  

IM.  325     *   #*   #*     j     J>   «;  #  / 

À  -  gi      il  -  mai  ma  *  nai  —  — 

oder  wenn  er  eine  Tierstimme,  z.  B.  das  Krächzen  des  Raben, 
nachahmt: 

Mel  261  a  -    #  J     / 0  0  X 

Ra  -  -  ku,  ra  -  ku  —  — 

In  anderen  Fällen  gestaltet  der  Sänger  das  Motiv  durch  Ab- 
weichungen von  dorn  Wortrhythmus,  durch  Betonung  und  Verlän- 
gerung einer  tonlosen  Silbe  des  Namens  (in  zweisilbigen  Wörtern 
gewöhnlich  der  letzten  Silbe  des  ersten  oder  zweiten  Teiles),  die 
als  oflVne  Silbe  leichter  mit  einem  langen  Ton  zu  singen  ist,  z.  B. 

Md  497  b  \  «h  /  J  J    /  J* 

Kit-~        Nil  -  la  —  — 

Md.  674  a  *  J*  />  J  J 

Öoai-vi    oai  -  vi  

Befriedigt  diese  Gestaltung  des  Motivs  den  Singenden  nicht, 
so  bildet  er  es  selbständig  weiter,  indem  er  zwischen  die  Teile 
des  Namens  oder  der  Wiederholung  oder  als  Fortsetzung  die  üb- 
lichen Füllwörter  einschiebt,  z.  B. 

Md  553  a  ■  Î  JS  J»  J*  J»  J»  J    J>  j 

Lo-hi-(kan   lah-ti  kan    non-no  —  — 
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Mel  Mi  a  4  0\  0\    J    ^    J    4      0  0 

Pal  -  tn   Sam -mu -la    jo      Inp    jo  —  — 

Mel  2       J  ^   #>  >  JÏ 

Ma  -  ri  jo    Jo  -  ban  jo  

Mel.  884  a  *  «h  ^  /  /    j  J 

Nil  -  la    »lo  -         Nil  -  la  —  — 

Auf  diese  Woise  dürften  sich  die  meisten  Motive  gebildet 
haben,  obwohl  sich  später  in  manchen  von  ihnen  die  ursprüng- 
lich« Stellung  des  Wortes  oder  der  Wörter,  nach  denen  die  Mo- 
tivgestaltung erfolgt  war,  dadurch  verändert  hat,  dass  manche  Sän- 
ger entweder  die  Worte  aus  Unkenntnis  anders  anordneten,  als 
sie  anfangs  waren,  oder  sie  durch  Verbesserung  des  ursprüngli- 
chen Rhythmus  und  durch  Ausschmückung  nach  eigenem  Ge- 
schmack in  der  Melodie  nach  einem  abgeänderten  Rhythmus  arti- 
kulierten (vgl.  z.  B.  SS  a,  b  und  d). 

Gelegentlich  kann  ein  Motiv  auch  aus  einer  anderen  Quelle 
als  dem  Melodienschatz  der  Lappen  selber  stammen.  Es  wird  aus 
irgendeiner  fremden  Melodie  entlehnt,  wenn  diese  so  oder  so  an 
eine  anzusingende  Person  erinnert  oder  in  ihren  Worten  letztere 
in  geeigneter  Weise  charakterisiert.    Ein  paar  Beispiele,  tfio  dies 

gut   kennzeichnen,  führt  der  Schwede  Möktsell  an.  „  Als 

ein  Pfarrer,  der  die  Geige  spielte,  in  eine  lappische  Gemeinde  kann 
und  die  Lappen  ihn  einmal  spielen  hörten,  merkten  sie  sich  so- 
fort die  ersten  Töne  eines  von  ihm  gespielten  Stückes,  und  diese 
ersten  Töne  bildeten  dann  ein  Lied  auf  den  Pfarrer  und  seine 
Kinder;  ein  anderer  spielte  in  der  Kirche  bei  einem  lappischen 
Gottesdienst  die  Orgel,  und  als  die  Gemeinde  die  Kirche  verliess. 
spielte  er  einen  Schulgesang,  welcher  anfängt:  ,.Wenn  wir  in 
unsrer  Bank  sitzen".  Die  diesen  Worten  entsprechenden  Töne 
waren  dann  das  Lied  auf  jenen  Organisten.  ,M  Obwohl  die  Erzäh- 
lung es  anders  berichtet,  darf  man  wohl  annehmen,  dass  beide  so 
entstandenen  Juoigos  nicht  in  ganz  so  kurzer  Form  in  Schwang 
gekommen  sind,  sondern  dass  die  Lappen  die  ersten  Töne  nur 
als  Keim,  den  sie  in  ihrer  Weise  ausbildeten,  benutzt  haben. 

1  JOHANNES  MoRTSELL,  Lftpparnes  8&n<;  tRunaminnesblad  frftn  Nonliska 
Musoot  1888  —  Utgifvet  af  Ahtlu  Ha/.elils,  Sthlm  1888.  S.  10—11). 
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Ungefähr  in  dem  nämlichen  Sinn  wurde  auf  euien  finnischen 
Besucher  Lapplands  ein  Juoigos  gemacht  unter  Benutzung  der  er- 
sten Töne  des  finnischen  Volksliedes  „Ich  trinke  keinen  Brante- 
wein",  weil  der  erwähnte  den  von  den  Lappen  kredenzten  Schnaps 
nicht  trinken  wollte.  Das  Juoigos  (Mel.  668)  erinnert  allerdings 
nicht  besonders  stark  an  das  originale  Volkslied,  die  Hauptsache 
ist  ja  hier  aber,  dass  wenigstens  die  Absicht  bestanden  hat  den 
Kern  der  Melodie  aus  dem  fremden  Lied  zu  entlehnen. 


Gehen  wir  nun  dazu  über  die  musikalische  Struktur  der 
Juoigos  zu  betrachten,  so  beginnen  wir  am  besten  mit  einer  Dar- 
stellung ihrer  Rhythmik,  da  dieser  in  denselben  die  entscheidende 
Stellung  zukommt. 

Das  rhythmische  Gefühl  der  Lappen  ist  in  hervorragendem 
Grade  entwickelt.  Sogar  die  schlechtesten  Juoiger  singen  wenig- 
stens den  Rhythmus  einigermassen  präzis.  Stellenweisen  Stringen- 
dos  oder  Ritardandos  begegnet  man  beim  Gesang  äusserst  selten, 
fast  nur  dann,  wenn  ein  besonderer  Zweck  damit  verbunden  ist. 
Unbestimmtes  Aushalten  eines  Tones  (Fermato)  ist  vielleicht  etwas 
häufiger  zu  beobachten,  so  z.  B.  in  den  Melodien  52,  131  und 
43S  c.  Sonst  wird  der  rhythmische  Charakter  des  Juoigos  von  An- 
fang bis  zu  Ende  sehr  streng  eingehalten,  und  nicht  weniger  zu  ver- 
w  undern  ist  dies,  wenn  man  die  bunte  Rhythmik  der  Lappen  in  Be- 
tracht zieht,  in  der,  wie  sich  weiter  unten  ergeben  wird,  sehr  gewöhn- 
lich verschieden  lange  und  verschieden  geartete  Taktfüsse  zusam- 
mengeschoben sind,  vgl.  z.  B.  den  Rhythmus  in  der  Melodie  603. 

Zum  Ausgangspunkt  einer  eingehenden  Betrachtung  des 
Rhythmus1  eignet  sich  am  besten  der  Taktfuss  als  die  kürzeste 
rhythmische  Einheit.  In  der  Sammlung  ist  derselbe,  wenn  un- 
gespalten, als  J  oder  J   (  I   Mel.  359)  bezeichnet  2.  Er  spaltet  sich 

entweder  in  zwei       oder  drei  Zeiteinheiten,  und  im  letzte- 

ren Fall  können  zwei  Zeiteinheiten  zusammenijefasst  werden:   !  N 
S    I     Der  Accent  ruht  auf  der  ersten  oder  zweiten  (selten  auf 

1  Bei  der  Behandlung  der  Rhythmik  habe  ich  Anregungen  geschöpft 
au*:  [i.mari  Krohn,  Suomalainen  laulurunous,  Yliopp.  Laul.  Albumi,  Helsinki 
1KW,  S.  3«,  ff. 

1  I>«*r  Takt  fuss  wird  von  verschiedenen  Individuen  verschieden  lang 
moneen,  d.  h.  ungefähr  ,  =  M.  M.  100  12  ß  und  .  -  M.  M.  60-88.  Rei 
zwei-  und  dreiteiligen  ist  die  Länge  der  einzelnen  Teile  ziemlich  gleich. 

II 
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der  dritten)  Zeiteinheit,  sodass  der  Taktfuss  entweder  ein  steigender 

£  I  X  Ï  \  </2  I    Jh>  odor  ein  Elender"  H    >fT—,  ist. 

Durch  die  ganze  Melodie  hindurch  erscheint  nun  als  herrschender 
Rhythmus  sowohl  der  steigende  als  der  fallende  zweiteilige  Taktr 
fuss  (z.  B.  Mel.  487  und  42)  sowie  von  den  dreiteiligen  alle  ande- 
ren ausser  dem  steigenden  N  i   H  fund   H  I   M  (z.  B.  Mel.  79, 

b  0      é  é  K        0  0  \  è  '  y 

47,  217  und  97).  Sonst  sind  die  zweiteiligen  und  von  den  drei- 
teiligen  JS    j  und   \  ^  am  gewöhnlichsten. 

Mitunter  gehören  zum  Taktfuss  vier  Zeiteinheiten,  wenn 
nämlich  ein  steigender  dreiteiliger  Taktfuss  als  Anhängsel  eine 
unregelmässige  Zählzeit  erhält  (z.  B.  Mel.  24)  oder  die  erste  Zeit- 
einheit eines  fallenden  dreiteiligen  Takttusses  um  das  Doppelte 
verlängert  ist  (z.  B.  Mel.  591). 

Jeder  Teil  eines  Taktfusses  kann  sich  noch  einmal  spalten 
oder  punktiert  weiden,  jedoch  jedesmal  nur  ein  Ton  (selten  zwei 
oder  mehrere).  Am  häufigsten  findet  man  von  den  zweiteiligen 

(z.  B.  Mel.  148  b),   i"3  (486),  während  die  dreiteiligen   P  j  1  (114). 

ï  j  —  (129  c),   T  (281),    fr?  (597)  und  j-<  :  — ■  (290)  selte- 

0  0  0  0  y  0.0  0    V  '    0  0.0     V         '  0  0  0  00   V  ' 

ner  sind  und         (272),    T~  (60  d),   -=T  (615),  J  #=  (575),  #=  j 

(302),  j  (317)  nur  ein  oder  ein  paarmal  vorkommen. 

In  allen  Taktfüssen  der  Melodie  finden  wir  nur  den  Rhyth- 
mus (Mel.  2  b)  heirschend,  die  anderen  selten  häufiger  als 

auf  jedem  zweiten. 

Die  Takti'üsse  gruppieren  sich  paarweise  oder  zu  dreien  zu 
Taktfusskomplexen  Taktfusspaaren  oder  Dreitaktfüssen,  die  in 
der    Sammlung,    von   einigen   Ausnahmen   abgesehen  (einzelne 

5  -  und  —  -  taktig),  als  ein  Schreibtakt  bezeichnet  sind.   Wenn  die 

4  H 

zusammentretenden  Taktfüsse  gleichartig  sind,  entstehen  so  die 

4  0  0    0  0"    g    0  0  0    é  0  0'  4 

r    T  Jl  und   •  j— .   #—   J—  f  in  denen  die  Taktfüsse 

steigend  oder  fallend  sind.  Von  diesen  Zusammensetzungen,  wie 
sie  sich  bei  Verschiedenartigkeit  der  Taktfüsse  bilden,  sind  bei 


'  In  dor  Sammlung  und  im  Inhaltsverzeichnis  als  Zeilenabschnitt  bo- 
zcicltnet. 


rhythmischen  Zusammensetzungen 
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den  Lappen    die  zweiteiligen  8^2 

14(3  M)      k        _      _   ......  2+2+8 


und  — —   ^  I  j^fj  und    die  dreiteiligen 


8           0000000  ~  g 

mm     mm      —     S   2   3         _       _      _           ,  3   3   2       _  _ 

und 

0  0    0  0     0  0  0           g             000      00     000  g           0  0  0  0  0  0 


™  am   häufigsten.     Bei  der  letzten  zweiteiligen  Art  sind  die 

Taktfüsse  immer  steigend. 

Bisweilen   kommen  zwei  oder  drei  verschiedenartige,  aber 
gleich  lange  Taktfüsse  zusammen.   In  der  Sammlung  ist  der  von 

ihnen  in  der  Melodie  seltener  auftretende  als  Duole  *J>  oder 
Triole    mif  bezeichnet  (z.  B.  Mel.  200,  439  b,  519,  610  b). 


Hat  der  zweite  oder  dritte  Fuss  den  Hauptaceent,  so  wird 
die  vorhergehende  Zählzeit  zum  Auftakt  des  schwersten  Takt- 
fusses.    Die  Zusammensetzung  ist  alsdann  eine  steigende,  z.  B. 

*gf  00  jT:>  »  JTJ3  JT0  S72>  80nst  oinc  faUende- z  B 


y         0  0  0     0  0t      g     0  0  0     0   0   0   0   0  4 

Da  die  Töne  der  Taktfüsse  auf  verschiedene  Weise  mitein- 
ander verschmelzen  und,  wie  vorstehend  gezeigt,  verbunden,  ge- 
spalten und  punktiert  werden  können  und  die  Taktfüsse  ausser- 
dem an  sich  steigend  oder  fallend  sind,  ist  den  Taktfusskomplexen 
Gelegenheit  zu  ausserordentlich  variierenden  und  vielgestaltigen 
Kombinationen  geboten.  Eine  grosse  Anzahl  von  ihnen  ist  in  den 
Melodien  der  Sammlung  wiederzufinden.  Die  miteinander  ver- 
schmolzenen Taktfüsse  sind  am  zahlreichsten  dureh  Beispiele  der  Gat- 
tungen^,  ^   j\  j    jS  J^    (529),    J  J  #  (511)  vertreten. 

Selterer  sind  Js      (378  a),  JS  J  JS  (334  c),   J     J    JS  (492),  J 



I  (503). 
a 

Die  Taktfusspaare  oder  Dreitaktfüsse  mancher  Melodien  wie- 
derholen sich  in  rhythmisch  gleicher  oder  nur  geringfügig  variier- 
ter Gestalt  durch  die  ganze  Melodie  hindurch,  bilden  also  das 
rhythmische  Motiv  der  Melodie.  Beispiele  davon  kommen  in 
villen  Hauptarten,  32,  2  a,  520,  524,  7G  a,  12,  60  c,  128  b,  514,  vor. 

Die  Taktfusskomplexo  bilden  durch  Gruppierung  zu  zwei- 
en   oder   dreien   eine    „Zeile",    wobei   zwei   Taktfusspaare,  die 


XX 


sich  vereinigen,  zu  einer  einheitlichen  Zeile  von  drei  Takt  fassen  1 
zusammengedrängt  werden  können,  indem  in  einem  der  heiden 
Taktfusspaare  der  eine  Takt  fuss  verbleibt  und  der  andere  sich  so 
eng  mit  dem  benachbarten  verbindet,  dass  von  der  Zweiteiligkeit 
der  Zeile  (2  -|-  1  oder  1  +  2)  nichts  mehr  zu  bemerken  ist.  Wir 
haben  also  drei  Hauptarten  von  Zeilenbildungen:  in  der  er- 
sten (A)  sind  die  Zeilen  zweiteilig,  in  der  zweiten  (B)  ungeteilt, 
mit  3  Taktfüssen,  und  in  der  dritten  (C)  dreiteilig.  Die  erste 
und  dritte  Hauptgruppe  zerfallen  nach  der  Taktfusszahl  der  Zei- 
len in  drei  Untergruppen  :  in  der  ersten  (I)  Zeilen  aus  Takt- 
fusspaaren, in  der  zweiten  (II)  abwechselnd  aus  Taktfusspaaren 
und  Dreitakt tussen  und  in  der  dritten  (III)  aus  Dreitaktfüssen  zu- 
sammengesetzt. Ziehen  wir  noch  die  Beschaffenheit  der  Taktt'üsse 
in  Betracht  (mit  Petit  gedruckt),  so  erhalten  wir  verschiedene  un- 
tereinander abweichende  Zeilentbrmen,  von  denen  in  der  Samm- 
lung die  folgenden  vorkommen. 


A. 


I 

II 

2+2 

7(3  Î  3  f  1) 1  7(3+:j  +  l) 

2+8 

«9 

4 

8 

4 

8 

5(2+3)+5  2+3) 

6+5(H2> 

8  2 

9f6 

8 

4 

8 

5(8+2)*  5(8+2 1 

5i .3  1-2)  :  Ö 

Z  ,  7(2+2+3) 

_  H  

6  8(3;  34  2) 

8 

8 

4  8 

8 

5(.'U'2)  2 

6'7<3;3  l) 

5(2  f  3)  8 

— —  +  - 

6  +  8 

8  4 

8 

8  4 

8  4 

2  (  5(3  2 
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1  Eino  solche  ist  also  halb  oder  dreimal  so  kurz  wio  dio  Zoilo,  dio  durch 
paarweise  odor  dreimalige  Znsammensehiohung  von  Droitaktfüssen  entstanden 
ist,  und  daher  nicht  immer  leicht  von  dieser  zu  unterscheiden.  Einige  Varian- 
ten (vgl  z.  B.  l'>8  a  und  b)  sowie  die  Molodien,  in  denen  sie  sich  mit  einer 
Zeile  von  4  Takttüssen  vereinigt  hat  (vgl.  z.  B.  Mol.  38),  beweisen  jedoch  das 
Vorkommen  dieser  Gattung,  und  Dach  diesen  linst  sich  dio  Unterscheidung  ei- 
nigermaßen  durchführen.    So  ist  es  wahrscheinlich,  dass  z.  B.  der  Rhythmus 
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III 

S+»  8(2+3' 3)  t  8(2+8+3) 

4  8 

S    7(2^  2H  3)  8(3  <  2+3)4 8(8+2+8) 

4  8  8 

9+9 
8 


B. 

8  7(2+2  1-3)         8i3+3  f  2)  9 

4  8  8  8 

7(2Hi  t  2)  7(3^2)         8(3+2  >  3)         10(3 :  3  I  1  t  3) 
8  8  8  H 

C. 

I  II  lii 

«12*2  2*313       HS  2  3J  3^3 

4  4  4  4 

6  6+6  S  2 1-2 

4  4  4 

5(2+3)  1 5(2;3)+4(2J2) 
8 


Wenn  zusammentretende  Taktfusspaaro  oder  Dreitaktfüsso 
stark  variiert  werden,  können  sie  nicht  mehr  als  rhythmische  Mo- 
tive polten,  sondern  dann  ist  die  Zeile  als  Ganzes  das  Motiv  der 
Melodie,  wie  z.  B.  in  MeL  40,  43,  447,  451,  502,  547,  612,  700. 
Die  Grenze  ist  mitunter  so  fein,  dass  es  nicht  leicht  ist  jene  von 
Melodien,  deren  rhythmischem  Motiv  die  Länge  einer  halben  Zeile 
zukommt,  zu  unterscheiden.  Solcher  Melodien  dürfte  es  indes, 
wenn  man  von  geringfügigeren  Abweichungen  absieht,  mehr  geben. 

Die  Zeilen  gruppieren  sich  zu  Zeilenpaaren  und  Dreizeilen, 
während  die  zusammentretenden  Zeilen  in  der  Zahl  ihrer  Accente 


™     ^      t  aus  dem  von  jo  4  Taktfilsson  ^  |    '    é  apokopiert  ist,  wäh- 

ond  z  B.  dor  Rhythmus  ^  j  t  oder  ,"7^  «.  oino  Erweiterung  des  Takt- 
fu-spaares  ^  odor  I       darstellt.   Vgl.  auch  die  Varianten  128  a 

und  b. 


Digitized  by  Google 


XXII 


und  dor  Beschaffenheit  dor  Taktfüsse  gleicher  o«ler  verschiedener 
Art  sind.  Obwohl  di*1  Juoigos  melodisen  nicht  oft  hierüber  hin- 
ausgehen, kann  man  doch  jedenfalls  nicht  das  Zeilenpaar  allein 
als  die  kürzorte  Grundform  dor  Juoigosmelodie  betrachten.  Eine 
solche  ist  erst  die  aus  der  Vereinigung  von  je  zwei  oder  drei  1 
Zeilenkomplexen  entstandene  Periode,  über  die  der  melodische 
Wechsel  der  Melodie  nicht  hinausreicht.  Die  Dreizeilen  ihrerseits, 
die  manchmal  als  Zusammenziehungen  zweier  Zeilenpaare  zu  er- 
klären sind  (vgl.  z.  B.  88  b  und  c),  bilden  schon  ein  selbständi- 
ges Ganzes,  das  an  sich  als  Grundform  eines  Juoigos  ausreicht. 
—  Uber  die  verschiedenen  Periodenformen  näheres  bei  der 
Frage  nach  dem  Zusammenwirken  der  Melodik  und  Rhythmik. 

Abgesehen  von  den  obenerwähnten  Gruppen  mögen  der 
grösseren  Übersichtlichkeit  halber  die  rhythmisch  gleichartigen 
Melodien  noch  unter  Berücksichtigung  der  Zahl  der  Accente  und 
der  Taktfüsse  überhaupt  geordnet  werden.  Indem  wir  zuerst  die 
aus  gleichartigen,  dann  die  aus  verschiedenartigen  Zeilen  zusam- 
mengesetzten Zeilenkomplexe  herausheben,  erhalten  wir  folgende 
Gruppen: 

Die  I.  Gruppe  umfasst  die  Melodien,  deren  Zeilen  jo  vier 
Taktfüsse  umfassen.  In  der  Sammlung  haben  wir  im  ganzen  212 
hierhergehörige  Melodien,  und  diese  verteilen  sich  auf  10  Unter- 
abteilungen: 

Zeile  2|2:    «)   Taktfusspaaro   und   Taktf  üsse  steigend. 

/})  Taktfusspaare  steigend  und  Taktfüsse  für 
sich  fallend:  21,  50,  52,  99,  136,  141,  176, 
179,  180  ab,  183  ab,  190  b,  226-227,  230, 
240,  268  ab.269  ab,  305,  319,  338  ab,  344. 
345,  378  b,  390,  411,  441,  662,  669,  680, 
684—685,  696  =  37  Melodien, 


1  Die  Drei/eilen  und  die  aus  drei  Zeilenkomplexen  zusammengesetzten 
Perioden  sind  fraglos  viel  häutiger,  als  man  nach  den  Beispielen  in  der 
Sammlung  seldiessen  könnte.  Namentlich  hatten  einige  Sänger  die  Gepflo- 
genheit die  Zeilen  und  Zeilenkomplexe  zu  je  dreien  nebeneinander  zu  stel- 
len, was  z.  B.  darin  zum  Ausdruck  kam,  dass  sie,  wenn  sie  die  Melodie  in 
ihrer  kürzesten  Fassung  sangen,  nach  der  dritten  Zeile  oder  dem  dritten 
Zeilenpaar  aufhörten  (vgl.  z.  B.  478 ).  Wenn  sie  Perioden  vom  Umfang 
zweier  Zeilenpaare  mehrmals  sangen,  unterbrachen  sie  sehr  oft  auch  den 
Gesang  mitten  in  einem  Zeileupaar  ^vgl.  z.  B.  Mel.  59). 
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y)  Taktfusspaaro  fallend  und  Taktfüsso  für 
sich  steigend:  25,  31,  66,  72  b,  87,  107,  153, 
154  ab,  171,  201,  209,  223  ab,  297,  299  a, 
321,  683,  687—688  =  20  Melodien,  d)  sowohl 
Taktfusspaare  als  auch  Taktfüsse  für  sich  fal- 
lend: 1,  3—6.  13—14,  17—20,  26—27,  32,  34 
—35,  37,  40—41  a,  42,  45—46,  49,  51,  53,  55  a, 
57,  59,  61,  64—65,  78,  80,  82  a,  83,  88  abc, 
90  ab,  98,  113  a,  116,  126,  131,  138  abdef, 
139,  142  —  143,  147,  148  b,  150  152,  155  ab 
-156,  159,  161—163,  166,  168  a,  169-170, 
174,  182  b,  184  ab- 185  a,  186—188,  190  a, 
195,  197,  202,  208,  211—212,  214,  218,  220 
—221  ab,  222,  224—225,  228,  231  ab,  233, 
235  ab,  238-239,  243,  247,  250-252,  254  — 
258,  260,  262—266,  271—272,  274,  277,  279, 
282-283,  287-288,  292,  304,  310—311,  328 
—332  ab,  333—334  ab,  abce,  335—336  ab, 
337,  341,  348—349,  353  a,  356—357  ab,  358, 

360,  362,  364—365,  368—369,  374  ab,  375, 
377— 378a,  379  ab,  380,  383  ab,  384  ab,  385, 
387,  391  —  392,  396-397  ab,  398—399,  401 
—403,  405-407  a,  414  a,  417— 418,  420  — 
422,  424—425  a,  429,  431,  434,  436,  438  a,  439 
b,  443,  460  d,  660,  663  b,  668,  670,  672,  674 

a,  675  a,  678,  682,  691  =  210  Melodien. 

Zeilo  86:    a)  67  b,  79,  132  =  3  Melodien,  p)  58  a,  70, 
8       92,  102  b,  130,  164,  181,  213,  215  a,  275,  317, 

361,  386,  426,  610  e  =  15  Mel.  y)  67  a,  69, 
103,  109,  115,  125  ab,  137,  145,  192,  205, 
268  c,  285,  290.  295—296,  298,  307,  324  a, 
325,  851V  373Aa*,  427,  437,  663  a,  673,  6S6, 
695  =  28  MeL,  d)  2  ab,  9-10,  15—16  ab, 
22—23,  29,  30  ab,  36,  39,  43—44,  47-48,  58 

b,  60  bd,  62—63,  68,  81,  85  86,  89,  93,  96 
—97,  100—101,  104—106,  112,  114,  117  -118, 
122*  124,   127,   129  abc,  133-135,  144,  146, 

1  Kin  Stern  hinter  dor  Nummer  gibt  an,  daas  einem  hnuptbotonton  Takt- 
fuss ein*»*«  »teigenden  Taktfusskomploxes  in  dor  Melodie  ztcei  nobenbetonte  Takt- 
fü!*j*o  vorangehen. 
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14*  a,  140,  157  ab,  160,  165,  173,  178,  185 
b,  189,  191  a,  198  a,  204,  210,  215  c-217, 
242  ac,  244  ab,  245-  246,  248,  253,  261, 
267,  273,  276,  278,  280,  286,  289,  291,  293, 
299  b,  300—302,  306,  308—309,  312—313,  316, 
318,320,  322  323,  324  b,  342-343,  350,  (359), 
366  367,  376,  382  ab,  389,  410,  414  c,  416, 
432,  439  a,  661,  665  a,  676  ab,  677  =  121  Mel. 

Zoilo  5  5  ß)  76  a,  177,  232,  249  a,  281,  284,  303,  347 
ab,  490  b,  666  =  11  Mel.,  y)  28,  199,  259 
=  3  Mel.,  â)  12,  33,  60  a,  74,  88  d,  215  b, 
(241),  270,  314,  355      9  Mel. 

Zeile  7,7      a)    679,  y)   24,  60  c,  77,  91,  121,  128  a,  326 


327  =  8  Mel. 


Zeile  56     y)    84,  667  =  2  Mel. 
8 

Zeile  615      ß)    110,  339  =  2  Mel.,  y)   140,  237  =  2  Mel., 


8 


Ô)    167,  442  =  2  Mel. 


Zeile  6  7      «)  194. 
8 

Zeile  2  +  5     ß)   72  a. 

4  8 

Zeile  5  I  2     y)    206,  632  b,  =  2  Mel.,   â)     111,  664  = 


8  4 


2  Mel. 


Zeile  6  I  2     Ô)  461. 

8  4 

Die  11.  Gruppe  bilden  die  Melddien,  deren  Zeilen  von  fünf 
Taktfüssen  gebildet  sind.  Die  61  Melodien  der  Gruppe  zerfallen 
in  folgende  Unterabteilungen: 

1)  Zeile  aus  2f3  Taktfüssen: 

Zeile  2+8 :     y)    454,  456  -457,  470,  475,  483  =  6  Mel. 
4       d)   82  b,  448,  450,  458,  462,  464-466,  471  — 
472,  476-477,  699  =  13  Mel. 

Zeile  —      ß)   707,  â)    198  b,  700  a,  705  =  3  Mel. 

S 

Zeile  !  +  ?<?j*i*>      Y)  452. 
4  8 
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Zeile  d)   73,  706  =  2  Mcl. 

8  4 

Zeile  *a±2  +  ?:    y)  484. 

8  4 

Zeile  Ä  +  81^1?):    d)  413  0< 

8  8 

Zeile  5'-2i3^2!3,2>:    d)  701. 

8  8  ' 

2)  Zeilo  aus  j+j  Taktfüssen: 

Zeile  af8:     y)   445,  459  =  2  Mel.,  à)  55  b,  138  c,  407  b. 

4       447,  453,  455,  460  ab,  463,  467-469,  473  ab— 
474,  478  -482,  486,  674  b,  702—703  =  24  Mel. 

Zeile  l  h-:    à)   451,  704  =  2  Mel. 

8  8 

Zeile  *  h ":    y)    120  a,  219  ab,  428  =  4  Mel. 
Zeile  ,  l:    ô)  698. 

8  4  ' 

Zur  III.  Gruppe  gehören  Melodien,  deren  Zeilen  aus  H  (3  1 3) 
Taktfüssen  zusammengesetzt  sind.  Die  77  Melodien  dieser  Gruppe 
zerfallen  in  folgende  Unterabteilungen: 

S  t  3 

Zeile  — :  «)  522  b,  p)  120  b,  190  cde,  460  c,  488  ab, 
489-490  »,  491,  493*,  494—495  a,  497  a*bc, 
498,  508  b,  515—517,  519— 522  ac,  526  —  527, 
529—531*  533,  536,  539-541,  543,  708  — 
39  Mel.,  Y)  487,  492,  511,  711,  =  4  Mel , 
ô)  353  b,  414  b,  438  b,  496,  501  —  504,  506- 
507  ab,  508  a,  510,  512  -513,  518,  523,  525, 
528,  532,  537,  542,  545,  588  c,  674  c,  709— 
710  =  27  Mel. 

Zeile  w    :     «)   524,  ß)   500,  509  =  2  Mel. 
Zeüe  S!i?iWi2i?):   4)  I28  b 

8  ' 

Zeile  W2«>:     ,  514. 

8 
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Zeile  '  +  7  2,2  *     ô)  499. 

4  8 

Die  IV.  Gruppe  bilden  die  aus  Zeilen  von  3  Takttüssen  ge- 
bildeten Melodien.  Die  73  Nummern  dieser  Gruppe  zerfallen  in 
folgende  Unterabteilungen  : 

3 


Zeile 


ß)    168  b*,  548  a*,  561  a*b*,  572  —  573*,  577* 

5S0  ab,  5S5  b,  598  a*,  675  b*  =  12  Mel.,  y) 
550  a,  509,  585  a  =  8  Mel.,  d)  41  b,  438  c, 
505",  547  a,  548  b,  551,  554,  557,  563,  565, 
581,  586,  588  ab,  589-590,  596,  599,  602,  604 
—605,  607  =  22  Mel. 


0 


Zeile  -  : 
8 


Zeile 


«)  567,  (t)  550  b*,  558*,  562,  566,  575,  592, 
597  ==  7  Mel.,  y)  559  a,  585  c,  -  2  Mel., 
ô)  547  1),  553  ab,  555  a,  556  a,  560,  574, 
576,  582,  5S4,  594,  601  =  12  Mel. 

*8f2f8>.  ^)  598*.  y)   556  b,  6)  600,  606  =  2  Mel 


8 


Zeile 

8 


Zeile  - 

8 


8(2  r  9  I  3) 
8 

Zeile  7-^i3) 

8 

Zeile  ^' 2  2 
8 


f)  373  b,  583,  604  =  3  Mel. 

y)  559  b. 

y)  568,  578  =  2  Mol.,  d)  57 1,  579  =  2  Mel. 

d)  570. 


Zeile  10(3 :81  :J):    6)  564. 

8 

Zur  V.  Gruppe  gehören  die  Melodien,  deren  Zeilen  6  (2  l  2  2) 
Taktfüsse   haben.    Ihre  49  Melodien  zerfallen  in  3  Abteilungen: 

Zeile  2  '  2  '  2:  (t)  611  a,  632  a,  638  a,  647  a,  650,  652  ab,  654  = 
4      8  Mel.,  y)   630,  648,  653  =  3  Mel..  Ô)  608- 
609,  612,  617—020  a,  621  ab,  624—627,  629, 
634,  637,  638  bc,  640-642,  646,  647  b,  649 
=  24  Mel. 

Zeile  5  5  4:  à  523. 
8 
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Zeilo  C^?:  fl)   76  b,  y)   610  a,  614  =  2  Mel.,  Ô)    95  b, 
610  bcc 
10  Mel. 


8      610  bed,  613,   615-616,  622,  631,  665  b  = 


In  tier  VI.  Gruppe  haben  die  Zeilen  der  Melodien  7  (2  1 2+3) 
oder  8  (2+3+3,  3^2  3,  3+3  <2)  Taktfüsse.  Hierher  gehören  im  gan- 
zen 4  Melodien: 


Zeile 


Zeile  1,1 

4 

8  8+8 


Zeile 
Zeüe 


4 

8  8+8 


6)  657. 
ß)  658  a. 
ß)  659. 
ô)  656. 


In  der  VII.  Gruppe  haben  die  Zeilen  der  Molodien  9  (3+8+3) 
Taktfüsse.    Die  Sammlung  bietet  nur  eine  derartige  Melodie: 

Zeile  ,",+*:  655. 
4  rß 

Die  VIII.  Gruppe  wird  von  Melodien  gebildet,  deren  Zeilen- 
paare aus  3  und  4  bezw.  4  und  3  Taktfüssen  zusammengesetzt  sind. 
Ihre  35  Nummern  verteilen  sich  auf  folgende  Abteilungen: 

1)  Zeilen  mit  abwechselnd  3  und  4  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  *+~:  à)  193,  394,  690  =  3  Mol. 

Zeilenpaar  8(3 ^  +  *+*:  d)  393. 

Zeilenpaar  j  +     +  *  )  :  ß)  552. 

Zeilenpaar  ™^  +  g  +  §  ):  d)  234. 

Zeilenpaar  W^äs  »  352, 

Zeilenpaar  ?+Ä+6:  ß)  430,  d)  370. 

8  S 

2)  Zeilen  mit  abwechselnd  4  und  3  Taktfüssen. 
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Zeilenpaar  22  !  *:  fi)  («si,  404),  433,  (ill  b  =  4  MeL,  y) 
4      4  412,  d)    38,  249  b,  294,  363,  388  ab, 
40S,  423,  425  c,  440,  (392  =  11  Mel. 

Zeilenpaar  ~*  '  â)  207. 

Zeilen  paar  ^  ?  j^  +  ^  +  f):  â)  229. 
Zeilenpaar  5+5  ;^  2+3>:d)  158. 

8  8 

Zeilen  paar        +  ':  o)  236. 

8  8 

Zeilenpaar  fi  6    9 :  d)  172,  315,  409  a,  b,  Ü93  -  5  Mel. 

„  -,  8(2131  1)1»  '  Sit  (2I3H)     k  .  . 

Zeilenpaar  '     +   :  y)  11. 

8  8 

Die  JX.  Gruppe  bilden  Melodien,  deren  Zeilenpaare  aus  4  und 
5  (2  3  oder  3  2)  bezw.  5  und  4  Taktiüssen  zusammengesetzt  sind. 
Die  11  Melodien  der  Gruppe  zerfallen  in  folgende  Abteilungen: 

1)  Zeilen  mit  abwechselnd  4  und  2 1 3  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  2^2  -  d)  7,  151  =  2  Mel. 

Zeilenpaar  :  ff)  8. 

H  8 

r,  -,  6   6'  6   4(  5    1)   6     ..  _r 

Zellenpaar    ^  :  d)  75. 

2)  Zeilen  mit  abwechselnd  2  3  und  4  Taktfüssen: 

Zoilenpaar  2  3  I  2  2:  y)  058  e,  c))  203,  354,  372,  419  -=  4  Mel. 
4  4 

3)  Zeilen  mit  abwechselnd  4  und  3  2  Taktiüssen: 
Zeilenpaar  Ô)  340. 

4  4 

4)  Zeilen  mit  abwechselnd  3  2  und  4  Taktiüssen: 
Zeilenpaar  3^2  i  2^2:  6)  415. 

Die  Zeilenpaare  der  der  X.  Gruppe  angehörenden  Melodien 
weisen  4  und  0  (3  3)  Takt  i  fisse  auf.  Derartige  Melodien  bietet 
die  Sammlung  nur  2. 
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Zeilenpaar  2*2  +  8:8:  ô)  346,  694. 

Dii»  Melodien  der  XL  Gruppe  sind  aus  Zeilenpaare  von 
3  und  5  (2  f  3)  bezw.  5  und  3  Taktfüssen  zusammengesetzt.  De- 
rartige Melodien  haben  wir  nur  3. 

1)  Zeilon  mit  abwechselnd  3  und  2  3  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  -  +  — :  ô)  595. 

Zeilenpaar  !^;/!  +  SSi^>\:  y)  598. 

2)  Zeilen  mit  abwechselnd  2  f  3  und  3  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  2^8  i 8:  ß)  671. 

T>ie  Zeilenpaare  der  zur  XII.  Gruppe  gehörigen  Melodien 
bestehen  aus  5  (2  +  3  oder  3+2)  und  6  (3+3)  bezw.  6  und  5  Takt- 
füssen.   Von  solchen  Melodien  finden  wir  in  der  Sammlung  nur  3. 

1)  Zeilen  mit  abwechselnd  2  3  und  3} 3  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  2L8i8^:  ß)  (485). 

2)  Zeilen  mit  abwechselnd  3+2  und  3  3  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  *y  +  *  *   ß)  546. 

3)  Zeilen  mit  abwechselnd  8+3  und  3+2  Taktfüssen: 
Zeilenpaar  8^8  -i-  ~  :  d)  353  o. 

Die  XIII.  Gruppe  wird  von  Melodien  gebildet,  deren  Zeilen- 
paare aus  4  und  6  (2  2  2)  bezw.  6  und  4  Taktfüssen  zusammen- 
gesetzt sind.  Die  22  Melodien  der  Grappe  zerfallen  in  folgende 
Abteilungen: 

1)  Zeilen  mit  abwechselnd  2+2  und  2-2+2  Taktfüsson: 

Zeilenpaar  2  2  i  2  2  2:  ß)  los,  Ô)  41  c,  56  a,  123,  334  d, 
4         4       425  b  -  5  Mel. 

Zeilenpaar  6 'S6  6fi:  ß)  242  b,  697  -  2  Mel.,  d)  102  a, 
8        H       413  ab,  435  -  4  Mel. 

Zeilenpaar  22  [  22  +  W:  ß)  95  a. 
1         4       4  h 
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2)  Zeilen  mit  abwechselnd  2 f 2 f 2  und  2+2  Taktfüssen: 

Zeilenpaar  !i*±!  +  *±!:  ß)  611  c,  658  b  «  2  MelM  d)  633, 
4         4     635,  639  =  3  Mel. 

Zeilenpaar  6  8+6;6  8:  ß)  651>      19i  b,  644,  =2  Mel. 
8  8 

Zeilenpaar  5  5  4  »*---:  d)  636. 

8  8 

Die  Ze.lenpaare  der  Melodien  der  XIV.  Gruppe  haben 
6  (2<  2i  2)  und  7  (2^2  +  3)  oder  7  (2+3  2)  und  6  (2  ♦  2  f2)  Taktfüsse. 
Die  Sammlung  bietet  3  derartige  Melodien: 

1)  Zeilenpaar  2  |  2  +  8  '  |  *:  d)  645  ab. 

2)  Zeilenpaar  282  f  2  2  2:  <J)  620  b. 

In  der  XV.  Gruppe  haben  die  Zeilenpaare  der  Melodien 
5  (2+3)  und  7  (2+2+3)  oder  6  (2+2+2)  und  5  Taktf'üsse.  Die 
Sammlung  hat  2  solche  Melodien  aufzuweisen: 

1)  Zeilen  mit  abwechselnd  2  3  und  2 f 2+3  Taktfüssen: 

n    i              6+9  !  6+6  9    x.  nM  , 
Zeilenpaar  \-         :  o)  700  b. 

2)  Zeilen  mit  abwechselnd  2+2+2  und  2+3  Taktfüssen  : 
Zeüenpaar  — -     +  —  :  o)  643. 

Die  zur  XVI.  Gruppe  gehörigen  Melodien  haben  Zeilenpaare 
mit  6  (3+3)  und  8  (2+3+3)  Taktfüssen.  Dieser  Gruppe  ist  nur 
eine  Melodie  zuzuweisen: 

Zeilenpaar  ?1* +  ß)  495  b. 

Zu  der  XVII.  Gruppe,  in  der  die  Zeilenpaare  dor  Melodien 
aus  6  (3+3)  und  9  (3  3+3)  Taktfüssen  bestehen,  gehören  in  der 
Sammlung  nur  2  Nummern: 

Zeilenpaar  8^8  h,-f*-+Ä:  ß)  534,  Ô)  538. 

Ausserhalb  der  Gruppierung  stehen  noch  einige  Melodien 
(175,  555  b,  587,  591,  681),  deren  Zeilen  zwar  dieselbe  Taktfuss- 
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zahl  aufweisen,  bei  denen  aber  die  Grösse  der  Taktfüsse  in  den 
verschiedenen  Zeilen  variiert.  Unberücksichtigt  gelassen  sind 
desgleichen  die  Melodien,  bei  denen  die  Zeile  oder  das  Zeilenpaar 
sich  nicht  rhythmisch  gleichartig  in  der  ganzen  Periode  wieder- 
holt: 54,  56  b,  71,  94,  113  b,  119,  182  a,  196,  200,  371,  444,446, 
449,  535,  544,  682,  689. 

Wie  bereits  hervorgehoben  wurde,  hat  die  primitive  Sing- 
manier der  Lappen  die  vielseitigere  Entwicklung  der  Melodik 1 
der  Juoigos  hemmen  müssen.  Zugleich  aber  ist  sie  für  dieselbe 
ein  Vorteil  gewesen,  denn  dank  dieser  Gesangsart  haben  sich 
die  Juoigos  fremden  Einflüssen  gegenüber  zu  behaupten  und  sich 
ihren  eigenen  melodische  Sondercharakter  zu  erhalten  vermocht. 

Di«*  bemerkenswerteste  Eigentümlichkeit  ist  das  Festhalten 
der  Melodik  an  der  pentatonischen  Tonleiter.  Dies  gilt  von  nahezu 
V*  sämtlicher  Melodien;  allerdings  finden  wir  bei  einem  grossen 
Teil  von  diesen  nicht  die  vollständige  fünfstufige  Tonleiter,  son- 
dern die  Melodie  bewegt  sich  nur  auf  einigen  dieser  Skala  an- 
gehörigen  Tönen. 

Diesen  steht  am  nächsten  eine  Anzahl  von  Durmelodien, 
deren  Tonleiter  nur  einen  Halbtonschritt,  Leitton  oder  Quarte  (Sub- 
dominante),  enthält.  Die  Zahl  der  erstgenannten  ist  weitaus  grös- 
ser.  Vollständig  diatonische  Melodien  sind  nur  einige  vorhanden. 

Das  Tongebiet  und  der  Umfang  der  Melodie  variieren  in 
hervorragendem  Masse,  wobei  auch  die  Gesangsart  der  einzelnen 
Sänger  stark  mitspricht.  Die  äussersten  Grenzen  des  Ambitus 
sind,  wenn  wir  die  Töne  unterhalb  der  Tonika  mit  römischen, 
die  oberhalb  der  Tonika  mit  arabischen  Ziffern  bezeichnen2,  beim 
weitesten  Umfang  V — 6,  V — 8,  III — 3,  I— 10  und  beim  engsten 
Umfang  (V— VI),  V— 1  und  1—3.  Meistens  bewegen  sich  die 
Melodien  innerhalb  eines  Tongebiets  zwischen  der  Dominante  und 
der  darüber  liegenden  Sekunde  und  Terz  der  Tonika  oder  Domi- 
nante. 

Da  die  Halbtonschritte  vermeidende  Pentatonik  in  den  Me- 
lodien  vorherrscht,  folgt  hieraus  von  selbst,  dass  auch  chroma- 

1  Da  der  Herausgeber  mit  einer  Spezialuntersuchung  über  die  Melo- 
dik der  Juoigosmelodien  beschäftigt  ist,  werden  in  dieser  Darstellung  nur 
einige  Hauptzüge  derselben  berührt. 

■  Vgl.  O.  Koller,  Die  beste  Methode  Volks-  und  volksmässige  Lieder 
lexikalisch  zu  ordnen  (Sammelbände  der  Internationalen  Musikgesellschaft, 
IV,  U  1902),  S.  9. 
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tische  Töne  selten  sind.  Rechnen  wir  den  Leitton  (z.  B.  37), 
und  die  übermässige  Sexte  (z.  B.  441)  in  Moll  sowio  die  über- 
mässige Quarte  in  Dur  (z.  B.  190  e)  ab,  so  sind  die  übrigen  chro- 
matischen Töne  äusserst  sporadisch  anzutreffen.  Nur  einige  Fälle 
gibt  es  hiervon,  die  meisten  sind  oftenbar  ganz  zufälliger  Art  (8, 
53,  58  b,  119,  138  b,  373  a,  434,  481). 

Die  Vermeidung  der  Halbtonschritte  macht  auch  die  Melo- 
dien in  Moll  seltener.  Nur  soweit  man  sie  aus  Anlehnung 
an  die  pentatonische  Tonleiter  erklären  kann  (z.  B.  320  und 
480),  scheinen  sie  für  den  Lappen  melodisch  auffassbar  zu  sein. 
Unstreitig  sprechen  dafür  die  Melodien  in  Moll,  die  sich  zwischen 
der  Dominante  und  der  Terz  oder  Dominante  über  deren  Tonika 
bewegen.  Öfters  geschieht  es  nämlich,  dass  sich  dem  Lappen  bei 
längerem  Singen  eine  solche  Melodie  verschiebt,  sei  es  so,  dass 
die  Mollterz  zur  Durterz  erhöht  wird,  sodass  die  Melodie  zur 
Durmelodie  über  derselben  Tonika  wird,  oder  so,  dass  der  an- 
fangs übermässige  Leitton  herabgeht  und  dadurch  merkbar  den 
Charakter  der  Paralleldominante  annimmt,  also  auf  diese  Weise 
zu  einer  parallelen  Durmelodie  wird.  Dasselbe  zeigen  auch  ei- 
nige Mollmelodien,  deren  sog.  neutrale  Terz,  die  etwas  höher  ist 
als  die  Mollterz,  bereits  in  die  Durterz  übergehen  will  (z.  B.  537) 
oder  deren  zu  niedriger  Leitton  im  Begriff  ist  zur  parallelen  Do- 
minante zu  werden  (z.  B.  357  b). 

Ausser  in  den  erwähnten  Fällen  zeigt  sich  die  Tonalität  auch 
sonst  schwankend  (vgl.  z.  B.  338  a  und  b  und  439  a  und  b).  — 
Die  tonalen  Verhältnisse  mancher  Melodien  sind  unklar,  weil  ihre 
Kürze  und  ihr  beschränktes  Tongebiet  nicht  hinreichen  dieselben 
bestimmt  genug  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Mitunter  lässt  sich 
dies  mit  Hilfe  der  Varianten  ermitteln  (vgl.  z.  B.  353  a  und  c), 
sonst  bleiben  zwei  oder  gar  mehrere  Möglichkeiten  bestehen  (vgl. 
z.  B.  437  und  565). 

In  den  Zeilen-,  Zeilenkomplex-  und  Periodenbildungen  steht 
die  Melodik  in  einem  bestimmten  Zusammenwirken  mit  der  Rhyth- 
mik. Die  zwei  oder  drei  Abschnitte  der  Zeile  lassen  nämlich  in 
den  Zeilen  und  Zcilenkomplexen  ein  bestimmtes  melodisches  Ver- 
halten  zueinander  erkennen,  ebenso  die  Zeilen  in  den  Perioden. 

Bezeichnet  man  in  einem  Zeilenpaar,  dessen  Zeilen  zweiteilig 
sind,  die  erste  Hälfte  der  ersten  Zeilo  mit  a  und  die  folgenden 
Zoilenhälften,  wenn  sie  melodisch  verschieden  sind,  mit  b,  c  und 
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d,  so  ergeben  sich  für  ein  solches  Zeilenpaar  folgende  verschie- 
denen melodischen  Formen:1 


a 


i°)  aa— aa 

a)  aa — ad 

b)  aa — ca 

b')  aa — cc 

c)  aa— cd 


d)  ab — ab 

e)  ab — aa 

f)  ab — ba 

g)  ab  —  bb 

h)  ab  -  ca 


i)  ab — cc 
j)  ab — ad 
k)  ab— cb 
k')  ab-bd 
1)  ab -cd 


Aus  dem  Inhaltsverzeichnis  auf  S.  LV  —  LXIII  ist  leicht  zu 
ersehen,  wie  sich  die  Melodien  iin  einzelnen  auf  diese  Gattungen 
verteilen,  wenn  nur  das  erste  Zeilonpaar  berücksichtigt  wird  *. 
Die  Zahl  der  Melodien  ist  am  grössten  in  der  Gruppe,  die  von 
den    Melodien  der  Form  I,  im  ganzen  208  Nummern,  gebildet 
wird.    Es  folgen  sodann  j  (195  Mel.),  d  (152  Mel.),  k  (106  Mel.), 
C  (10  Mel.),  a  (8  Mel.),  b  (6  Mel.)  und  h  (4  Mel.).    Von  den  Gat- 
tungen a°,  b\  g  und  k'  ist  nur  je  eine  Nummer  vorhanden.  Für 
die  Formen  e,  f  und  i  enthält  die  Sammlung  keine  Beispiele. 

Die  melodische  Form  eines  Zeilenpaares,  bei  dem  die  Zeilen 
ungeteilt  sind  und  3  Taktfüsse  besitzen,  ist  zweierlei  Art.  Die 
Zeilen  sind  entweder  dieselben,  a — a,  oder  verschieden,  u — ß.  Mo- 
lodien von  der  ersteren  Art  bietet  die  Sammlung  14,  von  der 
letzteren  64. 

Bei  einem  Zeilenpaar  mit  dreiteiligen  Zeilen  kann  die  melo- 
dische Form  auf  dieselbe  Weise  ausgedrückt  werden  wie  bei  dem 
vorhergehenden  von  zweiteiligen  Zeilen  gebildeten  Zeilenpaar,  mit 
dem  Zusatz,  dass  das  dritte  und  sechste  Drittel  der  Zeile,  wenn 
verschieden,  durch  (t  und  ô  bezeichnet  werden.  In  der  Samm- 
lung haben  wir  in  dem  ersten  Zeilenpaar  der  Melodien  folgende 
Formen,  von  denen  zuerst  («)  die  Nummern  erwähnt  seien,  deren 


1  In  der  Sammlung,  wo  die  melodische  Gliederung  des  ersten  Zeilen- 
paares als  Grundlage  der  Anordnung  gilt,  ist  jedesmal  die  Art  durch  die 
obigen  kleinen,  die  Reihenfolge  angebenden  Buchstaben  angedeutet.  Durch 
ein  bedauerliches  Versehen  blieben  anfangs  die  Formen  aa— aa,  aa-cc  und 
ab — bd  unberücksichtigt  Da  sie  später  zu  anderen  Formen  gestellt  wurden, 
tnussten  sie  daher  mit  a°,  b'  und  k'  bezeichnet  werden. 

»  Da  die  Dreizeile  als  ein  der  Periode  entsprechendes  Ganzes  aufgo- 
fasst  ist,  kommt  ihre  melodische  Gliederung  im  Zusammenhang  mit  dun 
Perioden  zur  Sprache  (S.  XXXIV— XXXV);  bei  der  Bestimmung  von  deren 
melodischer  Form  ist  nur  auf  das  Verhalten  der  ganzen  Zeilen  zueinander 
Bezug  genommen. 


III 
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erstes  Zeilenpaar  aus  gleichartigen,  und  dann  (fl)  die,  deren  erstes 
Zeilenpaar  aus  melodisch  verschiedenen  Zeilen  zusammenge- 
setzt ist. 

«. 

aaß    naß  (76  b,  95  b,  009,  056  =  4  Mel.). 
aba— aha  (615,  026  -=  2  Mel.). 
abb-abb  (OOS,  021  ab  =  3  MeL). 

Bhß-abß  (610  abed,  611  a,  612  -614,  616—620  ab,  622—625, 
627,  655,  665  b  -  21  Mel.). 

ß- 

ab,*— abd  (630,  032  a,  637,  640,  642,  647  b,  650  =  7  Mel.). 

ab^-ad,*  (034,  638  ab,  646,  647  a,  652  b  -  6  Mel.). 

nhß—chß  (631,  658  a  =  2  Mel.). 

ab/f-ad/*  (638  c,  049  =  2  Mel.). 

ab^-cbJ  (041,  059  =  2  Mel.). 

ab/*    cd,*  (029,  04S,  052  a,  654,  657  =  5  Mel.). 

shß— cdd  (645  ab,  053  =  8  Mel.). 

Das  erste  Zeilenpaar  hat  in  den  Melodien,  deren  Zeilen  ab- 
wechselnd zwei-  und  dreiteilig  sind,  auf  die  oben  angedeutete 
Weise  bezeichnet,  folgende  melodische  Formen: 

ab-aab  (102  a). 

ab  —  abd  (108,  50  a,  95  a  ==  3  MeL). 
ab    adb  (123,  242  b,  097  =  3  Mol.), 
ab— cda  (334  d). 
ab-cdb  (435,  538  =  2  Mel.). 
ab— ccô  (425  b). 

ab— cdd  (41  e,  413  ab,  534       4  Mel.). 

Sind  die  Zeilen  abwechselnd  drei-  und  zweiteilig,  so  hat  das 
erste  Zeilenpaar  der  Melodien  in  der  Sammlung  folgende  Formen: 

ab/*— ab  (191  b,  639,  643  -644,  051  =  5  Mel.). 
aaa-ee  (035.  712  =  2  Mel.). 

aa,V—  cd  (633). 

ab/*— cd  (011  c,  030,  058  b  -  3  Mol.). 

Bei  der  Bestimmung  der  melodischen  Gliederung  von  Drei- 
zeilen und  aus  zwei  oder  drei  Zeilenpaaren  gebildeten  Perioden 
ist  es  angezeigt  nur  die  ganzen  Zeilen  in  Betracht  zu  ziehen, 
damit  ihre  Form  in  klaret  en  Zügen  hervortrete.  Ks  sei  also  die 
erste  Zeil«'  der  Melodie  mit  A  bezeichnet,  die  folgenden  melodisch 
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verschiedenen  1  Zeilen  in  den  Dreizeilen  mit  B  und  C  und  in  der 
vierteiligen  Periode  mit  B,  C  und  D.  Die  in  der  Sammlung  an- 
zutreffenden dreizeiligen  Melodien  zeigen  alsdann  folgende  Formen: 

AAA  (21,  36,  43,  63,  450,  550  b,  664  =  7  Mel.). 

A  AB  (26,  84—35,  54,  56  b,  57,  65,  71,  78,  94,  113  ab,  179, 
198  b,  444,  446,  501,  549,  611  a,  626  =  20  Mel.). 

ABA  (155  b,   157  b,    161,    166,   176,   191  b,  196,  228,  241, 
242  ab,  355,  371,  377,  382  b,  404-  405,  442,  470, 
485,  508  a,  520,  527,  541,  544,  559  a,  580  ab,  587, 
591,  637,  638  b,  642,  647,  707  =  35  Mel.). 
ABB  (320). 

ABC  (88  c,  184  b,  245,  357  ab,  360,  434,  508  b,  639,  650— 
651,  676  a,  679,  684,  689,  710  =  16  Mel.). 

Von  den  aus  zwei  oder  drei  Zeilenpaaren  gebildeten  Perio- 
den kommen  in  der  Sammlung  fblgendermassen  melodisch  geglie- 
derte Formen  vor: 

AA-AD  (665  a). 

AA-CA  (37,  98,  101.  119,  449,  451,  453,  495  a  =  8  Mol.) 

AA-CC  (40,  55  a,  =  2  Mel.). 

AA-CD  (20,  41  a,  88  abd  =  5  Mel.). 

AB— AB  (=  657  Mel.). 

AB-BA  (211—212,  220  =  3  Mel.). 

AB-BB  (159). 

AB -AD  (131,  163,  193,  195,  224,  240,  268  b,  336  ab,  337, 
343,  354,  373  a,  375,  378  ab,  379  ab,  381,  394, 
411,  414  ab,  417,  423,  425,  505,  588  b,  674  ab, 
682,  690  =  32  Mel.). 

AB-CB  (1,  183  b,  200,  332  ab,  345,  352,  353  b,  862-  363, 


1  Als  melodisch  übereinstimmend  sind  Zeilen  betrachtet,  bei  denen  der 
erste  acrentuierte  Ton  des  jeweils  entsprechenden  Taktfusses  derselbe  ist. 
Abweichend  hiervon  ist  jedoch  die  Form  der  Dreizeile  mit  ABA  bezeichnet, 
wenn  auch  der  erste  accentuierte  Ton  der  dritten  Zeile  ein  nnderer  soin 
sollte  als  der  entsprechende  Ton  der  ersten  Zeile,  und  die  Form  der  vierzei- 
bgen  Periode  mit  AB— AD  (und  AB— AB),  obgleich  der  erste  oder  letzte  Ton 
der  ersten  oder  dritten  Zeile  verschieden  sind,  wenn  sie  nur  derselben  Har- 
monie angehören.  Eine  grössere  Freiheit  kommt  auch  dem  letzten  Ton  der 
Jetzteu  ZeiJf  zu,  dessen  Nichtübereinstimmung  mit  dem  entsprechendes  Ton 
der  ersten  (ABA)  oder  zweiten  Zeile  (ABCB)  oft  als  Zufälligkeit  zu  betrach- 
ten ist. 
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424,  4'25  c,  433,  43(î,  438  abc,  470-  477,  542,  561  a, 

058  bc  =  23  Mcl.). 
AB  -  CD  (38,  41  b,  55  b,   182  a,  259,  264,  353  a,  391,  40S. 

432,  543,  565,  675  ab,  641.  687,  692  =  17  Mcl.). 
(AA  -  AA)  -CD  (27). 
AB-AB-AB  (468,  5 ss  a  =  2  Mel.). 
AB-  AD-  -AB  (41  c,  330  -  2  Mcl.). 
AB— CD— AB  (353  c). 

Die  Form  der  vicj  zeiligen  Perioden  ist  also  die  nämliche  wie 
die  früher  (S.  XXXIII)  erwähnte  melodische  Gliederung  des  Zei- 
lenpaares, mit  di  m  Unterschied,  dass  in  der  Periode  die  Zeilen 
(nicht  die  Hälften  oder  Drittel  der  Zeilen)  miteinander  verglichen 
sind.  Auch  bezüglich  ihrer  Anzahl  verraten  die  Melodien  in  den 
entsprechenden  Formen  eine  relative  Übereinstimmung.  Am 
zahlreichsten  sind  auch  bei  den  Perioden  die  Formen  AB — AB, 
ABAD,  AB— CB  und  AB— CD  vertreten.  Ebenso  entsprechen 
sich  annähernd  die  nach  der  Zahl  der  Töne  kleinsten  und  die 
der  Beispiele  entbehrenden  Zcilenpaar-  und  Periodenformen. 

Schliesslich  sind  noch  einige  Periodenformen  zu  erwähnen, 
bei  denen  sich  die  Zeilenpaare  oder  Dreizeilen  paarweise  oder  zu 
dreien  zusammcnschliessen.  Es  sind  dies  gelegentliche  Ausnah- 
men, die  gewöhnlich  durch  Verdoppelung  einer  Zeile  aus  einer 
vierzeiligen  Periode  entstanden  sind.  In  den  Liedern  der  Lap- 
pen tritt  dies  verhältnismässig  oft  in  die  Erscheinung,  zumal  wenn 
sie  eine  und  dieselbe  Melodie  lange  Zeit  wiederholen.  Im  ersten 
Abschnitt  eines  Liedes  findet  es  sich  seltener,  und  daher  weist 
auch  die  Sammlung  nicht  viel  derartige  Melodien  auf.   Dies  sind: 

A  AB    AA  (002). 

A  AB— AB  (3S4  b). 

AB    A  A  B  (572,  3S4  a  =  2  Mel.). 

AA— BBC  (703). 

AA— CCB  (341). 

ABC-Aß-  CC  (184  a). 

AB— CBB-BC  (Oso). 
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In  der  Sammlung  finden  sich  zu  117  Juoigos  zwei  oder  mehr 
Melodievarianten  »,  die  mehr  oder  weniger  stark  voneinander  ab- 
weichen.   Durch  Yergleichung  derselben  kann  man  wohl  mit  ei- 
ni^.-r  Sicherheit  entscheiden,  welche  von  den  oben  erörterten  melo- 
dischen und  rhythmischen  Eigentümlichkeiten  für  eine  Juoigosmelo- 
die  am  wesentlichsten,  welche  vielleicht  zufällig  sind  und  sogar  in 
Wegfall  kommen  können,  ohne  das  Juoigos  unkenntlich  zu  ma- 
chen. Um  einen  leichteren  Überblick  zu  geben,  sind  anhangsweise 
(S.  XLIII  —  LIV)  die  bemerkenswertesten  melodischen  und  rhyth- 
mischen Züge  der  einzelnen  Varianten  tabellarisch  aufgeführt  unter 
Berücksichtigung  der  beiden  ersten  Zeilen  der  Melodien 2.  In 
«Irr  Rhythmik  ist  unterschieden:  ob  die  Takt  lusse  steigend  oder 
fallend  sind,  ob  die  Taktfusskomplexe  steigen  oder  fallen,  der 
Rhythmus  des  Zeilenpaares,  die  Länge  des  rhythmischen  Motivs 
in   Zeilen,  die  melodische  Gliederung  der  beiden  ersten  Zeilen  und 
die  melodische  Gliederung  der  Perioden.    Bezüglich  der  Melodik 
ist    nur  in  Betracht  gezogen:    der  melodische  Umfang  und  das 
Tongeschlecht  sowie  ob  der  erste  Ton  der  Taktfüsse  wenigstens 
in  der  Hälfte  der  Fälle  melodisch  dieselbe  Tonhöhe  zeigt,  oder  ob 
dies,  wenn  die  Varianten  verschiedene  Tonalitätsverhältnisse  bie- 
ten, wenigstens  mit  den  in  demselben  Intervallverhältnis  stehen- 
den Tönen  der  Fall  ist. 

Tragen  wir  in  verschiedene  Kolumnen  die  Zahl  der  Melo- 
dien ein,  von  denen  a)  2,  b)  3  oder  c)  4  oder  5  verschiedene  Va- 
rianten vorliegen,  in  welchen  die  erwähnten  rhythmischen  und 
melodischen  Eigenschaften  a)  in  beiden,  b)  in  zwei  oder  drei  und 
c)  in  vier  oder  fünf  Varianten  übereinstimmen,  so  gewinnen  wir 
aus  der  oben  erwähnten  Tabelle  folgende  Übersicht: 


1  Der  Deutlichkeit  halber  ist  besonders  hervorzuheben,  dass  unter 
Varianten  nicht  ähnliehe  Melodien  überhaupt,  sondern  Variationen  desselben 
../uoi^osluotte-  verstanden  sind. 

I  Vgl.  jedoch  die  Kolumnen  5  und  6  der  Tabelle. 
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Am  Instru  haben  sich  in  den  Varianten  das  rhythmische 
Motiv,  die  Besehafl'enheit  des  Taktfusses  und  des  Taktf  usskom- 
plexes,  das  Tongeschlecht  und  die  melodische  Gliederung  der  Pe- 
rioden erhalten.  In  den  übrigen  ist  das  gegenseitige  arithmetische 
Verhältnis  ziemlich  dasselbe,  abgesehen  von  dem  Umfang  der  Me- 
lodie, die  nur  in  der  Hälfte  der  Melodie  Varianten  übereinstimmend 
beibehalten  ist.  Fasst  man  indes  die  Grenzen  des  Umfangs  der 
Melodie  in  etwas  weiterem  Sinn,  indem  man  nur  authentische  und 
plagale  Melodien  unterscheidet,  dann  geht  die  Zahl  der  Melo- 
dien, deren  melodischer  Umfang  in  den  Varianten  etwa  derselbe 
geblieben  ist,  beträchtlich  in  die  Höhe. 

Von  den  in  Het  rächt  gezogenen  melodischen  und  rhythmischen 
Kigentümlichkciten  zeigt  also  keine  in  den  Varianten  so  starke 
Schwankungen,  dass  ihre  Bedeutung  für  die  Melodie  als  ganz 
sekundär  erscheinen  würde.  Das  Ergebnis  der  Durchmusterung 
ist  vielmehr  in  der  Beobachtung  zusammenzufassen,  dass  einzelne 
Kigentümlichkciten  gegenüber  anderen  wichtiger  sind  und  daher 
in  der  Melodie  eine  ausschlaggebende  Stellung  einnehmen,  und  da 
diese  Kigentümlichkciten  meistenteils  rhythmischer  Natur  sind, 
können  wir  sagen,  dass  die  Rhythmik  in  der  Juoigoamelodie  eine 
hetvorragetidere  Rolle  spielf  al.s  die  Melodik,  eine  Beobachtung,  die 
in  den  obigen  Ausführungen  schon  an  anderer  Stelle  (S.  XIV) 
ausgesprochen  worden  ist, 
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Es  erübrigt  noch  Aufsehluss  darüber  zu  geben,  wie  die 
Melodien  in  unserer  Veröffentlichung  angeordnet  sind.  Das  da- 
bei befolgte  Prinzip  gründet  sich  auf  die  individuellen  Eigentüm- 
lichkeiten der  Melodien  unter  besonderer  Berücksichtigung  solcher 
Züge,  die  sich  in  den  Varianten  am  besten  erhalten  haben.  Auf 
diese  Weise  ist  danach  gestrebt  worden  im  Bedarfsfall  das  Auf- 
suchen der  Melodien  zu  erleichtern  und  die  Melodievarianten  so- 
wie die  ähnlichen  Melodiengruppen  einander  möglichst  nahe  zu 
bringen. 

Die  Haupteinteilung  beruht  auf  der  Art  und  Weise,  wie  dio 
beiden  ersten  Zeilen  der  Melodien  gestaltet  sind  (S.  XIX— XXI), 
der  folgende  Einteilungsgrund  (in  A  u.  C)  auf  der  Accentzahl  dieser 
Zeilen  in  der  Art,  wie  sie  auf  Seite  XX  u.  XXI  angedeutet  worden 
ist,  mit  dem  Unterschied,  dass  die  zweite  und  dritte  Abteilung 
der  Gruppe  C  wegen  der  beschränkten  dazu  gehörigen  Melodien- 
zahl zu  der  II.  Abteilung  dieser  Gruppe  zusammengefasst  sind. 

Die  Melodien,  bei  denen  die  Zahl  der  Taktfüsse  der  beiden 
ersten  Zeilen  verschieden  ist,  sind  in  die  Gruppen  gebracht,  zu 
denen  sie  zunächst  gehören,  und  mit  einen  Stern  (*)  vorsehen. 
Auf  diese  Weise  haben  die  Melodien,  deren  erstes  Zeilenpaar  aus 
einer  Zeile  von  4  und,  zusammengezogen,  von  3  Taktfüssen  oder 
aus  einer  Zeile  von  4,  und  erweitert,  von  5  oder  6  Takt- 
füssen besteht,  in  der  Gruppe  A  I  Platz  gefunden.  Doch  sind 
ein  paar  Melodien  vorhanden,  deren  erstes  Zeilenpaar  von  einer 
Zeile  von  3  und  4  oder  5  Taktfüssen  gebildet  wird,  zu  der  Gruppe 
B  gestellt,  weil  die  Zeile  mit  4  Taktfüssen  hier  wegen  eines  klei- 
nen Anhängsels  wie  eine  Erweiterung  einer  Zeile  mit  3  Taktfüs- 
sen aussieht,  Melodien,  deren  erstes  Zeilenpaar  aus  einer  Zeile 
von  5  und  6  (3+3)  Taktfüssen  zusammengesetzt  ist,  findet  man 
entweder  in  der  Gruppe  A  II  odor  in  A  III,  jenachdem  welcher 
der  beiden  Rhythmen  vorherrscht  oder  ob  ein  Rhythmus  vorliegt, 
aus  dem  sich  der  betreffende  durch  Zusammenziehung  oder  Er- 
weiterung gebildet  hat.  Besitzt  die  erste  Zeilo  einer  Melodie 
6(2  2^2)  und  die  zweite  4  Taktfüsse,  so  ist  die  Melodie  in  der 
Gruppe  C  I  untergebracht  worden,  in  der  Gruppe  A  I  aber,  wenn 
die  erste  Zeile  4  und  die  zweite  6  (2+2+2)  Taktfüsse  aufweist. 

In  den  einzelnen  Abteilungen  sind  die  Melodien  nach  der  me- 
lodischen Gliederung  der  beiden  ersten  Zeilen  —  siehe  S.  XXXIII 
—  angeordnet,  doch  so,  dass  in  der  Gruppo  C  nicht  besonders 
der  melodische  Wechsel  der  verschiedenen  Teile  der  Zeile,  son- 
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dem  nur  die  Zeilen  als  Ganzes  a— a  oder  a—ß  berücksichtigt  sind, 
wie  in  der  Gruppe  B. 

Weiter  wird  der  Platz  der  Melodie,  abgesehen  von  dem 
niedrigsten  Ton,  dadurch  bestimmt,  ob  der  höchste  accentuicrte 
Ton  der  ersten  Zeile  1)  (die  Septime)  die  Tunika  oder  Sekunde, 
2)  die  Terz  (oder  Quart),  3)  die  Dominante,  Sexte  oder  Septime 
ist  l.  In  allen  diesen  Abteilungen  stehen  die  Durmelodien  vor  den 
Mollmelodien. 

Schliesslich  ist  für  den  Platz  einer  Melodie  die  Tonhöhe  des 
ersten  Tones  der  Taktfüsse  massgebend  gewesen.  Zuerst  kommen 
die  Melodien,  deren  erster  Ton  der  tiefste  ist;  danach  die,  bei 
denen  er  der  nächsttief'ste  ist  usw.  Sind  mehrere  Melodien  ahn- 
lich gestaltet,  so  gibt  auf  dieselbe  Weise  der  erste  Ton  des  fol- 
genden Taktfusses  den  Ausschlag. 2 

Um  die  Vergleiehung  zu  erleichtern,  sind  die  Durmelodien 
in  C-  und  G-Dur  und  die  Mollmelodien  in  a-  und  e-Moll  geschrie- 
ben, ausser  bei  einigen  tonal  abweichenden  Varianten,  die  in  der 
Tonart  transskribiert  sind,  in  denen  ihre  Ähnlichkeit  am  besten 
zum  Ausdruck  kommt.  Die  Varianten  sind  ungezwungen  ein- 
gerückt worden,  sei  es  nun  an  die  Stelle,  wo  eine  von  ihnen  zum 
ersten  Male  vorkommt,  oder  in  die  Gruppe,  zu  der  die  am  besten 
als  Grundform  geeignete  Variante  gehört.  In  einer  Fussnote  ist 
zugleich  hervorgehoben,  welcher  Gruppo  die  betreffenden  Va- 
rianten eigentlich  angehören,  und  im  Inhaltsverzeichnis  sind 
sie  dann  an  ihrer  richtigen  Stelle  untergebracht.  Für  einige 
Melodien,  zu  denen  sich  während  der  Drucklegung  der  Samm- 
lung eine  Variante  gefunden  hat,  ist  in  der  Fussnote  diese  ver- 
wandte Melodie  angegeben. 

Die  Molodien  sind  in  ihrer  kürzesten  Gestalt  (siehe  S. 
XXII)  abgedruckt,  die  Zeilen  durch  ein  Komma  getrennt.  Der 
Kaumersparnis  halber  ist  nur  das  erste  Zeilenpaar  von  den  Me- 
lodien wiedergegeben,  deren  erstes  und  zweites  Zeilenpaar  mit- 
einander übereinstimmen,  und  deren  Wiederholung  durch  das 
Zeichen  der  Reprise  angedeutet.    Sonst  sind  am  Ende  der  Melo 

1  Aus  Versehen  sind  in  den  Gruppen  A  I  a— d  die  Melodien,  bei  denen 
der  höchste  accentuicrte  Ton  der  ersten  Zeile  die  Tonika  oder  Sekunde  ist, 
zu  verschiedenen  Abteilungen  ausgehoben  worden.  Im  .Register  sind  sie  mit 
1  a  und  1  ß  bezeichnet. 

2  Vgl.  O.  Koller,  Die  beste  Methode  Volks-  und  volksmässige  Lieder 
lexikalisch  zu  ordnen,  (Saimnelhände  der  Int.  Musikgesellschaft  IV,  1,  1902) 
ö.  6  ff. 
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dien  keine  Wiederholungszeichen  gesetzt,  obwohl  es  die  Worte 
mitunter  verlangen  (vgl.  z.  B.  59). 

Die  am  Anfang  mancher  Melodien  gesungene  Einleitung  ist 
nicht  als  eigentlicher  Teil  der  Melodie  aufgefasst  und  daher  bis- 
weilen durch  einen  Doppelstrich  von  der  übrigen  Melodie  ge- 
trennt (vgl.  z.  B.  241  und  535).  Übrigens  ist  aus  der  Stellung 
des  Zeilenkommas  zu  ersehon,  wann  in  der  Melodie  eine  solche 
Einleitung  vorhanden  ist  (vgl.  z.  B.  122  und  384  b). 

Wie  beim  Sammeln  ist  auch  in  der  Publikation  streng  ver- 
sucht worden  jede  Normalisierung  der  Melodien  zu  vermeiden, 
d.  h.  es  ist  danach  gestrebt  worden  in  den  Melodien  auch  alle 
kleinen  Abweichungen  und  Zufälligkeiten,  die  namentlich  das 
unsichere  Gedächtnis  des  Sängers  oft  in  sie  hineinbringt,  beizube- 
halten. Die  in  dem  Manuskript  gesetzten,  in  ungewissen  Fällen 
gebrauchten  Accentzeichen  *  sind  mit  herübergenommen,  ebenso 
auch  die  Zeichen  für  die  unvollkommene  Erhöhung  +  oder  Ernie- 
drigung d  der  Töne  —  letzteres  statt  des  umgekehrten  |?.  Wenn 
ein  Sänger  bei  mehrmaliger  Wiederholung  einer  Melodie  einen 
Teil  derselben  auf  zweierlei  Art  gesungen  hat,  sind  beide  Fas- 
sungen angegeben  (siehe  z.  B.  442).  Die  rhythmische  Schreib- 
weis© des  Manuskripts  hat  in  den  Hauptpunkten  auch  im  Druck 
Verwendung  gefunden.  Änderungen  sind  nur  vorgenommen  wor- 
den, um  die  Schreibweise  gleichmässig  zu  gestalten.  Sehr  selten 
nur  ist  es  nötig  gewesen  die  ursprüngliche  Schreibweise  so 
stark  zu  Ändern,  dass  die  Taktfussteilo  nach  der  in  der  Samm- 
lung befolgten  Schreibweise  zu  Taktfüssen  geworden  sind  oder 
umgekehrt.  Dies  ist  nur  dann  der  Fall,  wenn  es  eine  Va- 
riante einer  Melodie  nahegelegt  hat.    So  ist  z.  B.  Mel.  38  b,  die 


Wegen  der  Un  Vollkommenheit  der  Kopie  des  ursprünglichen 
Manuskripts  uud  der  Irrtümer  bei  der  Anordnung  ist  ein  Teil 
der  Melodien  nicht  in  die  entsprechenden  Gruppen  aufgenommen 
worden.    Sie  sind  daher  in  der  ihnen  zukommenden  Reihenfolge 
in  den  Nachträgen  mit  einem  Hinweis  auf  die  Gruppe,  in  die  sie 


Manuskript  in  -  JS  |  J    bezeichnet  war,  in  der  Veröf- 

tlichung  nach  der  Variante  a  in  8    I     N    M    I  wiedergege- 


in  der  Veröffentlichung  aber     JS         J  JS  J  t 
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gehören,  abgedruckt  und  in  dem  Register  an  ihrer  richtigen  Stelle 
verzeichnet;  das  letztere  gilt  auch  von  den  Melodien,  die  bei  der 
Drucklegung  versehentlich  an  eine  falsche  Stelle  geraten  sind. 

Der  Ortsname  in  der  oberen  Ecke  bei  den  Melodien  gibt  an, 
wo  die  betreffende  Melodie  aufgezeichnet  worden  ist,  Eino  Aus- 
nahme machen  hier  nur  einige  aus  Utsjoki  und  Polmak  stam- 
mende sowie  die  von  mag.  phil.  Väinö  Salminen  gesammelten 
Juoigos,  bei  denen  der  Ortsname  anzeigt,  wo  die  angesungene 
Person  zuhause  ist  oder  wo  das  Juoigos  verfasst  worden  ist. 
Gcnauero  Angilben  hierüber  findet  man  in  den  Nachträgen  hinter 
der  Melodiensammlung. 
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Vergleichende  Übersicht  der  Varianten 


(1.    Taktfuss  steinend:  vor  der  acct ntuierten  Zeiteinheit  eine  unaccentuierte  V 

•  1er  zwei  unaccentuierte  Zeiteinheiten  VV,  oder  fallend  A  (S.  XVII— XVIII. )  -  - 
1  ;ikt(usskomplexe  steinend  <  be/.w.  «  oder  fallend  >  (S.  XIX).  —  2.  Rhythmus  des 
'eilen paare*.  —  3.  Länge  des  rhythmischen  Motivs  in  Zeilen.  ■ —  4.  Melodische 
»liederung   »1er    beiden  ersten   Zeilen  (S.  XXXIII».        '>.    Melodische  (îliederung 

•  r  Perioden  (S.  XXXI  V— XXXVI  I  —  ft  Melodischer  1/ m  fang  (S.  XXXI)  und  Ton- 
•x  hlecht  (I)  -  Dur,  M  ra  Moll).       7.  Zeigt  der  erste  Ton  der  Taktfüsse  wenig- 

:»*ns  in  der  Hälfte  der  Fälle  melodisch  dieselbe  Tonhöhe  *  oder  ist  dies,  wenn  die  Va- 
auteu  verschiedene  Tonalitütsverhältnisse  bieten,  wenigstens  mit  den  in  demselben 
»terviillverhältnis  stehenden  Tönen  der  Fall  +). 
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sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonart                                        126  33 

h.  Glioderung  dos  ersten  Zeilenpaares: 

ab    ca  128-129  34  -85 

1.  Höchster    accent.   Ton  der  er- 

sten Z.:  Septime 

Moll-Tonart  2  b  1 

2.  Höchster    accent.   Ton   der  er- 

sten Z.:  Terz 

Dur-Tonart  128  a  34 
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N  r  Seil,. 

8.    Höchster   accent.   Ton   dor  er- 
sten Z.:  Dominante  odor  Soxto 

Dur-Tonart  

j.    Gliederung  dee  ersten  Zeilenpaares  : 

ab — ad  

1.    Höchster  ace  e  nt  Ton  der  er- 
sten Z  :  Tonika  oder  Sekunde 


129 

84  -85 

180-264 

§ 

85  67 

180.  148  b, 

35,  89 

181-135,  334  b 

35-86,  81 

136-138  a,  139 

-141  86-38 

666,  142—145 

J6S,  38-39 

157  b,  146—148 

a        42,  39 

667,  149—150 

168,  40 

334  e,  151-154 

a        81.  40 

414  c,  155  a. 

1<>2,  41 

156-157  a,  158 

41—42 

155  b,  159-163 

41-43 

37.  48,  168 

165-168  a,  298 

43-44,  78 

169-170,  154  b, 

44,  41 

171-172 

45 

178  —  180  a,  181 

45-47 

184  a,  183  a,  186- 

190  a  48-49 

2.    Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Terz  odor  Quarte 


669,  191  a.  192—198  a  168,  51-52 
199  -205,  207-215  ■  53-56 

216,  461,  217,  219  b    56,  118,  56-57 
218,  220-221,  90  b     57-58,  24 
222-223 a,  224-231  a  58 -  60 
232—235  a  60-61 

Moll-Tonart  185  b,  236—237,  181  b  49,  61,  48 

238-239,  228  b  62,  58 

3.    Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonart   240—241,  180  b         62,  47 

242  a,  243-214  a  62—63 
245,  138  b,  246—247  64,  37,  84 

670,  248,  242  b  168,  64,  63 
244  b,  249  a.  250  -  263  63-67 

Moll-Tonart   264,  188  e- f  67,  37 

215  c  56 

k.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

•b— ob   265-329  67—79 

1.    Höchster  accent.  Ton  dor  er- 
sten Z.:  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart   265-268  a,  269  a  67-68 

671,  270,  300  169,  68,  73 
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Dur-Tonart 


Moll-Tonart 


Nr. 

Sfi<«< 

271  -279, 

824  l» 

68-70, 

78 

280-  285, 

268  c, 

70, 

t;72,  286- 

2!  «n 

169,  71 

292.  269  b  73,  72, 

68 

293 -21  »ti, 

219  b 

72,  64 

2.    Höchster  accent  Ton  dorer- 
st  en  /,.:  Terz 
Dur-Tonart  


Moll-Tonart  

8.    Höchstor  accent.  Ton  der  er- 
st f  n  /.:  Dominante 
Dur-Tonart  


190  b  301—303  60,  73-71 

678-074  n.  301-310  169,  71-75 


67  b,  81  1-319 

320 


322.  190  b 


17,  75  -77 
77 


77 


822.  4i>0  b,  323-321  a  77,  120,  79-78 


Moll  Tonart  

k'.     Gliederung  dos  ersten  ZoilenpaaroN  : 

ob— bd  

2  H  ne  list  ci-  accent.  Ton  der  öi- 
sten /.:  Terz 

Dur-Tonart    .  .   

1.    GliodorunK  des  ersten  Zeilenpaaros: 

ab  -  cd  

1.  Höchster  accent  Ton  dor  er- 
sten /.:  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart  


826  -  326,  075  a 
827-329.  676  a 
i;77 

678 


i;;s 

330    4 13 


Moll-Tonart  . 


2.    H  ochs  tor  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Terz  oder  Quarte 
Dur-Tonart  


78,  170 

79,  171 
171 

171 


171 

79—108 


413  b,  330,  125  b.       101,  79.  33 
425  b.  331-332  a       104,  80 
388  -834  a,  335-336  80—82 
332  b,  338  a,  339        80,  82 
840-  343.  679-680 
314-317.  681 
348—349,  268  b 
350—351,  397  b 
352-353  a,  338  b 
355-357  a,  858 
334  d.  869-860 

682,  425  o, 
861-866,  683  685 
366  -371, 
372  -373  a,  297 
44 î0  d,  388  b,  299  a,  374  a  1 13,  95,  73,  !»  1 
375-877  91-92 


83,  172 

83-  84,  172 

84,  68 

84—  85,  97 

85,  82 
86-87 
81,  87 
173,  104 

88-  89, 178-174 

89—  90 
90,  73 


87s  379  a,  268  b 
334  C,  380,  182  a 


92,  68 
81.  93,  47 


Digitized  by  Google 


L1X 


Ni. 

Dur-Tonart  18:3  a,  686,  381 

687,  127,  382  a 
68S,  379  b 
383— .'38-1  a,  1*2  b 
385—388  a,  382  b 
889 — 390,  183  b 
391.  689—600 
892-894,  20G 
396    397  a,  398  -399 
691,  400,  692 
401-405,  30  b 
406—407  a,  408-410 

  411,  321,  357  b 

412,  41  c 


Moll-Tonart  ... 

3.    Höchster  accent.  Ton  der 
sten  Z.  :  Dominante 
Dur-Tonart  ■  


er- 


Moll-Tonart 


413a,414a,415-425a 

693,  242  c,  426  -427 
429—430,  215  b,  431 

694,  125  a,  695 

696,  658  c,  432-435 

697,  436  -  437,  676  b 

438  a.  374  b,  439  a 
611  b,  440-  441 

439  b,  442-443 


48,  174,  93 
174  ,  33,  93 

174,  93 

94,  47 

95,  93 
95— 96,  48 

96,  174—175 
96,  54 

97 

175,  98,  175 
98,  7 
99—100 
100,  77,  87 
100,  10 


101  -103 
175,63, 101-106 
105,  56.  105 

175,  33.  176 

176,  165,  10(5 
176, 11*0-107.171 

107,  91,  108 
151,  108 
106 


II  Zeilen  mit  5  Accenten      .  444—486  109  418 

d.    Gliederung  de»  ersten  Zeilenpaarea  : 

ab -ab   444  —453  109  -111 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  or- 
ston  Z.:  (Septime),  Tonika  oder 

Sekunde 

Dur-Tonart   444—445,  60S  10'.».  176 

460  b,  690  112,  177 

Moll-Tonart   446  109 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Terz 

Dur-Tonart  7(H).  73,  198  b  177,  18,  52 

447-448,  82  b  100-1  Kl,  21 

449,  701,  450-151       110.  177,  110 

Moll-Tonart   407  b,  702  99.  178 

3.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonart   452,  703-701  111,  178 

120  a  453  31,  111 

Moll-Tonart   473  b  115 
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Nr.  *«.ito 

j.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

ab    ad  154-465  111—113 

L    Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten /..:  Tonika  oder  Sekunde 

Dur  Tonart  454— 457  111  —  112 

Moll-Tonart  479  117 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Tora 

Dur-Tonart   458,  705,  459—400  a    112,  178.  112 

462  -468,  219  113,  57 

Moll-Tonart   464  113 

3.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

st tu  Z.  :  Do  in  i  n  ante 

Dur-Tonart   465  113 

k.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

ab   cb   466-478  114  115 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  (Sexte),  Tonika  oder  So- 
le u  n  d  e 

Dur-Tonart   486-467,  418  r  114.101 

463-470  111-115 
Moll-Tonart   706,  los  173-115 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Ter/ 

Dur-Tonart  471,  481  115.  118 

8.    Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Y...  Dominante  oder  Sexte 

Dur-Tonart   472-473  a,  707  115.179 

1.    Glioderung  dos  orston  Zoilenpaires  : 

ab    cd   174-180  116-118 

I.    Höchster  accent    Ton  der  er- 
sten Z  :  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart  55  b,  474  -  476  13,116 

138  c,  477-478  87,  116 

480-481  117 

•J.    Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Terz  oder  (Quarte 
Dur-Tonart     ........    482-183  117 

8,    Höchster  accent.  Ton  der  or« 
steil  Z  :  Dominante 

Dur-Tunart   485  118 

Moll-Tonart   480  119 


III  Zeilen  mit  6  Accenten  .   .  487—510  119-134 

a°.    Glioderung  des  ersten  Zeilenpaares  : 

aa-aa   708  179 
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Nr.  Seito 

1.    Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Sekunde 

Dur-Tonart   708  179 

b.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

*a— <»   487-488  119 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Sekunde 
Dur-Tonart   488  a  119 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z  :  Terz 

Dur-Tonart   487  119 

c     Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares  : 

aa-cd   489  120 

2.    Hochstor  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Terz 

Dur-Tonart   489  12<» 

d.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

»b-ab   490-501  120—122 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Tonika  oder  Sekunde 

,  Dur-Tonart   490  a,  491  120 

Moll-Tonart   492  120 

2.  Höchster  accent,  Ton  der  er- 

sten Z.:  Terz 

Dur-Tonart   493—495  a  121 

709,  49G  -  497  a,  b  179,  121-122 
522  b,  498 —199  128,  122-123 

Moll-Tonart   500,  522  c  128,  129 

3.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonart  120  b  31 

Moll-Tonart   501  123 

h.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

ab-ca   497  <  122 

2.    Höchster  accent  Ton  der  er- 
sten Z.:  Terz 

Moll-Tonart   497  c  122 

j.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares  : 

ab-ad   602-612  123—120 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart  50s  b,  710  126,  180 

502    501  123  124 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Terz  oder  Quarte 

Dur-Tonart  190  c,  d,  e  711  50.  180 

506-;.O8  u,  509  121  125 
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Nr. 

3.    Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonart  510—512 

k.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

ab— cb   514  528 

1.  Höchster  a  ce  out.  Ton  dor  er- 
sten Z.:  Tonika  odor  Sekunde 

Dur-Tonart  514,  48«  b 

515-520 

Moll  Tonart  521 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z  :  Ter/. 

Dur-Tonart   522  a,  523—520 

8.   Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Dominanto 

Dur-Tonart     527  —  528 

Moll-Tnnnrt  513 

1.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

ab— cd   529-546 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart  529  -  532 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Terz  oder  Quarte 

Dur-Tonart  414  b,  533—534 

495  b,  535 
353  b,  c,  128  b 
530-539 

3.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Dominanto 
Dur-Tonart  


Moll-Tonart 


510-544 

400  c,  588  e,  438  b 
5-15-540 


Seite 
120 

120—130 


120.  119 

127-128 

128 


128-129 


130 
120 

180—184 


130—131 


102,  131 
121,  131 
85-86,  34 
132 


133-184 
112,  114,  107 
134 


B.  Zeilen  mit  3  Accenten  w-go-  ws-iis 

a.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

«_„   517-557  135-137 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart  517-518  a,  550  b        HB— 130 

549-  550  a,  55 1  -  553  a,  1 35— 1 30 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Terz 

Dur-Tonart   554-555  a,  550  a,  137 

Moll-Tonart   648  b  135 
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Nr  SoiU. 

8.    Höchster  accrut.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonart   557  137 

ß.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

tt—ß   558  -  607  las -148 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  or- 
ate n  Z.  :  Tonika  oder  Sec. un  de 

Dur-Tonart   558— 5GI  a,  562—508  138-139 

505,  504-505  124,  13» 

555  b,  500-509  137,  140 

585  b,  c,  570-570       143,  140-141 

Moll-Tonart  41  b.  577,  501  b.  373  b  10,  142.  13».  »1 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Torz 

Dur-Tonart   579-  580  a,  581-585  a  142-143 

587-  588  a,  589-593  144-145 

Moll-Tonart   553  b,  694  13(5,  145 

580,  588  b,  595  144,  140 

3    Höchsten  accent»  Ton  der  er- 
-it  e  n  Z.  :  Doniin  anto  oder  Sexto 

Dur-Tonart   590-597,  ÎOS  b,  140,  44 

598-004,  438  ç,  580  b  14G-147;107,  142 
«05  -000,  650  b,  007   147,  137,  148 


C.  Zeilen  aus  drei  Zeitabschnitten  mit  je 

2  oder  3  Accenten      (»8  -  059  149—165 

I.    Zeilen  mit  6  Accenten        608—654  149-163 

û.    Gliederung  de«  ersten  Zoilenpaares: 

a—tt   608—027  149—155 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.  :  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart  (JOS  —  »510  a— «•  Uli  — 150 

fill  n,  o2l  »>,  012-015  151—152 
Glu  ,1  150 

2.  Höchster  accent.  Ton  dor  er- 

sten Z.:  Terz  oilor  Quarto 

Dur-Tonart  616-019,  70  b,  153,  19 

020  a,  021  a,  022-  027    1 53—155 

•î.    Hocli8tor  accent.  Ton  dor  er- 
sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonart  (JG5  b.  95  b  167,  25 

ß.    Gliederung  des  ersten  Zoilenpaares: 

«—  ß   629—054  150-103 
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Nr.  Reite 

1.  Höchster  accent  Ton  der  er- 
sten Z.:  Tonika  oder  Sekunde 

Dur-Tonart  191  b,  629  -632  a        51.  156 

611  c,  633-635  151,  157 

2     Höchster  accent.  Ton  «1er  er- 
sten Z.:  Terz 

Dur-Tonart   636,  (558  b,  687—638  a  157,  165,  158 

712,  639-046  180,  158  160 

638  b,  647  a,  648         158,  160-161 

Moll-Tonart   649  161 

:i.    Höchster  accent.  Ton  der  er- 
sten Z.:  Dominante 

Dur-Tonart   647  b,  050—651,  620  b  160—162,  154 

652,  638  c.  653  162,  158,  162 

Moll  Tonart   654  168 

II.    Zeilen  mit  7—9  Accenten    655-659  164—165 

a.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 

R_0    655-656  164 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Terz 

Dur-Tonart  055—056  104 

ß.    Gliederung  de»  ersten  Zeilenpaares: 

 657—659  164—165 

1.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z.:  Sekunde 
Dur-Tonart   657  164 

2.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z  :  Terz 

Dur-Tonart   658  a  164 

3.  Höchster  accent.  Ton  der  er- 

sten Z  :  Dominante 
Dur-Tonart  059  105 
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A.  Zeilen  aas  zwei  Zeilenabschnitten  mit  je  2  oder 

3  iccenten. 

I.   Zeilen  mit  4  Accenten. 


a.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaarea: 

1. 


Inari. 


-3: 


J 


Pav--val    do     Piet  -  tar    de      nun --nu    de      nun --nu, 


nun  -  nu     de     nun  -  nu    de      nun  -  nu    de      nun  -  nu. 


%  a. 


Inari. 


Ma- rit- (ton)  Jo  -  han      lu  -  lu    go    lui  -  lu      Ma -rit- (ton)  Jo  -  han. 


^.3 


lu  -  lu    go  lui  -  lu. 


2,  b.  •) 


Inari. 


Ma -ri  jo  Jo-hanjo  suo -la  jo  rig-gis  jo  Ire  jfl  jo  lo  •  lo  jo 
lœ     ja    go     lo  -  lo  go. 


•)  Zu  A  I  h. 
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Ala 


3.  Koutokeino. 
Nâ  do   jo -o       boa-ree  Ov-len     nun-nu  nnn-nn     nun-nu  nu. 


Koutokeino. 


0 âAte^p^ 


Mat-to  Pier1  An -de  lee -je  go  Fa  -  la        vai  -  ba-h(a)  lee, 

tuer-ge  -  -  -  ro  -  do  las  -  jo  go   lô  -  lo        lô -lo  lô--lo. 


5.  Znart. 

Ov  -  lan  An  -  ni,      Ov  -  lan  An  -  ni,     Ov  -  lan  An  -  ni  nun-nu. 

6.  Inari. 

Cal  -  kti  Ris  -  ti  -  -  ■  na  jo  nun  -  nu     nun-nu  nun  -  nu  nun-nu. 

7.  *  Inari. 

Stuor  -  ra            Mat  -  ti            nun  -  -  nu  nun  -  nu. 


8.  *  Utyoki. 

Mat -te  Mik  -  ko    l.>  -  lo    lô  •  lo    lo  -  lo  lô  -  lô  lo  -  lo  lô, 

golb-nia  mar -ko    log -je  boat-tan,  lu  -  lu  lü  -  lu  lu  -  lu  lu. 

ac-camrok-ko    ar  -  bt  s  lu  -  lu    lu  -  lu  lu  -  lu  lu  -[  lu  lu, 

li  -  ka  lœm(ma)  rig-ges  dam(nia)  di  -  ti  lü  -  lu  lu  -  lu  lù. 
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A  I  b— c. 


b.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  aa — ca. 


9. 


Inari. 

Vuoi-dam  jo  Jov  -  na      ï  -  sak  -  ka    lœ   jo     vuoi-dam  jo  Jov  -  na 


I  -  sak-ka  1»  ja. 


=1 


i 


10. 


H 


Va  -  ca  jo    »1  -  lo 


Utsjoki. 

Imi  jo  gol    Ib  -  mii      hai  -  dui  jo  mon  ad 


1 18  'fÊ^m 

da  -  m(a)  jo    lo  -  le. 


11.  • 


Volmak. 


Mat  -  te  Sam-mu 


-  la 


là  -  la  là 


là  -  la 


lâ  -  la  lâ. 


c.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  aa — cd. 


12 


Utsjoki. 


4- 

H 


ï  ; |  I  t  ;  .s  n  i  •  •  t  r>  i 


Las  -  so  Jus  -  sa 


lal  -  la  -  la     li,  Las  -  so  Jus  -  aa 


=1 


lal  -  -  la  -  -  la  U. 
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Ale. 


13. 


V.  Salminbn.  —  Jukkasjärvi. 


i 


2 


,  »     *     0  3  -        i       *    «  i  ~* 


14. 


Karasjok. 


Soh  -  vi  col  Jov  -  na 


gol 

Stop-po-Jon 


ol  - 


lui  -  lu 
lui  -  lu 


li  f 

lui  lu, 

lui  lu. 


15. 


Polmak. 


Han  -  sa    A  -  (la  -  ma,    Han  -  sa    A  -  da  -  ma       lù  -  -  -  lu    lu  -  lu  -  lu 


-i  N 


•     *     1  * 


lùl  -  lu     lu  -  lu  -  lu. 


16,  a. 


Inari. 


H»n-ta  Mat-ti,  Hten  -  ta  Mat- ti  nun  -  nu  nun -nu  nun-nu  nun-nu. 
Ris-sa  haer-ra,    ris  -  sa  hœr-ra    nun  -  nu  nun  -  nu  nun-nu  nun-nu. 


16,  b.«) 


Inari. 


6    ï  ; 


Hœn  -  ta  Mat  -  ti,  H«;n -  ta  Mat  -  ti,    nun  -  nu  nun-nu,  nun-nu  nun-nu. 


17. 


Karayok: 


3-* 

Hoam-ma  Pie  -  ra,   hoam-ma  Pie  -  ra       lu  -  lu  lu  -  lu 

lui -lu    lui -lu       lui -lu  lui -lu       lui -lu -lu  lfl-lu. 


)  Zu  A  I  b. 


Digitized  by  Google 


A  I  c— d. 
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18. 


I-jaibei-vi      bar-ga-da,  œi     nak-ka  -  rak-ge       vai -vet. 


19. 


Karay'ok. 


Snir  -  ka  dal  jü 
lal  -  lu -go    lui -lui 


Tû  -  ri  -  -  -  c(a)  do  lui  -  la  go  lul- 
lul  -  lu   go  lui  -  lui  —  lui  -  lu      go  lui. 


d.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab — ab. 


20. 


Pon  -  kun  El 


laei  -  (ja)     vol  -  -  -  (la)     nun  -  nu  nun- 


nu       nun  -  nu    nun  -  -  -  nu 


21.  Koutokcino. 
Jov  -  -  -  na    gui    An  -  -  -  nec'  Jov  -  -  -  na    gui    An  nec'  laei 

jo    gui    nov  -  -  -  no. 

22.  Inari. 


Un  -  na  Mar -ja  -  c(a)       nun  -  nu  nun  -  nu,  kujÇ  -  $a  -  al  -  du  go 


nun -nu  nun -nu. 


Digitized  by  Google 
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A  I  d. 


23. 


Inari. 


Pio  -  ra  do  Pio  -  ra     nun -nu  de  nun -nu     nun -nu  do  nun -nu 


nun  -  nu  do  nun  •  nu. 


24. 

Jorb  -  ba  -  s(a)  no  -  no,  Jorb  -  ba  -  s^a)  no  - 
ba  -  i(a  )      nu  -  -  no,  Jorb  -  ba  -  si  a  )      no  -  -  no. 


Inari. 


■  no,  Jorb- 


25. 


Inari. 


He  -  -  tu    go     lîoi  -  -  04)     go,    He  -  -  tu     go     lœi  -  -  (jâ)  go. 


4 


26. 

4  ^ 


Koutokeino. 


Jov  -  na    Ma  -  re  -  ha,  Jov  -  na    Ma  -  re  -  ha    leg  -  je    gu    nun  -  nu. 


27. 


V.  Salminen.  —  Lule  lappmark. 


—  


•  J>    J  4s 


;  ;  : 


Digitized  by  Google 
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Koutokeino. 


f 


L  *•  m  m'  Jus  -  so  mm  •  im     nun  -  nu  nun-nu  nun  •  mm  -  mi  nun-nu 


nun-nu  nun-nu. 


29. 


El  -  li,       nun-na,       El  -  li, 


El  -  li, 


nun  -  - 


Inari. 

nun  -  -  na,  El  -  Ii,       nun  -  na, 


30 


Koutokeino. 


Le  -  m©  -  ha  -  ca  stuor-ra  da-lo(n) 
ok  •  ta-nub-bo  -  lok-kai  ma -nai 


i  -  sed  boas-ta(n;-ol-mai  iœi  jo, 
ba-jas  ge  -  si  stuo-ri  -  sin  go. 


30,  b.')  Koutokeino. 


Is  -  ko  Lsem  -  mo     dal        1»     gui  nun  -  nu  -  nu    nun  -  nu 


nun  -  nu  gui. 

31. 


V.  Salminen.  Tromsödalen. 


>)  Zu  A  I  L 


Digitized  by  Google 


a 


Aid. 


i 


32. 


Inari. 


^  :    *     ±  * 


4        *    f    »  1  9    -r  • 

-  *      #         — *- 

Mi  -  pa  Isb  gul  puöi-di  por  -  rat,  vuoi-tu,  vuoi-tu,  vuoi-tu,  vuoi-tu, 
cio-ca    lo  -  gi  bœr-gi    lœ  gui,  vuoi-tu,  vuoi-tu,  vuoi-tu,  vuoi-tu. 


33. 

V.  Salminen.  —  Tromsödaien. 


34. 


Utsjoki. 


A  -  ro  -  njar  -  ga    vag  -  ja-  (sœ),  A  -  ro  -  njar  -  ga  vag  -  5a  -(»») 


if  ?  ,h  f  fftz-M  Ël 

niei  -  dai   mio  -  laid    kœs  -  sa  -  (see) 


35. 


Polmak. 


Uc  -  ca  la  -  -  va  -€(»),  uc  -  ca  la  -  -  va  -  c(a)  lu  -  lù  -  -  -  -  lu 
u  -  lu   lu  -  -  hi  -  lu       lu  -  lu  -  lu       lu  -  lu       lu  -  lu  -  -  -  -  lu. 


36. 


Koutokeino. 


Boc  -  cuS    jo    njol  -  gi  -  -  da         bieg  -  ga     jo    vuoa  -  ta  ja 


r  7  \ 

go  duod  -  da  -  ri  boat  -  ta,  de    gtec  -  cas  -  ta    ma  -  ijas, 

r-ß-  (i-  --h  r_  4>  h  h-  h   


go    guin  -  po    ruot  -  ta  jo 


lu  -  -  lo  -  -  lo     lo  -  -  lo  -  -  lo. 


Digitized  by  Google 
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37. 


2 


TT —  ■  ~ "~ 


Kar<t*jok. 
± 


mum  ■  * 3 


t. 

Piot  -  tar  dal  do  Kœ  -  ro  lal  -  la  lal  -  la  lal  -  la  lal  -  la  lal  -  la 
rœt  -  ka  -  do-laid  boald'-ài,  œd  -  nia  aï  -  doi  goard'-si  lal  -  la    lal  -  la 


3  Ùrr^^l-  -  I 

lal  -  la       lal  -  la    lal  -  la       lal  •  la 
lal  -  la      lal  •  la    lal  -  la      lal  -  la. 


38.» 


Inari. 


Tan  -  (na)  ael  lo  lœi  -  (ja)    vol  -  -  (la) 


lui  -  lu     lui  - 


39. 


Karasjok. 


1.  An  -  ni  Mar -ja    go       lui  -  lo    lo  -  lo    go        lôl  -  lo     lo  -  lo  go 

2.  Le  -  mit  Ma  -  rit   go       loi  -  lo    lo  -  lo    go       loi  -  lo    lo  -  lo  go 


loi  -  lo  lo  -  lo  go. 
loi  -  lo    lo  -  lo  go. 


40. 


Utajnki. 


Ov  -  la   Lens  -  - 


man. 


Ov  -  la    Lens  -  -  man 


lu  - 


-  lu  Ifl 


lu 


lu  -  -  lu 


lu 


lu. 


Digitized  by  Googl 


41,  a.  Inari 


Kou  -  to  -  kffii  -  -  -no,        Kou  -  to  -  ksei  no  lo  -  -  lo  -  lo 

* 

» 

US  lo  -  -  lo  -  -  lo  16. 


41,  b.  ■)  Inari. 
Kou -ta  -k»'i-  no,  Ire     ju    vol  -  la    111  -  1«    lu  -  lu     lü  -  lu     lii  -  la. 


41,  a»)*  Utsjoki. 

Kuov  -  da    vei    kœid  -  no  lui  -  lu         lu  -  -  -  lu 

Kuov  -  da    vol        kteid  -  no  lui  -  lu  lui  -  -  -  -  lu 

T  '   '  î 

var  -  ra  vcl 


42.  Inari. 

Un  -  na    go        Ov  -  la  go,         un  -  na  go  Ov  -  la  go. 


')  Zu  B  ß. 
»)  Zu  A  1  L. 
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43. 


KotUokeino. 


6 
H 


n  i 


Un  •  ni    lœ   ja      sœr  -  ra, 


Mim 

stuor-ra  lsei  viS  -  8a  -  1(a)  jo 
œ  -  -  lo     lsei  giord  -  do  jo. 


h 


44. 


Koutokeino. 


*  0  fit 

-  y  y  -v  - 

JFA  -  ni  gol  bi  -  ga, 

œd  -  ni  gus-sa  -  na  -  - 


£  *  -  \  î  f- 1  V-  *  / 


ak  -  ko  gol  gaib-mi,  fas  -  sol  gol  gic-da, 
ve  -  hin  bar  -  ga*  -  da      èie  -  ro  -  êal  -  mi  jo 


g 


mm 


V. 


stnor  -  ra  gol  vis  -  fcal, 
nan  -  na     go    nan  -  na. 


45. 


Koutokeino. 


2 
4 


Km  -  ro  Mat  -  to,       vouv-va  vouv-va    go,     Nik-ka  civ  -  ga,  go 


vonv  -  va  vouv  -  va  go. 


46. 


Inari. 


Lo  -  lo      lo  -  lo     lu      lo  -  lo     lo  -  lo       lo  -  lo     1<>     lo  -  lo. 


47. 


Koutokeino. 


Luk  -  kar  L»m 


7  '\  >  £ 


mo  de 


nun  -  nun  -  nu     nu    gui  nu 


nun  -  nun  -  nu    nu    gui  do 


nun  -  nun  -  nu    nu    gui  de. 
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48. 


Koutokrino. 


6 
s 


Va-ia(n)  o  -  -  e  -  lu 


ca  jo     i  -  sod,        va-ca(n)  e  -  -  e  -  lu  -  - 


9  9 


ca     jo      i  -  -  sed. 


49. 


4 


U  - 


Vhm- 


9 

t'ir 


Bi  -  -  rit 


Inari. 


nun  -  nu 


nun  -  nu. 


50. 


2 

4 


r  '  i  • 


Inari. 


0 


Ha  -  nan      jo  1» 


ja 


F 

vol      lu  -  lu 


lfl 


■p 

lu  -  -  lu 


lu. 


51. 


Koutokeino. 


2 
4 


Diev-do  Ov  -  la      1km   jo  gui,    Diov-do  bui-ko      lan  jo  gu. 


t     *  l 


52. 


Inari. 


Rau-tul  Ni  -  Ina  loi  -  lo    loi  -  lo  Rau-tul  Ni  -  las  lui  -  lo    lôl  -  lo 


2        9  \ 

4  -9 


53. 


Inari. 


Kolb-ma  hœd-ja      pœv - di  la    jo       ra-ka-damma   Iob    jo  gu. 


)gle 
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54. 


Utsjoki. 


t~2  -Ï 
5  * 


0  :'-0— 


Etz:*: 


Mat  -  te     gu       Han  -  no 


lui  -  lu     gu         Kd  -  lu, 


i 


lui  -  lu     gu         lui  -  lu. 


55, 


+Li±ÀLi 


Vuoi  dam   luk  -  -  kar 


nû         nun  -  nun  -  nu 


n». 


Koutokeino. 


ag--ja    nun  nu        nun -nun -nu 


55,  b.«) 


Koutokeino. 


Luk  -  ka-r(a)  jo   nun-nun-nu   nû,    si  -  vo  luk-  kar  nun-nun-nu  nû. 


56,  a.* 


Utsjoki. 


Tuom-ma  de     Kut  -  tu  -  ra,  Tuom-ma  de     Kut  -  tu  -  ra. 


56,  b. 


Utsjoki. 


Tuom-ma     do     Kut  -  tu  -  ra       lui  -  lu  -  -  lu       lu  -  -  lu 


lui  -  lu  -  -  lu 


lu  -  -  lu 


lù. 


')  Zu  A  II  L 
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Piot  -  tar 


57. 

•lov  -  na.    Piet  -  tar 


Inari. 


Jov - na     nun-nu  nun-nu. 


58,  a. 

Pies  -  ni     go    Ine     ja    nun  -  nti     go    nun  -  -  nu    nun  -  nu  go 

*  ?  t  *  ;*J  ,i  *j 

nun  -  nu    nun  -  nu    go  nun  -  nu. 

58,  b.  Utyoki. 

Tien -ni  go   1<»]  -  lo      loi  -  lo    go   loi  -  lo     Pion-ni    go  Pien -ni 

loi  -  lo      go      loi  -  lo. 

59.  Koutokeino. 

An  -  do  Mik  -  koi,  An  -  do  Mik  -  koi,  Ouov  -da-  -gmi  -  no 
la$  -  $a  ]oz  -  ja,  lo  -  gin  her  -  gin  ma  -  nai  gol  -  ma 
dig-gcst  vuog-ja        fal  -  din     »a  -  tost. 

t  ?  ; ,  P  :|1 

fal  -  din     sat  -  tu  - 
ga?r  -  do      dal  -  vost, 

60,  a.  Inari. 

Joun  Nil -la  nun-nu  nun  -  nu -nujnun-nu,  Joun  Nil  -  la  nun-nu 
nun  -  nu  -  nu    nun  -  nu. 


Digitized  by  Google 


A  I  d. 


60,  b. 


Inari. 


.loun  Nil  -  la  -  sa  jo       lo  -  lo  -  lo    lô  -  lo       lo  -  lo  -  lo    In  -  lo. 


lo  -  -  lo  -  -  lo  In. 


60,  c. 


a- 


Inari. 


1  .  :fc  £ 
— p---^  ^— 

Joun  Nil  -  las  jo     lo  -  lo  -  lo    lo     lo  -  lo  -  lo     lo  -  lo  -  lo  Mik 


ka  -  la    jo     lo  -  lo  -  lo  lo. 


60,  d.1) 


Inari. 


ft 


m. 


  g  *  ,  •  * 

Joun  Nil  -  la  njfm-nu     njun-nun-nu  njûn-nu  skoal -mi   njun-ni  ju 


w  » 

njun  -  niin  -  nu    njun  -  nu. 


et 


Kouiokeino. 


îj  T  tY*]  .h  f  2  'j  ?  5  1  ^  =11 


El  -  las  An  -  de  Irç 
sil-ke-bœl-ma  -  -  ca 


t 

-  gti        nun-nu  nun-nu 
jo  gu     nun-nu  nun-nu 


nun  nun 
nun  nun 


62. 


Inari. 


fepi^^p  f  f  Ml  f  ?  .-il 

Jo  -  r(a)b-ba  Jons-sa - pa(n-na)  jo  Jn-r(a'ib-ba  Jous-sa-pafn-na)  jo 
')  Zu  A  I  k. 


63. 


6 
H 


Jov  -  -  ro    Ju  -  -  ha  -  -na(n  -  na)    lœi        jo      rig  •  ga    bard  -  ne 


Koulokeino. 

m 


t 


It 


lœi     jo^"^  go      Sil  -  -  va  -  -  ni     jo     mica  -  sa  -  -  gum  -  p© 


64. 


Inari, 


Pie-ra,  Pio  -  ra  nun-nu  nun -nu,  nun-nu  nun-nu  nun  nu  nun-nu. 


2 

4 


0' 


65.  Vttjoki. 

P  n  i  ?  *  /  ?!  3  qj 


lui  -  la 


lui  -  la     lui  -  la 


lu  lu 


}  3  ' 

Mar  -  ta  Pif  •  ra 

vir-kut  su  -  f*ai  ^ad-dai,         golb-ma    rud-not     sies  -  «is 

go  olb-mut  jer  •  rot  guo-li:  „guollo-han  gai  -  le      jab  -  ma' 


1 

lui  -  la 
lui  -  la 
lui  -  la 


'  1 


lui  -  la 
lui  -  la 
lui  -  la 


lu 
lu 
lu 


10 
lu 

Iii. 


3 


I 


66. 


Karasjok. 


Tom  -  pa  -  -  ra  -  -  ta     nun  -  nu    nun     nun    nun  -  nu    nun  -  nuu. 


67,  a. 


Inari. 


Ko  -  -  «li  Jo-(o)v-na  de  jo  vol  -  (la)  kob  -  ban  maid'  jo  gui  cook- 
do     dah    la1    jo  dab     dab  vol  -  la    Ov  -  -  lai   Per  jo   Ma  - 


?  Ï 


i 


ka  do  min. 
ri  -  -  t(a)  jo. 
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67,  b.«) 


la 


Per  Ma 


m 


rit  -  (ta)  jo 


i 


lal 


Z  # 

È 

lal  -  -  la 


lœ 


Inari. 


ja  lal 


la  go 


68. 


Koutokeino. 


Nik  -  ko    Mat  -  t©     nun  -  nu    nun  -  -  nu,    Nik  -  ko    Mat  -  te 


nun  -  nu    nun  -  -  nu. 


69. 


Koutokeino. 


m 


m 


Mik  -  -  -  ko(n)   El  -  -  le  -  -  c(an  -  -  -  na)  leei 


¥ 


lsei      ja    K»m  - 


lsei 


jo. 


jo 


p 


70. 


Inari. 


0 


Ni  -  los  de        Jov  -  na,  Ni  -  les  de 


Jov  -  -  na,  Nï  -  les  do 


Jov  -  na,    Ni  -  les  de 


Jov  -  -  na. 


»)  Zu  A  I  k. 
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71. 


UUjoki. 


Le  -  met  j*ol  Jov  - 
_i  laem        vai  - 


Le  -  mot  £»>1 
la  la 


*  I* 

-  na, 

-  ban". 


L©  -  met  gol  Jov  -  -  na, 
.i  lœm        vai  -  -  ban* 


;  0  i  % 


Jov  -  - 

la  -  -  - 


na, 
■  la. 


1 


fin  *  3vj  3  ?  q-j^^Hm^j 

Aa-lak     Pie  -  ra  nun  -  nu  nun,  Aa-lak     Pie  -  ra  nun  -  nu  nun. 


72,  a. 


Inari 


72,  b. 


Inari. 


As  -  -  lak    Pie  -  ra 


3 
# 


1.11  -  lui  -  lu       lül  -  lui  -  lu       lui  -  lu. 


73. 


Inari. 


Jov  -  na  .Tu  -  ha  -  na   lo  -  lo  -  lo  h 


li»    lo  -  lo  -  lo  lo  -  lo  -  lo 


lo  -  lo  lu 


lô. 


44 


74.  Inari. 

h  :  m  m  <J  ïU  iJ  mâM  m 

De   ril  -  -  -  gu,  do   t  il  -  -  -  gu,  do    cil  -  -  -  gu,   de  êil  -  -  -  gu. 


Digitized  by  Google 
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75.* 


Inari. 


Kit  -  -  ti     de    Ma  -  -  ri    nun  -  nu    nun  -  nu,  Kit  -  ti    do     Ma  -  ri 


nun  -  nu 


nan  -  nu    nun  -  nu. 


76,  a. 


Inari. 


«  5-     *    ^     v  : 

Iv  -  var  Mar 


s 


•  Ri' 

~01 


lo  -  -  lo  -  lo 


git 


lo  -  lo  -  -  lo 


lô. 


lö, 


Iv  -  var  Mar  - 


76,  b.  » 


Iv  -  var  Mar  -  -  git         lui  -  lu  -  lu 


lui  -  lu  -  lu 


KaraJffok. 


lu 


iù. 


I  v  -  var  Mar  -  -  git 


lui  -  lu  -  lu 


tu 


lui  -  lu  -  lu 


~*    0     1     *    j     0     É      >  > 

5         1        é  -it- 
rit  -  -  (ta)  Pie-ra  nun       nun  -  -  nu  nun-nun-nu,  Ma- 


rit  -  -  (ta)Pio  -  ra  nun        nun  --  nu  nun -nu -nu. 


')  Zu  C  a. 


Digitized  by  Google 


71. 


ntêjoki. 


è 


Le  -  mot  gol 
„i  lmm 


Jov  -  -  na, 
vai  -  -  ban", 


Le  -  mot  £ol 


Jov  -  -  na, 
vai  -  -  ban" 


Lo  -  mot  gol 
la  la 


#  -  0 

Jov  -  -  -  -  na, 
la  la. 


72, 


IftifV.  -'^'|.3'>  ï 


l  : 


Inari 


As  -  lak     Pie  -  ra  nun  -  nu  nun,  As  lak    Pie  -  ra  nun  -  nü  nun. 


i  5  ]  t  '~J  '  \ 


72,  b. 

« 

— Î*     "*r  T 


Inari. 


As  -  -  lak    Pio  -  ra       li.l  -  lui  -  lu       lül  -  lui  -  lu       lui  -  lu. 


73. 

Jov  -  na  .Tu  -  lia  -  na  lo  -  lo  -  lo    lo  lo    lo  -  lo  -  lo  lo  -  lo  -  lo 


Inari. 


9 

lo  -  lo 


s  =1 


15. 


74. 


Inari. 


Do   cil  -  -  -  gu,  do  t  il  -  -  -  gu,  do    cil  -  -  -  gu,  do  cil 


-  ff"- 
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75.* 


Inari. 


L— —  1  É  *- L—  — 

Kit  -  -  ti     do    Ma  -  -  ri    nun  -  nu    nun  -  nu,  Kit  -  ti    do     Ma  -  ri 


nun  -  nu 


nun  -  nu    nun  -  nu. 


76,  a. 


Inari. 


5 


5  *  '  a-J 


Iv  -  var  Mar  -  -  git 


lo  -  -  lo  -  lo 


lo, 


Iv  -  var  Mar 


git 


lo  -  lo  -  -  lo 


lo. 


76,  b.  » 


Kartvtjok. 


Iv  -  var  Mar  -  -  git 


lui  -  lu  -  lu 


lü 


lui  -  lu  -  lu 


lu 


Iv  -  var  Mar  -  -  git 


lui  -  lu  -  lu 


1» 


lui -lu  -  lu 


lu. 


77. 


Inari. 


-  -5- 


Ma  -  -  -  rit  -  -  (ta)  Pie  -  ra  nun       nun  -  -  nu  nun-nun-nu.  Ma- 


É  0 


#    *         #         1  * 


«  9 

rit  -  -  (ta)  Pio  -  ra  nun        nun  --  nu  nun -nu -nu. 


')  Zu  C  a. 
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79. 


Köutnlceino 


1 


Pen -ta  miu -n»  nun-nä  nun  gui  nun-nâ  nun-nâ  nun-nâ  nun-nâ. 


80.  Karaq'ok. 
Hauh-ha,  hauh-ha,  hauh-ha  go     û,  hauh-ha,  hauh-ha,  hauh-ha  go  û. 


81. 


Koxäokcino. 


Mik-kol  Is  -  ko   nan   na  nan -na  nan  -  -  -  -  na   na  gol  nan- 


Da     na     £<>!  na. 


82, 


Inari. 


.Tun  -  nu  El  -  Ii  niin-nn  nun  -  nu  nun-nn  nun  -  nu  nun-nu  nun-nu. 
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I  2  3 
4  4 


82  b.') 

s      i  J  0  »  g  3 


Inari. 


Jov-na  El  -  li 


nun  -  nu  nun 


nu 


nun- nu  nun-nu 


nun  -  nu    nun  -  -  nu. 


83.  Utsjoki. 
Mio  -ni  man  -na      leg-jel,  Mie  -  ni  man  -  na      log -joi. 


84. 


Koutokeino. 


3  +  2  6  * 
H  H 


3-  -  j-^=b5^g^^^^ 


Ueei-ka  log -jo       lœi  jo 


gol     ma  -  ga  rœi]  -  ga 


I 


laai  jo 


gol. 


=51 


85.  fnori 


1-  g^dB -—  1 

1^ 

^0  «  è  j   1-               —  «  J 

Sam -mu -las  Mat-ti       nun-nu     nun-nu,    Sam-mu-la.s  Mat  -  ti 


J 


nun  -  nu 


nun  -  nu 


•)  Zu  A  II  d. 
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86. 


H  • 


Ka  -  -  ro  Htwi  -  ka  dal  jo 
bon  -  ai  -  ov  -  na      bo  -  ra 


u 

ol  -  mai 
kruv  -  no 


log    .  jo 

ja  -  gest. 


Kmäokfino. 


lßg  "  jo  boa  -  roa  skuv  -  la- 
da    dal     golb  -  ma    cuo  -  de 


87. 


Inari. 


Un  -  na  Mar  -  ja  -  c(a)    nun-nu  nun-nu  nun  -  nu    nun -nun-nu. 


88,  a. 


Koutokeiuo. 


i 


El  -  lu(n)     Ii|  -  -  -  ga,      El  -  lu(n)     Itj  ga       lui  -  •  lu 


ê      4  • 


lui 


lu 


lui  -  -  lu 


lui  lu. 


88,  b. 


KouUtkcino. 


El-lu(n)  Ii|-ga      lœi  -  jo  gu, 


El-lu(n)  Ii) -ga      lsei   jo  gu, 


l-lu(n)  Ii|-ga      lasi  jo    gu,        El-lui,n)  II]  -  ga      lœi   jo  gu. 
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2 
4 


88,  c.  ')  Koutokeino. 
El-lu(n)  Iti  -  ga  nun  -  nu  cab  -  ba  -  mu-sas  nioi  -  da  nun-nu  nun  -  nu 


nun  -  nu  nun  -  nu     nun  -  nu      nun  -  nu. 


88,  d.  Koutokeino. 
El-lu(n)  It)  -  -  ga       novu-no   novn  -  no,         El-lu(n)  It]  -  ga 


-7.:.*_-<  3  J 


Ï 


novn-no    novn  -  no       novn -no    novn  -  no       novn- no  novn-no, 


El  -  lu(n)  Ii]  -  ga        novn  -  no  novn  -  no. 


89. 


i'hjoki. 


Piob-mo  lœ  rigg',  piob-mo  lu.-  rigg1  va -ja    va  -  ja    va -ja    va  -  ja. 


90,  a. 


Koutokeino. 


2 
4 


An  -  da    Mai  -  ja      nun  -  nu    nun  -  nu        nun  -  nu    nun  -  nu 


nun  -  nu    nun  -  nu. 


')  Zu  A  I  L 
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90,  b.«) 


Koutokeino. 


î 

An    da    Ma  -  ro  -  -  ha^n  -  na)   leg  -  jo      akad  -  nja     do  ta 

Ar 


slur  -  bi     de  ta. 


■  0+1 


-N  •     •     *  - 


I 


91. 


—f  -• 


Inari. 


Spioi-na  Jus -si    jo       nan  -  n  a,  Spioi-na  Jus-si    jo  nân-na, 
Spioi-na      Jus-si    jo       nnn  -  na,  Spioi-na     Jus-si     jo  nan-na. 


92. 


Koutokeino. 


la     Mat  -  te 


Mat -to  Pier1      Au  -  do  lal  -  la  la 


An  -  -  de  lal 


la. 


93.  Koutokeino. 


Tuom-ma  Ni  -  -  las        nun-nu  nun-nu        Gœi-(fe)no-vuop  -  pist 


ZStL  1~ 

non  - 

nu 

w 

nun  -  nu. 

')  Zu  A  I  j. 
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94. 


Utsjoki. 


An  -  -  -  de  lu  -  lu  -  lu  -  lu  lu 
spae  -  la  -  di  lu  -  lu  -  lu  -  lu  lû 

ca  -  li  do  -  go  oar' -jul  -  -  -  gi 


Ab  -  -  ram  do 
ees  -  sa  dal  do 
„aw-gai  dal  do 


lu  -  -  lu  -  -  lu  -  -  lu 
lu  -  -  lu  -  -  lu  -  -  lu 
lu  -  -  lu  -  -  lu  -  -  lu 


lu  - 
lu- 
lu - 


lu 
lu 
lu 


lû 
lû 

lu. 


95, 


[  ;  ;  ;  /  [  i 


Inari. 


m 


Mo  -  nés  -  Yr  -  jän,     Mo  -  nos  -  Yr  -  jän,    nun  -  nu    nun  -  nu 


nun  -  nu   nun  -  nu 


nun  -  -  nu     nun  -  -  nu. 


95,  b.') 


Inari. 


Me  -  nos  -  Yr  -  jän,    Me  -  nos  -  Yr  -  jän,      nö  no, 

i      -N  i' 


;  jpg    i   |  •  .?'(  2   ?  J   ^  j 

Me  -  nés  -  Yr  -  jän,    Mo  -  nos  -  Yr  -  jän,  no 


no. 


96. 


Koutokeino. 


Lar  -  so  -  •  n(a)      jo      nân  -  na    nân  -  na,     Lar  -  so  -  -  n(a)  jo 


nân  -  na    nan  -  na. 


»)  Zu  C  a. 
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97. 


Koutokeino. 


Ka  -  re  Sam-mu-  1(a)  jo    1»  gol,   A  -  laa  -  ka   jo    rig  -  ga   In-  goL 


98. 


Inari. 


Is-ku  Ifiei(-jft)  vol  (-la)  jo      nun-nu  nun-nu    nun-nu  nuu-nu, 


Is  -  ku  l8Bi(-ja)     vel(-la)  jo       nun-nu  nun-nu     nun-nu  nun-nu. 


99. 


Vi -ru     Vul  -  li    lœii-ja)     jo,  Vi  -  ru     Vul  -  li    lœi(-ja)  jo. 


i 


100. 


Inari. 


El-jfis-pa    Kl  -  jas      nun-nu  -  pa  nun-uu 


pip-poS  -  pa  njal-mist 


nun-nu-pa  nun-nu. 


101. 


Koutokeino. 


-h 


Jui)  -  kar  Jal  lie    lu  -  lo     1«»  -  lo,  Jutj  -  kar  dal  lœ     li»  -  lo    lû  -  lo 


lui  -  lo     lui  -  lo       lui  -  lo    lui  -  lo      lui  -  lo    lui  -  lo      161  -  lo    lui  -  lo. 
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102,  a.  *  Utsjoki. 
Pies  -  ki,  Pios-ki,  Pioa-ki,  Pies  -  ki,  Pies  -  ki,  Pies  -  ki, 

Pie»  •  ki,  PiM  -  ki,         Pio»  -  ki.  Pies  -  ki 


102,  b. 


Utyoki. 


Iv  -  var  Pi 


ki,    An  -  di     Kit  -  -  -  ti,     Iv  -  var  Pies 


ki,    An  -  di  Kit 


ti. 


103. 


Inari. 


nu  nun-nü. 


104. 


Kouiokeino. 


Leg  -  je    Ras  -  to       Ni  -  -  la  -  -  -  s(a)    dal      leg  -  jo    gicl  -  da 


li 

buo  -  re  -  -  mu  -  s(a). 
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105. 


fi 


:*6 


,    f  l'PTWg  f1-^*  f=f^ 

Kas  •  re  Sam  -mu  1(a)  jo, 


i 


Kse  •  re  Sam  -  mu  -  - 


Ha)  jo 


I 


1 


106.  Inari. 
Lui  -  -  li     Jut  •  ta  -  -  na  -  -  sa      nun  -  nu    nun,  nu  -  -  nu  nun, 


nun  -  nu    nun  nun  -  nu      nun     nun  -  nu    nun  nun  -  nu  nun. 

107.  Inari. 

Nik  -  kai  Laa-so  nuu  nun-nu  nu  nun-nun-nunnun-nu  nun-nun-nfi. 


108.  • 


Inari. 


Pien -ni    go  Ris  -  tin  go,  Pion-ni    go  ßis-tin    go  nun-nu  nu 


109. 


Karatjok. 


Vuo  -  jan  go  log  -  jo  lui  -  -  lu  -  -  lu  go  lui  -  lu  lui- 
lui  -  -  lu     lui  -  -  lu     lu  -  -  -  lui  -  lu    go     lui  -  lu. 
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HO. 


Inari. 


An  -  -  da  -  -  ras    Jov  -  na     nun    nun  -  -  nu     nun  -  -  nu 


i 


nun  -  nu      nun  -  nu         nun  -  nu. 


111. 


Inari. 


ê  g  2 
:  H  4 


Jovn'  Nil  -  -  las     Mik  -  kel      nô  -  -  no      nô  -  -  no  no. 


112. 


Koutokeino. 


Pio  -  ra  Bis  -  ti  -  na      log  -  jo 


I    r  i  1 


-* — i  1       #^         -S — 1 


jo    gol,     A  -  las  -  -  -  ka  jo 


rig  -  ga    leg  -  jo  gol. 


113,  a. 


Inari. 


*—-  r 


Han  -  sa    do  Mag-ga,  Han  -  sa  do    Mag-ga    nun-nun-nu  nfi. 


113,  b.  UUtjokû 
Han  -  sa    Mag  -  ga    loi  -  lo       loi  -  lo    In    lo  -  lo  16  -  lo. 
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Aid. 


114. 


• 


• 

Gun  -  -  na  -  5(a)  nun  -  -  nu    gu       nun  -  -  nu  -  gu    nun  -  nu  gu, 


Gun 


na  -  c(a)  nun  -  -  nu    gu      nun  -  -  nu  -  gu    nun  -  nu  gu. 


115. 


Pnlmnk. 


H  an  -  no     go   Er  -  ki    lu  -  -  lu  -  lu  -  lu    lu     lu  -  -  lu  -  lui  -  lu  lu- 


lu  -  lu  -  lu  lu. 


i 


116. 


Koutokeino. 


-fi  J 

#  3  0 


/E  -  gi    fi  -  na  nei]-ga   lté   jo,    nu  dat  dag-jam  œd-no  mu  jo. 


117. 


Koutokeino. 


?    5  :  iîj- .tl^E^^^^ 


Jov  -  ni(n)  Pio  -  ra     vov  -  vo      vov  -  vo,     .Tov  -  ni(n)  Pi©  -  ra 


^1 


vouv  -  vo      vouv  -  vo. 
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118.  Inari. 


Pik-ku  mai  Nil  -  la      nun-nu  mai  nun-nn,     rig-ga  mai  kand-da 


nun  -  nu    mai  nun  -  nu. 


119. 


Polmak. 


Bœk-kas  Pie  -  ra         lui  -  lu,  Bœk-kas  Pie  -  ra         lui  -  lu 


lui  -  lu  lui  -  lu 


lu    lui  -  lu  lui  -  lu    lui  -  lu     lui  -  lu. 


120,  a. 


Inari. 


Un  -  -  -  na     Mar  -  -  ja  -  -  6(a)     lœi(-  -  -  ja)     vei  (-  -  la)  lal- 


la      lal  -  la     lal  -  la  lal  -  lal  -  lâ. 


120,  b.') 


Inari 


Un  -  na   Mar  -  ja  -c(a)  nun-nun-nû  nun  nun -nun -nu  nun-nu. 


')  Zu  A  III  d. 
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121. 


Sof-fa       Ma-ri    lw   ja    nun  -  -  nu    gu    nun  -  nu,  Sof  -  fa 


Ma  -  ri   1»   ja  nun  -  -  nu    gu    nun  -  nu. 


122.* 


Inari 


Hans  ag  -  ja    no  -  no  nô    no-no  -  no  no  -  no  no-no  -  no    no  -  no 


I 


no-no  -  no     no  -  nô. 


123.  *  Inari. 


r-O-ä  -H 

1  1  1  1 

r^j — ^=q 

p4  ' 

— #~  0 

Kaj  -  das        Pio  -  ra,         lui  -  lu,         lui  -  lu,         lui  -  lu. 


124. 

V.  Salminen.  -  Tronuödalm. 
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e.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab— aa. 


t    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab — ba. 

125,  a. 


An  -  de  Pie  -  ra,         An  -  de  Pie  -  ra,        An  -  de  Pie  -  ra.  An- 


de  Pie  -  ra. 


125,  b. 

4- 


4- 


Jzirz,  -4-4- 1fr-  A  *    ^ Tj  h-z<=A3^±— 


An  -  de  Pie  -  ra   lui  -  lu  lui  -  lu   lui  -  lu   lui  -  lu   lui  -  lu   lui  -  lu. 


g.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab — bb. 


126. 


Inari. 


Tal   te    ha-ma  ga  -  li     liœ-nna  al  -  dis-tan -na  vuo -jan  njuol-la. 


h.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 


127.  Utyoki. 
Nil-la   Jov  -  na      lal -la  lal -la      leg-je  Jov-na     lal  -  la  lal-la. 


3 


igitized  by  Google 
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128,  a. 


Inari. 


Gu  Hœi-ka-ca      jo    na- nan-na  nân  -  na  na-nan-na  nân-na 


n»n-na     nan  -  na. 


Jè 


128,  b.1) 


Karay'ok. 


An  -  do    Hioi  -  ka  -  -  ca  jo 

N     *  4- 


lül  -  -  lu     lui  -  lu     lui  -  lu 


TT  


lui  -  -  lu      lui  --  lu      lui  -  •  lu 


lui --lu      lui--  lu  lui 


lu. 


129,  a. 


Inari. 


Rans-su  go  Rans-su,     nun -nu  go  nun -nu,    nun -nu  go  nun -nu, 


nun -nu  go  nun -nu. 


129,  b. 


Inari. 


Rans-8u  do  lœi   jo      lui  -  lu  do    lui  -  lu       lui  -  lu    de  lui  -  lu 


v 

lui  -  lu   de    lui  -  lu. 


')  Zu  A  III  L 
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129,  c. 


Inari. 


lbs 


ft    .ft      »  f. 


-V=::y. 


Rans  -  su    de     go  Rans  -  su,       nun  -  nu    do     go  nun  -  nu, 


A   #?              a           ~           —  » 

Ëp  "    "  =2 

l  i?  _5  J 

#    — #~  —  # 

Rana  -  su     de  -  go  Rans  -  su,        nun  -  nu     do    go    nun  -  nu. 


i.    Gliederung  der  ersten  Zeilenpaares:  ab — cc. 


j.    Gliederung  der  ersten  Zeilenpaares:  ab— ad. 

130.  Koutokeino. 


Ri  -  ta  Ni  -  -  la  -  -  sa     jo  nun  -  nu   nun  -  nu 


nun  -  nu    nun  -  nu  nun  -  nu. 


131. 


Koutokeino. 


Bann1  Jon  de  nun -nu  nun -nu  nun -nu  nun -nu  nun-nu  nun -nu  go, 

&  r-T  i-.  -■—  ■    ■  ^ 


Bann'  Jon  do  nun  -  nu    nun  -  nu  nun  -  nu  nun  -  nu  nun  -  nu    nun  -  nu  nû. 


132.  Koutokeino. 
Pier1  El  -  le    leg -je  jo   jo  cuoi-vad  jo  hœr-go    «-me -da. 


Digitized  by  Google 
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133. 


Kcnäokeino. 


±  :l  1     — : 


7 


-h- 


Leg -jo    Or -bon 
sa   jo,  nœv-re 


bar -ne       leg -je  leg -je  gam -pe 

go  -  va     guod-da  -  -  -  -  Sa  jo  no-go 


ha-main  va  -  ja- 
non -  nö   no  -  go. 


lui  -  lu  -  -  lu 


lui  -  lu  -  -  lu 


lu  -  -  gu. 


135.  Koutokrino. 


Ov  -  -  la    Pio  -  ra    nun  -  nu    nun  -  nu  -  nu     nun  -  nu   nun  -  nu 


r_fl-  „       ,      -h-  -r   Tl 

-f—^-^n 

«7 

nun  -  nu    nun  -  nu  -  nu. 


136.  Inari. 


Om  -  mud  -  -  a(n  -  na)     jo        nun  -  nu      nun  -  nu  nü. 


137. 

— U-&.4-  h  j,. 

Pau  -  lus  Mag  -  ga    lui  -  lu       lu    lu    lui  -  lu    lui  -  lü    lui  -  lu  lu. 
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138,  a. 


Inari 


r-ff- 


i 


01  -  -  bu  -  na(n-na)      1»     jo      nun  -  nu    nun  -  nu     nun  -  nu. 


138,  b. 


Inari. 


Or  -  bu-na(n-na)     vol  -  -  la,      Or  -  bu-na(n-na)     vol  -  -  la. 


±ZJL  1~ 

if—  n  m 


138,  c.  ») 


Inari. 


S* 


Or  -  -  bu  -  na(n  -  na)    no  -  no,        Or  -  -  bu  -  na(n  -  na)    no  -  no. 


138,  d. 


Inari. 


Or  -  bu-na(n-na)        lt»   jo         lui  -  lu    lui  -  lu  lui  -  lu. 


ï 


138,  e. 

4   i  ?S 


Inari. 


Ov  -  dal  no  -  ga  -  -  -  ted  -  jik  Or-bu-na  jo  pä  -  nik  go 
âel  -  gi  pilt-tu       bei  -  ti       njö- lu -dam-mist     vei  -  la. 


138,  f. 


Inari. 


Or -bun  As  -  lak  And-de   jo    no  -  no  no  -  no    no  -  no  no  go. 


139. 


Koutokeino. 


Vuol-lot  Pie  -  ra  leg  -  je  "       stuor-ra  sksi-ja-ra  lœ  jo  go. 

juok-ke    ni  -  su,  juok-ke  ni  -  oi-da  dok-ki  moars-scn  ig  -  ja  bod -di 

mutt'  go  bœur-re  sad  -  da  de           dat    i    §at  -  ten  fuo  -  la  nô  -  no. 

')  Zu  A  II  1 
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140. 


EE  «  •»    îv!      /    •    "SI  r-  :±=  fc  =5?  -r-  jT 


51 


Ni  -  las    Ni  -  las  nun  -  nu  nun  -  nu     N»  -  las    Ni  -  las  nun- 


nu    nun  -  nu. 


141. 


Jomp- 


Ni  -  la-sa(n-na)     lœ    lal  -  la 


mm 

lal  -  la    lal  -  la  lu. 


Or -bon  bard-no  go 


3- 


Ire   ja  nun -nu. 


142. 


p  »  »  *  y 

Ira    janun-nu.        Or  -  bon  bard -ne  go 


143. 


2       ?   *  ,  , 


33  f  i:H 


Inari. 


Vul  -  le  Jovn1  de 


Ii]  -  -  ga,      Vul  -  le  Jovn1  de         In,  -  ga 


144 


Utqjoki. 


As  -  lak  .Tom  -  pan     lui  -  -  lu     lui  -  lu,      As  -  lak    Jom  -  pan 

i 


lui  -  -  lu     lui  -  -  lu,       As  -  iak    Jom  -  pan       lui  -  -  lu     lui  -  -  lu. 


Digitized  by  Google 
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145. 


Pi  .  .  o  ra   jo    loi  -  -  In  -  loi  -  lô  loi 


lo 


Inari. 


lo    16  loi- 


lo    loi  -  16. 


146. 


V.  Salminen.  —  Trmtuiödalen. 


tr 
H 


i 


—s — fr  -  - 
#  * — ± 


147. 


Koutokeino. 


r  fi 

r-G" 


Cuog  -  nja  -  -  ga    jo     cuog  -  nja  -  -  ga 


—M  -  ns  

jo     rioc  -  -  co,    rioc  -  co 


ruk  -  ais    juol  -  -  gat. 


148  a. 


Koutokeino. 


r-fr—  1  -j-*—!-     VJ  r->—  4- 


Ban-ne(n)  El  -  lo--  ca  lrei  gol,  Ban-no(n)  El  -  lo  -  -  ca  la»i  gol 
riev  -  aak  luo  -  ilo    log -jo  go  riev-sak  luo -»to    log -jo  go 
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Näk-kel  Is  -  ko  lo  -  lo  lo  -  lo, 

kal  -  ta  kuof-ti  njovk-ka  -  -  ga    leg -jo. 


227. 


Inari. 


-  Ii  Mar -ja  leei-ja  vel-la. 


Kotdokeino. 


Ju  -  ha  -  na  -  ca      leg  -  je 


vit  -  -  ta     nub  -  bo  -  lok'  jo 


ES  

-* —  -t   * 

* 

ja  -  -  ge        lee     jo      lees  -  kan     o  -  -  ru  -  -  dam     jo      nun  -  nu. 


A  I  j. 


231,  «.  /nan. 
Kad-ja  Jov- sa  nun-nu  nun-nu,  Kad-ja  Jov  -  m  nun-nu  nun-nu. 


231,  b.  UUo'oki. 
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Karaqjok. 
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Vuovda    var-re,  Vuovd1  varre,     Vuovda    var-ro,  Vuovd1  varre. 
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Mor  -  ten  Au  de      nu  -  -  nu  bir  -  ra  ba  -  da       luos  -  ta  -  gi 


0  » 


è*3  I  g*  5 

i-sod  nun  -  nu  nu. 


m 


260. 


Inari. 
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273.  Koutokeino. 


Ov-la(n)  Ov-la      nunnu  nunnu,  Ov-la(n)  Ov- la     nunnu  nunnu. 

274.  Karasjok. 

Uc  ca  Pojja  gu   lu -lu  lu  -  lu,  uc-ca  Pejja  ru  lu -lu  lu  -  lu. 

275.  KaraJtjok. 
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Jo  -  ban  do  a-,' 


-  -  ja,       Jo  -  han  de 
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283.  Karaqok. 


Tort  Pie-ra     al  -  lan  vuollan,  hoh-ho  hoh-ho  hoh-ho  hoh-ho. 
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Jov-na  Po  -  ja     lul-lu-lu    lu,    Jov-naPo-ja     lul-lu-lu  lu. 
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286.  üttyoki. 

Ju-ha-nas  Jov  -  na  vai- vas  tin.  -  -  ga  lui- lu  lùl-lu  lul-lu  lul-lu, 
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Piet-tar  An-di 


9 

nun  -  nu. 
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Lad  -  do       bo  -  -  jai      Suo-ma  -  -  njar  -  ga 
bar  -  -  nit     dat     Ise       nun  -  nu     nun  -  nu. 
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Tanna  stuorra      »Mo  lœijo      konna  lat-ta      ni  oi -da  co-ra. 
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Karattjok. 


Mar -ja  Pi«»-ra  la  -  -  la  lal-lâ.  Marja  Pie-ra  là  -  -  la  lal -là 
Ma<Max  cal -mi      tu  -  -  $u-di  jo,   va-rek  ve-la     mog  -  ja  jeg-je. 
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Le  -  mit    An  -  de      la  -  -  la 


la  -  -  la^"  jo. 
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Pie-ra  Nil  -  la,  Piera 


Nil -la    Pie-ra    Nil -la,    Piera    Nil  -  la. 
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Vuoi  dam  Matti     In,  -  ga  lsei  ja,  vuoi  dam  Matti     It]  -  ga  leei  ja. 


Digitized  by  Google 


A  I  k. 


73 


297. 
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Boa  -res  Kai-  nu  nunnu  nun -nu     vi  -  ses  dat  lœi  jo    nun  -  nu. 
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Koutokeino. 


Pie  -  ras  Mik  -  ka  -  la    vouv-va  vouv-va  gol    viek-ka,  viok-ka  gol. 


viek-ka.  viek-ka  gol. 
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Juhan  Ma -ro -ha  jo  l»i  jo  skanja  -  di  go  ukanja  -  «ii  go 
cio-ta  niei-da  gietka  -  di   jo  mannja-la  -  gai   a    jo  go. 
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nun-nu  •  nu  nun-nu. 
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Stuor-ra    Tô-mal,  stuorra  Tô-mal,  stuorra   To-mal,  stuorra  To-mal. 
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nun-nu 


nun-nu    nun-nu  nu. 
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Tu  jan 
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tu  jan  tu  jan  tot-tc  nun  nun-nu  nun-nu  nun-nu  nu, 
Pie-ra  Las  -  se  nun  nun  nun  nun-nu  nun-nu    nun-nu  nu. 
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Vh  -  ri  boal-ilit  do  Iv  -  var,  i  gu  -  la,  nù  jaim-mi  att' 
Ju-ha-na  manna     duon     skiel-ma  mai  gavêad'. 


324,  b. 


Utsjoki. 


6 

H 


Kos -sa      Iv  -  var  lol-lo  lol-lo 

„de  dal     de  buolat"  .duol-lji  -  -  dol-la 


lo  -  lo  lo  -  lo 
lei  bak  -  kas"  lo 


f  g  "  ;  »1  mm 


lo  -  lo 
lo  -  lo 


lo  -  lo 
lo  -  lo. 


325. 

A  -  gi  il  -  mai  ma  -  nai,  a  -  gi  il  -  mai 
il  -  -  mai  ma  -  nai.    a  -  gi     il  -  -  mai  ma  -  nai. 


Karasjok. 


nait    a  -  gi 


326. 


Karasjok. 


H  0s 


Lin  -  di,     Lin  -  di,  Lin  -  di,  Lin  -  di,    Lin  -  di,    Lin  -  di,  Lin  -  di, 

4-  K— i  ,  -  S     V.  I 


Lin  -  di,  Lin  -  di.  Lin  -  di,  Lin  -  di,  Lin  -  di. 


uiy  i  uz  trU  uy  vjlivj 


gle 


A  I  k-1. 


79 


327. 


I 


Im     pan,     im     par  -  -  ga,  im  pân, 


Inari. 


ft  -  a 

im     par  -  -  ga,  lank  - 


-  ka       se  -  -  la  -  -  sim     do  -  -  go       al  - 


-It  ? 


_  _  * 


1 


min    lod  -  di. 


328. 


Koutokeino. 


Pau  -  lus 


Nil  -  la 


loi  -  lo 


loi  -  lo. 


2 
4 


329. 


Koutokeino. 


Kte-re(n)  Ov  -  la 
stevnet  -  ol  -  ma 


log-  -je  boasta(n)-ol  -  ma  log-  -jo, 
leg-  -je     Guovda  -  gwinost     log-  -je. 


L    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaaxes:  ab — cd. 


330. 


Koutokeino. 


Sil  -  ke,       oai  -  vas      nun  -  nu         nu  gu     »kar-lak  -  -  mu  -  dus 


nun  -  nu        nu  gu    cuodnjad-  -juol-gas     nun  -  nu        nu  gu. 


2 
4 


331. 


Riov-sa  -  ha  lœ  jo 
duod-dar-lod  -  do       1»  jo 


peuk  ko,  peuk-ko,  peuk, 
peuk-ko,  pouk-ko,  peuk. 


332,  a. 


Karaqjok. 


Rav-na  Jov-sa     log -ja  go     la -la  lal-la      lâ  -  la  go  ruos-sas-ti  ja 


da  -  ros-ti,  sa-raas-ti  ja  tur-kas-ti. 


332,  b. 
» 


Ruos-sas-ti  ja     da -ros-ti,  suo-maa-ti  ja  nors-ki 


Karatjok. 

» 

£3=Ip 


lal  -  la  go 


lal  -  la  go    lal-la       go  la. 


333.  /hart. 


Rav  -  na      Pio  -  -  ra,  Rav  -  -  -  na      Pie  -  -  ra. 


334,  a. 


Inari. 


Nil  -  la   de    go    Nil  -  -  la     nun-nu  do    go    nun  -  nu. 


Digitized  by  Google 


A'I  1. 
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334,  b.  ») 


Inari. 


Kad  -  ja- can  -  na      1»  ju 
»  -  lo    lee  ju      aem  -  mi 


nnn-nu  nun-nu 
nun-nu  nun-nu 


nun  -  nu 
nun  r  nu. 


A  f- 


1    *  w 


m 


Kœi-ja  can -na 
nun-nu  nun-nu 


334,  c. 


Inari. 


nun-nun  -  nu, 
nun-nün  -  nu 


Kœi  -  ja-can-na 
nun-nu  nun-nu 


nun  -  nu 
nun  -  nu. 


334,  d.* 


pik  -  ku 


nun  -  nu. 


334,  e.  ') 


5  4 


Inari. 


Nil -la   de   gu      Nil -la,      Nil -la   de   gu      Nil  -  la, 


335. 


Karatyok. 


2 


-  han 


An-na  dal  de  Ju 


lui  -  lu   lui  -  lu       lu  -  -  lu. 


336,  a. 


Knutokeino. 


Mik-kel       Nik-ka     nun-nu       nun-nu,     Mik-kel        Nik  -  ka 


4 


nun  -  nu  nun-nu. 
>)  Zu  Alj. 


6 
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All. 


336,  b. 


Mik-ke-la     Ni  -  la  -  -  sa    jo  gu    nun-nu     nun-nu-nu  nun-no, 

i  ¥  â  m 

nun -nu -pu  nun-nu. 


337. 


Karaqjok. 


h 


Hal  -  to  Jov-na     lui  -  lu  lui 


lu 


-I 


HTH 


Iftl  -  -  lu. 


lûl-lu  lül-lu     lui -la 


338, 


Mor-ton  El  -  lo-ca  jo, 
..mun  dat  lœm  -  go  dal  lœ 


lo  -  ge  lo  -  nji  leg-je, 
suok-kan  gœm-pa",  lœi  jo. 


338,  b. 


Koutokeino. 


4 


Mor-ton  El  -  lo  -  ca  jo, 
„mun  ilat   liom-gc  dal  lœ 


lo-ge  lo  -  nji  leg -je, 
suok-kan  gœm-pa",  lœi  jo. 


339. 


Jo  -  h;m  Pit  t  -  tar  nun  -  nu    nun  -  nu,  Jo-han  Piet  -  tar  nun  -  nu 


nun  -  nu. 


Digitized  by  Google 


All. 
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340.*  Inari. 
Jov  -  na  Mik  -  kil    jo     Jo  -  ha  -  -  na(n-na)      jo         jo  jo. 


341. 


Koutokeino. 


4 


1  1 


M  É 


Las -so      Ban -ne      nun  -  nu     nun -nu      nun  -  nu  nun-nu 


5 


nun  -  nu  -  nu    nun-nu       nun  -  nu     nun  -  nu. 


342.  Koutokeino. 


Mat-te(n)  Gai-ja   nun-nu  nun-nu,  Matto(n)  Gai-ja    nun-nu  nunnu. 


343. 


-t- 
0 


4 


-fr-é 


Koutokeino. 


Ruoèsa  dat  lœ,    gaib-me  dat  lœ 


ï*1 

nunnu   nunnu      nun  -  nu, 


m 


0  0 


ruos-sa  dat  lœ,    gaib-rae  dat  lœ      nun-nu  nun-nu     nun  -  nu. 


344.  Karasjok. 


Si  -  ri    vei    As-lak  -  ka      lui  -  lu     lu      lui  -  lu  lu. 


Digitized  by  Google 
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AIL 


I 


i 


345. 


£  — » 
4  * 


w 

Mat -ti      Ni  -  -  la  -  sa  jo  lui 


lu  lui -lu     lui  -  -  lu  lul-lu 


-f  îe_.:i 

lui  -  -  -  lu. 


346.* 


V.  Salminen.  —  Karesuanda. 


347,  a. 


Inari. 


Pähtinjarg  -  ga    lté  jû  vel  -  lû     œl-lu-njarg-  ga  nun-nu-nu  nû 


347,  b. 

Pah-ti-njarg-ga  nuniiu    nunnû,  P&h-ti-njarg-jça  nun-nu  nun-nu. 


348. 


2 


Sîlk-ki  njav  -  vi  lté  ju  vel --la 
8tal-le    kuop  -  pi  -  -  ra(n-na)  lœ  jû. 


Inari. 


349. 


Inari. 


El-jasHan-mi    min-nun-nu,    El-jasHan-nu  nun-nun-nu. 


!. 


350. 


Utyoki. 


An -na  Le -mit    lu  -  lu  lu, 


An-na  Lemit      lû  -  lu  lû. 


Digitized  by  Google 


All. 
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351. 


V.  Salminen.  —  Jukkatyärvi. 


352.* 


Koutokeinn. 


Mik-kel      Mat-te  nov-no  novno  no     nov-no  nov-no 


nov-no  novno-no   nov-no  nov-no  novnono    nov-no  nov-no  nov-no. 


353,  a. 


Karay'olc. 


Sal  -  eu   nu  -  rai,        Sal  -  eu    nu  -  rai,        Sal  -  eu    nu  -  rai, 


Sal  -  eu   nu  -  rai. 


3 

Jt 


353,  b.  ■  » 

4- 


Uttjoki. 


Lav'  Jon  Pie  -  ra       lui  -  lu  -  -  lù  lu 

gum  pe  bo  -  rai    soag-^o  -  -  ga-ba, 

sap  -  pan  cie  -  vai     gab  -  ba     bœs  -  ka, 

lœi-han  bac -cam     mu-eek  sœg-gi, 

mi  i  l»m  vel  fid  -  -  nam  gal  -  le  gaen-ge 

—g— r-,  -tj 


lui  -  -  lu  -  lu  lu, 

lui  -  -  lu  -  lü  lu, 

lui  -  -  lu  -  lû  lü, 

lui  -  -  lu  -  lu  lü, 

gio  -  -  (last  lu  lu, 


lui  -  lu  -  -  lü  lu, 

lui  -  lu  -  -  lü  lÛ, 

lui  -  lu  -  -  la  lu, 

loi  -  lu  -  -  lû  la, 

loi  -  lu  -  -  lü  la. 


')  Zu  A  III  L 
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AIL 


353,  c.  ') 


Karasjok. 


É  t 

Lav' Jon  Pie  -  ra       lui  -  lu      lui -lu 


lui  -  lu  lul-lû 


lui  -  lu  lul-lu 


lui -lu -lui  -  lu      lul-lu  lul-lu. 


0  0  •  • 

4  ,  ,  >  ✓ 

Mikka)  Anno 


354.* 


f  \  '  MH7fl  f  f,  pi 

vouvvo     vouvvo  gu,  Mikkal  Anno 


vouvvo 


vouv-vo         vouv-vo  vouv-vo  gu. 


355. 


An-na    Lcmot  gu     lul-lu      lul-lugu   loavkocalbm'  agja  gu 


lul-lu    lul-lu  gu     lui  -  lu    lul-lu  gu      lul-lu      lul-lu  gu. 


356. 


An  -  na  go  Pie  -  ra  go  lui  -  lu  lui  -  lu  lui  -  lu  go. 
')  Zu  AI1I1. 


Digitized  by  Google 


All. 
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fi 


357,  a. 


4- 


Inari 


H  1^ 


Iij-gir  Mar -ja      nun  -  nu,        Ii]  -  gir  Mar  -  ja  nun-nu 


It)  -  gir  Mar  -  ja  nun-nu. 


357,  b. 


Inari. 


4 


3£± 


t 

Ii|-gir  Marja       lsei  jo 


lol-lo  lol-lo 


4» 

lol-lo 


lol-lo  lol-lo 


loi  -  lo. 


358.  Koutokeino. 


Fira  -  pa  nun  -  nu  gu,      fim  -  pa  nun  -  nu  gu. 

boa  -  ros    fimpa  nun  -  nu   gu,     nun  -  nu  nun  -  nu  gu. 


359. 


Inari. 


H 


Pap  -  pa,  pap-pa,  pip -pa,  pap -pa,  pap-pa, 
girk-ku-hser-ra,    beer-ra,  hser-ra,  heer-ra, 


pap  -  -  pa  pi, 
hœr  -  -  ra  hear. 


360. 


Utxjoki. 


Cab-ba      »1  -  lo,       cab-ba       eel  -  lo,       cab-ba      eel  -  lo. 


Digitized  by  Google 
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All. 


361. 


Ni -lu -na  laei-je  lal  -  la  go,  Ni-lu-na  lœi  -  je  lal  -  la  go, 
cab-ba  go    lœi -je  aus-ka-  -ra,  cab-ba  go    laei  -  je  aus-ka-  -  ra. 


362.  VUgoki. 


m 


Or  -  bon  uc  -  ca  bard  -  ne  go  löi  -  lo  loi  -  lo  lui  -  lo  go 
ob  -  ba  leem-go  mar-kan  go  löi  -  lo  löi  -  lo  löi  -  lo  go 
ail  -  ke,  gol-li        sis  -  te  go     vael  -  la  -  -  di  jo      löi  -  lo  go 


Or -bon     uc  -  ca    bard  -  ne  go     löi  -  lo       löi  -  lo     löi  -  lo, 
Or -bon     uc  -  ca    bard  -  ne  go      i     ja     lœm-(ma)  löi  -  lo,  go 
mar  kan     sil  -  jos       löi  -  lo    go     löi  -  lo       löi  -  lo     löi  -  lo. 


363.*  Inari. 
Cal-ku    Nil  -  -  la  nun -nu  nun -nu,        Cal-ku    Nil  -  -  la 

nun -nu  nun -nu. 


Digitized  by  Google 


All. 
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365.  Inari. 


Jal  -  -  ka         Da  -  -  vid,  Jal  -  -  ka         Da  -  -  vid. 


366. 


Koutokeino. 

-4 


Hoi-ke(n)  dal  Is  -  -  ko      nan  -  na    nân-na,    Hei-ke(n)  dal  Is  -  ko 


I 


367.  ') 


Kmttokeino. 


ï  l 


fr  ? 


^^^^ 


Bn-tÄ     Ni  -  la  sa  jo     nun-nu         la  -  la      lal  -  la 


la  •  la      lal  -  la. 


368. 


Koutokeino. 


Lal -la         lal -la    go     stuor-ra  Tu 


rc    lal  -  la  go 


Tù 


re. 


')  Vgl.  N:o  130. 


Digitized  by  Google 


no 


A  I  L 


370." 


Koutokeino. 


Dam  jo  Btuor-ra  Suo-lo  jav-ri    nun-nu    nun-nu  nun-nu. 


371. 


Karasjok. 


Put  -  tar  dal  do 
snar  -  tal   dal  do 


Ri8 
c» 


ti  -  na 

va -ha. 


ß  0 

U  I 

la  -  -  -  la  If  - 

snar-  -tal  dal 


-tri 

•la 

do 


la  In  - 
va  -  ha 


la  la- 
do la- 


-la 
-la 


là  -  -  -  -  la  là 
la  la  li. 


372.* 


Karasjok. 


~1- 
# 


i 


An -de    Min  na 


ga  -  jil 


io  -  cas  dat   bo  -  rai. 


373,  a.  Karasjok. 

El  -  li     Nil  -  la      la     I*  -  -  la        1»     jo,  El  -  li  Nil - 

ins  -  tru  mon  -  tai  bo  •  -  su  -  -  di,  .skal-plo  heend- 


Digitized  by  Googli 
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0 


1 


lâ  -  -  la  là  -  -  la 
dœi"  njur-go-  -  ta 


l  i  -  -  là  Ôi  -  ev  -  la  fav  -  lost  »to  -  an 
lai     vel       (la  -  la  -  la        M  -  la      la  -  la 


cadi,      Ci  -  ev  -  la       fav-lest    sto  -  an  cadi, 

la  -  là     la  -  la  -  la       la  -  la    la  -  la  la). 


373,  b.  ')  Kara*jok. 


-li     Nil  -  la     lui  -  lû  -  lu    lui  -  lu    lu       lu  -  lu    lü  -  -  lu. 


374,  a. 


Inari. 


HÜ 


3=% 

Jak-ku  Vuol-li     Mat -te 


nun-nu  nun-nu     nun  -  nu. 


374,  b. 


Inari. 


J;ik-ku  Vuol-li(n)  Mat  -  te       nun-nu    nun-nu  nun-nu. 


375. 


Karaqok. 


1 1        \-^^  ni^-mi 


Ju-ha-na  niei-da 


lui -lu  lui -lu" 


lui  -  lu  lul-lu 


lul-lu  luT 


376. 


Inari. 


Mik-kacit  -ta   lol-lö  loi  -  lo    loi  -  lo  lo-lo  -lo    lol-lô   lui  -  lo. 


*)  Zu  B  ß. 


Digitized  by  Google 


92 


All. 


377.  UtQoki. 


 r 

t=      1  *=1 

5         W  \  TL*  Z* 

lô      loi  -  lo         lô  -  -  loi  -  lo. 


378,  a. 


2 
4 


.-  3:  it 


Sei  -gi       Ju  -  ha 


na      nun-nun  -  nu, 


Ju  -  ha- 


flzl  7* 


na     nun  -  nuu  -  nu. 


0 


379,  a. 


De    Nj  -  la  -  sa     jo     Han  -  sa      lee  ja, 


■j  t 

-0  4- 


Ni  -  la  -  sa  jo 


Han  -  sa  1»  ja. 


Digitized  by  Google 
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379,  b. 


Inari. 


De  Ni  -  la  -  sa  jo  lœ  ja  jo  nan  -  na,  de  N«  -  la  -  sa  jo 
lee      ja    jo    nan  -  na. 


380. 


Inari. 


I  •  sie    de    go       I  -  -  se      nnn-nu  nun-nu  nun-nu. 


381.* 


Utyoki. 


Ma -ret  Ov  -  la        lo-  -  lo 


lo  -  -lo      Ma -ret        Ov  -  la 


itf  "M  il 


lo  -  -  lo     lo  -  -  lo  lo. 


3=eH 


382, 


Koutokeino. 


Pie -ra  Hsen-da- rag'  gu  vauv-va  vauv-va  vauv-va  vauv-va  vauv-va. 


382,  b. 


Koutokeino. 


  1       J-  1  *  1  w  i — 

Pie-ra    Haenda  -  ra  -  ga   lsei  jo    Pie-ra  Haen-da  -  ra -ga    lesi  jo 


Bui -lia   buo-re-mu  -  sa  -  ca  jo. 


Digitized  by  Google 
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383,  a. 


Inari. 


Valbu-ca  nun  -  nü, 


■  s~  -J 


nan-nu  nunnu  nü       câb-bis  son  mai-dai, 


tiunnu  nunnu  nu. 


383,  b. 


5  * 


Val  -  bu  -  ca     nun  -  nu, 


nun  -  nu    nun  -  nu 


nn. 


384,  a.  Utsjoki. 

Pie-ra,  Pie  -  ra    la  -  la    là    1»  -  la  la  -  la    la  là 

im  leek  oaidnain       dag-gar    niei-da  g»n  ou  -  di       ba  - 


m 

? 

t>-3  -iJ 

la  -  la     hi       la  la  -  -  la  la, 

sa  -  tlit    dal     gal  -  -  -  ga  -  -  sim  daL 


384,  b.»l) 


Utsjoki. 


Hei,    Pio-ra,  Pie  -  ra,  Pio  -  ra,  Pio  -  ra,  si  -  vo  ma- 


na, 


im  lrek  oaid-nam       dag-gar  niei  -  da. 


>)  Zu  A  I  d. 


Digitized  by  Google 
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385.  Karayok. 


386. 


Kouiokeino. 


Ju  -  hu    Ju  -  ha  na  jo       Mat -to    lul-lu       lui  -  lu  lui  -  lu  gu. 


I 


387. 


Koutokeino. 


Ris-ten    ak  -  ko    nun -nu 


nun -nu  nun-nu    nun -nu. 


388,  a.* 


Inari. 


4 


—é- 
De 


Pie  -  ra 


na 


na 


sun 


-9 

na  vel 


jo- 


389.  Inari. 


Mau -nu  de   nun-nu      nun-nu  ntï       nun-nn  do  nun-nu 
nun  -  nu  nB. 


Digitized  by  Google 
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390.  Inari. 
An  -  na       î     Mar  -  ja       i     nun  -  nu      i      nun  -  nu  ». 


391. 


Pohnak. 


Var  -  jag  • 
bil  -  to 


njar  -  ga  lo  -  -  -  -  lo  -  -  lo 
al  -  doid    leg  -  -  je    ol  -  -  lo 


lo  -  lo 
loi  -  lo 


•    lo  -  -  lo        lo  -  -  -  lo, 

lo. 


loi  -  -  lo        lo  - 


392. 


Ant-ti 


393. 


InarL 


Ni  -  -  la -sain  -  na)    Ni  -  laa  jo      vei  -  -  la 


jo- 


1 


Digitized  by  Google 


All. 


97 


395.  ')  Koutokeino. 
Ov  -  -  -  la       Pie  -  ra       nun  -  na    nun  -  -  na      nun  -  na 


If 

nun  -  na  nun. 


396.  Koutokeino. 


M=m. 

Po  -  ja    fi  -  no  -  ha    1»,  po  -  ja  fi  -  no  -  ha  lae. 


397,  a.  Inari. 


Jun-nu,  Jun-nu  Kan-gas-nie-mi  nun  -  nu  nun-nu    nun-nu  nun-nu. 

397.  b.  Inari. 

h 


Junn'  ainain-ti,   Junn1  ainain  -  ti,  kaikkein  pa-hin  kros-vo    jo  gu. 


398. 


Irtan. 


m 


•  * 


Mar-kus 

p»p-pos 


va 


la 


vuod  -  ja,  kavg  -  gan,     kavg  -  gan, 
njalmist,  kavg-  gan,     kavg  -  gan. 


399.  Koutokeino. 

Kym  -  me  -  non    jo     plœv  -  ga  leg  -  -  je  jo 

kov  -  va(n)  A  -  a(a)  -  la  -  -  ga  leg  -  -  je  jo. 

')  Vgl  N:o  135. 


7 
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All. 


As  -  lak  An  -  na 


de 


400. 

Hp 

nun 


Koutokeino. 


mm 


-  nu    nu  nun-nu. 


2 
4 


401. 


0 


Sak  -  ku  -  la 


UtttfokL 


al  -  do,  voi     sak  -  ku  -  la     al  -  do,  voi 


402. 


Jov  -  ni 


Jov  -  na  go    lœi  ja 


Inari. 


403. 

V 

Fr  ;j  -II 

Tor  -  pi  -  na(nna)     lté  ja 

404.* 


nun -nu 


nun  -  nu. 


Inari. 


*=2 


4-  ---  » 


Jov  -  -  -  -  ja'n)   tel  -  -  -  -  lo  nun 


nu,  jev  -  ja(n)  œl  - 


L  4 


lo       nun  nu. 


405. 


Inari. 


Pon  -  ku(n  -  na)  Mat  -  ti  -  ca  jo    nun-nu  nun-nu  nun-nu  nun-nu 

k- 


nun-nu  nun-nu    nun-nu  nu. 


uiyiuztru  uy  vjlivj 


gle 


A  I  L 
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406.  Utsjoki. 


Gol  -  le  maid1        jçuo  la  -  -  ca         maid*  la  -  la  maid1 


In  -  -  la       la  -  la  maid' 


la. 


407, 


Inari. 


di 


Jov  -  na 


nun-nu  nun-uu. 


407,  b.  ') 


Inari. 


An  -  -  di 


Jov  -  na,       cuoi  -  -  vat 


eel  -  -  lu. 


408.* 


Inari. 


0ß  ' 


Nuor  -  ta  -  -  fav  -  ro 


1»  ja, 


Nuor-  ta  -  -  fav  -  ro 


1» 

■ 

ja. 

•)  Zu  A  II  d. 


100 


All. 


409, 


Inari. 


4 


-#-- 


Vin-na  sier  -ra    lœi    jo    vel  -  la        lô  -  lo     lo  -  lo  -  lo    lô  -  lo. 


409,  b.» 


Inari. 


An  -  do  -  ras  jo    Mik-ki  -la(n-na)        lal  -  la     la  -  la  -  la     lal  -  la. 


410. 


Inari. 


Mik  -  kas  An  -  di  H«»n-da-ra    de    gum-pe  ha  -  mist   jot  -  ta  -  li  de. 


411. 


Utyoki. 


Mot    bard  -  -  na 


la 


la 


la  -  la 


IP  £\Jj 


la 


la 


la 


la. 


412.* 


2 


Inari. 

itu 

-4 — é  — 1 


-0 


Vor  -  -  -  tu-sa(n  -  na)    nf»  -  -  no  no 


— h — K — fc- 


no 


no  no.  Ver- 


-  tu-sa(n  -  na  )     nf>  -  no  no 


no    no  -  no. 
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413,  a. 


Utsjoki. 


c/       *  •  y  p  ✓  p  r  ✓ 


Jalvo  Jovna  la  -  la  la  -  la  la-la  la-la  la-la  la  -  la 
„gut-te  mu  de  luo  -  de  juni  -  gas  -  tas  de  la-la  la-la  la  -  la 
vuov-sa  buoi-di  ja  ka-fe     oaj  -  Jo"      la-la      la-la     la-la    la  -  la 


I 


la -la  la -la, 
la  •  la  la  -  la. 
la -la  la -la. 


413,  b. 


Utsjoki. 


Jal-vo   dal  de    Jovna    oar  -  bis    kan-da  1» 


dal  do  bœs-sam 


1 


soa-jai  a  -  la. 


m 


413,  c*  ') 


Inari. 


Jal-vo  Jov-na 


9  • 

nun-nu  nun-nu-nu  nu, 


nun-nu  nun-nu-nu  nu. 


Jal-vo  Jov-na 


414, 


Koutokeino. 


Ri  -  ta  Mat 


lui  -  lu  -  lu       lu,     gu     Ri  -  ta    Mat  -  te 


lui  -  lu  -  lu 


m- 


lu 


go. 


«)  Zu  A  II  k. 
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All. 


414,  b.  ») 


Bn  -  ta  Mat  -  -  te 


Koutokeino. 


nov  -  no       nov  -  no     nov  -  no  -  no  no 


m 


nov  -  -  no    nov  -  -  no. 


414,  c.  ») 


Koutokeino. 


Ri -ta    Mat-te    nun-nu  ni 


Mat-te    nun-nu  nun-nu, 


i 


nun-nu  nun-nu. 


415.»  Koutokeino. 
Hoiko(n)  Pio-ra       nunnu  nunnu  nunnu  nunnu  nunnu  nunnu. 


416. 


Koutokeino. 


i  H 


Ni-la(n)  Ris  -  ti  -  na  jo  nun-nu,  nun-nu     nun-nu  nunnu  nun-nu. 


EÖ3  i 


417. 


Koutokeino. 


v 


Luk  -  ka  -  ra 


Ris  -  ti  -  na 

4+ 


nun  -  nu  -  nu    nun  -  nu 


— I 


i 


lal  -  la 

»)  Zu  A  III  1. 
')  Zu  A  I  j 


lal  -  la 


lal  -  la. 


lal  -  la 
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4 


it---* 

0  0 


Ei  -  ra,  gu 
101  -  lu  gu 
stuor  -  ra  go 
lûl  -  lu  go 
alb  -  mi  lœi 
lûl  -  lu  go 


418. 


Is  1  WÊ  M 


Eira,  Ei  -  ra,  gu 

lûl  -  -  •  lu  lûl  -  lu    gu  lui  - 

œ  -  -  -  loin  jot  -  ta   go  lûl  - 

lûl  -  -  -  lu  lûl  -  lu    go  lûl  - 

aio  -  -  -  ken,  rus  -  tan  go  ki  - 

lui  -  -  -  lu  lûl  -  lu    go  lûl  - 


VUjoki. 


ra, 
lu 
lu 
lu 

man 
lu. 


4  •  *  •  -4  ri  1 


419.« 


-. 


Karaqjok. 


-¥1 


Is  -  sa  -  ha  -  êa  lu  -  lu 

rnus  -  ta  -  la  -  ca         lu  -  la 


lu  -  lu  -  lu  -  lu  lu  -  lu 
lu  -  lu  -  lu  -  lu      lu  -  lu. 


I 


420. 


Inari. 


nun  -  nu       nun  -  nu. 


* 


Kuv  -  va  jo 


mm 


Inari. 


ra,      Kuv  -  va  jo 


Pio  -  -  ra. 


422. 


Koutokeino. 


W  2 


Las-se(  n)      gui      po  -  ja 


lui  -  lu 


gui      lui  -  lu. 


423.»  Karayok. 
Gol-mcs  Gud-ni  -  la  jo    go         lui  -  lu    lu,  lui  -  lu  lui  lu 


I 


0 

-  Ê 
lui  -  lu 


lui  -  lu  lù. 


104 


A  I  1. 


hi  n  n 


He  -  lan  -  do  -  r(a)     nun  -  nu 

î  o:  i 


nu, 


nun  -  nu 


nù. 


He  -  lan  -  de  -  r,'a> 


425,  a. 


Karaiyok. 


Lo  -  mi   Le  -  mi  -  -  ha     de    go      lat  -  la  go 


lal 


#  0 

la  go 


lal  -  la    go       lal  •  la    go  la. 


lal  -  la 


«o 


425,  b.*  Karayok. 

Li'-mit      Le-mit  go    strai-lo   go     loi  -  -  -  lo    loi  -  Lo  go 
loi  -  lo     loi  -  lo    go     loi  -  -  -  lo     loi  -  -  -  lo    loi  -  lo  go. 


425,  c* 


Karattjok. 


2 
4 


Lo-mit     Lo  -  mi  -  ha 


4J 

lal  -  U  la, 


Le  -  mit     Le  -  mi  -  ha 


lal  -  li  li. 


426. 

» 


Po-dar  de    ri  -  vu  -  ca    de    jo   jo  -  cas  dat   vo  •  la    ho  -  rai  vol. 


Karasjok. 


* 
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427. 


V.  Salminen.   -  Trotn*ödalcn. 


r 

Ii 


428. 


I 


0 


Koutokeino. 


Juov  -  sas    Ma  -  gi    As  -  lak     dal   ju  gu    lui  -  lu     lui  -  lu     lui-  . 

I 


lu     lui  -  lu  -  lu. 


429. 


*   2  #  7  f 


Sar1       An  da 
vuoraa   ma  -  ga 
Nuov  -  vas  -  -  gai  - 
gav  -  -  ein     eu  - 


l»i 
hei 
sai 
din 


jo 
ja 

8B  - 


Koutokeino. 


go 
jo 

ila  -  -  si 
loin  lea 


J° 
go, 

jo. 


430." 


Koutokeino. 


gu  -  oi  -  ka 


Gievdne 


lu  -lù 


lui  -  lu      Kd  -  lu  lu. 


431. 


Karasjok. 


Pie  -  ra    laei-jo     Jus-sa    go      lâ  -  la     la  -  la      là  -  la  go. 


Digitized  by  Google 


lor, 


All. 


432. 


Koutokeino. 


Os  -  kai  Iti  -  pa  -  ^a        jo      jok  -  ka-mok  -  ke     rav  -  do  gal, 


i 


5 


ge  -  die  -  va      cuo  -  nja 


ltei 


gal. 


433.* 


K  irattjok. 


An  -  de     Las  -  se 


la 


la  -  la 


ra  *      !  • 


la 


hi  -  la 


la  -  la. 


434. 


Inari. 


I 


^Ev  -  ri       Pok  -  ka       loi  -  lo        lö         loi  -  lo        loi  -  lo. 


435. 


rtyoki. 


Join  -  pa     Mat  -  to        Ni  -  la  -  sa 


de 


los    de    da  de 


vai  -  van  luk  -  kai 


la 


4: 


la  la. 


i 


0 


Inari. 


rt 

É 


3 


ha  -  na    nun  -  nu     nun  -  nu,    El  -  li      Ju  -  ha  -  na 


F 

nun  -  nu 


nu. 
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437. 

Jr 


Karasjok. 


V- 


Cem  -  pa  -  na    de  gu    nun  -  nü    non-nü    nun  -  nun  -  nu    nun-nu  gu 


nun  -  nu  nu. 


438,  a.  Karasjok. 

Iii,         Jovna    Lp  -  mit 
tu  10  -  lu    lü  lû 


1.  Jov-na    Lo  -  -  mit       lü  -  la  la 

2.  Hœndrik  El  -  -  li        lui  -  lu  lu 


là  -  la  la  la. 
lui  -  lu     lu  lu. 


X 


438,  b.  •) 


Utsjoki. 


Jov-na    Le  -  mit        lui  -  lu  -  lu  lû, 


lQl  -  lu  -  lu  lù. 


Jov-na    Le  -  mit 


438,  C.«) 

/In   >  ^ 

Jov  -  na    Lo  -  mit      ta    de  dal 


Utsjoki. 


****   \  • 


de 


la  -  la    la  -  la 


la  -  la     la  -  la. 


■)  zu  a  ni  L 

")  Zu  B  0. 
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All. 


439, 


Koutokeino. 


Ov-le(n)  Jun  te     nunna   nun-nu    nunnu   nun-nu  nunnunuu. 


439,  b.  Koutokeino. 
Ov-lain)  Jus-se,  Ovla(u)  Jus -so    nunnu     nun-nu    nun-nu  gu. 


44().< 


Inari. 


2 

4 


ß 


:te 
■  * 


Koi -ma  laj   ja       nunnu  nunnu 


nun-nu    nun-nu  nü. 


441. 


Karnsjok. 


Le  -  mit      go    Jnvna       go    lal  -  la 


go 


lal  -  la 


go 


442. 


Karottjok. 


m  ^    ^       I  j 

*      *      m      m  -S+ 


H   ft     t     /     ;  ; 


Uc-  <a  dam-ma-éin     vuog-ja        lui  -  lu    lui  -  lu 


lui  -  lu. 


An -do   Nil-lo    go  laji-je. 


443. 


Koutokeino 


t 


Pio  -  ras    gui       Pie  -  ra  gui     nun  -  nu       nun-nu  gui. 


d  by  CjOOglc 
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II.    Zeilen  mit  5  Accenten. 

a — c. 


d.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaar  es:  ab  — ab. 


444. 


I'nlmak. 


jB 


Luk-kar   Nil  -  la 
Geeilge  -  -  gir-  ko 
Ste-rofl  -  vuo  -  mc 
Mav-na  -  -  av  -  ce 


lui  -  lu  lui  -  lu  lui  -  lu  10  -  lu 

cap-pok  lui  -  lu  lui  -  lu  lu  -  lu 

gum-pe  lui  -  lu  lui  -  lu  lù  -  lu 

gajt-ki  lui  -  lu  lui  -  lu  lu  -  lu 


— h 

•1 — iL: 


lui  -  lu  lui  •  lu 

lui  -  lu  lui  -  lu 

lui  -  lu  lui  -  lu 

lui  -  lu  lui  -  lu 


lu 

lù 

in 
lù 


lu, 

lu, 
lu, 
lu. 


lu  -  lu 
lu  -  lu 
lu  -  lu 
lu  -  lu 


r-ftA 


445. 


Inari. 


*  -1— #-    *         J  É  1— #-     f  • 


jak    Piet'  te  nun  -  nunnu,  Ri  -  jak    Piet'    te  nun-nun-nu. 


446. 


Utsjoki. 


Lo  -  lo  -  -  lo  •  lo  -  lo 


lo  -  lo  -  -  lo    lo  -  lo 


lo  -  lo 


lo- 


$  -1 


i 


lo    lo  -  lo. 


447. 


Inari. 


An-di  Pigga  nunnu       nu    nû,  An-di  Pigga  nunnu       nû  nu. 
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A  II  d. 


448. 


Inari. 


An-di  Aslak  -  ka    no  -  no,      An-di  As-lak  - 


no  no. 


449. 


Koutokeino. 


Boa  -  res       fini  -  pa  nü     nun -nu,  boa-res  fim  -  pa 


nun-nu  nu 


nun-nu  -  nu  nun-nu  -  nu     nun  -  na     nun  -  na 


f  c  *Ty  &~  fl 


r 

nü 


nun-na  nu. 


450. 


Utsjoki. 


Is-sa.Tovnas    lal-la  lal  -  la 


lal-la  lal-la     lal  ■  la  lal  -  la 


lal  -  la  lal  -  la     lal-la  lal  -  la 


451. 


Utsjoki. 


4 


1  I  11  I 


— #- 


3 


Ov-la(n)  Ov-la  «o  Ov-la(nj  Ov  -  la, 


Ov  -  •  la 


$3 


Ov-la(n)  Ovla  go  Ov-la(n) 


Ov  -  la(n  î  Ov  -  la    go  Ov  -  la(n)       Ov  -  la, 


I 


Ov  -  la(n  )  Ov  -  la   go  Ov-la(n)  Ov  -  la. 


Digitized  by  Googl 
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Ill 


452. 


Inari. 


Iv  -  -  var  Jov-na      non  no-no-no  -  nö,  Iv 


var  Jovna 


nonno-nono  no. 


K;i  -  pi,     Kâ  -  pi,        ka  -  pe  -  ras      gie  -  ilast       I  -  me  -  las  kit- 


J 


453. 


Inari. 


lui  -  lu       lui  -  lu. 


j.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab— ad. 

454.  Koutokeino. 


ï  2  3  é 

[  ^ 

: ,  v  ••  i  • -~ 



An-de<n)   Ov  -  la 

* 

n 

m 

an-nu 

nun-nu     nun-nu  nun-nu. 

455.  Koutokeino. 

Mag  -  re  -  taà        dat  1»    lui  -  lu       lui  -  lu  lui  -  lu. 

456.  Inari. 

Jov-na  To  -  hana(n-na)  lœ  ja  jo,  Jov-na  Jo  -  ha  na(n-na) 
lae    ja  jo. 


112 


A  II  j. 


457. 


g  g  1         i    — 9  É — ^i — 

Htun-da  -  ra  -  ga     no,  Heen-da  -  ra  -  ga 


jr. 


458.        V.  Salminen.  -  Tromsodaleti. 

J   y 


459. 


Koulokeino. 


i 


Po  -  ja     Pie  -  ra    lui  -  lû      lui  -  lu     lu      lui  -  lu  -  lû. 


460,  a. 


Utsjoki. 


1  m  ;  \  fiösig^ 

î.  p   

Jo  -  lian     Mik-ka  -  lafila)      lai  -  la,       lai  -  la,   lai  -  la. 


460,  b.  ') 


Karasjok 


Jo  -  lian 


Mik-ka -la      lu  -  lu  lû 


lu  -  lu  lû. 


460,  c.') 


Koutokeino. 


.Tu  -  lian  Mik  -  -  ka  -  la       lo  go,  Ju-han    Mik  -  -  ka  -  la 


mm 


lo 


lo. 


1)  Zu  A  1  d. 

2)  Zu  A  I  1. 
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460,  d. l) 


Karatrjnk. 


^2 


-F 


Jo  -  han    Mik-ka  -  la    jo      lui  -  lu  -  lu    lui  -  lu  -  lui  -  lu. 


461. 


KmUokeino. 


— K— 


"3r 


Vuol-le  -  da  -  lo 


El  -  lo  -  ca(n  -  na)  lœi  -  go 


nu  -  go. 


462. 


Karayok. 


Guk-k's  bia  -  ma  -  ri  hei-lû    jo    Guk-k's    bia  -  ma  -  ri  hei-lû  jo. 


463. 


Koulokeino. 


Bi  -  ro  -  ba  -  ca      lœ     jo       stuorra    da  -  lo       niei  -  da, 


i 


pi 


boa-ros  nioi  -  da      lee  jo. 


464. 


Inari. 


Mat-ti  Lo  -  mi  -  ta(nna)  jo       nun -nu   nun-nu  n  un-nu  nu. 


465. 


Inari. 


#     }     r  #  #  '-j 


Tuom-ma     nov-no  nov-nov  -  no,  Tuomma  novn-no  nov-nov  -  no. 


«)  Zu  A  1 1. 


8 
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A  II  k. 


k.    Gliederung  des  eroten  Zeilenpaares:  ab— ob. 


466. 


Inari. 


Sammui  Vuollîn  Mag-ga 


Sammui  Vuollin 


467.  Koutokeino. 
.Tu-han  Mai -ja  nun-nu    nun-nu  nun -nu  nun-nu. 


468.  Karay'ok. 


Mar-gi  -  -  ha  -  ca,     Margi  -  ha  -  êa    lo  -  lo     jo,     vai  im 


'œ  ■  aft   j°    Kad-ja    .Tov-aa  val  -  dam  jo,     lif-cim  mon  heessam 


ma  -  na  vut  -  tu  -  det  goa-dest. 


469.  Inari. 


L4__â_E — t^-jpz*±t  «"H-  fer 

Kl  -  jas       Piet  -  tara<n-na>       nun  -  nu      nun-nu  nun  -  nu. 
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470. 


Karmjùk. 


Ju-han  Hsm-da  -  ro- ga  l»g'  lû  -  la   là  -  la    U  -  la      là  lâ  -  la 


m 


3£ 


i 


U  -  1»    la  -  la  là. 


471.  Koutokeino. 


Ju-(ha)-han     Bi  -  rot    nû     nu  -  nu  nû       nu     nu  nü. 


472.  Inari. 


Pies-kin  Ov  -  la  1»     ja.  Pics- kin  Ov  -  la  la.*  ja. 


473,  a.  Inari. 

Oum  -  pe,  gum  -  pe,  gun»  -  pe       lui  -  lu      lui  -  lu      lui  -  lu 
tuod-da-rei    ja    mœl  -  di       lœi  ja     gii  kird-dam  (ma) 


Gum  -  pe,  gum -po,    gum -pe,    gum -pe,  gum- po,    gum -pe. 


■)  Zu  A  II  d. 
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A  II  1. 


1.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab — cd. 

474.  Karay'ok. 


liai  -  jis-oai  -  vi      Hsei  -  ka,  bal  -  jis  -  oai  -  vi 


i  -  ka. 


475. 


Koutokeino. 


1  Î  £.3!  ^  jfeS' 


Hueika    Rav-na-ta    nun-nu    nun-nu     nun-nu  gu  nnn-nu. 


476. 


Karaqjck. 


2  3  â 

4  4-- 


'f  'îM^iHilS 


An  -  de  jo    Lem-ma       là  -  la  go     la  -  la         là  -  la  go    la  -  la 


lâ  -  la  go      la  -  la. 


477. 


Karasjok. 


s  m 


Pi8  -  8à 


1  H? I. '  m  rU  -  î 


i  -  [  Il 


riu  -  ka 


riu  -  kâ      jof       pis  -  sa 


478. 


Karay'ok. 


h  » 


✓    ✓  — /  -  ✓ 

Ain-mun-na   de  lal  -  la     gu  Am-raun-na  de  lal  -  la  go, 

go  mon  oid-nem  gis  -  to    maid,  de  must  gad-nja  -  lak    golge  maid 
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im  mun  œ  -  ra  mo  -  raS    gal'     go  man  -  na 


ba  -  ci 


3 
mis, 


I 


479. 


Inari. 


-±: 


? 1  I  ;  I 


po  Ni  -  -  ka 
nu    nun  -  nu 


jo  nun  -  nu  nun  -  nu  nun  -  nu. 
nu        nun  -  nu    nun  -  nu     nun  -  nu. 


482.  Karayok. 


Ni  -  las  Ma  -  ri  -  ha  do       jo,      Ni  -  las  Ma  -  ri  -  ha  do  jo. 


483. 


Inari. 


ti 


Kuov-Ju 
tul  -  la 


-  ra$  -  £a     nun  -  nu  nun  -  nu    nun  -  nu     nun  -  nu 
éalb-mi     kirt-taat  nun  -  nu    uun  •  nu     nuu  -  uu. 


IIS 


A  II  I. 


484. 


Inari. 


Mar-ti  -  na    Mat  -  ti    nun-nu    nun  -  nu,  Mar  -  ti  -  na    Mat  -  ti 


Iff  <K  -  ^  ;.•! 


nun-nu    nun  -  nu. 


485.* 


Utqokû 


Ka  -  ras- jok  -  ka  lui  -  lu  lui  -  lu  lui  -  lu  lui  -  lu  lui  -  lulul  -  lu  lul-lu 


lu-lu  lu  goar-go  êoar  -  vi  lul-lu     lui  -  lu  lul-lu. 


486. 


Karajy'ok. 


Jo  -  ha-  nas  go  Ris  -  ti  -  -  na       lui  -  lu    lui  -  lu    lui  -  lu  lû. 
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III.    Zeilen  mit  6  Accenten. 


a.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 


ad. 


2 


a 


b.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares: 


± 
0 


Gu     Si-ri(n)  An-de  gu 


487. 


lui  -  lu    lui  -  -  lu. 


-h  -h  4 
000 


Karasjok. 


lui- lu    lui  -  lu  gu      lui- lu  lui  -  lu  gu 


488,  a. 


Inari. 


Jun  -  n  as     Han  -  nu    de     nun  -  nu       nun  -  nu     do,  Jun  -  nns 


3  * 

4  Eïi 


Han  -  nu    de     nun  -  nu       nun  -  nu  de. 


488,  b.  ') 


Inari. 


*-  -0- — *  3 


Jun  -  nas    Han  -  nu     de     loi  -  -  lo       loi  -  lo     do      loi  -  lo 


0 


I  ;  I 


loi  -  -  lo     de     loi  -  lo 


loi  -  -  lo. 


«)  Zu  A  III  k. 


A  III  c-d. 


c.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  aa— cd. 


589. 

>3 

VUuoki. 

Boa-co,    boa-co  ruot-ta,  ruot-ta,  boa-co,    boa-co  mot- ta,  ruot-ta. 


d.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab— ab. 

490. 


3 


f  $  $  i- 


Ai  -  la      Jus  -  8a     go    nun  -  nu     nun  -  nu     go  nun  -  nu 


nun  -  nu    go    nun  -  nu     nun  -  nu  go. 


490,  b. l) 


Inari. 


Ai-la  Jus  -  sa  nun-nu  nun-nu,     Ai  la  Jus  -  sa  nun-nu  nun  -  nu. 


491. 


Inari. 


Uc  -  ca         jo    lte   ja  nun-nu         nun-nu  nun-nu  nun-nu 

—  g  1 —  « — -g — jj 


nû  nun-nu  nun-nu        nun -nu  nun-nu. 


492.  V.  SAiMums.—Jukkaqärvi. 


3  ± 


I)  Zu  A  I  k. 
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493. 


UUfoki. 


« — * — ^=  1  *  -  * — #1— g-  1 — 


Ka  -  ras -jo  -  on    lad  -  did   jo,  Ka  -  ras -jo  -  en    lad  -  did  jo. 


494. 


Koutokeino. 


É    *  W 


Jus-se    Mik-ka-lajo     lui  -  lu  nuor  ra  riß-ffaleejo 


lui  -  lu. 


495, 


Utyoki. 


Nil  -  la  lol-lo 
mil-jon»  -  -  -  ralif-cem 
cie-  ca    vai  -  vas  lœ  gol 


lol-lo       loi  -  lo  lol-lo. 
lol-lo        lol-lo  lol-lo 
bieb-mat     loi  -  lo  lol-lo 


Nil  -  la     lo  -  -  lô,  Las-se     Nil  -  la  loi  -  -  -  -  lo, 

lui  -  lo     lo  -  -  lo    loi-  lo     loi  -  lo  loi  lo, 

loi  -  lo     lo  -  -  lo    loi  -  lo     loi  -  lo  loi  -  -  -  -  lo. 


lol-lo 
lol-lo 


495  b.1)* 


Polmak. 


Las  -  so  Nil  -  la    lu  -  lu,  Las  -  so         Nil  -  la    lu  -  lu    lu  -  lû. 


496. 


Inari 


Lui  -  li 


Mat  -  ti,  Lui  -  U 


Mat-ti,  Lul-li 


Mat-ti, 


Lui  -  li 


Mat  -  ti. 


')  Zu  A  III  1. 


Digitized  by  Google 


122 


A  III  d 


Inari. 


Nil  -  las. 


497,  b. 


Inari. 


4 


i  . 


— *  N  J 

_f=  ft  J. 


Kit  -  -  ti 


Nil  -  la,    Kit  -  ti 


Nil  -  la,     boa  -  res 


IS 


*      J!  / 


Pa  -  si  -  jav  -  ro 


nun  -  nu. 


497,  C.1) 


m 


4*- 


Kit  -  -  ti 


Nil  -  la,    Kit  -  -  ti 


Nil  -  la    nun  -  nu 


nun  -  nu    nun  -  nu  nun  -  nu. 


P 


"1: 

-  — f- 


498. 


Dai  -  bal       jo     co  -  ro    Jus  -  sa       jo    nun  -  nu    nun  -  nu 


nun- nun -nu    nun  -  nu 


nu     nun  -  nu. 


>)  Zu  a  in  h. 
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499.  Inari. 


:  F  -t-    .  "H  -m 

Hieik-ka  lse  ja    nun -nun -na    nû,  H»ik-ka  lœ  ja 


nun  -  nu  -  nu  nu. 


500.  Kotäokeino. 

S  ft  :  ?  *  *  î      0  •  1  -  £i  •  1  ?:    *  *  î  *  :S 

Mik-kal  As  -  lak  nun-nun-nun-nu,  Mik-kal  Ab -lak  nun-nun-nun-  nu. 


501.  Utyoki. 

Piet-ter  Jus-se     lui -lu       lul-lu  19  Piot-tcr  Jus-so     lui'- lu 

Sœ-li  bur-sai-guim  de       ga-la  -  -  si  de,  S»  -  Ii  bur-sai  -  guim  do 

ras -ta  gœl-lo  suop-poi        lî-na  lu. 


lui  -  lu       lu  lui  -  lu    lui  -  lu      lui  -  lu       lui  -  lu    lu  lu 

ga-la--side    Star-ra  -  luov- ta    gœl  -  lo       lul-lu    lu  ja 


e — i 


j.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares  :  ab — ad. 

502.  Karay'ok. 

Ni  -  la  -  sa  -  ca  lui  -  la     lui  -  lu    lui  -  lu  lui  -  lu  lui  -  lu    lui  -  lu. 


504. 


.1 


Luo  -  vas    88  -  -  lo   lue  ja,       luo  --  vas  œ  -  -  lo    Isa  ja. 


*3 
4 


Cal  -  ku    vel  - 


0 


505. 


Inari 


la 


lae   ja     nun  -  nu,         Öal  -  ku    vel  -  la 


lai     ja    nun  -  nu. 


506. 


Inari. 


■ 


Han  -  sa  gu    Nil  -  la    Ov  -  la    gu  lœ   ja,    Han  -  sa  gn  Nil  -  la 


Ov  -  la     gu  lœ  ja. 


507,  a.  Koutokeino. 
Da  -  ca  -  rrei  -  vi   gui    nan  -  na   nan  -  na  gol    nan-na  nan-na  gol 


if  -f-fyf 


nan-na    nan-na  gol. 
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507,  b. 


Koutokeino. 


Dac'  1»     jo     go         lal  -  -  la 


la  go 


4* 


1 


lal  -  -  la      la  go. 


buste  -rœi  -  vi 


508,  a. 


'7    *  2 


1 


Pien-ui,  Pion-ni,    Pien -ni,  lui  -  lu       lui  -  lu    lui  -  lu       lui  -  lu 


*  *  / 


lui  -  lu  lui  -  lu       lui  -  lu    lui  -  lu. 


508,  b.  Utsjoki. 

Hei,  Pi  -  -  en  -  ni  dal  do     Pien  -  ni  dal    do  gan  -  da   dal  de 

al  -  pa  -  -  ca  de  dal   de      la  -  la. 

509.  Karasjok. 

0«  -  -  se  -  -  la  jo  101  -  lu  lui  -  -  lu  lui  -  lu,  Öa  -  se- 
la     jo     lui  -  lu      lui  -  -  lu          lùl  -  lu. 


126 


A  III  j-k. 


510. 


Seei  -  bo,    di  -  -  rja       vai  -  le  gum-pe  jof        sœi-be,     di  -  -  rça 


vai  -  le  gum -pe  jo. 


511. 


Koutokeino. 


db 


SU  -  -  veh-njarg       I  -  ga(n)  jo     gi  -  ka  -  na        calb  ■  me  jo. 


512. 


Jouu   As  -  lak        nun-nun-nu,      Jouu  As  -  lak  nun-nun-nu. 


513. 


Stuor-ra  Kuos-sa  go    la  -  la       là     la  -  la    lû  -  la        là  -  la  Ii, 


k.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  ab— ob. 

514.  Koutokeino. 


Mat  -  -  te   Pier    An  -  te    lui  -  -  lu  -  -  lu    lui  -  lu     lui  - 


M. 
-1? 


2-.  -h 

— * 


^ — „  1  g  g 


lu  -  -  lu       lui  -  lu    lui  -  -  -  lui  -  lui  -  lu  - 


lu. 
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515. 


Karcuyok. 


Ôalb-me-  pœ  -  li    oi  -  ui   jo,         calb-me-pee  -  li     oi  -  ni  jo. 


516. 


Inari. 


Vul-li    Mar-ja  nun-nu  nun  -  nu,  nun- nu  nun  -nu    nun-nu  nun -nu. 


517. 


Utsjoki. 


Loi  -  lo     loi  -  -  lo  -  -  lo     loi  -  lo       loi  -  lo  -  -  -  -  lo      loi  -  lo 


loi  -  -  lo  -  -  -  -  lo      loi  -  lo  loi  -  -  lo   lo. 


518. 


Koutokeino. 


Son  -  ku  de  nun  -  nun-nun-nfi,     son  -  ku  de  nun  -  nun-nun  nu. 


519. 


KaraJtj'ok. 


3 


Vil  -  -  le     -     cam        vei     a  -  le    mu       guo  -  de,    mon  maid' 


ai  -  -  fçom  Am  -  ma    -  rik  -  kai 


12M 


a  ni  k. 


520. 


If  ^ÖJ  n^T?É^^ 

Un  -  na  ma  -  na  gol  K  ad -ja  Nil  -  la  gol    lui  -  lu  lui  -  lu  gol  lu  Mu 


lui  -  -  lu        lu  -  las         <la  -  vas    gol     jo  -  da  -  -  -  si     jo  gol. 


521. 


Kartuy'ok. 


Boa-res  lœns-man  î-o  -  li  cav  -  ga,  boa-res  lsens-man  co  -  -  li  cav  -  ga 


522,  a. 


Karasjok. 


-4>  ï-4 


Ov  -  las        Ov  -  -  la    gu  njuov  -  va,       njal  -  da,       Ov  -  las 


Ov  -  -  la     gu    njuov-va,        njal  -  da. 


522,  b.  ) 


Gu    U  -  las         U  -  la    gu  cur  -  tu        cur  -  tu,  gu  gur  -  ti 


r  -0-5  n  N  -K — l 

^  *  T~ 

1 

gur  -  ti    gu     gur  -  ti         gur  -  ti. 


«)  zu  a  m  d. 
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522,  c.  >) 


Ov  -  las 


Ov  -  la     go,    Ov  -  las 


ë 

Ov 


Ov    -la     go,    Ov  -  -  las        Ov  -  -  la  go. 


Inari. 


m 

la 


go,     Ov  -  las 


ï  i 


523. 


Mm  -  mi  lœi      jo     v»«l  -  -  la        lo  -  -  lo  lö 


Inari. 
|S  -  loi  -  lo. 


524. 


Koutokcino. 


;  3 


"11 


Las  -  se  Jon 


nun -nfi    nun  -  nù 


nun-nû  nun- 


z\  : 
#• 

nü 


3     »  * 


nun -nû    nun  -  -  -  nu. 


525. 


Koutokeino. 


Ii 


3 
4 


-HT  H* 


Ov-lan    is  -  ko  nun-nu    nu  gu,  Ov-Iaii    Is  -  ko  nun-mi  nu  gu. 


4 


526.  Uttfeld 
Ov-las     Nil -las     lul-lu       lu  -  -  lu     lui  -  lu      lu  -  -  lu      lui -lu 


4«  ^ 
lü  -  -  lu. 


')  Zu  A  III  d. 
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528.  Koutokeino. 

if* i  o=?_ilS  o  èifr:r^t^m 

Or-bon  Pior-rol  lœ  jo    lœi  -  -  go,  Or-bon  Pior-rol  lee   jo     laei  -  -  go 
stuor-rn   do  -  ru-na  jo    laei  -  -  go,  ni  -bi  -guim  jo  doa-roi,  doa  -  roi. 


L  Gliederung  dos  ersten  Zeilenpaares:  ab — cd. 

529.  17*96*». 


Vu-oi 


.1» 


.1*    go  ja 


ja- 


Smi  va  -  ln(n-nn) 


530.  Inari. 
lai  jo,  smâ-va  -  la(n-na)         Iïb  jo. 


531. 


Inari. 


Loi  -  lo  -  lô        lö  -  lo        loi  loi  -  lo  -  lô       lô  -  lo  loi. 


UIQIIIZGO  Dy  \jUU 
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532. 


Inari. 


Yl  t  s  3  I 

Vuo-ra  -  --  aa(n-na)       1»     ju  voi 


-V—V—*- — t_ 


lui -lui  lu  lu 


iù 


iu  to. 


533. 


Koutokeino. 


I 


Ois  -  te  -  -  -  bor  -  ji     gj     nun  -  nu        nun  -  nu    nun  -  nu 


5 


nun  -  nu  gui  nun  -  nu  gui. 


i 


èr. 


534.*  tfoufoinno. 
Njur-go    lod-do  apel-le-di  jo     nun-nu,  njur  -  go  loel-do  spel-lo-di  jo 


If*  mn^* , 


nun-nu    nu  nun-nu     nun-nu  go. 


535.* 


Koutokeino. 


i-3 
:  4 


Sio  -  bi         Ju-ha  -  na       dal    lœ    nun-nu       nun  -  -  nu  nun- 


0-M-  0- 


nu    nun-nun-nu      nun-nu  nun-nun-nu. 


Digitized  by  Google 
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1  »2 


A  III  L 


536. 


Inari. 


Pal-to    Sam-mul    nun-nu    nun-nu.   Pal -to    Sam-mul  nun-no 


nun-nu. 


•1! 


537. 


Inari. 


*  3 
i 


-i 


Ruok-ku   Ran  -  no 


Ni  -  In  -  sa(n-na),      Ruok  -  kn    Han  -  no 


Ni  -  la  -  sn(  n  -  na). 


538. 


Kfmtokeîno. 


Bsip-pa,  bnp-]»a,  b:ip-pa    lal  -  la  lal  -  la    lal  -  la     lal  -  -  la    lal  -  la 


•     i     *  -fi 

lal  -  la    lal  -  la. 


539.  Koutokcino. 
lian  -  no     Nik  -  ka     gu     lal  -  la       lal  -  la     ru     lal  -  la 


I. 


5  ? 


lal  -  la     gu     lal  -  la 


lal  -  la  gu. 


i 
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540. 


Kautnkeino. 


Ov  -  la    Rit -ta  nun-nu 


nun-nu  nun  -  nu  nun  -  nu. 


\ 


541. 


J<»  -  sob      Luk  -  -  -  ka  -  -  ra     lui  -  -  lu 


-"fin 
Luk  -  ka  -  ra   lui  -  lu 


;  ï  •  1  ha 


i". 


— 1_ 

Jô  -  sob 


t%oÀt. 


to, 


Jo  •  sob 


-Tl  k  -K  l 

Luk  -  ka  -  ra    lui  -  lu 


542.  ') 


Inari. 


«MM, 


Gum- pe  bo  -  -  rai  soa#-i]o  jiov  -  -  ja,  sap-pan  êuo  -  -  pai 
soag-noat  vuolg  -  got       im  mun  sä  -  -  -  ti       nun-nun-uu  mi 


kab-ba  pses  -  -  ka, 
nun  nun- nun  nu. 


4 


-f 

è 


543.  C%<*i. 
Kuof-ti      kied-si    led  -  jois,       lod-ji  jois,      ki  -  da  -  jai 


jo. 


giäs-si  led-ji 
•)  Vgl.  N:o  353. 


Digitized  by  Google 
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536.  Inari. 
Pal-to    Sam-mul    nun-mi    nun-nu.  Pal -to    Sam-mul  nun-nu 

nun-nu. 


537.  Inari. 
» 

Ruok-ku  Bun  -  no       Ni  -  In  -  sa(n-na),      Ruok  -  ku    Ban  -  no 


Xi  -  la  -  suin  -  nai. 


538.  Koutoktvno. 


Bap-pa,  bap-pa,  bap-pa    lal  -  la  lal  -  la    lal  -  la     lal  -  -  la    lal  -  la 


lal  -  la    lal  la. 


539.  Koutokcitw. 
Ban  -  no     Nik  -  ka     gii     lal  -  la       lal  -  la     gu     lal  -  la 


-  ;  ;  ;  ;  ]  .  r  *  -.\\ 

lal  -  la     gu     lal  •  ln  lal  -  la  gu. 


)gle 


a  ni  î. 


540. 


Koutnkeino. 


Oy  -  la    Rit -ta  nun-nu 


nun-nu  nun  -  nu  nun  -  nu. 


fi 


541. 


3 
4 


Utsjoki. 


-  ka  -  -  ra     lui  -  -  lu 


lu, 


Jo  •  seb 


Luk  -  ka  -  ra    lui  -  lu 


lû. 


Jr»  -  sob 


Luk  -  ka  -  ra    lui  -  lu 


I 


— 1 
é 


542.  •) 

3i=FP:W1-  j  I 


Inari. 


Guni-po  bo  -  -  rai  soag-no  jiov  -  -  ja, 
soag-nost  vuolg  -  got       im  mun  na  -  -  -  ti 


sap- pan  cuo  -  -  pai 
nun-mm-uu  nu 


kab-ba  pres  -  -  ka, 
nun-nun- nun  nü. 


543. 


Ut*joki. 


Kuof-ti     kicd-si    led  -  jois,      lod-ji  jois,     ki  -  da  -  jai 


(B. 


■5  J 


giäs-si  led-ji 
')  Vgl.  N:o  353. 


jo- 


Digitized  by  Google 


A  III  1. 


544.*  Utyoki. 


Un  na       fi-na,  fi  -  na,  un-na      fi  -  na,  fi-na, 


fi-na,  un  na 


-um 

fi  -  un,    fi  -  -  na. 


545. 


Inari. 

3 


P»l  -  do  -  tuod-dar     pâp  -  pa     1»       jïi  lui  -  lu       tai  -  lu 


lui  -  -  lu  lu. 


546.» 


Inari 


A  -  vi  njir-ro  nun  -  nu 


nun-nu 


nu  nun-nu. 
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B,  Zeilen  mit  3  Äccenten. 


a.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  a  —  a. 

547,  a.  Koutokeino. 


Sar'    And1    El  -  lo      (sei  -  go 
do    dal      1»    jo      si  -  g(e) 


rig  -  ges  ak  -  ko      laei  -  go, 
huv-sastbuo  -  ca  -    daj  -  mo. 


547,  b. 

» 


Koutokeino. 


9 
H 


0 


An  -  da    El  -  -  lo       nun-nu     rig  -  ga    ak  -  -  ka  nun-nu. 


548, 


Inn  vi. 


Lo  -  mit     Ni  -  -  la  -  -  -  sa    nun  -  nu    nun  -  nu 


nu. 


548,  b. 


Inari. 


iH 


Loi-mut  Nil  -  las 


Loi-mut  Nil -las  jo. 


549. 


Koutokeino. 


1 

J 


An -da -ras    Jov-nanov-na      nov  -  na-na  nov  -  na  nov  -  ua 


\M  l  $  — - 


JU4- 


m 


nov  -  na  nov  -  na-na  na  nov  -  na. 
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B  a. 


a 


550, 


Or* 


Nils  (Jut  -  tur  <lal  do  maid  la 
RflBUg1  -  ^ir  -  ko    êrev  -  ra     de  la 


lai  -  la  lai  -  la  la 
lai  -  la    lai  -  la  la. 


0 
S 


550,  b. 


lnari. 


Kut-  tu  -  ra   Nil  -  la  lui  -  -  -  -  lu   gui,  Kut  -  tu  -  ra  Nil  -  la  lui- 


lu  gui,  Kut  -  tu  -  ra  Nil  -  la    lui  -  -  -  lu  gui. 


£3 


551. 

•  /■  •  •  s  ]  •  ? 


V.  Salminen.  -  Tromsödalen. 


Uli 


552. 


iff  ;  ;  :  '  i:»    :  :  '  1h  •  '  ^  l 

Jnv-ua-sa  Jov  -  -  na,  Jov-na-saJov  -  -  -  na,  Jov-na. 


Uty'okù 


553,  a. 


lnari. 


i  s  i  tMti.'h ..-4 


Lo-hi-(kan)lah-tî  kan  non-no, 


Lo-hi-tkan)lah-ti  kan  nôu-uo. 


553,  b.  ») 


lnari. 


EjË'g    ■    *    i".  S    (TV         ETE-  1 


Lo  -  hi-(kan)  lali-ti    ka  ju 


')  Zu  ß  ß. 


ß  *i 

nun -nu  ka  nun -nu  ka  jù. 
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554. 


V.  Salminen.  —  TrauMödalen. 


555,  a. 


Inari. 


H 


Cal-kuvuo-ra-sa  nun-nun-nu       to-lin  ai-gis  -  ta    log  jo  c. 


555,  b  •). 


Inari. 


g 


Cal  -  ku  les    ja    nun  -  nu  nun  -  nu    nun  -  nu  nun- 


\  -1 


nu. 


556, 


Koutokeino. 


§  0 


H 


Cuol  -  lan  do    Ni  -  ka  nun-nu,     êuol  -  lan  de    Ni  -  ka  nun-nu 


556,  b.  ») 


Knutokano. 


'      *  ^j;  *  ^  rt  >  H  :  i  %  3  i 

Pio-ra  Ni -las      la>    jo,      Pie-ra    Ni -las     Ihj  jo. 


557. 


Karaijok. 


Un-na(n)  An-do  nun-nu  lul-lu  lul-lu  lul-lu  lûl-lu  lui  lu  lul-lu. 
•>  Zu  B  0. 


VAS 


B  ß. 


(t.  Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares  :  a— ß. 

558.  Inari 

Da  -  vid    Jo  -  han       nun  -  nu,  Da  -  vid    Jo  -  han  nun-nu. 


559,  a. 


•4 
-#- 


Koulokeino. 


Mik  -  -  ko  -  -  la        Bul  •  jus      nov  -  no     nov  -  no    nov  -  no 


nov    nov  -  no  nO. 


559,  b. 


Koutokeino. 


Mik  -  ko  -  -  la  -  -  t  a  go  Bul  -  -  jai  nor  -  -  ki  go 
gio  -  -  n&    cod  -  da  -  ga.  Mik  -  -  ko  -  -  la  -  ca  etc. 


H 


560.  Koutokeino. 


  ,  ^  :t^:r^--î  l  ?^ 

Lœni-mo     Mat -to     luui  -  go        gich-man  -  no  jo  Sio-bist. 


il 


3 
4 


-# — 0 


561,  a. 

_KJL_4JL  


■g — — *  —ft 


— m — 


Inari. 


Luk-ka- ra(u-na)      jo  niei-da     1»  ja       jo,  luk-ka  -  ra(n-na) 


-0  0 


jo  nioi  •  da  lee  ja  jo. 
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Luk-kar  An  -  ni 
nun -nu  nun -nu 


561,  b. 

— #-  # 


Inari. 


mi 


jo  fi  -  na  pov  -  ri  - 
nû    nun-nu  nun-nu 


ka 

nû 


562. 


Karattjok. 


^^^^^^^^ 


Jov-set  Pier"     An-ne  lul-lu-lu,  Jov-set  Pier  An-no  lul-lu-lu. 


563. 


V.  Salminen.  —  Karesuamlo. 


564. 


Knnisjok. 


Nuv-ka-li,  nuv-ka-li       nun-nu  nun-nu 


ir  -r-  p 

lul-lu-lu  lul-lu-lu 


lui  -  lu    lui -lu. 


565. 


Ool  -  le  vel   80  -  ga      lui  -  lu  vel     lui  -  lu    lui  -  lu  vol  lui  -  lu 


tap 


lui  -  lu  vel  lui  -  lu. 


567. 


Inari. 


H 


O    jo    jo  -  VO      jö  -  vo    jo  -  vo    jo   jo  -  vo       jö   jo  jö. 


2  3  • 

4  K 


56S. 


Inari. 


Jo -nas  Mat -ii  nun-nu,  Jo-na»     Mat -ti    nun-nu,  Jo -nas 


Mat  -  ti  nun  -  -  nu,  Jo  -  nas     Mat- ti    nun  -  nu. 


569.  Koutokeino. 

De  luk  -  kar  Lium-ma  jo  do  lui  -  lu  lui  -  lui  -  lu 
do       aiil  -  no      de     bar  -  ne    do       lui  -  lu      lui  -  lui  -  lu. 


3  *  ..**  i±  ± 

Co  -  van  Mat 


je  i  .s  -,  . 


570.  Inari. 

fa*.*  }\i  i  t  tk 

-to        nun -nun -nu,      Co -van   Mat  -  -  to 


nun  -  nun  -  uu. 
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571. 


Inari. 


2  3 
4  H 


Si-  -  ri         Jov  -  -  sa 


nun  -  -  nu 


nun  -  nun  -  nu. 


572. 


Inari. 


*  1 


Ak  -  si 


la(n-na),         Ak  -  si  -  -  la(n 


•V  f 


na)    gu    Ak  -  si 


m 


la(n-na), 


Ak-si 


-la(n-na),       Ak-si  -  -  la(n  -  na). 


3 
4 


Gal  -  Iß    l»i  ja 


573. 


jo,  Gal  •  le    hfi    ja  jo. 


Inari. 


9 
H 


574. 


Karatjok. 


-HS 


Guk-kin  Pio-ra      lui  -  -  lu       gami-pa  ja    do       fav  -  ro. 


575. 


V.  Salminen.  —  GeUivare. 


576. 


0 

fit 


V.  Salminen.  —  Tromgodalm. 
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B  ß. 


577. 


Piet-tar    Vap  -  -  pu    nun  -  nu  r 


Ittari. 


578. 


Inarx. 


1  !^:gf^Q^^^^^ 

A  -  nar  mark  kan  lae  jo  ruod-ile  -  -  tarn  de  go  jo 
ko  -  na  -  -  gas  pœvd-di      jo  lu  -  lu       lü    lu  -  lu  lu. 


I 


I    2  3 

4-  H 


579. 


Inari. 


 r  -- 

Kad 


-s 


£5 


-  -  ja 


— i   g 


33- 


Ov  -  la      nun  nu 


nun  -  nu, 


Kad 


I 


-  J* 


Ov  -  la 


nun  -  -  -  un 


nun  -  nu. 


580,  a. 
» 


Koutokeino. 


Jo-lian 
la-go 


nos  jo  Vi  -  <*o  nun -nu 
dul-ka  dal  lad  nun -nu 


nun -nu  nun -nu  nun -nu 
nun -nu  nun-nu  nun-nu 


4 


nun-nu  nu. 
nun-un  nu. 


580,  b.  Koutokeino. 


Nun-nu     Vî-ge(n)  Jus  -  sa     nun-nu     nun-nu  nun-nu  nun-nu 


nun  -  nu  nun  -  nu. 
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581. 


V.  Salmixen.  —  Oellivare. 


582. 


Inari. 


Pul  -  la  -  na  nun  -  nu    nun  -  nu,     Pul  -  la  -  na  nun  -  nu  nun  -  nu. 


583.  ») 


Inari. 


Jo-han    Pc-to-ra(n-na)  nun-nu  nun-nu  nnn-nu nun-nu 
nun-nunun-nunun-nunun-nunun-nunun-nu. 


i 


584. 


Karasjok. 


8     '  * 


an  jo    lui  -  lu      lui  -  lu  lui  -  lu  -  lu     lui  - 


Boa-res  Pes  k  an 


lu. 


585, 


Koutokeino. 


O  m     _  . 


^ —  — g 

Jov  -  -  sot    Sai -mu  1»  jo  giot  -  -  ta  -  bad  jo  ag-ja. 


*3ï 


585,  b.  Koutokeino. 
Sal-mogo         lul-lu  lul-lu  lul-lu  go         lul-lu  lul-lu. 


*  *  * 
1    É  W 


3 


585,  c. 


Koutokeino. 


Do  Jov -sot  Sal-mu  Irei  do  si  -  ga  man  -na  dal 
do       ro  -  bo  -  lat  •  ti  nun-nu      nnn-nu  nun-nu  nu. 


')  VgL  N:o  839. 


igitized  by  Google 
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4 


9 


Ä  -  -  ru    nun  -  nu 


-h 


B  0. 

586. 

-  ! 

— 

0 

nü, 

Ä- 

-  ru 

Inari. 


ru    nun  -  nu  nu. 


*  4  ♦  3  3 

-H  4 


*  *  ? 
Pio  -  ras  Ni 


587. 


la  -  -  -  aa(n 


■ 

na) 


4; 


V 

lal  -  la 


Inari. 


lal  -  la 


la 


la 


la  -  la       la  la. 


588,  a. 


4     '  » 


Kmdckeino. 


~~T" — *  H  —  y- 


Lo-  mot  Mik-kal 


vuol  -  le  -  da  -  lo 


boal-va-ra  jo 


Htn'v  -  <  o  -  ^al  -  lot,        stœv-co  -  gal  -  lot        hüi  -  jy    nun  -  nu. 


588,  b. 


Koulokeino. 


Mik  ka-ln  jo     nov-no  nov-no    nov-nonov-no  nov-nonov-no. 


4 


588,  c.  ') 

»       

Le -mit  Mik  -  ka  -  -  la     jo  lo 


Koutokeino. 


-h 

è  $ 


-  lu. 


')  Zu  A  III  1. 
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589. 


Jov  -  sot  Mik-ka-la   lœi  un  -  ni  lœi    ja    sœr  -  ra, 

ni  -  -  be  bi  -  soi  gie-dast         ja    suop-pan  maid'  jo  gol. 


ifs* 


590. 
» 


El -jaa  Piet-tar 


nun  -  nu  nun-nun  -  -  nu. 


Inari. 


591. 


- — : 


4^-4 
* 


Inari. 


Pion -ni  bar -ni  lœi  ja    vol -la,     Pion -ni   bar-ni    lœi  ja, 


Pien  -  ni     bar-ni     lœi  ja   vei -la. 


592.  Kaulokeino. 
Itj-ger      An  -  na  -  êa  lœi,  Ii)  -  gor     An  -  na  -  ca  lœi. 


593." 


Inari. 


* 1  OP 


Pir  -  -  te  Jov  -  -  no,  Pir  -  -  te  Jov  -  -  na 


nun -nu. 


594. 


Inari. 


Kil|i)-ga  vuor-ra  -  saln-na),        Kil(i)-#a  vuor-ra  -  sa( n  -  na). 

10 
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595  * 


FT 

ft-- 


A — -j  N 

*_ .  **  -St. 


Oar  -  ja  -  Hk  jo 


lö  -  lo     lo  -  ]o  -  lo 


— v — y 
*—  -f -  f. 

lo  -  lo  lö 


9 

lö 


1 


596. 


4  i*-" 


V.  Salminen.  —  Jukkasjärri. 


597. 


Utsjoki. 


H    »     '     *l  2     »  i  '  j     •     *     '1        '*     «j  ^•11 

Mai -ja    gu    lul-lu        lu  -  -  -  lu  lu  -  lu    pu    lu  -  lu      lu  -  -  -  lu. 


598. 


Inari. 


I  3  :  2  +  3 
H 


Jov-na  Mag-ga         jtt,  Jov-na  Mag-ga 


599. 


V.  Salminkn.—  Jukkasjärvi. 


600. 


Inari. 


h+i  ' 3 ?  ÉiÉÉiÉÊÉr^i^^Éï 


Ka-ras  -  -  jok-ka    Irei     ja,       Ka-ms- jok- ka    lœi  ja. 


601. 


£bu*oA;«no. 


8  if 


,  -fr 
r 


BflBr-ra  -  da  -  sa  dal  lœi       lul-lu    lui  •  lu    lu  -  In. 
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602. 


De    Joi  -  lak       niei  -  da,     de    .Tel  -  lak  niei-da. 


603. 


Inari. 


Soi  -  gi  vuor-ra-sa(n-na-na),  Sei  -  gi  vuor-ra-sa(n  -  na)-na 


604. 


UUgoki. 


U  K  »  » 

F-  Ï—  /—E  g  f  ■  ■  güiJiEtzV— tzfczt:  3 

For-ga       njak-ka  -  -  -  li  ku,         ja    te    liv- cas  -  -  ti  ku, 


kog-gu  mo  -  na  -  -  di    ku,      ku  -  ji     ta  -  i 


ti. 


605. 


Karasjok. 


Jov-nin  Po  -  ja 


loi  -  lo    lo  -  -  lo       los  -  ton  sror  -  ra 


loi  -  lo    lo  -  -  lo. 


606.  Karagjolc. 


.sonk1  Ii]-«a  lui  -  lu     lui  -  lu,  Sonk' Iij-ga  lui  -  lu     lui  -  lu 


148 


B  ß. 


Ir  -  jan      Iti  "  ^ 


607. 


lfiBl-gO        gol  jo. 
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C.  Zeilen  aus  drei  Zeilenabschnitten  mit  je  2  oder 

3  Accenten. 

I.   Zeilen  mît  6  Accenten. 


«.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  a~o. 

608.  Kftutokeinn. 


Ak-ko       gaib-mi       boa-co  -  -  rav-das       cuoi-ga  ---da  jo, 


gum-pin       hui-kas'     dob-bo        no  -  no       no  -  no        no  -  no. 


Karasjok. 


Aa-lak  An -ni       lui  -  lu 

•/  ...       , ,  ,  , 


lui  -  lu 


As  -  lak  An  -  ni 


lui  -  lu 


610,  a. 


Koutnkàno. 


1 


Go 


Le-met  Ov-la 


0 

A- 


3t 
#  - 


-  -  -  ka     rig  -  -  ga, 


go 


m 


Le  -  mot  Ov  -  la 


A  -  las  -  -  -  -  ka      rig  -  -  ga. 
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610,  b.  Koutokeino. 


La*m-mo(n)  Ov  -  la,  Lœin-mo(n)Ov  -  la   nun  -  nu  nun-nu,  A  -  las-ka(n)jo 


rig  -  ga    nan-na     nun  -  nu  nun-nu. 


610,  c. 

J    -K  -r* 


Koutokeino. 


— t  -î 


Lc-mt't  Ov  -  la  nun-nu  nun-nu    nun-nu  nuu-nu,  Le-met  Ov-la 


nun-nu    nun-nu     nun-nu  nun-nu. 


610,  d. 


Kmdokrinn. 


6 

H 


■t 

Le -met  Ov  -  la 

-I  


0 


-h 


.0 — 0- 


la  -  la  -  la    là  -  -  la 


là  -  -  la  là 


Lo-wct  Ov-la 


 j— b-r-~r*  

la  -  -  la  -  la   là  -  la        là  -  -  la    la  -  la. 


1 

 0 


0 

la, 


I 


610,  e.  ')  Koutokeino. 
Lo-mot    Ov-la  nuor-ra     rig -ga  nun -nu -nu     nun-nu  nun-nu 


nun-nu 


»)  Zu  A  I  c. 
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611,  a. 


UtqokL 


Kad-ja       o     to       Nil-pa         jo    lu  -  lu         ü  -  lu       lu  -  lu 


ÏJ1  ^ 

jo    pii  -  to       o     to       civ-ga  jo. 


i 


611,  b.*  ')  Utsjoki. 
Kad-ja        Nul-po,  Nul-po,       loi  -  lo 


J 

lol-lo. 


611,  c.*1) 


Kad-ja  Nil  -  la 
kuov-te      ri  -  ka 


tal  te  jo  to 
hil  -  ba  -  -  da  to. 


Utsjoki. 


612. 


Karasjok. 


Gud-ron  Mar -ja  -  -  ca    lui  -  lu 


lui 


ca    lui -lu      lui  -  lu. 


lu, 


Gud-ron  Mar  -  ja- 


i 


Iî]-ga 


613.  Mari, 
lœi  ja   na  -  nâ    na  -  nâ   na  -  nâ   nâ  -  na,  In,  -  ga      lœi  ja 


')  Zu  A  I  1. 

')  Zu  C  I  ß. 


1 52 


C  I  a. 


na  -  ni    na  -  ns       na  -  na    na  -  na. 


614. 


Koutokcino. 


Ei 


L  « 


Ii]  ger  Mar- ja  nun  -  -  nun-nun-nu  nun  -  -  nun-nun-nu.  In,  - 


gor  Mar -ja  nun  -  -  nun-nun-nu  nun  -  -  nun-nun-nu. 


615. 


Koutokcino. 


0      •    *    ?       I    .k  JSÏ  I    i    f       mm  T  -ß. 

Ol  5i     y  ^  b 

Stuor-ra  jo    Mat  te  la?i  Lag-go-njarg1  œ  -  lo     jo  njun-nus  lœi  goak-ka  l«i, 


Stuor-ra  jo  Mat-tc  Jeei  Lag-go-njarg'  «j-lo     jo  njun-nu§  lœigoak-ka  lrei. 


616. 


Karaqoh. 


i  <i 
H 


fc=!=*==ï 

■  .  9-  JL  L  3 

•  J 

Mar -ja  Ris  -  ti  -  na      Sti-gun-jar"  sœr  •  ra  gol     loi  -  lo  lol-lo. 


Mnr-ja   Eis-ti-na       Sti -gun-jar'  sser-ra  gol      lol-lo  lol-lo. 


Digitized  by  Google 


C  I  a. 


153 


617. 


Kav-van  njun-ti  Jov-sa     ci-gul  pjed-na  -  tit  gui  œin-oat  lik-ka- 


tit  hu  -  tu  -  rit    rig  -  ga  olu. 


618.  Inari. 
Mar-kit(-ten)  As-lak-ka     jü,  Mar-kit{-ton)  Aa-lak-ka 


619.  Karasjok. 

An  -  di  Jov  -  na    la  -  la    la  -  la  la  -  la    la  -  la,  An  -  di  Jov  -  na 

la  -  la   la  -  la      la  -  la   la  -  la. 

620,  a.  Ultjoki. 

Kad  -  ja  Ui  to        Nil  -  -  -  la,  Nil  -  -  -  la,    jor  -  ba  kap  -  pi- 


ra       te       tai  te. 


Digitized  by  Google 


C  I  rt. 


620,  b.* 


Inari. 


2 


\  S  0  g 
0  _0 

Un  -  na  man  na 


lœi 


vol     jo       lui  -  lu    lui  -  lu 


lui  -  -  lu 


1  - 


lu 


lu. 


2 
'♦ 


621, 

^    *    *     *  I  -1 


!=r*  îzx-   Ü  O 


Ov  -  ce     mi  -  la 
dc  jo  dop-pe 


njol  -  go 
OT  -  -  ta 


ov  - 
boc 


-  ta        vœi-gest,  ja  go 

-  eu       êod  -  da  -  gi  jo, 


.  .  I  _u       .-  ^.  Ä  JJ 

y  Lf    Lf  Lf 

boat  -  ta  el  -  -  lui, 

gai  •  ku  -  -  -  da  jo. 


621,  b. 


2 


0 


7  ?  n 


Ov  -  ce    vuo-mo     njol  -  gi  -  di 


Koutokeino. 


ov  -  ta  jo      vœi-gest  nun-nu 


nun-nu-nu     nun -nu -nu. 


622. 


Koutokeino. 


Ri^-ga  bar -ne  lœi  jo    An  -  to  Da  -  no  -  la       jo,  rig  -  ga    bar -no 


3E£ 

lœi   jo    An  -  to       Da  -  no  -  la  jo 


4 


Digitized  by  Google  | 
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523. 


Inari. 


*_.4 


*    *  • 


„Eni  -  ma  -  ca    go,      J3m  -  ma  -  ca  go 


nun  -  nu  go, 


nun-nu  nu  go 


9  f 

uuu-nu  nu  go 


nun-nu. 


624. 


Koutokiino. 


jEd-no     rffiij-ga         jo    go,      ag  -  ia 
nuot-te       gœ  -  sas        jo    go,      vai  -  ku 
ok  -  ta  -  nub-be-lok'  -  jak  -  ka  -  -  sas  jo 


•  : 

gaib-nie        jo  go, 
i    lern    cembo  go 
lun-ta        jo  go. 


625.  Koutnkeino. 
Er  -  ke        An  -  no       lœi  -  go   stuor-ra      bael  -  ka  -  -  las  jo. 


626. 


Koutokeiuo. 


De  dat  lee 


Guov  -  da  -  -  grein'  luk-kar    Lœm-mo  nun-nu 


4 


«priL»**^  ,1  g i  ii 


nun  -  -  nu     nun  -  nu  nü 


nun  -  nu  nun-nu    nun  -  nu     nun  -  -  nu. 


627. 


Inari. 


- 


Var  -  njar  -  ga         jo,     Var  -  njar  -  ga 


-?   1 .  /  .    >  ' 
jo      nun-nu  nu, 


I 


c5 


Var-njar-ga      go,     Var-njar-ga      go      nun-nu  DU. 


Digitized  by  Google 
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2 
4 


-    *     *  -  * 

Ov  -  <  o    mi  -  la 
do  jo  dop-pe 


7?  ï. 

Lf  ÛT  "  LTtr 

boat  -  ta  el  -  -  lui, 

gal  -  ku  -  -  -  da  jo. 


Koutokeino. 


vœi-gest,  ja  go 
cod  -  da  -  gi  jo, 


621,  b.  Koutokeino. 

Ov  -  08    vuo-me     njol-gi-di  ov  -  ta  jo      vœi-gest  nun-nu 

%  •  :  .A  «  mM 

nun  -  mi  -  nu     nun  -  nu  -  nu. 


622. 


Koutokeino. 


0 


*  —      -  -  *  *  — ■ — #^ 

Rig-ga  bar-nc  lrei  jo    An  -  to  Da  -  no  -  la       jo,  rig  -  ga  bar-no 


=£2 


'—   -* — *  * 

la»i   jo    An  -  to       I>a  -  no  -  la  jo 
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523. 


Inari. 


m 


X.m  -  ma  -  ca    go,      Mm  -  ma  -  ca     go       nun  -  nu  go, 


nun-nu  nu  go      uun-nu  nu  go  nun-nu. 


624. 


Koutokcino. 


4 


 « 

J2d  -  no 
nuot-te 
ok -ta 


nen.  -  ga        jo    go,      ag  -  ja 
g» -sas        jo    go,  vai-ku 
nub-bo-lok'  -  jak-ka  -  -  sas  jo 


gaib-me        jo  go, 
i    lœtn    cenibo  go 
lun-ta        jo  go. 


625. 


Koutokcino. 


2     J  "* 


Er -ke        An -ne       lœi  -  ge   stuor-ra      bffil-ka--las  jo. 


De  dat  lœ 


626. 


Koutokcino. 


-4 


Guov  -  da  -  -  geein'  luk-kar    Lœm-mo  nun-nu 


nun  -  -  nu     nun  -  nu  nü      nun-nu  nun-nu    nun-nu     nun  -  -  nu. 


627. 


Inari. 

* 


Var-njar-ga         jo,     Var-njar-ga  jo      nun-nu  nu, 


 j 

Var-njar-ga      go,     Var-njar-ga      go      nun-nu  nu. 


p. 


629. 


Kurattjok. 


2 


Pie-ra      laei-jo       Rav-nai,       lev  -  ga     lih  -  ma  -  -  ca  jo. 


630. 


V.  Salmisen.  —  Jukkasjiirri. 


631. 


Mik-ka  -  -  -  la  -  ca       nun-nu  nun-nu 


KouUikehw. 

j  ■ 

du     nun  -  -  nu, 


Mik-  ka  -  -  la  -  -  •  ca      nun  -  -  -  nu  nun-nun  -  -  -  nu    nun  -  nu. 


632,  a. 


Inari. 


K&-  -pi    Jov  -  -  -  na  do  jo     nun-nu    nun-nu    nun-nu  nun-nu. 

mm 


DU. 


632,  b.  ')  Inari. 


Ka  pi 

')  Zu  A  I  d. 


Jov  -  na     nun  -  nu    nun  -  nu       nun  -  nu  nun- 
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nu    nun-nu  nun-nu  nun-nu 


nun-nu. 


633.* 


Polmak. 


If  I..  ?  |p  *  ipillpÉï 

Er  -  ki 


An  -  de 


lui- lu 


X 


101  -  lu 


2 
4 


634.  ZftffoK 

.  j  h— ^  • ~ji  4  T  J     -  -, 


Ronisi    ai  -  gom  vuol-get    kul    te       vai  -  jet  vi  -  -  na  juo  -  ga- 


r-6- 


9  • 


det  te. 


635.* 


Inari. 


0 


5 


Mi  k  -  kas    nun  -  nu       nun  -  nu    nun  -  nu       nun  -  nu    nun  -  nu 


nun-nü      nun  -  -  nû. 


636.*  Koutokeino. 


nun  -  •  nu  nii      nun  -  -  nu  nu. 
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C  I  ß. 


637. 


I 


m  4 


*  1 


0      0  0 


1  # — 


Cav-ga-dot      jo    la  -  vi  -  -  jcd  -  je      toa-lft-tlct      jo  tai-d(a) 


^  *  ■    d   J  1 

Kuov-dein  hoam-maid  lo       lo  -  lo  -  lo       lo  -  lo. 


635,  a. 


Inari. 


Him  3  ^Mi^^^^m 

Hoi,        Xi  -Lin     Pek-ka  jo     gu     nun-nu     nun-nu  nun  -  nu. 


638,  b. 


[ 


■i 


Nt  -  l:m  Pok-ka 


0 

lui  -  -  lu       lui  -  lu      lui  -  lu      lui  -  -  lu 


lui  -  -  lu       lui  -  lu       lui  -  -  lu. 


11 


638,  C. 


Inari. 


Ni  -  Un      Pok  -  ka    lœi     ja       lui  -  lu       lui  -  lu     lui  -  lu. 


639." 


Karasjok. 


I 


Gap-pir    lue    gui  du-^u    l>or  -  ga-duod-dar, 


•fr     ft  --»*  s 

0      0      0  ~^m- 


<lu  •  «u   éoRil-gi,      skil  -  la  go    vol  vuog-ja. 


ge-ris  lœ  gui 
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640. 


Utsjoki. 


Suo -ma  -  njar-ga 
Cor-ga§  -  kai  -  sai 


lœ    to      kuod-cli  -  -  lan    to  lai  to 

lee    to       lak-ka  -  nan    to  lœ  to. 


641. 


Karasjok. 


Sar-ri  lœi-je  gan-da 


Duoi-bi  lœi-jo      jo  -  ga 


stok  -  ko   laei  -  jo       goa  -  <li 


jo 


lo  -  lo  1<"> 


lo. 


642. 


Karattjok. 


Jov-na    Om-ma-sa      lui  -  lu 


! 


uc  -  ra     snik-ka  ra  -  ca 


:  •  i  -  -I-  r  II 


lui  -  lu       lui  -  lu  -  lu     lui  -  lu. 


2 
4 


643.- 


• 


O  -  sas  jo     lui  -  lu  lü 


0  -  sas  jo 


Karay'ck. 

I!  ûj! 

lui  -  lu  lu. 


644.« 


Han  -  sa  As  -  la  -  ga     làl  -  la    lal  -  la  go 


Folmak. 

làl  -  la     lal  -  la  go 


-S 


lai  -  la    lal  -  la    go       lui  -  la    lal  -  la  g<>. 
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C  I  ß. 


645,  a.»  Kotäokeino. 


Le  -  me  -  -  has  Bi  •  -  rot  Ân  -  na  rig -ges  ak-ko  go 
auon-jar       cal  -  mi  -  guim      jo     gœ  -  -  ca  -  da        jo  nun -nu. 


645,  b.*  Koutokeino. 
Le  -  mo  -  has    Bi  -  rot  An  -  na  non  -  nu    nun  -  nu  nun-nun-nu. 


646. 


Inari. 


Uu  na    go     Mar -  ja  -  èa      nun  -  nu,    un  -  na  go  Mar-ja-ca 


nun  -  nu. 


647,  a. 


Koutokeino. 


Lui -lu 


r 

g.  w— 1  g 

gui    gieh-man  gui  gieh-man  gui  lui -lu 


gui 


». 

lui  -  lu 


gui  lui  -  lu  gui. 


647,  b.  Kouiokeino. 


Tu  -  re  Ni  -  la*  nun  -  nu,        Tu  -  re  Ni  -  las 
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nun  -  nu. 


gieh  -  man 


gav  -  pil  -  da      nun  -  nu. 


648. 


V.  Salminen.  —  Tromsïïdalcn. 


649. 


Inari. 


4 


Ln    In  -  lu 


ß 


lu -lu    lu  -  lu     lui -lu    lit     lu    lu     lu  -  lu    lu -lu 


 h 


lui  -  lu. 


650. 


Koutokeino. 


Luk  -  kar  L»m 


-  mn  nun  -  nu  nun  -  nun -nu        nun  -  nu 
nun-nun  -  nu  nun     nun -nu        nun  -  nu 


nun  -  nu 

nun  -  nu 


nun  -  nu 
nun  -  nu. 


11 


102 


0  I  ß. 


651.* 


Ulyoki. 


i 


i 


« 

s 


Pien-nas  gol  Iv  -  -  va  -  ra  lui  -  lu  go  lui  -  lu  gol  lui  -  -  lu 
jur-da-si       at  -  te    gol  son    dal  I»    aid  -  na  dal    bard  -  no 


gui  lui  -  lu  gol  lui  -  lu  go  loi  -  -  lu  gol, 
gol   lui  -  lu      gol    lQl  -  lu        go    lui  -  -  lu  gol. 


652,  a. 


Koutoktino 


An -da       Bi  -  ja       nun-nu  nun-nu 


luot  -  te  -  -  t'88p  -  po 


nun-nu  nun  -  nu. 


652,  b. 


Koulokrino. 

J  _ 


An -da      Bi-ja     nan  -  na  nan-na 


na     nanna  nanna 


nan  -  na  nan  -  na  nâ. 


653. 


Ulxjoki. 


w  i  :  \  -  it]-  im^m. 

Pœi    -  -  va,        j)tci  -  va    te    pad  -  -  -  va  dak,        pœi  - 


va, 


pad  -  va    te    piH  -  va-«lnk 
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654.  Karaiyok. 
Suos-jar        ag  -  ja  ban       lui  -  lu    lui  -  lu        lui  -  lu    lui  -  lu 


lui- lu -lu        lui -lu    lui -lu        lui -lu. 
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II  Zeilen  mit  7—9  Accenten. 


«.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  a -er. 

655.  Inari. 


%  TU 


-*r  N 


Bi  -  ri  -  -  ta(n-na)  jo   jo       jo     jo    jo   jo       jo     jo,    Bi  -  ri 


i 


ta(n-na)  jo   jo       jo    jo    jo    jo       jo  jo. 


3  -  "J 


656. 


Koulokeino. 


0  f  m  K^mm^^^Œ^W 

Fav-ran  Mikko  nun-nu  nun -nu  nun -nu  nun -nu     nun -nu  nun -nu, 
cuoi-gft*  Ii -(ja)  nun-nu,  njol-go  hör- gin   jo  -  da  -  -  si  jo  nun-nu. 


ß.    Gliederung  des  ersten  Zeilenpaares:  «— (f. 

Kouktkeino. 


657. 

1 


fil  v~  " *T tm^tedâjâ&l^ 


As  -  lan   As  -  lak   lui  -  -  -  lu 


lui  -  lu  lui  -  lu  lui 


lu. 


658, 


Karnxjok. 


Ltem-ma 


Pie  -  ra  pu 


lui -lu    lui -lu       lu,  Lwm-ma 


-S  î 


Pie  -  ra    pu  lui  -  lu    lui  -  lu  la. 
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0  II  ß. 


658,  b.»  ») 


Inari. 


Loi  -  la      lal  -  la 


lal  ■  Ia 


lal  •  la 


la 


lal  -  la 


lal  •  la       lal  -  la 


lal  -  la 


Ia. 


658,  e.*1) 


Kara  gj ok. 


7 


\ 


LœmnT  Pio  -  -  ra  gu 


jo  jo 


jo 


1«. 


I 


l  f- 

Pio  -  ra  gu 


jo    jo  JO 


jo- 


659. 


laari. 


Ni-las    As -lak- ka  nun-nu 


uu, 


Ni  -  las     As  -  lak  -  ka 


nun-nu 


nu 


«)  Zu  CI(J. 
*)  Zu  A  I  L 


Digitized  by  Google 


îer, 


A  I  b-d. 


Nachträge. 


A  I  b. 


2 
i 


660.  Inari. 
A  -  tu,    A  -  tu,      A  -  tu,    A  -  tu, 


u!    u!        u!  u! 


A  I  d. 


661. 


Inari. 


m  '  :  '  'I'         :  '  A' 


y  r 


m 


Tan -na  Ka -pi(n)  El  -  li(n)  ta  lœi  luot -ti    pa   jo     lo  -  lo    lo  -  lo. 


662. 


/  V    i  i  i  (Jk  f?  1    fi  • 


4 


*         J   é    é  — * — * — 1  *-  é- 


Is  -  sah       Ov  -  la    dal  lœ 


nun  -  nu      nun  -  nu  nun  -  nu 


nun-nu    nun-nu  nun-nu  nun-nu 


nun  -  nu 


nun  -nu 


nun-nu  nun-nu. 


663,  a. 


/nan' 


Gut  -  -  tur   Ni  -  la    lo  -  -  -  loi  -  lo    loi  -  lo        loi  -  lo    loi  -  lo 


loi  -  lo  lo. 
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663,  b. 


Inari. 


m 

m 

Gut-tur  Nil  -  la  nun-nu  nun -nu  jor-gu  tur-ka(u)  nun-nu  nun-nu. 


664. 


Knutokeino. 


-s  »«- 

-«5  2 


lp  }  ö 


Mik-kel  Ov  -  la    lœi  -  -  go  gol  Av  -  ce    gin  -  ta  -  la      jo  gol, 


li  -  vak  spal  -  co     lœi      jo  gol. 


665,  a. 


Utsjoki. 


.H      '  '  ,  V«       i  V^-V-V  P-P  1  -V  F 


f?  •  # 


1 


An -do  doPio-ra  do.    An  -  de  do  Pie-ra  de       lal -la  de  lal -la  de 


H  : 


lal-la  do  lal-la  de,       cur-gos  de  hœs-ta  do,       cur-gos  île  hœs-ta  do 


os -ti  do  os -ti  de      lal-la  de  lal-la  do. 


665,  b.  ') 


Karattjok. 


Rn-nus  do  Pio-ra  do,     Rîi-nus  do  Pie-ra  do,     Ru-nus  do  Pio-ra, 
Ru-nua  do  Pio-ra  do,    Ru-nus  de  Pio-ra  de,    Rû-nus  do  Pie-ra. 


')  Zu  C  1  a. 


Digitized  by  Google 


1<>8 


A  I  j. 


A  I  j. 


666. 


Ni-ku(n)  Bi  -  rit    1»    jo    vol    la,      Ni-ku(n)  Bi  -  rit    lœ    jo  vol 


667.')  Koutokeino, 

H   S  •     é     \  j — *     #     | ï~^S^+-=3i 

Mor-ton  El  -  lo  -  -  -  ca       jo    lui  -  lu         lui  -  lu    lui  -  lu 


lui  lu    lui -lu. 


I 


668. 


Lui  -  lu   lui  -  lu 


lui  -  lu    lui  -  lu 


lui  -  lu    lui  lu 


lui  -  lu     lui  -  lu. 


669.  ')  Karayok. 
Le -met     dal     Jov  -  na      vol,    guop-pa      dal     ga^-fla  dal. 


i  2 
4 


Gol  -  le 


—4- 
ak  -  ko 


670.  Karaxjok. 
lui  -  lu         lui -lu  -  lu. 


')  Vgl.  148  a. 

*)  Vgl.  N:o  71  und  441. 


Digitized  by  Google 
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A  I  k. 
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671.* 

1  t 

SL 

N 

-# 

□ 

ß 

-  £  • 

A  - 

-  nar 

bar 

-  no     Jed  - 

j» 

vel 

no 

no 

no 

-  no     no  - 

no 

no  - 

no. 

Inari. 


=31 


672. 


Inari. 


!  0  M  Édl  ^ïf  ^Hji 


K» 


ri 


lœi  ja 


mi 


nu  -  nu 


nu 


UI!. 


KaraJtjok. 

il  è  I 

jo,  Om- 
ia,  c»v  •  res 
jo,  Jom- 

li  Han  -  sa  la  -  -  -  la  la  jo, 
lœi  bai  -  kam  bov  -  na(n)  a  -  la, 
pa  -  lia  -  jœg  -  -  gai       la  -  la  jo. 


673. 


Om  Ii     Han  -  sa  la  -  -  -  -  la  la 

C8BV  -  res  lœi  bai  -  kam  bov  -  -  na(n)  a 
Jem  pa  -  -  lis  -  -  jœg  -  -  gai  la  la 


674,  a. 


Inari 


Öoar-vi  oai  -  •  vi        nun -nu  nun  •  -  nu,       oar-jax,  ta  -  -  vas 


ma  -  na  -  di 


A  I  k. 


674,  b.  ') 


Inari. 


Coar-vi(u)  oai  -  vi        uun-nu-nu      nu,     coar-vi(n)  oai  -  vi 
nun  -  nu  -  nu  nu. 


: 


674,  c.  ') 

'      -I  I 


Inari. 


Coar  -  vi     go       oai  -  vi,      coar  -  vi     go      oai  -  vi. 


675,  a. 


Raraqok. 


And'-ras  An  -  do 


lui  -  lu 


lu 


„va  .  re    b®  -  -  re 


vu!  -  na   lif  -  -  ce". 


675,  b.  >) 


Karay'ok. 


And'-ras  An -do 


la  -  la    la  -  la         la,  And'-ras  An -de 


la  -ln    la  -  la  lu. 


»)  Zu  A  II  1. 
•)  Zu  A  III  j. 

3)  Zu  B  ß. 


Digitized  by  Google 


A  I  k— k" 


171 


676,  a. 


a  : 

0 


0 


Lav'  Jon    Pie  -  ra     lu  -  lu 


PolmaJi. 


lui  -  lu      lui  -  lu       lui  -  lu 


1  h:r=t 


lui  -  -  lu 


lui  •  lu 


lui     lu      lui  -  lu       lui  -  lu 


3"".*ï 


lui  -  lu. 


fi 


676,  b.  •) 


UltjokL 
-h 


mî^L  i  Mi  m 


0000  p _  j.  t 

La  -  vi  Jon  Pie  -  ra,       La  -  vi  Jon  Pio  -  ra,      rig  -  gis  Soin  -  bi 


VI V 


va    dal  do. 


1 


I  « 


Rant  -  ti  -  -  la,  Rant  -  fei  -  -  la,  Rant  -  ti  -  -  la. 


677. 


Polmak. 


.3 


Rant  -  ti  -  -  la. 


A  I  k'. 


678. 

?  ii  1  * 

An  -  da(n)    Pê  -  ja  lä 


Kanujok. 


=1 


suoid  -  ne  -  -  cal  -  mi 


la 

duok-ken 


là  -  la 
fio  -  ra  -  di. 


»)  Zu  A  I  1. 
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A  I  1 


A  I  I 


679. 


Hœi-ka  Ma  -  ro  -  ha  do  lul-lu  lül  -  la    lui  -  lu  lul-lu    lui  -  lu 
lûl  -  lu   lul-lu  lül  -  lu     lui  -  lu   lul-lu   lül  -  lu     lui  -  lu  lul-lu  lui  -  lu 


I 


- 1 

lui  -  lu 


1 


g 


$  2 
4 


Cab-ba 


680. 


Mu 


-  ro  -  ha  nun  -  -  -  nû  -  -  nu  nun -nu 


nû- 


0  3  ££3t  1  lî;:5l^ÏÂi:i^ 


nu  mm  -  nu 


nû  -     nu  nutvnu 


nu  -  -  nu  nun-nu 


nu- 


nu  nun  -  nu 


nu 


nu 


681. 


Inari. 


Kit  -  ti 


Nil  las  loi  -  lo 

loi  •  lo   loi  -  lo 


loi  -  loi  -  lô 
loi  -  loi  -  lo 


loi  -  lo  loi  -  lo 
loi  -  lo   loi  -  lo 


a+2 

H 


qirrCr  i*-;qr 
;    '  Jtifc: 

loi  -  loi  -  loi  -  LO 
loi  -  loi  -  loi  -  lo. 


I 


uigi 


tized  by  Google 
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682. 


2 


Koutokeino. 


De  dat  lœi  -  go  dag -gar  Pie-ran, 
gie-dast      nun-nu    nun-nu  nun-nu 


maa  jo 
nun-nu 


sunp-pan  ja 
nun-nu 


5  ? 


nï  -  be  bi  -  aoi  -  -  ga  jo, 
nun  -  nu      nun  -  nu     nun  -  nu. 


683.  Utyoki. 


i  Mir*         ?  ^PF£§ 

Nu  -  nu    nfi   nu  -  nu    nu    nu  -  nu  nö  nun  -  nun  nu  -  nu  nu  nun-nun 


nu  nu. 


684. 


Karanjok. 


fc3  3 


Pie  -  ra  Pit  -  ti, 

nav  -  did  bieb  -  ma  -  di, 
Njar-ga  -  sas  -  va  -  ra 
gum-pid  bieb -ma  -  di, 


Pio  -  ra  Pit  -  ti,         Pie  -  ra 

nav -did         bieb  -  ma-di,    nav -did 
cist.  Njar-ga  -  -  aas  -  va-ra-êiat,  Njar-ga-sas- 
gum-pid  bieb  -  ma  -  di,  gum-pid 


r 

Pit  -  ti, 
biob-ma-di, 
va  -  -  ra-ciat, 
bieb  -  ma-di 


ue-oa  Av-jo-va-ra  -  cist    do,      nc-oa  Av-jo-va-ra- 


ciat      de,         uc  -  ca    Av-jo-va  -  ra  -  êist  de. 
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679.  Karaxjok. 

5  y  Hi  ;  pQf^teS 

Hwei-ka  Ma  -  ro  -  ha  do  lul-lu  lui  -  la    lûl  -  lu  lul-lu    lui  -  lu 


lûl  -  lu   lul-lu  lûl  -  lu     lûl  -  lu   lul-lu   tal  -  lu     lui  -  lu   lul-lu  lûl  -  lu 


lui  -  lu 


680. 


Koutokeino. 


Öab-ba        Ma  -  -  -  re  -  ha  nun  -  -  -  nû  -  -  nu  nun -nu  nû- 


nu  min -nu 


nû 


nu  nuiwiu 


nû  -  -  nu  nun-nu 


nû- 


0       0  0 

-       ✓  / 

nu  nun  -  nu 


nu. 


681. 


Inari. 


Kit  -  ti         Nil -las  loi  -  lo 
loi  -  lo   loi  -  lo 


M 

loi  -  loi  -  lô 
loi  -  loi  -  lo 


loi  -  lo  loi  -  lo 
loi  -  lo    loi  -  lo 


loi  -  loi  -  loi  -  lù 
loi  -  loi  -  loi  -  lu. 
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682. 


Koutokeino. 


Do  dat  lifi  -  ge  dag -gar  Pie-ran, 
gie-dast       nun-nu    nun-nu  nun-nu 


nun-nu 


simp-pan  ja 
nun-nu 


ni  -  be 
nun  -  nu 


hi  -  soi  - 
nun  -  nu 


-  ga  ]o, 
nun  -  nu. 


683. 


Utsjoki. 


2 
4 


Nu  -  nu    nfi   nu  -  nu    niï    nu  -  nu  nil  nun  -  nun  nu  -  im  nu  nun-nun 


mi 


M 


nu  nu. 


Kara  »jok. 


Pio-ra  Pit  -  ti, 

nav  -  did  bieb  -  ma  -  di, 
Njar-ga  -  sas  -  va  -  ra  - 

gum -pid  bieb -ma  -  di, 


Pio  -  ra  Pit  -  ti,         Pie  -  ra 

nav -did         bieb  -  ma-di,    nav -did 
-  cist,  Njar-ga  -  -  sas  -  va-ra-êist,  Njar-ga-sas- 
gum-pid  bieb  -  ma  -  di,  gum-pid 


Pit  -  ti, 
bieb-ma-  di, 
va  -  -  ra-cist, 
bieb  -  ma-di 


uc-ca  Av-jo-va-ra  -  cist    do,      uc-ca  Av-jo-va-ra- 


uc-ca    Av-jo-va  -  ra  -  cist  de. 
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685. 


VUjoki 


Vi-ki        vi  -  ki  vi  -  ki  vi  -  -  ki  vi      lo  -  lo      lo  •  -  lo  lo  -  lo-lo 


lo  -  lo. 


686. 


Ulyoki. 


Lui  -  -  li    lui  -  lu       lui  -  -  lu   jo  jo    lui  -  -  lu    lui  -  lu  lul- 


t 


lui  -  lu  jo. 


687.') 


2 
4 


Kyösti  Haataja.  —  Utsjoki. 


Kum 


<  :  :  ï 1 


po  po  -  •  -  nu 


bo  -  ag  -  îjo-jiev  -  -  ja, 


■ap  -  -  -  pan    po  -  -  nu 


kab 


ba    pœs  -  ka. 


i2~ 

[7  4L 


688. 


Kouiokeino. 


# — « 


 1- 


»    »  * 


3  ; 


1 


An  -  -  da -ras  An  -  nos   gui  nun  -  nun  nun -nu     nü  gui 


689. 


ütqoki. 


Jor-ba  kap  -  pir    no  1»  mai,     jor  -  ba  kap  -  pir    no  1»  mai. 


')  Vgl.  N:o  3R3. 
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690.*  Koutokeino. 

— y — *  1-=»-       j  *  1        »  *  j 

Pie-ras  Pio-ra  nun-nu     nun-nu  nun-nn-nu  nQ 

nun-nu  nun-nu. 


691. 


Karaâjok. 


Pior-sa,  Pier-sa  vol, 
lui -lu    lui -lui  lui 


ail  -  ba 
lui -lu 


*  0 

ai  -  tloi 
lui  -  lu 


vol 
lui. 


692.*  Inari. 


A  -  na  -  ra       no  non  -  no  -  no,         A  -  na  -  ra  no 


non  -  no-no. 


693.» 


Koutokeino. 


Fav-ran  Mik-ko     dal  leei  lûl  -  lu         na-nan  nän-na  na-n». 


694.* 


Karatff'ok. 


Gols-bier  -  -  £a       Mav-nu-sa    do,  Ot  -  to  Krei-nar  ja  de 

rav  -  di     Jo  -  han  Piot  -  tar. 


17G 


A  I  1— II  d. 


695. 


Koutftkeino 


".O  .U .5  f  t.te'ïU  n  tit 

Pie  -  -  ra  .Tu  -  ha -na  jo  lœi-ge  boa  -  res  boas-ta(n)-olb- 
boa  -  res  stevd-net-olb  -  •  ma      lœi  -  go,  gud  -  -  nis  bis-sum    a  - 


0 

w 

l8Bi-K0, 
gis     lffi  jo. 


•I 


696. 


Lukk'  -  ra   kul  -  ta      non  no 


-t 
no. 


Uttfeld. 


697.  ') 


Kyösti  Haataja.  —  Uttfold. 


s8  s  f.  ffituÉÂâ 


A  II  d. 


As-lak  Nï-ka  de nun-nn  nnn  nn  gu,  As-lak  Ni-ka  de  nun-nu 


nun -nu  JÇU. 


')  Vgl.  435. 
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699. 


Utsjoki. 


Lau-dck,  lau-dek  uov,  nov,  nov,    lau-dok,  lau-dek,  nov,nov,nov. 


700,  a. 


Inari. 


H.  8 


Pav-lus  Nil  -  la  -  -  sa(n-na)  lei         ja    jo,     Pav  -  lus  Nil  -  la- 


i 


sn(n  -  na)  ltei 


ja  jo. 


3 


700,  b.* 


H  8     •  è--* 


Polmak. 


1  *    *    ra   11 


Pav-lus,  Pav-lus.     Pav-lus,  Pav-lus,  Pav-lus,     vil  -  po,  vil  -  po, 


vil  -  po,    vil  -  po,       vil  -  po,     vil  -  po,     vil  -  po. 


701. 


2+  3  2  '» 

H  H 


r        /       m    >    #    #  *  \   ✓       #  #    #  #  3 

Mat -to     Ptar'Ii)-ga        luei  -  po        jo    löi  -  lo  pol. 


Koutnkeino. 


Mat  -  to 


0  0 


i 


Pior"  Ij|  -  pu 


toi  -  jo    löi  -  lo  pol. 


12 


A  II  rl  j. 


«5 

3  2     g  -  J  ? 

4  4      .  / 


-v-  -  -    #  # 

Mat-te  Ri  -  ro  -  ha  de 


hoi  jo  go. 


702. 


Koutokeino. 

laei  jo  go,        Mat-to  Bi  -  ro  -  ha  de 


703. 


Utyoki. 


Pui  -  ko,  pui  -  ko,       pui  -  ko.         pui  -  ko,  pui  -  ko,        pui  -  ko. 


9 


■hm  »  r-  - 


COk  -  ku  kai  -  -  ba  nun-nu,  nun-nu  nun  -  nu  nun -nu, 
ôok  -  kis     kai  ha     nun  -  nu       nun  -  nu    nun  -  nu. 


704. 


Koutokeino. 


Las  so  Pi«-ranun-nu     nun  -  nunun-nu,      Las-so  Pio-ra nun-nu 


nun  -  -  -  nu    nun  -  nu. 


705. 


Koutokeino. 


Piot  -tar    Pi  -  ro  -  -  ha   jo  nun-nu 


nun-nu  nun-nu 


nun  -  nu    nun  -  nu 
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A  II  k. 


706. 


Inari. 


la    lœi  jo  «al  -  -  -  le,  sun  na  jo  vol 

! 


la    lœi    jo     gal  -  -Je. 


707. 


Kuutokeino. 


m 


(i  9 
8  H 


+  _  » 


God -do -sap  -  pa  -  na  lœi-go       gol  nov-no  gol  sad -du -hi 


I 


ju  -  gu  sad-du  -  -  hi  nov  nov-no,  buol-lo    jo  -  -  gai  -  tli  ma-na- 


di     nov  -  no  gol. 


A  III  a< 


708. 


Inari. 


Mas  go      vel  -  la    lœi  ja      nun -nu,  mas  go      vel  -  la    la»i  ja 


nun-nu. 


A  III  d. 


709. 


Ul*joki. 


\ 


**3 


— tj7" 

.sut -ran  gol  no     oai  -  vi,     ^tit-ran  ^ol   no     oai  -  VI, 
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710. 


Polmak. 

ft  


Ma  -  ret  Piet-tar  lui  -  lu  lui  -  lu  lui  -  lu  lui  -  lu  lui  -  lu 
go  de    dal    de    vuol-gam  lui  •  lu,      de    nu     ma-nam      lui  -  lu 


-I  1— 


lui  -  lu 
lui  -  lu 


lui  -  lu 
lui -lu 


lui  -  lu 
lui  -  lu 


lui  -  lu 
lui  -  lu 


lui  -  lu, 
lui  -  lu. 


711. 


V.  Salminen.  —  Tromsödalen. 


 1  1    * 


712. 


V.  Salminen.  —  Ucllivarr. 


dara-pa,  dara-pa, 


Val  -  la      val  •  la 


nian-na,     man  na, 


dam-pa,  dam-pa  mnn-na     éac>cebor-gan,êao-ce  bor-gan,cac-cebor-gan. 
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Weitere  Angaben  sowie  Textübertragungen 

nebst  Erklärungen. 
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Aul  dor  ersien  Sam  mehr  ise  sind  Melodien  aus  «lein  Mundo  fol- 
gender Personen  aufgezeichnet  worden: 

Joni  Aikio  (Kapi  Joni),  Rennticrlnppe,  in  Hammasjärvi,  Kirch- 
spiel Inari,  in  seinem  Sommorgehöft  wohnhaft.  Damaliges  Alter  ugf.  30 
.fahre.  Sang  rait  eigentümlich  durchdringender  Stimme,  aber  nament- 
lich rhythmisch  sehr  exakt.  Kannte  nach  seiner  eigenen  Angabe  die 
Molodien  der  meisten  bemerkenswerteren  Leute  in  Inari.  Utsjoki,  So- 
dankylä, Kittilä,  Enontekiäinen,  Koutokeino  (?).  Karasjok  und  Polmak. 
Er  hatte  sie  im  Winter  von  nomadisierenden  Renntierlappen  gelernt. 
—  Von  ihm  sind  unter  den  Juiogos  »1er  Sammlung  folgende  Nummern 
gesungen:  2  a,  5.  7.  9,  1Gb.  20,  24—25,  29,  41  a,  42,  49,  52-53,  57— 
58a,  00  a.  62.  67  b.  70,  72  a.  74-76  a,  77,  82  b,  85.  01.  05  b,  98— 
00.  103.  100—108.  110—111.  113  a.  120a,  121.  123,  128  a.  129  e, 
136.  138  b,  e  und  f.  141-143,  150.  152-  154  a.  155  a,  157  b,  160. 
164  166.  168  b— 169,  174,  184  b,  187,  190  b.  192,  207.  200.  218, 
221  a,  223  a,  225,  227.  229-231  a,  232.  234— 235  a,  238.  243.  244  b. 
249  a.  253.  255-256.  260.  266.  269  b-271,  276,  281—282.  285, 
287,  296.  298,  301.  303-306.  311,  318-319,  323,  333.  334  d.  33!) 
—340,  347  b,  349,  357  a.  363—365.  374  a.  376,  378  a,  379  a  und  b, 
380.  383  b,  392—393.  402—404,  407  a.  408.  409  b.  412,  413  c,  421. 
424,  434,  436.  440.  445.  447-  448.  452.  456—457.  465—466.  472. 
473  b.  480—481,  484.  4HH  b.  490  b— 491,  496— 497  a.  499,  504—506, 
512,  516,  522  c,  530,  536—537,  546.  548  b.  550  b,  553  a.  555  b,  558. 
561  a.  568,  570—573,  577.  579.  582,  580-587.  590—591,  593—594. 
598,  600,  602—603.  613,  618.  627,  638  c.  646.  655,  659,666.672. 
674  b,  «81,  692,  700  a.  706,  708,  im  ganzen  ms  Melodien. 

Aslak  Jomppanen,  Kenntiorlappo,  im  Sommer  in  Menesjärvi,  Kirch- 
spiel   Inari,    wohnhaft.     Etwa   20  .Jahre  alt,     Vortrag  nicht  besonders 


IS  J 


klar,  sonst  verhältnismässig  befriedigend.  Von  ihm  stammen  die  Me- 
lodien IM,.  10.  38.  41b.  40.  50.  00  h  und  c.  (iT  a,  72  h— 73,  129  b. 
I37~138a.  .1  und  o,  14.-).  157  a.  108  a,  170-171,  185  b.  205,  223  b. 
220.  233.  235  b.  244  a.  241»  b.  209  a.  292.  334  b  und  e,  347  a.  348. 
357  b,  378  b.  388  a  und  b.  407  b.  409  a,  473  a.  483.  497  c.  523,531  — 
532,  545.  548  a,  5(17,  578.  020  b.  023.  032  a,  037,  638  b.  649.661. 
003  a,  071,  074  c  im  ganzen  61  Melodien. 

Kin  Fischerlappe  namens  Matti  in  Moncsjärvi,  Kirchspiel  Inari,  etwa 
30  Jahre  alt.  Sang  ziemlich  deutlieh  und  sicher.  Von  ihm  sind  gesunken 
die  Melodien  1.  0.  10  a,  22—23.  00  d.  04,  82  a.  87.  95  a,  100.  118.  122. 
129  a.  154  b.  184  ft,  185  «.  188.  221  b,  242  b,  205.  207,  297,  334  a  und 
c,  374  b.  383  ».  389-390.  397  ft  und  b-398,  405.  410.  420.  404,  409, 
479.  488  a.  490  a,  497  b,  542.  553  b.  555  a.  501b,  583,  632  b,  035. 
038  a.  058  b,  000.  003  b,  674  a,  im  ganzen  S3  Melodien. 

Zwei  Brüder  Juni  und  Vivra  Poini,  Fischerlappen,  in  Xachbar- 
ffchöften  am  Oberlauf  des  Tanaelf  (( Ja4tteva>gje)  auf  der  norwegischen 
Seite  wohnhaft.  Heide  mittleren  Alters.  Haben  im  Winter  viel  mit 
d«  ii  Renntierlappen  von  Karasjok  verkehrt  und  von  ihnen  ihre  Lieder 
«.'••lernt,  (.iehör  bei  beiden  mittel  massig,  Gedächtnis  nicht  scharf.  Der 
erstero  hat  gesungen  19.  00.  SO,  109,  258,  280,  283.  291.  307—308. 
310,  324  a,  353  a,  437.  402,  474.  477,  517,  522  b,  543,  564.  617, 
039.  641,  005  h,  083,  085-080.  096.  709.  im  ganzen  SO  Melodien, 
der  letztere  150,  163,  190,1.231  b.  242  c,  251.  254.  272,  322,  332  b. 
425  a.  515.  004.  011  a.  658  c,  089,  703,  im  ganzen  17  Melodien. 

Via    Laide,  Kischorlnppe  am  mittleren  Lauf  des  Tanaelf  auf  der 

finnischen   Seite.  Alter  ugf.  30  .Jahre.    Von   ihm  sind   die  Melodien 

50  a,   78,    182  b.  384  I».  400.  413  b.  435,  438  c,  508  b,  611c,  020  a, 

676  I»,  im  ganzen  IX  Melodien. 

Ufas  Ula,  Fischerlnppe,  auf  der  finnischen  Seite  an  der  Stelle, 
wo  sich  Inarielf  und  Karasel  f  vereinigen.  Etwa  40  Jahre  alt.  Sehr 
gute  Stimme,  aber  unsicheres  Gedächtnis,  weil  er  sich  seit  vielen  Jah- 
ren nicht  mehr  im  Juoigon  geübt  hat.  Von  ihm  sind  gesungen  die 
Nummern  34.  102  b,  125  a.  350,  411,  493,  611  b.  im  ganzen  7  Me- 
lodien. 
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Kin  junio  r  Kischorlappo  aus  Polmak,  am  mittleren  Lauf  dos  Ta- 
naelf wohnhaft.    Von  ihm  sind  5  Melodie»:    15.  a."),  115,  248.  495  h. 

Kin  Fisehorlappenmildchen  in  Inari  mit  /  Melodien:  32,  120. 
15!).  453.    Die  heiden  ersten  von  Utsjoki-Leuton  gelernt. 

Ein  Fischerlappe  namens  Jovni,  am  Utsjoki,  mittleren  Alters.  Hat 
4  Melodien:  83,  127.  239,  640  gesunken. 

Juhani  Jomppanen  (alterer  Hinder  von  Aslak  .1.),  Renntierlappe, 
im  Sommer  in  Menosjarvi  wohnhaft.  Hat  H  Melodien:  327.  35!)  und 
5!)5  gesungen. 

Lammas-Pietari  (=  Sehafpcter.  so  genannt,  weil  er  als  kleiner 
Knabe  einmal  ein  Schaf  gestohlen  hatte),  Ronntierlappe,  in  Polmak  am 
Tanaelf  wohnhaft,  Alter  ea.  HO  Jahre.  Krziihlte,  er  habe  einmal  in 
jüngeren  Jahren  ausgerechnet,  wieviele  Juoigos  er  konnte,  und  130 
verschiedene  Melodien  herausbekommen.  .letzt  hatten  Stimme  und  Ge- 
dächtnis dermassen  nachgelassen,  dass  von  seinem  Gesang  nicht  mehr 
viel  zu  verstehen  war.  Aus  seinem  Mundo  sind  >  Melodien:  40  und 
190  a  aufgezeichnet. 

Ovla  Sajt'c,  im  Kirchdorf  Inari  wohnhaft.  Alter  ugf.  25  Jahre. 
Hat  2  Melodien:  120  b  und  321  gesungen. 

Von  verschiedenen  Personen  am  mittleren  Kauf  des  Tanaelf  stam- 
men die  Nummern  89,  183  a,  190  c,  360,  401.  400  a,  4*9,  52!).  550  a. 
552.  034,  653,  605  a,  699,  im  ganzen  14  Melodien. 

Die  auf  der  zweiten  Sannnetreite  aufgezeichneten  Melodien  sind 
von  folgenden  Personen  gesungen: 

Di  ret  Ante's  Tochter  Peltovuomn  (Anda  Blja),  Fischerlappenfrau 
im  Kirchdorf  Koutokeino.  Damaliges  Alter  35  Jahre.  Vortrag  sehr 
undeutlich,  aber  trotzdem  ziemlich  präzis.  Sie  hatte'  die  eigentümliche 
Gepflogenheit  die  Stimme  zwischen  den  ersten  accentuierten  Timen 
schnell  auf  einen  tiefen  Ton  herabgehen  zu  lassen,  der  seiner  Tonhöhe 
nach  bald  die  Tonika,  bald  die  Dominante  zu  sein  schien.    In  den  Melo- 
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dien  147  und  1  4  JS  I  »  i>t  dieser  Ton.  weil  unbestimmt,  als  Tonika-— 
bezeichnet,   doch  wäre  os  richtiger  gewesen  beide  Möglichkeiten 

T 

anzudeuten.  Di«-  grosso  Ausdehnung  dos  melodischen  Umfanges  in 
mehreren  von  ihr  gesungenen  Nummern  ist  ebenfalls  aus  dieser  Vor- 
tragsart zu  erklären.     Sie  dürfte  wegen  ihrer  Kunst  iin  Juoigen  allge- 

111.  in  bekannt  sein,  da  sie  in  ihrem  Juoigos  (Nr.  652  a)  „luottc-Sehrnied"4 
genannt  wird.  Ks  sind  aus  ihrem  Munde  aufgezeichnet  die  Nummern 
4.  21,  26.   30  a.  30.  43-44.  öl,  59.  «3,  Gl).  84.  86.  88  b,  90  b,  97. 

112.  IIb.  132-133,  139,  147— 148  a  und  b.  173.  175  — 17(5.  189. 
202-203.  210,  213,  219  a,  228,  240.  247.  252.  201  -262.  277.  299 
a.  313.  329.  331,  338  a  und  b.  382  1».  396,  399.  429,  432.  401,  403. 
507  b.  511.  527  528.  547  a,  559  b,  560.  566.  585  a,  588  a.  589.  592. 
(i07— 008,  010;..  015.  621a.  622,  624—625.  645  a.  664,  695.  701 
702.  707  im  ganzen  79  Melodien. 

Biret-Anna  fssak's  Tochter  Ponko,  in  SllCMasnjarga.  Kirchspiel 
Kouti .keino,  wohnhaft.  Alter  41  Jahre.  In  der  (ïosangsart  viel  Ähnlich- 
keit mit  der  vorhergehenden.  Hat  gesungen  die  Melodien  18.  30  b. 
55b.  01,  88c,  90  a.  96.  104-  105.  114,  130.  134  —  135.  178,  180b. 
LUI  l>.  193,  196.  201.  208,  217,  219  b.  224.  241.  245.  208  a.  288, 
299  b  -300.  309.  320.  336  b.  341.  343,  394.  415—416.  430,  454- 
455.  107.  475.  507  a.  525,  533.  535.  540,  547  b.  580  a,  585  b  und  c. 
Hill.  010  e,  614.  031,  645  b,  647  b.  662.  667,  080,  690,  693,  704  - 
705.  im  ganzen  '>i  Melodien. 

Sire  Klles'  Tmhter  Pitti,  im  Kirchdorf  Karasjok  wohnhaft.  AI- 
h*r  20  .lalire.  Hat  wahrscheinlich  die  Volksschule  durchgemacht.  Schar- 
I,  s  U eli ör  und  helle,  klangvolle  Stimme.  Von  ihr  gesungen  klaugen 
di.  .luoigo^  ausserordentlich  angenehm.  Aus  ihrem  Munde  sind  auf- 
gezeichnet die  Melodien  14.  17.  76  b,  125  b,  128  b,  167,  197.  211, 
220.  240,  250.  274.  284,  289-  290.  302.  325.  335.  337.  344-345. 
353  c.  355-  350.  369,  372.  373  b,  375.  385,  419,  423,  425  b,  42s. 
442.  400  d.  4SO-4S7.  502.  509,  521,  522  a.  557,  562,  574,  584, 
G05-  0O0.  600,  012,  016.  629,  642—643,  654,  658  r,  668-670. 
675  a.  679,  691,  694,  im  ganzen  ftS  Melodien. 

[war  Ovla's  Sohn  Heiander  („der  Ausländer  Ivvari"),  Fischer- 
lappe  am  norwegischen  Ufer  des  Tanaelf  an  der  nördlichsten  Spitze 
von  Finland.    Alter  34  Jahre.    Intelligenter  Sänger,  der  anter  andern) 
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über  den  Hau  der  Melodien  Aufschlug*  geben  konnte:  er  sagte  z.  R 
von  einigen  Melodien,  sie  seien  aus  drei  Teilen  zusammengesetzt,  von  de- 
nen der  erste  und  der  dritte  oder  alle  drei  übereinstimmten  (siehe  ■/..  K 
Mol.  41  e,  1551)  und  450).  Er  sang  sieher.  Stimme  verhältnismässig 
befriedigend.  Von  ihm  sind  die  Melodien  8.  11 — 12,  41  c,  54,  56  b. 
58  b,  65,  71,  94.  102  a.  113  b,  119,  144.  151,  155  b,  ICI,  182  a,  190 
e,  198  b,  200,  242  a,  286,  295,  312.  324  b.  353  b,  302.  377.  381. 
384  a.  391.  413  a,  418.  438  1,.  444.  440,  450-451.  485.  495  a,  501. 
508  a.  513.  520.  526,  541.  544.  565,  597,  633.  644.  651.  676  a, 
677,  700  b,  710,  im  ganzen  57  Melodien. 

Elle-Marja  Ovla's  Tochter  Kaidno,  Fischerlappen  frau.  in  Lappo- 
luobbal  Kirchspiel  Koutokeino.  wohnhaft.  Alter  42  .Jahre.  Singfertig- 
keit mittelgut.  Sie  hat  gesungen  die  Melodien  45,  68,  93.  101.  117. 
140.  102.  177,  180  a.  181,  186.  191a,  222,  236,  27s,  310.  317.328. 
354.  368.  382  a.  387.  422.  439  b.  443,  459.  460  c.  500.  514.  556  b. 
580  b,  647  a.  650,  652  a,  657,  688.  im  ganzen  H6  Melodien. 

Ovla  Andes  Sohn  Karasjok,  im  Kirchdorf  Karasjok  wohnhaft. 
Alter  22  Jahre.  Ziemlich  geschickter  Sänger.  Von  ihm  sind  die  Melo- 
dien 37.  39.  183b.  198  a.  212.  216.  275,  293—294.  326,  332  a.  361. 
371.  373  a,  425  c,  426,  431.  433.  438  a,  441.  400  b.  468,  470,  476, 
478.  482.  503,  519.  619,  673.  675  b,  678,  684.  im  ganzen  HH  Melodien. 

Elle-Marja  Ovla's  Tochter  Tornensis.  in  Mieronjavve.  Kirchspiel 
Koutokeino.  wohnhaft.  Alter  51  .Jahre.  Vortrag  deutlieh  und  auch 
sonst  viel  besser  als  beim  Durchschnitt.  Sang  in  beträchtlich  schnel- 
lerem Zeitmass  als  die  anderen.  Aus  ihrem  Munde  sind  aufgezeichnet 
die  Melodien  47.  79,  81.  88  d.  158.  172.  179,  200,  215  b.  237,  268  b, 
273,  330,  342,  352,  358,  366.  414  b.  417.  449.  524.  538—539,  549. 
559  a.  588  b.  610  d,  652  b,  im  ganzen  28  Melodien. 

Ovla  Mikkel's  Sohn  Hetta  (Mikkel  Ovla),  aus  dem  Dorfe  Avec. 
Kirchspiel  Koutokeino  Renntierlappe,  im  .Juoigos  664  besungen.  Al- 
ter 26  Jahre.  Geschickter  Juoigor.  Hat  gesungen  die  Nummern  3. 
28.  48,  55  a.  131,  257,  264,  314.  336  a,  370.  400,  414.-.  510.  51h. 
534.  556  a,  610  b.  621b.  626,  636.  682,698.  im  ganzen  ->>>  Melodien. 

Juhan  Abraham  s  Sohn  Motka  (Jussa).  im  Kirchdorf  Koutokeino. 
Alter   63   Jahre.    Singfertigkeit  ziemlich  befriedigend.    Von  ihm  sind 
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die  Mclo«lion  SS  a,  92,  194,  21.')  a.  M67.  :iH6.  414a.  43!)  a.  494.  49s. 
ôliîl.  ÔSSe.  010  e,  z/wmwcn  J3  Melodien. 

Anne  Morten's  Tochter  Kautokeino,  im  Kirchdorf  Koutokeiuo  wohn- 
haft. Alter  ca.  20  Jahre.  Vortrag  nicht  besonders  deutlich.  Hat  S 
Mehlfien:  ID.-),  214.  215  c,  259.  203,  208  c.  471.  656  gesungen. 


1.    Pavval  Picltar.    Zu   den   lappischen   Rufnamen  gehören  ge- 
wöhnlich zwei  Teile,  der  erste  ist  der  Name  des  Vaters  oder  der  Mut- 
ter (der  ebenfalls  zweiteilig  seiu  kann.  vgl.  4  und  61).  der  zweite  der 
eigentliche  Vorname.    Selten  ist  der  Familienname  allgemein  gebräuch- 
lich (vgl.  20  und         oder  steht  der  Name  des  Wohnorts  vor  dem  Tauf- 
nanien  (vgl.  z.  B.  9ö  und  19Ô).  —  2  b.  Mari  Johan.  Dieb,  Reicher.  —  3. 
Kun  aller  Orlen.  —  4.  Matte  Piei''  Ante,  Fäla's  Müder,  Ochsentcald. 
Kala,  Name  einer  Tundrengegend,  wo  er  sich  mit  seiner  Renntierherde 
aufhält.     Die  letzte  Bezeichnung  schildert  ihn  als  Besitzer  einer  gros- 
sen Renntierherdc.  —  6.  ('alku  ist  der  allgemeine  Rufname  der  Mitglie- 
der der  Familie  Letisman  in  Utsjoki  und  Inari.    Vgl.  spater  z.  13.  182 
und   303.  —  7.    Grosser  Matthias.   Vermutlich   ein  hochgewachsener 
Mann.  —  S.   Matte  Michael,  „dm  Mark  waren  aus  der  Erbschaft  mei- 
nes seligen  Vaters  gekommen,  doch  bin  ich  reich  darum".    Ungefähr  so 
hatte  er  einmal  halb  im  Scherz  gesagt,  und  diese  Worte  haben  dann  Au- 
di re  in  dem  Juoigos  nachzuäffen  begonnen.  —  9.   Ach  über  den  Jovna 
hak.  —  10.    Die  Renniierkuhherde  übergebe  ich  nun   Gottes  Schutz. 
Person  .ies  Juoigos  unbekannt. —  11.   Matte  Sammui.   Ein  in  Outakoski 
wohnender  lappischer  Bauer.  —  12.    Lasse  Jussa.    Ein  Renntierlappe 
von  Polraak.  —  13.  Juoigos  auf  die  Landzunge  Tuorras.  —  14.  Sohvi 
Jovna.  Haus-Jöni-Mann.    Sinn  der  letzten  Worte  unbekannt.  —  16  a. 
H<enta   Matthias,  Reiser-Herr.  —  17.    Hoamma.    Name  der  Renntier- 
lappen  von   Koutokoino.  —  18.    Tag  und  Nacht  arbeitet  er,  selbst  die 
Träume  quälen   [ihn]  nicht.    Juoigos  auf  den  Teufel,  auf  den  Juoigos- 
sammlcr   angewandt,   dessen  Tätigkeit,  weil  ihr  Zweck  unverständlich 
war.  in  dem  Sänger  schlimme  Ahnungen  erweckte!  —  19.  Besungene 
Person   unbekannt.    —    20.    Ponku   (Familienname)  Elli.    Lappin  aus 
Sodankylä.  22.    Klein   Marja.   -    24.   fiirad(mfltsig).    Auf  den 

finnischen  Rennt iei  läppen  Kadja  Nilla  bezüglich,  der  wie  die  norwe- 
gischen Lappen  eine  runde  Mütze  trügt,  nicht  eine  vierspitzige,  wie  die 
übrigen  Lappen,  vgl.  Mel.  611.  —  30.    Lemetchen,  Heir  eines  gros- 
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sen  Hauses,  der  Posthalter,  elf  Kinder  hat  er  grossgezogen.    Im  Kirch- 
dorf  Koutokeino  wohnhaft.  —  31.    Juoigos   auf  den   Berg  jEtni. 
32.    „Was  ist  denn   Fett  beim   Essen,   wenn   siebzig  Ochsen  dasind". 
Juoigos  auf  einen  Renntierlappen  von  Utsjoki,  Text  seine  eigenen  prah- 
lerischen W  orte.  —  33.  Juoigos  auf  den  Tromsödal-Lappen  Mari  Jöni. 

—  34.  Auf  der  Landzunge  Aro  wandelt  er,  die  Gedanken  der  Mädchen 
zieht  er  auf  sich.  Besungene  Person  unbekannt.  —  35.  Kleiner  „lavve*. 
Besungene  Person  unbekannt.  —  3(i.  Das  Renntierchen  läuft  gegen  den 
Wind  hinweg,  und  als  es  auf  die  Tundra  kommt,  blickt  es  sich  um,  als 
ein  Wolf  dahergelaufen  kommt.  Juoigos  auf  das  Renntier.  -  -  37.  Piet- 
tar  Kœre,  Wacholderftammen  brannte  sie,  ihrer  Mutter  erhitzte  sie  die 
Seite.  Ein  schlimmes  Mädchen,  das  ihrer  Mutter  durch  Ungehorsam 
viel  Verdruss  bereitete.  —  38.  Diese  Herde  war.  Inhalt  des  näheren 
unbekannt.  —  39.    Laut  Angabe  für  zwei  Personen  dassolbe  „luotte". 

—  41.  Juoigos  auf  das  Kirchdorf  Koutokeino.  c.  varra-nibe,  Blutmes- 
ser, gibt  eine  Vorstellung  von  den  dort-  häufigen  blutigen  Schlägereien. 

—  42.  Klein  Ovla.  Wenn  Vater  und  Sohn  oder  Mutter  und  Tochter 
denselben  Vornamen  haben,  wird  zum  Unterschied  öfters  unna  odor 
ucca  'klein,  -chen'  davorgestellt;  vgl.  oben  22.  —  43.  Klein  war  er 
und  betriebsam,  sehr  (eigentl.  gross)  fteissig  war  er,  der  Zaun  (Reif) 
war  er  der  Renntierherde.  Ein  Renntierlappe  von  Koutokeino.  geschick- 
ter Rcnntierzüchter.  —  44.  Der  Mutter  Tochter,  der  Grossmuttcr  Na- 
mensvetter, das  Tuch  der  Hand,  sehr  (eigentl.  gross)  fteissig,  in  dem 
Kuhstall  der  Mutter  arbeitet  sie  mit  Tränen  in  den  Augen.  Juoigos 
von  Anda  Bija  (siehe  S.  185)  auf  ihre  fünfzehnjährige  Tochter.  —  4."). 
Kcere  Matthias,  vom  Geschlecht  des  Niles  (?).  —  47.  Küsters  Lœmmo. 
Der  Sohn  des  Küsters  von  Koutokeino.  —  48.  Hetr  der  Renntierkuh- 
hrrde.    Ein   Renntierlappe  von  Koutokeino.  —  49.    Vœètir  (?)  Birit. 

—  50.  Gegenstand  des  Juoigos  unbekannt.  —  51.  Dievdo  bedeutet 
einen  verheirateten  Menschen  schlechthin;  mit  diesem  Namen  wird 
dann  aus  irgendeinem  Grund  ein  Renntierlappe  von  Koutokeino  und 
auch  sein  Sohn  danach  Dievdo  Ovla  genannt,  buiko  =  Zapfen,  d.  h. 
schlanker  Mann.  —  52.  Nilas  Rautula  (?).  —  53,  Drei  Hochzeits- 
tische sind  schon  gedeckt.  Inhalt  des  näheren  unbekannt.  —  54  Matte 
Hanno.  Ein  Lappe  von  Polmak.  —  55  a.  Ach  über  den  alten  Küster. 
Der  Küster  von  Koutokeino.  b.  Küster,  sittsamer  Küstei'.  —  5(5. 
Tuomma  Guttorm.    Lappe  von  Sodankylä  (V),  bereits  einige  Jahre  tot. 

—  58.  Pienni.  Reuntierlappe  von  Karasjok.  —  59.  Ande  Mikkel, 
Fahrbursch  des  Vogts  von  Koutokeino,  mit  zehn  Renntierochsen  ging  er 
dreimal  im  Winter,  beim  Ting  fährt  er  den  Vogt  im  Wagen.  —  00  d. 
Joun   Nilla.  krumme  Nase.  —  61.    Elles  Ande  Inga,  Seidenschoss. 
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f>2.  /?i<m/(mütziger?)  .Toussa.  03.  Jorre  J«A<™,  Reichen  Sohn. 
K&lberwolf  der  (auf  «1er  Landzunge)  St'/va  (wohnenden)  G  ebirgs  tappen. 
D.  h.  or  schlachtete  zu  viel«;  Renntiere,  als  sie  noch  Kälber  waren.  —  05. 
Marta  Piera.  ruderte  flink  ans  Ufer,  drei  kleine  Dorsche  im  Boote.  Als 
die  Mensrhen  nach  Fischen  fragen:  „der  Fisch  stirbt  wohl",  d.  h. 
„Fische  sind  schon  zu  habenu.  Am  Tanafjonl  wohnender  Fischer- 
lappe, der  ininuT  das  Gegenteil  von  dem  sagte,  wie  es  war.  —  66. 
Tcmparate  (?).  —  07  a.  Inhalt  unbekannt.  —  09.  Mikko  Elle'chen. 
klein  war  sie  und  modisch.  —  71.  Lernet  Jovna,  tear  nicht  müde. 
Lappe  von  Karasjok.  Haft«1  einmal  auf  einer  Ruderfahrt  auf  «lie  Frage 
der  am  Ufer  stehen«l«;n  geantwortet:  „Ich  bin  nicht  müde",  obwohl  er 
bereits  eine  weit«'  Strecke  gerudert  hatte.  —  74.  De  eilgu  (?).  —  70. 
Irvar  Margit.  Lappe  von  Utsjoki.  —  78.  Ravdoskaidi  (?)  weiss  läuft 
drauflos.  Inhalt  des  näheren  unbekannt.  —  83.  Kleines  Kind.  —  84. 
HfPtka,  des  Schwagers  Knecht.  —  80.  Kcere  Hajiko,  jetzt  schon  ein 
alter  Schulmeister,  an  Pension  verzehrt  er  jetzt  dreihundert  Kronen  im 
Jahre.  —  87.  Klein  Marja.  Siehe  22.  —  88  c.  Ellu  Inga,  das  schön- 
ste Mädchen.  —  8!).  Essen  ist  reichlich  da  (?).  Piebmo  kann  even- 
tm  11  auch  ein  Familienname  sein.  —  00  b.  Anda  Maret,  mit  schriller 
Stimme  sprechen  und  unsauber  sein.  —  91.  Spieina  (?)  Jussi.  —  93. 
T nomma  N'ilas  in  Greinovuopio,  im  Kirchspiel  Koutokeino.  —  94. 
Ahram  Andc,  spielte  ein  Ass  aus,  das  A  schrieb  er  wie  einen  Kessel- 
bock. Der  Anfangsbuchstabe  seines  Namens,  das  grosse  A,  ist  nach- 
lässig geschrieben,  sodass  es  wie  ein  Lachskesselbock  aussieht.  —  9."). 
Yrjän  von  J/ew«?s(jarvi).  Lappe  von  Inari.  —  96.  Larsson,  Kaufmann 
im  Kirchdorf  Koutokeino  (jetzt  tot).  —  97.  Kare  Sammui,  der  Reiche 
von  Alaska.  War  in  Amerika  gewesen  und  «lort  durch  Gold  Wäscherei 
reich  ^worden.  —  99.  Viru  (?)  Vulli.  100.  Elias,  mit  der  Pfeife 
im  Munde  —  101.  Junkur  (=  Schlingel).  Wahrscheinlich  ein  zum 
Namen  gewordenes  Sehimpfwort.  —  102  a.  Juoigos  auf  die  Familie 
Picski.  Rennticrlappon  am  Utsjoki.  —  104.  NUas,  der  Beste  im  Kirch- 
spiel. —  106,  LttUi  Juttanas  (?).  -  107.  Lasse  (aus  der  Familie?) 
der  Niles.  109.  Vuojan  (?).  —  112.  Siehe  97.  —  113.  Hansa 
Magga.  Fischerluppin  am  Inarielf.  —  116.  „Der  feine  Knecht  des 
Onkels  ist  es"  —  so  hat  die  Mutter  mich  genannt.  Juoigos  der  Anda 
Bija  (siehe  S.  18."))  auf  ihren  neunjährigen  Sohn,  der  einmal  die  in  dem 
Juoigos  nachgeahmten  Worte  gesprochen  haben  mag.  —  118.  Klein 
Nilla,  reicher  Junge.  —  119.  Klein  Bœkka  Piera.  Fischerlappe  vom 
Tanafjonl.  120.  Klein  Marja.  Siehe  22.  —  122.  Alter  Hans.  — 
123.  Ka<hr,  (?)  Piera.  —  124.  Juoigos  auf  Peivah  Piera,  einen  Troinsö- 
dal'Lappen.  —  125.    Ande  Piera.    Aus  Karasjok.  Dach  Alaska  gegan- 
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gen.  —  126.  „Jetzt  habe  ich  aber  auch  Pfeile  für  ein  Renn  tier  zum  Fah- 
ren'' (?).  Juoigos  auf  den  Renntierlappen  Aslak  Lcnsmann  von  Utsjoki. 
Oio  Worte  hat  er  einmal  prahlend  ausgesprochen.  —  12!).  Ranssu. 
Frans  Kangasniemi,  Kaufmann  im  Kirchdorf  Inari.  —  131.  Banne  Jon. 
Wenn  Vater  und  Sohn  denselben  Taufnamen  haben,  wird  der  Sohn 
öfters  Hanne  (bardne  =  Sohn)  genannt;  diese  Bezeichnung  setzt  sich 
dann  so  fest,  dass  noch  der  Enkel,  wie  z.  B.  hier.  Banne  Jon  genannt 
wird.  —  132,  Pier  Eile,  Herrin  des  hellen  Renntierochsen.  —  133. 
Orbo's  Sohn,  in  Wolfsgestalt  geht  er  umher,  des  Bösen  Bild  trägt  er 
umher.  D.  h.  wie  ein  Wolf  witternd  geht  er  und  sieht  boshaft  aus  wie 
dur  Teufel.  —  \:\H  e.  Eher  sind  Orbun's  Zähm-  zu  Ende,  als  dass 
Selgi  (Jobao's)  Renntierkühe  zu  kalben  aufhören.  —  1JK).  Vuollo  Piera, 
der  grosse  Schlingel,  jedes  Weib,  jedes  Mädchen  ist  ihm  als  Braut  recht 
für  eine  Nacht,  aber  wenn  der  Tag  graut,  mag  er  [sie]  nicht  mehr.  — 
142.  Orbo's  Sohn.  Vgl.  die  Erklärung  zu  131.  —  144.  Aslak  Jomp- 
panen.  Renntierlappe  von  Inari,  nunmehr  tot.  —  1  4(5.  Juoigos  auf 
Kjerkan  Ante.  Tromsüdal-Lappc.  —  147.  Die  Gans  kreischt,  die 
rotfüssige.  Juoigos  auf  die  Gans.  —  148  a.  Banne  (vgl.  die  Erklärung 
zu  131)  Elle'chen,  des  Schneehuhns  „luottcu,  des  Reichen  Schwiegertoch- 
ter. Die  Melodie  auf  B.  E.  ist  —  wenigstens  nach  der  Ansicht  des 
Juoigers  —  der  auf  das  Schneehuhn  (331)  etwas  ähnlich,  b.  B.  E., 
Renntierkuh  der  Familie  hvar.  —  149.  Juoigos  auf  Slri,  die  Tochter 
eines  Tromsödal-Lappeu.  —  150.  Siehe  50.  —  151.  Eisente,  Vogel, 
Wassermann.  Juoigos  auf  die  Eiseute.  —  153.  Gehörnte  (!)  Renn- 
tierkuh,   —   154  b.    Palto  (Familienname)  Sammui,  Ronjan  (!)  Palto. 

—  155.  Juoigos  auf  das  Kirchdorf  Utsjoki.  —  157  a.  Grosser  Juhan. 
Siehe  7.  —  157.  Ristnas  Piettar,  hier,  dort  erschreckt  er,  zwei  hat 
er  schon  gebissen,  nach  dem  dritten  sieht  er  sich  noch  um.  —  160. 
Uirvu  (?).  —  101.  Cisgi.  Schimpf  name,  der  dadurch  entstanden  ist, 
dass  sein  Träger  in  der  Kindheit  „cieska".  „brich  [mir]  den  Knochen 
auf"*,  nicht  richtig  hat  sprechen  können.  Der  Name  ist  dann  zum  all- 
gemeinen Namen  der  Mitglieder  der  betr.  Familie  geworden,  auf  die 
alle  gemeinschaftlich  sich  auch  das  Juoigos  bezieht.  Zu  «lern  Juoigos 
gehören  noch  die  folgenden  Worte:  Go  de  nu  de  vuogja  salte-sa-kka 
oaives,  „vuoi  sallet.  must  dai  sanid,  go  ollek  almi  ragjai".  Wenn  er 
mit  dem  Salzsack  auf  dem  Kopfe  fährt,  „ach  (Iber  den  Häring.  [in  mei- 
nem Munde]  diese  Worte,  wenn  sie  bis  zum  Himmel  reichen".  —  10*î. 
Rundmütziger,  Reicher  des  (Gebirges)  Ailigas.  Vgl.  die  Erklärung  zu 
24.  Besungene  Person  des  näheren  unbekannt.  lOHa.  Klein  Atme, 
Hidisehe.     Vgl.    501.        10!) — 171.     Besungene   Personen  unbekannt, 

—  172.     Banne  (vgl.  181)  Inga.        17:J.    Maret  Nilas,  Hals  des  Rus- 
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sen,  grosser  Säufer,  trank  wochenlang  im  einem  fort.  Ein  Maon  mit 
dickem  Hals.  —  174.  Mütterchen  Inga.  —  175.  Väterchen  Mikkel.  — 
170.  Matte  Pier'  Anne,  gross,  beliebt.  —  177.  Feiner  von  Mace. 
M..   Dorf  im  Kirchspiel  Koutokcino.  -   ISO.    Klein  Piera.    Vgl.  42. 

—  182  b.  Calko  (siehe  0)  Ande,  Spitzbub  von  Finnland.  Renntierlappe 
von  Inari.  —  18:{.  Die  einzige  Tochter.  Juoigos  auf  die  einzige  Toch- 
ter ihrer  Kitern,  ein  Mädchen  aus  Karasjok.  1H4.  Matthias  vom 
Ivalo.  Am  Ivalojoki  wohnhaft.  —  18,")  a.  Ovia  Jussi,  Schellenochse 
(Kenntier).  —  188.  Käpi  Elli,  («lie  Rockschösse  haben  sich)  bewegt. 
Sinn  der  Worte  unbekannt.  —  189.  Selge  (Familienname)  Inga,  spross- 
rückig.  D.  h.  geschmeidig  wie  ein  Birkenschoss.  -  190.  Hans  Laide. 
Einer  der  bekanntesten  Fischerlappcn  von  Utsjoki,  d.  Alter  L.  e. 
Hannu  Hansa,  die  Rotforellen  liess  er  laichen.  In  der  Nähe  seiner 
Wohnung  befand  sich  am  Flussufer  eine  Stelle,  wo  die  Forellen  laich- 
ten. —  19.").  Favran  (Oebirgsname)  Spigo,  wird  jetzt  müde  und  ist  schon 
müde,  und  so  gehen  jetzt  die  Renntierherden  in  den  Mastdarm  der  Rus- 
sen. —  196.  Lasse  Jovna,  mit  Anstand  behandelt  er  seine  Freunde. 
D.  h.  er  ist  gut  gegen  seine  Freunde.  —  197.  Ande  von  der  Halb- 
insel  .lore.    Kin  vermögender  Lappe  in  Suosjarvi,  Kirchspiel  Karasjok. 

—  198  a.  Elsa  Mädchen,  b.  Hœndarak  Elli,  sogar  der  Pfarrer  möchte 
|ihr  Bräutigam]  sein,  aber  sie  macht  sich  auch  am  ihm  nichts.  Lap- 
pishes Mädchen  in  Polmak.  —  199.  Juoigos  auf  den  Tromsödal- 
Lappen  Simman  Anni.  —  200.  Kare,  „wenn  ich  jetzt  kräftig  werde, 
wird  ein  Barsch  noch  traurig''.  Kare  dürfte  als  junges  Mädchen  ge- 
sagt haben,  wenn  sie  erst  grösser  sei,  werde  sich  noch  ein  Bursch  in 
sie  verlieben  und  traurig  werden,  wenn  er  sie  nicht  bekomme.  —  202. 
Johan  Elle'chen,  des  Onkels  Magd.  —  203.   Juoigos  auf  den  Eisfuchs. 

—  208.  Nils  Sokke,  reich  ist  er  auch.  —  209.  Vgl.  89.  —  20.  Joreh 
Inga'chen,  Zierde  des  Zeltes.  —  211.  Greita  der  Heide  La'ibas.  Lappin 
am  Porsange  rfjord.  —  213.  Jovset  Xilas,  so  schön  und  herrlich 
ist  er,  reizt  der  Mädchen  Sinn.  —  214.  Laras  Aslak,  ach  über  den 
Reichen  des  i'Vnïi(Gebirgcs).  ach  über  den  Herrn  der  bunten  (Renn- 
tiere).  215.  Kleiner  Jovsa.  Siehe  S.  187.  —  210.  Erke  Lemit 
Jovna,  Liebling  der  Mädchen  des  Dorfes.  —  219  a.  Matte  Elle,  Herrin 
eines  grossen  Gehöftes,  hat  elf  Kinder  giossge zogen.  —  221.  Andi  von 
Af«!ßs(järvi).  —  222.  Matte  Ande,  Fernrohr  von  Sievjo  (Ortsname). 
D.  h.  weit  in  die  Ferne  sehender  Mann.  —  220.  Bedeutung  der  Worte 
unbekannt.  —  228.    Klein   Juhan,  schon  fünfzehn  Jahre  lang  Witwer. 

—  231  b.  Kadja  Jovsa,  schindet,  reisst,  isst,  schiebt,  vesa  kuovdat  (?). 
Ks  wird  ihm  vorgoworfen,  dass  er  ein  (fremdes)  Renntier  gestohlen  (d. 
h.  geschlachtet)  und  es  schnell  gehäutet  habe,  um  nicht  ertappt  zu  werden. 
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—  233.  Inhalt  unklar.  —  234.  Siehe  0.  —  235  b.  Sodankylä,  Stein- 
kirche. Juoigos  auf  das  Dorf  Sodankylä.  —  237.  Jovset  Lœmmo, 
Siromschnellenvogel  von  Mare.  M  .  Dorfgegend  im  Kirchspiel  Koutokeino, 
Wohnort  des  J.  LM  vgl.  177.  —  239.  Mütterchen  Etlichen,  Heufisch.  — 
240.  Matte  Pier'  Aslak,  Seidenbruder,  trinkt  keinen  Schnaps  und  schiäfft 
sich  mit  niemand.  Das  Juoigos  stammt  von  seiner  Schwester  Anne 
(siehe  17b).  —  241.  Maja  chen,  kleine  weisse  (kalblose)  Ttcnntierkuh. 
Juoigos  auf  die  Frau  eines  Lappen  von  Koutokeino.  Siehe  680,  — 
242  e.  Pienni  Piera,  rumorendes  Kind.  —  244  a.  Gei:hals,  Sohn  des 
Reichen,  der  Onkel  ist  gekommen  (!).  b.  Geizhals,  Reicher.  Besungene 
Person  unbekannt.  —  24b.  Kustu  Juhan,  feines  Kind.  —  247.  Oskal 
Ante,  Kaufmann  von  Oskal.  O..  Dorf  im  Kirchspiel  Koutokeino.  an  einer 
Biegung  des  Flusses.  —  24H.  Hannu  kuoza  (?),  —  249.  Juoigos  auf 
das  wildé  Renntier.  -    251.    Juoigos   auf  Vnovdavarre  (Waldhöhe).  — 

252.  Matte   Biret,  sehr  (eigentl.  grosse)  sittsame,  untadelige  Frau.  — 

253.  Sompi.  Familienname.  —  255.  Kleiner  Hannu.  Vgl.  42.  — 
259.  Morten  Anda,  Herr  von  hintenherum  seheckigen  Renntieren.  M. 
A.'s  Henntiere  hatten  das  beschriebene  Aussehen:  grauschwarz  unten 
und  oben  mit  einem  weissen  Streifen  um  die  Seite.  —  200.  Burseh 
von  Koutokeino.  Inarilappisches  Juoigos  auf  einen  Mann  von  Kouto- 
keino. —  201.  Juoigos  auf  den  Haben.  —  2(53.  Oskal  Matti,  Sohn 
des  Kaufmanns  an  der  Flussbiegung.  Siehe  247.  —  2b4.  Der  weissen, 
d(T  bunten  und  der  schwarzen  schlägt  er  das  Renntierkälbchen  tot.  Juoi- 
gos auf  einen  reichen  Renntierlappen,  der  seine  Renntierherde  schädigt, 
indem  er  Kalber  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Beschaffenheit  und  Farbe 
schlachtet,  —  2<>5.  Unser  Jun tie.  Finnisch  gesungen.  — 271.  Ra^i  (?) 
Nilas.  —  272.  Tiennini  (?).  -  274.  Kleiner  Pejja.  Vgl.  42.  — 
277.  Joreh  Biret,  Herrin  der  Bank.  Spöttischer  Hinweis  darauf,  dass 
J.  B.  einige  Kronen  auf  der  Sparkasse  hat.  —  279.  Juoigos  auf 
ein  Mfedchen  von  Karosuando.  —  280.  Inhalt  unbekannt.  —  2H2. 
Alter  Johan.  -  283.  Tort  (?)  Piera,  steigt,  fällt.  Sinn  der  Worte 
unbekannt.  —  285.  Siehe  20.  —  2H(i.  Juhanas  Jovna,  armer  Krüp- 
pel, für  Fensterscheibentüren  gab  er  seine  Habe  aus.  D.  h.  er  baute  sich 
sein  Haus  grossartiger,  als  seine  Mittel  es  erlaubten.  2S.S.  Die 
Flösser,  Jungen  von  der  Halbinsel  Finnland  sind  sie.  Gemeinsames  Juoi- 
gos der  finnischen  Arbeiter.  —  2S9.  Maga  Lasse,  Katiennase.  —  291. 
Unbekannt.  —  292.  Marja  Piera,  nach  Süden  mit  den  Augen  stand 
er  da,  die  Berge  lächelten  noch.  —  295.  Piera  Nilla.  Fischerlappe 
am  Inarisee.  —  296.  Ach  über  Matthias  Inga.  299  a.  Inger  Anda. 
sehr  (eigentl.  gross)  stark  war  er  bei  der  Schlägerei,  es  gat>  keinen  Men- 
schen, den  er  nicht  besiegte.  —  300.    Kare  Orla,  seidenweich.  — -  301. 
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Grosse  Renntierherde.  —  302.  Kirsti  Pieru,  auf  dem  Klippengrund 
Siffcr  weint  sic  vor  sich  hin.  Sie  war  einmal  in  ihrer  Kindheit  zu- 
hause gelassm  worden,  während  die  anderen  ins  Heu  gegangen  waren, 
und  war  da.  als  die  anderen  weggingen,  auf  dem  Ufervorsprung  am 
Flusse  weinend  zurückgeblieben.  —  306.  Kleiner  Koutokcinoer.  Vgl. 
17  und  21)0.  —  30X.  Una  (?).  —  309.  Der  alte  Kaino  (Familien- 
name), klug  war  er.  —  MIO.  Pierachen  Mikkel,  macht  sich  (aus  der 
Sehlilgerei)  fort.  Gemeint  ist  eine  am  Ort  allgemein  bekannte  Prügelei 
im  Kirchdorf  Koutokeino.  bei  «1er  einer  ersehlagen  worden  sein  dürfte. 
Siehe  Mel.  550  a.  -  313.  Juhon  Maret,  mit  durchdringender  Stimme 
sprach  er,  sieben  Mädchen  nacheinander  (setzte]  er  in  die  Wiege.  —  314. 
Ach  Uber  Picra,  das  Kind.  —  315.  Juoigos  auf  den  Lappen  Pietti 
aus  Karesuando.  —  316.  Unbekannten  Inhalts.  —  319.  Grosser  Tä- 
yn nl.  —  322.  Inhalt  unbekannt.  -  -  324  a.  Text  unklar,  (i.  Kassa 
Ivvar,  —  „Jetzt  brennst  du?il  —  „Das  Hautfeuer  war  heissu .  In  kur- 
zen Sätzen,  die  eine  spöttische  Frage  und  K.  I.'s  Antwort  enthalten, 
wird  er  Renntierdieb  gescholten.  Der  Renntierdieb  muss  to  nämlich 
schnell  die  Häute  der  getöteten  Tiere  verbrennen,  damit  die  Nachbarn 
ihn  nicht  sehen  sollten  und  das  Verbrechen  nachbar  wurde.  —  3*25. 
Für  ewige  Zeiten  ging  er.  D.  h.  nach  Amerika  und  starb  dort.  Ein 
Luppe  von  Karasjok.  —  32b".  Lind.  Waldhüter  in  Karasjok.  —  327. 
„Ich  spinne  nicht  ujuI  arbeite  nicht,  dennoch  (?)  lebe  ich  wie  ein  Vogel 
unterm  Himmel'.  Besungene  Person,  die  die  Worte  ausgesprochen 
hat,  unbekannt.  —  329.  Kare  Ovla,  Posthalter,  Gerichtsvollzieher  in 
Koutokeino.  330.  Seidenköpfige,  rotbäckige,  gänsefüssige.  Die  letzte 
Bezeichnung  weist  bildlich  darauf  hin,  dass  das  betr.  Lappenmädchen 
wie  manche  andere  an  ihren  Lederstrümpfen  im  Winter  einen  hohen 
roten  Streifen  hat.  —  331.  Schneehuhn,' Tundrenvogel.  Juoigos  auf 
das  Sehneehuhn.  Peukko  peuk  ahmt  die  Stimme  des  Vogels  nach.  — 
332  a.  Ravna  Jovsa  sprach  russisch,  norwegisch,  lappisch  und  türkisch. 
Vermutlich  in  der  Trunkenheit  b,  Russisch,  norwegisch,  lappisch  und 
norwegisch  sprach  er.  —  334  a.  d  und  e.  Juoigos  auf  Kadja  Nilla  (siehe 
611).  b.  Klein  Kadja,  Herrin  der  Renntierherde,  b  und  c.  Juoigos  auf 
die  Mutter  von  Kadja  Nilla.  Dasselbe  luotte  ist  also  etwas  variiert 
von  der  Mutter  auf  den  Sohn  übergegangen,  —  337.  Balto  (Familien- 
name) Jovna.  Lappe  von  Karasjok.  —  338.  Morten  Elle'chen,  zehn 
Falten  (im  Kleide).  rich  bin  doch  jetzt  die  modischste  im  Kirchspielu. 
Schimpflied  auf  M.  E.  Vgl.  407.  -  341.  Lasse  Banne.  Vgl.  131. 
—  343.  Ein  Russe  ist  es,  ein  ,.gaibmeu  ist  es.  Juoigos  auf  die  Rus- 
sen. Sie  sollen  den  Lappen  „gaibmo"  nennen.  —  340.  Juoigos  auf 
ein  reiches  Madchen  in  Karesuando.  —  347  a.    Landzunge  Pähti,  Renn- 
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tierlandzunge.  —  348.  Seidentuch  (?),  Stahlklaue.  Besungene  Person 
unbekannt.  —  351.  Für  alio  Remitiere  gemeinsames  Juoigos.  —  353  a. 
Inhalt  unbekannt.  1).  Lavi  Jon  Piera.  tier  Wolf  frass  den  weissen  Freitc- 
oehsen  (d.  h.  den  Ochsen,  mit  dem  er  zum  Freien  fahren  wollte), 
die  Möns  biss  die  Haare  ans  dem  weissen  Pelzrock,  es  war  ja  ein 
schlankgehömfer  (Renntieroehse)  geblieben,  der  wohl  noeh  in  keines  Hände 
gewesen  war,  <1.  h.  mit  dem  noch  nicht  gefahren  war.  Sinn  dor  Wort* 
dos  näheren  unbekannt,  wahrscheinlich  Spott  über  eine  unterbliebene 
Fahrt  auf  eine  Freierei.  Vgl.  542.  —  355.  Anna  Lernet,  der  Alte,  dem 
sieh  die  Sehläfen  über  den  Augen  eingesenkt  haben.  Wahrscheinlich 
Variante  der  Melodie  350.  —  358.  Fimba,  alter  Fimba.  Fimba  soll 
einen  emsig  Arbeitendon  oder  einen  sich  ausgelassen  Geherdondon  be- 
zeichnen. Hier  wahrscheinlich  zum  eigentlichen  Namen  gewordener 
Spitzname.  -  359.  Priester,  Pfarrer.  Juoigos  auf  einen  früheren 
Pfarrer  von  Utsjoki.  —  3<i0.  Schöne  Ttcnntierherdr.  —  361.  Nilun, 
sehöner  „anskaru.  A.  Bezeichnung  für  die  Burschen  im  allgemeinen. 
3f»2.  Orbo's  kleiner  Sohn,  das  Dorf  war  noeh  nicht  ganz,  als  Orbo's  klei 
ner  Sohn  nicht  dawar,  als  er  in  Seide  und  Gold  auf  dem  Hofe  des  Dorfes 
lag.  Reicher,  aber  dem  Trank  ergebener  Renntierlappe,  anderswoher 
nach  Karasjok  übergesiedelt.  Gemeint  ist,  dass  es  in  dem  Dorfe,  ehe 
or  in  K.  herumtobte,  so  still  gewesen  sei.  dass  man  überhaupt  nicht 
in  einem  Dorfe  zu  sein  glaubte.  -  3(!3.  Siehe  (5.  —  3(>4.  Rasa"<  den 
(?)  Alter.  —  308.  Grosser  Türe..  Vgl.  7.       370.    Der  grosse  Suolosee. 

—  371.  Piettar  Bistina,  Hals  der  Grasente.  D  h.  Frau  mit  langem 
Hals.  —  272.  Ande  Minna  gajis,  sich  selber  ass  sie  noeh.  J).  h.  sie 
kaute  an  ihren  Fingern.  —  373  a.  Elli  Xilla,  in  der  Sfiomstille  Cievla 
Hess  er  sich  ins  Wasser  (beim  Flössen),  auf  dem  Hörne  blies  er,  „skalple 
hœnddœiM  (ein  Sprichwort  ?)  pfiff  er  —  375.  Juhana' s  Mädchen.  — 
37(>.  Mikko  citta  (?).  —  378.  Selgi  (Familienname)  Juhan.  Siehe  138 
e.  —  381.  Maret  Ovla  Guttorm.  Polizeidiener  in  Utsjoki.  —  382  l>. 
Piera  Hœndarak,  bester  aus  der  Familie  Bullja.  B.  (=  Zwerg),  da- 
durch zum  Familiennamen  geworden,  dass  ein  Vorfahr  der  Familie  von 
aussergewi'thnlieh  kleinem  Wuchs  gewesen  ist.  wie  es  die  heutigen  Mit- 
glieder auch  noch  sind.  Vgl.  559.  —  383  a.  Klein  Valbu,  sehon  ist  sie 
auch.    Juoigos  des  Matti  aus  Monesjärvi  (siehe  S.  184)  auf  seine  Frau. 

—  384  a.  Piera,  „ich  habe  kein  (solches)  Mädchen  gesehen,  um  des- 
sentwillen  ich  mir  das  Gesicht  traschen  wurde".  Piera  Lensman.  Renn« 
tierlappe  von  Utsjoki;  in  dem  Juoigos  von  ihm  geäusserte  Worte,  b. 
Piera,  sauberes  Kind,  „ich  habe  kein  (solches)  Mädchen  gesehen".  Text 
Bruchstück  des  vorhergehenden.  —  385.  Ande  Maret,  die  Tuchsäume 
schwenkt   sie   hin  und  her'.    Kin  kokettes  Mädchen.        387.  Mütter- 
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chen  Risten.  —  301.  Landzunge  Varjag,  ungezähmtc  Renntierkühe  viel. 
Siehe  027.  3114.  Lernet  Ovla,  das  LH  das  luotte  des  Kindheitsalters. 
Luotte  auf  L.  0.,  bevor  er  nach  Alaska  ging,  Mol.  (HO,  sein  luotte, 
als  er  zurückkehrte.  —  390.  Poja's  feines  Mädchen  ist  es.  —  397  b. 
Junnu,  der  allerschlimniste  Strolch.  Text  finnisch.  Junnu  K.,  Kauf- 
mann im  Kirchdorf  Inari.  -  398.  Markus,  das  Väterchen  fährt,  die 
Pfeife  noch  im  Munde.  —  .'ÎÎI9.  Zehn  Fahnen,  harter  Aslak.  Dürfte 
auf  seinen  Anzog  gehen,  der  aus  verschiedenfarbigem  Stoff  gemacht 
war.  —  401.  Eine  Renntierkuh,  die  viel  gekalbt  hat  (?).  —  403. 
Torpina  (?),  -  404  Weisse  Rcnntierherdc.  —  40.").  Vgl.  20.  —  400. 
Goldfischchen.  Vielleicht  Beiname  irgendeiner  Person  (eines  reichen  Mäd- 
chens?), auf  die  das  Juoigos  auch  gemacht  ist.  —  407.  Andi  Jovnn. 
Lappe  aus  Sodankylä,  jung  gestorben.  —  408.  Schöne  im  Norden. 
Besungene  Person  unbekannt.  —  400  a.  Feines,  schnelles  (Renutier). 
Rühmend  von  Andoras  Älikkol  gesagt.  —  411.  Mein  Kind  („mitt 
barn").    Von  Ulas  Ula  (siehe  S.  184)  in  beziig  auf  seinen  Sohn.  —  413 

a.  Jalve  dovna,  —  „wer  mein  luotte  singt,  bekommt  dss  Stieres  oIhtcs 
Fett  und  Ka/fce".  Kin  Fischerlappo  in  Jalve  bei  Aliköngäs,  Tanaelf. 
Hat  einmal  die  in  dem  Juoigos  angeführten  Worte  ausgesprochen,  b. 
J.  der  Waisenknabe  ist  jetit  auf  die  Flügel  gekommen  Sinn  der 
Worte  nicht  genau  bekannt.  —  417.  Küsters  Ristina.  —  418.  Eira 
(Familienname),  mii  einer  grossen  Renntierherde  geht  er  einher,  der  Him- 
mel ist  blau,  in  Nebel  gehüllt  und  wie  Kupfergrün.  — 419.  Issak'chen, 
der  Zigeuner  (d.  h.  dunkelhäutiger).  —  422.  Lasse's  {prahlender)  Sohn. 
Dürft«'  sieh  in  der  Trunkenheit  für  L.'s  Sohn  ausgegeben  haben  —  er  ge- 
brauchte dabei  das  finnische  Wort  „poika"  —  und  hat  danach  den  Bei- 
namen Pnja  erhalten.  -  423.  Golmes  (eigcntl.  der  Dritte)  ist  dadurch 
zum  Personennamen  geworden,  dass  sein  Träger  (das  Juoigos  ist  auf  des- 
sen Tochter  (Judnil  gemacht)  der  dritte  von  drei  aufeinander  folgenden 
Ande  in  der  Familie  ist.  —  424.  Heiander.  Fischerlappenfauiilie  in 
Utsjoki;   auf  einen   aus  derselben  ist  dieses  Juoigos  gemacht,  —  425 

b.  Lemit  Lent  ii.  Rumorer.  Zu  beachten  ist.  dass  in  dem  Juoigos  als 
Füllwort  ein  weniger  gewöhnliches,  diesmal  das  Lärmen  veranschau- 
lichendes Wort:  loilo,  gebraucht  ist.  —  420.  Ärmster  Pedar,  sich 
selbst  ass  er  noch  oaf.  D.  h.  so  habsüchtig  war  er.  Vgl.  die  Erklä- 
rung derselben  Wörter  in  Mol.  372.  —  420.  Saf  Anda,  des  Greises 
Schivagcr,  nach  NtlOWasgo isa  wanderte  er  mit  einer  zweihundert  (Renn- 
tiere zählenden)  Herde.  430.  Juoigos  auf  die  Stromschnelle  Gierdne 
im  Kirchspi.  l  Koutokeino.  —  432.  Oskal  (siehe  247)  Inga,  Forelle 
ilcr  Flussbiegung,  Gans  des  Sleinhügels.  Die  Bezeichnung  „Forelle* 
enthalt  den  Gedanken,  dass  es  für  die  jungen  Burschen  ebenso  schwer 
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gewesen  »st  sie  sich  geneigt  zu  machon,  wie  eine  Forolle  im  Flusse 
zu  fangen.  O.  J.  wohnt  auf  einem  steinigen  Hügel.  Wegen  der  Be- 
nennung „Gans"  vgl.  330.  —  43.">.  Jonipa  Matte  Kilos,  de  /oî  de  da 
de  (?)  wie  ein  Elender.  Sinn  der  Worte  unbekannt,  wahrscheinlich 
ein  Spottlied.  —  437.  Cempana  (?).  —  438  a.  Jnoigos  auf  Jovna  Le- 
mit (Kaufmann  in  Polmak);  mit  derselben  Melodie  ist  dann  auch  Hcen- 
drik  Elli  (vgl.  198  b)  besungen  worden,  weil  man  glaubte,  zwischen 
ihr  und  J.  L.  bestehe  ein  Liebesverhältnis.  —  440.  Kolma  (?).  — 
44*2.  Auf  einer  kleinen  Stute  fahrt  er,  Ande  Nilla.  —  444.  Lukkar 
(Familienname)  Nilla,  Fischotter  der  Steinkirche,  Wolf  des  Waldes  der 
Starus  Tundra,  Vielfrass  des  Mavna-Flusstals.  Sohn  des  alten  Küsters 
von  Utsjoki,  in  Outakoski  wohnhaft.  —  44.").  Bijuk  (?)  Pict(tar).  — 
440.    Juoigos  auf  das  Kenntier.  —  447.    Andi  Pigija  (Familienname)* 

—  449.  Siehe  3.">8.  -—  4">0.  Issa  Jovna' chen.  Lappe  in  Aksujllrvi 
im  Kirchspiel  Inari.  —  451,  Matte  Orla  Palto.  In  Outakoski  wohn- 
halt. —  4")3.  Küpi,  mit  der  Mütze  in  der  Hand  dankt  er  Gott.  K., 
Vater  des  Kapi  Jovna  (siehe  S.  183).  Wodurch  die  in  dem  Juoigos  er- 
wähnten Worte  veranlasst  sind,  wusste  der  Sanger  nicht.  —  400. 
Johan  Mikkal.  Sohn  eines  reichen  Lappen,  der  Diebstähle  beging  und 
nach  Tromsö  ins  Gefängnis  kam.  —  461.  Klein  Elle  von  Alatalo.  Im 
Kirchdorf  Koutokeino  wohnhaft.  —  402.  An  der  langen  Schnellwage 
baumelt  es  schon.  Sinn  der  Worte  unbekannt.  —  463.  Klein  Biret, 
Mädchen   des  grossen  ^Gehöfts,  altes  Mädchen.  —  4(58.    Klein  Margit, 

—  „hätte  ich  doch  Kadja  Jorsa  genommen,  so  hätte  ich  ein  Kind  im 
Zelte  wiegen  können".  M.  hatte  dem  K.  J.  (siehe  231)  einen  Korb  gege- 
ben und  hatte  aus  diesem  Anlass  später  die  in  dem  Juoigos  benutzten 
Worte  geäussert.  —  472.  Pieski  (Familienname)  Ovla.  —  473  a.  Ein 
Wolf  aar  über  die  Tundra  hingelaufen.  Juoigos  auf  den  Wolf.  —  474. 
Kahlköpfiger  Hœika.  —  477.  Inhalt  unbekannt.  —  478.  Ammund,  — 
Jch  traître  um  nichts  weiter,  als  (dass)  das  Kind  geblieben  ist;  als  ich  den 
Sarg  auch  sah,  da  flössen  mir  die  Träncnu .  A.,  Lappe  von  Karasjok. 
hat  die  Worte  beim  Tode  seiner  Frau  geäussert,  —  483.  Eine  Bot- 
forelle  fliegt  mit  Feuer  im  Auge.  Juoigos  auf  die  Rotforelle.  —  485. 
Karasjok,  vornehmes  Horn.  Juoigos  auf  das  Kirchdorf  Karasjok.  Die 
Worte  enthalten  einen  spöttischen  Hinweis  auf  den  Stolz  der  Dorfbe- 
wohner. —  489.  Das  Bennticr  läuft.  Juoigos  auf  das  Renntier.  —  401. 
Klein  ist  er  noch.  Vermutlich  auf  eine  Person  von  kurzem  Wuchs  be- 
züglich. —  492.  Juoigos  auf  das  Renntierkalb.  —  493.  Ja  die  Män- 
ner von  Karasjok.  Juoigos  auf  die  Karasjoker.  —  494.  Jussc  Mikkal, 
jung,  reich  ist  er  tcohl.  —  495  a.  Lasse  Nilla,  —  „ein  Millionär  wäre 
ich,    (wenn   nicht)  sieben  Anne  zu  ernähren  (wären)44.  —  497  a.  Ach 
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Uber  dm  Kitti  (Familienname)  Nilla.  b.  Kitti  Nilla,  (Umwohner  von) 
Pyhäjärvi.  —  4!t8.  Jussa  vom  Daibal-Hügei.  Im  Kirchdorf  Konto* 
keino  wohnhaft  (siehe  S.  187)  —  501.  Pietter-Jusse,  in  den  Hosen  ei- 
nes Vinnen  durch/ratete  er  den  Landungsplatz  der  Stana-Buchf,  quer  über 
Jen  Landungsplatz  verschüttete  er  Dickmilch.  Dies  hat  er  einmal  in  der 
[lotrunkenhoit  potan.  —  503.  „Drei  Söhne  kostete  er  (mich),  den  Motte, 
den  Jovna  und  ilcn  Jorse* .  Das  Juoigos  hat  ein  Karasjoker  auf  seinen 
verstorbenen  Sohn  gemacht,  der  gutmütig  und  wegen  seines  Gehorsams 
seinem  Vater  soviel  wert  war  wie  seine  drei  Brüder  zusammen.  — 
"•04.  Lose  Herde.  —  505.  Siehe  6.  Das  Juoigos  bezieht  sich  wahr- 
scheinlich auf  Calku  Nilla  (siehe  363).  —  507  a.  Norwegischer  „reeivi*. 
I».  Norwegischer  nbuëte-rœiviu.  Juoigos  auf  die  Norweger.  Die  Wörter 
„neivi"  und  „buste-r.M  sollen  einen  Menschen  bedeuten,  der  beim  Ge- 
hen die  Füsso  auswärts  setzt  (nicht,  wie  die  Lappen,  einwärts).  —  308  b. 
Pienni,  vornehmer  Barsch.  —  500.  Ossel.  Lappisches  Mädchen  aus 
Suosjarvi  im  Kirchspiel  Karasjok.  —  510.  Wolf  ohne  Schnauz,  ohne 
Schnauze.  Ein  Mann  aus  Koutokeino,  der  in  dem  .Juoigos  Dieb  ge- 
scholten wird.  —  511.  Iga  von  der  Landzunge  Silveh,  Femrohrauge. 
D.  h.  weit  in  die  Ferne  sehender  Mann.  —  513.  Grosses  Russland. 
Juoigos  auf  das  russische  Reich.  —  515.  Den  Einäugigen  hat  er  schon 
gesehen.  „Einäugiger"  wahrscheinlich  —  „stallo",  Riese.  —  518.  Lang- 
bein. Wahrscheinlich  zum  Namen  gewordenes  Schimpfwort.  Das  Juoi- 
gos bezieht  sich  auf  einen  Mann  aus  Koutokeino.  der  von  langem  Wuchs 
ist  unter  tien  Lappen  etwas  verhältnismässig  Seltenes.  —  519. 
„Mein  Willi,  vcrlass  mich  nicht,  ich  will  auch  nach  Amerika".  So  sang 
eine  Frau  in  Karasjok  ihren  Mann  der  nach  Amerika  wollte,  an.  um 
ihn  zu  halten  —  was  ihr  auch  gelang!  —  520.  Das  kleine  Kind  Kadja 
Nilla  ging  nach  Süden,  nach  Norden.  Lied  der  Mutter  K.  N.'s  auf  ihren 
Sohn.  Siehe  tili  und  334.  —  521,  Der  alte  Länsman  zwängt  seine 
Därme  zusammen.  Juoigos  auf  den  (gestorbenen)  früheren  Länsman  von 
Karasjok.  Er  mag  die  Gewohnheit  gehabt  haben  seinen  Gürtel  öfters  an- 
zuziehen. —  522  a.  Ovla'ehen  Ovla,  schindet,  reisst.  Siehe  231  b.  — 
I».  Sinn  der  Worte  unbekannt.  —  527.  And«  Karen,  sehr  (eigeutl.  grosse) 
sittsame,  Zier  des  Zeltes.  —  528.  Orbon  Pierrel,  der  grosse  Raufbold, 
raufte  mit  Messern.  -  521).  Gegenstand  des  Juoigos  unbekannt.  —  530. 
Smäval  (kurzer  Mann?).  Vermutlich  als  Personenname  gebrauchtes 
Schimpfwort.  —  532.  Greis.  Name  des  Besungenen  unbekannt.  —  533. 
Oiste  borji.  Zum  Personennamen  gewordenes  Schimpfwort.  Das  Wort 
borji  soll  eine  Person  bezeichnen,  die  wie  ein  Reicher  lebt,  ohne  es  zu  sein. 
—  531.  Die  Trauerente,  der  Vogel,  flötete.  Juoigos  auf  die  Trauerente 
(Oidemia  nigra).    -  535.    Siebt  Juhan.    S.,  ein  kleines,  aus  zwei  Ue- 
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höfton  bestehendes  Dorf  im  Kirchspiel  Koutokeino.  —  530.   Siehe  154. 

—  537.  Ruokku  (=  Pflegesohn)  Banne.  Vgl.  131.  —  538.  Pfarrer. 
Juoigus  auf  einen  Pfarrer  von  Koutokeino,  ilas  die  Konfirmanden  auf 
ihn  gemacht  haben,  wälhrend  aie  Zu  Beginn  der  Stunde  auf  ihn  warteten. 

—  541.    Joseb  Lukkar  (Familienname).    Der  alto  Küster  von  Utsjoki. 

—  542.  Ein  Wolf  frass  das  weisse  Schlittenrenntier,  eine  Maus  zerschnitt 
tten  weissen  Pelzmantel,  er  kann  mit  dem  weissen  Schlittenrenntier  nicht 
auf  die  Freierei  gehen.  Vgl.  353  b.  —  .")43.  Inhalt  unbekannt.  —  544. 
Kleine,   feine.    Juoigos   auf  die  Lappenfrau  Biret  Ovia  Marja  in  Inari. 

—  54Ô.  Der  Pfarrer  der  Pœldo-Tundra.  Besungeno  Person  unbe- 
kannt. —  540.    Der  weiten  Ebene  (?)  Elch     Juoigos  auf  das  Elentier. 

—  347  a.  Sar'  And'  Elle,  reiche  Alte,  aber  jetzt  liegt  sie  nun  krank 
im  Hospital,  b.  A.  E.,  reiche  Alte.  —  550,  Nils  Guttonn,  jetzt  auch 
Fischotter  der  Steinkirche.  Inari-Lappe.  —  553.  Lohilahti  (Familien- 
name). Kaufmann  in  Inari.  —  555.  Calko,  Alter,  früher  seinerzeit 
(hat  er  gelebt).  Vgl.  ö.  —  550  a.  Gehauen  hat  jetzt  N'tka.  Bei  ei- 
ner Schlagerei  (vgl.  310)  hatte  N.  einen  anderen  Mann  mit  dem  Beile 
lebensgefährlich  verletzt.  —  557.  Kleiner  Ande.  Vgl.  42.  —  559  a. 
Mikkel  Buljuè.  Vgl  382  b.  —  b.  Mikkelchen,  Taugenichts  der  Fami- 
lie Buljus,  Kehle  des  Kuckucks.  Norki  eigentlich  =  Renntier,  dessen 
Geweih  abgebrochen  ist.  Die  letzte  Bezeichnung  hatte  er  wegen  sei- 
ner Fertigkeit  im  Juoigen  erhalten.  —  500.  Lœmmo  Motte,  Kaufmann 
in  Siebi.  Siehe  535.  —  561  a.  Tochter  des  Küsters,  b.  Lukkar  Anni, 
feines  (hochbeiniges)  Renntier.  —  503.  Juoigos  auf  den  Lappen  Picrra 
Nikke  von  Karesuando.  —  504.  Nuvkali  (■.).  Wahrscheinlich  =  er 
nickte.  —  505.  Familie  Golle  {=  Gold).  Juoigos  auf  die  Familie  G. 
G.  ursprünglich  ein  Spitzname,  dann  zum  Familiennamen  geworden.  — 
500.  Siehe  51.  —  507.  Gegenstand  des  Juoigos  unbekannt.  —  509. 
Des  Küsters  Lœmmo,  einziger  Sohn.   Sohn  des  Küsters  von  Koutokeino. 

—  570.    Cevan  (?)  Malte.  —  574.    Gukkin  Piera,  modisch  und  schön. 

—  575.  Juoigos  auf  den  Lappen  Jakko  Piette  von  Gollivare.  —  570. 
Juoigos  auf  den  Tromsodal-Lappen  Hnrri  Pekka.  —  57H.  Kirchdorf 
Inari  ruoddetam  (?),   Tisch  des  Königs.    Juoigos  auf  das  Kirchdorf  I. 

—  580  a.  Johannes  Vig'c  (Familienname).  Ausleger  des  Gesetzes,  b 
Vige  Jussa.  —  581.  Juoigos  auf  den  Lappen  Witwen-Ante  von  Gelli- 
vare.  —  582.  Pullana  (?).  —  584.  Alter  (Bewohner  der  Landzunge) 
Peskan.  —  585  a.  Jovset  Salmu,  einarmiger  Greis,  c.  J.  S..  das  Ren- 
kenjunge machte  sich  auf  zum  Schwimmen  (?).  Den  Sinn  der  Worte 
konnte  der  Sänger  selber  nicht  erklaren.  —  588.  Lernet  Mikkal,  Kauf- 
mann von  Unterhof  mit  schiefen  Schädclhautstiefeln.  I).  h.  er  hat  die 
aus  der    Kopfhaut  des  Kenntiers  gemachten  Stiefeln  nachlässig  an  den 
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Füssen  gehabt.  —  589.  Jovsct  Mikkal,  klein  war  er  und  betriebsam, 
das  Messer  blieb  ihm  in  der  Hand  und  der  Lasso  auch.  D.  h.  er  hand- 
habte geschickt  das  Messer  (heim  Schlachten)  und  den  Lasso  (beim 
Einfangen  der  Renntiere).  —  f)91.    Pienni's  Sohn.  -  -  594.   Alfer  Kilga. 

—  ."»95.    Die   Nordwestleute.    Unbekannt,   wer   damit  gemeint  ist.  — 
596.    Juoigos   auf   die  jungen   Leute.    —    597.    Maija.    Lappe  von 
Karasjok.   aus    der   Familie   (Jolle   (siehe  565).  —  599.    Juoigos  auf 
die   jungen    Leute.    —    (»00.    Juoigos    auf  das   Kirchdorf  Karasjok. 

—  001.  Juoigos  auf  die  S;erradas-Tundra  (im  Kirchspiel  Kouto- 
keino).  —  602.  Jellak  (Familienname?)  Mädchen  —  G03.  Väterchen 
Selgi.  Vgl.  378.  —  004.  Mit  einemmal  sprang  er  auf  und  glitschte 
so  aus.  wohin  er  ging,  den  Zaunweg  zerbrach  er  (?).  Sinn  der  Worte 
und  Zugehörigkeit  des  Juoigos  unbekannt,  —  005.  Jovni  Poja 
(vgl.  422),  losten  (?)  geschäftiger.  —  000.  Sonkc-Inga.  S.  Schimpf- 
name, den  I.  erhalten  hat,  weil  sie  fein,  mit  kleinen  Schrittchen  ge- 
hen soll.  —  007.  Trjan  (Familienname)  Inga.  —  00H.  Der  Gross- 
mutter  Namensvetter  läuft  auf  den  Schneeschuhen  an  dem  Renntierrudel 
hin,  ruft  dem  Wolfe  zu,  dort.  Juoigos  der  Anda  Blja  (siehe  S.  185)  auf 
ihre  19jährige  Tochter.  (510  a  und  b.  Lernet  Ovla,  der  Reiche  von 
Alaska.  War  Goldwäscher  in  Alaska  gewesen  und  dabei  roich  gewor- 
den. Siehe  .194.  —  011  a.  Kadja  Nilla,  Kalb  des  wilden  Renntiers. 
Juoigos  auf  den  reiehen  finnischen  Renntierlappen  Nils  Wuolab  am 
Oberlauf  des  Tanaelf  (vgl.  334).  b.  Kadja  Nulpo.  N.r  geweihloses  Remi- 
tier. Wahrscheinlich  Schimpfname,  c.  it.  N.,  Schelm  zweier  Reiche. 
N.  W.  wohnte  zuerst  auf  der  norwegischen  Seite  des  Tanaelf  (vgl.  24), 
da  aber  die  R<-nntierinoosstrecken  dort  schlechter  sind  als  auf  der  fin- 
nischen  Seite,  wollte  er  finnischer  Untertan  werden,  was  ihm  auch  ge- 
lang ;  dadurch  brachte  er  seine  grosse  Renntierherdo  (etwa  3,000  Tiere) 
zum  grossen  Arger  der  dortigen  Renntierlappen  nach  der  finnischen 
Seite  hinüber.  —  (il 5.  Grosser  Matti  (vgl.  7).  Koch  des  vorderen 
Eudes  der  Renntierherde  auf  der  Laggo-Landzunge.  —  016.  Marja 
Ristinä,  Geschäftige  der  Stigu-Landzunge.  —  017.  Inhalt  dunkel.  — 
020  a.  Kadja  Nilla,  runde  Mütze.  Siehe  24  und  011.  b.  Ein  klei- 
nes Kind  (war  er  noch).  —  021.  Neun  Meilen  läuft  er  an  einem  Abend, 
und  als  er  zu  der  Herde  kommt,  da  packt  er  auch  schon  ein  Renntier 
an  der  Kehle,  umkränzt  es.  Juoigos  auf  den  Wolf.  b.  Neun  Tundren- 
wälder durchlief  er  an  einem  Nachmittag.  —  022.  Eines  Reichen  Sohn 
war  er  ja,  Ante  Dattel.  —  024.  Der  Knecht  der  Mutter,  der  Namens- 
vetter der  Grossmutter  zieht  am  Fischnetz,  obwohl  er  nur  ein  elfjähriges 
Bübchen  war.  Juoigos  von  Anda  Blja  (siehe  S.  185)  auf  ihren  Sohn.  — 
025.    Erkke  Anne,  grosser  Seh  imp  fei .  —  020.  „Dies  ist  nun  der  Lœmmv 
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vom  Küster  in  Koutokeino*.  Hat  wohl  so  einmal  von  sich  selbst  ge- 
sungen. Siehe  569.  —  027.  Juoigos  auf  die  Landzunge  Varjag.  Vgl. 
391.  —029.  Piera  Ravnas.  levga  Ithmaca?  Die  Blutung  der  Worte 
war  «lern  Sänger  unverständlich.  —  630.  Juoigos  auf  den  Lappen  Kjer- 
kan  Anti  von  Karesuando.  —  032.  Küjri  Jovna.  Siehe  S.  183.  —  034. 
Nach  Romsa  (Tromsö)  will  ich  gehen,  reichlich  Branntwein  austeilen.  Die 
Person,  deren  Ausspruch  in  dein  Juoigos  nachgeahmt  wird,  unbekannt. 

—  036.  Ach  über  den  reichen  Mikkel  Ante.  —  037.  Recht  fest  pflegte 
man  diese  Männer  von  Koutokeino  zu  halten.  Jnoigos  der  Leute  von 
Inari  auf  die  Koutokeinoer.  —  039.  Die  Mütze  war  wie  eine  Tundra, 
auf  der  es  stöbert,  der  Schlitten  war  wie  eine  Ente,  rast  elf  e  noch,  wenn 
er  fahrt.  Sinn  der  Worte  unbekannt.  —  040.  Die  finnische  Halbinsel 
hatte  er  verlassen,  der  (Tundra)  Corgaskaisa  sichgenöhort»  Besungene 
Person  unbekannt.  —  641.  Sarri  (?)  Bursche,  Duoibi  (?)  Fluss,  Birken- 
stumpfhütte.  Inhalt  unverständlich.  —  042.  Jovna  Omma'chcn,  kleiner 
Schreiner.  —  643.  Osas  —  Johannes.  —  045  a.  Klein  Leinet  Birel  Anna, 
reiches  Mütterchen,  mit  strahlenden  Augen  blickt  sie.  —  046.  Klein  Mar- 
ja'chen.  —  047  a.   Kaufmann,  c.  Türe  Nilas,  der  Kaufmann  treibt  Handel. 

—  648.  Juoigos  auf  den  Tromsödal-LappenTiera  Nikke.  —  0.">0.  Des  Küs- 
ters Lœmmo  Sohn  des  Küsters  von  Koutokeino.  Siehe  ."»09  und  030.  — 
6f»2.  Anda  Blja  (siehe  S.  185),  luotte- Schmied .  D.  h.  Verfertig»  rin  neuer 
Juoigosmelodien.  —  653.  Sonnen-,  Sonnensehein.  Sinn  der  Worte  un- 
bekannt. —  654.    Alter  Mann  von  Suosjärvi  (im  Kirchspiel  Karasjok). 

—  056.  Mikko  des  FotWB(Gebirges)  lief  schnell  Schneeschuh,  lau- 
fend ging  ei'  mit  dem  Renntierochsen  dahin.  Lappe  von  Karasjok,  be- 
reits tot.  als  die  Melodien  aufgezeichnet  wurden.  —  000.  A  tu  (  = 
Adam).  Wahrscheinlich  ein  Spottlied.  —  661.  Dies  war  Käpi  Elli's 
luotte*.  Die  Worte  sind  dem  Sammler  als  Antwort  auf  sein.1  Frage 
nach  dem  Juoigos  beim  Aufzeichnen  gesungen  worden.  —  063.  Nils 
Guttorm  (sioho  Mel.  550),  Pelz  verkehrt.  D.  h.  er  hat  den  Renntier- 
pelz so  an.  dass  die  Haarseite  inwendig  ist,  —  664,  Mikkel  Ovla, 
Kerze  von  Avce,  ausgehungertes,  (den  ganzen  Winter  Uber  zur  Arbeit 
verwendetes)  haarloses  (Kenntier).  Kerze  bedeutet  geradgewachsener, 
schöner  Mann.  Spalco  =  haarloser,  abgenutzter  Lappr  npelz  oder  an 
den  Füssen  haarloses  Renntier.  Hier  spöttisch  gebraucht.  -  663  a. 
Anda  Piera  kaufte  ein  graues  Pferd,  b.  Ränus.  Vielleicht  Schimpf- 
name. —  669.  Lernet  Jovna,  verschimmelte  Klaue.  Sinn  des  Spott- 
namens: Geizhals.  —  670.  Der  Familie  Gollc  {=  Gobi)  Mütterchen. 
Vgl.  505.  —  671.  Bursch  von  Inari,  Besungene  Person  des  näheren 
unbekannt.  —  073.  Omli  Hans,  die  Fischotter  hatte  auf  den  Erdhöcker 
im    Moor  Jempelis  gemistet.    Genauerer    Inhalt  des  Spottlicdcs  unbe- 
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könnt.  —  (»74.  Gehörntes  (Remitier)  (fing  nach  Nordasten,  nach  Norden. 
Juoigos  auf  das  Kenntier.  —  (>7.">.  Andorns  Ande.  „nenn  nur  Schnaps 
dawäre".  Lappen  von  Karasjok.  dem  Saufen  ergeben,  wie  «lie  wahr- 
scheinlich in  der  Betrunkenheit  gesprochenen  Worte  der  Juoigos  an- 
deuten.  —  670  e.  Lot»  Jon  Piera.  Schwiegersohn  des  reichen  Sombi. 
Vgl.  Mel.  :i.">:t.  --  077.  Ranttila.  Pinnischer  Waldhüter  in  Inari.  — 
(J7S.  Anda  Pt'ja,  hinter  den  Grashalmen  liegt  er.  In  der  Betrunken- 
heit von  »ich  so  gesungen.  —  680.  Schöne  Maret.  Luotto  auf  Migas 
Maret  (siehe  Mel.  17S)  als  Madchen.  —  (>N2.  Ein  solcher  war  nun 
mein  Piera,  in  dessen  Hand  Lasso  und  Messer  festsassen.  Vgl.  M«»l. 
689.  -  0S:î.  Besungener  unbekannt.  —  084.  Piera  Pitti  fütterte 
Raubtiere  am  Berge  Njargasasvara,  fütterte  Wölfe  an  dem  kleinen  Berge 
Acjocüru.  Der  Spott  bezieht  sich  auf  P.'s  misslnngenen  Versuch  Raub« 
tiere  mittels  Gift  zu  töten.  —  bH.">.  Viki.  Vielleicht  ein  Name.  — 
(»S7.  Ein  Wolf  frass  den  weissen  Freiteochsen,  eine  Maus  zerbiss  den 
weissen  Rentieiyeh.  Vgl.  !$.">:{.  -—  080.  i?awcf(mützig).  nun  das  ist's 
Ja.  Vgl.  24.  —  G!)l.  Piersa,  Silberseifen.  D.  h.  er  besass  viele  Renn- 
tiero  mit  weissen  Seiten.  092.  Jnoigos  auf  das  Kirchspiel  Inari.  - 
693,  Vgl.  655.  —  094.  Gclsbierga  Mavnus,  Otto  Kreinar  und  Jo- 
han's  des  Schmieties  Piettar.  Gemeinschaftliches  Juoigos  dreier  Lappen 
vom  Porsangerf  jord.  die  nach  Amerika  gingen.  —  09.").  Piera  Johan, 
alter  Posthalter,  alter  Gerichtsvollzieher,  sein  Lebelang  angesehen  geblie- 
ben. Im  Kirchdorf  Koutokeino  wohnhaft.  -  -  H9.">.  Liebster  Küster. 
Vgl.  541.  Worte  finnisch.  —  0!)!».  Laudek.  Name  (?).  —  700  a  und  b. 
Die  in  den  Juoig09  genannten  Personen  —  nach  der  Melodie  und  ande- 
rem ZU  urteilen  —  nahe  miteinander  verwandt.  Vilpo  =  zwinkert  mit 
den  Äugen1  ist  ein  spöttischer  Hinweis  auf  Pavlus'  Gewohnheit  beim  Ge- 
hen sich  umzusehen.  —  702.  Puiko  (-  Zapfen),  spitzet'  Mützen- 
schirm. Puiko  bedeutet  zart  gewachsener  Mann:  kann  auch  ein  zum  Na- 
men gewordenes  Schimpfwort  sein,  da  der  Betreffende  klein  und  zart 
ist.  Trägt  wold  eine  Mütze  mit  spitl  Zulauf  end  em  Schirm.  —  700.  Worte 
sinnlos.  Besungener  unbekannt.  —  707.  Die  Zobelnwus  eilte,  in  bren- 
nende Flusse  ging  sie  dahin.  Juoigos  auf  den  Zobel.  Die  Zobel 
setzen  sich  im  Frühling  in  grossen  Scharen  in  Bewegung  und  wan- 
dern dabei  eigensinnig  in  einer  Richtung  fort,  selbst  wenn  ihnen  ein 
„brennender  fcluss*,  d.  h.  eine  brausende  Stromschnelle,  entgegen- 
kommen sollte.  —  70S.  Mai  go.  Name  (?).  —  709.  Sutra's  (Name  ') 
Gipfel.  710.  Maret  Piettar,  „wenn  ich  mich  jetzt  aufmache,  dann 
gehe  ich  jetzt*.  Ein  Renntierlappe,  von  Polmak  nach  Karasjok  ge- 
zogen. Bei  seiner  t'hersicdlung  hat  er  die  in  dem  Juoigos  angeführ- 
ten   Wort«?   gesprochen.  —  711.    Juoigos   auf   den  Tromsödal- Lappen 
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Anto  Piora's  Sohu  Vasara.  —  712.  Das  Dampfschiff  yeht,  (sodass  odor 
wie)  das  Wasser  sprudelt.  Juoigoa  auf  das  Dampfschiff.  Am  Eingang 
ilor  Mt'lodio  ist  das  Tempo  ruhig  und  gloichmUssig.  wird  aber  vom 
Anfang  des  vierten  Taktes  an  beschleunigt.  Roi  der  Wiederholung 
wieder  das  ursprüngliche  Zeitmass. 
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Berichtigungen. 

Seite        Nr        Takt  Note 


2  7  4  —       statt  _/  lies        i  - 

G       26         m  2       „       FEE  3F 


9       40        5  3        „  #N 


10  41  a  „  1 
12       51         2  3 


"  0  K 


48      183  a      2     2  3 
183  b     3  4 


50      190  e     5  1 
52      106  7 
54      208  4 


00      230         4  3 


4  3        -        r£=  3 


17        70         4  5 

_  # 

47      182  a     3         4       „  «  " 


3_  w 


'2      "      Z_  "  =£j 

1      »     ?<t=  »  Ë|Ë 
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Seit«       Nr.       Takt  Note 


Ol  236  2 

62  240  7 

71  288  4 

74  305  4 

vSO  331  1 

80  332  a  3 

105  431  3 

107  437  1 

127  515  1 


127  518 


133  542 


3 


-J 

1  statt 


3 
1 

3 
3 
2 
3 


1 

3 
1 


J. 


3 


lies 


J 


Soite  Nr. 

25        05  a  Zweites  Zeilenkomma  zu  streiehen. 

29  111  „  hinter  den  2.  Takt  zu  setzen. 

45  172 


n  n  n     n      m  n 


•J  1  193  „  „        „    4.    „     „  „ 

56  215  c  n  „    2.   w     „  „ 

02  240  „      in  die  Mitte  des  7.  Taktes  „  „ 

79  330  „  hinter  den  8.  Takt  „ 

86  354  „  „         „    6.  „ 

07  QQQ  I  "  »          »    2*    "      •  " 

'  '  '  I         Zweites  „  zu  streichen. 

99  400  „  hinter  den  2.  Takt  zu  setzen. 
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Soite  Nr. 

00     40H  Zeilenkomma  hinter  den  2.  Takt  zu  setzen. 

LOI      413  a  n.  I).  Zweites  „  zu  streichen. 

106  435 

116      47<i  „  hinter  den  6,  Takt  zu  setzen. 

IIS      1S5  „  m       n     r>.  Takt  nach  der  3. 

Note  zu  setzen. 

120      490  I)  fi  in    .lie    Mitte   des    3.  Taktes 

zn  setzen. 

Das  WieJcrholunyszeichen  fehlt  am  Srhluss  der  folgenden  Melodien: 


Seite 

Nr. 

3 

11. 

49 

183  !.. 

56 

215  e. 

6s 

200  b. 

101 

4  1 3  a  und  b. 

106 

4M."). 

114 

407. 

117 

470. 

104 

658  a. 

Das  Wie<lerholun</szeichcn  zu  streichen: 
Seite  Nr. 

66  259. 

85  353  a. 

ss  803. 

125  508  h. 

133  543. 

144  :»ss  h. 

151       011  a. 

Das  S  h  niche»  (■)  fehlt  hinter  folgenden  Nummern: 

Seite  Nr. 

00  3«3. 

101      4i:t  a  und  !.. 
132  338. 

Sternrhen  :u  streiehen. 
Seite  Nr. 
101      413  «. 
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Taktstrich  vor  dio  letzte  Note  zu  setzen 
Seite  Nr. 

74  305. 

Vorzeichnung: 


Seite 

Nr. 

1  o 
18 

73  st«tt 

6     ..      6  3 

hos 

H            8  4 

.il 

120  a 

»» 

3  G 

"      "     4  g 

.»7 

210  a  und  1» 

6  3 

'      "     H  4- 

io:> 

42H 

6  3 

"      "     8  4 

113 

401 

FussHotcu  : 

.12            6  2 
4  4            H  4 

Seite 

11» 

statt  C  « 

lies  (  '  I  «. 

*>  »? 

:>i 

■  Aid 

•I    CI  ß. 

00  (231  b)  fehlt 

n  Aid. 

112 

(Aid 
"  |All 

Randhinweis: 

„    A  II  d. 

Aim. 

Seite  IOC  statt  Alb  lios  A  I  b\ 


S.  50,  Nr.  190  e.  Die  erste  Zeile  ist  naeh  der  zweiten  zu  wie- 
derholen, und  das  Wiederholungszeichen  ist  zu  streielien.  (Dio  Me- 
lodie ist  also  3  seilig). 

S.  52,  Nr.  198  b.  Der  3.  Takt  ist  zu  streichen,  und  die  dar- 
unter stehenden  Worte  sind  für  die  des  folgenden  Taktes  einzusetzen. 

S.  Ol.  Nr.  237.    Die  Worte  sind  fol^endennassen  zu  setzen: 

I  :  J-  p.  /  ; 

.lovset        Ltemmo  nun 
guoi-kaj^a  -  ri  - 

S.  9P>,  Nr.  393.   Der  Rhythmus  ist  folirondorinassen  zu  bezoichnon: 

h     j  J"         ï  f  Ï    «  J  J  i  J  •  Ii 
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Ortsnamen: 


Seite 

Nr. 

3 

10 

statt 

Utsjoki 

lies 

Inari. 

H 

12 

n 

rt 

Polmak. 

13 

54 

ft 

rt 

io;> 

428 

n 

Koutokeino 

*» 

Karasjok. 

125 

508 

fehlt 

n 

Polraak. 

126 

513 

n 

K  n  ras  jok 

rt 

Polraak. 

156 

630 

n 

Jnkkasjärvi 

» 

Karesuando. 

Berichtigungen  zu  den  Juoigosterten. 


Seite 

Nr. 

2 

4 

statt 

lies 

Ati-ie. 

30  a 

• 

Mutual 

n 

mana. 

11 

43 

n 

gierd'do 

rt 

gicr-uo. 

14 

,)9 

rt 

s<i -tost 

rt 

ont  tnot 
SUl-lOSI . 

16 

63 

fi 

m 

mies-sa-gum-pe 

n 

mies-se-gum-pe. 

1/ 

/Mk 

69 

r> 

El-le-e(an-na) 

n 

Jl(-tC-C(I(  71-««/. 

24 

f  Wh.  1 

90  1> 

V 

skad-nja  de  ta 

n 

SKa-nja-aiif  ia/. 

n 

n 

slur-bi  de  ta 

r< 

stM»  -Oî-(fti(  ray. 

O") 

n 

,/i  II -UV 

M 

X»  ff-    »*c . 

26 

101 

rt 

Jutj-kar 

rt 

28 

ior> 

n 

Kœ-re 

rt 

ffa-rr. 

36 

134 

r> 

An-dc 

n 

4n  te. 

39 

148  b 

rt 

ra-Öa-ma 

rt 

t'ac-ca->na. 

46 

178 

»» 

Mi-kai 

rt 

Mi-ga.s. 

H 

170 

*) 

An-de 

fr 

An-da. 

52 

1«.»:, 

Favra  Splgu 

rt 

Favran  Splgo. 

7)4 

208 

w 

Sog-ge, 

rt 

Sok-kc. 

55 

210 

1» 

Jore(  n) 

*» 

Joreh. 

56 

217 

rt 

ïs'ku(n) 

rt 

Is-ko(n). 

58 

222 

rt 

Sieija 

rt 

Sievjo. 

(il 

237 

H 

Lemmit 

rt 

Lœmmo. 

G4 

247 

»> 

An-de 

n 

An-te. 

65 

251 

n 

Vuovda  rarre 

rt 

Vuovda-varre. 

H 

257 

rt 

Isku 

n 

tsko. 

66 

259 

rt 

An-de 

n 

An-da. 

73 

29!)  b 

n 

An-de 

rt 

An-te. 

300 

n 

Kare 

rt 

Ka-re. 

Digitized  by  Google 


209 


Soite 

Nr. 

75 

309 

statt 

Kai-nu 

lies 

Kai -no. 

76 

317 

n 

Ravd-nas 

Rav-naS. 

79 

328 

n 

Nil-la 

» 

Ni-la. 

n 

329 

Kœ-re(n) 

Ka-re(n). 

n 

330 

n 

Sil-ke,  oai-vas 

Sil-ke-oai-va$. 

89 

300 

n 

Hei-ke(n) 

» 

Hei-ge(n). 

97 

39G 

n 

po-ja 

n 

Po-ja. 

98 

401 

n 

Sak-ku-la 

M 

Sakkui  lœ  (?). 

102 

415 

n 

Hei-ke(n) 

n 

Hci-gr(n). 

103 

422 

n 

po-ja, 

Po-ja. 

106 

432 

n 

gal 

gol. 

111 

455 

n 

Mag-rTias 

rs 

Mag-re-das. 

123 

501 

» 

Sœli  bursa  iguim 

n 

Lailtli  huvsaiguim. 

Klammern,  in  Fallen  wie  vai-bn-h(a)  usw.,  zu  streichen:  Nr.  4, 
19.  35.  55  b,  96,  97.  104,  105,  114,  117.  439  a. 

Statt  der  häufig  vorkommenden  Füllwörter  leg-je,  leg-jo,  legja 
dürfte  in  den  folgenden  Nummern  Uei-ge  zu  lcs"n  suin:  59.  84,  80, 
104.  109,  112,  127.  132,  133,  148  a,  173.  189,  198  a.  202.  210,  212. 
21«,  228.  252,  202.  329,  332  a. 

Im  Text  zu  Nr.  139  sind  die  in  der  Korrektur  bezeichneten  Ver- 
besserungen nicht  berücksichtigt.    Der  Text  lautet  korrigiert: 

Vuol-lo  Piera  lœi-ge  stuo-ra  skei-ja-ra  lœ  jo  gol: 
juok-kc  ni-so.  juok-ke  niei-da  ilok-ki  moar-sen  ig-jn-bod-di, 
mutV  go  bœi-ve  Sad-da.  de  dal  i  satten  fuo-la  nü-no. 

In  den  Namen  sind  K,  P,  T  auch  in  den  Texton  aus  Koutokeino 
gewöhnlich  als  Anfangsbuchstaben  gebraucht,  obwohl  sie  in  diesem 
Dialekt  wie  die  wortanlautonden  g,  b,  d  ausgesprochen  werden.  Die 
Lappeu  sehreiben  in  den  Namen  selber  gewöhnlich  A~,  P.  T. 
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Kalmückische  mftrchen. 


i. 

kezmà  sandSj,  emgn  öwgn  %°3l'  sandSi.  öwgn  tülfnd*  odnu. 
XärdS  jowüD  neg  zu  oldz  a  wän  tütenln  zaktän  %apt&uld&  oku\  gertön 
%ärdz  m  n  emgndän  tünugän  kcltixi.  emgn  kelwu:  „zu  maxVuhhi 
Xatxod-imn,  tiiUn  zäkt°  xaptèûld-bny-bi$>u dähdS  g.art§  jowäo  neg 
sükA  oldS  amnâ.  tcg£D  öwgn  maxWytln  büWdS  sühln  xuptëûUio 
cmgndtïn  aptS  irniï.  tegio  cmgy  keldS-tnu:  „sükig  büs"nen  ard° 
XapUüUlD  ork°dvç,  bis>-w?"  gcdz  keinu.  g.urifdvktMäD  garäD  ncg 
kitifG  oldz  awûD  bib"n?n  ard°  xaVt$ûldz  apti  imu.   cmgn  kcldè-inu: 


1. 

Ks  war  einmal  ein  mann  und  eine  frau.  Der  mann  geht  nach 
holz.  Als  er  zurückkam,  fand  er  eine  nadel  und  steckte  sie  zwi- 
schen das  holz.  Nachhause  zurückgekommen,  erzählte  er  es  seiner 
frau.  Die  frau  sagte:  „eine  nadel  steckt  man  in  die  mutze  und 
nicht  zwischen  das  holz."  Als  er  nochmals  ausging,  findet  er  eint;  axt. 
Da  nimmt  der  mann  seine  mütze  ab,  steckt  die  axt  hinein  und  bringt 
sie  zu  seiner  frau.  Die  frau  aber  sagt:  „pflegt  man  nicht  die  axt 
hinten  an  den  gurt  zu  stecken?"  Als  er  zum  dritten  mal  ausging, 
findet  er  einen  jungen  hund,  steckt  ihn  hinten  an  den  gurt  und 
bringt   ihn  [nachhause].    Die  frau  sagt  :  „einen  jungen  hund  ruft 
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„kit&gig  jkcté-kètï'  gêgtD  daxfiläo  atcÛD  irddg-hnnu  genu .  dorifd"kts'd'/ d 
garäD  jomnä.  neg  hs'G  gebjgtjdla  %arfäD  tcd'nig  „kèt£-kètsu  gtgto 
diidâD  b'hv«,  tedn  ulqi  tsärün  jowäo  jowta°yätv*i.  öwgn  kïtrté-irtû 
emgnd'ln  jäksän  kclwa.  cmgij  keldé-fnù:  rgehujudla  xarkkvlûrû 
gertan  närn  gedt  awän  %otn  ögddg-imy".  tawdvkt^dün  garän  jomn'i, 
neg  dolün  tson'i'i  xa,'YtlD  ted'nig:  „manfid*  ird$  %ot°  üt>j!u  geiw. 
tik'bi  tedn  hiirtä  irfn  öwgig  iotäktp, 

2. 

keznul  sand  St,  axv  d(i  kilvYS>j-xöl  %am%ül  dawsn  gurwij  sandïi. 
yunrfdij  lieg  %o  alân  güztt'i  häsln  kil"y$ij-xöldün:  „as^vtskün  if!A 
gêgiù  ognâ.  kil"ysn-xôl(i  ölsH-dyäD:  „güzfnti  scmdzf  idnâ-wu  gTgtn 
idSD  iïk*dè  od  if.  tiiriig  kidfdS  jadan  %amxüUi  gartë  mo  tïk"dï  odsij 
iiztvä,    tik*di  ODsin  üztn  güzHd  bös  asxvna.    üg'dS-W'Ulln  siilku 


man  „kets-kets!"  und  lässt  ihn  hinter  sich  herlaufen."  Zum  vierten 
male  seht  er  aus.  Er  begegnet  einigen  gelüngs  (geistlichen)  und 
ruft  sie  mit  „kets-kets!"  an,  aber  immer  weiter  gehend,  gehen  sie 
ganz  weg.  Der  mann  kam  nachhause  und  erzählte  seiner  frau. 
was  er  getan  hatte.  Die  frau  sagt:  „wenn  man  gelüngs  begegnet 
sagt  man  „hierher !",  lädt  sie  ein  und  bewirtet  sie."  Zum  fünften 
male  geht  er  aus.  begegnet  sieben  wölfen  und  sagt  zu  ihnen: 
„kommt  zu  uns  und  speiset  !"  Da  kamen  sie  herbei  und  frassen  den 
mann  auf. 

2. 

Es  waren  einmal  drei  brüder:  Haarhals,  Gipskraut  und  Salz. 
Zu  dreien  schlachteten  die.se  ein  schaf  und  gaben  die  wamme  mit 
kot  gefüllt  dem  Haarhals  mit  den  Worten:  „geh  und  leere  dies 
aus!-'  Da  Haarhals  sehr  hungrig  war,  dachte  er:  „ich  esse  das 
fett  der  wamme",  ass  davon  und  starb.  Nicht  mehr  im  stände  auf 
ihn  zu  warten,  ging  Gipskraut  hin  aus  und  sah,  dass  er  gestorben  war. 
Als  er  gesehen,  dass  jener  gestorben  war,  leerte  er  die  wamme 
vom   kot.    Mittlerweile  blies  der  wind  und  riss  ihn   fort.  Der 
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tïUyâD  awäo  jowüD  odtvï.  gurudokUn  dawsn  kültdS  jadao  gartë 
trim.  x°jr  (*X&n  ük"d$  onsbi  Utwâ.  gentkn  %ur  orän  dausn  urusüo 
joicûn  odw.    ahstj  %un  tcd'niï  w>%«n  gesnd*  orir. 

8. 

kezinâ  sandH,  g.urwn  kôwûtiï  neg  öwgn  sandSi.  ik'  kuivu  daxfdâD 
jowdi-joivt/ln  nog  mod0  urhlz-usn  kijn  irSD  käu  (ni  kclnïï:  „urH  suniiï-w" 
genu.  „sur!u  genu,  ets»gû.  „surf*  gtD  garân  jotcnâ.  gcrtiïn  ktïrlS-irzn 
ddkäü  neg  kô'wïï  daxûlûù  garûD  jowdi-jowt(ln  has  neg  mod0  ur[d*- 
iïsn  hlnPr  irio  köujjn:  „ur"  surnu-w"  genu.  „sur!il  gegiù  üldstskän 
g.arüD  jowij.  gcrtiïn  irfo  bits>xvn  köwunfhi  dax^lûn,  jou-d^-joui/lû 
neg  tôm-f  urldS-nsn  kirn  bânâ.  tiïnër  irfD:  ,,âwn,  tönVrin  nru  surniï-w" 
genu,  an  n  „ttgttt  gcd2  kctw  i.   tsCirn  jowdS-joivtlJn  neg  tsar  ter'ktiï 


dritte  von  ihnen,  Salz,  konnte  nicht  mehr  warten  und  kam  heraus. 
Er  sah,  dass  seine  beiden  hrüder  gestorben  waren.  Plötzlich  fing 
es  an  zu  regnen,  und  Salz  schmolz  weg  (mit  dem  regenwasser]. 
Das  geschlachtete  schaf  aber  fuhr  in  den  magen  ihres  hundes. 

8. 

Es  war  einmal,  es  war  ein  mann  mit  drei  söhnen.  Der  nahm 
den  ältesten  söhn  mit  sich,  und  als  sie  gingen  und  gingen,  kamen 
sie  zu  einem  tischler.  Der  söhn  sagt:  »ich  will  das  hand  werk 
lernen."  „Lerne  es",  sagt  der  vatcr.  Nachdem  er  seine  Zustim- 
mung gegeben,  geht  er  [weiter].  Kr  kam  nachhause.  Wieder 
nimmt  er  einen  söhn  mit  und  geht  aus.  Während  sie  so  gehen 
und  gehen,  kommen  sie  noch  einmal  zu  einem  tischler.  Der  söhn 
sagt:  „ich  will  das  handwerk  lernen!"  „Lerne  es",  sagte  er,  liess 
(seinen  söhn]  da  und  geht  davon.  Nachhause  gekommen,  nimmt 
er  seinen  jüngsten  söhn  mit  sich  und  geht  und  geht.  Da  war 
ein  eisenschmied.  Als  sie  zu  ihm  kamen,  sagte  [der  knabe]:  „vater. 
ich  will  das  sehmiedehandwerk  lernen!"  „Nein",  sagte  der  va- 
ter.   Als  sie  weiter  gingen,  fährt  da  ein  russe  mit  einein  oehsen- 
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or°s  jomnâ.  ,.ijnts  tsarhi  pâ%âlâ£  amn<ï-wl1  gedS  höwtjn  kelicâ. 
rXH^X''  "bâ&là  d$ill!u  gcD  xajtsf^vdSu.  köwiln  x°jf  (J-0S^n  tuldi 
aicun,  ncg  gosadün  büyüD  ürnnun  garäD  büstu  gos°  xajtèkûD,  bas  ncg 
gosän  tâlâù  xakv  dcrn  xajtèkâD  tedikn  gjarüü  bultäD  kept'nu.  ter* 
or°s  busier  gosln  oldZ-awnD  „g.aktsxvn  bohr,  bästu  bohr,  jü  lcejp-w* 
gen  gar  öd  jouiU  jotvtljn  däküD  neg  gostj  oldS-awäd,  tsarän  tïïlïn 
%ätü  büstu  goslu  atc%ür  jowdi.  jowdS-jowtHn  tsüt  köwijn  f  sarin 
Xtdx'ildï  apt  St.  %ul%ilUl$  awtiD  neg  mod°nu  oi"}  busn  kiina  or6  irfn: 
„%ul%ti  kiju  genu.  „Ui  jamarn  pd%äth  Uh.u  „bi  jowdi-jowsn  Mints 
tsar  xitlx<ïlôD  awdve  gesn-t-ena."  „tik'hl  en»  mod0 ni  iiziir  der9  alv? 
Sü2"y<(  (ind'gan  dardS-ftiâ.  ek'dn  mcdMigl  öndAgn  xulx'ïldS  aptS 
irko-iv"  genu.  „apté-ir!u  genu,  dëkëiïn  datvsän  garnu.  garts-jowtlhj 
ardäsn  daws ä n  saluürhi  xuh''fon  awän-oknu.    önd6gn  êknin  med[- 


wagen  [vorbei].  „Diesem  will  ich  seine  ochsen  stehlen",  sagte  der 
k  nahe.  „Wenn  du  stehlen  willst,  dann  weg  mit  dir!"  sagte  er  und 
verliess  ihn.  Der  knabe  zog  seine  beiden  Stiefel  aus,  kackte  in  den 
einen  stiefel  und  ging  weiter  und  warf  seinen  dreckigen  Stiefel 
weg.  Nachdem  er  auch  den  anderen  stiefel  ausgezogen,  warf  er 
ihn  auf  den  weg,  ging  ein  wenig  weiter  und  versteckt  sich.  Jener 
russe  fand  den. dreckigen  stiefel  und  sagte:  „Da  es  nur  einer  ist 
und  dazu  noch  ein  so  dreckiger,  wozu  soll  ich  ihn  brauchen?"  Er 
fuhr  weiter.  Als  er  so  fuhr,  fand  er  aber  wieder  einen  stiefel;  er 
spannte  seine  ochsen  aus  und  ging  zurück,  um  den  drecki- 
gen stiefel  zu  holen.  Als  er  wegging,  stallt  der  obenerwähnte 
knabe  seine  ochsen.  Nachdem  er  sie  gestohlen  hatte,  kam  er  zu 
einem  manne,  der  unter  einem  baume  stand.  „Lass  uns  stehlen", 
sagte  er.  „Du  bist  ja  kein  dieb,  du."  „Ich,  ich  habe  sogar  einem 
wandernden  menschen  die  ochsen  weggestohlen."  „In  diesem  falle: 
hier  oben  im  gipfel  des  baumes  brütet  eine  bunte  eister  ihre  eier 
aus.  Ohne  dass  die  mutter  es  merkt,  will  ich  [ihr]  die  eier  steh- 
len und  hierher  bringen"  [sagte  der  mann].  „Gut,  bringe  sie!" 
sagt  er.  Der  mann  klettert  hinauf.  Während  er  klettert,  klet- 
tert der  andere  hinter  ihm  her  und  stiehlt  ihm  seine  hosen  weg. 
Kr  bringt   die  eier,  ohne  dass  die  matter  [der  vögel]  es  gemerkt 
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ngf  awüD  irnä.  „SaUvür-ugfyäs  bist  sitn  xulx'U^f  sandSt  ttiu  gen«, 
salwürän  xäföna,  Saltvar-ug?  boldZ-garwü.  xojttrn-thg  dcgd  %ulxätsi 
ulus  boUti),  xojürn  X"h(*  ^D  bafdSno  kcà-e  diiryvl  ed'lfn  am?  sänär 
d£iryud2. 

4. 

kcztn't  ötoffy  crngn  xojr  sandëf,  jisn  kÖwytä  sandH,  ämn  dug  in 
jistr  gcddG  atjgütSi  sandH.  neg  ödf  öugu  eingn  %°jt  täicijtbhi 
Xadyrnün  x'hüD  garäD  jomnä.  neg  or  tsayän  gcrijr  orän  irwd.  0/7/- 
gcJciï  nämn  jir  s«%vn  kijk"  tïznâ.  jtï  x'idS  imin  kclfû,  tednnä  köuijU" 
ODxv  zöuSH  (uväD  gartsyätv.  öug"i>  küwiWin  nürv  gedS  aträi)  ik» 
wir  kernt,  tigadi-tmt/ln  neg  Par  tolyätä  moyn  kiirtu  imu.  äihtin 
aXlJ  ne9  moyan  êiihn  amnd/j  orsär  moyun  kelin  mcddoG  sandii. 


hat.  „Abgesehen  davon,  dass  du  ohne  hosen  bist,  bist  du  wirklieh 
ein  guter  dieb",  sagt  der  knabe.  Er  sieht  nach  seinen  hosen,  und 
es  kam  heraus,  dass  er  ohne  hosen  war.  Alle  beide  waren  ausser- 
ordentliche dicbe,  zu  zweien  stahlen  sie  und  wurden  reich.  Nach- 
dem sie  manches  vergnügen  genossen,  lebten  sie  in  ruhe  und  Wohl- 
stand dahin. 

4. 

Einmal  lebten  ein  manu  und  eine  frau.  Sie  hatten  neun  söhne. 
Der  allerjüngste  von  den  brüderu  war  jäger  und  hiess  Jister  („Neun- 
ter*'). Eines  tiges  ziehen  der  mann  und  die  frau  aus,  um  für  ihre 
söhne  Schwiegereltern  zu  suchen.  Sic  kamen  zu  einem  blendeud- 
weissen  zelte.  Und  als  sie  hineingehen,  sehen  sie  acht  überaus 
schöne  mädchen.  Nachdem  sie  erzählt  hatten,  was  sie  gekommen 
waren  zu  suchen,  erhielten  sie  die  Zustimmung  zur  Vereinigung  mit 
ihren  söhnen  und  zogen  zusammen  zurück.  Die  alten  riefen  ihre 
söhne  zu  sich  und  feierten  ein  grosses  fest.  Währenddessen  kommt 
eine  gelbköpfige  schlänge.  Es  verhielt  sich  so,  dass  der  alleräl  teste 
brader,  seitdem  der  Speichel  einer  schlänge  ihm  einst  in  den  round 
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muyd  kcUU-fnd:  „odä  ziihvî-tr;  tcgti»  tarnt  ndr  tèilsn  tsakt°  nanür 
rndi'  (UUin  dijyän  ilgttn;  es  geiU  tauig  tsuktdyi-tn  ürim-wr  ax>) 
dtlnftdn  rnoydn  kclstj  üg  kclfD  biji)  bas  keld£-£nd:  ret]kf  dvnpnuit-mi), 
bidij,  tsuyär  bitshj  dijddn  durtil-iridn,  tcr*  töUd'  tilnla  xfly"&X-*w-?>£N*. 
tmt'l  orijd0  tsuyär  neg  ga»X  bijdn  xarsä  bdd£  nkijd.  dugdn  g.ants%vn 
biji'i  UyfdS  bolS-uyä,  zör^ktä  omnktä  u%ätä  mergn  atjgüLh  bolir-tsignr 
jistf  kclnü:  ,,ugd,  bidit  moydlù  tsa$§-uyâ-irid)j.  ut&f  jün  geh)  moyd 
tsid/Jd,  x0}'t'*>  mer(J}h  dahin  kes*G  ol/j  mand  or%n  tèidljû  za- 

hlst d,  iedij-tsign  ttlnä  tsid/Jfs  dyän  tilnd"  ordi  öksn  tlm  botjflâ 

moydld  mcdldnnd-iv  gesn  ker-uyd  köd[m68.  kczfn  keptd  bât  bi  gantsär 
tiind  dinar  odnd-u\  jdydo  bobr-üign  tum'i  zoirl°qgäs  aldürdS  garti 
iiz^dS  bolxv-trzd.  ömijk"  keptd  namù g  bits-gs  %ajtn,  bi-tsigij.  taiiig 
XVl'Uyü  Xam(ï  joBR°-iv-Uign  knnd/Jä  bds"-tr.  tanä  tölu  bi  äifoln  öglo 


geraten  war,  die  sehlangenspraehe  verstand.  Die  schlänge  spricht: 
„jetzt  kehre  ich  zurück,  aber  sobald  euer  fest  zu  ende  ist,  so  schik- 
ket  heute  noch  euren  jüngsten  brader  zu  mir!  Wenn  nicht,  so 
bringe  ich  euch  alle  um!"  Nachdem  der  älteste  brader  seiueu  jun- 
gem brüdern  die  worte  der  schlänge  erzählt  hatte,  sagt  er  selbst 
dazu  :  „meine  lieben  brader,  wir  lieben  ja  alle  unseren  jüngsten 
brader,  darum  können  wir  nicht  von  ihm  scheiden.  Stattdessen 
lasst  uns  alle  an  einem  und  demselben  orte  sterben,  uns  gegenseitig 
verteidigrnd  !  Ks  ist  unmöglich  unseren  brader  allein  auszusenden, 
wenngleich  er  ein  mutiger,  stolzer,  verständiger  und  sicherer  schütz 
ist.u  Jister  spricht  :  „nein,  wir  können  nichts  gegen  die  schlauge 
machen.  Und  die  Ursache  dazu  ist  die,  dass  die  schlänge  mächtig,  gif- 
tig, geschickt  und  grimmig  ist.  Weiter  hat  sie  mehrere  heiden,  die 
stärker  sind  als  wir;  das  sind  leute,  die  aus  furcht  vor  ihrer  macht 
zu  ihr  übergegangen  sind.  Da  es  so  ist,  so  ist  es  nutzlose  mühe 
sich  mit  der  schlänge  messen  zu  wollen.  Bleibet  gesund  wie  bisher! 
Ich  gehe  allein,  wie  sie  es  will.  Aut  jeden  tall,  es  wird  wohl  ge- 
lingen aus  der  mühsal  ihr  zu  entschlüpfen.  Wie  früher,  lasst  mich 
nicht  im  stich,  auch  ich  werde  euch  nie  vergessen,  sondern,  wo 
ich  auch  gehe,  euch  in  ehren  halten.  Für  euch  will  ich  mein  leben 
hingeben!    Anders  als  dadurch,  dass  ich  mein  leben  hingebe,  kaun 
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oks"-w.  äiiv'in  ôkkfisû  fdiï  ondun  jumür  lands  atsi  zäritldS  tMss- 
uyö-w"  ycdS  kelfD  jistf  aqyMtsi  g.aräi>  jomn<ï.  mg  ib'i  näht  xaryvn  i* 
uräo  irii-gekH'i  neg  sü'xvn  zalü  surdê-f w'i :  Jrt%î  gesn  kiin  la  bolwzï-tï" 
jistf  ,.bi-ic';  gedS  kehrä,  zalü  jistf  rig  nukfn  tsürn  kijtllfD  orw'i.  moyu 
jistf  l*  keldS-tna:  „nand"  neg  bajürun  aldfhsn  xänäsnpfn  kijk"  aptè-ir; 
es  aptè-irk'lu-thn  bi  tSain/ig  %am  i  bobr-tsign  —  teqgf  der  yarnü- 
tiigu,  gazf  dor  omu-tsign  —  oldZ-awx»  wä.  en'  iii  kiitsïsjj  nanus 
jün  durttyün  suiüd  ««/"  jistf  negu  mür  surd 5  airüD  jjtmd  lal  gurun 
jomnä.  öd  f  sögiu  TcemdSu  mvdl-ugu  jowüD-ohntl.  neg  öus''  sim'd?- 
<i%v  kiinlu  xaryvnu.  jistf  surdS-fnn:  ,.jün  kü-uyi  Hin,  uus"  sinun 
b  ïxv?"  ..uyu,  bi  kiS-uyü  btit-w,  x<ï>''J  kÜ'ktu  kün-bi.  bi  axu  du  dolüyln 
äilttn   bay  n  jistf  moyùd'  x<tn<<  oldi-bkk"  bolsig  sonsuo  (und'* 

dem  tusn  holxär  ig'd5-b>'is-ni  cnu."  ,.ken<i  töla  kvdé-ûsu-tstn,  bi-w!"  gedè 


ich  eure  wohltaten  nicht  belohnen."  So  sagt  o  der  jäger  Jister  und 
zieht  weg.  Er  trifft  aut  ein  grosses  loch  [in  der  erde).  Als  er  hin- 
eingehen will,  fragt  ein  hübscher  jüugling  :  „der  mensch,  der  kom- 
men sollte,  das  seid  wohl  Ihr?"  Jister  sagte:  „ich  bin's."  Der 
jüugling  führt  Jister  weiter  in  die  grübe  hinein.  Die  schlänge 
spricht  zu  Jister:  „wirb  für  mich  um  die  hübsche  tochter  des  und 
des  wegen  seiner  reichtümer  wohlbekannten  chanes  ;  wenn  du  sie 
nicht  bringst,  so  werde  ich  dich  linden,  wo  du  auch  seist,  ob  du  in 
den  himmel  hinaufsteigst  oder  in  die  erde  hinabsinkst.  Wenn  du 
aber  dies  werk  vollbringst,  so  begehre  von  mir,  was  immer  du 
wünschest."  Jister  verlangte  ein  pferd  und  reitet  aus  gegen  [das 
reich]  des  chanes.  Er  reitet  und  reitet,  ohne  zu  wissen  das  mass 
der  tage  und  nächte.  Er  trifft  mit  einem  manne  zusammen,  der 
gras  aussaugt.  Jister  fragt  [ihn]:  „was  bist  du  für  ein  unglück- 
licher mensch,  der  du  gnus  saugst?"  „Oh  nein,  ich  bin  kein  un- 
glücklicher, sondern  umgekehrt  ein  glücklicher  mensch.  Ich  habe 
gehört,  es  sei  die  zeit  gekommen,  da  Jister,  der  jüngste  unter 
nenn  brüdern,  um  eine  königstochter  für  die  schlänge  werben  soll; 
um  ihm  hilfe  und  stütze  zu  sein,  tue  ich  dies."  „Der,  dessentwe- 
gen du  das  tust,  bin  ich",  sagte  Jister.    Zu  zweien  ziehen  sie  wei- 
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jistf  kehrä.  %ojürn  tsärän  g.arao  jomwï.  tednd'  öWdün  x°jl'  ddä 
balyvdvo  kijn  xaryvd^nä.  „jün  mü  zajätä  kun-b-tè?  im  ifr  U8* 
ammlän  awäo  b«xv!"  ged*  jistf  surwä.  „uyä,  bi  mü  zajätä  hin 
bièt-ir,  xähj  sän  zajätu  kiln-b.  bi  a%v  dtl  jisnnä  äthtin  bayn  moyäd» 
Xän<7  kiik*  aptë -irkin  sonsän  doy  tus'*  bolxâr  ig*dS  bäs-in  enä!"  gedZ 
kehrä,  „jistf  yedoe  kijn  bi-w!  närv  joir0!"  gegiD  %ünä  örga  tal  g^aräD 
jotrtsyäir.  xäwid*  ik'  när  boldi-äsn  sandzt,  %h  mar  yd  keglD  kukän 
bolxär  bad&E,  neg  maryäii  odä  ük"stj  mörnä  jasig  daln  déil  bolsnd0 
ädf  tsdlyÜD  okk°.  man«  gunrnnä  ÖW8*  Simddgn  ëimen  daln  dSil 
bolsnd0  ädf  tsälyäD-okni'i.  maryn  tSilsn  x'"nô  jüif  Xa,ltD  garwj. 
Xän  ik'  gal  badfrîdûD  tsuyärln  Satäyüo  garnä.  us  balyvdvyn  xojf 
ötxäsij  usär  galiA  untrräyäD  xajäv-oknä.  xä>'d2~joträD  neg  arätl« 
xaryäD  jistf  ahj-gewä.  arät"  kcldS-tnü:  Mavid0  jün  der*,  sun  söw6 
dëri,  mim  alxvn  tsinen  arstj  deri?"  vUini  arsärjtt  kekd-wä?  söicän 


ter.  Ihnen  begegnet  auf  dem  weg  ein  mann,  der  in  seine  backen 
zwei  meere  schluckt.  „Was  für  ein  unglücklicher  mensch  bist  du, 
der  du  so  viel  wasser  in  den  mund  nimmst?"  fragte  Jister.  „Nein, 
ich  bin  gar  kein  unglücklicher  mensch,  sondern  vielmehr  ein  glück- 
licher. Ich  habe  gehört,  dass  der  jüngste  von  neun  brüdern  für 
die  schlänge  die  chanstoehter  holen  soll,  und  um  ihm  hilfe  und 
stütze  zu  seiu,  tue  ich  dies",  antwortete  er.  „Der  Jister  genannte 
bin  ich!  Komm  mit!"  sagte  er,  und  so  ziehen  sie  weiter  zu  dem 
hofe  des  chanes.  Beim  chan  war  ein  grosses  fest,  er  wollte  nach 
grossen  Wettspielen  seine  lochte  r  verloben.  Das  erste  Wettspiel 
war  die  knochen  eines  eben  gestorbenen  pferdes  so  zu  bleichen, 
dass  sie  gleich  siebzig  jähre  [alt]  gewordenen  anssehen.  Von  un- 
seren drei  [ge fährten]  bleicht  der  grassauger  sie  durch  saugen, 
sodass  sie  siebzig  jähre  [alt]  gewordenen  [knochen]  ähnlich  wur- 
den. Nachdem  dieses  Wettspiel  vorüber  war,  kehrt  Jister  zurück. 
Der  chan  macht  ein  grosses  teuer  an  und  will  alle  verbrennen. 
Der  meerschlucker  spritzt  wasser  aus  seinen  backen  und  löscht  das 
feuer.  —  Auf  dem  rückwege  trifft  er  einen  fuchs  und  will  ihn  töten. 
Der  fuchs  sagt:  „was  ist  dir  lieber,  ein  guter  rat  oder  mein  feil, 
kaum  so  gross  wie  eine  Hache  hand?"    „Was  tue  ich  mit  deinem 
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kel'f"  ..x'/w?  kukA  bid/in  uldtyüt)  titni  ornd0  nmiutg  sfyvn  x°P& 
ömsteD  moyad9  odüD  aträn  od!"  jistf  WMS  moyu  bajssün  jistft* 
siirsn  jumïn  ögn-gcdZ-lnu.  jistf  moyün  äthtj  b'tdoG  abdf  SUrdz-Srut. 
moyii  büry  %ätfid£  ütäo,  zöb  xtiMdS  infyäD  biïdé,  abdp'ân  Ökts-okuü. 
abdiTän  aitäD  jistf  moydn  ärn*  alâD-okwï '.  tcgto  moyuyüt't  altskäo 
eh  ctsdgddn  kürtS-irlD  %änä  kÇk"  aicäD  ork6  x°jl'  ktjnbh'hi  ätitn 
and"yärär  awltsäD  ,,ax°  dl}  gurten  bolij"  gcglb  amfrüD  diiryau 
b'itsyäic. 

5. 

axv  du  x°jï  kijn  sandfi,  dohln  ük"rUi  sandzi.  dilti  kcldz-nv'i: 
.miv,  neg  ük"r  aldï-idij!"  ged*-tmï.  axu  htüwä:  „id'di-bolxu-uyn." 
„manig  i'tzsn  kiin  kelkd:  ,en*  axu  dit  x°jl'  zuryön  iik*rt<ïl  gcdS  kclkv, 
negn  MS-idljf  "  gcdS  dit  kein  a.   axD  negn  iïk"r(ïn  alwü,  Uän  zuryün 


feil,  gieb  mir  deinen  rat!"  „Nimm  die  chanstochter  für  dich  selbst, 
ziehe  mir  statt  ihrer  hübsche  kleider  an  und  führe  mich  zu  der 
schlänge.44  Als  Jister  kam,  war  die  schlänge  froh  und  wollte  dem 
Jister  gebeu,  was  er  verlangte.  Jister  bat  um  die  kiste,  worin 
die  seele  der  schlauge  war.  Die  schlänge  sah  rückwärts  und 
weinte,  sah  vorwärts  und  lachte  und  gab  [ihm]  die  kiste.  80  tö- 
tete er  die  schlänge,  kam  zu  seinem  vater  und  seiner  mutter,  nahm 
die  chanstochter  für  sich,  schwur  mit  seinen  zwei  kameraden  eiuen 
schwur:  „wir  drei  wollen  brüder  sein!"  uud  alle  lebten  in  ruhe  und 
vergnügen. 

5. 

Es  waren  einmal  zwei  brüder.  Die  hatten  sieben  kiihe.  Der 
jüngere  bruder  sagt:  „bruder,  lasst  uns  eine  kuh  schlachten  und 
essen!*4  Der  ältere  bruder  sagte:  ,.es  geht  nicht  an  [eine  kuh| 
aufzuessen!"  „Die  menschen,  die  uns  kennen,  werden  sagen:  die 
brüder  haben  sechs  kühe.  Lasst  uns  eine  schlachten!"  Der  ältere 
bruder  schlachtete  eine  kuh,  es  waren  sechs  übrig.  Day  tieisch  del- 
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iild"ir>i.  ûk*rën  maxtj  isild*  odwä.  teg'str  buyû-ivïtl  ganbx»n 
iik"r  iildfwâ,  nütk"  bis},}  huit  n  id'Wksn.  a%°  ncg  usnd"  jotrsij 
ardtj  dijH  tcdèfl  hedi-wiïêu  ûk*rân  aläi>-okna.  a%n  usijnâsn  kïtrtu 
ira  /  ;  t"d"rl/i  alt&ksn  bina,  axû  dcbjgin  ut{lâD  aicâû  gîjgifi  ga:r 
gbbdfu  g.aricâ.  ter*  dcbjgit  %adH<ï  nuldäü  od  if.  säk°  dclngtgan  sâdé- 
iiyän  tcdïfl  kctßD  b'iwiï.  „kork"  d(i-m,jâYVw  giUUu  glu  ncg  tsökts"  tos 
atrüD  gxirteä.  örhlr  xaj>io  ögtc.  „mint  zajün  atSSr  öginj,  mint  ax"-m 
ögtt  ti?"  gl»  atrüD  idtf.  axOn  daxän  gancä.  zojftrn  kmtë-iri d  dehjjgiïn 
sCul5-ùyûi>  tcdifl  kcyPit  bdwa.  usnd"  ODSn  ardn  tcr*  dclngtg 

y  ail  a  s  xfddâ-atcûD  dit  SaräD  id't&Jcwü.  ax"  kiiris-irto:  .Jcdiil  ktdï- 
<ïsij  dvhjgï-m  jiitj-gtn  sard£-idt(-t$?  tcrjgi'  gazf  tand"  jâ  kcbfY"  gedt 
kclfD  gijgf.n  ganta,  ncg  ûld°  ktïrtt)  irtoa,  oln  zerUc  gbrâsn  jamftn 
hîisnd'  irEb  tcd/<nzr  tcdïfl  kcgtn  bated,  ils  tos  ik*  atedo  bu  ira.  ;rkZrk' 


kuh  ging  zu  ende.  Als  sie  so  weiter  und  weiter  lebten,  hatten 
sie  nur  mehr  eine  kuh  übrig,  alle  anderen  hatten  sie  aufgegessen. 
Während  der  ältere  bruder  einmal  nach  wasser  geht,  schlachtet 
der  jüngere  bruder  die  kuh,  die  ihnen  speise  gegeben.  Der  ältere 
brader  kommt  von  dem  wasserplatz  zurück.  Der  andere  hat  die 
kuh  geschlachtet.  Der  ältere  bruder  schneidet  das  euter  ab,  läuft 
weg  und  .schlägt  die  erde  [mit  dem  euter].  Das  euter  klebt  au  ei- 
nem leisen  an.  Er  melkt  jenes  euter  und  hat  davon  seine  nahrung. 
„Mein  anner  jüngerer  bruder,  wie  lebst  du  denn  jetzt?"  dachte  er 
und  bringt  ihm  eineu  napt  butter.  Er  warf  es  ihm  durch  das 
rauchloch  hinein.  „Gab  es  mir  meiu  schutzgeist  oder  gab  es 
mir  mein  älterer  bruder?"  dachte  er  und  ass  es.  Er  folgte  sei- 
nem älteren  bruder  nach.  Sie  kamen  beide  [bei  dem  felsen]  an 
und  lebten,  indem  sie  das  euter  melkten.  Als  der  ältere  bruder 
nach  wasser  ging,  riss  der  jüngere  bruder  das  euter  vom  felsen 
ab,  briet  es  und  ass  es  auf.  Der  ältere  bruder  kam.  „Meine  uah- 
rungsquclle,  mein  outer,  warum  hast  du  es  aufgegessen?  Was  sag- 
ten dir  denn  himmel  und  erde?'4  sagte  er  und  lief  weg.  Er  kam 
zu  einem  berge;  an  einem  ort  angelangt,  wo  viele  wilde  antilopen 
und  geis.scn  waren,  hatte  er  seine  nahrung  von  ihnen  und  bekam 
viel  milch  und  butter.    „Mein  armer  bruder,  was  denkst  du  denn 
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diï-m,  jäyvir  gil  tst?  "  gin  ncg  tsôkts"  tos  airän  garirä;  ih(df-itgu  x«Jt'i> 
öijiia.  „axu-m  asrdS  ögtct  biltü-l"  gen  atväi»  idwti.  axtin  dax«  garni) 
jo  a  bu.  ùldân  kiïrté'irtH  tedtjnfr  tcd:  f I  klo  hhrä.  ax')  ncg  usnd" 
oitstt  ardäyär,  zcrbG  görasn  jamünäs»  ald*-'u>x?r  g.ar%vViü  tsuyür 
zuldï  od  uâ.  aj"  lihiS-irtD:  rer  ml  ii  kis>k-tsin  tsilte  dm)  hlnä  kis>c 
jutj-gfo  tas/na-i§?"  gccH  kclfo  garan  gjjnä.  gtjdi  jouti  nrg  tSolûn 
bclgo  xdryvnu.  ter*  Uotiin  bclglg  aträn  erwiïn  beh/jbi  tsakahvh  nähtiin 
od  nti.  gngä  garän  jonaä,  neg  xäna  nut"yär  oran  irtr<ï.  irr*  x,tn« 
kijku  %oji'  bel'ktä  sandBi.  ter»  kitkfr  buuyl  kên  anna,  kutriin,  tëg'di- 
tnW  dun  x^rdllCiD  intit,  dû  Iceldi-fnâ:  ..ax",  fand"  en'  #7/1  kijb'in 
jäydS  ôgictï?u  gedï  kehr'i.  tck'hh'i  axv  kehrïï:  .,cn»  %ânâ  X°jï 
bcl'ktît  sandèt.  bi  gïïdS  joirân  ncg  tSolûn  bclgo  oldé-airâD  belg'lti 
tsataCilxvVi-m  näldvdS-odtr,  tcgf.n  %ojfbcl»kttï  tuUd-ni  x«»  nand*  ï>gtc.u 


jetzt?"  dachte  er,  nahm  einen  napf  mit  butter  und  ging.  Ohne 
sieh  zu  zeigen,  wirft  er  es  ihm  zu.  ,.Mein  älterer  bruder  hat  es 
wahrscheinlich  gebracht*,  sagt  er  und  isst  es.  Er  folgt  seinem 
bruder  nach  und  geht  und  geht.  Als  sie  bei  dem  berge  angekom- 
men, lebten  sie  dort  von  jenen  [antilopen  uud  geissen].  Als  der 
ältere  bruder  einmal  nach  wasser  ging,  geht  [der  jüngere  bruder] 
aus,  um  von  den  antilopen  und  geissen  [eine]  zu  schlachten,  und 
alle  fliehen.  Der  ältere  bruder  kam  zurück  und  sagte:  „dein  ei- 
genes glück  ist  zu  ende,  aber  warum  zerreisst  du  auch  das  glück 
eines  anderen  menschen?"  Mit  diesen  Worten  lief  er  weg.  Als  er 
so  lief,  trifft  er  einen  stein  [der  wie]  ein  geschlechtsteil  [aussah]. 
Diesen  steinernen  geschlechtsteil  nimmt  er  und  vergleicht  ihn  mit 
seinem  eigenen,  er  haftet  fest.  Er  lief  weiter  und  kam  in  das  land 
eines  chanes.  Die  tochter  jenes  chanes  hatte  zwei  geschlechtsteile. 
und  als  sie  ihn  sah,  heiratete  sie  ihn,  jenen  knaben.  Währenddes- 
sen kam  der  jüngere  bruder  angelaufen.  Der  jüngere  bruder  sagt: 
„mein  bruder,  wie  hat  dir  der  chan  seine  tochter  gegeben?"  Da 
antwortete  der  ältere  bruder:  „die  tochter  der  chanes  hat  zwei  ge- 
schlechtsteile. Als  ich  weglief,  fand  ich  einen  steinernen  ge- 
schlechtsteil, und  als  ich  ihn  mit  meinem  geschlechtsteil  verglich, 
haftete  er  fest.    Weil  ich  so  zwei  geschlechtsteile  hatte,  gab  del- 
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tifrbï  dit  sandï-tnti:  ..(nui  ter»  belg'  oldS-aiestt  gazfräsn  neg  tSolitn 
bcUf  atväo  belplur-m  näyüD  en'  afin  bâteyùytn  airs-l-t.sign.  ta  belg1 
Xamüyüs  oldS  aBBD-t?  ter*  g/izprün  nand"  zädS  öktn!"  axv  Mint: 
JSamd"  old°x-yH,'i!'i  gedS.  ,M  jäyäo  boltf-tëign  oldS-aicfO"  gcdSkehru. 
tek'la  af  kelteit:  „neg  Ulm  joziträs  oldS  ateb1-tcu  gedi  keltvü.  koiriin 
gijgtD  y.artrâ,  to"  ùldân  ki'trtS-irtD  x<*Yû-jotcd2.  ardxvn  gedS  neg 
tèolûn  belg>  olâo  amnâ.  „a  %ârpm!u  ged2,  „oldvd-m  sandig  gëgn 
maqnâdân  kür gl d  tid*  apti-Snâ.  ter*  tsolûn  maqnâlâil  nâldâù-odif. 
tatit-lj  en  yarU-by?i>  bttwi.  koivun  gïïgà  garte;  neg  did*  kit rl d  irtrii. 
neg  gert*  es  oran  x°t"  ün-gek'Ui  köu  tints  ktln  %amvq  tsuyâr  ftrgn> 
b'itr  ï,  kii tri) g  yert*  orül^ngä  koyfo-oktv.  kütetln  teditl-ugtyär  xflrfü/t/fl 
iik"tv(i.    axv  bmiyitHyän  amrräD  diiryäu  bitted. 


chau  mir  seine  tochter."  Da  denkt  der  jüngere  bruder:  „ich  will 
auch  einen  steinernen  Geschlechtsteil  finden  an  demselben  ort,  wo 
dieser  jenen  Geschlechtsteil  gefunden  hat,  mit  meinem  Geschlechts- 
teil zusammenheften  und  diese  frau  meines  bruders  nehmen."  „Wo 
hast  du  deu  gesehlechtstcil  gefunden?  Zeige  mir  jene  stelle!"  Der 
ältere  hinder  antwortete:  „du  kannst  [sie]  nicht  finden!"  „Wie 
dem  auch  sei,  ich  werde  einen  für  mich  finden",  sagte  er.  Da  sagte 
der  ältere  binder:  „am  fusse  eines  solchen  und  solchen  berges  fand 
ich  ihn!"  Der  knabe  lief  weg,  kam  zu  jenem  berge  und  geht  uud 
sucht.  Zuletzt  findet  er  auch  einen  steinernen  geschlechtsteil:  „ach, 
mein  iiott",  sagte  er.  „ich  fand  ja  doch  einen!"  Mit  diesen  Worten 
hebt  er  ihn  an  seine  stirne  und  empfängt  den  segen  davon.  Der 
steinerne  geschlechtsteil  haftet  an  seiner  stirne.  Wie  er  auch  riss. 
er  p  i  n  LT  nicht  los.  Der  knabe  lief  und  lief  weiter.  Er  kam  zu 
einem  zelte.  Ohne  in  das  zeit  hineinzugehen,  wollte  er  etwas  zu 
essen  haben,  aber  alle  menschen  erschraken  vor  dem  knabeu  und 
Hessen  ihn  nicht  in  ihr  haus  eintreten,  sondern  jagten  ihn  fort. 
Ohne  etwas  zu  essen,  fällt  er  in  Ohnmacht  und  stirbt,  Der  ältere 
bruder  mit  seiner  frau  lebte  in  freuden  und  vergnügen. 
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6. 

kezênâ  sandli,  axv  du  gunen  löteun  sandtt.  ämtn  axi  gurun 
hät'm  sondit,  dutiDlcn  x°jl'  bahn  sandtt,  d/j  h  neg  bahn  sandSi. 
axy  kund"  zar*g,d?xür  garäD  jomwi,  neg  haju  kund"  kürto  irnii. 
„yurwu  bähfc  jü  %uw-ts ?u  genu.  rJcilnd"  zar"g.d"X"r  jonnn-ir"  genii, 
„nand0  zar°gd°n-tà?"  genii.  „zar*gxfalà!?  genü.  ..ür/sän  al/Jtsvn  Lsi?u 
genii.  „al(UsPnr7!u  gc$-keltrii.  manynrtn  bosäD  %ty%û  %äfi$töß  g.aruü. 
as%vn  MriB  irteü.  tlr/sn  dar*  garäu  süirü.  ezn  kcJdS-inä:  ..gurten 
hähn,  ür/dS-en-ts?"  gedS-tn.  „ürV-ugt  jäyjp-wVH"  küzugln  kertun 
alüD-ofavi.  tïg'd£-wu([  %oji'  bärin  kiirt n  irwfl.  „xojf  bähn,  zar*gd*n48?a 
genii.  „zar°y.d°n« 7"  geè-Jceheii.  ..iïrhân  allj.ts"n-th  fu genü.  „allUsPnii-w!" 
gcS-kclud.  örun  bosün  X'fyü  tß^län  garuü,  asxon  kur?»  iru  ii.  ür/sn 
dur*  garü(D)  snw.  ,,xoji'  bärty,  ûr/dë-in-ts?"  genu.   „ürl/-ug?  jäyx*>- 


6. 

Es  lebten  einmal  drei  brüder.  Der  älteste  war  drei  spannen, 
der  mittlere  zwei  spannen,  der  jüngste  eine  spanne  lang.  Der  äl- 
teste geht  aus,  um  bei  menschen  (fremden)  zu  dienen  und  gelangte 
zu  einem  reichen  mîuine.  „Dreispanne,  was  suchst  du?u  sagt  die- 
ser. „Ich  bin  ausgegangen,  um  bei  fremden  zu  dienen",  sagt  er. 
„ Willst  du  bei  mir  dienen?"  sagt  er.  „Ja,  ich  will  dir  dienen!" 
sagt  er.  „Und  den  von  uns,  der  zürnt,  soll  der  andere  töten?" 
sagt  er.  „Ja,  das  will  ich!tt  sagte  er.  Am  morgen  stand  er  auf 
und  ging  aus,  um  die  schafe  zu  hüten,  am  abend  kam  er  zurück. 
Er  sitzt  da  und  sieht  zornig  aus.  Sein  herr  spricht  zu  ihm:  „Drei- 
spanne, bist  du  zornig?"  „Wie  sollte  ich  nicht  zornig  sein?"  Er 
schneidet  ihm  den  hals  ab  und  tötet  ihn.  Da  kam  Zweispanne. 
„Zweispanne,  willst  du  bei  mir  dienen?"  sagt  er.  „Ja,  ich  will 
dir  dienen!-  antwortete  er.  „Und  den  von  uns,  der  zürnt,  soll  der 
andere  töten?"  sagt  er.  „Ja,  das  will  ich!"  antwortete  er.  Am 
frühen  morgen  stand  er  auf  und  ging,  um  die  schafe  zu  hüten, 
am  abend  kam  er  zurück.  Er  sass  da  und  sah  zornig  aus.  „Zwei- 
spanne, zürnst  du?"    „Wie  sollte  ich  nicht  zürnen?"  antwortete 
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wlâ!u  geè-kclieii.  kihiïg'tn  kertstn  alän-°ht\  tlg9dS-(u)atl  neg  härm 
XUrdßäD  irwil.  nzarvgd"n-tsi,  neg  bähn?*  gcdZ-kelwa.  ..zar°g.d°nà-w!- 
gedï-keluii.  .Strlsün  allltsvn-th"  gedi-kehr'i.  „alllisij!"  ged£  Mml. 
önjndn  x<t)  îïn  xiiïiil  ÏD  garw,  as%vn  kiirin  titra,  ür/stj  dur*  garyan 
sïïn<ï.  e:  n  kcldS-fnA:  „ürhli-fn-th?"  gcdS  kehrd.  têfala  neg  bahn 
kehrä:  ,.jûndv  fir/xv-trhl-w?''  gedS  keimt  asxun  xotän  ûtUân  unftj- 
gedï-'/xDhïn:  rneg  bärrp,  en»  x°jï  ^W'  èilgfp  airän  ir,  gaza!-  neg 
hiirin  x°)ï  kijkigan  daxûldè  garâD  gerfs  x°ld°  odân  Zèlg'na.  %°jï 
kijkig  ulyvwäf  neg  bäty,  ets'gn  keldi-lnà :  .,orkà  x°jl'  kïïkij-tst  jnij- 
gên  fthi'ï?"  geé-helwâ.  tik'hl  neg  hiirtn:  ..tcqg'rin  odanâs  od°  apt* 
as"!  gc.î-kelmlu  ged*  keimt  tik'bï  ets'gn  kelml:  „xojf  Sulmig  tsösin 
jilfXû-inhï!"  gedi  kelfn  ürhrä.  üfcld  neg  hähp  x°j°r(ï<J  a^if*  tsôsiû 
garfän  hit  hi  n  orân  irm'i.  tck'ld  ets'gn  kelmi:  rneg  hiirin,  odäk*  xojr 
kitkin  jäyvte-tsiY"  geü-kchra.    neg  bä/yi  kehiä:  Jalan  tsüsin  jilyän 


er.  Er  schnitt  ihm  den  hals  ab  und  tötete  ihn.  Da  kam  Ein- 
spanne angelaufen.  „Willst  du  mir  dienen,  Einspanne?"  sagte  er. 
„Ja,  ich  will  dir  dienen!"  antwortete  er.  „Und  den  von  uns,  der 
zürnt,  soll  der  andere  töten?"  sagte  er.  „Nun,  lasst  uns  ihn  tö- 
ten!' antwortete  er.  Am  frühen  morgen  ging  er  aus,  um  die  schafe 
zu  hüten.  Am  abend  kam  er  zurück  und  sitzt  und  sieht  zornig 
aus.  Sein  herr  fragt:  „zürnst  du?"  Da  antwortete  Einspanne: 
„Warum  sollte  ich  zornig  sein?"  Als  sie  am  abend,  nachdem  sie  ihr 
essen  gegessen  hatten,  schlafen  gehen  wollten  [sagteer]:  „Einspanne, 
geh  und  führe  diese  zwei  mädchen  hinaus,  damit  sie  draussen  ihr 
wasscr  lassen!"  Einspanne  ging  mit  den  beiden  mädchen  hin- 
aus, führte  sie  weit  von  dem  zelte  ab  und  Hess  sie  ihr  wasser 
lassen.  Er  scheuchte  aber  die  beiden  mädchen  auf,  Einspanne. 
Ihr  vater  sagte:  „die  zwei  mädchen,  [die]  mit  dir  [gegangen],  war- 
um weinen  sie?"  Darauf  antwortete  Einspanne:  „sie  sagten:  hole 
einen  von  den  steinen  am  himmel!"  Da  sagte  der  vater  zürnend: 
„den  beiden  hexen  sollte  man  ihre  galle  nehmen!"  Danach  schlug 
Einspanne  beide  [mädchen]  tot  und,  ihre  galle  in  der  hand  haltend, 
tritt  er  herein.  Da  fragte  der  vater:  „Einspanne,  wo  hast  du  jene 
beiden  töchter?"   Einspanne  antwortete:   „da  du  sagtest:  nimm 
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apU-ir!  geS-kelk'liï-tètn  tsösln  awäo  irwiï-w.  odd  ur/dt-rn-tsY"  gedt 
neg  bahn  kelwù.  „odü  ürkiz-uxo-min  ugiï.u  untdn  örijndn  bosdo 
Xojr  kiikun  kîf*  aptS-otét  bulxür  neg  bärin  daxülün  garud.  klr*  oddn 
gXLZf  maUüxol*l  kurz*  gazf  dudS  es  öglo  bnwä.  „neg  bahn,  suhiyur 
gfidi  odäd  gcrtrs  sük*  atrüD-ir.fii  ges-kclml.  neg  bahn  wdJldD  garivii. 
gert*  oräD  xdriï  garüo  xurd"H-ug?y  ezndun  kiirin  irwiï.  „neg  bähp, 
siikA~tëpt  jüyvtr?"  gedz  surwu.  „büwyu-täin  okkù-ws  (ökkös).u  ged? 
kcUo  b'lwd.  „tolyayän  tsö  isokülsn  elnif,  sük  fr  jü  keniï  ter»?  g  ii  dt 
odüD  a  in  id  ir!u  geè-kelwiï.  neg  bähp  ptrdflüü  gartr,  gert  irfD  sük" 
aträn  bäiryuyin  siikfrn  tsokän  altl'ktcä.  säkin  awüD  kiirin  irwiï.  x°jï 
kiikà  gazf  maltCiD  bultMirä.  gerti)  kPrln  irk'liï  bâiiy'i  UkHu  buniï. 
„neg  bähn-yt,  bâtcyiï  juyvie?''  „siikfr  tsokûD  al"  gek'b'i-têin  alts'khï-tr. 
odd  terfdS-ln-th?"  geS-kelwiï.  „HrldS-a-xo-nin  ugf",  ged*  kckn  bitte- 
yiïyan  awd(n)  garwn.    apts-odän  bas  buts'kn  gertn  xäHio  imu.  sô 


ihnen  ihre  galle  und  bring  sie  mir,  habe  ich  ihnen  ihre  galle  ge- 
nommen. Zürnst  du  jetzt?"  „Jetzt  habe  ich  nicht  zu  zürnen." 
Nachdem  sie  geschlafen,  standen  sie  am  morgen  auf,  und  [der  herr| 
nimmt  seine  beiden  töchter,  um  sie  in  der  steppe  zu  begraben,  und 
geht  mit  Kinspanne.  Als  sie  auf  der  steppe  die  erde  aufgruben, 
schneidet  der  spaten  die  erde  nicht.  „Einspanne,  lauf  schnell  und 
hole  zuhause  das  heil!41  sagte  er.  Einspanne  entfernte  sich  lau- 
fend. Sowie  er  ins  zeit  getreten,  kehrt  er  zurück,  ohne  sich  zu 
beeilen.  Er  kam  zu  seinem  herrri.  „Einspanne,  wo  hast  du  das 
heil?"  fragte  dieser.  Er  antwortete:  „deine  frau  giebt  es  [mir] 
nicht!44  „Das  weibsbild,  dem  man  den  kopt  in  splitter  hauen  sollte, 
wozu  braucht  es  das  beil?  Lauf  und  hole  es!"  sagte  er.  Einspanne 
lief;  nachhause  gekommen  nahm  er  das  beil  und  schlug  das  weih 
mit  dem  beile  tot.  Er  nahm  das  beil  und  langte  [bei  seinem  herrn] 
an.  Sie  schütteten  die  erde  auf  und  begruben  die  beiden  niäd- 
chen.  Als  sie  nachhause  kommen,  liegt  das  weib  tot  da.  „Mein 
Einspanne,  wie  ist  es  mit  [meiuem]  weihe  ?"  „Da  du  sagtest: 
.schlage  sie  mit  dem  beile  tot!',  habe  ich  sie  getütet.  Zürnst  du 
jetzt?"  antwortete  er.  „Zürnen  tue  ich  nicht",  sagte  er,  nahm  sein 
weib  und  ging  hinaus.    Er  nahm  sie  weg.  und  nach  kurzer  zeit 
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bohr,  „neg  härm,  neg  %o  awän  ir!u  gedi  kelwa,  czii.  tlhUl  neg 
hiirin  kehrä:  Jamäran  x»  al%D-ir?'1  gedi  kehrä.  9närän  %äCäsin  al'!ä 
gedi  kehrä,  neg  härty  lümpv  Satädi-aieän  garwä.  ambärt  orx*lä  %•> 
XamvG  tsuyär  bijin  xäläUhtö  orktr.  neg  bäftp  dart/  kiizijgin  keriin 
alun  jo  BR*.  e:n  kiirtë  irtcä:  „neg  bähfr  odü  kürtl  (kulti')  järvtr- 
m?u  gedi  kehrä.  „  närän  xaTäsin  al"!*  gedi  kel[lä-U;  edn-LH  tsuyär 
hiji-m  xntäld'trä.  odä  ürljii-m-th?"  gedi  kehrä.  ,yuy<7,  tSanid'  jun- 
gen ur/xv-irää-tr?  neg  x"}  nänj  aträn  %r!ü  gertän  aptë-irED  max*" 
têandi-idtD  okfrn  bvrtsPa  kedi  airäD  neg  tultyd"  durn,  orndûn  omi 
unttp.  neg  bäftp  bosän  tähytä  bôrts°yin  dundn  orän  kcpïtva.  ezti 
bosän  r,neg  bäryt  unfrunftcu-ts,  xudlär  unt°wü4i?a  gedi  keho  tubptà 
böris°yän  (irdï-awân  är(iru.  so  diiln  gtjgin  gijträ,  tna^wr  ör  tsàV 
giïtriï.  neg  tolyän  sud"  kiirtè-irtn  süträ.  „neg  bahnas-ty  ünfr  tunlïr-ir 


kam  er  nachhause  zurück.  Es  wurde  nacht.  „Einspanne,  geh 
und  bringe  ein  schaf!"  sagte  der  herr.  Darauf  antwortete  Ein- 
spanne; „was  für  ein  schaf  soll  ich  schlachten?-*  „Sehlachte  von 
denen,  die  diesseits  stehen  (eig.  ein  hierhersehendes  von  ihnen 
töt«  )  ',  sagte  er.  Einspanne  zündete  eine  lampe  an  und  ging  hin- 
aus. Als  er  in  den  schafstall  trat,  sahen  alle  schafe  nach  ihm 
Einspanne  schnitt  dem  einen  nach  dem  anderen  den  hals  ab  und 
giinr  und  tötete  sie.  Der  herr  kam  zu  ihm  und  sagte:  „Einspanne, 
was  machst  du  denn  so  lange  (eig.  bis  jetzt,  was  machtest 
du)?11  „Du  sagtest  ja:  ,töte  hierhersehende!4,  sie  sahen  aber  alle 
nach  mir.  Zürnst  du  jetzt?-'  sagte  er.  rNein,  warum  sollte  ich 
zornig  auf  dich  sein?  Hole  ein  schaf  hierher!"  Er  holte  [eines]  in 
das  zeit,  sie  kochten  und  assen  das  fleisch,  mit  dem  fette  machten 
si.-  „börtsok-*  (cine  art  kleiner  runder  kuchen)  und  legten  sich  in 
ihre  betten  und  schliefen  ein.  Einspanne  stand  auf,  kroch  zwischen 
die  bürtsok  im  ledersacke  und  lag  da.  Der  herr  stand  auf,  sagte 
[für  sich]:  „Einspanne,  bist  du  wirklich  eingeschlafen  oder  mit  lü- 
gen eingeschlafen  (=  tust  du  nur  so)?",  warf  sich  den  ledernen 
sack  mit  bortsok  auf  den  rücken  und  floh.  Die  ganze  nacht  lief  er 
und  lief,  bis  zum  tagesanbrnch  am  morgen  lief  er.  Am  fuss  ei- 
nes beiges  angelaugt,  setzte  er  sich  nieder.    „Von  meinem  Ein- 
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(tun(lüu),  xudlär  tunlu-tr^  gcdz  keUo  tubttUi  borts°yasn  id'dS-inu. 
ig4dZ-H{  neg  bähn  ttdtntä  börts°q  zäyäs  garäD  irwd.  „neg  häf-ip  en' 
hïyâ  buduu  gtD  g.arâ(o)  xurdljcû.  neg  bärin  detc'lin  nös°näs  tatäD 
duzhgdeo  toräo  Jobb«,  zahl  kes'o  tsao  kes*a  üjdnn  gijdS  gMi  neg 
tolptn  siid"  kiirtê-irêD  amprä.  ,.ncg  bäfmäs  ünir  tunlü-ic,  %udlür 
tunhr-u?u  gedS  keldz-tnu.  tëfrhï  neg  bahn  kehrt}:  „deuHin  nös°nüs 
dtjSltgdio  lëamflti  dax"1tsüD  irlti-w",  ged?  kehnl.  zalün  deie'lun  tCtlio 
Xßjteü,  biïëm*d'ln  tiïldS  xajuä,  kil'gdn  t'ïldû  xajwü,  ëahrûrân  tiïldS 
tajua,  xojr  Uikun  kerUidé  %ajirnt  tolkun  üs>tn  kiryä  xnjwa-  zal" 
gijga  garuä.  neg  bähn  ardäsn  kïkjiï  gartr.  neg  \h  %uV*sn  zäyür  bultûD 
ärlüD-Dw  (=är(län  odir).  neg  bähn  tcg'dz-atl  döricn  taten  mortit 
kun  küriD  irtvu.  „tëi  jûn  kijnï"  gedi  bähnig  surdz-tnu,  ter*  idHs. 
„bi  neg  nüte*gn  Sulin  ködz~  jouiu-tv.  en'  %ulsn  zäyür  orfdtskün 
zok^dt-'tsn  keb-mn.  ta  jû  xïï'ï-t?"  „manu  /ân  sartiï-du,  erl'gin  max" 

spanne  bin  ich  jetzt  wirklich  befreit  oder  nicht?"  sagte  er  und 
schickt  sich  an  von  den  börtsok  im  sacke  zu  essen.  Während  er 
ass,  kam  Einspanne  zwischen  den  börtsok  im  sacke  hervor.  „Ein- 
spanne ist  ja  hier",  rief  er  und  lief  weg.  Einspanne  griff  fest  in 
die  haare  des  pelzes  und  lässt  sich  hängend  mit  ihm  fortschlep- 
pen. Der  mann  lief  einige  zeit,  eine  weile,  lief  und  lief;  am  fusse 
«»mos  hügels  angekommen,  ruhte  er  sich  aus.  „Bin  ich  jetzt  in 
Wahrheit  von  Einspanne  befreit  oder  bin  ich  in  lügen  befreit?"  sagte 
<t.  Da  antwortete  Einspanne:  „An  den  haaren  deines  pelzes  hän- 
gend bin  ich  mit  dir  hergekommen",  sagte  er.  Der  mann  zog  sei- 
nen pelz  aus  und  warf  ihn  weg.  seinen  bismet  (uuteren  kaftan)  zog 
er  aus  und  wart  ihn  weg.  sein  hemd  zog  er  aus  und  warf  es  weg, 
seine  hosen  zog  er  aus  und  warf  sie  weg,  seine  beiden  ohren  schnitt 
er  sich  ab  und  warf  sie  weg,  sein  kopfhaar  schor  er  sich  ab  und 
warf  es  weg.  Der  mann  lief  weg.  Einspanne  jagte  hinter  ihm  drein. 
In  ein  grosses  röhricht  versteckte  er  sich  und  verschwand.  Wäh- 
rend Einspanne  da  stand,  kamen  vier  oder  fünf  berittene  männer 
herbei.  „Was  bist  du  für  ein  mensch?"  fragten  sie  Einspanne,  jene 
lente.  „Ich  verfolgte  einen  nackten  unhold.  Nachdem  ich  ihn  in 
das  röhricht  hineingejagt,  blieb  ich  jetzt  hier  stehen.  Was  suchtet 
Ihr?"    „Unser  chan  ist  krank.    Weil  man  sagte:  er  mag  unhold 
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zog  gek'läii  erliG  Sülm9  tfdS  garbî-udn.u  tëtelà  neg  bärui  kehrù:  rodà 
mint  hïdi-jousu  Sülm9  bardé  autn!"  gedz  Mua.  tètVlï  ter*  td*s  kdtrà: 
„biitijn  %iilsn  zâyûr  orsn  iulmi-thn  jäydS  bürxo-w'f  hdm*  gcd-~tm(H> 
tSî  Mnâ4ët  tëamiïg  aidé  aptà  %&fnâ*tyd$U)  gcdi  kehrä.  „&tdmv  bdflà 
tanlâ  hi  kijndfD  bHphjüi?  en'  gufati  döriru  öntYJety  gal  ökWi  en' 
Xamürän  od fiä?"  gedi  neg  bärm  kehrä,  ter*  ulns  rzosu  gëo  dörirn 
bnt&ktn  gai  ögira.  %nlsn  dotf  ordvG  hin  galln  dund"  nânt  tsân 
Xurdllät)  bann,  „büdfin  §ulmv  gcd'g-jum  enf!u  ged$  neg  iHirm  Wf 
tehdä  1er*  nlHs  tsökao  alfi-gek*lân  ter*  niït$*gn  kijn  keltrd:  Jii  htbi> 
l/isuir,  kun-bi!  namâg  bitègi  aUçf*  gedi  Mua.  rtsi  èului  bih-trobr. 
kihi-boltr,  xojf  tâkn-îiga-t§t,  tol/a-tSiti  iist^uga,  tëiltp  nittsTgu-th,  B"; 
SaluTtr-ugd'tëf.  £ufyi  bol%üs  %ärn  ODxo-ir-tH?"  gedS  kelfD  isoküD  al<ïi>- 
orkto.  neg  bäryt  xäraD  inj,  ard"kD  mal  geriû  ez{liD  amfrâD  déiryâo  süm 

Heisch  speisen,  sind  wir  ausgezogen,  um  unholde  {crlik's  und  sulmu>\ 
aufzusuchen.4'  Da  sagte  Einspanne:  „Nehmt  und  fangt  den  un- 
hold ein,  den  ich  soeben  verfolgte!"  sagte  er.  Darauf  antworte- 
ten jene  leute:  „Wie  kann  man  deinen  unhold  einfangen,  der  in 
das  dichte  röhricht  hineingegangen?  Was  man  unhold  nennt,  da> 
bist  gerade  du,  dich  werden  wir  töten  und  mit  dir  zurückkehren*, 
sagten  sie.  „Wenn  ich  ein  unhold  wäre,  würde  ich  dann  so  mit 
euch  sprechen?  Wenn  wir  an  allen  vier  ecken  dieses  röhrichtes 
leuer  anmachen,  wohin  kann  sich  dieser  denn  begeben?"  antwortet*1 
Einspanne. 

Jene  leute  sagten:  „Nun  gut!*  und  zündeten  feuer  an 
allen  vier  ecken  an.  Der  in  das  röhricht  hineingegangene  mensch 
lauft  hin  und  her  im  feuer.  „Dies  ist  ein  grosser  unhold!"  sprach 
Einspanne.  Dann,  als  jene  leute  ihn  tot  schlagen  wollten,  sprach  er. 
der  nackte  mensch:  „Ich  bin  ja  kein  unhold,  ich  bin  ein  mensch: 
tötet  mich  nicht!"  „Wenn  du  kein  unhold  bist,  wenn  du  ein  mensch 
bist,  so  bist  du  [jedenfalls]  ohne  beide  ohren,  dein  köpf  ist  ohne 
haar,  ganz  nackt  bist  du,  ohne  hemd  und  hosen  bist  du.  Wie  kannst 
du  vom  unholdsein  loskommen?"  Mit  diesen  Worten  schlugen  sie 
ihn  tot.  Einspanne  kehrte  zurück,  kam  |in  das  haus  des  unholds]. 
bemächtigte  sich  des  zurückgebliebenen  gutes  und  zeltes  und  l<*btc 
in  ruhe  und  vergnügen. 
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7. 

kezf  ml  neg  xojf  o^sjärtHd"  ordS.  neg  n  neg  par  tsar  tuât  ordS, 
negn  neg  (sôhi  èodu  orüldS.  negn  tsarän  bük"t  zun  arslvijgäs  ökth, 
neg  n  sodßgän  tsayfin  mötjgönis  öktSt,  tasi%<în.  x°t'J  täte**  Uanätsid" 
odäd°  %ot°  %utd*di  id'kir  odnä.  ■$  xuldusn  neg  tsayan  ödm6G  aptëi, 
tsarän  xuld°$ndv  örilm  tasfäD  öktM.  xojüry  ödmAg<tn  xoträdS-airüD 
öirrltSkäD  tergnd'  tcmä'di.  tsar  xuld°sn  hin  ödm6gän  öwrtsun 
aptskäD  ödm*G  möygn  xoj'rän  neg  gazf  iùUkvdS,  öirrisn  taVdS- 
airäD  (tattS-awäo),  möijcftnfs  neirtékin  (=  neg  biWku)  jumn  vld'di. 
or°s  ütäD  süna.  säk°  %o  xuldDsn  or°s  8urdS-in:  „tSi '  jür^-geo  ûtic-tët?" 
gedS  surdi-inâ.  „ödmsglärän  xam*D  mötjgfin  iDt&trdH-tc*  „ä  x*- 
my!"  gedi  keldi,  %uld?8i}  or°s.  „nand"  äd(  igfD  öiri'tn  bas 
diirWk-sti't"  gedz-inA.  or*s  tcS-keUo  (têg'dz-kellD)  SÜWü.  mötjgn  ugf, 


7. 

Einmal  fuhren  zwei  russen  auf  den  Jahrmarkt.  Der  eine  trieb 
ein  paar  ochsen,  der  andere  einige  wenige  [russische]  schale  hin. 
Der  eine  gab  seine  ochsen  für  einen  hundertrubelschein,  der  andere 
gab  seine  schafe  für  silbergeld  in  kleinen  münzen.  Als  ihr  proviant 
zu  ende  war,  gingen  sie  zum  koch,  um  essen  zu  kaufen  (und  zu  essen). 
Der,  welcher  die  schafe  verkauft  hatte,  kaufte  sich  weisses  brot  und 
brach  die  hälfte  davon  ab  und  gab  es  dem,  der  seine  ochsen  ver- 
kauft hatte.  Nachdem  sie  das  brot  unter  sich  geteilt  hatten,  steck- 
ten sie  es  in  die  brüst  und  machten  sich  zu  ihren  wagen  auf.  Der, 
der  die  ochsen  verkauft  hatte,  zog  das  brot  aus  der  brüst  und  ass  brot 
und  geld  auf  einmal  auf,  als  er  es  aus  der  brüst  nahm.  Von  dem 
gelde  blieb  nur  ein  wenig  übrig.  Der  russe  sass  da  und  weinte. 
Der  andere  russe,  der  die  schafe  verkauft  hatte,  fragt  ihn:  „Warum 
weinst  du?"  fragt  er.  „Ich  habe  zusammen  mit  dem  brote  mein 
geld  aufgegessen,"  sagt  er.  „Ach,  wie  schade!"  sagte  der  russe, 
der  die  schafe  verkauft  hatte.  „Du  hättest,  wie  ich,  das  geld  so  in 
die  brüst  stecken  sollen".    Mit  diesen  Worten  setzte  sich  der  russe 
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öujtn.  „tsi  jäydS  diïrla-të?;i  gedi  surdi-lnâ,  sâkD  or°s.  ,M  tsafm 
môtjgûn  sul»  öwr(WkvhUru  gedi  kein«,  „ken  übbü  tug?u  gedl  Udi- 
ma. ntH  bas  ioWksn-Ut"  gcdi  keldi-ind,  sük*  or°s.  tegiD  „tsafm 
mörjg6  kun  id'dS  bolxv-ugt"  gcdi  kellD  mörjgan  xàdS'(tr)unA.  Jrigb 
UkDd£t-u  fa  gedi  keldi-tnä.  „tfi  mör/gän  iöWksn  M  kWkUl  hm- 
tSj,  bi  gëUkîf-w  (gètè%ûw)!u  gêo  ütäD  siinä, 

ni,  odd  gertun  xärdz-irfD,  negn  gurirn  köicugan  da%nläü, 
Xojf  köwtjgun  daxülüD  odok?  jürni  garyvsn  baly°snäs  ö.s'fn  atrxD-)n 
gcD  xàrn'î.  xam^°  ne9  bü  xuldvd2  aptH,  dolön  sumia.  tegiD  doliib< 
baly'sni  or  kürti-irSD  dolän  sumän  neg  gazr  sum[di.  dolüln  fojr<hw, 
halfslg.  Sayadz-ayäD  yayäD-okna.  bü  ardn  tirio  gurun  alän-orkHii. 
„ardän  (J.unrn  hl  ahn  bü  ömn6  baly"sig  tsuktin  alt&ksn-tnzä"  <p 
dünculn  xa>'3D  irnfi.  joirsn  kunis  surna:  „ter*  balyusnd°  kun  ûld'stpu 
ugù't"  gedi  surüD  wand.  rbid'  al&kHùy  bid'!"  ük'hln:  „tsukiii  inend' 

hin.  Aber  er  hatte  das  geld  nicht  in  seiner  brüst.  „Wie  hattet 
•  In  es  einge steckt?"  fragt  der  andere  russe.  „Ich  hatte  meinsilber- 
geld  lose  eingesteckt44,  sagt  er,  „wer  hat  es  mir  genommen ?u.  sagt 
er.  „Du  hast  es  wohl  auch  aufgegessen?"  sagt  der  andere  rosse 
Dazu  sagt  er:  „Silbermünzen  kann  ein  mensch  doch  nicht  essen!" 
und  sucht  sein  geld.  „Ich  habe  es  verloren",  sagt  er.  „Du,  der 
du  dein  geld  aufgegessen  hast,  du  bist  ein  glücklicher  mensch,  ich 
aber  habe  [das  meinige]  verloren!"  sagt  er  und  sitzt  da  und  weint 
Nun,  nachdem  sie  jetzt  nach  hause  gekommen,  kehren  sie,  der 
eine  mit  seinen  drei  söhnen,  der  andere  mit  seinen  zwei  söhne" 
zurück,  um  an  der  jahrmarktstadt  räche  zu  nehmen.  Zusammen 
kaufen  sie  eine  flinte  mit  sieben  patronen.  Danach  kamen  alle  sie 
bon  in  die  nähe  der  stadt  und  luden  [ihre  flinte  mit]  allefn)  ihre[n 
sieben  patronen  auf  einmal.  Alle  sieben  zielten  auf  die  Stadt.  Nach- 
dem sie  gezielt  hatten,  schössen  sie  ab.  Die  flinte  schlug  zuriiek 
und  tutet  drei  von  ihnen.  „Eine  flinte,  die  rückwärts  drei  menschen 
getötet,  hat  wohl  vorwärts  die  ganze  Stadt  getötet",  sagen  sie  und 
gehen  zu  vieren  heimwärts.  Vorbeigehende  leute  fragen  sie:  JW 
in  jener  stadt  ein  mensch  übrig  geblieben  oder  nicht?"  so  fragen 
sie.  „Wir  haben  sie  getötet,  wir!"  Darauf  erwiderten  alle:  -Alle- 
samt  leben  sie  in  guter  gesuudheit  weiter.    Wie  habt  ihr  sie  ge- 
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biiyCi-tcâna"  gcdS  keltsPyätr.  „jüydS  altr-tv?''  gcdè.  „büyür  xnïun 
ahr-widn"  gedt  kclird.  „  fi  k"  s  n  jâyd'z  mcdir-t?'1  „dolün  Iciïnfs  gurten 
Xa%ul<Tiû  ïïk*d2-odw,  têkd/i  ömnn  tsuktn  iik"Ui  gcdz  mcdw-widn.u 

8. 

neg  bajn  xnn  gcd'a  x^n  hudS.  ter*  xanfid*  gurten  zalû  kiirtS-irua, 
g.urirn  jum  surnd  gen  zamlf'tötcig  biïfrd'G  ken  xadvo  negn  suncâ,  neg 
zahl,  negn,  neg  zahl,  sbmr-nlig  met*  Sikf  surua;  negn,  neg  zahl,  gazä 
dalâ  met'arsa  suru  a,  xân  te)"  guru  n  kijg  Jhjna-iv"  gewa,  „nandu  gurwn 
dia  apts  ir!"  gewa.  tünügän  yßxär  Xûnd  nut  "a  ergio  ëriD  jowtsvyüw, 
ted  n.  siïldy  neg  köksn  kijn  zâdz-bktsi:  ,,or".süs  tSiqntjr  awtn,  bas  neg 
arè'min  mod0  awtn,  xur"lâs  neg  bumb"  awtn!u  n£,  odâk"  gurun  zalûs 
neg  LHrpiur  aptsi,  neg  arëtp  aptH,  xur"läs  neg  bumbv  aptsi.  xûnd" 


tötet?"  „Mit  der  fliute  haben  wir  sie  totgeschossen",  antworteten 
sie.  „Woher  wisst  ihr,  dass  sie  gestorben  sind?"  „Beim  schiessen 
wurden  von  sieben  menschen  drei  getötet,  daraus  schlössen  wir, 
dass  vorn  natürlich  alle  gestorben  sind." 

8. 

Es  war  ein  chau,  der  der  reiche  chau  genannt  wurde.  Zu 
diesem  chan  kamen  drei  manner,  um  drei  dinge  zu  verlangen.  Der 
eine  von  ihnen  bat  um  ein  „chadak"  (seidenes  tuch),  das  das  ganze 
festlaud  bedecken  könnte,  der  andere  von  ihnen,  ein  mann,  bat  um 
zucker,  [so  gross]  wie  der  Sumeru  (der  weltberg),  der  dritte  von 
ihnen  bat  um  Weihwasser,  [so  vielj  wie  das  Weltmeer.  Der  chau 
antwortete  den  drei  männern:  „Ich  gebe  es  [euch]!"  „Bringt  wir 
nur  drei  masse!"  sagte  er.  Um  jene  zu  suchen,  zogen  sie  im  lande 
des  chans  umher,  jene  [mäuner].  Schliesslich  beschied  [sie]  ein  alter 
mann:  „nehmt  einem  russen  eine  schnellwage  (od.  ein  pfund);  uehmt 
weiter  einen  arschinstab  und  aus  dem  tempel  nehmt  eine  weih- 
wasserkanne!"  Nun,  diese  drei  männer  nahmen  eine  schnellwage, 
sie  nahmen  einen  arschinstab  und  sie  nahmen  eine  weihwasser- 
kanne.    Sie  gaben  sie  dem  chan.   Der  chan  sprach:  „Geh  mit  die- 
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aträo  okiët.    %än  kehui:  ,,en'  arS^mär  en'  zanibHötrlg  arsninüD  ir! 
kcdä  arhp  g.arnn?"  „en'  beznuyär  sömi-Fdlg  täitjnilrdtD  airäD,  kedu 
tëinnur  bofoiä?"  ,,en'  huinhfir  g.azüt  dahtd'  kedtj  kürt/  usn  <j.arna?" 
„digfdS  airäD  irtD  nand"  keltn,  sursn  jum-tn  bi  digtrn  ögljfu 
ni,  jû-w-dâ  odd?  odâ  kit  It  f  irto-ugd  ter0  g.urtrn  zalüs. 

9. 

kezfnti  sand?!,  ux'r  ötrgy  sandSi,  uxHntsoe  idän  mast  uita 
sandSt.  maspyän  unä  garnfi,  x3?um  dörirn  $ir*  ganz°yvläD  okn/t, 
Xaril'  X''5*  g.anz"yDhïn  oknù.  ux"r  öirgn  <j.aräb  jomnä.  joirdz  joirt(  ncg 
zahl  xaryvnd:  „zahl,  mend'-ir-t«?u  gend,  ötrgy.  „zaln,  namûg  tändv- 
t#4i?u  Jändao!"  genu,  zahl  n.  rmini  ner-y  kem-b?u  zaln  kehrä  :  „ux"r 
öwgn,  ux"nhvn  idem  maètnkUi"  gedi  kehrd.  „nf,  sdn!u  gedl  kelin  dörirn 


sem  arschinstab  hin  und  miss  das  festland!  Wie  viele  arschinen 
kommen  da  heraus?*'  „Mit  dieser  schnellwage  wäge  den  Sumeru- 
berg!  Wie  viele  pfund  wird  es  geben?"  „Wie  viele  solche  weih- 
wasserkannen  voll  wasser  giebt  es  im  ozean?  Nachdem  ihr  es  ge- 
messen, kommt  uud  sagt  es  mir;  das,  warum  ihr  batet,  will  ich 
euch  nach  dem  genauesten  mass  geben.44 

Nun,  was  ist  jetzt  [aus  ihnen  geworden]?  Bis  jetzt  sind  die 
drei  manner  noch  nicht  [zurück]  gekommen. 

9. 

In  alten  zeiten  war  es,  da  lebte  Löffelfrcsser  und  der 
hatte  eine  humpelnde  rote  Schindmähre.  Auf  seiner  mähre  reitet 
er  aus,  hinter  sich  bindet  er  an  den  sattel  vier  sülzenfüsse,  und 
einen  klinischen  kessel  bindet  er  an  den  sattel.  Löffel  f resser 
reitet  so  aus.  Er  reitet  und  reitet,  und  ein  junger  mann  kommt 
ihm  entgegen.  „Junger  mann,  guten  tag!"  sagt  der  alte.  Junger 
mann:  „Kennst  du  mich?"  „Jawohl,  ich  kenne  dich!"  antwortet 
der  junge  mann.  „Wie  heisse  ich?"  Der  junge  mann  antwortete: 
„Löffelfresser  mit  der  humpelnden,  roten  Schindmähre!"  „Ja- 
wohl, gut!-   sagte   er,  und  von  den  vier  sülzenfussen  gab  er 
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Hrtsi}  neghi  ögtr.  tsdn  idd'sn  gnrtrn  s  tr",  gnrtrn  :altitlu  ögtr.  ganlsxvn 
Xann  X'ty  iïUl'ir.  garan  joßnä.  ncg  zaln  xnryä  käriD  inrii.  „zaln, 
nam/tg  tänd^ir-ts?"  gcdt  ötrgn  surträ.  .Mindan!"  „mint  noru  Ien?" 
,.u%"r  otrgu"  gedS  keltrd;  xartiê  X''san  ögto-oktr,  ötrgn.  garan  jonnä. 
jotrdS  jotrt/ltj  ncg  j as"  oldz-atriin  garniras*/  säyäD  tsus"  garyän  jasn- 
dän  tiirkf  o  aBBÜ.  jasän  ganzyltSküdS  aträ(D)  garträ.  ncg  oin  xotn 
busnd*  kiirin  irwti,  ncg  glrt  oran  inrd.  ik'  %asnd>  max"  t&andS- 
''id*.  ,Mx"r  ötrgn,  xüyüs  joBBD-ts?''  gedi  siirtoa.  „gër  talas  job im-tr." 
ux"r  ötrgn  keld£-lnä:  „zahts,  max1'  tSandZ-idnrï-tr.  sal  x^sn  bâwzâf" 
gcdS  kehriï.  gêrin  czn  kelinï:  „nx"r  ötrgn,  maxän  en»  max*la  %amtn 
tëantnf"  gcdS  kehoa.  ux"r  ötrgn  kelaa:  nma%9n-t8ln  maxt-m  idlD 
orkk°ht,  maxän  ogn-tè?u  gedS  kelmi,  tikdd:  „ötrgn,  ögna-tcu  gew.  ötrgn 
garäD  alan  tsasUl  jas"  aptS-irio  busfdz-asti  max°ndn  diirtr>ork°w. 
gcrin  ezn  maxän  garyvtr:  ötrg6ni  jasn  xösn,  maypn-ugf.  garäD  irträ. 

ihn  einen.  Übrig  blieben  drei  sülzen füsse.  Er  gab  sie  drei  jun- 
gen männeru.  Der  krimsche  kessel  allein  blieb  übrig.  Er  leitet 
weiter.  Ein  junger  mann  kam  ihm  entgegen.  „Junger  mann,  kennst 
du  mich?"  fragte  der  alte.  „Oh  ja,  ich  kenne  dich!"  „Was 
ist  mein  name?-  „Löffelfresser",  antwortete  der.  Er  gab  ihm 
seinen  krimschen  kessel.  Der  alte  ritt  weiter.  Auf  dem  woge 
fand  er  einen  knochen,  zog  ihn  durch  .seine  nase,  Hess  das  blut 
tiiossen  und  strich  es  an  den  knochen.  Den  knochen  band  er  am 
sattel  fest  und  ritt  weiter.  Er  kam  dahin,  wo  viele  zelte  standen, 
in  ein  zeit  trat  er  ein.  In  einem  grossen  kessel  kochte  man 
fleisch.  „Löffel f rcsser,  woher  kommst  du?"  fragte  man.  „Von 
hause  komme  ich!"  antwortete  er.  Lötlelfresser  spricht:  „Junge 
männer,  ich  wollte  Heisch  kochen  und  essen.  Ihr  habt  wohl  einen 
leeren  kessel?"  sagte  er.  Der  wirt  des  hanses  sagte:  „Löffol- 
fresser,  kochet  Euer  fleisch  mit  diesem  fleische  zusammen!"  (sagte 
er).  Löffelfresser  antwortete:  „wenn  dein  ticisch  mein  fleisch 
auffrisst,  giebst  du  mir  dann  dein  fleisch?"  Darauf  antwortete 
er:  „Ja,  mann,  ich  gebe  [es  Euch]!"  Der  manu  ging  hinaus,  holt*» 
seinen  rotblutigen  knochen  und  steckte  ihn  unter  das  kochende 
fleisch.  Der  wirt  des  hauses  nahm  das  fleisch  fans  dem  kessel]  her- 
aus, der  knochen  des  mannes  kam  nackt,  ohne  fleisch  hervor.  Der 
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öirgn  ihü(h-ork'tr;  „majfn-Ufä  ma%\-m  id'tèkvdi*  gedi  kehnl. 
en'  ma%i-m  tsuktn  an!u  ges  licit d  nt"dB  d  irrt  n  ögtr.  öirgn  mönnifo 
gan^yldz  au  üi>  gnrüD  joBBü.  joirdi  joirtf  neg  mörtu  Snln  xaryäh 
irwit.  „xamürn  ois  jomn'*~t$?u  ged£  öirgn  surwä.  ..en9  ik*  oln  xotn 
lal  oU  jomn<l-ira,  gedS  Vehra.  ,jn  xftnâ-té^u  gedS  lelira.  rneg 
Xuld'di  amnâ-wu  gedi  Mira.  „xr>ï<*r  jn  hen94S?u  gedè  kdwS.  ralni> 
bolyvUhâD  hlnd*  aplë  odnä-w.u  „bolsn  max°n  nand"  bânâ,  tün&g 
«»/"  gedz  kelmi.  rjnnüs  ögwi-üf"  Jinvd'  x^w/s  Ögnft-tr."  „nt,  amnn" 
gedi  max'n  airäD  gertij  da%nld'z  irtD  änvd'  x*>  tnlyüD  füBBa.  ötcgy 
joini  joträ  joui?  ont  sô  boläD  bhrâ.  neg  bajn  xotud0  hlrfD  imi 
neg  ik»  %aSütü  gerin  gazü  trrfi  bnyäD  emtben  airün  möMn  tuioi 
X'h'ün  mör'l/inj  %oIivüd  cmtUirn  or°  jasndi  airäD  öirgn  kej)t'ira.  thfJ: 
kcpt'di-utl  ik*  xa&ütd  gerln  czn  zahl  hürU-irto:  „uxur  öirgn,  xamiiï^ 
jonnv-f?"  „gerttsn  joBrf'-w"  (joBB-ir).  rcn'  xfyfln  man«  xonlri  nilijkfl 

mann  sah  es  und  sagte:  „I >ei n  fleisch  hat  mein  fleisch  aufgegessen!" 
„Nun.  so  nimm  denn  all  mein  fleisch!"  sagte  er  und  steckte  es  ihm 
in  einen  sack.  Dor  mann  band  [den  sack]  auf  das  pferd  an  den 
sattel  und  zog  weiter.  Als  er  dahin  reitet,  kam  ein  junger  maun 
zu  pferd  ihm  entgegen.  „Wohin  reitest  du?"  fragte  Lüftelfresser. 
„Gegen  diese  vielen  zelte  da  reite  ich",  fragte  er.  „Was  suchst 
du  da?*1  „Ich  will  ein  schaf  kaufen",  sagte  er.  „Was  willst  du 
mit  dem  schafe  machen?"  „Schlachten  und  kochen  und  zu  [an- 
deren] menschen  bringen."  „Ich  habe  hier  gekochtes  fleisch,  nimm 
das!"  sagte  er.  „Was  willst  du  dafür  haben?"  „Für  ein  leben- 
diges schaf  gebe  ich  es!u  „Gut.  ich  nehme  es!tt  sagte  er,  nahm 
das  fleisch,  nahm  [den  mann]  mit  sich  nachhause  und  trieb  ihm 
ein  lebendiges  schaf  zu.  Der  ritt  und  ritt  und  während  des  reitens 
wurde  es  späte  nacht.  Er  langt  bei  einem  reichen  zelte  an.  Aus- 
serhalb eines  hanses  mit  einem  grossen  schafstall  stieg  der  mann 
ab,  zog  den  sattel  ab,  band  die  lusse  des  pferdes,  band  das  schal 
mit  dem  pferde  zusammen,  machte  sich  ein  bett  mit  dem  sattel  und 
legte  sich  nieder.  Während  er  so  daliegt,  kam  der  wirt  des 
zeltes  mit  dem  grossen  schafstall  herbei.  „Löflelfresser,  woher 
kommt  Ihr?-  „Von  hause  komme  ich!"  „Lass  dieses  Euer  schal 
mit  unseren  schalen  zusammen,  und  übernachtet  [bei  uns]!"  Darauf 
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Zon'xvnrFnâf*  tck'Ui  öwgn  kelwü:  n%8n-t§tn  xôp-™  uho  orkfrlfi, 
Xöyän  fsnktn  ögn-ts"?''  gcdï  lelua,  zaln:  ,,ögna-w,{  gedS  keliva.  öwgn 
%vyän  %vntii  nUi]liD-°1ctv.  ,.öwgn  gert  oräD  unt"t%!lt  gcd£  kelwü.  öwgn 
cmfbhx  awüD  gert  or°  jasüD  unfwä.  öwgn  unt'dS  keptlD  son  uniin 
tsigfd*  bosäD,  xaèata  yond'  ordz-irëb,  ydyän  blird'z  awüD,  alüD  (sushi 
Xoni  am0  bolyvnd0  türklD,  mayin  bitë'kn-biWkfr  ut[läD  dundit  iaräyan 
ynjtskäD  ordz  irlD  untvnu.  örundn  bosüD  gerin  ezii  yasüyäs  %3yän 
garyvnd.  yon<i  mnn  tsuyür  ulan  tsusn  boläD  bänä,  öwg'nd  yon  ugä. 
öwgn  leid 2-1  nd :  ,,bi  kell  biïliïY'1  genu,  ,,'yon-tkii  yoyi-m  idfn  ork^wf 
gcdS  tSamd"  keldi  es  bilij-w?  x&nd-tff  am>J  ll^in  tsusn-l-tn^  kepfsn 
gazi'  maxvn-l"-m.  odü  bi  jafd-im-l»  ?"  yedS  keif  n  ntänb  hvd.  „öwgn 
bitsgi  ffftp,  neg  zun  /o  aptn  (aatn)a  ged£  kelto  tün  yoyin  tlllyäß 
tÜBBu.  tedtn  tttyäD  jowdi  jowt{  neg  tawn  zur  y  On  kijn  neg  tergnd* 
ük"sn  emg*  atè'sn  xarYmv-    „zalns,  mend'  wän*tä?u  ged'z  sur  if.  ,.en' 


«antwortete  der  manu:  „Wenn  deine  schale  mein  schaf  auffressen, 
Riebst  du  [mir]  dann  alle  deine  Schafe?*  sagte  er.  Der  junge 
mann  antwortete:  „Ja,  das  tue  ich!"  Löffelfresser  liess  sein 
schaf  zu  den  schalen  hinein.  „Tretet,  alter,  in  das  haus  und  schla- 
fet!1' sagte  er.  Der  alte  nahm  seineu  sattel,  machte  sich  ein  bett 
im  zelte  und  schlief.  Nachdem  der  alte  so  im  bette  gelegen,  stand 
er  um  mitternacht  auf,  trat  iu  den  schafstall,  ting  sein  schaf, 
schlachtete  es,  beschmierte  mit  dessen  blut  jedem  Schafe  das  maul, 
schnitt  sein  fleisch  in  kleine,  kleine  stücke,  streute  sie  zwischen 
[die  schafe)  und  trat  [in  das  zeltj  und  schlief  ein.  Als  sie  am 
morgen  aufstehen,  trieb  der  wirt  seine  schafe  aus  dem  stalle.  Die 
mäuler  aller  schafe  sind  rot  von  blut,  und  das  schaf  des  alten  ist 
nicht  da.  Der  alte  spricht:  „Sagte  ich  es  nicht?"  sagt  er.  „Sagte 
ich  dir  nicht,  dass  deine  schafe  mein  schaf  auffressen  würden  !  Die 
mäuler  deiner  schafe  sind  ja  rot  von  blut!  Was  soll  ich  jetzt  tun?" 
sagte  er  und  weinte.  „Weinet  nicht,  alter!  Nehmet  hundert  schafe!" 
sagte  er  und  liess  ihn  hundert  schafe  wegtreiben.  Als  er  so  seine 
schafe  dahin  trieb,  begegnete  er  fünf,  sechs  menschen,  die  auf  einen 
wagen  eine  tote  alte  frau  geladen  hatten.  „Junge  leuto,  guten  tag!" 
sagte  er.  „Was  ist  das,  was  da  auf  dem  wagen  liegt?"  fragte  er. 
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tergn  dir  jowsn-tn  jifn  but"  god*  surir.  „ük"sn  enign"  gedz  hehr. 
,,en*  ük*sn  emg<ïn  en*  ztm  x?nuis  ögtj-tti?u  gcdZ  kelwä.  rögnäu  galt 
IîcUd  ögtD-orhr.  öwgtj  cmgiïn  cmfl  derän  sidyvdâ  awûu  garûjonm). 
nog  xot'Hft  ömn6  bljd*  ots  hiiyäD  x°Jl'  WMWl*  gazft"  SäyäD  iïk'sn 
cmgig  x°jf  QX^vin  mod°näs  härillä  n  zokmtëkân  neg  gert*  k  ii  rt  s  in  tu 
„undästM  jomwl-w,  und"  öktn!u  gedz  kelwä.  gerin  ezn  bäuyä  h osân 
arx»ttä  tèigfwisH  klgfD  nog' köwugrrun  öwgnd"  ögulwä.  öwgn  ntèkvw, 
dübln  neg  kiglD  ögw.  öwgn  awä  gary-gck'lä :  „öwgn,  x^vürän  apÜ 
odwt-t§?"  god*  baityä  surir,  ,.emgndän  awäU  (— awän-ots)  ögnä-ic, 
XufMä  jumu  Wft7,  undüsts  jowdvn  holxv"  gedi  kdwä.  tefrlä  häivyn 
kelwä:  „manä  kükii  köwijn  x°jf  köt/lin  awäo  irtx'V:  gedz  keltca. 
htlwyän.  öwgn  kelwä:  „Jcöt/sfr  jowdz-ôké-ugf  jumn,  e)ngl~m  alt^kWt 
kljkn  köwun  x°j°riin  ôgn-tè'f*  gedz  kelwä.  „ögnä-w*  gedS  bâuyiï 
kelwä.    ktjkn  köwun  x°jl'  garäi>  guwä,  emgnd0  kürtD  irwä.  ,.cmgu, 


„Eine  tote  alte  trau",  antworteten  sie.  „Gebt  ihr  mir  [mir]  diese  tot? 
alte  für  diese  hundert  schale?"  sagte  er.  „Ja,  wir  geben  [sie  Euch]*, 
ant  worteten  sie  und  gaben  [.sie  ihm].  Der  alte  setzte  die  alte  frau 
sitzend  in  den  sattel  und  ritt  weiter.  Vor  einem  zeltdorf  (choton) 
stieg  er  ab,  schlug  zwei  stocke  in  die  erde  und  stellte  die  alte 
trau  so  auf,  dass  sie  mit  den  händen  die  beiden  stocke  fasste;  dar- 
auf ging  er  in  ein  zeit.  „Ich  bin  durstig  geworden  auf  der  reise, 
gebt  mir  zu  trinken!"  sagt  er.  Eine  frau,  die  wirtin  des  zeltes. 
stand  auf,  schenkt  ihm  von  dem  kumys  aus  dem  kumyssacke  und 
Hess  es  eins  von  ihren  kindern  dem  alten  reichen.  Der  alte  trank 
es  aus;  abermals  schenkte  sie  ihm  ein.  Der  alte  nahm  es  und 
wollte  hinausgehen.  „Wohin  bringt  ihr  das,  alter?"  fragte  das 
weib.  „Ich  bringe  es  meiner  alten  frau,  sie  ist  krank,  sie  ist  wohl 
auch  auf  der  reise  durstig  geworden",  antwortete  er.  Da  sagte 
das  weib:  „Unsere  tochter  und  unser  söhn  mögen  sie  hierher  fuh- 
ren!" sagte  sie,  das  weib.  Der  alte  antwortete:  „Wenn  man  sie 
führt,  kann  sie  sich  nicht  bewegen.  Wenn  sie  jetzt  meine  alte  frau 
umbringen,  giebst  du  [mir]  dann  deine  tochter  und  deinen  söhn?" 
sagte  er.  „Ja,  ich  gebe  [sie  Euch]",  sagte  das  weib.  Das  mäd- 
chen  und  der  knabe  liefen  hinaus  und  kamen  zu  der  alten  frau. 
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emgtjy  tanig  manu  cdzi  irto  und"  uttf  gcdï  keUiï*  emgn  du  garxv-s. 
„emgn,  jotctn!"  gedz  x°jf  modin  gartüs  aldulüD  orktr.  cmgn  turgur 
kistn-Dtr.  kiïhi  koivun  x°ji'  damdS'län  awän  kihtn  irwä.  gcit  orrtldz 
aptt-iriD  x^jtskmv.  öivgy  tttdS-tnä:  „raltMkv>  gcdS  kd/ (n)  wät[- 
m(t  %ojf  kïïk*dân  Hgtyäo  gartän  bärdz-usn  modi  A  au  a  n  Uinzn-ugt 
cmgig-m  (cmgi-m)  kiskiydn  alt$kmv-ws!u  gcd$  kehu  ntüo  buwu.  häwyn 
kchvd:  möwgn,  zoxvxu  jnmn-ugf!  en'  kuku  kihvun  x°j0)''?H  atvtn!" 
gcdz  häivyn  kebvd.  kuklg  ömnun  unnlfiD,  köwügän  ardän  unttläD 
öwgn  garän  jobbv.  ncg  ondf  uryä  mod°nu  or*  kür  f  n  irwd,  m  onus 
giirtvuln  bilyüß,  köivilg  mod°nu  orä  der  garyäD,  knkig  mod"nü  jozitri" 
gazr  köndfldS  maltan  buläo  ork°nu.  biddt  orkän  öwgn  ulun  mas- 
t°yän  unä(D)  garü(n)  jobbv.  ncg  obj  adn  jowsnnäs  ncg  adSiyv  ad  n 
tuydD  awâù  invat  mod°nun  or  öwgn  mönnnn  emrl  awäo  or°  jas"dz 


„Alte,  alte,  unsere  mutter  hat  euch  gebeteu  zu  uns  zu  kommen  und 
etwas  zu  trinken."  Die  alte  frau  giebt  keinen  laut  von  sich.  „Alte, 
gehet!"  sagten  sie  und  lösten  die  zwei  stocke  von  den  bänden.  Die 
alte  fiel  kopfüber  hin.  Das  mädcheu  und  der  knabe  nahmen  die 
greisin  auf  ihre  schultern  und  kamen  mit  ihr  [herein].  Sie  trugen 
sie  in  das  zeit  und  warfen  sie  auf  den  boden.  Der  mann  weint: 
„Während  ich  sagte:  sie  werden  sie  töten,  hast  du  die  beiden  kinder 
hingeschickt,  sie  haben  ihr  die  stocke  aus  den  bänden  genom- 
men und  meine  alterschwache  frau  so  umfallen  lassen,  sie  haben 
sie  ja  getötet!"  Bei  diesen  Worten  wreiut  er  immerfort.  Das  weib 
sagte:  „Das  1st  nicht«,  weswegen  man  sich  zu  quälen  brauchte! 
Nehmet  dieses  mädchen  uud  diesen  kuaben!"  sagte  das  weib.  Das 
mädchen  setzte  der  alte  vorn  auf  den  sattel  und  den  knabeu  hinter 
sich  und  zog  ab.  Sie  kamen  zu  einem  hohen,  wachsenden  bäum, 
stiegen  alle  drei  vom  pferde,  und  da  liess  er  den  knaben  in  den 
gipfel  des  baumes  hinaufklettern  und  das  mädchen  versteckte  er, 
indem  er  die  erde  ausgrub,  unter  der  baumwurzel.  Nachdem  er  sie 
so  versteckt  hatte,  ritt  er  auf  seiner  roten  mähre  fort.  Von  einem 
ort,  wo  mehrere  pferdeherden  wraren,  trieb  er  eilte  ganze  schar  mit 
sich  fort;  unter  dem  baume  nahm  er  den  sattel  seines  pferdes  ab 
und  machte  sich  ein  bett  und  legte  sich  hin.   Nach  einer  weile 
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aw/n  kcpUnii.  thfdz-utlo  ncg  xojf  zaln  ktirëù  irnd.  nu%*r  öwgn,  en* 
ad  n  en  (hid9  j nn  geo  aptS4rwä-tä?u  gcd$  Jcelwd.  „cn>  (and  adttn  biét, 
mint  adttn"  gedz  öwgn  kelwd.  (ik'ldr  xojf  zaln  Jcelwd:  „en'~tstgn 
manä  %änti  adttn"  gedz  kelwd.  tik'ld  Öwgn  Jcelwd:  rxud{  gckn,  g.azf 
telîlï  xofms  sur[tsij.fi'  gedz  öwgn  kelwd.  „zöb"  gedz  xojf  zaln  kelwd. 
tifclä  öwgn  mod" na  joziirt"  zokaäv  dëkSdn  xätddi-dyäo:  Jetjgr,  leijgr, 
cn»  kcnd  adnn-b?"  gcd$  surtc.  tik'là  mod°nd  orä  der  bdsti  köinln 
kelwd:  ,.ux"r  öwg°nd  adnn  bol[-ugd,  kend  adnn  bolxv?u  gedz  kelwd. 
dor°1cSän  xdfddi-dyäü:  ,.g.azf,  g.azf,  en'  adnn  kend  adnn  bt?u  „uxHr 
öwg"nd  adnn  bolf-ugd,  kend  adnn  bolx»-wfld?"  gedz  kelwd.  tik'ld  öwgn 
kelwd:  „odä  gaz  f  (ctjgf  xojf  kelsig  soqs°wn-taï"  gew,  öwgn.  „sonstt  -ir" 
gcdS  keliD  xojf  zalns  mordüD  x^'J  -  owgn  neg  mtt  gër  bärdo  gygdn 
sayüD  ttigt  kigtD  ärk»  nerdz  nyäD,  öwgn  soktäo  untäD  odnd.  %alnn 
bozig,  hjkn  köwijn  x°jf  oij  bljdn  xäfdld°dz-uyäD  xfl^w  boz°  asxÖD 


kommen  zwei  jauge  manner.  „Löffelfresser,  warum  hast  du  diese 
pferdeherde  hierhergebracht?"  fragte  er.  „Dies  ist  nicht  eure 
Pferdeherde,  sie  gehört  mir!"  sagte  der  alte.  Darauf  sagten  die 
zwei  jungen  mannen  „Das  ist  ja  unseres  chans  pferdeherde." 
„Wenn  das  nicht  wahr  ist,  so  lasst  uns  bei  himmel  und  erde  nach- 
fragen!'' sagte  der  alte.  „Das  ist  richtig",  sagten  die  beiden  jun- 
gen mäuner.  Dann  stellte  sich  der  alte  unter  den  bäum,  sah  hin- 
auf und  fragte:  „himmel,  himmel,  wessen  pferdeherde  ist  das?44 
„Wenn  es  nicht  die  pferdeherde  des  Löffelfressers  ist,  wessen 
pferdeherde  ist  es  dann?14  antwortete  er  (der  himmel).  Er  sah  nie- 
der (und  fragte):  „Erde,  erde,  wessen  pferdeherde  ist  das  ?"  „Wenn 
es  nicht  die  pferdeherde  des  Löffelfressers  ist,  wessen  pferde- 
herde ist  es  dann?"  antwortete  sie  (die  erde).  Da  sagte  der  alte: 
„Habt  ihr  jetzt  gehört,  was  der  himmel  und  die  erde  antworteten  ?" 
„Ja,  wir  haben  es  gehört",  sagten  die  beiden  jungen  mänuer,  stie- 
gen zu  pferde  und  kehrten  um.  Der  alte  errichtete  ein  schlechtes 
zeit,  melkte  seine  stuten,  bereitete  kumys  und  brannte  daraus 
branntwein.  Diesen  trank  der  alte,  wurde  betrunken  und  schlief 
ein.  Das  mädchen  und  der  knabe  sahen  einander  an.  giessen  heisse 
maische  [in  den  mund  des  alten]  und  töteten  so  den  alten.  Das 
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öwgig  aläo  orhd'z.  kijkn  kotviin  xojr  gïrtàn  xärdi  iriD  amr  s«xvn 
dziryüD  MdS. 

10. 

Jcezina  sandzt,  emgn  öwgn  xojr  sandzt,  xojr  Mu  nt«  sandèi.  xojr 
küwun  nüd°dz-aiväD  tolyun  siiyäs  bor0  bokèry'i  old£  aptS.  ttintig 
apt-s  irfD  abdfdn  dürtskvdz,  örundij  bok^ryd  xarVX°^f  altar  batskvdS. 
altin  apt.skpdê  x&riJ  dürt§kndS.  x~in<ï  zar"ydpdvß  ktln  ter9  emgn 
öwgn  %oji:  x«n  irto:  „manä  boz°  aw%än  jän  gvD  ürw-  U>?u  emgn: 
..mann  abdf  tlg'dz  tig'dz  altär  dürgn  bät$>ksn  bünü!"  gedi  kclwa. 
„altin  nand"  as",  bok^ryan  nand"  tsandz  asü!"  gedz  emgnd*  leldz. 
emgn  boksrya  tSändi  ögw.  bokëffâ  tSändz-axvhi  X°jr  kotviin  ir*dS. 
manu  kotviin,  ncgn  X<*8nd$  %Qtdd2:  „boksfy«  tSandzt!"  gedi,  negn 
abdf  säkä  %aläd£.  xojr  köwnn  ütdz:  „xurn  bok&tfâ!"  gëgfn.  ttg'di- 
Uxtt/  xojr  köwtln  ncgn  boksrydn  tolydyin  idHëkudS  (iotëfrâi),  —  %im 


mädchen  und  der  knabe  kamen  nachhause  zurück  und  lebten  in 
frieden  und  Wohlstand. 

10. 

Es  war  einmal  ein  mann  und  eine  frau  mit  zwei  söhnen.  Als 
diese  zwei  sühne  spielten,  fanden  sie  am  hügel  eine  graue  lerche. 
Diese  nahmen  sie  mit  sich  nachhause  und  sperrten  sie  in  einen 
kästen.  Als  sie  am  morgen  nachsehen,  hat  die  lerche  gold  gelegt. 
Sie  nahmen  das  gold  und  sperrten  sie  wieder  ein.  Sie  standen  beim 
chan  in  dienst,  jene  zwei,  der  mann  und  die  frau.  Der  chan  kam 
[und  fragte]:  „warum  hat  ihr  aufgehört  boza  von  uns  zu  holen?'' 
Die  frau  erzahlte:  „[Die  lerche]  hat  unseren  kästen  so  und  so  voll 
gold  gelegt."  „Gebt  mir  das  gold  und  kocht  mir  die  lerche!"  be- 
fahl er  der  frau.  Die  frau  kocht  für  ihn  die  lerche.  Während  sie 
die  lerche  kocht,  kamen  die  beiden  knaben.  Der  eine  von  unseren 
knaben  guckt  in  den  kessel  und  sagt:  ,.Sie  kocht  die  lerche",  der 
andere  öffnet  den  kästen  und  guckt  hinein.  Beide  knaben  weinten  ; 
„Arme  lerche!"  sagten  sie.  Unterdessen  ass  der  eine  der  beiden 
knaben  den  köpf  der  lerche  —  er  sollte  chan  werden  —  und  der 
andere  ass  den  rechten  tlügel  -    er  sollte  gold  sebeissen.  Die  zwei 
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südüa,  negû  harûn  dalwtl  id'd'z  —  altär  bâdvG.  x°jl'  kotviin  gjarâo 
jo ud*  otit.  yßn  %är<is  iriD  mmaxln  idij!"  gëD  keWW>  emgy  maxig 
hnlyvdz  aptSf.  ,.nand°  into  jumn  uglu  gëD  xäry  tulkidS.  „%ojf 
hiiriin  an  aldz-as"!"  gcdé  zân  kekviï,  %ojr  Jcöwijg  id'sn  gedS  medfo. 
emgu  %ojf  kôwïïgdn  x^Ya  gsu'të.  ^aru?  kïl'G  Salwttr  uyäd£-asn  kûkAD- 
kund  %orm(i  do*"0  orCtD  bullaa  kepfrniï,  xojf  kôwiïn.  emgn  %àdz  ir*dz. 
pitgi*  gëD  kcldz.  „xojf  kôwiïn,  jowtnt"  gëD  keldS.  „xojf  kôwiïn, 
jou  tu! u  gëo  kuküDkün,  „hin  tana  end'  bdxolä  alxou  gëD,  ter*  kuk*D- 
kiïn  ter*  x°h'  kôiviïnd9  neg  gnzU*  tos0  öktsi,  xojf  JeeUcä  xufs0  ôktët. 
xojr  kôwiïn  burä  bäräo  jowdii.  so  bolxold,  neg(i  negdn  dûd(dvy- 
jumn  :  dorân  xon°d£  düd[düD.  briïndû  garäD  jowdz.  xojf  Xälp)  Saldi*, 
tegfn  xànd  zar»ydBsn  neg  gurwn  ktjn  ömnfsy  ir*di,  neg  n  gartän 
jild»  bähtt,  neyn  zarnb*  xar°  max^ld  ôms^dê,  negn  üst«  xar°  kews 
bärdS.  g.urwüln  %ändd9  zar^ydäo  awsn  jumn-dit.  Jild'  tM  awx»? 
hi  awxv?"  gëD  (j.urwnln  buläldvdz.  jildig  tatüD  orkkrlä  erdtnid-jumn  : 

knaben  gingen  hinaus  und  zogen  weg.  Als  der  chan  zurückkam 
und  sagte:  „Ich  will  das  fleisch  essen!"  nahm  die  frau  das  fleisch 
[aus  dem  kessel]  heraus.  ,.Da  ist  nichts  für  mich  zu  essen",  sagte 
er  und  schob  es  zurück.  „Schlachte  mir  deine  beiden  söhne!"  sagte 
der  chan,  da  er  wusste,  dass  die  knaben  [die  lerche]  gegessen  hat- 
ten. Die  trau  ging  hinaus,  um  ihre  beiden  söhne  zu  suchen.  Sie 
krochen  einem  weibe  unter  den  rock,  das  die  hemden  und  hosen 
des  chans  wusch,  und  lagen  dort  im  versteck,  die  beiden  knaben. 
Die  frau  kam  und  suchte.  „Hier  sind  sie  nicht",  sagte  sie.  „Gehet 
jetzt,  knaben!"  sagte  das  weib,  „wenn  ihr  hier  seid,  wird  man 
euch  töten. u  Jenes  weib  gab  den  beiden  knaben  einen  kloss 
butter  und  (gab  ihnen]  ein  band  mit  käsen.  Die  beiden  knaben 
gingen  weiter,  eine  rute  [in  der  hand]  haltend.  Als  es  nacht  wurde, 
riefen  sie  einer  nach  dem  anderen;  so  schliefen  sie  einander  rufend 
ein.  Am  morgen  zogen  sie  weiter.  Zwei  wege  trennten  sich.  Da 
kamen  ihnen  drei  männer  entgegen,  die  bei  dem  chan  gedient  hat- 
ten, der  eine  von  ihnen  hielt  in  der  hand  ein  schwort,  der  andere 
hatte  eine  runde  schwarze  mutze  aufgesetzt,  der  dritte  trug  einen 
wolligen  schwarzen  teppich.  Diese  drei  hatten  das  für  ihren  dienst 
bei  dem  chan  bekommen.    „Sollst  du  oder  soll  ich  das  schwert 
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durtâ  g.azrtn  hlrg'ddG;  mafUl*  ömslD  orkkain  hlnd"  iiz"gd9d-ugi ■■; 
kews  delgSD  sûtè>kkvla  kun  süyäD  jowdva  —  im  erd^t«  gurwn-jumn- 
dzt  gêo  kel[dïD  pur  ten  zalü  buläldüD.  „suk0  x°jl'  köwugfr  zaryün 
kel/Ha-w*  geo  irto  n.biâ,  ter*  gurwn  kun.  „gurwüln  daw  tcusf  urljiüD 
irtn!a  gedz  keldz.  „törtlWln  garsti  awin!u  gedi  keldz.  gurtvuln 
urld°dz  jotreü.  ODxvkln  ter9  x°jï  köwun  urdû  awäD  jowdS  odnd. 
neg  gerin  gazä  ir*d2.  büsn  gPrt  emgn  öwgn  xojf  sandSt.  ter9  kö- 
wun, axi  X'~m  südS,  dïin  emgn  öwgn  x03l't°  köwun  boldz-öktk,  tey*n 
amr  $ùxun  diiryvdi. 

11. 

kezina  sandSi,  axn  du  gurwn  köwun  sandSt.  öd  rt  g.urw" 
unf'ldvG  al"Hsn  gutt'i  sand:i.    örjjn  garsn  önjn  tëandf-idm,  üdlit 

haben?"  stritten  sie  alle  drei  nnter  einander.  Wenn  man  mit  dem 
Schwerte  schlug,  hatte  es  eine  besondere  eigenschaft:  es  brachte  einen 
an  den  gewünschten  ort.  Wenn  man  die  mutze  aufsetzte,  wurde  man 
für  die  menschen  unsichtbar.  Wenn  man  den  teppich  ausbreitete  und 
sich  darauf  setzte,  konnte  man  sitzend  fahren.  Solche  besonderen 
kräfte  haben  diese  drei  dinge,  sagten  sie  der  eine  zum  anderen 
und  gingen  und  stritten  sich.  „Lasset  diese  beiden  knaben  unsere 
richter  sein!"  sagten  sie  und  kamen  näher.  „Laufet  alle  drei  um 
die  wette  hierher!"  sagten  sie.  „Wer  zuerst  ankommt,  der  mag  as 
nehmen!"  sagten  sie.  Alle  drei  liefen  um  die  wette.  Als  sie  weg- 
liefen, nahmen  jene  beiden  knaben  [die  Bachen]  und  entwichen  un- 
bemerkt. Sie  kamen  an  ein  zeit.  In  dem  zeit,  wo  sie  hingekom- 
men, war  ein  mann  und  eine  frau.  Von  den  beiden  knaben  wurde 
der  altere  chan,  der  jüngere  wurde  dem  mann  und  der  frau  ein 
söhn.  Nachher  lebten  sie  ruhig  und  wohlbehalten  im  allerlei  ver- 
gnügen. 

11. 

Ks  waren  einmal  drei  brüder.  Sie  hatten  eine  schwarz  und 
weisse  stnte,  die  dreimal  jeden  tag  fohlen  warf.    Das  am  morgen 
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garsn  ii  did  tsandf-idtn,  asyjm  garsû  asyvn  tSandi-idto,  igfo  Id  dim 
bolnd.  sod0  un  f  Un  unyin  yulyâ  apts-odöD  budun  bolnd.  ay"  du  gurwn: 
ncn'  unyiy  ken  yulydldS  amnd,  enug  asyvnas  awn  manijf*  gêD  ib 
ay  n  manna .  mandz-dt[  sm  on  lin  tsigfd*  gun  unyvlsn  isakt"  dins' 
dclt'rln  tsigï  yarv  uin  säyäD  hïrtS-irtU  unyiy  awä  jomnd.  örundn 
bosnd,  tsuyär.  yojf  dljn  surdé-ddva  bolnd  ayïsn:  „unyvn-tn  jäyvw? 
gün-tn  unyvlwü?"  „unyultr!"  geds  ayn  hehvH.  „son  önlin  tSigld' 
dfns*  dclt'rln  t&igi  yar"  ühj  silyvdz  kurts-inn,  eh)  kök6dZ-dsn  bljin 
awä  jowi(D-°do ."  ter*  son  däkdo  dund°kn  in  o  manna,  bas  son 
örflin  ts'ujfd*  dclt'rin  tsigr  yarv  uin  den  sn  stiyudz  inn  aw  t  joxväo 
odnd.  örundn  tsuo  bosän:  „unyvn-tttn  jûyvw?*  ged*  surwa,  ay"  da 
yofrn.  ..dens'  dclt'rln  tsigt  yar"  (du  &üyvd$  kiirts-irSD  awl(o)-jo- 
waù'Odtr.    asyvndn  otyun  dun  süd'yün  awäo  manna,    son  önlin 

geborene  fohlen  kochten  und  assen  sie  ara  morgen,  das  am  mittag 
geborene  kochten  und  assen  sie  zu  mittag,  das  abends  geborene 
kochten  und  assen  sie  am  abend,  so  lebten  sie.  Das  nachts  gebo- 
rene fohlen  wurde  immer  von  einem  dieb  gestohlen.  Die  drei  brii- 
der  sprachen:  „Wer  stiehlt  dieses  fohlen?  Dem  wollen  wir  von 
diesem  abend  an  auflauern!"  Der  älteste  bruder  hielt  wache.  Wäh- 
rend er  wache  hielt,  um  die  mitternacht,  zu  der  zeit,  als  die  state 
ihr  fohlen  warf,  kam  von  oben  eine  schwarze  wölke  herabgesaust, 
so  gross  wie  ein  sattelpolster,  und  raubt  das  fohlen.  Am  morgen 
stehen  sie  alle  auf.  Die  beiden  jüngeren  bruder  fragen  ihren  äl- 
teren brader:  „Wie  war  es  mit  deinem  fohlen?  Hat  die  stute  eins 
geworfen?"*  „Ja,  sie  hat  [eins]  geworfen",  sagte  der  ältere  bruder. 
„Um  mitternacht  kam  von  oben  eine  schwarze  wölke  herabgesaust, 
so  gross  wie  ein  sattelpolster,  und  raubte  das  fohlen,  als  seine 
mutter  es  säugte."  Jene  nacht  geht  nun  der  mittlere  bruder 
und  hält  wache.  Abermals  kam  um  mitternacht  eine  schwarze 
wölke,  so  gross  wie  ein  sattelpolster,  von  oben  herabgesaust  und 
raubt  es  weg.  Am  morgen,  als  sie  alle  aufstehen,  fragen  sie  beide, 
der  ältere  und  der  jüngere  bruder:  „WTie  war  es  mit  dem  fohlen ?" 
„Von  oben  kam  eine  schwarze  wölke,  so  gross  wie  ein  sattelpol- 
ster, herabgesaust  und  raubte  es  44  Am  abend  nimmt  der  jüngste 
bruder  seinen  bogen  und  hält  wache.    Um  mitternacht,  zu  der 
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Hgfd»  cWJcUt  g  On  unyvlWksn,  unytm  bos«D  ékiïn  kök*d2-d$n  tsayld 
dèrisn  deli'rin  tSigt  xar°  (%  *ûyvd&  irfD  unyiy  aw«(D)  joua  y.arnd. 
hö iv On  ardäsn  säd"yär  %aynD  dcl  sOl  x°j°rh  unyäyäo  amnd.  örOndn 
bosä(D)  %ätaxvhly  Sur  del  bolna,  sowsn  stjl  boltu'i,  tlm  unyvn  sondit. 
dOn:  „ardosn  nek'nd-w"  gedz  kelfD  $äd"yün  awä  gara  jomnd,  nanj 
sü%ü  temtstD  gar«  jomnd.  kcs>a  tsaktrm  jownn-oknd,  gazf  tcngr  xojf 
xar*lâD  odnd.  köwOn:  ,,en'  jun-gëd  xar*hf?*  gedz  sand i-ddvq  bolnd. 
Jown  üks-{-t$igu!u  gëo  garä  jomna.  tig? n  jowdS-at[  neg  tsayan  gêr 
xaryvnd.  neg  kijku  kOn  tolyd  samnäB  sfldva  bolnd.  köwOn:  „bel'ktd 
jum-b*  gêo  barün  erknd'  sûdvn  bolnd.  büwyd  keldS-ddun  bolnd:  „gar, 
sulty,  namdg  alx«r  irtc-fê!"  gedi  keldi-ddva  bolnd.  „eg'tSt,  undi-m 
ög?D,  uU'ri-m  surtn!u  isigfnis  kegto  ögir.  köwOn  tsigd  Utékan  Od" 
alx«i>  garn  gek'ld :  reg't>t,  en»-l  kend  gcdzi  jowphie?*    gedS  kelwd. 


zeit,  als  die  schwarz  und  weisse  Stute  warf,  und  das  fohlen  aufstand 
und  an  seiner  mutter  saugte,  kam  eine  schwarze  wölke,  so  gross 
wie  ein  sattelpolster,  von  oben  .herabgesaust,  ergreift  das  fohlen 
und  verschwindet.  Der  knabe  schiesst  mit  seinem  bogen  danach, 
sodass  der  schwänz  und  die  mähne  abfallen.  Als  er  am  morgen 
aufsteht  und  nachschaut,  war  es  ein  korallenschwanz  und  eine 
perlenmähne;  ein  solches  fohlen  war  es.  Der  jüngste  brader 
sagte  zu  sich:  „Ich  will  (die  wölke)  verfolgen",  nimmt  seinen  bogen 
und  geht  —  er  geht  in  der  richtung  des  Sonnenuntergangs.  Einige  zeit 
wandert  er,  dann  wird  sowohl  der  himmel  als  die  erde  schwarz 
Der  knabe  denkt  bei  sich:  „Warum  wurde  es  jetzt  so  schwarz? 
Wenn  ich  auf  diesem  wege  stürbe!"  denkt  er  und  geht  weiter. 
Während  er  so  geht,  trifft  er  auf  ein  weisses  zeit.  Ein  junges 
weib  sitzt  da  und  kämmt  sich  das  haar.  Der  knabe  sagt:  „Das 
ist  ein  gutes  zeichen!"  und  setzt  sich  auf  die  rechte  seite.  Die 
frau  spricht:  „Weg  mit  dir,  du  ungeheuer!  du  bist  wohl  gekommen, 
um  mich  zu  töten?"  „Tante,  gebt  mir  etwas  zu  trinken,  und  daun 
fragt  mich  nach  meinem  anliegen!"  Sie  giesst  ihm  kumys  ein  und 
giebt  ihn  ihm.  Nachdem  der  knabe  den  kumys  getrunken,  sagte 
er,  indem  er  auf  die  tür  zutritt  und  hinausgehen  wollte:  „Tante, 
wessen  haus  soll  ich  dies  nennen,  wenn  ich  weggehe?"  Da  antwortete 
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téhh'i  bâwya  kehvfi:  „xaräd/i  merg'nd  gedS  jow°!u  „%arüdä  mergn 
Xamänj  odw?1*  gedi  kelwiï.  rxar°  golin  ekn  tal  an<g.nU{d$  odhl"  geiv. 
Xälyär  gant  jomnd,  köiiijn.  g.aznrin  dundnrt*  odân  nïik*  maliân, 
Xâlyvn  amn  dër%  l'ötnln  dotf  oran  kept'nä,  xojf  niïdân  garyäo.  tlg'dz 
kept'tJ  x«l<~1  »0)ixvr  ëotvûn  xasi'  noX<<  X°j°rV  %urdlJUiD  hiirin  iniïï. 
XayfiD  alûD  ork0nd,  %oj9rià.  %arâdd  mergn  ardâsn  bür  jrur  orülüD, 
stir  still-'  iaiäD:  „mint  Sowün  nox'i  X°3l'  aldve,  namia  %ätä?dvq  jûnî 
äiht n  bdnd-tS,  nOnj  gar!"  ged*  kelwd.  rt$amla  xäfd'duG  bi  bdnd" 
gcgtD  garda  inva.  x°jinn  nöld°na.  kes*G  isakt"  noldüo  noidan 
Xarüda  mergig  awä  ùiohln-oknd.  „aryv-l.hn  banû?  altär  mifdnd-w." 
„arf'-ugf"  gcd5.  ärivygin  lögfliUdS  utldS  awäD  amn  dêrdn  täwdo 
oknd.  maxin  tsäkijr  tsäkijr  uttlüD,  tsandvr,  bolyvnd0  xaj'~'D>  lV" 
iijfr  nt/Jnn,  ilz"G  bolyvnd"  xaj<*D  oknd,  mörln  aldS  idfn,  xqp&?"Si/< 
<>ms"d*  üznd.    zöb  bold:  ökk"-S,  SntèâD  tymftäiß  yxirä  jomnd.  kes*G 


die  frau  :  »Geh  und  nenne  es  das  haus  des  C'harädai-Mergen  (Schwärz- 
liug-Schütze)".  „Wohin  ist  Charädai  Mergen  gegangen?"  sagte  er. 
„Er  ist  gegangen  nach  den  quellen  des  Ohara-gol  (Schwarzen  flusses), 
um  zu  jagen".  Der  knabe  geht  weiter  den  weg  entlang.  Nachdem 
er  den  halben  weg  gegangen  ist,  gräbt  er  ein  loch  am  rande  des 
weges,  steigt  hinein  und  liegt  dort,  mit  seinen  beiden  äugen  nur 
sichtbar.  Während  er  so  daliegt,  kommen  ein  jagdfalke  und  ein 
jagdhund  herbeigeeilt.  Er  schiesst  und  tötet  beide.  Charädai-Mer- 
gen  kommt  nach,  rauschenden  regen  und  sausenden  stürm  heran- 
ziehend. ,.Wîis  du  auch  da  für  ein  wesen  bist,  der  du  meinen  falken 
und  meinen  hund  getötet  hast  und  dich  mit  mir  messen  willst,  tritt 
hervor !u  sagte  er.  „Der  mit  dir  sich  messen  will,  bin  ich  hier!" 
antwortete  er  und  kam  heraus.  Sie  kämpfen  ihren  ringkampf.  Nach- 
dem sie  eine  geraume  zeit  gekämpft,  wirft  er  den  Charädai-Mergen 
zu  boden.  ..Hast  du  noch  einen  ausweg?  Mit  gold  will  ich  op- 
fer  darbringen".  „Ich  habe  keinen",  sagt  er.  Er  schnitt  ihm  die 
haut  des  bauches  ringsum  auf  und  legt  sie  ihm  über  den  mund.  Er 
schnitt  das  fleisch  in  kleine  Stückchen  und  warf  es  in  alle  Schluch- 
ten und  fllüsschen.  er  zerschnitt  es  glied  für  glied  und  streute  es 
nach  allen  seifen  aus,  sein  pferd  ass  er  auf,  seinen  anzug  versuchte 
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tsakt"  jowüD  ortena.  gaz  f  tetujf  &ar"län  o  dir  ;  „jän  gëgfn  sarHw 
end?  jown  Mes"!"  gëgfn  gara  joivdS.  jowd$-jowtla  ncg  tsayän  gPr 
Xaryvdz,  odCtn  oräD  irnd,  köivun.  ncg  bawyd  tolydyän  samtjdS-Fnd : 
„bel'kta-jum-b''  gen  barün  tsox°dn  gar  kürtHiD  süd*.  „gar,  §tdqi!u 
gcgfD  bitwyä  ür(dz-?nd.  ,}cg9th,  undi-m  ögfn,  ut&ri-m  surtn!u  gedS 
kcld*-tnd.  Uiga  ökU-tnd.  tx'ußyän  ütShto:  „eg'th  kend  gedS 
jawphwt*  gedz  keldi-ddvq  bolnd,  köwijn.  „sarädd  mcrg'nd  gedS 
JccldS-wd!"  ysarüdd  mergn  x<*nJ  odsh?"  gedS  siird£-ddüG  bolnd, 
köwun.  „5ar°  golin  ein  tal  aiigütshU  odUi''  gcd£  keldS-fn.  kötnln 
zam  ulfin  %älyür  gijgf  garte,  gazçrin  dundür  odüD  nük'*  maltti  d 
däwfdz  irddG  gaz  f  d?rn  köniin  x°jl'  nüddn  garyvtskäD  kepfrnd. 
tig*d$-wdH  Xal'<  Sorjxvr  Sotvün  x«*Y  XarV  noX'l  Xur^lMn  *»*'/'• 
XayüD  alftD  oknd.  Sarüdd  mergy  ardösn  kürFD  irdS-ddds  bolnd.  „en* 
min>  xal<'t  «*<>W  Sowün.  xasl'  XarW  noX('  X°fr«Y  aldur,  hin  ken  bolnd? 


er  anzuziehen.  Der  will  nicht  passen,  er  reisst  ihn  in  stücke  und 
verbrennt  ihn.  Dann  geht  er  weiter.  Einige  zeit  ist  er  so  ge- 
gangen. Himmel  und  erde  färbten  sich  gelb.  „Was  soll  dieses 
gelbwerden  bedeuten?  Vorwärts,  wenn  auch  in  den  tod!M  denkt 
er  und  geht  weiter.  Während  der  k  nahe  so  geht  ,  gelangt  er  zu 
einem  weissen  zelte,  er  tritt  näher  und  geht  hinein.  Ein  weib  sitzt 
da  und  kämmt  sich  den  köpf.  „Dies  hat  eine  bodeutung",  sagt  er, 
berührt  ihre  rechte  schläfe  mit  seiner  hand  und  setzt  sich.  „Weg 
mit  dir,  geheuer",  sagt  die  frau  erzürnt.  „Tante,  gebt  mir  einen 
trunk  und  fragt  mich  nach  meinem  anliegen!"  sagt  er.  Sie  giebt 
ihm  kumys.  Nachdem  er  seinen  kumys  getrunken,  sagt  der  knabe  : 
„Tante,  wessen  soll  ich  dashaus  nennen,  wenn  ich  weggehe?"  Scha- 
rndai-Mergens,  antwortete  sie.  „Wohin  ist  Scharadai-Mergen  ge- 
gangen?" fragt  sie  der  knabe.  „Er  zog  aus  zu  den  quellen  des 
gelben  flusses,  um  zu  jagen",  antwortet  sie.  Der  knabe  läuft  den 
roten,  grossen  weg  entlang.  Nachdem  er  den  halben  weg  gegan- 
gen ist,  gräbt  er  ein  loch  an  dem  wege,  wo  man  vorüber  schreitet, 
und  dann  legt  sich  der  knabe  hinein,  nur  die  äugen  zeigend.  Nach 
einer  weile  kamen  ein  jagdfalke  und  ein  jagdhund  eilends  vorüber. 
Er  schiesst  sie  tot.  Scharadai-Mergen  kommt  hinterher.  „Wer  ist 
der  mensch,  der  meinen  Jagdfalken  und  meinen  jagdhund  getötet 
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namhl  xiitd'xv  sanutiï  kun  bäfplä  näni  bos!u  gedê  i<Skfdi-âd9ë 
bolnÏÏ.  „xähl'dvc,  letin  hi  bolna-w!"  gëgto  köwun  bosäo  irruï. 
„Uin>  %ahï  soyxvr  Soiviin  xilsl'  xar*  nox«  xofri-tëpi  alxv  bMx'ï, 
biji-tsin  td%är  jotvxv  k(in-bu  gedi  kelfn  x°3nri}  nöldäD  odna. 
kes*e  tsakt0  nöldäD  icträdä  inergig  Jcôwiïn  tatudz  awiiD  (tattéamï) 
gazi'  gbbdfD  ork°na.  „arfththn  bt'ini],  ärwngi~(i)HÄ  tögfltjldS 
awüD  amy  dër-tètn  tâwïn  orJc°nâ-w!u  gedz  lehvä,  tekfld:  „aryv-ugt" 
gedz  èarûdà  mergn.  ärwßgin  (ärfrrjghi)  ut[dS  awrio  amn  dërn  tâwdù 
ork°ntl.  maxin  tsäkiir  tsäkiir  ut/Jiîn  tsandvç  bolyvnd"  xaj<*D  tarûyâD 
oknâ.  morin  alfiD  idnîi,  x°V^sl'1  ôvislD  üzünä.  x°P^sV  Z0R  bold  S 
ökk"-s,  StltSäo  tum/t'  x^j^na.  köwiin  gara  tnrd{lil  jommï.  kes»o 
tsakt",  giigf  ork°sn  tsakt",  gazr  tcygr  %ajr  uhïyûD-wiïdz".  „odâ  en* 
jün  ulûn  bohf  ?  ükfs  iïks-ir!"  gêo  gijg?  garw.  gudS  jowt{  neg  tsayän 
ger  %aryvd£  irwà.    kôwijn  ordD  irnii.    neg  bâivyd  tolyüyun  samydè 


hat?  Wenn  es  ein  mensch  ist,  der  mit  mir  zu  kämpfen  gedenkt, 
so  trete  er  hervor!"  rief  er  aus.  „Der  mit  dir  kämpfen  will,  bin 
ich  hier!"  sagte  der  knabe  und  stand  auf.  „Nicht  genug  damit, 
dass  ich  deinen  jagdfalken  und  deinen  schwarzen  jagdhund  getötet 
habe,  ich  bin  ausgezogen,  um  dich  selbst  zu  töten!"  Nach  diesen 
werten  fingen  sie  an  zu  ringen.  Nachdem  sie  eine  geraume  zeit 
gerungen  hatten,  hebt  der  knabe  den  Scharädai-Mergeu  auf  und 
wirft  ihn  zu  boden.  „Hast  du  noch  einen  ausweg?  Ich  schneide 
die  haut  deines  leibes  ringsum  los  und  lege  sie  dir  auf  den  mund!" 
sagte  er.  Darauf  sagt  Scharadai-Mergen:  „Ich  habe  keinen  aus- 
weg mehr".  Kr  schneidet  die  haut  des  bauchs  los  und  legt  sie 
ihm  auf  den  mund.  Er  schnitt  das  fleisch  in  kleine  Stückchen  und 
warf  sie  in  jedes  flüsschen,  glied  für  glied  hat  er  es  zerrissen  und 
nach  allen  Seiten  ausgestreut  und  geworfen.  Das  pferd  schlachtet 
er  und  ass  es  auf,  den  anzug  versucht  er  anzuziehen.  Der  anzug 
aber  will  nicht  passen,  er  reisst  ihn  ab  und  wirft  ihn  in  das  feuer. 
Der  knabe  geht  eilends  weiter.  Nach  einiger  zeit,  laufend  zurück- 
gelegter zeit,  färbte  sich  sowohl  der  himmel  als  die  erde  rot,  „Was 
ist  das  jetzt  für  eine  röte?  Wenn  ich  sterben  soll,  mag  ich  ster- 
ben!" sagte  er  und  lief  weiter.    Während  er  lief,  kam  ein  weisses 
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Sünfi.  Jnl'ktii  jumiiu  gègfn  gar  kürtäte  D  Sttnd.  huwyiï:  „nam<ig 
al'iûr  irsn  §ubu-t§f,  gar,  ärlju  gtgto  tirfwä.  köwiin  kclwii:  „cg't.it, 
undi-m  ögfD  uU*ri-m  surin!'1  gedS  kelwa.  Uigfnt'is  kig?D  üw.  köwiin 
ttühüß  Ijdij  tal  gar ic.  „cg'täi,  kenü  ged$  jowffhW?"  gcdS  kelw«, 
köwiin.  tek'ir,  bäwya  kelwâ:  „idüda  merg'nu  gedS  keldi  jow°!u  kö- 
wiin kelwti:  „vlüdd  mergn  xamnrn  oosn-bu?"  ged*  kelwii.  bäwya 
kehva:  „ulän  golin  ekn  tal  odwu  gedS  kehva.  ,jü  %üd$  odsii?'1 
gedi.  „aygrits/d?  odlau  gedi  kelwii.  köwiin  garüo  joBßu,  zum  ulan 
Xäifär.  gazfrin  dundnrt"  x<dymi  amu  der»  niik"  maltùD  x°jl'  nüdiin 
garyäD  bultüo  bullin  kepl'nu.  tig'd2-<W  %al<i  èoqipr  Sowfm  %asr 
no%a  x°Jl'  Xu,dHri  kurto  irwa.  xaYilD  aläD-nku\  ulüda  mcrgij  bur 
%ur  orülsu  sür  sälk$  tatsu:  „nanlu  x^d'dvn  en*  nartv  orMlmid?  jun 
kun  büsu-bi,  närn  gar!"    gedS        um.  „tiamh'i  x^d'dvc  bi  bünü!u 


zeit  zum  Vorschein.  Der  knabe  tritt  hinein.  Eine  frau  sitzt  da  und 
kämmt  sich  das  haar.  „Das  hat  eine  bedeutung",  sagt  er,  berührt 
sie  mit  der  hand  und  setzt  sich.  Die  frau  rief  zürnend  aus:  „Du 
ungeheuer,  der  du  gekommen  bist  um  mich  zu  totem  weg  mit  dir, 
verschwinde!"  Der  knabe  sprach:  „Tante,  tante,  gebt  mir  einen 
trunk  und  fraget  dann  nach  meinem  anliegen".  Sie  gab  ihm  von 
dem  kumys,  und  er  trank.  Nachdem  der  knabe  getrunken  hatte, 
ging  er  auf  die  tür  zu.  „Tante,  wessen  haus  soll  ich  dieses  nen- 
nen?** sprach  der  knabe.  Darauf  antwortete  die  frau:  „Geh  und 
nenne  dies  das  haus  des  Ulädai  Mergen".  Der  knabe  sprach:  „Wo- 
hin ist  Ulädai  Mergen  gegangen?"  Die  frau  antwortete:  „Er  ist 
nach  den  quellen  des  Roten  flusses  zu  gegangen".  „Was  wollte  er 
dort  suchen?"  fragte  er.  „Er  zog  auf  die  jagd",  antwortete  sie. 
Der  knabe  begab  sich  weiter,  die  rote,  grosse  Strasse  entlang,  t  Auf 
halbem  wege,  wo  der  pfad  in  die  Strasse  mündet,  grub  er  ein  loch, 
versteckte  sich  dort,  mit  den  äugen  nur  oben,  und  liegt  so  da. 
Nach  einer  weile  kamen  ein  jagdfalke  und  ein  jagdhuud  hurtig 
heran.  Er  schoss  sie  tot.  Ulädai  Mergen  schrie,  rauschenden  re- 
gen und  sausenden  stürm  heranziehend:  „Was  es  für  ein  mensch 
sein  mag  auf  dieser  sonnenbeschieneuen  erde,  der  mit  mir  eiueu 
kämpf  anfängt,  er  komme  heran!"    „Der  mit  dir  einen  kämpf  an- 
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gedz  kotviin  garrm  itiâ.  „xald  sonx»r  &ownn,  XW  noz*t  xoj°ri-t*i>'\ 
alx»  b8t%âf  ätfid'  bijUèin  alx'ir  joBB°-w!u  %ojür$  nôldûD,  kc&e  tsakt1' 
nöldüD  ulud'ï  mergig  etwa  tsoknd.  „aryv-tsin  bann?"  ged£  keldz. 
„äriviigl-fsiit  iogHiUdS  awän  amn  dêr-thn  iämna-w*  ged$.  „aryv-mtn 
ugätu  ged£  kelwä.  ärwtjjyiü  tbißlfddz  awâù  amn  der  n  täuan-°ktr. 
maxin  tsäkijr  tsäkijr  uttldD,  tsandvn  bolytmd0  yajüo,  KT  "jfr  utllûù, 
nzüa  bolymid"  taräyäo  orkiv.  mörii  alän  idw.  th  jasln  amärän 
garydn,  bitskn  jaslg  xamfr(n^n  garYÜD  ork°t£ku}.  gerin  temtsfn 
garnt'i.  gert  irto:  ,jûn  kïïniï  kühj-b-ta?  xamä  budue  arPk-tètn? 
jamarn  keivtr  irl<ï-tk?u  gedS  köuwn  kein  à.  tik'lun  bnwyu  kein«: 
Jerjg'rin  ktlkn,  nantit  kiïkn,  sarin  kukn—im  gunvn  ktlkn  bibl-mdn. 
uläda  mergn,  Saräda  mergn,  %ar&dä  mergn,  —  en'  axD  du  gurwühj 
nsijd"  omd2~at(lin-bidn  manig  bärd£-awhl.  tegiD  end0  bäwyd  boläD 
biïw-widn"  gedf  kelna .    küwiln:  „mal  bïïdu-wî?"    ged$  bäivydyäs 

Hingt,  das  bin  ich  hier!"  sagte  der  knabe  und  trat  hervor.  „Nicht 
genug,  dass  ich  deinen  edlen  jagdfalken  und  deinen  hurtigen  jagd- 
hund  tötete,  dich  selbst,  dein  eigenes  leben  bin  ich  gekommen  zu 
töten".  Sie  kämpften  ihren  ringkampf,  kämpften  eine  geraume  zeit, 
dann  besiegt  er  den  Uhldai  Mergen  und  wirft  ihn  nieder.  „Hast 
du  einen  ausweg",  sagte  er,  „die  haut  seines  bauches  schneide 
ich  ringsum  los  und  lege  sie  dir  auf  den  mund".  „Ich  habe  keinen 
ausweg".  Die  haut  seines  bauches  schnitt  er  ringsum  los  und  legte 
sie  ihm  auf  den  mund.  Er  schnitt  sein  fleisch  in  kleine  Stückchen 
und  schleuderte  sie  in  jedes  flüsschen,  er  hat  es  glied  für  glied 
zerrissen  und  in  alle  winde  geworfen.  Sein  pferd  schlachtete  er  und 
ass  es  auf.  Die  grösseren  kuochen  kamen  durch  den  mund  heraus, 
die  kleineren  knochen  kamen  durch  die  uase  heraus.  Er  geht  zu- 
rück in  der  richtung  des  zeltes.  In  das  zeit  hereingekommen,  fragt 
der  knabe:  „Wessen  tochter  bist  du?  Wo  sind  deine  hinterblie- 
benen  verwandten?  Auf  welche  weise  kamst  du  hierher?"  Darauf 
antwortet  die  frau:  „Wir  waren  drei  mädchen,  die  tochter  des  him- 
mels,  die  tochter  der  sonne  und  die  tochter  des  mondes.  Drei  brü- 
der,  Uladai  Mergen,  Scharndai  Mergen  und  Charädai  Mergen,  nah- 
men uns  gefangen,  als  wir  im  wasser  badeten.  So  sind  wir  hier 
ihre  frauen  geworden",  erzählt  sie.    Der  knabe  fragte  die  frau: 
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surwü.  „xamäyür  btlffdv-wi  (=  bärhlvc-b?)?''  gcdS  sunrü.  „xarv  golin 
elend9,  Sar"  golin  eknd',  ulän  golin  eknd',  en'  gurwn  golin  ekir  hiïrld- 
iu\n  (=b(lHßvG-jnmn).u  „(er*  mal  jäy d '£  apts  irk-im-bf?*  gcdS  keltofl. 
tck'bl  bäwyd  kelwd:  „ger  dêr  garûD  gnrtr  xuki-ruD,  gnrw  ùskfrED 
orkk°bl  jumn  üld[-ugf  ird-imnu  gedz  kelwu.  köwijn  garait  gnrw 
XakpiiD  gurw  iSkfrlD  orkw.  adün,  temtn,  ük"r,  yj)n  tsuyär  uldf-ug? 
kiiri  d  irwä.  köwijn  gerin  tsutsüD  tevundn  aUäD,  malän  tüyün  nilgto 
a%°  du  gurwüln  ntllgin  aivä  gada.  „x°jl'  axv-m,  jäyän  bfidüG-tä?" 
gègfD  tiïriïliD  garäD  jobb0,  neg  mör6  kötfdS  jowäp  xojf  ax"dän  kürt  n 
irtoa.    x°jr  xory0sân  toUlS-udS.    „ijnig  end  f  ink-hnn,  tijgbï 

marjgür  idijàt"  gedi  kchU,  keldz-asn  tsayh'i  köwijn  kürts-irio 
bnna.  orüD  irwä.  x°jf  aX>)  dilgiin  üz*ttk<lD  %aryvtsän  kisib-odw. 
dijn  sergtyftD  übb".  mönin  aläo  ögu\  rna%in  ttandz-idiD  ik'd*  bajflüD 


„Habt  ihr  auch  vieh",  und  weiter  fragte  er:  „Wo  weiden  [die 
Viehherden]?"  „An  den  quellen  des  Schwarzes  tinsses,  an  den 
quellen  des  Gelben  flusses  und  an  den  quellen  des  Roten  flusses. 
an  den  quellen  dieser  drei  tlüsse  weiden  die  Viehherden".  „Und 
wie  werden  diese  Viehherden  hierher  getrieben?"  sagte  er.  Darauf 
antwortete  die  frau:  „Wenn  man  auf  das  dach  des  zeltes  steigt  und 
dreimal  ruft  und  dreimal  pfeift,  kommen  sie  alle,  ohne  dass  ein 
einziges  ausbleibt",  antwortete  sie.  Der  knabe  ging  hinaus,  rief  drei- 
mal und  pfiff  dreimal.  Pferde,  kamele.  rinder  und  schale,  alle  kamen 
an,  ohne  dass  ein  einziges  ausblieb.  Der  knabe  brach  das  zeit  ab, 
legte  es  auf  die  kamele,  trieb  das  vieh  zusammen  und  machte  sich 
auf.    Die  zelte  aller  drei  brüder  nahm  er  mit  sich  weg. 

„Meine  beiden  älteren  brüder,  wie  lebt  ihr  jetzt?''  dachte  er 
und  ritt  allein  voraus.  Ein  pferd  an  seiner  seite  führend  kam  er 
zu  seineu  beiden  brüdern  geritten.  Seine  beiden  brüder  zählten  ihre 
kotkugeln.  „Diese  werden  wir  heute  essen,  jene  lasst  uns  morgen 
essen!"  Gerade  als  sie  so  sprachen,  kam  der  knabe  an  und  stieg  vom 
pferde.  Als  die  beiden  älteren  brüder  ihren  jüngeren  brader  er- 
blickten, fielen  sie  in  Ohnmacht.  Der  jüngere  brüder  weckte  sie 
auf.  Er  schlachtete  für  sie  sein  pferd.  Sie  kochten  und  assen 
das  fleisch  und  waren  ausserordentlich  froh.  „Ich  komme  mit  gros- 
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bd/c.  Jk'  mal  gcr  aptt-ùdS  jomnïï-w"  gedz  helwiï,  diïn.  tig'd£-dt[ 
g.urwn  bäwyä  nügfo  ird*.  (erjg'rin  Jcûkig  ik'  a%vdan  ökth,  sarin 
ktjkig  dundu  ax"dän  öktSi,  narniï  kijklg  bijn  aptèt,  gurwüln  ïglD 
amfräD  dSiryäD  buna. 

neg  So  x°jl'  aXV  mandz-atl  dïïgfgisii  neg  ger[  garâù  bùna. 
dund"kn  ik'  ax"dan  keldS-adna  bolml:  nen'  mann  bÔr"gin  bökn  tsa- 
yänäyäs  jiin  gco  gerl  <j.arûn  biïna,  öAfrn?1'  gedSkeUoxojnrnkurU-iriD 
irgtrn  sayântï.  bäwyiin  gerl  bolâo  btldüa  bolniï.  xärit  g.aräo  xojûrn 
kiïnd'dS  jowïn  biïdvn  bolnd.  „téi  man  xoj°r(idn  m  ri  bäwyayän  ögio, 
bijn  siïniiî  aptH,  eniïg  alx-hnnu  gedé  dundnkn  ik*  ax°dân  keldï-iïdvc, 
bolniï.  ik'  ax>)  keltrl:  „ik'  mal  gèr  asfdi  öksn  dugîin  kun  aids 
bolxv-ngt"  gedS  kdwu.  tek'liïn  dun  kdwu:  „ünug  alij,  manlg  amf- 
rüxv-itgtu  gedS  kelwu.  ax"  kelwu:  „jäydz  alijä?"  gedS  kein  (t. 
Sidndn  ïdd"  kfd? n}  neg  dokhi  mömu  sûtes  arxpo  ujäß  adün  ürkkH 


sen  Viehherden  und  zelten",  erzählte  der  jüngere  brader.  Nach  einer 
weile  kamen  die  drei  trauen.  Die  tochter  des  himmels  gab  er  sei- 
nem älteren  brader,  die  tochter  des  mondes  gab  er  dem  mittleren 
brader,  die  tochter  der  sonne  nahm  er  selbst;  und  die  drei  brtider 
lebten  hiernach  in  ruhe  und  vergnügen. 

Einmal  nachts,  als  die  beiden  älteren  brüder  wache  hielten, 
zeigt  sich  ein  licht  im  hause  des  jüngeren  bruders.  Der  mittlere 
brader  spricht  zu  seinem  ältesten  brader:  „Warum  zeigt  sich  ein 
solches  licht  in  dem  zelte  unseres  bruders  Borögin  Bökön  Tsagän 
durch  das  rauchloch?"  So  sagte  er,  und  sie  traten  beide  näher  und 
spähten  durch  die  untere  seite  der  wand.  Es  stellt  sich  heraus, 
dass  das  licht  der  frau  gehörte.  Als  sie  zurücktreten,  gehen  sie 
und  sprechen  mit  einander:  „Ja,  du,  er  hat  uns  beiden  die  schlech- 
teren trauen  gegeben  und  selbst  hat  er  die  beste  genommeu.  Des 
todes  ist  er  wert!"  spricht  der  mittlere  brader  zu  dem  ältesten. 
Der  älteste  brader  antwortete:  „Man  kann  doch  nicht  den  jüngsten 
brader  tüten,  der  uns  so  viel  vieh  und  eigentum  verschafft  hat". 
Der  jüngere  aber  sagte  darauf:  „Lass  uns  ihn  töten,  er  wird  uus 
keine  ruhe  gönnen!"  Der  älteste  brader  sprach:  „Wie  könnten 
wir  ihn  töten?"  Der  andere  antwortete:  „Wenn  wir  an  der  tür 
ein  schwert  festbinden  und  wenn  wir  am  schweife  eines  pferdes 
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biSij?  tcgiD  %ojürn  xfàtftP'fàntj:  'od<ï  adüyi-Uiti  xulx<itH  aicüD  jom- 
nu  geo  kelk'lu  g.anlD  xurdtxvlftrn  öicd6ghn  tar>gd°xn,  teglD  bid9  hätv- 
yùg  awxv  biëij?"  gedé  kelwiï.  ma^gtir  a$xvndn  x°jv  aXÛ  adûyân 
mandè-ayâD  s"n  örilin  tëigid'  udndtj  iïld*  JcuUd  neg  dokën  mortui 
stjUs  arxoo  ujâD  tâtoâo  oknâ.  adûn  iïrgf  garnä.  x°jf  aX°-  „bbr^gin 
bökn  tsayän,  adüyi-thn  pd%ätH  airä  jomnä.  ötfkn  Sidüyär  bos!u 
gëo  %äkfnä.  boiTgin  bökn  isayän  garä  xurdfnâ.  büwyün  xormayäsn 
tatnä:  „zoks°tn!u  gegiD.  kiïtë  ög[-ugu  garä  gukHurn  xojf  öwd6g<irn 
tdr*gjduD  odnä. 

matjgärdq  x°3ï  aXÛ  geran  tsutsän  ntlna,  bor*gin  bökn  tsayän 
nutHkt"  üld'na.  oktf  xar"  bfiyän  awüD  bäwyuyän  ütäD  garts-ög{-ngu 
biïnâ;  x°jf  daxäläo  atvä  jowä  gjamä.  bo^gin  bökn  isayän  nuty 
dertj  sütSkäDy  dëgûr  jowsn  dêiwftn,  doräyür  jowsn  xumxt°nig  büyärän 


einen  ledernen  sack  anmachen  —  werden  nicht  die  pferde  dadurch 
aufgescheucht?  —  dann  werden  wir  beide  schreien:  ,.Tetzt  raubt 
ein  dieb  deine  pferde!'  Bei  diesen  Worten  wird  er  eilends  heraus- 
kommen und  so  werden  seine  kniee  abgeschnitten.  Dann  können 
wir  ja  seine  frau  nehmen".  So  sprach  er.  Am  folgenden  tag,  als 
die  beiden  älteren  brüder  wieder  vom  abend  an  die  pferde  hüteten, 
banden  sie  um  die  mitternacht  ein  schwert  an  die  tür,  befestigten 
einen  ledernen  sack  an  dem  schweif  eines  wilden  pferdes  und  Hes- 
sen es  los.  Die  pferdeherde  wurde  aufgescheucht.  Die  beideu  brü- 
der fangen  an  zu  schreien:  „Borögin  Bökön  Tsagan,  diebe  rauben 
deine  pferde.  Stehe  sogleich  schnell  auf!'4  Borögin  Bökön  Tsagäu 
stürzte  heraus.  Seine  frau  zieht  ihn  an  dem  säume  [seiues  rocks] 
und  sagt:  „Haltet!"  Als  er  dennoch  mit  gewalt  hinaus  lief,  wurde 
er  an  den  knieen  abgeschnitten. 

Am  folgenden  morgen  brechen  die  beiden  brüder  ihre  zelte  ab 
und  ziehen  weg,  aber  Börögin  Bökön  Tsagan  Hessen  sie  an  dem 
alten  Wohnorte  zurück.  Dieser  nimmt  sein  kurzes  schwarzes  ge- 
wehr  und  unter  tränen  lässt  er  seine  frau  nicht  mitgehen;  die  bei- 
den brüder  aber  nehmen  sie  mit  sich  uud  ziehen  von  dannen.  Bo- 
rögin Bökön  Tsagan  bleibt  an  dem  alten  Wohnsitze  und  schiesst 
mit  seiner  waife  oben  [am  himmel]  fliegende  vögel  und  unten  [auf 
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%cid2  aidé  awâD  idto  bänA.  tig'dS-uV  neg  kun  giïd$-jowû  (siipian, 
gijdS-jowü  zohsüD  tsitjtitD  blxvlun  düdüD  amnu.  kürto  im«,  kür  SD 
irteVtn:  JH  jünä  äihtn-th,  gikU-jowä  jfm  gëù  zoksäD  jomn«-U?u 
gedZ  Jceltct.  „xojr  axv-m  x°jl'  nüdi-m  soxi'Iüd  tänBd.u  né€t  xojürti 
ax°  dil  x°jï  bolij,  min>  x°ji'  a>X°~m  öwd"gl-m  UiruD  nuinc:  dêrti  xafä~ 
hin  jowdS  ODsn  en«!'1  ged£  kelfo  axv  du  x°jt  bolüD  orkw.  tig'dS- 
ät{  neg  gnr-ugi  hin  %urdloUiD  invâ.  JSi  jün  mü  zajäti  gar-ngt 
äthty-b-tät?"  gedS  ter  x°jt  *elu«.  tik'lur  ter»  kun  kclwä:  „mit? 
X°jf  <*Xv~m  X°jv  ff-art-m  tdrilù  täwWkteä"  gedS  kelw  'i.  tïfrliï  ter*  x°jf 
kelu'l:  raxv  du  guruüln  boln-t&i?"  gedt  kehr  t.  „bolnu-w"  gedt  ax" 
dii  gjiru  uln  boluo  b«wn.  xamXn^r  9er  bählb  amiv,  gurwüln  neg 
%änä  kukig  bulüo  awäD  in  eu.  gertin  aptè-irtD  bH°ktikäD  g.urwiilu 
arjgMülüD  baud,    at]  fowünä  maxär  tedSH  kigto  buyäit  butcä. 


der  erde]  gehende  tiere  und  tötet  und  isst  sie.  Als  er  so  lebt, 
kommt  ein  mensch  angelaufen  und  lauscht,  kommt  angelaufen,  bleibt 
stehen  und  lauscht.  Den  ruft  er  zu  sich,  und  er  kommt.  Als  er 
herbeigekommen,  sagte  [Börögin  ßörön  Tsagän]:  „Was  für  ein  we- 
sen  bist  du?  Warum  bleibst  du  stehen,  während  du  läufst?"  „Meine 
beiden  älteren  brüder  haben  mir  meine  beiden  äugen  geblendet". 
„Ach  so,  lass  uns  zwei  brüder  werden.  Meine  beiden  brüder  ha- 
ben mir  meine  kniee  abgeschnitten,  mich  au  dem  alten  Wohnorte 
zurückgelassen  und  sind  selbst  weggezogen",  sagte  er.  So  wurden 
sie  brüder  mit  einander.  Nach  einer  zeit  kommt  ein  mensch  auge- 
laufen. „Was  bist  du  für  ein  unglückliches,  handloses  wesen?" 
fragten  ihn  jene  zwei.  Darauf  antwortete  jener  mensch:  „Meine 
beiden  älteren  brüder  haben  mir  meine  beiden  hände  abgeschnitten". 
Da  sprachen  jene  zwei:  „Willst  du,  dass  wir  drei  brüder  werden  ?" 
„Ja",  antwortete  er.  So  wurden  sie  alle  drei  brüder  mit  einander. 
Aus  gipskraut  bauten  sie  sich  ein  haus  und  zu  dreien  stahlen  sie 
eine  chanstochter.  Als  sie  die  chanstochter  in  das  haus  gebracht 
hatten,  lebten  sie  alle  drei  von  der  jagd.  So  hatten  sie  ihre  nah- 
rung  von  dem  Heische  der  jagdbeute  und  lebten  in  dieser  weise. 


Digitized  by 


43 


neg  atjgüWd*  ods/j  ardn  kiïkn  gaUin  unti-rayän  okw.  ,.nf,  axvnf 
namdg  al%o  bitij,  gal  xamäyrts  aicdve?"  gëo  gasâ  end»  tend»  xäfayäD 
bihc'7.  neg  gazfrin  Surxayas  utän  garni  iïz"gd»tv<7.  ter»  utân  garsnd" 
temtsin  jurd{lâ  garwû,  kukn.  knriD  irwû.  gazi'rin  èûrxâyâr  oräo 
irk'll  neg  emgn  bôsn  xürsn  x^nd'  bus{l"ksn  süd$.  nkukn,  jn  xâwiH?" 
..gai  %auf-wut  oedi  kehcä.  „när$f  bäfdS-äf  gèo  emgn  xonnayän 
X<*Y(l'lt>  öms*  kegfD,  dlrn  gal  täicdS  ögED-ohvt.  kukn  gertan  kurtä-irto 
gunvn  ax°dän  xot°  kigln  tätvdoq  bolna.  tig'd2-ät{  emgn  oräo  irdoq 
bolna.  „kukkn,  ax°ni'-tètn  irED-ugijü?"  gedZ  kéldoG  bolna.  „irio-ugia 
gïD  kijkn.  emgn  keldZ-udvq  bolna:  „tolyäd'-tSin  bös  y  biïniï?"  gedS 
surdS-jowdvq  bolna.  „bânda  gcdz  kelwa.  „nf,  war"  kept»!il  gêgtD 
tolyiïn  bös6  üz*nä.  kükn  du^tsüD  untäo  odw:  cmgy  gid&gdrj,  x0fl' 
Särän  SâtèkâD  Simtikän  garä  jowäo  odnd.  tig»d$-ät[  gurten  ax°  kürtD 
irnd.   „ktlkn,  maxv  orüldS  aa!u    gend.    kfihj  garäo  maxin  orfddS 

Als  sie  einmal  auf  die  jagd  gezogen  waren,  Hess  das  mädchen 
das  fener  ausgehen.  „Ach,  die  brüder  werden  mich  gewiss  töten! 
Woher  soll  ich  jetzt  feuer  nehmen?"  Sie  geht  hinaus  und  steht 
und  blickt  hin  und  her.  Aus  einem  risse  in  der  erde  scheint  rauch 
emporzusteigen.  Dorthin,  wo  der  rauch  aufsteigt,  fing  das  mädchen 
an  zu  laufen.  Sie  kam  dorthin.  Als  sie  durch  den  riss  iu  die  erde 
hineintritt,  sitzt  eine  greisin  da  und  kocht  läuse  und  nissen  in  einem 
kessel.  „Mädchen,  was  suchst  du?M  „Ich  suche  feuer",  antwortete 
sie.  „Hierher,  "halte  fest!"  sagte  die  greisin;  sie  fasst  die  säume 
des  rockes  zusammen,  legt  darein  asche  und  darauf  brennende  koh- 
len. Das  mädchen  kam  nachhausc  und  bereitet  die  speise  für  die 
drei  brüder  zu.  Nach  einer  weile  kommt  die  greisin  und  tritt 
herein.  »Kindchen,  sind  deine  älteren  brüder  schon  gekommen  oder 
nicht",  sagt  sie.  Das  mädchen  antwortete:  „Nein,  sie  sind  noch 
nicht  gekommen".  Die  greisin  spricht.-  „hast  du  läuse  auf  dem 
köpfe?"  fragt  sie.  „Ja",  antwortete  sie.  „Gut,  lege  dich  hierher!" 
sagt  sie  und  sucht  läuse  auf  ihrem  köpfe.  Das  mädchen  legte  sich 
hin  und  durch  das  kitzeln  am  hinterkopfe  schlief  sie  ein;  die  grei- 
sin bohrte  ihren  rtissel  in  ihren  nacken,  sog  [ihr  blut]  und  ging 
weg.  Zu  der  zeit  kamen  die  drei  brüder  nachhause.  „Mädchen, 
bringe  das  fleisch  herein  [in  das  zeltj!"    Das  mädchen  kam  heraus, 
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apts-irfn  gurun  ax"dün  xot°  %otiA  ögnd.  matjgûrdtî  atjgütsflän  jo- 
wan  odnd.  emgu  bas  ömtjk*  kcpiän  tinan  HmtikäD  killend*  joicüö 
odnd.  gurtvn  ax°  kürfn  irnd.  „ktjkn,  max"  bülyvdS  aa/*1  genu, 
kukn  gertts  garxv-S.  „kijkn  al  max"  bûlyvdS  at!"  gedZ  %<tk\'dZ 
diïdvdz-adw  bolna.  kijht  gartS  tr  Ed  nuixän  bülyän  amna.  g.urwn 
axn  ordi  irU  kljkn  xätddS-ddi  keldS-ddvq  bolna:  rkubj7  Ui  tëimen- 
ugt  bolän  bddvq-tsin,  ek'  ets-gdn  sandz-f  n-tèiY"  tckHa  vugtlu  ged2-m. 

maijg.ürtn  arjg.üUlläD  jowän  odnd,  gurten  axi-  cingn  kürts~ir?n 
simnd,  kakig,  bas".  HmUkän  garän  jowän  odnd.  gurwn  axn  kûrën 
irnd.  „kühn,  max"  bfdyvdf  an!u  gend.  kijkn  gartS  irk-wS,  gertts.  „kukn, 
maxv  brdyvdS  a*/"  gedz  xojf  gurtf  kegln  oknd.  knkn  garté-irin  es 
baud,  guruubj  ax"nf  maxän  ortildi  awän  irnd.  kuku  kept'nd.  „kijkn, 
jäyw-Ui?"   „g.urwn  xon°yäs  nürn  neg  emgn  kürU-irln  biji-m  Simtskän 


brachte  das  fleisch  in  das  haus  und  giebt  ihren  drei  brtidern  das 

essen. 

Am  folgenden  morgen  gehen  sie  auf  die  jagd.  Die  greisin 
kommt  wie  vorher  zu  dem  mädchen,  um  an  ihr  zu  saugen,  und  geht 
(wieder].  Die  drei  brüder  kommen.  „Mädchen,  nimm  das  fleisch 
[vom  sattel]  herunter!"  Das  mädchen  kommt  nicht  aus  dem  zelte 
heraus.  „Mädchen,  hallo!  Nimm  das  fleisch  (vom  sattel]  herun- 
ter!" schreien  und  rufen  sie.  Das  mädchen  kommt  heraus  und 
nimmt  das  fleisch  [vom  sattel]  herunter.  Die  drei  brüder  treten 
ein,  sehen  das  mädchen  au  und  sprechen:  ».Mädchen,  du  bist  so 
stumm,  sehnst  du  dich  nach  deiner  mutter  und  deinem  vater?" 
Darauf  sagt  sie:  „nein". 

Am  folgenden  morgen  gehen  sie  wieder  auf  die  jagd,  die  drei 
brüder.  Die  greisin  kommt  und  saugt  wieder  an  dem  mädchen. 
Nachdem  sie  an  ihm  gesaugt,  geht  sie  weg.  Die  drei  brüder  kom- 
men nachhause.  „Mädchen,  nimm  das  fleisch  ab!"  sagen  sie.  Das 
mädchen  kommt  nicht  aus  dem  zelte  heraus.  „Mädchen,  nimm  das 
fleisch  ab!"  rufen  sie  zwei-,  dreimal.  Das  mädchen  kam  nicht  aus 
dem  zelte  heraus.  Zu  dreien  nehmen  die  brüder  das  fleisch  vom 
sattel  herunter  und  treten  [in  das  zeltj  ein.  Das  mädchen  liegt  da. 
„Mädchen,  was  ist  mit  dir?"    „Seit  drei  tagen  kommt  eine  greisin 
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jotväD  odnu."  „maygurüs  awn  nedZzo  nedSidnr  getk'-jimn."  maij- 
gürdy  gar-iigtn  gerfr  üldr'nä.  sTtrdS-wüdS  gar-ugi  bolüD  aldüD  oknu, 
emgig.  tcg>d*-rWo  %oji  a%n  kürtn  irnä:  „g.ar-ugt,  jäyw-tsi?  emgig 
bardé  tiBBü-t&t?"  gedz  surdS-wadoq  bolnd.  „gar-ugidün  ald°HTcir-w.a 
emgn  kürts-iriD,  maqgürdn,  ijdtj  %örndn  sayädi-dyäD:  „kilkn,  ax°ni'~ 
tsin  jowdé-odwû?"  gedé  surdi-udvG  bolnd.  „jowdi  odld"  genu, 
emgn  ordS  irto  ktlkig  äimtSküD  garduq  holnü,  soxr  kijn  möi*  siirto 
aldüD  oknd.  teg9d$-ät(  %ojr  ajc"  kürt*  irwd.  vso%i;  tSi  emg*  bardé 
aBBü'ts}?'  gcdZ-ddvq  bolnd.  „mötS  surtu  ald°Ukif-wu  gedS  kelwu. 
mangürdn  bor^gin  bökn  tsayän  gêrt*  üld'wt.  tëg'd£-utl  emgn  kürlo 
irwd:  „kyhj,  a%vni--thn  bdnuïu  gedS  surdS-wdw.  „ngt,  jowdz  odldil 
genl  „tä  %udlü  kclddG  bilu-U!"  gîù  or%olan  bof'gin  böhi  tsayän 
lotx0  dêris  garddüo  xojf  öwdögErn  %aptëâD  bärdü  apt*  amnd,  emgig. 
arymndétr  küldi-orkw.  x°ji'  zahm  küriD  irwd.  „(dun  büfeuhti?"  ged$ 


und  saugt  an  meinem  körper  und  geht  dann  weg".  „Vom  morgen- 
den tag  au  wollen  wir  je  einer  wachehalten'.  Am  folgenden  tag  bleibt 
der  handlose  zuhause.  Als  er  auf  die  greisiu  stürzt,  kann  er  sie 
nicht  festhalten,  weil  er  handlos  war.  Nach  einer  zeit  kommen  die 
zwei  ibrüder  an.  „Handlos,  wie  ist  es?  Hast  du  sie  gefangen?" 
fragen  sie.  „Wegen  meiner  handlosigkeit  habe  ich  sie  nicht  fest- 
halten können".  Am  folgenden  tag  kommt  die  greisin  wieder.  An 
der  türe  stehend  guckt  sie  herein  und  fragt:  „Mädchen,  sind  deine 
onkels  weggegangen?"  „Ja,  sie  sind  weg",  antwortet  sie.  Die  greisin 
tritt  ein,  sog  an  dem  mädchen  und  will  weggehen.  Der  blinde 
stürzt  aufs  geratewohl  herbei  und  lässt  sie  entkommen.  Nach  einer 
weile  kommen  seine  beiden  brüder  nachhause.  „Augenlos,  hast  du 
die  greisin  gefangen?"  fragen  sie.  „Ich  stürzte  aufs  geratewohl 
herzu  und  Hess  sie  so  entkommen",  antwortete  er.  Am  folgeuden  tag 
bleibt  Borögin  Bökön  Tsagän  zuhause.  Nach  einer  zeit  kam  die 
greisin.  „Mädchen,  siud  deine  onkels  zuhause?"  fragte  sie.  „Nein, 
sie  sind  weggezogen",  antwortet  sie.  „Du  scheinst  lügen  zu  kön- 
nen", sagt  sie  und  tritt  ein,  aber  Börögin  Bökön  Tsagan  springt 
vom  oberen  türpfosten  herab,  quetscht  sie  zwischen  seinen  beiden 
knieen  fest  und  fängt  so  die  greisin.  Mit  stricken  bindet  er  sie. 
Die  zwei  männer  kamen  nachhause.    „Hast  du  dein  werk  ausge- 
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keldS  jomniï.  „btttfivd-u"  gedS  kehrä,  emgig  gurwnhi  göbd'icu. 
üJcn-gi'gFD  irk'ldrn  erngn  leldS-fnä:  „gar-ugs-ttj  gartu  kesA-wy  niidn- 
ugfd'-fn  niid"  orüte-w,  kül-ugt-tn  Jcöltu  kes*-\c!u  gedS  kelxvu.  ..nüdu- 
ugt!il  gäD  zätyüD  oJcnd,  nüdHä  (nüttu)  zalü  boläo  garän  irtcu. 
„gar-ugs!"  ged'z  zätyan  orkw,  %ojr  gartu  zalü  boläo  irwd.  borgin 
höht  tsayün  keldS-tna:  ..en'  nanla  öia  örJcED  nanv'ig  zätgHSküD  garyäD 
öktf-ngt.  darün  Sulüyar  alän  dotfrösn  namäg  %ädi  autn!u  gedi 
JcelfD  cmg'nu  amär  oräD-fdjf.  „küsf'sn  Teer9 6  bütwu.  al%n  alttj! 
bulxd  bulftj!  garyvdê  ökk"-X-tr!u  gedékelfûbâw.  emgig  alwä.  emgig 
alao  dotfrn  xiïwïi;  old'UlS  es  öglo  buw.  neg  bor0  bokSädd  örk6  dZrn 
kiîrtS-irïD  süUküD:  rbarUn  garin  Uiktkidq,  tHkUtdit!u  ged£  keltsküD 
nisfD  jowdS  odw.  barnn  garin  iïiktêtyâsn  oläo  asm).  x°ji'  kvltä 
zalü  bolüD  garäD  inrt.    gurwülij  kijbhi  gertn  kürg'täk'na,  guruühi 


führt?"  fragen  sie  beim  eintreten.  „Ja,  das  habe  ich",  antwortete 
er.  Alle  drei  prügelten  die  greisin.  Als  sie  schon  dem  tode  nahe 
ist,  spricht  die  greisin:  „Dem  handlosen  von  euch  will  ich  hände 
geben,  dem  augenlosen  will  ich  seine  äugen  einsetzen,  den  fusslosen 
will  ich  mit  füssen  versehen"  [sagt  sie].  „Augenlos  !"  sagt  sie  und 
verschlingt  ihn;  als  ein  mann  mit  zwei  äugen  kommt  er  wieder 
hervor.  „Handlos!"  sagt  sie  und  verschlingt  ihn;  alsein  mann  mit 
zwei  armen  kommt  er  wieder  hervor.  Börögin  Bökön  Tsagän  spricht  : 
„Da  sie  auf  mich  ergrimmt  ist,  wird  sie  mich  verschlingen,  aber  nicht 
[wieder]  herauskommen  lassen".  „Tötet  sie  nachher  gleich  uud  sucht 
mich  in  ihrem  inneren",  sagte  er  und  ging  durch  den  mund  der 
greisin  hinein.  ,.Was  ich  zu  machen  beabsichtigte,  ist  schon  vollendet. 
Wenn  ihr  mich  töten  wollet,  so  tötet  [mich]  !  Wenn  ihr  mich  begraben 
wollet,  so  begrabet  [mich]!  Ihn  liefere  ich  nicht  aus",  sagte  sie.  Sie 
töteten  die  greisin.  Nachdem  sie  die  greisin  getötet,  suchten  sie 
in  ihrem  innern;  er  war  aber  nicht  zu  finden.  Ein  grauer  Sper- 
ling kam  und  setzte  sich  oben  auf  das  rauchloch.  „In  der  rechten 
band,  im  kleinen  finger,  im  kleinen  finger",  sagte  er  und  flog  weg. 
In  dem  kleinen  finger  der  rechten  hand  fanden  sie  ihn.  Er  kam 
hervor  als  ein  mann  mit  beiden  füssen.  Zu  dreien  begleiteten  sie 
ihr  mädchen  zu  ihrem  Vaterhaus,  alle  drei  trennten  sich  und  zogen 
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salûD  ax°  dûgïïn  temtsiD  ganvâ.  borgin  böbj  tsayün  neg  sm*  laws'e 
iimsti),  neg  tirtsdG  ömstD,  neg  x<»lXv  9-artün  bäfuo  xojf  axvdün  kürtD 
irnä.  x°jt'  WJ  ^ozt'  nüd°iU  sünu.  gel\i  dit  bljnd*  kürU-irED  süw. 
bawyän  täirtSküD  tSigu  kiglD  ögw.  tSigigusun  ütsküD  x°ji' 
mrdS-znïï:  pta  x°jï  j**n  közf  nüd°d$  w<1sn-tn?u  gedi  surw.  xojl' 
ax°  helwä:  „enw  manu  du  gin  büwyuy  közf  nädüD,  ken  siïsij-lridn  aw- 
Xür  közf  nüd°di-tna  bidu"  gedé  kelted.  „borgin  höhn  Usayün-tn  xojl' 
köl  tiryvtSkäD  nürn  gani  gedZ-alä,  tand"  zäffl  ökkfr  irlä-w"  gedi 
kelwu.  tlk'blr  x°jf  aX°  keliva:  „gcln,  ta  aryvldé  tsad"xv  (iSar>xv) 
bolu-zu-t?u  gedS  kelwu.  „täaDXD,  tolyuyän  neg'dilltn!"  gedS  kelunl. 
tojürn  ökigtD  tolyuyän  ncgduldS  orhov.  tolyü  dërn  nom  umSän  xO'tf» 
Lsok°d5-(lyöD  iiidun  suyHdS-awäo  tolyun  turäo  xajtékif.  borgin  böfaj 
tsayän  mal  genin  ez'lfD  bäieyuyün  awäD  %üt&n  nut"ktän  nilgfD,  najn 
Xon°yin  nur  kigfD,  diirn  xon°yln  dziryvl  kigïD  amfsuxvn  déiryÛD  biïw. 

aus  zu  ihren  brüdern.  Bürögin  ßökön  Tsagän  zog  einen  gelben 
Überrock  an,  setzte  eine  mönehsmütze  auf,  nahm  eine  glocke  in  die 
hand  und  kommt  zu  seinen  brüdern.  Seine  beiden  älteren  brüder 
sitzen  beim  kartenspiel.  Der  gelüng  kam  und  setzte  sich  auf  den 
ehrenplatz.  Seine  frau  goss  ihm  kumys  ein  und  legte  ihm  vor. 
Nachdem  er  von  dem  kumys  getrunken,  fragt  er  seine  beiden  brü- 
der: „Was  gilt  das  kartenspiel,  das  ihr  beide  spielt?"  Die  beiden 
brüder  antworteten:  „Wir  spielen  um  diese  frau  unseres  jüngsten 
bi  nders.  Wer  von  uns  gewinnt,  der  soll  sie  haben.  Darum  spielen 
wir  dieses  kartenspiel4*,  sagten  sie.  Darauf  sprach  Börögin  Bökön 
Tsagän:  „Eurem  Borögin  Bökön  Tsagän  sind  die  füsse  wieder  ge- 
wachsen, und  er  will  hierher  kommen.  Ich  bin  gekommen,  um  euch 
das  zu  melden",  sagte  er.  Da  sprachen  die  beiden  brüder:  „Gelüng, 
Ihr  könnt  wohl  einen  ausweg  ausdenken?"  „Ja,  ich  kann  es.  Neigt 
eure  köpfe  zusammen!"  sagte  er.  Beide  bückten  sich  mit  den  köpfen 
nach  vorn  au  einander.  Während  er  über  ihren  köpfen  gebete  sprach 
und  mit  der  glocke  klingelte,  zog  er  sein  schwort  uud  hieb  ihnen  die 
köpfe  ab.  Bürögin  Bökön  Tsagän  nahm  sein  vieh  und  gut  in  besitz, 
mit  seiner  frau  zog  er  an  seinen  früheren  Wohnort  zurück.  Nach 
einem  gelage  von  achtzig  tagen,  nach  einem  feste  vou  sechzig 
nachten  ward  ihm  ruhe  und  frieden  für  immer  beschieden. 
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12. 

emytj  öwgn  %ojf  sandSi,  g.uUn  düygd  uk*rtâ  sand&t.  guUn 
dihjgu  ûkArun  bornjgü  ik'  borûnlâ  xasädan  orülwa.  oktf  ulän  tsar 
or d&  ögf-ugi  ütan  garäo  bunâ.  öwgn  kodS  kütsSD  silltsn  èûrdS-awâù 
èiu'xvlarn  daln  datru  g.atsv  HtfdS.  „aj,  bi  bök*  sandSyUmä!  odä 
kütif  gertùn  jü  kiglo  busn-b?u  gëD  matjgürdn  xädfndn  gurwn  koiran 
tai  temtsiD  garä  jomnu.  %üdfnän  gurwn  köwiln  dalan  köwfd'  ga- 
Xüfar  zays*  bärdS-ddva  büä.  öwgn  jowä  jowä  jowtl  xädrnun  ü' 
küwunlun  xarY^D  twt5.  „köwiln,  nvend'  bttn-ta?u  gèù  öwgn  sumù. 
köwtjn:  „öwgn,  xüYliS  Xar'J  joBR0-ta?u  gedS  snrwä.  tUflä  öwgn  keluà  : 
..guten  diifigin  ilk"rtu  bill-w,  bornjgü  ih  borän  boläD  xa$üdän  orUln 
gek'la-m  neg  oktr  ulün  tsar  x^nd"  ordi  ögl-ugz  vtäo  buwu.  tegio 
bids  kiitsëD  siïltsn  sijrdS  awäo  HwfD  ork°sn,  daln  dawv  gats"  tuswä. 


12. 

Es  war  ein  mann  und  eine  frau  mit  ungefähr  dreissig  stück 
rindvieh.  Ihre  ungefähr  dreissig  rinder  trieben  sie  bei  graudunklem, 
heftigem  stürm  in  den  viehstall.  Ein  kurzgeschwänzter  brauner  ochs 
will  nicht  hineingehen,  sondern  macht  sich  los  und  entflieht.  Der 
mann  verfolgt  ihn,  holt  ihn  ein,  indem  er  ihn  am  schwänz  fasste. 
und  als  er  ihn  zurückreisst,  schmeisst  er  ihn  über  siebzig  berge 
hin.  „Ach,  bin  ich  so  stark?!  Wozu  habe  ich  denn  bisjetzt  zu 
hause  gesessen?"  sagt  er.  Am  folgenden  tag  trabt  er  in  der  rieh- 
tung  gegen  die  drei  söhne  des  Chädernäi  weg.  Die  drei  söhne  des 
Ch&dernüi  pflegten  am  meeresufer  mit  angelruten  fische  zu  fangeu. 
Der  mann  trabt  und  trabt  und  kam  zu  dem  ältesten  söhne  des 
Chädernäi.  „Guten  tag,  söhn",  wünscht  der  mann.  Der  söhn  ant- 
wortete und  fragte:  „Woher  und  wohin  geht  dein  weg.  alter?"  Da 
erzählte  der  mann:  „Ich  hatte  ungefähr  dreissig  rinder.  Als  sich 
ein  graudunkler,  heftiger  regensturm  erhob,  und  ich  sie  darum  in 
den  viehstall  treiben  wollte,  wollte  ein  kurzgeschwänzter  brauner 
ochs  nicht  in  den  viehstall  hineingehen,  sondern  riss  sich  los  und 
entfloh.  Da  verfolgte  ich  ihn,  holte  ihn  ein.  ergriff  ihn  am  schwänze 
und  schleuderte  ihn  —  er  flog  über  siebzig  gebirge.   Da  dachte 
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teytD  emg'nan  or6  biiyäD  jû  kekd  gcD  xädpvln  gurwn  kôwûn  budva 
gesn  ziirflàr  irivâ-w"  gcdi.  tik'lâ  köwfjn  kelwâ:  „en'  g.a%ütln  Ut 
bärdi-dtu,  namdg  ëê((!u  gedz  keteo  öwgnd'  bärijlw.  köwun  sëgSD 
bostf  öwgn  gjß%ntln  ist*  dil'gdtD  irhiSrn:  „tul"  tortè!  köwun,  Sulfiyär 
nünj  gi]!u  gedi  kelwa,  Öwgn.  köwun  zitn  garärän  ölkun  bärdo 
Xurd/dS  kûrtè-îrSD  gaxütin  usijnäs  tattS-awäo  awxolä  x^sn  g-aräo 
irwa,  zaysn-ugd.  „Hui"  torw'  gedi  keldi  es  bil-tä?  tul"-tn  xamü  b'tn?" 
gcdi  öwgnnis  surw.  „torti  bolyvla-w"  gcdi  öwgn  kelwä.  köwun  kelwl: 
ren*  dalän  köwid'  min'  dund"ku  dtj-m  zays1'  bârdi-Dvî,  tünund" 
oiht!u  gedi  köwun  kelwä.  öwgn  gariè  jowüD  köwundü  küriD  irwù. 
„köwun,  rnend»  bän-tä?"  gedi  Öwgn  kelwa.  köwun  ,,b«nau  gedi 
kelip,  „xamürn  ot$  jomnû-t?u  gedi  surw.  öwyn  kelwu;  gutin  dütjgtn 
ük"rt<tyün  keliD,  borngü  ik*  borän  bolsän  keUn,  oktf  ulän  tsar  ordi 
es  öksun  kclto,  kodi  kütsio  sulis  Siirdi  awsän  keif  n  daln  dawv  gatsv 


ich  :  .Wozu  sitze  ich  hier  bei  meiner  frau?'  und  da  mau  erzählte,  dass 
es  drei  söhne  des  C'hädernäi  gebe,  bin  ich  hierher  gekommen", 
sagte  er.  Darauf  entgegnete  der  söhn:  „Haltet  ein  wenig  diese 
angelrute,  während  ich  mein  wasser  lasse!"  Mit  diesen  Worten 
Hess  er  den  mann  die  angelrute  halten.  Bis  der  jungling  mit  dem 
Wasserlassen  fertig  war.  wurde  der  mann  von  der  angelrute  tiber- 
wunden. Da  rief  der  mann:  „Ein  lachs  hat  angebissen!  Bursch, 
laufe  schnell  hierher!"  Der  junge  kam  laufend  herbei,  mit  der  lin- 
ken hand  seinen  hosenrand  haltend,  und  zieht  die  angel  aus  dem 
wasser;  als  er  zieht,  kommt  [der  angelhaken]  leer  hervor,  ohne 
fisch.  „Sagtet  Ihr  nicht,  ein  lachs  hätte  angebissen?  Wo  ist  denn 
jetzt  der  lachs?"  fragt  er  den  mann.  „Ich  tat  nur,  als  hätte  es  ge- 
bissen", antwortete  der  maun.  Der  junge  sprach:  „An  diesem 
meeresufer  fängt  mein  mittlerer  brader,  der  jünger  ist  als  ich, 
fische;  geht  zu  ihm!"  So  sprach  der  junge.  Der  mann  geht  hin 
und  kam  zu  jenem  jungen.  „Wie  befindet  Ihr  Euch,  junge?"  fragte 
der  mann.  „Gut",  antwortete  der  junge,  „wohin  geht  Ihr?"  fragte 
er.  Der  mann  erzählte  von  dem  grauen,  heftigen  stürme,  davon, 
wie  der  kurzsgeehwänzte  braune  ochs  nicht  hineingetrieben  werden 
wollte,  wie  er  ihm  nachjagte,  ihn  einholte  und  am  schwänze  ergriff,  und 
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siita  hi  kclwu.  Hiebt  köwSn:  „Öwgn,  §ësn  kürtf-tn«,  en»  gaxûtin  tits 
bivdUitn!'1  gedi  bärijltMüD  tedû  odâù  èêtoù.  öwgn  gjajntin  M* 
dil'gdiD  irl-Virn:  „löwijn,  èulûyâr!  Mn  tortilfcUf!"  gèo  öwgn 
Xukfdz  budoa  bolniï.  köwijn  adgvs  gedi  irto  Örisn  garärn  unyûftii 
tatäD  a  m  tui.  tulrugi  x<>sV  garäD  irdde  bolntl.  „'tut"  torUhr 
gedi  täkfdM  es  kelw-tä?  tuV'-tn  äfi?  X™û  bana?^  gedi  kelwù, 
köwun.  öwgn  dün-uga  zoksüb  btlnä.  köwun  keldi-Snù:  „aX°  du  gurten 
kuiriin  bold°-widn  (boldvo-bidn)"  gedi  kelwâ.  „ter*  mint  a%°  kowûnlù 
Xaryvwü-ta?"  gedi  kelwu.  lik'lu  öwgn  kelwâ:  „xaryvwä;  ax"-t$tn' 
'end*  diï-m  bud-imn,  zays*  bäfdi-tna,  tünund«  otttf  gedi  zädi 
ögSB  namug  täwVi"  gedi  kelwâ.  „ri*,  en'  dahin  kötetd»  miiii 
dii-m  hud-hnn,  zays*  bärdi-tnu;  tüntlnd  oo!u  gedi  keUn  öwgig 
ilgtw.  öwgn  g.artè  jowäo  bayv  dildn  ku  n  o  irtvä.  ..köwun,  mend1 
bun-tä?"  gedi  öwgn  kelwu.  köwun  „bânâu  gedi  keltD,  „xarwäyös 
joBB°-ta?u   gedi  surw.    öwgn  kelwä,  gutSn  düijgm  ükArän  xasädün 


wie  er  ihn  über  siebzig  berge  schleuderte.  Da  sagte  der  junge: 
„Alter,  ich  muss  pissen,  haltet  diese  angelrute!"  Er  Hess  den  manu 
die  angelrute  halten  und  ging  ein  wenig  seitwärts  und  pisste.  Ab 
der  mann  nahe  daran  war  von  der  angelrute  hinuntergezogen  zu 
werden,  fing  er  an  zu  schreien:  „Schnell  hierher,  junge!  Ein  lachs 
hat  angebissen!"  Der  junge  kam  eilends  herbei  und  zieht  mit  einer 
hand  die  angel  herauf.  Ganz  leer,  ohne  lachs,  kam  der  augelua- 
keo  hervor.  „Ihr  schriet  ja  und  sagtet,  ein  lachs  hätte  angebissen. 
Gieb  den  lachs  her!  Wo  ist  er?"  So  sprach  der  junge.  Der  mann 
steht  dumm  da.  Der  junge  spricht:  „Wir  sind  drei  brüder.  Seid 
Ihr  schon  mit  meinem  älteren  bruder  zusammengetroffen?"  Darauf 
antwortete  der  mann:  „Ja,  ich  habe  ihn  getrotten;  dein  älterer  bru- 
der sandte  mich  zu  dir  mit  der  Weisung,  hier  sei  sein  jüngerer 
bruder;  er  fängt  fische,  geht  zu  ihm,  sagte  er".  „Nun,  an  dem 
ufer  dieses  meeres  ist  mein  jüngerer  bruder,  er  fängt  fische,  geh 
zu  ihm",  sagte  er  und  sandte  den  mann  weiter.  Der  mann  begab 
sich  weiter  und  kam  zu  dem  jüngsten  bruder.  „Sohn,  guten  tag!u 
sagte  der  mann.  „Guten  tag",  antwortete  der  junge,  „woher 
des  wege.s?"  fragte  er.   Der  mann  erzählte,  er  erzählte  von  seineu 
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orülsän  kelfD,  borngü  ib  borân  bolsân  kelto,  oktf  ulan  tsarän 
ordz  es  öksän  keliD,  kod2  kiitsso  §tlrd2  awäo  daln  dawn  aat$°  Siwsän 
kelwä.  JegiD  end'  %ädpiän  g.urwn  kôwÇn  bädvq  gek'lä  hïrU-irfD 
bänä~wu  gedZ  lehvä,  köwijn  kelwä:  „öwgn,  manä  ëd£id'  ottnf  %ot° 
Xôl  oté  ûtn!  bid'  asxondän  odnä-wu  gedé  ger  talän  ilgiw,  ôwgïg. 
öwgn  gert'  kûrio  irwâ.  gurwn  köwijnä  ein  bänä,  gertq:  „öwgn,  mend' 
bän-tä?  xamüfäs  joBB°-ta?  /arminm  ot§  jomnä-tä?"  gedS  emgn  surwä. 
öwgn  kelwä;  g,utèn  dürjgin  ük*rän  kelio,  borng.ü  ik'  borän  bolsân 
keim,  oktf  ulän  ötstg  keUo,  kddS  kütstD  suits  tyrdS  awäD  daln  dattv 
g.ats0  stwsän  kelfD,  gMrwn  köwtjnlä  xarytwäw  keltvä.  tik'lä  einig  n  kelwä: 
ryot°  %ölän  üyäD  ert'  emgndän  kuri4ê,  %ä-mny  mint  gurtvn  köwijn 
irblärn  tSamäg  alxD-l-qi!"  gedè  kelwä.  tik'lä  emgn  kelwä:  ntH  bul- 
tipx»  gazt  kept?!"  gedz  emgn  kelwä.    öwgig  derin  Suyad"  darUkw. 


ungefähr  dreissig  rindern,  die  er  in  den  pferch  trieb,  er  erzählte 
von  dem  graudunklen  starken  stürme,  er  erzählte  davon,  wie  der 
kurzgeschwänzte  braune  ochs  nicht  hineingehen  wollte,  und  wie  er 
ihm  nachlief,  ihn  einholte  und  packte  und  dann  über  siebzig  berge 
hinschleuderte.  „Und",  sagte  der  mann,  „da  man  sagte,  hier  seien 
drei  söhne  des  Ohädernäi,  bin  ich  hierher  gekommen".  Der  junge 
sprach  :  „Alter,  gehet  hin  zu  unserer  mutter  !  Gehet  hin,  um  etwas 
zu  essen  und  zu  trinken!  Wir  kommen  am  abend  dahin".  Mit 
diesen  Worten  sandte  er  den  mann  nach  ihrem  hause.  Der  mann 
langte  bei  jenem  hause  an.  Die  mutter  der  drei  jungen  ist  zu- 
hause. „Guten  tag,  alter!  Wo  kommt  Ihr  her?0  fragte  die  frau. 
Der  mann  antwortete;  er  erzählte  von  seinen  ungefähr  dreissig  rin- 
dern, er  erzählte  von  dem  graudunklen,  grossen  stürme,  davon,  wie 
der  kurzgeschwänzte  braune  entlief,  wie  er  ihm  nachjagte,  ihn  ein- 
holte, beim  schwänze  packte  und  dann  über  siebzig  berge  hinweg- 
schmiss.  Er  erzählte,  wie  er  mit  den  drei  jungen  zusammengetroffen. 
Darauf  sagte  die  frau:  „Nachdem  du  etwas  gegessen  und  getrun- 
ken, kehre  baldigst  zu  deiner  frau  zurück,  mein  armer!"  „Sobald 
meine  drei  söhne  ankommen,  werden  sie  dich  töten!"  sagte  sie.  Dann 
sagte  die  fran:  „Verstecke  dich!"  Die  frau  steckte  den  greis  unter 
das  kopfkissen.    Die  drei  jungen  kamen   mit  ihren  gefangenen 
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gurwn  köwün  kürPo  irwu,  zaysdn  awsn.  gertii  ordS  irln-ugt  jowdi 
surdS-udvr,  bolnu:  „l'dii,  und"  neg  öwgn  irwi  ugil?"  ged'z  surdi-uduG 
bolnu.  til'lu  cd*n  kelwu;  „öwgn  irsn-uglu  ged'z  keltvâ.  tik'lu  derm 
Suyud"  kept'stj  öwgn:  n%ßtä%  en9  eingig  'irsn-ug?  gëgfo  nnd'z-üxh'i, 
gunvn  kuiviin  (lUitJckf-iC  gcd£u  gèg?D  der  in  suynyas  bosâ  garUD-irwù. 
guru  n  köwijn  gal  in  köwtd*  zämhl£  sntskäD  öivgig  êijrdè"  üwüd  gur- 
wnln  %auPl[U8&B  nädäD  bäw.  öwgn  iikn  aldäo  irwu.  gurwn  köwijna 
ekn  gurwaluyäs  8urÜD-w3d£  aldülün  annv.  gurwn  köwijn  xot°  %ül 
nyuo  uutan  uniän  od/r.  öwgig  cingn:  „crt9  %är!u  gegiD  gurwn 
köwunrs  xulx<'l(ii>  täwun-orkw,  öwgn  so  düUn  gerün  lenUstD  garäo 
gute,  or  tsuydn  irkin  aldnd"  gurwn  köwun  ardüsn  kodz  Qètvq  hohvî. 
öwgn  teg?  gud'z  joui/  ora  der  nüttii,  najn  golin  nwdig  neg  gaz\ 
kelkftsküD  tsirdz  jowän  anifdJ  kepfsn  ut«  xar°  kunu  nüdn  dot  f  oräD 
odnu.  xädpuln  gurwn  köwijn  ut"  xa)J'  ktjnd*  kürlo  inul.  kürts-irtD: 


fischen  nachhause.  Als  sie  noch  nicht  in  das  zeit  eingetreten,  fra- 
gen sie  sich  nähernd:  „Mutter,  ist  ein  mann  hierhergekommen  oder 
nicht?"  Darauf  antwortete  ihre  mutter:  „Kein  mann  ist  hierher- 
gekommen*. Da  dachte  der  unter  dem  Kopfkissen  liegende  maun: 
„Schau  mal.  wie  die  trau  es  verhehlt,  indem  sie  sagt:  ,er  ist  nicht 
angekommen/  Sie  fürchtet,  ich  werde  die  drei  jungen  töten  !u  So 
dachte  er  und  sprang  unter  dem  kopfkisseu  hervor.  Die  drei  jungen 
sassen  um  das  teuer  auf  dem  boden,  ergriffen  den  mann,  warfen  ihn 
einander  zu  und  spielten  ball  mit  ihm.  Der  mann  war  schon  halb 
tot;  da  fragte  die  mutter  der  drei  jungen  sie  nach  etwas  und  be- 
wirkte, dass  sie  ihn  fallen  Hessen.  Die  drei  söhne  assen  und  trankeu 
und  schliefen  ein.  Die  frau  sagte  zu  dem  manne:  „Kehre  schleu- 
nigst zurück!"  Sie  stahl  ihn  ihren  drei  söhnen  und  schickte  ihn 
weg.  Der  mann  lief  die  ganze  nacht  in  der  richtung  seines  hau- 
ses.  Aber  als  der  tag  anbrach,  kamen  die  drei  jungen  hinter  ihm 
her,  ihn  verfolgend.  Als  der  mann  so  lief  und  lief,  geht  er  in  das 
auge  eines  langen,  schwarzen  mannes,  der  nur  ein  auge  mitten  auf 
der  stirne  hatte  und  der,  die  Wälder  von  achtzig  flusstälcrn  zusammen- 
knüpfend, sie  hinter  sich  hei  gezogen  hatte  und  jetzt  dalag,  um  sich 
auszuruhen.   Die  drei  söhne  des  ('hädernäi  kommen  bei  jenem  langen 
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rküg-in'asvfu  „tiift  ki)  üzsn-ugtr  Jolruyâr-tsiû  dansait  nüdn  dotf 
ord:  odlà.u  ,,orsn-vglu  gëglD  jfw/y«r  xuslän  %âwâ*  ugi  bolän 
h'hv.  „tsanuts  talür  jumtj  awsn-ugf,  kfigi-m"  gedS  lehnt,  tel'tii 
lif"  x™*  ürlüD  negtrn  negin  tsokän,  bas  negfrn  awän  negin  tsokän 
gurwuldy  aids  orkäo  gertïîn  kiirfD  irw«.  gertun  oran  irk'lu  IXkëù 
ork°sn  ortg°tstA  max"  bäirydn  iäwdn  ögied.  ut"  x^r"  *wh  idtf,  awän. 
nüdn  dotf  basn  ÖwgiJ  d'zihrn  h  in  Id  ha%ü1(lrij  nüdn  dot  fräs  gardddn 
otjg°tsin  xndSnd"  tuswä.  ut"  xni'u  ^((n  tèotsivû.  Jfi  jünd  ärfitn 
bilà-tè?  xr'Yr's  irtr-ls?''  gcdS  Mira,  bwgn  kehr«;  guts' n  dilqgtn 
ïdArtdyCnï  kelfn,  borten  ifr  borün  bolsän  kelfn,  xnëâd"  ornlsün  kelfiD, 
oktf  ulän  tsar  dfsän  kelfn,  sülfsn  atra  sitpsiïn  kelfn,  xädrwhi  gurun 
kôtriïnlâ  xäfd'san  kelfn,  ek>  xaftsfildS  so  gulAksdn,  täuu'in,  tanfi  nudiid" 


schwarzen  manne  an.  Angekommen,  [sagen  sie:]  „Hierher  mit  dem 
manne!"  „Deinen  mann  habe  ich  gar  nicht  gesehen!"  „Er  klet- 
terte ja  au  deinem  köpfe  hinauf  und  kroch  in  dein  auge!"  „Nein, 
er  ist  nicht  hineingekrochen!"  antwortete  er  und  suchte  ihn,  indem 
er  mit  dem  finger  in  dem  äugen  herumstocherte.  Er  war  nicht 
darin  [wie  es  schien).  „Kein  anderer  als  du  hat  ihn  genommen, 
meinen  menschen!"  sagte  der  eine  von  ihnen.  Da  ergrimmte  der 
lange  schwarze  mann,  nahm  einen  und  schlug  mit  ihm  den  anderen, 
nahm  wieder  einen  und  schlug  den  anderen,  —  tötete  so  alle  drei 
und  geht  von  dannen  nachhause.  Als  er  nachhause  gekommen, 
setzt  seine  frau  eine  mit  zerhacktem  fleisch  gefüllte  mulde  vor  ihn 
hin,  und  der  lange  schwarze  manu  ass  es  auf.  Der  in  seinem  auge 
gewesene  mann,  der  auch  ganz  hungrig  geworden  war,  sprang  aus  dem 
auge  heraus  und  fiel  auf  den  rand  der  mulde.  Der  lange  schwarze 
mann  fuhr  zusammen.  „Was  bist  du  für  ein  lebe  Wesen?  Woher  bist 
du  gekommen?"  sagte  er.  Der  mann  antwortete.  Er  erzählte  von 
seinen  ungefähr  dreissig  rindern,  er  erzählte  von  dem  graudunklen, 
starken  stürme,  wie  er  die  rinder  in  den  pferch  trieb,  wie  der 
kurzgeschwänzte,  braune  ochs  entlief-,  wie  er  ihn  am  schwänze  er- 
griff und  ihn  schmiss,  wie  er  mit  den  drei  söhnen  des  Chädernäi 
in  streit  geriet,  wie  ihre  mutter  ihn  von  ihnen  wegsandte,  ihn  durch 
die  nacht  laufen  Hess,  und  wie  er  dadurch,  dass  er  in  jenes  auge 
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orâD  mend'  garstin  kelmi,  gurwij  köwtjntts.  tïk'ln  uiH  xar»  hin  keltcà: 
„näru  sndz  majfnäs-m  id'!  cn'-tétn  tnb  bist,  tnl*  geddg-hn  bi  tèamd" 
keldS  ôks"-w.  kcztnâyâ  diirn  dèrtntH  joulâ-widn,  jotcdS  jowâD  jfur" 
orxvb'i  neg  möfnu  tolyiïn  niïdutw  otjtßrx'id'  oräo  xory*dv-iv%dn, 
moHäyän.  bi  äihn  dèr  kepi  if,  tedunts  Uid[-ugt  mil  bila-iv.  tig*dt 
kcpt't{  neg  oktf  ulan  mortti  kun  dopVdS-jotcäD  gxurrin  körs*  garärn 
sijrtU  auäD  dëkh  èilViD  jomniï.  tig'dê-jotvâD  ter»  mana  xory°d2-«sn 
tolytid»  irto  tolyäy  dëksi  si  tr  f  d  orhv.  dit*  bàsn  bi  äthd'  gar  tr,  nät- 
k"s-tn  tsuyar  ukHd$-odw.  ik'  gal  tiil/D  xo$n°yär-tn  ëorlâr*  gald"  Sartäkäo 
unt°dé  od  tr.  sortis»)  suy"rd:  bosäo  sortin  gald"  ul/tlyvivä-tv.  olet  f  uliin 
morn  intsyöyän  orktr.  unt"sn  zalä  end'  tend'ïn  xâfatèkâD  däkao 
untttD  odtr.  Xoräsy  stty"rd*  bosäo  däkäo  gald0  dürio  Soriin  ulalyvtca-tr. 
oktf  ulän  möhj  intsyäyäo  orktf,  bas",  unfsn  kun  end'  tendun  xa/wtr, 


hineingekrochen,  von  den  drei  burschen  wohlbehalten  frei  kam.  Da 
sagte  der  lange,  schwarze  mann:  „Setze  dich  her  nnd  iss  von  mei- 
nem fleisch!  Dies  war  noch  nichts  märchenhaftes.  Ich  will  dir  et- 
was erzählen,  was  man  märchenhaft  nennen  darf.  Kinmal  streif- 
ten wir  umher,  sechzig  räuber.  Als  wir  so  herumstreiften,  fing  es 
an  zu  regnen,  und  wir  krochen  in  die  augenhöhle  eines  alten  pferde- 
kopfs  und  versteckten  uns  dort  samt  unseren  pferden.  Ich  lag  zu 
alleroberst,  da  ich  von  allen  der  schwächste  und  schlechteste  war. 
Als  wir  so  lagen,  kam  ein  mann  auf  einem  kurzgeschwänzten 
braunen  pferde  im  hurtigsten  trab  und  ergriff  im  reiten  die 
erdkruste  und  warf  sie  in  die  luft.  Als  er  so  dahinreitet,  kam  er 
auch  zu  dem  köpfe,  wo  wir  uns  versteckt  hatten  und  warf  den 
köpf  in  die  luft.  Ich,  der  zu  oberst  lag,  kam  lebendig  davon,  aber 
meine  kameraden  starben  alle.  Dann  zündete  er  ein  grosses  feuer 
an,  spiesste  mich  von  hinten  an,  briet  mich  über  dem  feuer  und 
schlief  ein.  Ich  zog  mich  vom  spiesse  ab  und  glühte  seinen  spiess 
im  feuer.  Das  kurzgeschwänzte  braune  ross  wieherte.  Der  einge- 
schlafene  mann  schaute  sich  um  und  schlief  wieder  ein.  Ich  zog 
mich  vom  spiesse  ab.  steckte  den  spiess  wieder  in  das  feuer  und 
machte  ihn  glühend.  Das  kurzgeschwänzte  braune  ross  wieherte  noch 
einmal.  Der  eingeschlafene  mann  sah  auf,  sah  sich  nach  allen  richtungen 
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sort0  Sarsn  ut"  x<*r°  kûg  »«e</  %adiUyârij  «art&kûD  untäo  odw.  ut" 
Xrir"  k$n  Sorâsn  suyHrdz  bosäo  soran  gald"  diirFn  ulUyvw.  oify  ulän 
morn  bas"  neg  intsyäyäo  orkir.  ezn  bostS  irfn  (bnttS-irtp):  „säxvnäsu 
nur  n  xojr  gunv  intsyâw-ts.  jû  hzfd  intsyäyän  bauu-fë?"  gedz  keUo 
mafayärn  %ojf  gurw  tsokäo  oknu.  tsok°t§h~in  %ärfj  or^idun  kürtS-irtn 
unfnä.  ut"  xar"  k$n  ëorasn  suy"rd>  bosäD  Sorün  ululyvdz  airüü 
oktf  ulan  möftä  kfig  xom0yürn  tsolfwd.  ter*  kun  ziïkfdS-ddvç  bolnü: 
„ülin  bars  mint,  okt^-yndvkv  gard*  mint,  usn  dotf  bädva  tul"  mint!* 
gedt  %âkfdbâjâD  iïk*nâ.  oktfytid"  nists  joirsn  gafd'  Sfirto  aBim, 
ut"  xnr*  kijg.  id'dz-joirän  dalu  dund"  %ajip.  tul"  idir.  tulin  Mäßig 
nlin  bars  idw.  tegfn  bij-mtn  ük*d2'ök$n-uyö-iv.  tcgfo  gertun  kiirtë- 
irtD  buyno  busu  kes-mtn  cnu!  zalu  nasndän  bas-Ltign  kes'c,  zowl°n 
iiztr  l-w.    „bök*-w"  gcdS  bittyu  kcl»,  „dUn3-u*u  gedS  biUgü  sun"!  xdrdS 


um,  briet  den  langen  schwarzen  mann  an  dem  spiess  auf  der  einen  > 
seite  und  schlief  wieder  ein.  Der  lange  schwarze  mann  stand  auf, 
sich  von  dem  spiesse  abziehend,  steckte  den  spiess  in  das  f  euer 
und  machte  ihn  glutrot.  Das  kurzgeschwänzte  braune  ross  wieherte 
nochmals.  Sein  herr  stand  auf.  „In  kurzer  zeit  hast  du  schon 
zwei-  bis  dreimal  gewiehert.  Was  hast  du  denn  gesehen,  dass  du 
wiehertest?"  sagte  er  und  gab  ihm  zwei  drei  schlage  mit  der 
peitsche.  Nachdem  er  es  so  geprügelt  hatte,  geht  er  zurück  zu 
seiuem  Schlafplatz  und  schlief  ein.  Der  lange  schwarze  mann  stand 
auf,  sich  vom  spiesse  abziehend,  machte  den  spiess  glutrot  und 
durchbohrte  den  reiter  des  kurzgeschwänzten,  braunen  rosses 
von  hinten.  Dieser  mann  fängt  an  zu  schreien:  „Mein  tiger  im 
berge,  meiu  Garuda  im  himmel,  mein  lachs  im  wasser!"  So  schrie 
er  und  starb.  Der  in  den  himmelsgegenden  fliegende  Garuda-vogel 
stürzte  sich  über  den  langen  schwarzen  manu  herab  und  nahm  ihn 
weg.  Er  zerfrass  ihn  und  warf  ihn  ins  wasser.  Der  Tula-fisch  frass 
ihn  auf;  was  der  fisch  übrigliess,  frass  der  tiger  der  berge.  „Aber*, 
fuhr  er  fort,  „dennoch  starb  ich  nicht.  So  kam  ich  nachhause  zurück, 
lebte  hier  und  lebe  noch,  wie  du  siehst.  In  meiner  jugend  habe  ich 
auch  eine  menge  abenteuer  erlebt.  Du  sollst  nicht  sagen,  dass 
du  ein  held  bist!   Du  sollst  nicht  denken,  dass  du  siegen  wirst! 
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mti  ernynân  for*  kepti-U,  xa-miii!u  gcdi  kelicù,  ut"  y,ar°  hin.  öugn 
XiirdljU  garüo  gcrtin  kurtS-irfn  nul  enufnnniïn  or6  anif  sajrp* 
dSirräo  bùdS. 

13.   g.ax«  bil'Wi. 

hezina  sandzi,  cmgij  öwgu  x°jl'  sandêi.  öicgn  gertts  gard-ugf 
sandïi,  gazirin  %or%li  mcbhïyûs  ùyûn.  emgn  neg  gùzën  (osy  kèr*  xajäo 
okna.  öicgn  dun  kfirtë-irfp  kclicïï:  ,,ötcgnt  öicgij,  garxon-tunu  gertfs, 
näriä  ortè&tj  xatäzvn-Pnd,  gain  ard"  ömntyur  irhj-Pnuf  er* 
kun  erdudli  boldva.  mafiïn  saldtfu  old  S  a/um-tsign,  olzv  boldoc, 
biëij?u  gedS  kehciï.  ötcgn  garûp  jottBü.  gertun  erg'dS  joict/  neg 
güzm  tob*  olün  übbü.  remgnu  gedz  %akfd£  jomnû,  „riegtj  gftzen 
/o.V(  old2  aBBV-tc!'1  gedz  x<ttyr«n  yertän  orüp  irnu.    tik'lân  emgn 


Kehre  du  zurück  und  loge  dich  wieder  zu  deiner  schlechten  frau, 
meiu  armer!"  sagte  der  lange  schwarze  mann.  Der  mann  lief  hurtig 
davon,  kam  zu  seinem  hause  und  lehte  in  ruhe  und  frieden  mit 
seiner  schlechten  frau  zusammen. 

13. 

Es  war  einmal,  da  lebte  ein  maun  und  eine  frau.  Der  maun 
pflegte  nicht  aus  dem  zelte  zu  gehen,  da  er  sich  vor  den  wtirmern 
und  frösehen  der  erde  fürchtete.  Die  frau  wirft  eiuen  kloss  butter 
auf  die  steppe.  Sie  ging  zu  ihrem  manne  und  sprach:  -Männchen, 
männeben,  geht  doch  ein  wenig  aus  dem  zelte  heraus,  sehet  Euch 
in  der  sonnenbeschienenen  weit  um,  spazieret  vor  und  hinter  dem 
hause  umher!  Der  mann  ist  ja  immer  ein  pfiffikus;  wenn  er  auch 
nur  etwas  zum  peitschenriemen  taugendes  finden  kann,  ist  ja  auch 
das  schon  ein  fand4*,  sagte  sie.  Der  mann  ging  hinaus.  Als  er 
rings  um  sein  haus  wanderte,  fand  er  einen  kloss  butter.  „Ei. 
frau",  rief  er,  rich  habe  einen  kloss  butter  gefunden".  So  rufend, 
kommt  er  wieder  in  das  haus.    Da  sprach  die  frau:  „Der  mann  ist 
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kelmi:  ..er*  kiin  erdintun  gedia  end",  gedz  kelin  tosin  aivän  ötvgndän 
newWk'nig  ögfn,  Ujn  ncirt&k'nig  idtn:  ..öirgn,  öwtjij  ter9  xitd'n  der» 
mal  nsUli-dsn  ul"st  crg'dS  otin  !u  gedz  kelin  hiisin  neg  cd'rti  XaP~ 
tstiläD  tiiunu.  öwgn  g.arté-(j)ow<ln  yud"yin  amn  dir  kiirin  irnii. 
Xud'yin  Sar"  meteli  vwäa,  wfw!u  gegtn  du  garnît,  öwgn  %äh}  gtjgt 
yurd'lâ  gar  mi,  gertun  hïrtè-irdz  jowdw  bolnä.  emgn  iimnfsn  tomn 
ganln  irwu.  „öwgn,  öwgn,  jond"  adgvw?u  gedz  keldS-ddvq  bolnd. 
öwgn  keldS-dn:  „xud"Yin  amn  dêr  otyjyla-m  'wôo  wfla'  gönn,  lbär, 
tat"!'  geko  keptä  bolnd.  zcrg'llld'sn  bolnd,  zer  zew»  keptu  bolnu,  zer 
ttld'sn  bolnn,  nofdnn  sddun  keptd  bolnu!"  gedz  kehr,  gcrnrn  ük"s 
kigtb  orn-gek'Ut  ed'r^  tultskün  orfdxu-è;  ârdûn  xala%nlS  ed'rnyin 
SÜdn  oin  kiln  bolân  hä%vlun  ed'rnjjdn  xilY"ldr>  orän  irnd.  gertun 
ordS  irln,  neg  ik'  dnsijnds  mölt"rsn  bolân  amrrän  bdieä. 


ein  pfiftikus,  so  auch  jety.t*4.  Mit  diesen  Worten  nahm  sie  die  but- 
ter, gab  ihrem  manue  ein  bissehen  davon  und  ass  selbst  ein  bissehen. 
„Nun.  mann,  geht  hin  zu  den  leuten,  die  dort  am  bruunen  ihre 
Viehherden  tränken",  sagte  sie,  steckte  ihm  eine  hölzerne  säge  (für 
die  fellbereitung)  hinten  in  den  gurt  und  schickte  ihn  fort.  Der 
mann  zog  dahin  und  kam  an  den  rand  des  brunnens.  Die  gelben 
frösche  im  brunnen  rufen:  „quak-quak!-*  Der  mann  lief  schleunigst 
zurück  und  kommt  zu  seinem  zeit.  Die  frau  geht  hinaus,  kommt  ihm 
entgegen  und  fragt:  „Nun,  männchen,  männchen,  warum  solche  eile?*4 
Der  mann  spricht:  „Als  ich  mich  dem  rande  des  brunnens  näherte, 
rief  es:  ,quak-quak\  es  war  wie:  .greift  ihn.  fangt  ihn!4  Sie  standen 
da  in  langen  reihen,  es  war  wie  Waffen  Uüd  nhilde,  sie  hatten  sich 
alle  bewaffnet,  sie  standen  mit  fürsten  und  generälen  da",  erzählte 
er.  Als  er  hals  über  köpf  in  das  zeit  hineinstürzen  will,  bleibt  die 
hölzerne  säge  [in  der  tfirj  stecken  und  hindert  ihn  hineinzugehen. 
Als  er  sich  umsah  und  die  zähne  der  sage  ihm  wie  eine  menge 
nienschen  aussahen,  stürzte  er  in  das  zeit  hinein,  sodass  die  säge 
zerbrach.  Nachdem  er  so  in  sein  haus  zurückgekommen,  erholte  er 
sich,  als  hätte  er  sich  von  zahlreichen  feinden  losgerissen. 
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edîj  tcdii  boldi-âyâD  öwgn  afjgûtë(xâr  sedir.  ièh'i  dew(  ôtnsfn, 
i&hï  kemnoe  mafia  omsto,  Saryv  dâyûn  uwio,  sar*  noxnyän  kötllfD, 
(ömf  kürz'  b fist ä n  %apUüULD  aygutSflä  garwä.  neg  tülä  bosxüD, 
neg  nülud"  omIüd  awüD,  iskti  kcmnde  maxvlayûr  x°jf  nük*na 
ncgfj  böglfn  Sar"  nox'i  Xaryv  däyn  xoj°rän  xoIwüd  ièka  xoptsän  ganz*- 
yvlän  ötcgn  tüb'iyün  malFnä.  tnh'in  ièhl  kcmn'G  max^lAyin  ömsto 
garün  xurd/lwi.  tar"  nox't  èaryv  däyän  kotlliD  ürdäsn  kögl  gjnmd. 
ötrgtj  tiin^t  niitsgn  üUl'nfi,  tönif  kürzun  garfan  bärdi.  „nt,  odä, 
cmgtjdä-m  oIxvh,  cmg-ty  tsok°di  atyo"  gedS  sandi-ayäo  garüD  gunu, 
tömjr  kürzun  gartän  bänin. 

neg  yünu  nufyür  orüD  irn<î.  %ûnà  basin  xadzild"  ötvgn  kept'nu. 
thfdt-Ht[  neg  alttj  biltsoa  ôr  n  kepfisig  ilzna.  tig'd2-ut{  borlvr.  tufUâ 
ük*r  dïgiïrn  dätijdi  irto  biltsoo  der0  bäiSkäo  jowäo  odnd.  tig*d2-ait 
yan  'i  gaza  oin  kiin  èûyvdS-ïîdDG  bolniï.    n%ânâ  h]k*n<t  alttj  bili&G 


Nach  längerer  oder  kürzerer  zeit  beabsichtigte  der  mann  auf 
die  jagd  zu  gehen.  Er  zog  einen  h'lzrock  an,  setzte  eine  grobe 
filzmütze  (kemnek-mütze)  auf  den  köpf,  setzte  sich  auf  sein  gelbes 
zweijähriges  fohlen,  band  seinen  gelben  hund  an  das  leitseil,  steckte 
einen  eisernen  spaten  hinten  in  den  gurt  und  zog  auf  die  jagd  aus. 
Als  er  so  einen  hasen  aufjagte  und  in  ein  loch  hineintrieb,  deckte 
er  die  andere  Öffnung  [des  loches]  mit  seiner  filzmütze  zu,  band 
seinen  hund  mit  dem  fohlen  zusammen  und  hängte  seinen  filzrock 
an  den  sattel.  Danach  fing  der  mann  an  den  hasen  auszugraben. 
Der  hase  lief  durch  die  andere  Öffnung  mit  der  filzmütze  auf  dem 
köpfe  weg.  Der  gelbe  hund  lief  hinter  ihm  her  und  zog  das  gelbe 
fohlen  am  leitseil  mit  sich.  Der  mann  blieb  da,  splitternackt  mit 
«lern  eisernen  spaten  in  der  hand.  „Ach,  wenn  ich  nun  zu  meiner 
trau  gehe,  wird  meine  frau  mich  totschlagen",  sagte  er  bei  sich 
und  zieht  mit  dem  eisernen  spaten  in  der  hand  davon. 

Er  kommt  in  das  reich  eines  chans.  Der  mann  legt  sich  aus- 
serhalb [eines  viehstalles  nieder.  Während  er  dort  liegt,  sieht  er 
in  seiner  nähe  einen  goldenen  ring  liegen.  Später  geht  eine  kuh 
mit  ihrem  kalbe  vorüber,  mistet  auf  den  ring  und  geht  weiter. 
Nach  ein  erzeit  fangen  mehrere  menschen  ausserhalb  des  chanshofs 
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gèdfiU  otsr  gëgto  èayvdè-tna.  ncg  hin  %ânft  bas  ergïD  giïdz  jomrvi. 
nütsgn  kept'sn  öirgnlu  xaryän  irnâ.  irn  mendia  surdon  bolnâ. 
Jiwgn.  öuga,  xünJt  kiik'hul  afin  bilisoe  gcdfdS  od  tr  "  gcdS,  ,,belg* 
bärdüß  bohr-zä-t?"  gedi  keltrâ.  lik'W  öwgn  kelwâ:  „büfxoii  bärän- 
Uign  bïdvq"  gcdS  kelwâ.  zalün  kclwâ:  „öwgtj,  jowtii!"  gew>7.  „xrin'r'd' 
olxu-m!"  tik'Ut  öwgn  kelwâ:  „nutsgn  ohi  kunn  zükf  otS  t8a§X-uyö-w 
(otH  tsad^-ugt-w),  tWd2~tnä-w!u  gcdi  kd  uni.  zahl:  „bi  fand" 
XOpts"  asfdi  ögna-w!u  gedi  kelfn,  %ânà  teil1'  giïgt  ganr.  odäD  ncg 
Xût&n  x°P^  awâo  owgnd*  irnâ:  öugn  ömsfo  ork°uü.  zahl  L Ut gig 
daxüläo  awä  ganr.  xrin''d'  orüläo  awän  irnü.  x,tn  zad'G  bohr: 
„öwgij,  belg»  bärdv-w-tä?*  öugn  kelwi:  „biirdvy-tr"  gedi  kelaa,  jfän 
zarl'G  bohr:  „jüyär  bärdu-u-tä?"  gcdS  kelwâ.  öwgn,  barän  dir  boten 
gaxûn  tolyn  iiztoy  ölth  jouxo  öwgn  boläD,  „y.a%än  tolyüyür  bärdv-wu 
gcdS  kelwâ.    „öwgnd"  apts  öo!u  gedi  zarl>c,  bohr;  „ktlk"n«-m  altn 


an  zu  lärmen.  Sie  lärmen  und  rufen:  „Der  chanstochtor  goldener 
ring  ist  verloren  gegangen".  Ein  mensch  geht  eilends  rings  um 
den  viehstall  des  chnns.  Da  trifft  er  mit  dem  manne  zusammen, 
der  splitternackt  [im  grase]  lag.  Da  begriisseu  sie  sich.  „ Männchen, 
männehen,  ihren  goldenen  riug  hat  die  chaustochters  verloren.  Du 
kannst  vielleicht  wahrsagen?"  sagt  er.  Da  antwortete  der  alte: 
„Nun  ja,  wahrsagen  das  habe  ich  ja  auch  getan".  Der  manu  sagte : 
„Mann,  kommt  her!  Wir  wollen  zum  chan  gehen!"  Darauf  antwortete 
der  alte:  „Nackt  kann  ich  mich  nicht  in  die  menschenmenge  be- 
geben; ich  schäme  mich!"  sagte  er.  Der  mann  sagte:  „Ich  werde 
Euch  einen  anzug  herbringen",  und  lief  zurück  in  den  chanshof. 
Er  kommt  mit  einem  alten  anzug  für  den  alten.  Der  alte  zog 
ihn  an.  Der  mann  nahm  den  alten  mit  sich  und  geht.  Er 
führt  iho  vor  den  chan.  Der  chan  gab  seinen  befehl:  „Alter,  ver- 
steht Ihr  zu  wahrsagen?"  Der  mann  antwortete:  „Ja,  das  tue  ich". 
Der  chan  erwiderte:  „Womit  pflegt  Ihr  zu  wahrsagen  ?"  Der  alte, 
der  auf  dem  ehrenplatze  einen  gekochten  schweinskopf  sah 
und  der  schon  sehr  hungrig  war,  sagte:  „Ich  wahrsage  mit  einem 
schweinskopf".  „Gieb  ihn  dem  greise!"  befahl  der  chan,  „der  gol- 
dene ring  meiner  tochter  ist  verloren  gegangen".    Der  alte  nahm 
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hilts,™  ycdfdz  od*ru  gcdi  kelwu.  btegn  gax'tn  tolylyun  OWÛd,  idto, 
neg  mod  yd"  isfdz  uitan,  ötcgij  garoù  joRftfl.  ter*  kept'sn  gazp  in  ôyûr 
kiirfn  iriru.  g.ax**R  toly'iyün  êmfsn  bûlyvdé  atcäi>  iik^rfn  bets"  tsok°wä. 
„end*  haju,  tend'  bnjnu  gedz  keinä,  min,  en*  bäsnd"  bnjü?"  gedS 
keko  säk"  luisun  tatiüwü,  doräsy  alty  bilteOG  garäo  irrni.  zänäd* 
n  irai)  kürfn  inen.  zärl>q  bolwä:  „at&t?  ÜÜ*  kesn,  tust"  ins  kam 

ütcgn,  jn  amn/i-täf"  gcdS  x~in  zà'rl'ç  bohr.  tik'Wn  öwgn  kclwd:  „saryv 
dôyn,  sar"  noxä,  malzn  tülä,  iéhî  toptssn,  iàkà  kemnoe.  max"lo,  im 
jum  umnu-u",  gedz  Jcelwä.  x<*n  ter*  kclsn  jum  xam"Yin  kilfsfyäo 
ügte.  öwg/t  gertun  x  ?''(?  kürlD  irw«.  cmgnddn  keldé-wudvt:  bolnä: 
..emgn.  emgn.  nrjgnts'lä  garuD  jonB°-u\  neg  nukAnts  neg  tall  garyvdS 
kSgiDf  x°jr  mntä  n  tlk  yd"  orilla D  isbl  kemnoe  max^yärn  neg  mlk" 
bög/fsküD  malfdi-iriit/J-qi  maxl'Wiyi-m  ovist  n  garä  xHrd(hvä.  Sm* 
nox'i  ïaryv  dûyn  x°jc  ärdäs  kngto  ärllüD^dtr,  tönif  kürzun  gartün 


den  schweinskopf,  ass  davou,  versah  ihn  mit  einem  hölzernen  stiele 
und  ging  hinaus.  Kr  kam  an  dem  platze  vorüber,  wo  der  ring 
lag.  Seinen  schweinskopf  senkte  er  von  der  Schulter  zur  erde  und 
tupfte  damit  auf  die  kuhfladen.  rIst  er  dort?  Ist  er  hier?u  mur- 
melte er.  „1st  er  gerade  in  diesem  kuhfladen?*'  Da  Hess  er  ge- 
rade diesen  selben  kuhfladen  aufnehmen,  und  daruuter  kam  der 
goldene  ring  zum  Vorschein.  Er  nimmt  ihn  und  bringt  ihn  vor  den 
chan.  Der  'chan  meldete:  „Eine  wohltätige  wohltat,  hilfsbereite 
hilfe  habt  Ihr  mir  geleistet,  was  nehmt  Ihr  dafür?"  Darauf  ant- 
wortete der  mann:  „Ein  gelbes  zweijähriges  fohlen,  einen  gelben 
hund.  einen  hasen  mit  blässe,  einen  nlzrock,  eine  grobe  fllzmiitze, 
das  ist  es,  was  ich  begehre",  sagte  er.  Der  chan  gab  ihm  alles, 
was  er  aufgezählt,  vollständig.  Der  mann  kam  nachhause  zurück 
und  spricht  zu  seiner  frau:  „Frau,  frau,  ich  zog  auf  sie  jagd.  Aus 
einem  loche  trieb  ich  einen  hasen  und  Hess  ihn  in  ein  erdloch  mit 
zwei  nffnungen  hineinkriechen,  mit  meiner  groben  tilzmütze  stopfte 
ich  die  eine  Öffnung  zu.  Als  ich  dann  grub,  lief  der  hase  mit 
meinei-  mutze  auf  dem  köpfe  weg.  Der  gelbe  bund  und  das  gelb- 
farbene  fohlen  jagten  ihm  nach  und  verschwanden,  ich  blieb  allein 
mit  dem  eisernen  spaten  in  der  hand.   Als  ich  laufend  von  dannen 
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bärdi  üld'w-w.  tunls  gartë  gugto  neg  %âna  nufi'yär  orâo  irif-w 
(irti),  ter*  x<lw<  kijk*nti  altn  biltsoe  gêdfsln  oläo  ögw-w,  g.a%iïn  toi- 
yiiyär  biUe  bäräü,  iegfn  %än  "at&t"  aW  kesy,  tust"  tus  lesn  öwgn,jfl 
awna-tä?  gek'l'in  'iatyv  däytj,  Sar"  nox<t,  malzn  tüW,  ièkâ  kemner, 
max°iiï,  iskû  dew[,  im  jum  amnn-w"  gedi  kelw-w.  tcgiu  tsuktht 
lcütstyäD  nand"  türldi  ögw.l(  tikHun  emgn  nr{dé-tnïï\  „uijgv-tsin 
tasf,  kökln  zulg*ddG,  ztln  tsarin  dof;,  altn  möngn  gcdZ  kel'k-hfr,  kiè-ugf 
hin!« 

edij  tedil  boldz-dt/  %äna  taläs  nät'xon  ulün  tösn  garwä.  öwgij 
iiz"tSkäD  emgnddn  kelwd:  „emgn,  emgn,  %äna  taläs  nar^m  ulün  tösn 
gartS  a$na.  enügin  jn  gcdz  med'kd-tc  l,  bmn*kin  tigSû  tigio  medUi-w?u 
gedi  cmgnddn  kchru.  emgn  kein«:  „er9  hjn  erdtnid  boldvo.  öwgu 
jowtn  zuq!u  ges-kehed.  neg  möf*  unsn,  neg  möf"  köt/sn  neg  zahl  kürEo 
irwd.    „zaln,  mend*  wun-tä?"  gedt  sunc,  „jn  x'/jr-të?"  genfî.  n%änd 


zog,  kam  ich  zu  dem  Wohnorte  des  chaus.  Den  goldenen  ring 
der  chanstochter,  der  verloren  gegangen  war.  fand  ich  richtig,  mit 
einem  schweinskopfe  wahrsagend.  Dann  sagte  der  chan:  ,Eine 
wohltätige  wohltat,  hilfsbereite  hüte  habt  Ihr  mir  geleistet,  was 
nehmt  Ihr,  mann?'  Da  sagte  ich:  ,Ein  gelbfarbenes,  zweijähriges 
fohlen,  einen  gelben  hund,  einen  hasen  mit  blässe,  eine  grobe  filz- 
mi'itze,  einen  filzrock,  das  werde  ich  nehmen',  sagte  ich.  lind  da 
gab  er  mir  alles  vollständig".  Da  ergrimmte  die  trau.  „Dein  nach- 
komme sterbe,  du  alter  schabehals!  Hundert  maulkorbe  nebst 
gold  und  silber  hättest  du  verlangen  sollen,  du  elender  mensch!" 

Nach  längerer  oder  kürzerer  zeit  steigt  von  der  seite  des 
chanshofes  her  eine  kleine  rote  Staubwolke  auf.  Der  mann  bemerkte 
es  und  sprach  zu  seiner  trau:  „Frau,  trau,  es  kommt  von  der  seite 
des  chanhofes  eine  rote  Staubwolke  hierher.  Wie  soll  man  das 
deuten?  Das  damals  geschehene  konnte  ich  darum  und  darum 
wissen".  So  sprach  er  zu  seiner  frau.  Die  trau  antwortete:  „Hin 
mann  ist  immer  ein  pfiffikus,  geht  Ihr  nur,  männchen!"  Auf  einem 
rosse  reitend  und  ein  anderes  ross  leitend,  kam  ein  mann  an.  „Wie 
befindet  Ihr  Euch,  junger  mann?  '  fragte  er.  „Was  suchst  du?"  fragt 
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ft'  saryv  boy"  Saryv  xojf  aptstkiva.    tcuiiy  irtxtV  getta." 

öwgn  garàD  joBB°,  x<//i'?</'  k  firm  inc.  gax?n  tolyâyân  idëo  gol 
biu  iiUiD  kelgtllicl.  „en'  xa&äs  id 't o  üks*l~tsixvnu  9™  f&&ÖA 
(sat  (Iän  idin  ortp  der  n  gedfgan  kepptva.  elhln  il'di-äyäD  kehcà: 
„Xdtü  znln  x°jf  Xrind<~in  jnyän  kelna-tät?u  gêo  eUcùn  ilfo  bàtcâ. 
Xatn  zùln  xojf  gedee  xojr  kün  awsy  sand  St.  7,öwg*}  maniy  mediD 
bäuä,  ötcgnd*  oräD  kelij!"  gegtü  oräo  irwa.  „öwgtj,  ötcgn,  maniy 
■med f  n  b  hv-tä.  ik'  saryv,  bay"  saryv  %Qj?rä  bidn  xojf  aiclâ-undtt. 
matjg.nr  tawl  irsn  möin  tal  irmoc  gats"  x°Sl°yg<*r  tutun  orkij-tvtdu. 
maniy  Uiptsï  gedi  x<*nd"  bitSgi  keltti  !u  gedi  keUêkâo  garä  jowao 
odic.  öwgn  öriindn  bosäo  gatfn  tolyayän  modnd0  üUd  ateäo:  vcnd* 
bttja,  tend»  bnjn,  ter*  irm'gin  (sût  bijijd'  bnjnï"  gedz  kchcu.  tegto 
rirmjr,  gats'  /osi ' /,   tuèâta  xojr  mörnjomnä.    tänijg  odâù  awäl 


er.  „Der  grosse  falbe  und  der  kleine  falbe  des  chans  sind  von 
dieben  gestohlen;  der  chan  lädt  Eueh  zu  sich  ein",  sagte  er.  Der 
mann  machte  sich  auf  den  weg  und  kam  in  dem  chanshof  an.  Er 
;iss  von  seinem  sehweinskopfe,  liess  ein  zeit  für  sich  aufstellen  und 
griitze  für  sich  bereiten.  „'Wenn  ich  diese  grtitze  gegessen  habe, 
mag  ich  sterben!'*  dachte  er,  ass  sich  übersatt  au  der  grtitze  uud 
legte  sich  mit  dem  rucken  auf  sein  bett.  Er  glättete  seinen  bauch 
und  sprach:  „Du  harter  und  du  weicher,  was  wirst  du  deinem  chane 
zu  melden  haben?"  und  glättete  seine  (harte)  brustgegend  und  sei- 
nen (weichen)  bauch.  Jetzt  war  es  so,  dass  zwei  männer  namens 
Hart  und  Weich  [die  pferde]  genommen  hatten.  „Der  alte  kennt 
uns  schon,  lasst  uns  zu  ihm  hineingehen  und  bekennen  !tt  sagten 
sie  und  traten  ein.  „Alter,  alter,  Ihr  kennt  uns  schon.  Den  grossen 
falben  und  den  kleinen  falben  haben  wir  zwei  genommen.  Morgen 
früh  liefern  wir  die  rosse  aus,  mit  stricken  um  die  vorderfüsse 
jenseits  der  schlucht,  dort  wo  auch  das  ross  ist,  auf  dem  Ihr  kamt 
Saget  dem  chan  nicht,  dass  wir  sie  gestohlen  hatten".  So  sprachen 
sie  und  gingen  dann  weg.  Der  greis  stand  früh  auf,  versah  den 
sehweinskopf  mit  einem  stiel  und  murmelte:  „Ist  es  dort?  Ist  es 
hier?"  Dann  sagte  er:  „Jenseits  des  flusses  gehen  zwei  pferde  mit 
stricken  um  die  vorderfüsso.    (îeht  hin  und  bringt  sie  hierher!" 
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irtçh  gewd.  tik»Uïiï  neg  hin  odüD  awüD  irwd.  „ats't"  ati*  kcsu, 
tust*  tus  kesy  öwgn,  ja  awnu-tä?"  gedi  %an  zarl*q  bohvü.  „zun  tsarin 
dör°  amna-wu  gedz  kelwä.  öwgn  ztin  tsarin  dör6  awän  gertun  kürSD 
inca.  emgn  kelwä:  „öwgn,  möft}  old£  ögw-tä?u  gedS  surw.  tik'ldn 
öwgy  kelwä:  „ögwä"  gedz.  emgn  kelwd:  Ja  ögtv  tand°?i{  gedz.  „(zün 
tsarin  dör*  amnä-w  gedZ  kelü-w."  „3,  kökin  duskö,  tig»dz~  kelddo-thn' 
jnn-bä?  zun  tsarin  dör6  gesn  jumn,  zun  tsar  gedz  kehgddddß.  Hk' 
altij  möqg6  amnä-w'  ged£  kel'k-ëin>,  kôkèn  zillg'dde,  tig'dz  kel'k~hn*!u 
edu  tcdu  bold£-ätl  %ünä  taläs  näi%on  ulän  tösn  teygrt»  xadäi> 
ork°w.  orksig  üzHsJcüd  öwgn  emgtjddn  kelwd:  „%änd  taläs  när%on 
ulän  tösy  äSnd.  ömn6kin  tigiu  tigiD  medlu-w,  üntjgin  jün  gedi 
med'k'-w?"  gedz*  emgtjddn  kelwd.  emgti:  ,.jowtn,  öwgn!u  gedz,  „er9 
kiln  erdiiitîi  boldva"  ged£  kelwd.  bitSkn  Säryin  unsn,  ih  Säryin 
köt{su  neg-[  zaln  kürso  irnti.    „zalü,  mend-w-tä?  ja  x«u>tsiu  gedi 


Da  ging  ein  mann  hin  und  brachte  sie.  „Eine  wohltätige  wohltat, 
hilfsbereite  hilfe  habt  Ihr  mir  geleistet,  mann.  Was  wollt  Ihr 
haben?"  geruhte  der  chan  zu  sprechen.  „Hundert  maulkörbe  nehme 
ich",  antwortete  der  alte.  Der  alte  nahm  maulkörbe  für  hundert 
rinder  und  kam  nachhause.  Die  frau  fragte:  „Nun,  mann,  hast  du 
die  pferde  gefunden?"  „Ja",  antwortete  darauf  der  mann.  „Was 
gab  er  dir  denn?",  fragte  die  frau.  „Ich  verlangte  von  ihm  hun- 
dert maulkörbe  fur  rinder".  „Oh,  du  alter  lump,  was  hast  du  wieder 
gesagt?  Hundert  maulkörbe  sagt  man  ja  statt  hundert  rinder.  'Ich 
nehme  eine  menge  gold  und  silber',  hättest  du  sagen  sollen,  du 
alter  schabehals,  das  hättest  du  sagen  sollen!" 

Nach  längerer  oder  kürzerer  zeit  steigt  von  der  seite  des  chans 
eine  schmale,  rote  Staubwolke  bis  zum  himmel  empor.  Als  der  manu 
dies  bemerkt  hatte,  sprach  er  zu  seiner  frau:  „Von  der  seite  des 
chans  her  nähert  sich  eine  schmale,  rötliche  Staubwolke.  Das  früher 
geschehene'  konnte  ich  so  und  so  erraten,  aber  was  kann  ich  von 
diesem  wissen?"  So  spricht  er  zu  seiner  frau.  Die  frau  antwortete  : 
„Der  mann  ist  immer  ein  pfiffikus,  geht  nur,  manu".  Auf  dem  klei- 
nen falben  reitend  und  den  grossen  falben  leitend  laugt  eiu  junger 
mann  an.    „Junger  mann,  guteu  tag!    Was  suchst  du?"  fragte 
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öuyn  suru*.  ,,x<în  Zartä,  taidy  Hrtx<Y  gctcar  öicgn  niordäD  g.aräfi 
joBDä.  xänad'  küriD  irwd.  x^nad*  ordi  tri»  %änä  xaty  gaxäo  b/iw. 
a8XVn  bürun  tasft[  gjixüt>  orku\  öwgtj  .sêsij  kiiri  o  gara  n  xardlxolärn 
üdtj  %örud*  kepfrsy  xr,u'*  ^ök*  tsarln  ewf  x<>r>jd0  dcws*tsküD  y.arrw 
tsfiu  odûi>  sf'ivïï.  Si'dS-ut(  xünä  X'dn  gart£-ir?D  kok6  Isarin  kijnd'tvu. 
nodnkv  owgtt  nämilg  gJS%ÜB  bdw,  mcd'dS-axo  keptii  boln<T  ged$  kelmi, 
tîkflâr  kok6  tsar  kelwâ:  „ewf  %Ôrçd9-m  dew&têktlD  garâD  od  if "  gedi 
kelwd.  „örihidn  en'  garrnw  äihtig  tsuylûldé  aplè  ir?D  zoksâtèkûD 
tiimi-  terg*  apts-ino  daln  terg'  niïrs"  aptS-iriD  asxot&kûD,  tcgfo  g^ax'in 
tolyuyärn:  'end'  bujü,  tend*  buju,  xiïnd  Xa^jdu  bnjûï  kôk°  tsarl°  bûjn  f 
ge.s  kclrr>  man  x°j">'<g  tomf  terg'nfs  torn?  êindSijrfr  ujU'kkv.  'suhu 
bïjin  garyvf  ÇêytD  gay  un  tolyuyàrn  tsohlo  orkk°.  tëk'b'i  Subit  bijdn 
gaiyvl-ugf   hudit  bols-ugf.    tegfo  man  x$j*râg  dörtnj  üz"kt  nurs* 


der  alte.  „Der  ehan  ist  krank,  er  bittet  Euch  zu  kommen".  Der 
alte  setzte  sich  zu  pferde  und  ritt  weg.  Ei*  kam  zu  dem  hofe  des 
ehans.  Er  tritt  vor  den  chan  und  sieht  die  chaniu  bewundernd  au. 
Bis  es  am  abend  dunkelte,  betrachtete  er  sie.  Als  der  manu  ge- 
zwungen war  hinaus  zu  gehen,  um  zu  pissen,  ging  er  hinaus,  zwi- 
schen den  hörnern  des  vor  der  tür  liegenden  aschfarbigen  ochsen 
des  chans  hindurch  steigend,  zog  sich  ein  wenig  seitwärts  und  pisste. 
Wählend  er  pisste,  kam  die  chanin  und  sprach  mit  dem  aschfarbi- 
gen ochsen.  „Jener  mann  heftete  seine  blicke  unaufhörlich  auf  mich, 
er  sieht  so  aus,  als  hätte  er  mich  durchschaut",  sagte  sie.  Da  sagte 
der  aschfarbige  oehs:  „Er  trat  zwischen  meinen  hörnern  durch- 
steigend hinaus".  „Morgen  früh  wird  er  alle  menscheu  zusammen- 
rufen und  sie  sich  hierher  stellen  lassen,  dann  wird  er  einen  eisernen 
wagen  holen,  siebzig  wagen  kohlen  herbeisehaÜen  und  auf  die  erde 
häufen  lassen  und  dann  mit  seinem  schweinskopfe  murmeln:  '1st 
es  dort?  Tst  es  hier?*,  und  zuletzt  uns  zwei  mit  eisernen  ketten 
an  den  eisernen  wagen  binden.  ,Zeige  dich  in  deiner  héxengestalt !' 
wild  er  sagen  und  mit  dem  schweinskopfe  uns  hauen.  Daun  können 
wir  nichts  anderes  tun,  als  unsere  hexengostalt  zu  zeigen.  Daun 
wird  man  rings  um  uns  in  allen  vier  himmelsgegenden  kohlen  auf- 
häufen uud  vier  hlnsfhäbre  hineinschieben  und  uns  so  verbrennen-. 


Digitized  by  Google 


65 


as%äo,  dönvn  îs&r*o  orüläo  tmnftks"  ged£  keUSkûD  örgdgijrn  oräD  odu\ 
öwgn  ter*  xam°Y^  so/js°d2  awâo:  „daln  terg'  ntjrs*  bel'  kein!  tômf 
terg*  aptS  irtn!  as%vndân  %ânïi  öwft0  unt"na-w,  ör  tsat(  manly  mantn!" 
gedi  keltikûD  x(*nad'  kürlD  irwä.  öwgn  %otän  üUJcüd  %änd  öwft* 
orüD  untnwa.  x«n  ömn6käsy  ülugtr  zowûd  bawâ.  önjndn  bosäD 
gax<ln  tolyuyCtn  modnd0  i$[dz  awüD  %amvq  äthtig  tmylültsküD  ga%ün 
tolyäyärn:  „cnd*  büjü,  tend'  büjü,  %anu  %atqd°  büjü?"  r%äna  %atiy 
apis  iriD  tömf  ierg*nts  uj°!u  apt  s  irfo  ujäo  orkw.  däkäo  öwgn 
gaxdn  tolyayär  %  za/jgäo:  ,,end'  büjü,  tend'  bajü,  xänä  kok6  tsart" 
büjü?''  gedi  kehvu.  „höh6  tsar  bätdS  aptS  irto  terg'nts  uju!u  gegiD 
ujäD  orkw.  gaxän  tolyayär:  „Sultp  bfyln  garyv!"  gegiD  tsokao  orkif. 
zes  èiliftù,  zêrti  %oqèûrtâ  x^wÏM  ja^lb  X°jï  kôkân  ëm  dërtï  Xaj°s,J 
emgti  bolâv  bwgig  sort}  aldâD  zoksw.    gaxan  tolyayär  kök?  tsarig: 


sagte  die  ehanin  und  geht  wieder  in  das  schloss  des  chans  hinein. 
Der  alte,  der  dies  alles  gehört  hatte,  befahl  den  leuten:  „Macht  sieb- 
zig wagen  kohlen  bereit,  schafft  einen  wagen  von  eisen  hierher! 
Abends  lege  ich  mich  bei  dem  chan  schlafen,  und  haltet  wache  über 
uns,  bis  es  tagt!"  Nachdem  er  so  gesprochen,  giug  er  zum  schlösse 
des  chans.  Als  der  alte  sein  essen  gegessen,  geht  er  in  das  schloss 
und  legt  sich  bei  dem  chan  nieder.  Der  chan  war  noch  kränker  als 
zuvor.  Am  morgen  stand  der  alte  auf,  versah  seinen  schweinskopf 
mit  einem  stiel,  versammelte  alle  lebenden  geschöpfe  und  sagte 
mit  seinem  schweinskopfe  :  „Ist  es  hier?  Ist  es  da?  Ist  es  in  der 
chanin?41  „Bring  die  chanin  hierher  und  binde  sie  an  den  eisernen 
wagen!"  Man  brachte  die  chanin  und  band  sie.  Wieder  drohte 
der  alte  mit  seinem  schweinskopfe:  „Ist  es  hier?  Ist  es  da?  Ist 
es  in  dem  aschfarbigen  ochsen  des  chans?"  sagte  er.  „Bringe  den 
aschfarbigen  ochsen  hierher  und  binde  ihn  an  den  eisernen  wagen". 
Man  band  ihn  fest.  Er  schlug  sie  mit  dem  schweinskopfe  und 
sagte:  „Zeige  dich  in  deiner  hexengestalt!"  Da  wurde  sie  ein  wider- 
wärtiges schreckbild  mit  kupfernen  waten  und  einer  gemsenschuauze, 
eine  greisin,  die  ihre  brüste  über  die  schultern  zurückgeworfen  hatte. 
Sie  versuchte  den  mann  auszusaugen,  es  gelang  ihr  aber  nicht, 
und  sie  stand  da.    Kr  schlug  den  aschfarbigen  ochsen  mit  seinein 
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„Suliy  hiji'in  garyvf"  gegtD  tsökun  annu.  xörtt  taten  tolpVtl  %otx"r  xnr" 
matjgvs  bohin  öwghj  sorti  aldün  zoksw.  dörwn  bijtjdn  dö'rwtj  kor^c 
h/r^gddn  tilniftäkäD  altSktr.  x^n''  &ar  äthfläo  bated,  „at&t*  at&  kesti, 
tust'*  tus"  kesti  öwgtty  ja  awnä-tä?"  ged$  %an  zärfa  bohr,  „ifc  aUu 
mörjg6  amnu-wa  gedS  kelwu.  öttgn  gertii  %äruD  irw.  „%änd  Sarig  ed- 
gtw?"  gedS  surwä,  cmgtj.  „edgtwä-w!u  ged$.  ,Jü  Ögtr  tand"?* 
gcdS  cmgtt  surie.  „Hk*  alt  h  mötjg6  amnd-tv'  gedS  kelk*lu-m  alt"  möf* 
ögtp.u  emgtj  ürhlz-äwä:  „kokett  zülg'ddGy  'dëry  ger  kxdtrnun  alttt 
takt"  täw'dS  ökftj  !'  gedi  kel'k-.hn*.  kiè-ugt  kun!il  gedz  etngtj  ürhcä. 

edit  tedtj  boldS-dV  nätfpn  ulün  tüsti  xnnd  talüs  teqgrt  xad/tsäo 
orkte.  öugit  g  er  tun  ordz  irlo:  remgtj,  emgtj,  x^nû  talus  nä/'x^n 
ulün  tostj  ter(gi't  xadJtsäD  orkw.  ümn6kin  tigfo  tigiD  media- w,  iinfi- 
gin  jün  gedi  med*Jc$-w?u  gedè  zowûd  bâwiï.    emgtj  keltrâ:  rjotvtn. 


schweinskopfe:  „Zeige  deine  hexengestalt!"  Jener  wurde  ein  senk- 
rückiger,  schwarzer  Mangas  mit  fünfundzwanzig  köpfen,  wollte  den 
mann  aussaugen,  erreichte  ihn  nicht  und  blieb  da  stehen.  Von 
allen  vier  himmelsgegenden  blies  man  mit  den  blasebälgen,  das  feuer 
loderte  auf,  und  sie  starben.  Die  krankheit  des  chans  wich  zurück. 
„Du  mann,  eine  wohltätige  wohltat,  hilfsbereite  hilfe  hast  du  geleistet, 
was  willst  du  dafür  haben?"  geruhte  der  chan  zu  sagen.  „Eine 
menge  gold  und  silber  will  ich  haben",  sagte  er.  Der  mann  kam 
nachhause  zurück.  „Hast  du  die  krankheit  des  chaus  geheilt?**  fragle 
die  frau.  „Ja,  das  habe  ich",  antwortete  er.  „Was  hat  er  Euch 
gegeben?"  fragte  die  frau.  „Ich  sagte:  'eine  menge  gold  und  silber 
will  ich  haben',  und  er  gab  mir  gold  und  silber".  Die  frau  er- 
grimmte: „Du  alter  schabehals,  'ausserdem  lasset  noch  eine  gol- 
dene brücke  bis  zu  meinem  hause  bauen!',  so  hättest  du  sagen 
sollen,  du  Unglücksmensch",  sagte  die  frau  zornig. 

Nach  kürzerer  oder  längerer  zeit  steigt  von  der  seitc  des  chans 
her  eine  schmale  rote  Staubwolke  bis  zum  himmel  auf.  Der  mann 
eilt  in  sein 'haus  und  sagt:  „Frau,  frau,  von  der  seite  des  chans 
her  steigt  eine  schmale  rote  Staubwolke  bis  zum  himmel  auf.  Das 
frühere  konnte'  ich'  aus  solchen  und  solchen  gründen  wissen,  aber 
wie  soll  ich  jetzt  dies  erraten  können?-'  sagt  er  und  quält  sich. 
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öwgn,  er9  kiln  erdtpta  boldvy-imn hitSkit  saryiy  u1ls>Jf  forth 
köttstj  neg  zalü  hüriD  irwïï.  ,Jü  %aw4H?u  gêD  öwgn  $urd2-Zrw. 
Jorfld&näs  oin,  Sorayäs  nikt9  ik'  dan  âètvg.-dSi.  't$er>G  a%oldz  jouinP 
gëo  %ftn  ilgrtü"  gedz  kelw.  tehWn  emgn  keldz-md:  „köwPm,  tti 
täf*!u  gëgSD  xärQldS  orkw,  ik9  êaryin  üldtyüD  auBV.  sar°  zus"  %ü[ud 
mörnd9  türkiD  deltf  tu  n  na.  deltat*  türkto  to%0m  täBBa,  totfmd0  türkio 
emü  iäBBäy  cmtld9  türktn  köpWß  UiBBa,  kôptë'kt9  türkSD  öwglg  mor- 
dühr.  „mörnisn  bitsgl  bütn!  %ol°  idw-tëign  mörn  dêry  ittn,  und" 
ûw-tëign  morn  dem  ütii,  untw-tëign  mörn  déni  untüo  jowtn!"  ged2 
kehra,  emgn.  öwgn  garäo  jobbü.  %änad9  kiirts  irSo  tser>gn  a%MS 
lolyulfiD  garwä.  ömn6k6  oln  tser'gn  uz*tàkûD  mörn  awä  zulwä.  öwgn: 
„ükis  üksü-w!u  gegiü  uryä  uläs"  tewfwâ:  jozürtdyän  sörjg6  tatäü 
awä  gjarwS.    ömn6¥  tser>gin  dot°räyür  %ojf  g.urw  oräD  g.aräD~°dtr. 


Die  frau  antwortete:  „Geht  doch  hin,  mann!  Ein  mann  ist  immer 
ein  pfitfikus."  Auf  dem  kleinen  falben  reitend  und  den  grossen 
falben  leitend,  kam  ein  junger  mann.  „Was  suchst  du?u  fragt  der 
alte.  „Zahlreicher  als  die  ameisen,  dichtgepackter  als  die  erde,  ist 
ein  grosses  feindliches  heer  im  anzog.  Der  chan  schickte  mich 
mit  dem  befehle,  dass  Ihr  der  Oberbefehlshaber  seines  heeres  werden 
solltet-,  sagte  er.  Da  spricht  die  frau:  „Bursch,  kehre  du  zurück!" 
und  lässt  ihn  zurückkehren,  den  grossen  falben  dalassend.  Sie 
schmolz  gelben  leim,  bestrich  das  ross  und  legte  darauf  das  untere 
sattelpolster  (schweisspolster),  bestrich  das  schweisspolster  und  legte 
darauf  das  obere  sattelpolster,  bestrich  das  obere  sattelpolster  und 
legte  darauf  das  kisseu,  bestrich  das  kissen  und  setzte  darauf  ritt- 
lings den  mann.  „Steigt  nicht  vom  pferde  ab!  Wenn  Ihr  esst,  so 
esset  auf  dem  pferde;  wenn  Ihr  trinkt,  so  trinket  auf  dem  pferde; 
wenn  Ihr  schlaft,  so  schlafet  auf  dem  pferde!"  befahl  ihm  die  frau. 
Der  mann  trat  die  reise  an.  Als  er  zum  hofe  des  chans  gekommen, 
ritt  er  weiter,  als  Oberbefehlshaber  des  heeres.  Als  sein  pferd  das 
vom  stehende  zahllose  heer  bemerkte,  ging  es  durch.  Der  mann 
griff  um  eine  wachsende  pappel  und  dachte:  „Wenn  ich  sterben  muss, 
so  möge  ich  sterben!"  Er  riss  die  pappel  mit  der  wurzel  aus  und 
reitet  weiter.   Mitten  durch  das  vorn  stehende  zahllose  heer  reitet 
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tscr'r,  tolyäldi  jowsu  ax'lôUn:  J'nrytt,  Öwgn,  tand"  ordS  ögnü-tcidtj  ! 
ea  bolij!u  ges-kelwa.  %&r$  ergtù  etuni  tser^ktn  irto:  r'ea  bolif  genu, 
ter9  ul's.  es  boln-ta?"  gedz  keUo  uryä  ulasân  tetv*rà  zolcstf.  „bolruï-wu 
gew.  tek'ln  öwgn  kelwl:  „en'  ulâs»  awâo  tsar  n  ter*  mod°  tiitijldt 
orktn!u  gew.  aptà-odâù  ulüs"  tü£illdz~  orkw.  tser*gûn  daxnlûn  xärit 
Xdrw.  „tser*gin  orùld£  aoBD-w  gegio  x^nd"  odûD  kelin  f  namïïg 
fjây"w  gedS  kelk'la  xa™  irk-imn  gedi  kelts°yâtn!''  gedZ  kelwd.  öwgn 
yertdn  kûrtè  irtD,  emyn  usâr  uyâyûD  nâlylyin  aldûlâo  an  bu.  bwgu 
Säryin  anän  jfâm/  temtsfn  yarw.  x^nüd'  irfb  dolän  dolän,  döthi 
jtStj  xon"kt°  gUW  boläD  orkw.  Öwgn  xa,Xv  boläD  irwa.  xän  zärW: 
bolw:  „ats't"  ati>  kesy,  tust"  tus"  kesy  öwgn,  ju  atvnd-tä?"  gedS 
surwä.  Jana  udünfs  awn  erwfna  udn  killt  f  alt/j  takt°  täw'dz  ökttj!u 
„täwhiZ  bobu2u  gedz  x**n  zärl*a  bolwä. 


er  zwei-,  dreimal  hin  und  her.  Der  Oberbefehlshaber  des  feindlichen 
heeres  rief:  „Mann,  mann,  wir  unterwerfen  uns  Euch!  Lasst  uns 
frieden  sebliessen!"  Da  kehrt  der  mann  zurück  und  kommt  zu  seinem 
eigenen  horre.  „Lasst  uns  frieden  schliessen,  sagen  sie,  jene  leute  da. 
Wollt  ihr  frieden  schlössen?"  sagt  er,  anhaltend,  mit  dem  pappelbaume 
in  don  armen.  „Ja",  antwortete  man.  Da  sagte  der  mann:  „Nehmt 
diese  pappel  und  stellt  sie  dorthin  an  jenen  baum!u    Man  nahm 
die  pappel  und  stellte  sie  an  den  bäum.    Mit  dem  heere  bei  sich 
kehrte  er  zurück.    „Geht  und  meldet  dein  chane,  dass  ich  ihm  die 
feinde  unterworfen  habe!    Wenn  er  fragt,  wo  ich  denn  bin,  sagt 
ihm,  dass  ich  nachhause  zurückgekehrt  sei!   Sagt  ihm,  dass  ich 
wieder  zurückkommen  werde!"    Der  mann  kam  nach  hause,  die 
frau  wusch  mit  wasser  den  leim  los.  Der  mann  ritt  auf  dem  falben 
rosse  zum  hole  des  chans.    In  dem  hof  angekommen,  blieb  er  dort 
als  ehrengast  siebenmal  sieben,  d.  h.  neunundvierzig  tage  und  nächte 
Da  wurde  es  für  den  mann  zeit  zurückzureiten.    Der  chan  geruhte 
zu  sagen:  „Eine  wohltätige  wohltat,  hilfsbereite  hilfe  seid  Dir  ge- 
worden, mann;  was  wollt  Ihr  jetzt  haben?"    „Von  Euern  türen  bis 
zu  meinen  türen  lasset  eine  goldene  brücke  für  mich  bauen!"  »D« 
will  ich  tun",  geruhte  der  chan  zu  antworten. 
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ö'rgu  gerb  tn  kiirtn  inet,  „dhvtn  danl-ta?*  gcdS  emgu  surdS- 
uduq  bolnà.  „mand"  ordZ  ögnu"  gedS  TceWa  bolna.  „x<Zn  jü 
X'trfwä^  gedi  emgu  surwü.  „%änä  ûd*nïs  awn  manit  ijdn  hlU? 
uUn  takt'  täuhlS  ökh°  bolwä"  gedS  kelk'lan  emgn  iûtgâù  sûniï. 
tegfn  x°ji(nol  amï  saxon  dziryüD  bïïdSK 

14. 

keztna  sondit,  emgu  öiegn  xojl'  sand  St.  ta  try  jamâtà  sandit, 
oltf  ulün  ühfttl  Sandit,  sar"  noettu  sandSi,  ncg  tantta  sandSt.  emgu 
taivu  jamäyän  säyäo  iishi  xâsndan  TceWeÜD  gal  aw%är  g.arä  jotväo 
odnfi.  öivgn  iisin  nyäo  oknd.  emgu  galän  auûD  Oétuo  bolnd.  öivgu 
ttaltrürtün  büs  üzsu  boläo  burn  xdtayäD  orn  der*  süduß  bolna.  emgn 
ord£  irf.D:  röirgu,  öirgu,  en'  itsu  jây"w?"  gedS  surwä.  tik'ld  öivgu 
kclw«:  Juin]  xatdyâù  Salirürtün  bös  Ü2üd*-Hd-w,  Sar»  noxd  Sam  Sam 


Der  mann  langte  bei  seinem  hause  an.  „Habt  Ihr  den  feind 
besiegt?*4  fragte  die  frau.  „Er  hat  sich  uns  unterworfen",  antwortet 
er.  „Was  hat  denn  der  chan  geschenkt?"  fragte  die  frau.  „Er 
versprach  für  mich  eine  goldene  brücke  zu  bauen  von  den  türen 
des  chans  bis  zu  unseren  türen."  Als  er  das  sagte,  sass  die  frau 
da  und  lächelte.  Und  so  lebten  sie  beide  in  frieden  und  genossen 
die  freuden  des  lebens. 

14. 

Einmal  war  es,  da  war  eiu  mann  und  eiue  frau.  Sie  hatteu 
fünf  ziegen,  sie  hatten  eine  kurzgeschwänzte  rote  kuh,  einen  gelb- 
mäuligen  hund  und  ein  kamel.  —  Die  frau  melkte  ihre  fünf  ziegen, 
goss  die  milch  in  den  kessel  und  ging  hinaus,  um  feuer  zu  holen. 
Der  mann  trinkt  die  milch  aus.  Die  frau  kommt  mit  dem  feuer 
herbei.  Der  mann  tut,  als  suchte  er  lause  in  seinen  hosen  und 
sitzt  rücklings  auf  dem  bette.  Die  frau  tritt  herein  uud  fragt: 
„Manu,  mann,  wo  ist  denn  die  milch?"  Darauf  antwortete  der 
mann:  „Ich  sass  ja  rückliugs  da  und  suchte  nach  lausen  in  meinen 
hosen,  der  gelbe  hund  knutterte  etwas  (sagte  sam-sam),  ich  rief  ihm 
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gedS-Hd,  ' diili'  gcdz-tbï-w,  isän  jüksn,  meDsn-uyö-wu  gedZ  keltrd. 
emgnd':  „gerdn  darul!"  gcd$  kelwd.  emgtj  kelwd:  Jctjgft  uln-wß: 
darfdyvn  Ma!u  gedz  kelwd.  bi  kelwd-w,  tëi  sorjs°w.    gerdn  un- 

xulü  nanus  zcm  suräo  bdu>-zâ-ti!u  ged&  kelwd.  „cmgn,  etngn,  gerdn 
hatktt  an!  orlg."nd-w!u  gedZ  kelwS,  „offitn!"  gena,  emgit.  öivgii 
ot](/üD  orkw.  Övsn  ger  öspto  odtr.  oktf  ulâktè*  iïkp  öIUd  ärlw,  tatci* 
jamän  taräa  ärlw.  emgti  bogt  kôgl  jowdS,  taten  jamäyün.  s$Um 
tasWin  amnd,  neg  jamünd.  cmgij  gertdn  aptè-irti):  M&g  gcdz  buldS- 
idnd-w"  ged*  tul  fin  Sh"  dir9  (à wiikü  n  gal  ûlidê-dtf,  tulyin  Sir*  dë)" 
bdsn  jamänd  sdi  keldS-fn:  „ê~d&,  ed&,  namdg  bitsgt  buldi  id*  f  téiJctj 
tèinfn  kuivun  boh"-ir!"  gcd£  kelwd.  „//?,  odd  bol!"  gedz  cmgij  keh!2-?n. 
teg  to  UUcn  tëinin  köwtjn  boldZ*. 

edi)  ledit  budS-dyäo:  „icmfgdn  unät>  y.ulyd  kend-w"  gend.  tUflä 
ck'  ets"gn  x°jf:  vl*cii>%v-hn-tsign  ugz-tsi,  kund*  tsohlldi  uk"iut-tsu 


zu:  'hinaus!'  Was  weiter  geschehen,  weiss  ich  nicht*,  sagte  er. 
Der  mann  sprach  zu  der  frau:  ,.Mache  das  zeit  fester!"  Die  frau 
antwortete:  „Es  ist  ja  keine  wölke  am  himmel,  lass  es  bleiben  mit 
dem  foster  anbinden!"  „Nun  gut,  ich  habe  es  einmal  gesagt,  du 
hast  es  gehört.  Wenn  das  zeit  umfällt,  so  untersteh  dich  nicht 
mich  zu  schelten!"  sagte  er.  „Frau,  frau,  binde  das  zeit  fester 
an!  Ich  furze!"  sagte  er.  „Nun.  furze!"  antwortete  die  frau.  Der 
mann  furzte.  Das  strohzelt  flog  in  die  höhe,  die  kurzgeschwänzte 
rote  kuh  entfloh,  die  fünf  ziegen  zerstreuten  sich  und  verschwanden. 
Die  frau  setzte  ihnen  nach  und  verfolgte  die  fünf  ziegen.  Den 
schwänz  reisst  sie  einer  ihrer  ziegen  aus.  Die  frau  kam  nachhause 
mit  dem  schwänze.  „Mein  bisschen  glück  werde  ich  in  der  asche 
braten  und  aufessen"  sagt  sie,  legt  den  schwänz  auf  einen  fuss  des 
dreifusses  und  bläst  in  das  feuer.  Während  sie  bläst,  spricht  der 
ziegenschwanz  auf  dem  dreifusse  :  „Mama,  mama,  stecke  mich  nicht 
in  die  asche  und  iss  mich  nicht  auf!  Ich  will  dir  ein  söhn  sein,  so 
gross  wie  ein  ohr",  sagte  er.  „Nun,  gut,  sei  es  denn!"  sagt  die 
frau.   Und  so  wurde  er  ein  knabe,  so  gross  wie  ein  ohr. 

Nach  längerer  oder  kürzerer  zeit  sagt  er:  „Ich  werde  auf 
dem  kamel  reiten  und  auf  diebstahl  ausziehen!"  Darauf  erwiderten 
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gcdS  kclwd.  ,,ökk"-w,  ugS-tou  gedz  kcUo  tern? yän  aptS-irf  garä  Jobb", 
taten  zuryän  kijfa.  neg  bajn  ik»  xotijd0  kiirtê-iriD  neg  ÜJcf  xuly/ildt 
apts-irto,  aläü  ma%ün  xowäyäo  awn  gedï-at{  köwtjn:  „xatyna-w"  gedz 
kelwü.    tik'Ui:  %<tkç!  en*  ük*Hn  örü  maxän  tSamd"  ögnä-wu 

gcdZ  kelwä.  kotviin  bolf-ugf  %ùkrraD  orkw.  taten  ktln  ärluD-odw; 
köteijn  uJMn  max"  temindîtn  atë>d$-ateûD  (atté-awû)  garä  jobbü. 
gazrrin  dnndürt"  /ht"  one.  köwtjn  temtnasn  büyäo  neg  xamguiin 
iïnj  bijnd'  xorfdfr.  ternin  xamX**Hg  kötcPitä  xamt"  ümktD  id'tèkw. 
(cm tn  xâfâ  gara  jomnâ.  „tema,  xdlfär  tèïfa  jow9!"  gev  temlniï  ge$n 
dot  f  köwtjn  kclnd.  temfn  gerinn  kârtû  irwä:  „ëd&}  mux0  bülyvdS 
aß!"  gedz  köwtjn  helwä,  temsnä  gesn  dotf.  emgn  garts  irSD  maxin 
bidyüD  orüläD  aBBV.  rköirijn,  xa»**  bän-tH?u  gedz  dndte.  „temtnü 
gesn  dot  f  biiwt-w!u  gedê  kelmi,  temrg  aid  n  gesn  dot?  gr/tcxS,  köwun 
es  oldao  bâteîî.    golytita  basin  apts  odäD  xafötyi  kë**-   ^er*  y-olytltâ 


seine  mutter  und  sein  vater:  „Das  wirst  du  nicht  können,  du  wirst 
von  den  menschen  totgeschlagen  werden!4*  sagten  sie.  „Wenn  ich 
das  zulasse  oder  nicht",  sagte  erT  brachte  das  kamel  und  zog  mit 
fünf,  sechs  kameraden  aus.  Sie  kamen  zu  einem  grossen  und  reichen 
dorfe,  stahlen  eine  kuh,  schlachteten  sie  und  verteilten  gerade  das 
fleisch  unter  sich,  als  der  knabe  sagte:  „Ich  schreie!"  Da  sagten 
die  anderen:  .Schreie  nicht!  Die  hälfte  des  ganzen  fleisches  der 
kuh  geben  wir  dir!"  Der  knabe  schrie  wirklich  unmenschlich.  Die 
fünf  kameraden  verschwanden,  der  knabe  lud  das  fleisch  der  kuh 
auf  das  kamel  und  begab  sich  weiter.  Mitten  auf  dem  wege  fing 
es  an  zu  regnen.  Der  knabe  stieg  vom  kamele  und  kroch  sich 
vorn  unter  einem  gipskraut  zusammen.  Das  kamel  frass  das  gipskraut 
nebst  dem  knaben  in  einem  happen.  Das  kamel  ging  nachhause 
weiter.  „Kamel,  gehe  gerade  auf  dem  wege!"  spricht  der  knabe 
aus  demjnagen  desvkamels.  Das  kamel  kam  nachhause.  „Mutter, 
nimm  das  fleisch  ab!"  rief  der  knabe  aus  dem  magen  des  kamels. 
Die  trau  kam  heraus  und  trug  das  fleisch  in  das  haus.  „Sohn,  wo 
bist  du?"  rief  sie.  „Ich  bin  im  magen  des  kamels",  antwortete  er. 
Sie  schlachteten  das  kamel  und  suchten  ihn  in  dem  magen.  Der 
knabe  war  nicht  zu  finden.    Den  magen  mit  dem  drecke  trugen  sie 
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bäsiq  neg  t$on°  so  irto  id'tSkir.  tSon*  kûnà  %aêâtn  y/md9  ont  geMù: 
„XÖnd'-ty  tson0  ornäu  gedi  köirtln  tSonin  gesn  dolf  jt«fcpv/ß  bann. 
tèon0  biHtH  tSon'dän  odw.  „käiul  x«&<*Uï  xond»  oni  gefrlä  gesn  dotr 
jumn  %àkfrfo  bânâ"  gedi  ketWâ  biMtàt  tèon0:  „öln  eUctjdun  gunvij 
säyg'sn  us*  üyäD  ergts  iirù  ôdùn  gurte  kbhcrlD  orkla-U,  g.arU-ovxo!u 
gedi  Mua.  thon9  gertun  irtv  gurun  säijg'sn  us"  üyüD  ergts  ürü 
gurtf  TcöhrrlD-oTcnd.    biljj  boläo  unäo  odif. 

ter*  biltjg  x«dinmüttän  oth  jowsn  xojr  oIüd  amnà.  rg<t-Hgf 
bilïï  sandSu  as%vndün  max"  inWir-tn  utxän  bilijd'te-w"  gedi  kello 
XapPxpU&hlD  auä  garnâ.  xodtpmüttän  kûrfo  irwd.  a$x»ndn  bohrü. 
XJ)  alüD  maxv  Uanwii.  mux"*  bolxin  aldnd0  xojr  zalä  bühjgun 
(bilÇgân)  tapPxäSy  garyvdz  atväD  utXän  biWdif:  „elk-Hi,  elk-Hi!m  gettä. 


hinaus  und  warfen  ihn  auf  die  steppe.  In  der  nacht  kam  ein  wolf 
und  frass  den  magen  mit  dem  dreck  auf.  Als  dann  der  wolf  in 
das  gehege  eines  menschen  unter  die  schafe  einbrechen  wollte,  schrie 
der  knabe  in  dem  magen  des  wolfes:  „Der  wolf  bricht  unter  deine 
schafe  ein!"  Der  wolf  lief  zu  seinem  wahrsagerwolfe.  „Als  ich 
in  das  gehege  eines  menschen  unter  die  schafe  einbrechen  wollte, 
schrie  etwas  in  meinem  magen",  sagte  er,  und  der  wahrsagerwolt 
gab  den  rat:  „wenn  du  nüchtern  drei  näpfe  wasser  trinkst  und  dich 
auf  dem  abhang  dreimal  hinunter  und  hinauf  rollst,  wird  es  her- 
auskommen", sagte  er.  Der  wolf  kam  nachhause,  trank  drei  näpfe 
wasser  und  rollt  sich  dreimal  den  abhang  hinunter.  In  gestalt  eines 
Wetzsteins  fiel  es  zur  erde. 

Diesen  Wetzstein  fanden  zwei  junge  männer,  die  zu  ihren 
Schwiegereltern  auf  dem  wege  waren.  „Das  ist  ein  tadelloser  Wetz- 
stein. Am  abend  vor  dem  fleischessen  werde  ich  mein  messer 
wetzen",  sagte  der  eine  von  ihnen,  nahm  den  stein  und  steckte 
ihn  zu  sich  und  zog  weiter.  Sie  kamen  zu  den  Schwiegereltern. 
Es  wurde  abend.  Man  schlachtete  ein  schaf  und  kochte  es.  Als 
das  fleisch  gar  war,  nahmen  die  beiden  jungen  männer  den  Wetzstein 
aus  der  tasche  und  wetzten  ihre  messer.  „Mein  magen,  mein  magen", 
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ngtjkn  biliïdw:  „nuryv-m,  nnryv~m!u  gewâ.  irgûr  HwtikÜD  ma%än 
idir.  tsuyär  unt'lsPfûw  (unt$%âw).  untäü  ODx»lh),  kowun  bosCio  %aSâtu 
%ond9  oräD  gesndân  %ury*tii  %?>  aläß  okw.  semdSfrn  emgn  öwgn 
Xoj"rdy  Xutëw,  xuryin  xojf  hÇlfinâ  %ôrqd9  (ûbbû,  golydtd  bUsig  x°jl' 
kûrg'nù  xörnd0  tÜBBii.  köwun  zawDkt°  orriù  kepPwa.  örundn  emgn 
öwgtj  X°jv  serto:  „tM  dewl  Sülwu,  bi  dcwlan  §ûlwû?il  gto  emgn 
öwgn  xojr  ker(d'd$-advG  bolnd.  xojf  ktlkij  serlo:  Jëi  xury"  garyvwu, 
bi  xurf  garyvwû?"  gedS  xojf  hlhj  kerld'dS-udvq  bolniï.  x°jï  Z(l^ft 
serdi-ddvq  bolnd:  „tSi  golydynr  büwü.  bi  golydyâr  büwü?"  gedt  xojf 
zahl  kerld'dë-âdvG  bolnd.  zawukt°  bîsn  koiciïji  intgiD  intgED  bïdS, 
goln  tasprûD  uk*dt.  x°jt  za^~l  gcrtdn  xdf'di  irto  amf  sdjmi 
dtiryvdSd-l. 


sagte  der  stein.  Sie  drehten  ihn  um  und  wetzten.  „Mein  rücken,  mein 
rücken",  sagte  er.  Sie  warfen  ihn  weg  unter  die  filzwand  und  assen 
ihre  stücke  fleisch.  Alle  legten  sich  schlafen.  Sobald  sie  eingeschlafen 
waren,  stand  der  knabe  auf,  ging  in  das  gehege  zu  den  schafen 
und  schlachtete  ein  trächtiges  mutterschaf.  Mit  dem  magenfettc 
umhüllte  er  die  frau  und  den  mann,  das  lamm  legte  er  zwischen 
die  zwrei  töchter  und  den  magen  mit  dem  drecke  legte  er  zwischen 
die  zwei  Schwiegersöhne.  Der  knabe  selbst  kroch  zwischen  die 
wand  und  das  filzdach  und  legte  sich  dahin.  Am  morgen,  als  sie 
aufwachten,  fingen  die  frau  und  der  manu  an  zu  streiten:  „Hast 
du  deinen  pelz  abgerissen  oder  habe  ich  meinen  pelz  abgerissen?" 
Die  beiden  mädchen  wachten  auf  und  fingen  an  zu  streiten:  ,.Hast 
du  eiu  lamm  geboren  oder  habe  ich  ein  lamm  geboren?"  Die  beiden 
jungen  manner  wachten  auf.  „Hast  du  deinen  magen  ausgemistet 
oder  habe  ich  meinen  magen  ausgemistet  ?"  streiten  die  beiden  jungen 
mänuer  unter  sich.  Der  zwischen  der  wand  und  dem  dache  hockende 
knabe  lachte  und  lachte,  bis  sein  herzfaden  zersprang  und  er  starb. 
Die  beiden  jungen  mänuer  aber  kehrten  heim  und  genossen  des 
friedeus  und  Wohlstands. 
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15. 

kezFnu  saudit,  haju  bmfnu  koiriin  sandêt,  bas-tsign  ncg  ib 
bûtr.  ifjnFsn  adäyän  xMaxar  garän  jomnti.  adtlyôn  yätufuD  bùsn 
tsakt"  ncg  nämn  hin  am«,  .zalûs,  x<ï>>J  joicdz-jowx»  zalüs-tr-t?~  gedz. 
„bidij  niïmn  xul%'<  kckfr  jomniï-wtdtj."  r%Mfy''  jâyvdi  kcdjg-hnn?" 
grdf  köirijn  surdf-tn«.  „mat'ity  daxvn-th?"  genu.  ndajfnâfu  gen«, 
ncg  iosùryûn,  ncg  s  In  mör<hi  undS-awäD  dax«  garnu,  ted'nlg.  nam 
süyybl  gartî-jowûD,  son  öiflin  Uigtd*  ncg  ib  daluyar  orâo  imu.  ncg 
annj  or"s  Initl  sehn  tu  xar*d$ältä  diitt«  dahin  kbwlyäs  gartè-irlD 
sal"  jisij  kiîg  ûr"ylân  apts-fn.  xu^Xa  keklr  jotrsn  nïïmtj  kïïg  aläü, 
gakts'xun  haju  ötrg"n«  köiriig  äilidlr  bärdS  awäo,  gertiin  orfdän  mean 
ba/"n«s  tan  bolyäo  küliskän,  brne°-(sigii,  b«x"l«rn  om  d<  rn  büyän,  Stuf' 
tsign   ora  dn>  svyüD,  zöq  kigli>  budüG  bolniï. 


15. 

Ks  war  in  alten  Zeiten,  da  lebte  der  söhn  eines  reichen  mannes. 
Dei-  war  auch  ein  grosser  held.  Da  geht  er  eines  tages,  um  seine 
pferdeherde  zu  beschauen.  Als  er  gerade  seine  pferde  mustert, 
kommen  acht  männer  herbei.  „Junge  männer,  wohin  des  weges. 
ihr  jungen  manner?-'  sagt  er.  „Wir  acht  sind  ausgezogen,  um  zu 
stehlen.1'  „Wie  macht  man  es  denn,  um  zu  stehlen?"  fragt  der 
knabe.  „Kommst  du  mit  uns?**  fragen  sie.  „Ja",  sagt  er.  Als 
ihn  einmal  die  lust  nach  abenteuern  ergriff,  fing  er  sich  ein  gutes 
ross  «'in  und  folgte  ihnen  auf  diesem  reitend.  Hei  Sonnenuntergang 
zogen  sie  weg  und  um  mitternacht  kommen  sie  zu  einem  grossen 
nicer.  Eine  gesellsehaft  von  zehn  russcu  mit  flinten  und  Schwertern 
und  dolchen  und  lanzen  kam  vom  meeresufer  heran  und  umringte 
jene  neun  männer.  Nachdem  sie  also  die  auf  diebstahl  ausgezogenen 
acht  männer  getötet  und  den  söhn  des  reichen  mannes  allein  leben- 
dig gefangen  genommen,  führten  sie  ihu  nach  ihrem  hause  und 
banden  ihn  an  eine  säulc  regungslos  fest;  wenn  sie  kackten,  kackten 
sie  auf  seinen  köpf;  wenn  sie  pissten,  pissten  sie  über  seinen  köpf 
und  belustigen  sich  auf  diese  weise. 
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tc\+  odd  tig'dS-iïyâr)  Series  nut"q  kU  dllün  awän  jowdvq.  Serk's 
neg  xiïmsttl  kôiriïg  äthd'  apti-iriD  kürin  irsn.  faif  taSf  xu^äD  neg 
köwijn  ünj-ugl,  neg  kiïn-hlkHtïi  baju  marjgSit0  %uld°ntl.  kijkn  amy 
dörwt'i,  köuijn  arwn  taicta.  kijkn  köwijg  „axv  nojn  bäw""  gcdS 
kcldS-advq.    kijkig  neg  %änä  köwijnd"  bolsn. 

adüyün  tis(x<ir  jowsn  tsaki0  k&s'G-tHgn  xa^mvn  köuuo  7i<Vs 
(näd'd&)  jowdvq  bolna.  tünugun  üzHskäo  köwijn  ütün  oW-Fm'i. 
gij  sädi-dsn  kijkn  Ü2"dS-(7dvq  hobvî.  „ax°  nojn  bäw",  jün  gër> 
ü[tc4su  gcd$  keldz-tnd.  „bi  ütsn-ugt"  gcdS-m.  r,üfu-s4a?  nanus 
jiïyin  nünä"tä?u  gedStn.  „äiv"d0  keliD  %ät&lä  xarït(^lD  orkk°-w. 
ütsün  keldi  öktn!"  gcdZ-mïï.  ,M  bas  xatmvq  bolsn  bolx»n,  bas  ig'dS 
nät.ijowx"  btSijü-w  gegfD,  tend*  %aPmiD$  köwijo  näfs  jousig  ü;fiD,  tegfo 
ûftî-w  (üfü-w)"  genu.    ,.jirn  x^nxvq  talün  garx»  durtii-w-ta?"  gedz 


Während  sie  nun  so  lebten,  pflegte  das  tscherkessenvolk  kriegs- 
züge  zu  unternehmen  und  menschen  zu  rauben.  80  waren  die  tseher- 
kessen  einmal  [zurück]  gekommen  und  hatten  einen  zweijährigen 
knaben  lebendig  mitgebracht.  Nachdem  sie  ihn  von  dem  einen  an 
den  anderen  verkauft  hatten,  verkaufen  sie  ihn  einem  reichen  tata- 
ren,  der  keinen  männlichen  nachkommen,  nur  eine  tochter  hatte. 
Dieses  mädchen  war  damals  vierzehn,  der  knabe  fünfzehn  jähre  alt. 
Das  mädchen  pflegte  den  knaben  „väterlicher  herr  onkel"  zu  nennen. 
Der  vater  hatte  seine  tochter  mit  dem  söhne  eines  chans  verlobt. 

Als  man  die  pferdeherden  eines  tages  zur  tränke  trieb,  zogen 
einige  kalmückische  knaben  spielend  vorbei.  Als  er  diese  erblickte, 
fing  der  knabe  an  zu  weinen.  Das  mädchen,  das  die  stuten  melkte, 
bemerkte  dies.  „Mein  väterlicher  onkel,  warum  weintest  du?"  sagt 
sie.  „Ich  weinte  nicht",  antwortet  er.  „Weintest  du  nicht?  Warum 
verhehlst  du  es  mir?"  sagt  sie.  „Ich  sage  es  meinem  vater  und 
bewirke,  dass  du  mit  der  kneifzange  bekanntschaft  machst,  Sage, 
warum  du  weintest!"  sagt  sie.  „Da  ich  auch  als  kalmücke  geboren 
bin,  könnte  ich  auch  so  spielend  dahinziehen,  dachte  ich,  als  ich 
die  kalmückischen  knaben  dort  spielen  sah,  und  darum  weinte  ich*, 
antwortet  er.  „Du  hättest  wohl  lust  nach  deiner  kalmückischen 
heimat  wegzuziehen?"  fragt  ihn  das  mädchen.  „Ja",  antwortet  del- 
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hlkn  surdè-tna.  „dnrtä"  gcd£-fn>l,  könun.  ,.w£,  tehj  bi  ta /ny  gertn 
kurksù-w.  yamdttn  %atmv$  tai  garlj!"  gcdS  hlkn  keldS-ind.  ..ckin 
ges*nts  gavyvhlrn  %afmvkt°  Siïtë  (Siït'42)  g.arliï-w.  'xafmükt*  jüy'dS 
kiirk"-wff  gcdz  sanla-w.  odä  tckn  xamdün  garij!"  gedz-ln.  ,.garij- 
tkiijn!"  so  asxpn  kmt[  bafäihoknä.  ek0  cts*g*  xof'rün  untültSkäD  xojf 
w^W  Xag,ir  gnryudS-bgin,  „adün  dundän  odän,  en'  x°jf  Zaz«rtg 
savdïijnfdâD  ($ard&g>nüläi>)  oktn,  ik»  .saryv,  bit&kn  .saryv  xojf  encan 
kürti  irk>,  ncgin  unän,  ncgin  köiljfn  kürlD  irto!"  gTglo  xojf  rnöqgq 
%(izür  ügFD  iäwfd$-adDG  bolna.  adfm  dundän  kiirts"  ivfo  xojf  xa^äfüfl 
SardSumdäö  okts-'idna  bolna.  x°jf  Saryv  mörn  cnvdn  irto  öms"d5-ad\)G 
bolna.  ncgin  undo,  ncgin  kötflfn  hlrfD  irdàG  bolnd.  kürfo  irk'lä  xojf 
möt/gu  eineiig,  garten  tubn  altiy  ga)ig"yvläDf  xojf  moygn  cmflig  g.aryüt> 
öm  n  oksn  (ömn'n  ork"sn)  bädnn  bolna.  äwin  oktf  xai'u  b"Y  airäD 
Xojüru  ck*  ets»gän  %ajffltâù  oryän  xa/?nw<?  tal  garäo  jowdvq  bolna. 


knabe.  „Nun  gut,  dann  führe  ich  dich  nachhause.  Lass  uns  zu- 
sammen in  das  kalmückische  land  ziehen !"  schlägt  das  madchen 
vor.  „Schon  als  ich  aus  dem  mutterleib  auf  die  weit  kam,  bewun- 
derte ich  die  kalmücken.  Wie  könnte  ich  zu  den  kalmücken  kom- 
men, habe  ich  gedacht,  Jetzt  lass  uns  zusammen  hinziehen  !"  sagt 
sie  „Ljiss  uns  hinziehen!"  Sie  wartete,  bis  es  abend  und  nacht 
wurde.  Nachdem  ihre  mutter  und  ihr  rater  schlafen  gegaugeu,  nahm 
sie  zwei  silberne  zäume  heraus  und  sagte:  „Geh  mitten  unter  die 
Pferdeherde,  klirre  mit  diesen  zwei  silbernen  zäumen,  das  grosse 
falbe  ross  und  das  kleine  falbe  ross  werden  von  selbst  herbeikom- 
men, schwinge  dich  auf  das  eine  und  führe  das  andere  am  zügel 
und  komm  hierher!"  Mit  diesen  wrorten  gab  sie  ihm  die  beiden 
silbernen  zäume  und  schickte  ihn  hin.  Kr  ging  mitten  unter  die 
Pferdeherde  und  klirrte  mit  den  silbernen  zäumen.  Die  beiden  falben 
rosse  kamen  von  selbst  und  legten  sich  die  zäume  an.  Auf  dem 
einen  reitend  und  das  andere  am  zügel  führend  kommt  er.  Als  er 
herbeikam,  hatte  sie  an  zwei  silberne  sättel  je  drei  säcke  voll 
gold  gebunden  und  die  zwei  silbernen  sättel  herausgebracht  vor  das 
zeit.  Nachdem  sie  ihres  vaters  kurzes  schwarzes  gewehr  genommen, 
verliessen  sie  die  eitern  und  zogen  zu  zweien  in  der  richtung  gegen 
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XaCmvG  tai  gartS  jowäi>:  „ör  t$<l%ä8  ömn"  halfnüs  gjarU  üzk-imn, 
örjjn  nur  n  g.arx»l(i,  öriln  vd"  kürt/  manly  kürg'l-ugt  küts"dz  aw%Dl 
ätrin  %urdii  al"nu  gedz  knkn  keldS-ddvq  bolnd.  örfin  narij  gjar%QS 
urd"  baly"snüsn  garäo  apts-ddvq.  ardäsn  äuin  yurdq  al"q  üwn  unsn, 
köwiin  hlkn  %qj°rün  kogt  g.ardvq  bolnü.  kijkn  keldS-ddvq  bolnd, 
köivtlnd":  rüivu  kûrtè  hits"d'z  irsn  x<>n"  maniy  al%o.  odä  üwin 
XUrdn  al'yin  dörivij  sawf  turüyin  xadZ  es  unyäsn  %on*  manly 
kiltsk"-imnu  gedS  kijkn  kelëD,  ,,axv  nojn  büwv!  ta*  oktf  xar»  bttyün 
ögf-tä!"  genu,  üwin  %urdn  aluylg  töwtdS-bdyüD  x<*Y«i>  unyüyän  okts- 
ddvq  bolnd.  „är[sn  hlkn  drfld,  %tiry  xwn/tf  «Pf  »Mif**  glcßn  al"yin 
küzil  iewpriD  kistD  ots-ddvq  bolnd.  tilnlsn  xurdlhddS  garüD,  ki!k"nd 
Xiïnnn  ter0  ödf  irk*  boldé-(n<ï.  knkn  kcldé  jotvdoq  bolnd,  kötciind": 
„min*  X"riil  en'  Xälfär  jotvxv.    ta  odäo  neg  x<md  »mx"i  n&J  bedf 


das  kalmückenland  aus.  Als  sie  so  iu  der  richtung  gegen  das 
kalmückenland  ritten,  spricht  das  mädchen:  „Wir  müssen  versuchen 
schon  vor  dem  aubruch  des  tages  an  den  dörfern(?)  vorüberzukommen. 
Sowie  morgen  die  sonne  aufgeht,  wird  meines  vaters  schnelle  schecke 
uns  hindern  und  schon  vor  der  mittagszeit  uns  einholen."  Vor 
Sonnenaufgang  zogen  sie  glücklich  an  den  dörfern  vorbei.  Hinter 
ihnen  her  ritt  ihr  vater  auf  der  schnellen  schecke  und  verfolgt  den 
knaben  und  das  mädchen.  Das  mädchen  spricht  zu  dem  knaben: 
„Mein  vater  wird  uns  töten,  wenn  er  uns  einholt.  Jetzt  wird  er 
uns  gleich  einholen,  wenn  wir  nicht  mit  einem  schusse  die  vier  hufe 
der  schnellen  schecke  meines  vaters  niederstrecken."  Nach  diesen 
Worten  sagt  das  mädchen  noch:  „Mein  väterlicher  onkel,  gib  mir 
jenes  kurze  schwarze  gewehr!"  Sie  zielte  nach  der  schnellen  schecke 
ihres  vaters  und  streckte  sie  mit  einem  schusse  nieder.  „Die  ent- 
flohene tochter  entfloh,  schade  um  meine  schnelle  schecke!*4  sagte 
er  und  fiel,  den  hals  seiner  schnellen  schecke  umarmend.  Sie  ritteu 
weiter  im  schnellsten  trab.  Das  hochzeitsge folge  jenes  mädchens 
sollte  gerade  an  demselben  tag  anlangen.  Das  mädchen  spricht  im 
reiten  zum  knaben:  „Mein  hochzeitsgefolge  wird  diesen  weg  ziehen. 
Geh  du  dahin,  hole  das  fleisch  eines  schales  und  einen  eimer  braunt- 
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ärk'  aptS-irtij,  ter»  mii?  %ürmts!u  J"n  gedS  kelk»-w?u  ged*  koiriin 
keldS-fnd.  „Kmin>  diï  kiïhjd*  end  f  xttrm  *''£»-imy  gegzo  zar  täufdi 
joxcUi-ir  ged:  kehn  neg  %$nä  maxv,  neg  bed  f  ärk'  apté-irtn  fu  genu. 
„nt"  gëgtù  garän  jotvdvq  bolnd.  %ürmn  jowdS-tèign  jotrdvq  bolnd. 
IcfiitD  irnd.  Ja  yßyüs  joBtf-t?''  ged*  kilrgn  surdS-tn.  „bi  diï  kiïhj- 
d-y  %Üri#  irdz'fniï  gegfn  zar  täwhlz  jowhï-w.  uVstS  türdi*  jomnd-iv; 
neg  bed  f  ärk',  neg  %ona  max"  öktti!"  gedS-fnd.  awüD  g.arts  jomnd. 
hiiknd'ht  kürt§  irlD  %Tnvï  ma%iïn  idfD  ärkan  tlyäD  sdn  taptd  boltèkao: 
„hlrguldr-tp  ots  mend'l[d'nd-wu  gedi  kellt,  „en9  %rdyür  jou  di-jowtij, 
kfirgnlâr-tn  odäD  mend'Uo  irsa-wu  ged  S  kelin  ktlkn  gara d  jowdB-u duc. 
bolnâ.  kilrgndàn  hlriD  irdz-ddvq  bolnd.  „mend*  amr  jowUPyân-ia?' 
ged 3  keltskdù  kiïrglg  oktr  xai-°  bûyâr  tolydyln  %ayiïD  ÖsrgSD  oktë-ddoq 
bolnd.    %atèhin  garäo  jotrdvq  bolnd,  ktlkn. 


wein  von  ihnen,  meinen  hochzeitsleuteu".  „Was  soll  ich  denn 
sagen?"  tragt  der  knabo.  „Sage,  du  gingest  umher  mit  der  be- 
kanntmachuug,  dass  die  hochzeitsleute  deiner  jüngeren  Schwester 
heute  anlangen  werden,  und  hole  mir  das  fleisch  eines  schafes  und 
einen  eimer  branntwein!"  sagt  sie.  „Jawohl",  antwortet  er  und 
reitet  fort.  Dio  hochzeitsleute  ziehen  wirklich  vorüber.  Er  kommt 
zu  ihnen.  „Woher  kommst  du?"  fragt  der  bräutigam.  ,,Ich  reite 
umher  mit  der  bekanntmachung,  dass  die  hochzeitsleute  meiner  jün- 
geren Schwester  heute  anlangen;  ich  bin  hungrig  und  erschöpft. 
Gib  mir  einen  eimer  branntwein  und  das  fleisch  eines  schafes!"  sagt 
er.  Er  bekommt  es  und  reitet  weg.  Er  kam  zurück  zu  dem 
mädchen,  sie  assen  das  schaffleisch,  tranken  den  branntwein  und 
fühlten  sich  wohl.  „Ich  will  gehen  und  meinen  bräutigam  begrtissen", 
spricht  sie.  „gehe  du  diesen  weg  entlang,  nachdem  ich  meinen 
bräutigam  begrüsst  habe,  komme  ich  zurück".  Mit  diesen  Worten 
macht  sich  das  mädchen  auf  den  weg.  Sie  kommt  und  nähert  sich 
ihrem  bräutigam.  „Geht  Eure  reise  glücklich?"  ruft  sie  und  schiesst 
dann  mit  dem  kurzen  schwarzen  gewehre  ihren  bräutigam  durch 
den  köpf  und  streckt  ihn  nieder.  Nachdem  sie  ihn  erschossen,  reitet 
das  mädchen  wieder  weg. 
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(ioltin  $of  dolïïn  öd  f  jowtïD  okU-fidvn  bobv'i.  %a(miiyin  zax"d" 
(za-jt")  kiilto  irdS-uduq  boln'i.  nfà,  hi  erxvdii  gaz  ft0  dolän  so,  dolän 
ödf  joBB°-S-w?  odd  ta  neg  sô  sertin  btil-tä!"  gêgfD,  „bi  ne- wt.sk  n 
unt08*-tc  (unten)!'  gëgso  kcldê-âdva  bolna,  ktlkn.  Jië!u  gëgiD 
kbwtin  kehn  scnln  biïdS-iidvo  bolnâ.  kötcihi  tôlwf  tôldS-advq  bolnd. 
„or"s  maijgvdin  gazft0  jowdS-jowäo  maqg.VD  ki)kft  da%rdâù  irwà  gesn 
aldf  mû  ner*  bol%vii  gëgfD  kotviin  kiikig  xaj"tfthlD  garïiD  jomno.  kiikn 
bosCiD  inj  gek'la,  köwiin-U-ugl,  x°ji'  Säryn  möhj-ts-ugi,  gurun  tulm 
altn-ts-ugt,  Uwin  oiktf  xar"  bû-fëign-ugt.  Um  dZilnt  bolûD  ktjkn  bùdua 
bolniï,  ary-uytl.  „xarn  awïn  xurdn  al"yiy  ahn  Settel,  kelsn  kiïrgiïn 
ahn  setkd,  X'irn  sethl-mui>!"  gcdS  kelfD,  kiikn.  türgtlr  kisn  ged£ 
marinïïn  arsn  dSohrrâD,  gedfgon  klsij  gedZ  gidï'gin  ars  h  dSobrran, 
ütdS  iitdi  ûfdS.    „ary-uyä,  joivn  ukkù-mu  gegfu  gara  jomnïï,  ktjkn. 


Sieben  nächte  und  sieben  tage  zogen  sie  so  fürbass.  Sie  kom- 
men schon  nach  der  kalmückischen  grenze.  „Nun,  in  meinem  lande 
habe  ich  [dich]  sieben  nächte  und  sieben  tage  während  der  reise 
geleitet,  Jetzt  halte  du  eine  nacht  wache!"  sagt  sie.  „Ich  will 
ein  weilchen  schlafen!"  spricht  das  mädchen.  „Gut!*  antwortet  der 
knabe  und  hält  wache.  Der  knabe  grübelt  und  grübelt.  „Es  wird 
mir  übler  leumund  entstehen,  wenn  man  sagt,  dass  ich  auf  meiner 
reise  durch  russische  und  tatarische  gegenden  ein  tatarisches 
mädchen  zur  gefährtin  gehabt  und  sie  mitgebracht  habe",  denkt  er, 
verlässt  das  mädchen  und  reitet  weg.  Als  sie  aufsteht,  ist  weder 
der  knabe  da,  noch  die  zwei  falben  rosse,  noch  die  drei  sacke  gold, 
noch  ihres  vaters  kurzes  schwarzes  gewehr.  Bloss  und  bar  geworden 
ist  das  mädchen,  ohne  alle  existenzmittel.  „Du  meine  arme  liebe, 
die  du  sogar  meines  vaters  schnelle  schocke  tötetest,  du  meine  liebe, 
die  du  meinen  augelobten  bräutigam  tötetest,  ach,  wehe  dir,  meine 
innige  liebe!"  wehklagte  das  mädchen.  Sie  stürzte  vornüber,  und 
die  haut  auf  ihrer  stirn  wurde  bis  aufs  blut  abgeschürft,  sie  fiel 
rückwärts  und  die  haut  auf  ihrem  nacken  wurde  bis  aufs  blut  ab- 
geschürft, und  sie  weinte,  weinte,  weinte.  „Nichts  ist  zu  machen, 
ich  will  gehen  und  sterben",  denkt  sie,  und  so  geht  das  mädchen 
weiter.    Als  sie  an  das  ufer  eines  meeres  gelangte,  war  es  nacht, 
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neg  dalà'n  köuhiyar  kiïrtë-irfcla,  so,  neg  arwn  tsigä  or°s  iSfldüo  nudäD 
noldüD  bddvq  holniï.  nmin,  und"  ordi  üksii-l-tsign!u  gëglo  kt)bj 
tèiqttlD  südüG  bolna.  o^smüD  uniüD  otê-advq  bolna.  ärayfnur  kurts- 
irfD  %ot°  xölasn  id'dS-awüo:  „nanuig  alxvlärn  türtlldi  üldlrii  alxv-tcèiïu 
„enäu  grgfD  üldin  usnnür  zoyäD  %ajd2-in<l.  neg  Üld*  usnd"  t$hv[-ugâ 
köwid*  btidi-udvc,  bolna.  „manä  üw°  keldoo  es  bili],  'usnd"  köusn 
üld"  san  boldu<?  gedè  es  bilüYu  kiihj  irtD  üldig  amrul.  $äkv  anrn 
or"sig  negin  tèaptèûD  ok°n<ï.  dork0  g.azçtiïyin  düyäD  okna.  däkuD 
negin  ärä%mnSr  isaptsuD  alao  oknâ.  arwülay  tsaptSäo  tsaptsüD  aläb 
okna.  örtlndn  Iwsud:  rter*  arwn  ul"s  xüy<*s  irdit?il  gègtD  tcd'nd 
mörig  mörd'na. 

dahin  köwfd*  neg  neck  n  (nekkij)  kijn  jowäD  odsii  dHm'  bddvc 
bolna.  tünügir  jowä  jowä  jowä  jowdz.  neg  kütenür  oräD  irna. 
mötjgu-tsign  dalä,  xot"-tsigij  dalä.    x°^si  üyao,  neg  baxvn  der*  neg 


und  ungefähr  zehn  russen  lärmten  und  spielten  und  rangen  dort 
„Auf,  unter  diese  will  ich  mich  schleichen  und  den  tod  suchen", 
denkt  das  mädchen  und  sitzt  und  lauscht.  Die  russen  legten  sich 
endlich  nieder  und  schliefen  ein.  Leise,  leise  schleicht  sie  sich  heran 
und  ass  von  ihren  speisen.  „Besser,  als  dass  sie  mich  töteu,  ist  es  ja, 
dass  ich  ihnen  zuvorkomme  und  sie  mit  ihrem  schwert  töte".  „So", 
sagt  sie  und  trägt  ihre  Schwerter  weg  und  wirft  sie  ins  wasser. 
Ein  schwert  sinkt  nicht  unter,  sondern  kommt  wieder  an  das  ufer 
herangeschwommen.  „Pflegte  nicht  mein  vater  zu  sagen:  'Das 
schwert,  das  auf  dem  wasser  schwimmt,  ist  immer  das  beste?"  Das 
mädchen  ging  hinzu  und  ergriff  das  schwert.  Einem  von  jenen 
zehn  russen  sehlägt  sie  den  köpf  ab;  das  schwert  beisst  bis  in  die 
erde  unter  ihm  durch.  Vorsichtiger  schlägt  sie  dann  einen  anderen. 
So  erschlägt  sie  alle  zehn.  Am  morgen  steht  sie  auf  und  sagt  für 
sich:  „Woher  sind  diese  zehn  lente  gekommen?"  und  geht,  ihren 
spuren  folgend. 

An  dem  meeresufer  ist  nur  eine  spur,  wo  menschen  gegangen 
sind.  Diese  entlang  geht  sie  immer  weiter  und  weiter.  Da 
kommt  sie  zu  einer  küche.  Geld  in  grossen  mengen  und  speise  in 
grossen  mengen.   Nachdem  sie  von  den  speisen  gegessen,  [sieht  sie] : 


Digitized  by  Google 


si 


kijn  unntii  b  idvn  bohvi.  tsisl9  htïsu  bijh  basij.  Säkiy  x(fl'(n  us,u' 
uyâyûn,  dohin  so  doltin  öd  f  uyiïyâD,  ami  n  x°ji'  tömpfr  zayläD  %orf* 
öyPDj  ,.<!,  lam"  zurjkif!"  gcn  säk"  kijn  kclnd.  „/a/V>\  %atmvq  kijn  sand  St" 
(jcD  ubn  aspit/,  tet*  yer  xornd0  jowrdânbïïdvqbohuï.  kein  ordS-udm 
bolna.  Jir  ta  jüna  äihtn  biUht?u  gedè  kijkij  surdS-in,  ,,bi  en»  bajtj 
öwg"n<i  köwiin  bila-w.  neg  naitin  kijn  xuh'i  %ctl~  jowx°l<'i  tosür%HD 
Hin ij g  dax<~t  g,arl>i-w.  neg  dahin  köwüyär  ordz  irfn  neg  anvtj  or°st° 
bärUjdu-mdn.  ter*  nâmn  kijg  alwü,  nanuïg  äiUdiir  bät'äi  anit'i.  igiD 
baxun  der  unültSkäü  dvr-)n  bäyüD  biïuuï".  „ked'j  dSil  bohr-t?''  ged$-tn, 
kijkij.  ..g.urw  gafc{j  bohr,  gurw  dnrsii  bohr".  ..<7,  ter»  yuru  it  d$Ü  bohr" 
gcdS-in,  ter*  kijkij.  „oää  gerin-th  üz"g  x<7/(7>i  I/ilï?"  gedz-fn.  „iyiin 
bild,  med'k-s-w"  gedS-ln.  „adtma  biirn  jamun,  büä?a  gcdS-fn. 
„neg  ïk*  xar"  toly«  bilfi"  genu,    „fa,  tijn-tal-tn  jowij!"  geyfn  kiiku 


auf  einer  säule  sitzt  rittlings  ein  mensch.  Sein  ganzer  körper  ist  mit 
menscheukot  bedeckt.  Jenen  wäscht  sie  mit  warmem  wasser,  wäscht 
ihn  sieben  tage  und  sieben  nachte,  sperrt  mit  zwei  eisenstücken 
seinen  mund  auf  und  giebt  ihm  geschmolzenes  fett.  „Ach,  mein 
lama  Zungkawa!"  sagt  jener  mensch.  „Sien  da,  es  ist  ein  kalmücke!" 
sagt  sie  und  wird  noch  sorgfältiger.  Sie  hat  ihn  im  zimmer  hin 
und  her  zu  gehen.  Die  spräche  kommt  ihm  wieder.  „Was  bist  du 
eigentlich  für  ein  lebewesen?"  fragt  das  mädchen.  „Ich  war  der 
söhn  eines  solchen  und  solchen  reichen  manues.  Als  eine  gescllschaft 
von  acht  mäunern  auf  diebstahl  vorbeizog,  reizte  es  auch  mich,  und 
ich  zog  mit.  Da  kamen  wir  an  das  ufer  eines  meeres  und  wurden 
von  zehn  russen  gefangen  genommen,  sie  töteten  jene  acht  manner, 
mich  nahmen  sie  lebendig  mit  sich.  So  banden  sie  mich  rittlings 
an  diese  säule  und  kackten  auf  mich".  „Wie  viele  jähre  seid  Ihr 
so  gewesen?"  fragt  das  mädchen.  „Dreimal  ist  es  mir  heiss  gewor- 
den, dreimal  habe  ich  gefroren".  „Ach,  es  ist  also  schon  drei  jähre 
her!"  sagt  das  mädchen.  „Aber  in  welcher  richtung  lag  denn  Eure 
heimat?"  fragt  sie.  „So  war  es  wohl,  ich  weiss  es  nicht",  sagt  er. 
„Wie  sah  denn  die  pferde weide  aus?"  fragt  sie.  „Ein  grosser 
schwarzer  erdhügel  (kurgan)  erhob  sich  da",  sagt  er.    „C4ut,  lass 

uus   in  dieser  richtung  gehen!"  sagt  das  mädchen  und  führt  ihn 
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iUvfJihk  gnnxù.  joien,  joivt,  jowä  joiedz.  ciddnâ  burn  xar"  iolfM1 
JcûrlD  irnu.  „en*  min"  genii,  kön  iin.  radûyûn  xärül%är  vrsn  adûtéy-tn 
irkrlli  sund(hlD  ^ärtnl  u%âtù  zalü  &o/fy,  namlg  irds  aictn!  u%än-wß 
zalü  bolt  h  j  namug  %ajU*ktu!  hi  heiënâJëign  ük*sn  ktjn-b.  odä-Uign 
vk"niï-w!"  gedS  x("nX'<l"r  XUt&di-aiva»  kepfrniï.  adiïyû7i  %ätfjlsn 
jalts%twrn  küm>  irdS-iidvG  bolnâ.  rzalûs,  mend'  bitn-tä?"  genu,  „b  ind" 
gm//.  „tèi  jùnii  ihUltrtk>?u  genii.  nbi  im-/  tends  jowx0  ämhj-bS*, 
genii,  „nf,  närv  sund/f  gena.  sund[l«D  garüD  jomnii.  baj/j  öwg"nu 
gerf  aptë-irfD  %ajWkrnii,  os%md$  bolän  unfnu.  nuryun  galdv  cyan 
biidüQ  bolnü.  „kuklu,  hukien,  nâfk"  nuryn-tSin  tüldS  odw,  tnttS-aBf-% 
gedi  emgtj  kein«,  bajn  öu-g-nü  emgtj.  „kôkén  ëdë>,  Ic&g  gafe-g-tift 
jumu,  le.s'G  trdstj-tëi  jftino,  dürsu-tSi  jumu,  ker-ugt  zur,!-'  gegpo 
kept'doG  bolnu.  emgn:  ..nmniiy  èdV  geddG  kun  bas  bUdvc,  biltïi"  gegto 


mit  sich.  Sie  gehen  immer  weiter  und  weiter.  Sie  kommen  zu  der 
pferdeweide  mit  dem  schwarzen  erdhügel.  „Gerade  dieser",  sagt 
er.  „Wenn  jetzt  Kure  pferdehüter  kommen,  um  die  pferde  zusam- 
menzutreiben, reitet  nachhause,  hinter  einem  von  ihnen  im  satte! 
sitzend.  Seid  ein  vernünftiger  junger  mann  und  kommt  und  nehmt 
mich,  oder  seid  ein  unvernünftiger  junger  mann  und  verlasst!  Ich 
bin  ein  mensch,  der  seit  langer  zeit  den  tod  sucht.  Jetzt  will  ich 
gerne  sterben!"  sagt  sie.  Sie  deckt  sich  mit  gipskraut  zu  und  legt 
sich  hin.  l>ie  knechte,  die  die  pferde  hüteten,  kamen  angeritten. 
„Guten  tag,  junge  manner!44  ruft  er.  „Guten  tag!*'  antworten  sie. 
„Was  bist  du  für  einer?*'  fragen  sie.  „Ich  bin  nur  solch  ein 
herumstreifendes,  elendes  wesen!"  sagt  er.  „Nun,  setze  dich  hinter 
mir  auf!*'  sagt  einer.  Kr  reitet,  hinter  einem  sitzend,  weg.  Der 
bringt  ihn  nach  dem  hause  des  reichen  mannes  und  lässt  ihn  ab- 
steigen. Am  abend  legen  sie  sich  schlafen.  Er  sitzt  und  wärmt 
sich  den  rücken  beim  teuer.  ..Kindchen,  kindchen,  du  verbrennst 
dir  ja  den  rücken,  rücke  weiter!"  sagt  die  alte,  die  frau  des  reichen 
mannes.  ,.Ach,  alte  mutter,  viel  ist  mir  heiss  gewesen,  viel  habe 
ich  gefroren,  kleinigkeiten!"  sagt  er  und  bleibt  liegen.  Die  frau 
sagt:  „Ks  giebt  doch  noch  einen  menschen,  der  mich  mutter  nennt**, 
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hosts  irto  nnryin  UlD  bàdvq  holnä.  köivün  ne  g  dal  h  neg  ik*  merjg't  i 
saudit.  UlD  ter*  mrygtrn  kôniig<hî  tandS-tnä.  „öwgtj,  öugn,  en* 
manu  kau  tin  bisijn?"  gëgto  keldS-tnä.  „nur0  hosts  (botS)  xaMl-UH* 
gëgëo  keldi-tnä,  emgn.  „kezfnä  ukùdë  tardZ-ODSn  manä  köwttn,  xäyäs 
irk*  hilä?"  gegfü  öwgn  sudnr,  holnä.  „min  kepfä  holnä,  hosts'  xalùl-tn!" 
ötrgn  hosts  irtn  %at<ïn>ï.  küirijn  min  holds  budon  holnd.  „dorän 
tan/d'nä,  bi  tänä  köniin  min-h.hi  genü. 

maygür  örilndn  bosün,  „haj/j  ö/<g"nä  kotviin  ird5iu  gigiD  %ürtM 
kigto,  »Xüyäs  incâ-të?"  gcgtD  surVi.  Jim  Hm  g.azrt"  Hm  Um  or°st° 
här'gd'lf'i-icidn,  näm'ig  ämdlr  häfds  auf/,  igto  igt  n  neg  haxund" 
unûlli,  tsätki'i  med'k-s-w.  jdf'di  üihdrsän-tsign  med'k-s-ic.  nämä  g 
äihdfrijlsH  kün  ter'  tolyun  Hr4  jpmxtdiir  %utts  kept'doG  holnä.  türüg 
apts-irtD   Surtu!"  gêgtD  neg  müh  kötlJiUti)  xoji;  mörtä  ktjg  täwä'D 


steht  auf  und  fängt  an  seinen  rücken  zu  streichen.  Der  söhn  hatte 
auf  seinem  einen  Schulterblatt  ein  grosses  geburtsmal.  Als  sie  ihn 
streicht,  erkennt  sie  wegen  jenes  geburtsmales  in  ihm  ihren  söhn. 
„Mann,  mann,  er  ist  ja  unser  söhn!"  ruft  sie  aus.  „Steht  auf, 
kommt  hierher  und  schaut!"  ruft  die  frau.  „Unser  söhn,  der  seit 
lange  gestorben  und  vermodert  ist.  woher  sollte  der  kommen?" 
spricht  der  mann  und  bleibt  sitzen.  „Gerade  er  scheint  es  zu  sein! 
Steht  doch  auf  und  seht  ihn  an!  Er  scheint  es  wirklich  zu  sein!" 
Der  mann  steht  auf  und  sieht  ihn  an.  Es  ist  wirklich  ihr  söhn. 
Der  söhn  spricht:  „Lasst  uns  einander  erkennen!  Ich  bin  gerade 
euer  söhn!" 

Am  folgenden  morgen,  als  die  lente  aufstehen,  sagt  man:  „Der 
söhn  des  reichen  mannes  ist  zurückgekehrt".  Man  feiert  ein  fest 
und  fragt:  „Woher  bist  du  denn  gekommen?"  „Au  einem  solchen 
orte  wurde  ich  mit  meinen  kameraden  von  solchen  und  solchen 
russen  übermannt,  mich  führten  sie  lebendig  weg,  so  und  so  banden 
sie  mich  rittlings  an  eine  Säule,  was  weiter  geschah,  weiss  ich  nicht. 
Wie  ich  wieder  aufwachte,  auch  davon  weiss  ich  nichts.  Der  mensch, 
der  mich  ins  leben  rief,  liegt  in  der  nähe  von  jenem  erdhügel,  in 
gipskraut  versteckt.    Holt  ihn  hierher  und  fragt  ihn!"    Mit  diesen 
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oknü.  säk"  tolyun  sûd"  hûrSD  imu;  neg  %am%ül  budm  bolnu.  awäo 
oknu,  xam%UU(j:  neg  kukn  bund,  kiikig  aiMD  garâD  jomnu.  gertan 
kiirt$  imu.  ren*  kôwtjg  jâfdS  edgidz  awhl-U?"  genu.  Jm  im  arwn 
hug  allu-w"  genu,  „tigio  tigto  edgtdS  awlu-w"  gedé  keinu,  köwiitu 
%ojürn  ek9  cts'gts  ory°d$  garsän  kelwu,  kürgun  alsün  kelwu,  ter* 
köwun  xajtèhïD  gar  sä  n  kelwu,  or°sin  or6  irtD  süsän  kelwu,  ter*  anctj 
or°sly  ahm  kelwu.  tigP.D  tigto  asfsän  kelwu,  tund*  irto  kept'sun 
kelw'i.  im  im  boltf  gcgfû  ek'nfsn  awn  sül  kürt!  üzsn  zowlötigän 
kelwu.  säk"  kiikig  bajn  öwg0nü  köwund"  dorn  apU-ögnu,  ger  mal 
boläD  budvG  bolnu. 

ter9  bajn  öwg"nu  umoG  alwtvna  neg  ik*  nojn  budvq  bolnu.  tcr* 
köuihiu  nern  gart*  odsh  buna,  büwyun  kcld2~tniï:  „ter*  tanïï  fän-tn 
tauig  ük"d2  odsh  gëgto  ncri-tn  gatyvt&ksn:  ttjnd"  oti  n  er  an  biUtjltn!" 
gcgto  bùnu,  bâwyiïn.    ets'g'dun  (eis'ktun)  odüo  kelwu,  köwun:  „üwv, 


wortcn  schickt  er  zwei  reitende  manner  mit  einem  (dritten)  pferde 
am  leitseil  ab.  Sie  kamen  an  den  fuss  des  erdhügels,  gripskraut 
liegt  da.  Sie  nehmen  es  weg,  das  gipskraut:  ein  mädchen  zeigt  sich. 
Sie  nehmen  das  mädchen  und  reiten  vondanuen.  So  kommen  sie 
nach  dem  hause.  „Wie  hast  du  diesen  knahen  geheilt?"  fragt  man. 
„So  und  so  habe  ich  zehn  menschen  getötet!"  antwortet  sie. 
„Und  so  und  so  habe  ich  ihn  geheilt!"  Sie  erzählte,  wie  sie  mit 
einem  knahen  zusammen  von  ihren  eitern  weglief,  wie  sie  ihren  ver- 
lobten tütete,  wie  der  knabe  sie  verliess  und  entfloh,  wie  sie  dann 
zu  den  russen  kam  und  in  ihrer  nähe  lauerte;  sie  erzählte,  wie  sie 
die  russen  tütete.  So  und  so,  erzählte  sie,  hatte-  sie  ihn  gepflegt 
und  sich  zuletzt  dort  bei  dem  erdhügel  niedergelegt.  So  und  so  war 
es,  sagte  sie  und  erzählte  alle  mühsale,  die  sie  erlebt,  von  anfang 
bis  zu  ende.  Dieses  mädchen  wird  sogleich  dem  söhne  des  reichen 
mannes  zur  frau  gegeben,  und  sie  werden  so  ein  ehepaar. 

Das  land  und  volk  jenes  reichen  mannes  hatte  einen  hohen 
lursten.  Der  name  jenes  kuaben  war  schon  [aus  den  büchern]  weg. 
Seine  trau  spricht  zu  ihm:  „Euer  ehan  hat  in  dem  glaubeu,  dass 
Ihr  gestorben  seid,  Euern  namen  gestrichen  ;  geht  zu  ihm  und  lasst 
Eueru  namen  wieder  eintragen!"  So  spricht  seine  frau.  Er  geht 
zu  seinem  vater  und  sagt:  „Vater,  vater,  ist  mein  name  beim  chan 


Digitized  by  Googl 


85 


fav",  min*  ner-tp  %ünad*  bad"-w?"  genu,  „uyä"  genu.  %o  aläo,  möf> 
itlän  dcd'zHu  odnu,  xnndn,  nerin  hiUiU%ar.  säk"  xanadii  kUrto  imfi. 
kijk"nu  %oji'  x°V9-°r  morn,  oktf  x«^'  bü,  neg  tnhn  alt",  x°)l'  »lörtuyiin 
X<~mä  gazä  budvq  bolnu.  xünäd'  oräo  inui.  sük"  köwijn  garüD 
XUrdfdz-tn,  büwya  xonnuyäsn  tatUküD  südur,  bolnu.  %ân:  ntâwték°!u 
gegt.D  keldS-fn.  „ia  ork6  kijnun  ner9  bits-/-tnf  mayi  xoj°run  zaryü 
end*  bSnu  gêna,  ter*  zalüyin  nor*  biWdz  (bitts-)  amnu.  „ta  x°jf 
jün  töf'td  büd't?"  genä.  „bid>  xojr  »XD  X°jf  bil«-nulnu  genä. 
„bi  enijg  x«^"^  M  sanüD  buxvlän,  im  im  xoji'  mörtuyun,  im  buyä-m 
aivüD,  unin  xurd'J  al'yun  alüD.  kcLsij  kürgün  aläo  ümjg  dax'dän  garüD 
irs/j"  genä,  „xaSmoyin  zax"d"  garts  irhlä  ünijg  bi  ncg  sö  tnanüls nu 
genu,  „en*  awdo  ä/fwu"  genu,  „mit?  tig'dS  jowsn  Settel  jäx-im-bdu?" 
genu,  „nürn  ünijg  daxüldS  garté  irshdiïn  sor^xn-im-isr'  genu, 
tik'lu  :  Jinijg  bi  ger  mal  sanäo  buxvbhï  daxüld*  garsn  bulu-w"  genu. 

[eingetragen]?"  "Nein",  antwortet  er.  Er  schlachtet  ein  schal'  und 
er  schlachtet  ein  pferd  und  begiebt  sich  mit  ehrengeschenken  zu 
dem  chan,  um  seinen  namen  eintragen  zu  lassen.  80  kommt  er 
(mit  seiner  frau)  zu  dem  chan.  Die  zwei  falben  rosse  des  mädchens, 
das  kurze  schwarze  gewehr,  ein  sack  mit  gold  stehen  nebst  ihren 
zwei  pferden  ausserhalb  des  chanszeltes.  Sie  treten  in  das  zeit  des 
chans  ein.  Jener  kuabe  eilt  hinaus,  aber  die  frau  zieht  ihn  am 
rocksaume  und  hält  ihn  fest.  Der  chan  befiehlt:  „Lass  ihn  los!" 
„Schreibt  den  namen  dieses,  meines  mannes  auf!  Denn  unser  Wider- 
sacher ist  gerade  dieser!"  sagt  sie.  Er  schreibt  den  namen  ihres 
mannes  in  die  bûcher  ein.  „Welches  landes  lente  seid  lhr?u  fragt 
er.  „Wir  zwei  waren  Schwester  und  bruder",  sagt  sie;  „ich  hielt 
ihn  für  eiuen  rechten  kalmüeken,  und  mit  solchen  und  solchen  pferden, 
mit  solchem  gewehr  folgte  ich  ihm  hierher,  nachdem  ich  den  schnellen 
schock  meines  vaters  getötet  und  meinen  angelobten  bräutigam 
gemordet  hatte",  erzählt  sie.  „Als  wir  schon  zur  kalmückischen 
grenze  gelangt  waren,  Hess  ich  ihn  eine  nacht  wache  halten'4,  sagt 
sie,  „er  aber  nahm  alles  und  entfloh".  „Wie  ist  meine  liebe,  die 
mich  so  handeln  Hess,  wie  ist  sie  zu  schätzen?"  sagt  sie.  „Ist  dpin 
ungltick  das,  dass  du  mit  ihm  als  gefahrtin  hierherzogst?"  fragt  er. 
„Tch   folgte  ihm  hierher,  weil  ich  uns  für  eheleute  hielt",  sagt  sie. 
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XÜH  lcchte-f  n«:  Jïk'bï  tsi  üntlg  ihn  ürndan  jalth  kcd$  jutcn!u  %;nd" 
iimndsn  bfttryd  mcdulniï:  „ugët  min*  a%"  nojn  bftie"  boldS  joirlt  en  f 
iïnug  bi  i(zf'd2-(ïd$  jaltSi  ked:  tsaSS-ugS-w!"  genu.  Jolyuyin  fand* 
bärtr-w"  gedz  bäuy'i  keld:-?n.  bäfdS  rn,  dorn,  %an.  bit&JcQ  iaryv 
mör*,  nog  tul  in  alf'b'iytn,  bas-tëign  bäid£-udnn  bohvi.  gerinn  kiirls 
irto  neg  d  oi  fin  so  d  oi  ft  n  ödf  gïtSi  yfttsi  bob  id  badva  bolna. 

bfiwyu  znbtdän  keldS-fidnq  bolnu  :  ,,tand"  jir  ik>  möqgn  budv-ied?u 
gedS-ln.  ,.budmu  gedS  zahl  kcldS-in.  Jet*  mörtgn  HnpyldS  mvtn!u 
,.X(ttnä  ofs  'dnirttldi  awx&W?"  gedè-?n.  „kil*D  nut"kt"  odfio  HnfruUU 
mvx-iin"  gcdS-?n.  ek»  eh*<fdnn  odftn  kein  i.  „morgig  ig'dS  itfdï 
sinrridd':  aiL'x-im"  gêna,  „möijgn  iïrdi-ofx0"  gew'î.  ôtvgn  keldz-tniï  : 
„:ftrk"  dùsn  ik'  jnm/j,  tihiijyär  jüy"d:  jomnu-t$?u  „IritSgt?  joWt  ük'dz 
odnâ-tsu  gedS  Ötrgn  keinä,  bas-fsign  Sodq  îvïd  untw.  ..fur"  jftn 
gewu?"  gedî  bfuryd  surd£-advn  bolniï,    „äw"  'zfirk"  d>hn  ik»  jumu, 


Der  chan  spricht:  „Wenn  [dem]  so  fist],  so  nimm  ihn  und  seine 
nachkommen  von  generation  zu  generation  als  deine  Sklaven!"  Die 
trau  erwidert  dem  chan:  „Nein,  er  war  mir  mein  hoher,  väterlicher 
onkel.  Ich  kann  ihn  darum  nicht  als  meinen  sklaven  vor  meinen 
äugen  sehen."  Die  frau  spricht:  „Seinen  köpf  schenke  ich  Euch." 
Der  chan  nimmt  ihn  sogleich.  Das  kleine  falbe  ross  mit  dem  einen 
sacke  gold,  auch  das  schenkt  sie  [dem  chan].  Dann  kehren  sie  uach- 
hause  zurück  und  luden  gäsle  ein  und  feierten  feste  sieben  tage 
und  sieben  nachte  lang. 

Die  frau  spricht  zu  ihrem  manne:  „Habt  Ihr  sehr  viel  silber?" 
„Ja*,  sagt  ihr  mann.  „Jenes  silber  müsst  Ihr  erneuern  lassen !" 
„Wohin  soll  ich  mich  begeben,  um  es  erneuern  zu  lassen?"  ..Ihr 
solltet  nach  China  fahren,  um  es  erneuert  zu  bekommen",  sagt  sie. 
Er  begiebt  sich  zu  seinen  eitern  und  spricht:  „Das  silber  sollte  so 
und  so  erneuert  w  erden".  .Das  silber  kann  verloren  gehen  %  er- 
widert der  alte.  „Feinde  giebt  es  viel  auf  dem  wege  dahin,  wie 
kannst  du  zwischen  ihnen  durchfahren?  Gehe  nicht,  du  wirst  auf 
dem  wege  sterben",  sagt  der  alte.  Er  kam  nachts  zurück  und 
legte  sich  schlafen.  „Was  meinte  dein  vater?u  fragt  die  frau.  „Mein 
vater  sagte:  'feinde  giebt  es  viel  auf  dem  wege,  du  wirst  auf  dem 
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üV'jlS  odn«-ts}  bitsgd  jow0>  gedz-rn,  «tuvU.  ,.' !nH"-m-tiyö-w,  jomnd-wf' 
gedz  lelt$lu  gedê  hCtivyd  kelwä.  ,.äkk"-m-uyö-wu  ged*  âwvd«n  Irin*'/, 
,.jomnd~iv!u  gcdi.  %äruo  im«,  büwyu  surdS-tnd:  ,Mw",  jän  geivä?u 
genu,  „aw"  dû  garts  ohn  ugd".  üfcbl  häivyn  kelw«:  rKjow"  ged*-'isn 
ter»,  dû  es  garduyärn  Kjow*  gedS-umj  ter*.  %änäsn  odän  büt&G  apt* 
irtn,  %rdyin  bût&G,  joutn!"  ged£-En,  häwydn.  x<ln<ï  taian  zahl  garäo 
jouir0,  xünadn  kiirfD  irwu.  rjä  xhc-tS?*  gedS  xrin  kcld3-Fn.  „hßo 
Igt  n  möqgfln  Hnfr$l%är  b«n«-ie,  tanäs  büt&e  aw%ür  irtf-w*  gedz-sn. 
Jer*-tèin  têik»  söw"iS.  gar  biït&ghi  %dr(dz-fn.  gar  bäfsfgdn  aiva 
kürt*  im«,  bäwy«  kein«:  „x«n-ttj  x>//7»r/7.*"  gcdi  lehr«.  ,.x«rtw«u 
gen«.  „r<r/s»  botyl'î  äuvdän  ots  keltn!"  äu  v  talän  kön  tin  gara  joua0. 
uwvdän  hürti  irtn  kelwä.  „«wv,  Cue'7,  namdg  'joie0'  ge!u  ..xän-tsin 
jou°  gesn  boty'bi  tH  jow°-tsu  ged2-ln.  ger  talän  kürU  irnd  bäwy« 
kcldS-tn«:  „äw°-tn  jûn  gew?"  gedé-ln.    „*joie°  ged£  leite«",  od« 

wege  sterben,  gehe  nicht!'  meinte  mein  vater\  „Nein,  ich  werde 
gar  nicht  sterben,  ich  will  hinfahren',  so  müsst  Ihr  zu  ihm  sagen", 
spricht  die  frau.  „Ich  werde  gar  nicht  sterben,  ich  will  hinfahren! 14 
sagt  er  zu  seinem  vater.  Er  kommt  nachhause  zurück.  Die  frau 
fragt:  „Was  meinte  dein  vater?"  „Mein  vater  sagte  kein  wort." 
Da  spricht  die  frau:  „Das  heisst  ja  gerade  soviel  wie  'gehe!' 
Damit,  dass  er  kein  einziges  wort  hatte,  hat  er  'gehe!'  gesagt. 
Geht  jetzt  und  holt  Euch  beim  chan  ein  papier,  einen  pass  für  die 
reise!  Geht!"  spricht  die  frau.  Der  mann  ritt  in  der  richtung 
gegen  den  hof  des  chanes  weg  und  kam  zu  dem  chan.  „Was  suchst 
du?"  spricht  der  chan.  „So  und  so  will  ich  mein  geld  erneuern, 
ich  kam,  um  mir  von  Euch  einen  pass  zu  holen",  antwortet  er. 
„Das  ist  ein  richtiger  rat!"  sagt  des  chan  und  giebt  ihm  den  pass 
mit  seiner  Unterschrift.  Er  kommt  mit  dein  passe  nachhause  zurück. 
Die  frau  sprach:  „War  der  chan  gnädig  gesinnt?"  „Ja",  antwortet 
er.  „Wenn  der  chan  gnädig  gewesen  ist,  so  reist  jetzt  und  erzählt 
es  Euerm  vater!"  Der  söhn  reist  zu  seinem  vater.  Sowie  er  zu 
seinem  vater  gekommen  ist,  sagte  er:  „Vater,  vater,  sage  doch: 
,gehc!'  zu  mir".  „Wenn  der  chan  zu  dir  gesagt  hat  .gehe!'  so 
gehe!"  antwortet  er.  Dann  kommt  er  nachhause  zurück.  Die  frau 
spricht:  „Nun,  was  sagte  Euer  vater?"  „Mein  vater  sagte:  ,gche!<M 
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XaznJy  ùdlyn  boldi-ln.  taivn  zûn  terg*  udndA  zohsätskän,  bätvyu 
mötjgnd"  orän  nwy/tg  x°H'  garân  ëamflâD  taten  zûn  tergnd9  at.sdD 
ohria,  tcrgij  tat%Q  ulHsnân  mötjgn  ter*.  „tend'  %0nâd9  odüD  neg  löi 
max0  awân,  'nämög  daxx»  kun  biïnfi?  gêgfo  düd/yv  düd'ttj!"  gedZ-£n, 
häivytin,  „kijn  garän  irk'lii  hi  daxDnti-w  ged$  neg  kun  garän  irk9" 
gedz-tn.  „maxän  iianäD  bolyrtltSkän:  "kerin  kmi  ken  jan  ugE  bold- 
imij,  när"  südS  id'!3  get  ni  xamdän  süyän  ink'ltl:  tH  ker-ug? 
getH  tüwts'ktij!  dübln  neg  düd"tu,  dübln  hin  gart*  irk%  bas.  'en' 
max"  Man*!  gedt  keJtn!  maxi-tsigu  bolyän  awän  irk*lü:  'lerin  kiln 
ken  jan  ug?  hold-inuj,  nur1'  s&dM  id*!'  get  n!  xamd'tn  süyän  id*k»Ui  : 
H&Î  nämüg  daxudS  tZaSs-ng?  gen  täwt&ktn!  tegfn  siHiqb  düdlyvnd" 
neg  daxxfl  (daxfo)  l'un  gartS  irk».  tegin  tunig  daxülän  jowtn!"  ged* 
kelin  jouTddS-üdvn  bolnu,  odä. 


Jetzt  palt  es  die  sehätze  einzupaeken.  Die  frau  Hess  fünfhundert 
karren  vor  die  ttir  stellen,  trat  ein  [in  das  gemachj,  wo  das  geld 
war,  faltete  ihre  ärmel  zusammen  und  lädt  es  auf  die  lünthundert 
karren.  Das  war  das  geld  für  die  leute,  die  die  karren  fahren 
sollten.  „Reite  dorthin  zum  ort  des  chans,  nimm  einen  bug  fleisch 
und  rufe  laut:  'Ist  hier  jemand,  der  mich  begleiten  will?'*  —  so  rät 
ihm  die  frau.  „Wenn  die  leute  zu  dir  kommen,  wird  einer  kommen, 
der  'ja,  ich  will  Euch  begleiten1  sagt",  erzählt  die  frau.  „Nach- 
dem du  ihn  dann  das  tieisch  hast  gar  kochen  lassen,  sollst  du 
sagen:  'Auf  der  steppe  sind  alle  gleich,  komm,  setze  dich  an  meine 
seite!'  Wenn  ihr  dann  so  zusammen  sitzt  und  esst,  lass  ihn 
gehen  uud  «age  zu  ihm:  'Gut,  ich  brauche  dich  nicht  [mehr!]' 
Gehe  wieder  hinaus  und  rufe,  wieder  wird  einer  zu  dir  kommen. 
Befiehl  ihm:  'koche  mir  dieses  fleisch!'  Und  wenn  er  das  fleisch 
gekocht  und  dir  vorgesetzt  hat,  sage:  'Auf  der  steppe  sind  alle 
gleich,  komm,  setze  dich  zu  mir!'  Wenn  ihr  so  zusammen  sitzt  und 
esst,  so  sage  zu  ihm:  'Du  kannst  nicht  mein  gefährte  werden!  und 
lass  ihn  weggehen.  Auf  deinen  letzten  ruf  wird  einer  kommen, 
der  dich  begleiten  kann.  Und  ziehe  dann  mit  ihm  als  gefährten 
weg!"    Mit  diesen  Worten  verabschiedet  sie  ihn,  jetzt. 
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XÏuuïdh  hûrts  imu.  ncg  iik"sn  kijg  ncg  ktln  ns*nïïsn  tatdn  gôb- 
dfu  badva  bolnä.  „odCt  ük"dS-Of)sn  kijg  göbdfD  b  ï%u,  juhsn  mil  %Öwtd 
kijn-b-tS?"  „ijnld  dal  n  tawn  arslnq  örtu  bilï-w,  'end  f  ögnu-w\  (matjg.ûr 
Ögtta-W  gegl(n)-wud£  ük^dS-odw.  asilyün  apt§  b>ln<ï-w".  ..en»  kijg 
nühjdn  dart.sk0,  bi  möyyi-tltin  öks"-w.h'  getui.  daln  tawn  arslurj 
möfjgdn  awCiD  säk°  kijg  nükfjd"  dardl-tnu.  %änudn  kürfD  irnä. 
X'inady  mörjgan  öglD  xânfi  läwkäs  tawn  zun  tergnd'  cd  atU-awäo 
daln  tawn  arslvtj  môrégn  dut"dè-mu.  ,.ger  taläs  daln  tawn  ardvrj 
möijg''  au'xälnu-w,  daln  tawn  arslvtj  data  n  biiw"  gegfn  daln  tawn 
arslvtj  möng"  awxûldS-ûw.  bawyud'  kiirtë  irwd.  „jü  %  lw  i-U?"  gcd£ 
kcldi-fn,  bäwyan.  „daln  taivn  arslvrj  mötjgn  dutäo  buw,  daln  tawn 
ardüfjgnn  awüD  ir!u  gcdS  kclwä.  „bi  diktn  öktS  täwlu-w,  ja  f  dt 
dutn  ba?u  „tig'dz  üküsn  kijg  ncg  Awn  tsokäü  büxvlu  daln  tawn  arslnq 
möng0   ögfo   nüknd"   bulülwä;  tegin  dut"d5-uw  (duttè-?w)u  genu. 


Er  fährt  gegen  die  Stadt  des  chanes.  Ein  mann  zieht  einen 
toten  an  den  haaren  und  schlägt  ihn.  „So  einen  toten  menschen 
zu  schlagen,  was  bist  du  für  ein  unglücklicher  mensch?"  „ Dieser 
haftete  mir  für  eine  schuld  von  fiinfundsiebzig  rubel.  'Heute  gebe 
ich  [sie  dir]',  'morgen  gebe  ich  [sie  dir]'  sagte  er  immer,  und  da 
starb  er.  Ich  will  räche  nehmen!"  „Lege  diesen  menschen  wieder 
iu  sein  grab,  ich  will  dein  geld  bezahlen",  sagt  er.  Jener  nahm  seine 
fünfundsiebzig  rubel  und  legte  den  anderen  wieder  in  sein  grab. 
Er  kommt  iu  die  Stadt  des  chanes.  Er  gab  dem  chane  sein  geld 
und  lud  aus  dem  kaufladen  des  chans  waren  auf  die  fünfhundert 
karren  ;  da  hatte  er  fünfundsiebzig  rubel  zu  wenig.  „Ich  muss  noch 
von  hause  ftinfuudsiebzig  rubel  holen  lassen,  es  fehlen  noch  fünf- 
undsiebzig  rubel",  sagte  er  und  Hess  noch  fünfundsiebzig  rubel 
holen.  Er  kam  zu  seinem  weibe.  „Was  suchst  du?"  fragt  die  frau. 
„Ich  hatte  fiinfuudsiebzig  rubel  zu  wenig,  bringe  mir  noch  fünfund- 
siebzig rubel!"  sagte  er.  „Ich  gab  dir  genau  mit,  wie  konnte  es 
zu  wenig  sein?"  „So  und  so  schlug  einer  einen  toten  menschen, 
ich  gab  üim  fünfundsiebzig  rubel  und  hiess  ihn  den  toten  in  das 
grab  legen;  darum  gab  es  zu  wenig",  antwortet  er.  „Das  war 
richtig!"  sagte  sie  uud  gab  ihm  die  füufundsiebzig  rubel.  Er  nimmt 
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,,min-isùjHu  gëyfD  daln  taten  arslvq  mörtg*  ögin  iässä,  and  IciirtD 
inn'i,  crfù'n  digit D  atkHlS  aptèhïD,  neg  löi  max"  awäo:  ..nämä'g  da  xxv 
kiln  b>inu?tt  ijT'D  Iciil  nur/Cm  yßiijlwL  „bi  dax"nu-w"  g<g£D  neg  Inn 
ganiD  inv'i.  ..en*  max"  tsanv!u  genu,  max1'  tSanâ  hollow.  rkèrin 
hSn  ken  jnn  ugi  bold-imn,  nar°  sûdS  id*!"  gedS-En.  idnti.  Jsi 
nam  à  g  da%üds  ttadrfnr.  Je  tin  bis>-tstu  gegëD  täwUk'nu.  däluD  neg 
Je  öl  max1'  amntl.    „nänvtg  daxxp  9&D  däb'in  %ürulnä. 

„bi  d(rx"n>i"  gen  neg  kijn  garait  ird2-?na.  ,.en*  maxu  t$an"!u  gcn'i. 
ttan'  n«,  mayjg.  tëaiid  bolyän  au  tln  im  /.  „leer in  hin  lern  jan  ugl 
bold-imn,  nur*  si>rf$  id*!"  gedf-tn.  bas  idw'i,  %amdän.  Jsi  nänxüg 
daynrf*  jowdS  thiddna  Inn  gen  täwUfcnä.   duhïo  neg  loi  may1 

await:  ,}näm  ig  dayxü  k'"'n  bann?"  gel)  dabin  jflrijlnä.  särsn  daxDt<ï 
sannrfnn  £ar"  mand:i:  „bi  daxvn'J-u>u  gegfn  garän  irnn.  „bäfr,  en' 
max"  (Samt  bol)'1'!"  gcdS-tn.  maxig  t$anä<i>)  bolyäo  awäo  irnä.  ..kerin 


sie  und  kommt  zurück.  Kr  lädt  seine  waren  aufs  genaueste  auf,  nimmt 
dann  einen  bug  mit  fleisch  und  winkt  damit,  indem  er  ruft:  „Ist 
hier  jemand,  dor  mich  bogleiten  will?"  Einer  tritt  hervor  und  sagt: 
„Ich  will  dich  begleiten'4.  „Koche  dieses  fleisch!44  sagt  er.  Jener 
kochte  das  fleisch  gar.  -Auf  der  stoppe  sind  ja  alle  menschen 
gleich,  setze  dich  näher  und  iss  mit!44  sagt  er.  Der  [andere]  isst. 
„Du  kannst  nicht  mein  gelahrte  werden",  sagt  er  und  lässt  ihn 
gehen.  Wieder  kauft  er  einen  bug  mit  fleisch;  wieder  winkt  er 
und  ruft:  „Ist  hier  jemand,  der  mich  begleiten  will?"  „Ja.  ich  will 
dich  begleiten",  sagt  einer  und  tritt  hervor.  „Koche  dieses  fleisch!*4 
sagt  er.  Jener  kocht  das  fleisch.  Nachdem  er  das  fleisch  gar  ge- 
kocht, bringt  er  es.  „Auf  der  steppe  sind  ja  alle  menschen  gleich, 
heisst  es;  setze  dich  hierher  und  iss  mit!"  sagt  er.  Auch  jeuer  isst 
zusammen  mit  ihm.  „Du  kannst  nicht  mein  geführte  werden*4,  sagt 
er  und  lässt  ihn  gehen.  Noch  einmal  kauft  er  einen  bug  mit  fleisch 
und  noch  einmal  winkt  er  und  ruft:  „Ist  hier  jemand,  der  mich 
begleiten  will?"  Kin  gelblicher,  gelber  mandschi  in  einem  abgenutz- 
ten (haarlosen)  ziegenpelz  tritt  hervor  und  sagt:  „Ich  will  dich 
begleiten44.  „Nimm  dies,  koche  dieses  fleisch  gar!44  sagt  er.  Jener 
kocht  das  fleisch  gar  und  bringt  es  vor  ihn.    „Unter  den  steppen- 
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Jet" nti"'  ken  jan   u<ß  bold-imtj,  närtj  sä!"  genu.  oPJcP  otjflä, 

xamdûn  sûyân  idrn  hïtf'lï,  taâig  czi;  gek-im,  mima  g  eza  gék-lm?a 
gedâ-tn.  „neg  Jciïnâ  üldf  neg  kïïnd'''-tëigtj  bold-im.  ta  id'dz-dttt!  hi 
tcrgtid'  odn>l-w"  gêna.  g.àkt$v  mandât  latnj  zun  tergig  gaktsäni 
dögdlU»,  yaktsürn  tatün  tsotndâù  zoksäyäD  okts-m.  tsowfdan  zok- 
aâtshïn  kiïrÇD  ira  grl'l  ï,  czn  ma%än  idfn-ttgf  ban,  tim  tiirgtj  boldâ-fn, 
odak"  mandât,  hazçrâs  odän  neg  ik'  $ar"  Säztj,  neg  u%Hr  awâ  kiïrïn 
irniï.  neg  jfar"  kiWo  dayû  kiiri  d  irnù.  xotân  iïtàkan,  mandât  ômn6- 
bid'h  tergn  dêr*  sütskäo,  dund"  tergnd*  czig  .sftlyvUkün  gam  jomnu. 

joicCi  jowä,  jowâ  joteâ,  joua  joudâ.  %arv  kitsfgn  naf'yin  fcti'ff, 
mandât)  bljin  kis'a.  mandât)  kehui:  J>  ira  x(U'"  iolyd  iïz"gdFn  titra, 
Xonyiïn  gaz  f  ordFo  irwï.  kiiksfo  jän  gcdâ  keldoa  bil  i,  Jrïnfxar1' 
tolya  itz^gd'k'la?"  gedâ  eztjnts  %ùlci'dS  suma.    „xon"yùn  gaz  f  bolx(,l<ï, 


fahrern  sind  alle  gleich,  heisst  es;  setze  dich  näher!''  „Wenn  wir 
in  ein  fremdes  land  fahren  und  wenn  wir  zusammen  sitzen  und 
essen,  wird  man  [dann]  Euch  den  herrn  nennen  oder  wird  man 
mich  den  herrn  nennen?"  fragt  er.  „Was  ein  mensch  übriglässt, 
ist  für  einen  anderen  hinreichend,  heisst  es.  Esset  Ihr  zuerst!  Ich 
werde  zu  den  karren  gehen!"  sagt  er.  Ganz  allein  stützt  der 
mandschi  die  fünfhundert  karren,  ganz  allein  spannt  er  die  pferde 
vor  und  stellt  sie  in  eine  lange,  lange  reihe,  hinter  einander  ge- 
bunden. Wenn  er  «alle  so  hiuter  einander  gestellt  hat  und  sich 
zurück  begiebt,  hat  sein  herr  das  fleisch  noch  nicht  gegessen,  so 
flink  war  er,  jener  mandschi.  Er  eilt  noch  nach  dem  markt,  kauft 
einen  grossen  napf  und  einen  löffei  und  kommt  zurück.  Ein  schwar- 
zer junger  hund  folgt  ihm.  Nachdem  der  mandschi  sein  essen 
schleunigst  gegessen,  setzt  er  sich  auf  den  vordersten  karren,  lässt 
seinen  herrn  sich  auf  den  mittleren  setzen,  und  so  reisen  sie  ab. 

Sie  reisen  und  reisen,  reisen  und  reisen,  reisen  und  reisen. 
Der  schwarze  hund  ist  das  glück  des  lagers,  der  gelbe  mandschi 
ist  das  glück  des  herrn  (Der  s.  h.  beschützt  den  lagerplatz,  der  g. 
mandschi  beschützt  den  herrn).  Der  mandschi  spricht:  ..Ein  schwar- 
zer erdhügel  wird  sichtbar,  eine  tagereise  ist  bald  zurückgelegt; 
was  pflegten  die  alten  zu  sagen,  wenn  ei»  schwarzer  erdhügel  sicht- 
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Xon"  garU  xon'\  V(^n  V-ttzl'  bolx'iù,  ömn*n  gartS  udlj  bury  xarV 
toly'/n  or"  hin  xon°d-hn-Wgn  bt&,  i<d/d-im4$ign  bit'"  genu,  tac-tsic 
jotcä  jomnd.  däkao  ncg  keldi-adoa  bolmi:  „xon°y«  gazf  boläD  in/*?, 
jüx-hn-bF?1'  genu.  ,,ker-ugf  zun,  bcldn  xon°!u  gedé-fn.  xätcfyvdn 
zoksaydn  tawn  zun  tnörig  tibi  n  täwtSküD  ö'gna.  xar"  hitfio  neg  j  Um 
salyvl-ngï  êrSB  buna.  x°t<ln  kedz  üyäD  bajn  öwg'Wi  köwun  uni°nä. 
oru  der  iildun  bäiüD  si<n<ï,  mandSt.  x<l>*'  fàt&e  mörig  tätef-ug?  êrr o 
bänt'L  sön  örflin  hiki;  neg  bügn  bügn  ge.sn  jumn  ä£na.  hiirtä 
im«,  neg  emgtj  boln«.  „mend*  b«n-täY'{  ged£  äHvGboln«.  „bin«" 
gen  i,  mandSt.  ,jäfd$  jowx»  nl'ls-q-ta?u  gcdi-in.  Jä,  en9  bajn  öwg6n<t 
köwün  mbyjn  ik'i>xvl«rn  ig'd*  jomn«'1  genü.  „><?,  k<îrk°s!  hër* 
Xonäi»  biïxâr  marnid'  irdi  x0"°X-*";,'<\  nian«k)oi  end»  biïnu"  gedz  kclfù 
dorâyûr  bajn  ineg"n«  köwng  örgin  bardi  fiztui.  kiÜD  xa/mi;ç  X^r,J^° 


bar  wurde?*  So  fragt  der  mandschi  seineu  herrn,  laut  schreiend. 
„Wenn  es  eine  tagereise  ist,  so  ziehe  weiter  auf  die  andere  seite 
und  übernachte;  wenn  es  eine  mittagsreise  (halbe  tagereise)  ist 
so  ziehe  auf  diese  seite  und  raste!  In  der  nähe  des  schwarzen 
erdhügels  pflegt  man  ja  weder  zu  übernachten  noch  nüttagsrast  zu 
halten",  erwidert  er.  Gerade  aus  zieht  er  weiter.  Wieder  ruft  er 
etwas.  „Es  wird  schon  «ine  tagereise,  was  ist  zu  macheu?-4  ruft  er. 
„Das  tut  nichts!  Übernachte  auf  dem  htigelabhang!*'  sagt  der  herr. 
Auf  der  seite  (des  hügels)  hielt  er  an.  spannte  die  fünfhundert 
pferde  aus  und  liess  sie  weiden.  Der  schwarze  hund  umkreist  unauf- 
hörlich [ihr  lager].  Der  sohu  des  reichen  mannes  legt  sich  schlafen, 
nachdem  er  seine  mahlzeit  gegessen.  Der  mandschi  sitzt  bei  seinem 
köpfe  mit  dem  schwelte  in  der  hand.  Der  schwarze  hund  geht 
ringsum  die  pferde.  ohne  sie  aus  einander  gehen  zu  lassen.  Um 
mitternacht  nähert  sich  etwas  mit  schwer  dröhnenden  schritten. 
Es  kommt  heran.  Es  ist  ein  weih.  „Heil!"  sagt  sie  uud  tritt  nä- 
her. „Heil!"  antwortet  der  mandschi.  „Was  für  reisende  seid  ihr?u 
fragt  sie.  „Oh,  dieser  söhn  eines  reichen  mannes  reist  nur  so, 
weil  er  zuviel  geld  hat",  antwortet  er.  „Ach,  meine  lieben,  statt 
so  in  der  wüste  zu  übernachten,  kommt  doch  zu  uns  über  nacht, 
unser  haus  ist  gerade  hier  (in  der  nähe)!44  sagt  sie  und  versucht 
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jûm  jowtUd-ugt  $ulmus-t$i  tedn.  emgn  g  er  talün  xärnu.  ardäsij 
mandé}  dafodS  jomnù.  gcrtiïn  orûn  odnu.  dolun  emgn  bhvl.  „jir 
xot0  gcddo  jumn  end'  bunu!u  geg?D  hälytin  %äwpn  buna,  emg'D. 
tsouhlun  irnâ.  ïtldurn  tkiptMn,  Uaptmo  alüD  bunu,  dolûliïyiû  alniï, 
mandH.  Isän  gertn  or än  irk'lu  taten  ziin  ter  g  n  cz>  bunu.  iildin, 
emg'din  iiliiïg:  „keztnuyü  dolän  mûs  emg'nu  bilÏÏ-t.î,  odd  bajn  öutfnu 
köteiinü  boItf-tS"  gegm  xuY"  XuyHSän  %ajn«.  MU  tan  kigfD  on>slß- 
käD  garäD  irteiï. 

ör  tsunu.  %otûn  kcdS  Unit.  uyüD  yardo  jomnu.  iïd"  bolûo 
tenu,  ömn*  neg  ik*  xar"  iolyu  üz"gd?n  irnâ.  „bäru  xarv  tolyiï  iiz*gdiD 
irwiï,  kôkë'D  jûn  ged£  keldoc  bibï?"  genu.  ,.(xon°yu  gazf  irfcla  %Sn* 
garts  xon°,  tïdin  gazf  irk'lu  ömn"  g/triè  üd{!  gedS  keldjo  biluu  genu. 
,.f  u  gigiù  jowûD  jowdvG  bolnu.   vxon°yu  gaz  f  ordfo  iruu,  jûxn-m-bç?" 


den  söhn  des  reichen  mannes,  ihn  bei  dem  kinn  fassend.  Sie  war 
gerade  eine  von  den  unholdinnen,  die  zwischen  dem  kalmüekenland 
und  China  nichts  durchkommen  lassen.  Das  weih  wendet  sich  ihrem 
haus  zu.  Der  mandschi  geht  hinter  ihr  her.  Sie  verschwindet  in 
ihr  haus.  Dort  sind  sieben  weiber.  „Da  ist  etwas,  was  man  wirk- 
lich speise  nennen  kann*4,  sagen  die  weiber  und  wetzen  ihre  k  liehen- 
messer.  In  einer  reihe  hinter  einander  kommen  sie  heraus;  er  haut 
mit  seinem  Schwerte,  haut  und  tütet  sie;  alle  sieben  weiberschlägt 
er  tot,  jener  mandschi.  Als  er  weiter  in  ihr  haus  eindringt,  sind 
da  waren  für  fünfhundert  karren.  Die  Schwerter  der  weiber  zer- 
bricht er  in  kleine  stücke  und  wirft  sie  weg,  indem  er  sagt:  „Vor- 
mals warst  du  ein  schwert  der  sieben  alten  unholdinnen,  jetzt  bist 
du  das  eigentum  des  sohns  des  reichen  mannes  geworden!''  Nach- 
dem er  die  tür  fest  zugeschlagen  und  verschlossen,  kommt  er  zurück. 

Es  tagt.  Sie  bereiten  ihre  speise,  sie  essen.  Nachdem  sie  ge- 
gessen, ziehen  sie  weg.  Es  wird  schon  mittag.  Voinen  wird  ein 
grosser,  schwarzer  erdhügel  sichtbar.  „Ein  schwarzer  kampfhügel 
ist  sichtbar  geworden;  was  war  es,  das  die  alten  sagten?"  fragt  er. 
„Wenn  es  eine  tagereise  ist,  so  ziehe  weiter  auf  die  andere  seite 
und  übernachte,  wenn  es  eine  mittagsreise  ist.  so  bleibe  diesseits 
und   raste!   So  pflegt  man  zu  sagen!"  antwortet  er.    „Ach  so!" 
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genu.  Jker-ugt  zun,  beldn  odäD  xon°!"  gen  ?.  kürtS  irto  beldn  %<mn  t. 
tawn  zun  mörtg  tdiin  täptsk'nd.  x^'*"  kits'e  ärdn  daxäD  jomnï. 
bajn  oarfnd  köutjn  unV'nd.  s'ön  örrtin  fsikt*  neg  bögdn  bögdn  gedoc 
jumn  ühu),  tolpin  tsüyäs.  liirto  irnu.  kürtiiriD  „mend*  bün-tä?u 
gend.  „Irina"  genâ,  mandii.  ,.jüy"d:  jow%v  ul"s-$-ta?a  gend.  „korl-âs!u 
„C7i¥  bajn  öwg'nä  köwtln  möqgn  %k9D%vlärn  ig'd*  gartS  jomnä.tt  ,Jü, 
kür*  %on%Ctr  mundd»  xrdi  xowpn-frnol*  gedS  irsn  öivgn  keldS-ind; 
keltskün  xärdz~  jowûD-odtp,  öivgn.  ardûsû  mandZi  daxä  garnä.  ncg-{ 
iawf  gort»  orüD  odw.  ,,xot°  gedoo  jumn  end'  bänä,  manä  enufo  untao 
altshidZ"  gtißt*  balyän  xäwfdS-'ldüa  bolna.  6wgsD  tnowldüD  tsoirldäD 
garäfi  garäu  irdz-uljG  bolna.  darüD  darüD,  ulddrn  tSapfsüo  Xaj(tü 
bddoG    bolna.    dolän    öwgn  garün  doltdäy    alüD-oknS.  ttjltlfi&JcäD 


und  so  zieht  er  immer  weiter  und  weiter.  „Es  ist  schon  eine  tage- 
reise,  was  ist  zu  macheu?"  fragt  er.  „Das  tut  nichts,  tibernachte 
auf  dem  hügelabhang",  war  die  antwort  Sie  gelangen  dahin  und 
übernachten  auf  dem  abhänge.  Der  maudschi  spannt  die  fünfhun- 
dert pferde  aus  und  lässt  sie  weiden.  Der  schwarze  huud  folgt 
ihnen.  Der  söhn  des  reichen  mannes  schläft  ein.  Um  mittermacht 
nähert  sich  etwas  mit  schwer  dröhnenden  schritten  vom  fusse  des 
hügels  her.  Es  kommt  herau.  Augekommen,  spricht  es:  „Heil!" 
„Heil!"  antwortet  der  maudschi.  „Was  für  reisende  seid  ihr", 
fragt  es,  „meine  lieben?**  „Dieser  söhn  eines  reichen  mannes  hat 
zuviel  geld  und  ist  darum  so  auf  die  reise  gegangen".  „Ach,  statt 
aber  auf  der  steppe  zu  übernachten,  mächt  ihr  bei  uus  über  nacht 
bleiben!"  spricht  der  angekommene  alte.  Nach  diesen  Worten,  kehrte 
der  alte  zurück.  Hinter  ihm  her  schleicht  sich  der  maudschi.  Er 
verschwand  in  einer  lehmhütte.  „Jetzt  bekommen  wir  etwas,  was 
man  wirklich  speise  nennen  darf.  Unsere  weiber  haben  sie  im  schlafe 
getötet**,  sagen  sie  und  wetzen  sich  schon  die  messer.  Die  alten 
kommen  dann  in  einer  reihe,  der  eine  nach  dem  anderen,  heraus. 
Der  maudschi  schlägt,  schlägt  und  schlägt;  mit  dem  schwert  haut 
er  sie  in  stücke  und  wirft  sie  auf  die  seite  hin.  Als  die  sieben 
alten  herausgetreten,  hat  er  sie  schon  alle  sieben  totgeschlagen.  Er 
verbrennt  sie  und  tritt  in  ihr  haus.  Als  er  in  das  haus  eintrat,  sind 
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gert'  onto  irdS-ddoG  bolnd.  gort'  orüD  irk'ld  taten  zün  mörn  hdnd, 
taten  zün  teign  band,  iddiit,  öwg"din  iUdig,  ateän:  „kezSnds  dolän 
müs  öw(fnä  bilâ-ts,  odd  bajn  öwg*nfi  köuujnd  bohv-U"  gend.  %uyHldS 
iny"ld*,  äidin  %ajtskäD  budon  bolnd.  ildin  taa  IcegSD  tëÔ2(Ui>  hürio 
imd.    bajn  öteg"nä  kön  iin  untäo  kept' doe  bolnd. 

or  tsdnü.  %otan  kcdè  ütsl'üD  taten  zün  möi  ig  aptS  irëù  odnâ. 
tftnfsn  gartS  jotclo  as%vn  üdin  tsitßd*  kit'din  xündyür  or<tn  imd. 
kit'din  (kittin)  %änii  fir6  zoksütsküD  kit'din  xünäs  tsärn  jow%°  xälyin 
büt&ä  aw%är  jowüD  odw'l  x°  aajäo  ainä.  %h  ateäo  aldz-dxvld  tteg 
mis  kiïrtS  imd.  ,,cn*  maxL'n>ts  neg  bnldz  ëardS  id'k-im  as!u  gcdS 
Xarv  kitl'gfis  mis  surd2-£nd.  Jsamd"  ökk"  butx<*,  erwdn-tsi  id'k-imn 
uiß!"  mamUt  ma%ün  öptsin  öhftshiu  bddm  bolnd.  mi:  „tjnis  neg 
buhl*  sardz  id'k-im  ökk"4sin!"  gcdS  mis  surdS-Snd.  „ôkk''-è-w!il 
gedz  %ar*  kité-'G  keldè-tnd.    mis  keldS-ënd:  ,,ezi-Hin  %ß,rdv  dolün 


da  fünfhundert  pferde  und  fünfhundert  karren.  Das  sehwert  der 
alten  nimmt  er  und  sagt:  „Vormals  warst  du  das  eigentum  der  sie- 
ben koboldgreise,  jetzt  bist  du  das  eigentum  des  sohnes  des  reichen 
mannes  [geworden]'4.  Er  zerbricht  und  zerbricht  es  und  wirft  dann 
das  schwert  fort.  Er  schlägt  die  tür  zu,  verschliesst  sie  und  kommt 
zurück.    Der  söhn  des  reichen  mannes  liegt  noch  und  schläft. 

Der  tag  bricht  an.  Nachdem  sie  ihre  speise  gegessen,  geht 
er  und  bringt  die  fünfhundert  pferde  herbei.  So  ziehen  sie  von 
dannen,  reisen  weiter  und  kommen  eines  nachmittags  in  das  laud 
des  chinesischen  chanes.  Sie  machen  in  der  nähe  des  chinesischen 
chanes  halt,  und  [der  söhn  des  reichen  mannes]  macht  sich  auf  den 
weg,  um  von  dem  chinesischen  chane  einen  pass  für  die  Weiterreise 
zu  holeu.  Der  mandschi  kauft  ein  schaf  und  schlachtet  es.  Als  er  das 
nimmt  und  tötet,  kommt  eine  katze  heran.  „Gieb  mir  von  diesem 
fleisch  etwas  für  mich  zu  braten  und  zu  essen!"  bittet  die  katze 
den  schwarzen  hund.  „Ich  habe  ja  selber  nichts  zu  essen,  noch 
weniger  dir  etwas  zu  geben!"  Der  mandschi  schneidet  die  brüst 
auf  und  hängt  das  fleisch  auf.  Die  katze  bittet:  „Gieb  mir  etwas 
von  diesem  in  der  asche  zu  braten  und  zu  essen!44  „Nein,  ich  gebe 
dir  nichts",  antwortet  der  schwärzt«  hund.  Die  katze  spricht:  „Wenn 
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Xon°x0l't  XCrtin  xr>  ga^~H  moyu  X0,'lfJ  gcdS-tna.  tsätk"  üld*lin  tH 
éditer  nand"  neg  sor  max0  fyl-ug*  bddvr,  bolx'Ugt!u  „bi  monin  xu- 
rndS  apis  irnd-w,  ârddyûr-m  maxpnd'-fna  gar  hurt  n  okk°lï-lsin, 
tsösi-Uiu  dalär-tSjn  awär>,  gurun  sard"  bezgokt*  xa(l"s,J  (XaßS,j)  b-hij 
%üttu  kukiy  gurten  önjn  arSälüUiD  keztijk'  keptdn  tox°räyäo  oks"-w!'i 
gëgtn  xto"  kit^G  kcltskän:  „min,  t samtig  gar  kürkk^-uyfyi-tstn  jtfUSfä 
jou'x°-ut.  yär  kiirsnnas  tsürn  nanäs  zem  hit<g«  sur!u  ged:  kelUküD 
Xar"  kit.s'G  morn  takln  garüD  jomnd.  mis  ärdxDndr  max  n  tnl  ots 
joudvr,  koina,  maudit  getts-dyän  (yei'dz-iïyâD)  tsok°dS  akin,  teoshï 
dalârn  aieûo  misig  xajâo  okts-ddvo  bolnd.  eztj  dolun  so,  dokln  6df 
es  xrdi  ogtn  bàdvq  bolnd:  mana  eztj  ük»d2-odw  jây°w?u  ged$ 
mandit  kiWc  xojf  k%nd*d2-aduc:  bolnd.  tig'dz-âsn  teakC  ezn  üfsrj 
dûfsn  astua  bolnd.  ..mend*  joRB"-t?  odâ  kurtJ  jäy*W?u  gedS  maudit 
surdi-àdvq  bolnd.    „X<*ud  kiiku  gurwn  sard"  bezgdkt'  kcpt*d$  ükkfr 


dein  hen*  in  seine  heimat  zurückkehrt,  wird  in  der  siebenten  nacht 
der  giftige,  gelbköpfige  schlangenkönig  ihn  zu  vergiften  beabsich- 
tigen. Nimm  du  für  dich  das  übrige  und  gieb  mir  einen  spiess 
voll  fleisch!  Du  musst  es  geben!"  „Ich  gehe  und  treibe  die  pferde 
zusammen.  Wenn  du  hinter  meinem  rücken  das  fleisch  anrührst, 
werde  ich  dir  die  galle  durch  die  schultern  herausziehen  und  die 
seit  drei  monaten  mit  fieber  behaftete  chanstochter  drei  morgen 
nacheinander  damit  bespritzen  und  ihr  so  ihre  frühere  gesuudheit 
wiedergeben!"  sagt  der  schwarze  hund.  „Ich  gehe,  aber  ich  werde 
achtgeben,  ob  du  das  tieisch  anrührst  oder  nicht!  Wenn  du  es  ein- 
mal anrührst,  schreibe  mir  nicht  die  schuld  zu!"  So  sagt  der 
schwarze  hund  und  geht  zu  den  pferden.  Die  katze  schleicht  sich 
vorsichtig  an  das  fleisch  heran.  Der  mandschi  lauert  ihr  auf,  schlägt 
sie  tot.  zieht  ihr  die  galle  durch  die  schultern  heraus  und  wirft  die 
katze  weg.  Der  herr  kam  während  sieben  nächte  und  sieben  tage  nicht 
zurück.  „Nun,  ist  unser  herr  gestorben  oder  was  ist  es?"  sprechen 
der  mandschi  und  der  hund  zu  einauder.  Währenddessen  kommt 
der  herr  laut  weinend  näher  und  näher.  „War  die  reise  glücklich? 
Wo  seid  Ihr  bis  jetzt  gewesen?"  fragt  der  mandschi.  „Die  chans- 
tochter liegt  seit  drei  monaten  in  fieber,  und  es  sieht  so  aus,  als 
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üzAgän  xat(ihvd2-£n8.  Kik'  xol°  gazpäs  jowsn  ul'%  zürk"  ik*  düsig 
töSsn  ul'%  fand"  neg  em  bâtthzâ?'  gedS  %än  surwä.  ,,'bi  buzvlä 
mandSid"  band,  nand°  jird'  aryv-ugt,  gedi  kelfo  gxirtë  irw-tv".  rjö, 
jäflu,  ert*  irkn-t'nä,  iïnyg  aptt  odäo,  g.urwn  öln  elkndy  itnilg  arSär 
Ultn!u  gëgzn  misin  tsösün  ögto  tämna.  guyä  kürsn  irnä,  xänad». 
„em  bâdH?u  gedi  %än  surdi-sn.  „badil"  gend.  g.urwn  öln  elktidn 
arSälfdüD  ôktè-âdvq  bolniï.    kezftjk9  keptân  edgiD  otè-Enâ. 

ni,  xûlfïn  biWgän  awäD  mandit  xar»  kitè>G  xojf  g.arâD  jomnâ. 
ezn  xânâd*  giW  g&t&  boUio  iïld'ddG  bolnâ.  tstirän  eD  xuldBdvq  g.azft" 
odäD  edun  #tWä/>,  xwkMfcäz>,  tawn  zun  möfdn  xuldDt$käD,  tawtoi  zun 
tergän  xwfoTO&ïfl,  neg  ik'  xar°  mastvq  awäo,  neg  ik'  tönif  terg* 
atvän,  nvötjgän  aWd&  awäD,  g.aräD  jowdvq  bolnâ.  xânïïdan  küriD 
irnâ.  gitè>  gàts*  boläD  bâdvq  bolnâ.  ezn  g.arU  irdS  jowdvq  boltiïi. 
„mandzt,  jün  gêo  es  eo  aBBV-tè?''  gedS  keldS-âdvq  bolnâ.  „zûrkH 


ob  sie  sterben  werde.  „'Ihr  leute,  die  Ihr  aus  fernen  landen  ge- 
kommen, die  Ihr  alle  mächtigen  feinde  auf  dem  wege  besiegt  habt, 
Ihr  habt  wohl  eine  arznei?'  fragte  der  chan.  'Wenn  wir  eine  haben, 
so  hat  sie  mein  mandschi,  ich  tauge  gar  nicht  zum  raten',  antwor- 
tete ich  und  kam  von  da  hierher  zurück'1.  „Ach,  ja  doch,  Ihr  hättet 
früher  kommen  sollen.  Nehmt  dies  und  gebt  es  [der  chanstochter] 
dreimal  nüchtern  ein!"  antwortet  er,  gibt  ihm  die  katzengalle  und 
schickt  ihn  zurück.  Eilends  kommt  er  zurück  nach  dem  hofe  des 
chans.  „Hattet  ihr  arznei?"  fragt  der  chan.  „Ja!"  antwortet  er. 
Dreimal  gibt  er  es  ihr  nüchtern  ein.  Sie  erholt  sich  und  bekommt 
ihre  frühere  gesundheit  zurück. 

Nun,  nachdem  sie  den  pass  bekommen,  ziehen  der  mandschi 
nnd  der  schwarze  hund  weiter.  Ihr  herr  blieb  zurück  bei  dem  chane 
als  gast  und  freund.  Sie  fuhren  weiter  nach  dem  Handelsplatz,  um 
die  waren  zu  verkaufen;  sie  verkauften  alles,  die  fünfhundert  pferde 
verkauften  sie,  die  fünfhundert  karren  verkauften  sie.  Danach 
kauften  sie  ein  grosses  schwarzes  pferd  und  einen  hohen  eisernen 
karren,  luden  darauf  das  geld  und  fuhren  von  da  zurück.  So  kom- 
men sie  wieder  zum  chanshofe.  Da  gab  es  dann  gäste  und  feste. 
Der  herr  kommt  zu  ihnen  heraus.  „Mandschi,  warum  hast  du  keine 

7 


Digitized  by  Google 


98 

dasn  ik;  eo  old°%v"  gedi  keldS-adde  bolnä.  Uudln  %àn:  „odü,  atètt? 
aU>  kesnf  tust"  tusH  kesy  kôtvund*  odü  jü  ökkt-m-bi?11  gedS-ädae 
bolnä.  „odä  find**  bijin  ökk-im-bEu  gegiü  bijin  öktS  täudi-itul. 
köwun  xânâ  kykig  awâo  gartS  jowdvq  bolnä. 

sük"  xto*  tolyayärn  däwiräb  irdS-ädvq  bolnä.  ted'nig  xälyv  dir* 
zoksätSkäo:  „bi  igän  odäo  irs"-wu  gegfD  gugiu  jowan  odnä.  rmin!u 
gtjdi  odäo  jjdin  tälän  taten  zun  mörän  tatäo  awäo  irdoe  bolnä. 
„mandzt,  mandzt,  en'-Utn  jün~b?"  gedS-ädvq  bolnäj  bajn  öwg6nä 
köwun.  „en'-Utn  mini  urd°ksin  zôr"  gedê-âdvq  bolnä.  „äfu  geo 
jowan  jowdvq  bolnä.  marjgürtn  gal  üdin  atixûnd"  bas  neg  xar°  tol- 
fäfär  däwp'aD  kürlD  imä.  ttlnä  oyür  zoksatèkâD,  tawn  zun  tergig, 
gerur  oräo  otè  tatüD  irdde  bolnä.  tawn  zun  tergn  edlg  tawn  zun 
tergn  der*  atèâD  gara  jowdvq  bolnä.  ,,mandSi,  mandzt,  en'-tSmjun-b?" 
gedi  bajn  öwg6nä  köiviln  surd$-ädvq  bolnä.    „mint  urd°ksin  zZr" 


waren  gekauft?"  spricht  er.  „Die  feinde  unterwegs  sind  gefährlich, 
waren  sind  zu  finden",  antwortet  er.  Der  chinesische  chau  spricht: 
„Eine  wohltätige  wohltat,  eine  helfende  hilfe  ist  jener  junge  mann 
mir  geworden,  was  soll  ich  ihm  jetzt  geben?"  „Ich  muss  ihm 
meine  tochter  [selbst]  geben",  sagt  er  und  gibt  sie  ihm.  Der  junge 
mann  bekam  die  chanstochter,  und  sie  treten  die  reise  an. 

So  kommen  sie  auf  ihrer  reise  an  dem  oben  erwähnten 
schwarzen  erdhtigel  vorbei.  Der  mandschi  lässt  sie  anhalten  und 
läuft  dahin  mit  den  Worten:  „Ich  gehe  dorthin  und  komme  gleich 
zurück".  „Gut!"  Er  läuft  dahin,  öffnet  die  tür,  spannt  die 
fünfhundert  pferde  vor  und  kommt  mit  ihnen.  „Mandschi,  was  ist 
denn  dies?"  fragt  der  söhn  des  reichen  mannes.  „Dies  ist  von  den 
schätzen  meiner  ahnen!"  antwortet  er.  „So!"  sagt  der  herr,  und 
sie  fahren  weiter.  Am  nächsten  tag  zu  beginn  der  heissen  mittags- 
zeit  kommen  sie  wieder  zu  einem  schwarzen  erdhtigel,  an  ihm  vor- 
beiziehend. In  seiner  nähe  lässt  er  wieder  anhalten,  geht  nach  dem 
haus  hin  mit  den  fünfhundert  karren.  Die  fünfhundert  karren- 
ladungen  wTaren  ladet  er  auf  seine  fünfhundert  karren  und  macht 
sich  auf  den  weg.  „Mein  mandschi,  mein  mandschi,  was  ist  dies?44 
fragt  der  söhn  des  reichen  mannes.    „Die  schätze  meiner  ahnen". 
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gedS  mandïi  keld$-ddvq  bolnd.  „?/"  gigio  garüD  jomnd.  maygürtn 
gal  üdin  arjxündn  gerlr  oräo  irddo  bolnd.  gertan  h'irtS  irED  gurten 
so,  gurwn  öd  f  giW  güt&  bolàD  oktS-ddvq  bolwl.  tsnrti  dörwn  xon°kt° 
mandvq  bolnd.  ,7sakv  moyd  ird2  xorfao"  gëgtD  tnandi-ddvq  bolnd. 
dolün  sô  dërn  mandSi  mandS-tn.  jumn  es  irdi  ögiD  bddvq  bolnd. 
mandZi  untüo  otS-ddvq  bolnd,  norn  kürfn  odä.  gentkn  tldn  ëir-ëir, 
sir-Sir  geo  bddvq  bolnd.  bosä  ük"s  gêgtD  mandii  bosäo  irnd.  xor^n 
Xö  galzn  moyd  jjdtr  ordS  UaëS-ugs  bddvq  bolnd.  tSaptSäD  x°jl'  &1fP 
kegtD  xojf  erhidn  bulüD,  „en1  bajn  öwg':nd  köwünd*  xorn  tussu 
bolrr-ed?"  geglD  lämpän  bärdn,  iilddn  bärdD  kiirlo  irdz-ddvq  bolnd. 
neg  bitSkihj  xor  tussn,  tsirt  der9,  èig*d$  pig'dé  bddvq  bolnd.  iilddrn 
ut/dS  awâD,  kir-ugt  x^d°yürn  art&üo;  tig9dS-dsn  tsakt"  x<7wc2  hjhj 
serdz-dnd.  nüddn  x^Y«»  okü-ddvq  bolnd.  nüddn  xaMtèkâD  untüo 
oU-ddvq  bolnd,  xäna  kijkn.  mandtt  neg  yflXft  odüD  unfdz-ddvq  bolnd. 

antwortet  der  mandschi.  „Ach  so!"  sagt  er,  und  sie  reisen  weiter. 
Am  folgenden  tag  beim  anbrucb  der  beisseu  mittagszeit  kommen 
sie  schon  in  ihre  heimat.  Nachdem  sie  daheim  angekommen,  gibt 
es  da  gastmäler  und  festlichkeiten  während  dreier  tage  und  dreier 
nachte.  Vier  tage  und  nächte  nach  diesen  hält  der  mandschi  wache. 
„Jene  schlänge  wird  vielleicht  kommen  und  ihn  vergiften",  meint 
er  und  hält  darum  wache.  So  wacht  der  mandschi  in  der  siebenten 
nacht.  Nichts  scheint  zu  kommen.  Der  mandschi  schläft  ein,  der 
schlaf  drückt  ihn  jetzt.  Plötzlich  hört  man  „schir-schir",  „schir- 
schir"  in  der  ttir.  Der  mandschi  stürzt  im  nu  auf.  Die  giftige, 
gelbe,  weissköpfige  schlänge  kann  nicht  durch  die  tiu*  herein- 
kommen. Er  hieb  mit  dem  Schwerte,  hieb  sie  entzwei,  versteckte 
die  stücke  in  der  erde  auf  beiden  seiten  der  tür,  und  mit  den  Worten: 
„Das  gift  hat  wohl  nicht  den  söhn  des  reichen  mannes  getroffen  ?" 
nimmt  er  die  lampe  und  nimmt  das  schwert  und  tritt  näher  zu  ihm. 
Nur  ein  wenig  von  dem  gifte  hat  ihn  im  gesiebt  getroffen,  wo  es 
noch  siedet  und  zischt.  Mit  dem  Schwerte  schneidet  er  es  weg  und 
mit  seinem  fleckenlosen  seidentuch  wischt  er  es  ab.  Gerade  zu  der 
zeit,  als  er  dies  tut,  erwacht  die  chanstochter.  Mit  fast  geschlos- 
senen äugen  schaut  sie  hin.  Nachdem  schläft  sie  wieder  ein.  Der 
mandschi  sucht  sich  einen  platz  und  legt  sich  schlafen. 


Digitized  by  Google 


100 


ön]nd%  bosnâ.  %änä  hlkn  MdZ-advG  bolnä:  „manditlärq 
jir  jamänj-ta?"  gedé  zalüyäsän  surdz-âdvq  bolnd.  „mandêilartj 
jir  M$  itVe  ban-{-trtu  gedS  keldê-fn.  tticlâ:  Jir  ta  manditlaràn 
itvg-if?  sonäyä  mandH  Md*  bärun  taniy  al%är  irir-è?  nämäg  xa&xplà 
all'Ugi  jowâD  odtj-è?u  gedi  kcldi-âdvf  boina,  xâniï  kukn  bâwyâ.  Jü, 
kié-ugt  ktjn,  %amâ  ban?  aptè  ir»!m  gedS-zna,  kôwÇn.  mandZt,  neg  toi 
odâD  nnt°sn  mandSig  %à  gujâsn  tèirtD  %ojr  g.unvn  kun  awûD  irdze 
bolnâ,  bajtj  öwg"nu  köwtlnä  gert0.  „mandtt,  sonäyä  biji-m  jün  gên 
al%âr  biïtv-tët?'1  gedï-in.  Jä,  jâylâ-t?  bi  taniy  al%âr  jowsn-ugt.  igfn 
igiD  dolân  so  dolän  ödr  taniy  manâo  ig'dz  bit&hi  zur  unFdi-âsn  tsakf 
ildfi  Hr-Hr  gêD  baw.  iik*s  bosâD  irtj-gel+la  %ortin  %ô  galzn  moyâ 
iidir  bakï'dz  es  tëadDdê-âdzi.  tcgtD  uk*s  gegiD  bosûo  dundâyûrn 
X°jr  aW  kigiD  tsapUâD  %ojr  erkndii  bulif-wu  gegio  g,aryäo  oktè-âdvq 


Am  morgen  steht  man  auf.  Die  chanstochter  spricht:  „In 
welchem  Verhältnis  steht  Ihr  eigentlich  zu  dem  mandschi?"  So  fragt 
sie  ihren  gatten.  „Ich  und  der  mandschi  sind  ja  die  allertrautesten 
freunde",  antwortet  er.  „Solltet  Ihr  wirklich  des  mandschis  freund 
sein?  In  dieser  nacht  kam  er  ja  mit  dem  Schwerte  in  der  hand, 
um  Euch  zu  töten?  Aber  da  ich  es  bemerkte,  ging  er  ja  weg. 
ohne  Euch  zu  töten,  oder  wie?"  So  redet  sie,  seine  frau,  die  tochter 
des  chans.  „Oh,  solch  ein  Unglücksmensch,  wo  ist  er  denn?  Hole 
ihn  hierher!"  sagt  darauf  der  söhn  des  reichen  raannes.  Den  mandschi, 
der  seitwärts  gegangen  war  und  in  tiefem  schlafe  lag,  nehmen  zwei 
drei  männer  an  den  schultern  und  schenkein,  schleppen  ihn  über 
der  erde  hin  und  bringen  ihn  so  in  das  haus  des  sohnes  des  reichen 
mannes.  „Mandschi,  warum  warst  du  diese  nacht  entschlossen  mich 
zu  töten?"  fragt  er.  „Was?  Was  sagt  ihr?  Euch  zu  töten  habe 
ich  nie  versucht.  So  und  so  habe  ich  sieben  tage  und  sieben  nächte 
über  Euch  wrache  gehalten.  So  und  so,  als  ich  für  eine  kurze  weile 
einschlief,  ertönte  „schir-schir"  in  der  tür.  Als  ich  sogleich  auf- 
stürzte und  hinging,  war  es  die  giftige,  gelbe,  weissköpfigc  schlänge, 
die  aber  nicht  durch  die  tür  eindringen  konnte.  Da  stürzte  ich 
soglei  herzu,  schnitt  sie  mit  dem  Schwerte  in  der  mitte  entzwei  und 
vergrub  sie  in  der  erde  zu  beiden  Seiten  der  ttir\  Mit  diesen  Worten 
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bolnd,  mopig.  mandSi  kcldZ-udva  bolnâ:  ,,UgtD  kiPdin  %änä  tal 
jowdz-dsn  isakf-tSvl  tim  dolän  emgig  allâ-w,  däkäo  ter*  tolyân  Süd* 
odâD  %on0yvlarn  tim  dolün  ötrg6  alUi-w.  ter*  dolän  ôwgôna  tawn  zun 
mörn  HUI,  odâ-téign  gerin-thn  gazä  band,  ter*  dolün  emg*nd  taivn 
zun  tergn  eo  bilâ.  Um  ik>  %ojf  däsi-titn  darw~w.  däkaD  gesn  bol- 
Xüla,  en*  xânïï  hjki-tëin  tim  misin  tsös  ögtD  edgtsn  bdnd-w.  tim 
gurwn  atè*  keic-w,  Uamdu.  ta&r  ged-im  bol%vUi,  Uamdg  %orln-ge$n 
xortin  %ö  galzn  moydyi-tMn  olw-w.  tegto  tSamd"  %or%  tussn  bolic-zä 
gvgtD  üldun  bäräo  lümjpän  bärdD  kiiri d  irw-w.  täirs  der-Uin  neg 
bitSkn  xor#  tussn,  tcgfo  tünugi-Uin  aptS-dsn  tsakt0  en'  bäwyä-tM 
serwd.  tegin  xob  tsats°dS-dsn  kew#  end.  bi  erUa  nomin  rxänä  erhn 
sou  fljgn  bild-w.    möqg0  ögto  nühjd*  buiülsn  tölfd*  erpG  nomin  x^näs 


nimmt  er  sie  hervor  und  wirft  die  schlänge  vor  sie.  Der  mandschi 
spricht:  „Als  du  damals  gegen  das  land  des  chinesischen  chanes 
zogst,  schlug  ich  ja  sieben  solche  und  solche  weiber  tot;  weiter,  als 
wir  an  den  fuss  des  anderen  erdhügels  kamen  und  da  übernachteten, 
schlug  ich  sieben  alte  mäuner  tot.  Die  fünfhundert  pferde  gehörten 
diesen  sieben  männern,  jetzt  stehen  sie  hier  ausserhalb  deines  hauses. 
Die  fünfhundert  karrenladuugen  mit  waren  gehörten  den  sieben 
weigern.  Und,  wenn  noch  etwas  zu  sagen  ist:  diese  deine  chans- 
tochter  habe  ich  geheilt,  indem  ich  die  galle  von  einer  solchen  und 
solchen  katze  dir  gab.  Solche  drei  wohltaten  habe  ich  getan.  Und 
um  noch  etwas  weiteres  zu  nennen,  die  giftige,  gelbe,  weissköpfige 
schlänge,  die  dich  vergiften  wollte,  habe  ich  totgeschlagen.  Und 
so  dachte  ich:  'das  gift  hat  dich  wohl  nicht  getroffen',  nahm  die 
lampe  und  in  die  andere  hand  das  Schwert  und  ging  näher  zu  dir. 
Au  dein  gesicht  hatte  sich  ein  bisschen  gift  geheftet,  und  als  ich  es 
dann  wegnahm,  erwachte  deine  frau.  So  hat  sie  es  gesehen,  so 
hat  sie  Verleumdung  zwischen  uns  ausgestreut,  so  ist  die  sache.  Ich 
war  der  obennarschall  bei  Erlik  Nomun  Chan.  Weil  du  das  geld 
gabst  und  mich  in  mein  grab  legen  Messest,  erbat  ich  mir  von  Er- 
lik Nomun  Chan  eine  zeit  von  zwei  monaten.  Ich  bin  ja  jedenfalls 
ein  toter  mensch,  darum  werde  ich  auch  jetzt  sterben!"  Nach 
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neg  zojl'  sar°  surdz  awld-w.  kezend-tèign  iiksn  kijn-b.  odâ-tSign 
tlk*nd-wu  göD  gazf  dor0  oräo  ooddg  bolnd,  sd%vn  mend'  getékao. 

mandH  gazf  dor0  omn  0DX°ld,  „mandSin  orsy  gazft  bi-tèign 
ornd-wf1'  gegeo  bajn  öwg°nd  kötnjn  bas-ièign  oräo  odw.  erl*G  nom°n 
%ändd'  küre d  irnd,  ordäsn  bajn  ùwgfnd  kowtjn  kiireD  into,  bas.  „en' 
üküi"Ugt  ku  ukulen  jün  gVo  aptS4mS4ifu  gedS  erl%o  nom°n  x««  mandzid' 
kcl(U-en.  JayHd-w?  biji-m  da%<~i  jomnd,  jäxp-w  ünijg  odû?u  gedi. 
,Jow°,  tSi  ük"s-uge  hjn!"  gedi  erbe  nom'n  %ün  kelnd.  „7nand2in 
jowsn  gazfi  bi  jown  ükPnä-w!^  gedi  bajn  öwg6nd  kötvijn  keldS-ddüG 
bolnd.  „mandSig  söwg°  tamd°  xaj°nd-wu  gegen  %ajao  oknd.  „mandSin 
jowsn  gaz\-t  ük{tnd-w!u  gegen  oräo  oddvg  bolnd.  däkäo  ëôwg6  tamüs 
aptë  iren,  „galt"  tarnd"  xajvnu-w"  gegen  galt"  tarnd*  xajäD  oknd.  bajn 
owg°nd  köwijn  ärdäsn:  „mandiin  jowsn  gxtzft  bas  jomnu-wu  gegeo 
bas  oräo  oddvq  bolnd.    tijnesn  tatë  aptS  ireD  usn  tarnd0  %ajäD  oknä. 


diesen  Worten  verschwindet  er  unter  die  erde,  sich  von  ihm  ver- 
abschiedend. 

Als  der  mandschi  unter  die  erde  verschwand,  sagte  der  söhn 
des  reichen  mannes:  „Dahin,  wo  der  mandschi  geht,  will  ich  auch 
gehen!"  und  ging  ebenfalls  unter  die  erde.  Der  mandschi  kommt 
in  das  reich  des  Erlik  Nomun  Chan,  hinter  ihm  kommt  auch  der  söhn 
des  reichen  mannes  dahin.  „Warum  hast  du  diesen  noch  nicht  zum 
tode  bestimmten  menschen  sterben  lassen  und  ihn  mit  dir  hierher 
gebracht?"  sagt  Erlik  Nomun  Chan  zu  dem  mandschi.  „Ei,  was 
ist  das?  Er  folgt  mir  nach;  was  soll  ich  jetzt  mit  ihm  machen?" 
erwidert  er.  „Fort,  zurück  mit  dir!  Du  sollst  ja  noch  nicht  ster- 
ben!" sagt  Erlik  Nomun  Chan.  „Wohin  der  mandschi  geht,  da  will 
ich  auch  hingehen  und  sterben!-  sagt  der  söhn  des  reichen  mannes. 
„Den  mandschi  werfe  ich  in  die  pfriemeuhölle",  sagt  er  und  wirft 
ihn  dahin.  „Wohin  der  mandschi  geht,  da  will  ich  auch  sterben", 
sagt  er  und  geht  ebenfalls  dahin.  Er  holt  den  mandschi  aus  der 
pfriemenhölle  heraus,  spricht  beim  zweiten  mal:  „Ich  werfe  ihn  in  die 
feuerhölle",  und  wirft  ihn  wirklich  dahin.  Der  söhn  des  reichen 
mannes  sagt  hiernach:  „Wohin  der  mandschi  geht,  dahin  gehe 
auch  ich!"  und  dringt  ebenfalls  dahinein.   Heraus  zieht  [der  Erlik 


Digitized  by  Google 


103 


„  mandrin  jowsn  gaz  çt  bas  jornnä-w"  gcgtn  bas  ordo  un  nun  bolnâ. 
tatüD  awüD  irna.  tol'd°  xataihe  bolnâ.  mand&lä  zürkn  negd'sn  ktjn 
boldi-âwâ.  „wf,  ta  %ojr  äthn  tsösn  a%v  du  xojf  boltn!"  gegto  zärUo 
bolüD  tätcuD  oknâ. 

gcrtun  kiirtè  irto  äwvdän  kcldz-âdvç  bolnâ:  „iöwg*  tamd" 
ortp-wtdtj,  (j.alt°  tamd"  orw-wjdu,  usn  tamd"  onc-ivtdn,  wf,  Um  g,urwn 
tamd0  oräD  xojürn  äihn  tsösn  ax°  du  xojf  boläo  gartè  irtp-widy" 
gcdS  ättfdän  kelnâ.  „nt,  lekn  X'ïndân  otft,  dügin  ner*  bitàûl!"  genîl. 
Xänd  talün  garäo  jomna.  %8nâd$  kürtS-irEo,  xändän  mend'  kello: 
„bi  neg  im  dylä  bolif-w,  dilgin  nerln  bit&dS  %är$  boltn!'1  gedz  xändün 
bajn  öwgfna  koivun  keldZ-âdm  bolnä.  dugin  neidin  bits' >d$-awäD 
(bim-awä),  xunâyâsi  kürtUrio  kittin  x<*nâ  kijkig  mandéid*  ög(D, 


Nomun  Chan  den  mandschi]  da  und  wirft  ihn  in  die  wasscrhölle. 
„Wohin  der  mandschi  geht,  dahin  gehe  ich  auch!"  sagt  [der  söhn 
des  reichen  maunes]  und  dringt  ebenfalls  nach  ihm  dahinein.  Man 
zieht  den  mafldschi  heraus.  Erlik  Nomun  Chan  sieht  in  den  Spiegel. 
Er  sah,  dass  [der  söhn  des  reichen  mannes]  mit  dem  mandschi 
eines  herzens  war.  „Ja,  ihr  beiden,  werdet  denn  zwei  brtider  an 
körper  und  seele!"  So  lautet  zuletzt  sein  befehl,  und  er  schickt 
sie  weg. 

Der  söhn  des  reichen  mannes  gelangt  nach  seinem  hause  und 
erzählt  seinem  vater:  „In  die  pfriemeuhölle  drangen  wir  ein,  in 
die  feuerhülle  drangen  wir  ein,  in  die  wasserhölle  drangen  wir  ein; 
ja,  nachdem  wir  in  diese  drei  höllen  geraten,  wurden  wir  zwei  brü- 
der  an  körper  und  seele  und  kamen  so  von  da  zurück".  So  erzählt 
er  seinem  vater.  „Gut,  wenn  [dem]  so  [ist],  so  fahre  jetzt  zu  dem 
chau  und  lasse  ihn  den  namen  deines  jüngeren  bruders  eintragen!" 
sagt  der  vater.  Er  macht  sich  auf  die  reise  zu  dem  chan.  Nach- 
dem er  in  dem  hof  des  chanes  angekommen  und  den  chan  begrüsst, 
spricht  er,  der  söhn  des  reichen  mannes,  so  zu  seinem  chan:  „Ich 
habe  jetzt  einen  solchen  und  solchen  bruder  bekommen.  Seid  so 
gnädig  und  tragt  den  namen  meines  jüngeren  bruders  in  die  rollen 
ein!"  Nachdem  er  so  den  namen  seines  bruders  hat  eintragen  lassen 
und  vom  hofe  des  chans  zurückgekommen  ist,  gibt  er  die  tochter 
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Xatsn  bdwyäyän  hijn  awäi>,  igf.D  dokïn  dolän,  dötfn  jisn  xon°ktàn 
(ßßf  gj&W  boläD  mir  nad"  kcgto,  dèirpil  dürgf  kegtD,  tegiD  amf  sa%Dn 
dêiryâD  budSK 

16. 

kcztna  sandit,  goMS  X^X"*  eg*t&ftii,  gind'  tsayändüta,  crd'in  xotjg°r 
möftä,  mars  xarV  büif  geddc  bäff  sandit.  dat]  kczt.  tsakt0  aygüLs/lüD 
èowf(ts[lûD  bddvG  sandêt.  ncg  at]g.üWJ.<i  garxvtfin  eg'Uy  kelddG  bolnd: 
„neg  tüla  asfdS  ät!u  gddi.  tüluyän  biirdZ  asfdi  ögnd.  r,xan*ä-t$ign 
stln  er*  bun,  end'  ncg  San  cm'  hin;  ir'dS  nämag  awt°xâfii  gedS  tüUin 
tSifajd'  uj°di1  äthdtir  täwdz,  gcna,  tuläg,  tcng'rln  kbwyn  tögl-büs 
(tögo-tcNs)  bärdS  atväu,  bitsUjvi  umtodS  üzüna.  bit&ktn  bänä:  ,,end' 
ncg  sän  cm'  ban,  nämdg  ifdi  awxv  ncg  San  zalü  bdxvla  nämdg  ifdz 


des  chinesischen  chaus  dem  mandschi  zur  frau,  nimmt  seine  erste 
frau  für  sich  selbst.  Hiernach  hielt  er  gastmähler^und  festliche 
schmause  sieben  mal  sieben,  das  ist  neunundvierzig  tage  und  Dächte, 
veranstaltete  festlichkeiten  und  spiele,  veranstaltete  Vergnügungen 
und  lustbarkeiten.   Und  so  labte  er  sich  in  ruhe  und  Wohlstand. 

16. 

Es  war  vormals,  —  mit  seiner  älteren  Schwester  Chalalai 
Chochusch  und  mit  seinem  jüngeren  bruder  Giude  Tsagän  lebte  der 
held  Mars  Chara  Batur  mit  dem  edlen  hellroten  rosse.  Immer,  zu 
jeder  zeit  pflegte  er  auf  die  jagd  nach  wildpret  und  vögeln  aus- 
zuziehen. Als  er  einmal  auf  die  jagd  ausziehen  wollte,  sprach  seine 
ältere  Schwester:  „Schaffe  mir  einen  hasen  her!"  Er  fängt  einen 
hasen  und  bringt  ihn  ihr.  „Wo  immer  ein  braver  held  lebt,  hier 
lebt  ein  braves  weib;  möge  er  kommen  und  mich  heimführen!" 
Diese  worte  hing  sie  au  das  ohr  des  hasen  und  liess  ihn,  den  hasen, 
frei,  erzählt  man.  Den  hasen  fing  Ringgurt,  der  söhn  des 
himmels,  ein  und  liest  das  geschriebene.  Es  steht  in  dem  briefer 
„Hier  lebt  eiu  braves  weib;  wenn  es  einen  braven  heiden  gibt,  um 
mich  heimzuführen,  so  möge  er  kommen  und  mich  nehmen".  So 
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fmf%â!u  gesit  btâ>G  bolniï.  sak"  gertn  irfD  hu  ilgtn  biWe  ilgnlï.  ter» 
InWgin  %ôx°s  eg'Ut  awûD  umsâD,  „bi  odna-iv,  ter*  sarin  ter9  bd\-  namiïg 
ir*dé  aß!"  gêo  MU>o  biü>d$  ögitlnu.  ter*  tsakty  jptnp  dédit  atëtd* 
irtD  awäß  xäfdvq  bolna. 

edt)  tedÇ  bold2-atf  mars  xar"  bât?  aijgfdS[dê  garttD  ärdnsn  oddvg 
bolnn.  eg'tén  awsn  zalûdân  keldzi:  „en9  mars  %arïg  aldvq  es  bol%°lû 
iùhd»  bâdi  maniy  amf  edl'gdd.l-ugzu  gedS  keliD  arzu  xorz°  %ojr  bgin 
soktäyäD  unyänn.  vöt°r!tn,  sulûltn,  mör'  tattn!"  jisn  yßr°  (/.alz  n  mör> 
auäo  irnfi,  tömf  tergnd'  tat°na.  mars  %arig  tergn  der*  aUnD  awn 
yjarâ  jowdë.  gind*  tsayän  diln  den),  knrtS  irto  bor°  botäfyv  boläo 
nisU  jowäD  keldda  bolna:  „ä,  ax"  nojn  bnuf,  täurtprtä  geddc  gold0 
oräD  irwii.  täw'lxin  urmdo  bolüD  üldi-tS"  gewa.  tänHxln  urmdo  bolüD 


lautete  die  schrift.  Jeuer  kam  nachhause  und  sandte  einen  mann 
mit  einem  antwortschreibeu  ab.  Dieses  schreiben  bekam  die  Schwester 
Ohöchusch  und  las  es.  „Ja,  ich  komme;  komme  du  am  so  und  so 
vielten  tag  in  dem  und  dem  raonat  und  hole  mich!"  Einen  solchen 
brief  schrieb  sie  und  lässt  [ihn]  ihm  geben.  Zu  der  zeit  kam  er 
mit  seinen  brautführern  und  seinen  brautgeschenken,  holte  sie  und 
kehrt  dann  zurück. 

Nach  längerer  oder  kürzerer  zeit  macht  sich  Mars  Ohara  Batur, 
der  auf  der  jagd  gewesen  war,  hinter  ihnen  her  auf  den  weg.  Die 
ältere  Schwester  spricht  zu  ihrem  manne,  der  sie  geheiratet  hatte: 
„Wenn  dieser  Mars  Ohara  nicht  getötet  wird,  wird  er,  solange  er 
lebt,  uns  keinen  frieden  geuiesseu  lassen*4.  Nach  diesen  Worten 
reicht  sie  ihm  (dem  Mars  Ohara)  branntwein,  sowohl  zweimal  ge- 
reinigteu  als  dreimal  gereinigten,  und  gibt  ihm  zu  trinken,  bis  er  be- 
rauscht zur  erde  fällt.  „Rasch,  geschwind!  Spannt  die  pferde  vor!" 
Neun  schwarze  rosse  mit  einer  blässe  am  maule  holt  er  herbei  und 
spannt  sie  vor  einen  eisernen  karren.  Mars  Ohara  lädt  er  auf 
den  karren  und  fahrt  ihn  weg.  Der  jüngere  bruder  Ginde  Tsagan 
verwandelt  sich  in  einen  grauen  sperling,  fliegt  herbei,  hält  sich 
über  dem  karren  und  spricht  im  fluge:  „Oh  weh,  du  mein  väter- 
licher beschtitzer,  wir  sind  zu  dem  Spierstrauchreich  (Täwilchatä) 
genannten  flusse  gekommen.    Verwandle  dich  in  samen  des  spier- 
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fildùna.  „Sin9  gcr  mal  bolsn  ulHs  kôzf  kaide  jostâ  bièi,  kuzpin  tèolû 
kij!  en»  täwd%in  umua  tijdS  atety!"  gêD  kelnd.  täwlxin  ùrtn'gig 
zalûsuD  bûyâo  ttldz  awdvo  bolniï.  dabin  gara  jomna,  ter*  ulms.  zosf 
gedor,  golûr  orâû  irrul.  dènj  nM  jowsn  gind*  tsayän  dt]  Jceldê 
jomnd:  ,,a%v  nojn  bawv-mtn,  zost0  gedda  golâr  orw,  zosna  urmoe 
bolâD  iïldi-fs!"  genu.  zosnà  iïrmae  bolâD  ûld^nâ^  tert).  ter*  keldi 
jowsn  cg'tsn  medfo:  ,}en*  bor°  bokëadâd*  bor°  ergn  x^ts°yv  täw'xo 
jumu!"  godé  kelnd.  da%vdS  jowsn  zahlst)  yarts°yt)  bujflâD  tas  bu. 
bôdéûrln  bor°  nuysn  bohiD  nesio  garnfl.  ârdi}  orào  kogi  garnà.  ârd° 
fddùsn  a%îj  zosnd  ilrmoc  bolâD  iïld"na.  eg*tS%  mediD:  „zosnä  tlmwG 
tijdé  awtn!"  gcgtD  zalûstân  kelnâ.  Jû  kek*  jum-b?u  gêD  zalü  keldz-lnâ. 
tiinddn  xähjd'  kelwîi:  „Sin*  ger  mal  bolsn  ul"s  gerin  mod0  uhïlyvdé 
budvxv  jumn",  gewâ.    zalûs  bûyâD  ttjgiD  übbü.  odd  jowtn!" 


Strauches  und  bleibe  zurück!-  Er  verwandelte  sich  in  samen 
des  Spierstrauches.  «Jung  verheiratete  pflegen  ja  auch  Spielkarten 
zu  machen?  Ich  will  spielkartenaugen  machen!  Lest  diese  spier- 
strauchsamen auf!"  spricht  sie.  Die  jungen  männer  steigen  von 
ihren  pferden  und  lasen  die  spierstrauchsamen  zusammen.  Und 
dann  ziehen  sie  wieder  weiter,  jene  leute.  Sie  kommen  zu  dem 
Roterdereich  (Zostä)  genannten  flusse.  Der  über  ihnen  fliegende 
jüngere  bruder  Ginde  Tsagän  spricht  im  fluge:  „Mein  väterlicher 
boschützer,  wir  sind  zu  dem  Roterdereich-flusse  gekommen.  Ver- 
wandle dich  in  roterdekrümchen  und  bleibe  zurück!"  sagt  er.  Er 
verwandelt  sich  in  roterdekrümcheu  und  bleibt  zurück,  der  held 
Mars  Chara.  Die  ältere  Schwester  wusste,  was  der  bruder  gesagt 
hatte.  „Auf  diesen  grauen  sperling  soll  man  den  grauen  uferfalken 
loslassen!"  spricht  sie.  Die  im  brautgefolge  reitenden  jungen  man- 
ner Hessen  den  falken  auf  ihn  los.  Er  verwandelte  sich  in  eine 
graue  teichente  und  flog  fort.  Der  falke  fliegt  hinter  ihr  her  und 
verfolgt  sie.  Hinter  ihr  verwandelt  sich  der  ältere  bruder  in  roterde- 
krümchen und  bleibt  zurück.  Die  ältere  Schwester,  die  das  wusste, 
spricht  zu  den  jungen  männern:  „Sammelt  die  roterdekrümcheu  auf!" 
„Wozu  das?"  sagt  ihr  mann.  Ihm  gab  sie  die  antwort:  „Jung  ver- 
heiratete leute  müssen  ja  die  holzteile  in  ihrer  jurte  rot  färben!8 
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gcwâ.  ted  n  jowäo  odnu.  bödSürln  bor0  nuysig  bor0  ergn  %artsvyv 
hïtsSD  Stirn  aldäo  irnâ.  bödMrin  bor0  nuysy  büyäD  tùlâ  boläD  gucke 
bolnâ.  ardn  ald(-ugf  èijrdde  atwn  èar"  Sur"G  boläD  konâ.  kütstD 
aldäo  irnâ.  dal/id*  dtirmvG  boläD  ornâ.  ardn  om^yin  xar°  tsur%t> 
boläo  orna.  kütstD  suru  aldäo  irnâ.  däkn  äowün  boläD  ncsi  garnâ. 
tig'dt  jowäD  dalân  köwfd'  g.a%ül  täw>d$-adv6  neg  öwgnlä  xaryäo 
irnâ.  koiriin  kelnâ:  „küSta  maqg.ustâ  xarymva-w.  äm>-m  awftu!* 
gedS  keldS-âdvG  bolnö.  öwgn  keldz-fn:  „dalä  balyvmv  ik*  wâ,  ül" 
örg°m'  ikf  wâ,  närv  j^T^-'"  9ßd2  keliD  ga%üFin  i§ig  êmdiD  altsäyäD 
zoks°dvo  bolnâ.  etVrtsy  äyäD  %äry  garäo  zuläD  odif.  „nt,  koivun, 
däsn-ihn  dar°gduwu?  â%v  jumn-uyä.  joiv°  odä!"  genâ.  köutjn 
jowäu  oduj. 


Die  jungen  männer  stiegen  ab  und  sammelten  die  krtinicheu  auf. 
„Nun,  jetzt  zieht  weiter!"  sagt  sie.  Sie  setzten  sich  in  bewegung. 
Die  graue  teichente  hat  der  graue  uferfalke  angegriffen,  aber  mit 
misserfolg.  Die  graue  teichente  fliegt  nieder  und  wird  ein  hase, 
der  wegläuft.  Im  rücken  des  hasen  wird  [der  falke]  ein  unfehl- 
bar angreifender,  spielender  gelber  jagdhund  und  verfolgt  ihn. 
Er  holt  den  hasen  ein,  aber  ohne  erfolg.  Der  hase  verschwindet 
in  das  meer  und  wird  eine  blicke.  Hinter  ihr  her  stürzt  sich 
[der  hundj  und  wird  ein  reissender  schwarzer  hecht.  Der  holt  die 
blicke  ein,  aber  ohne  erfolg.  Die  blicke  wird  wieder  ein  vogel. 
hebt  sich  empor  und  fliegt  weg.  Auf  seinem  wege  trifft  er  mit 
einem  manne  zusammen,  der  am  ufer  des  meeres  mit  seiner  angel- 
rute  sitzt.  Der  bursch  spricht:  „Mit  einem  mächtigen  Mangas  bin 
ich  zusammengeraten,  rettet  mein  leben!"  So  spricht  er.  Der  mann 
antwortet:  „Sei  es  so  gross,  dass  es  meere  verschluckt,  sei  es  so 
gross,  dass  es  berge  in  die  höhe  hebt,  lass  es  nur  kommen!"  Mit 
diesen  Worten  legt  er  die  rute  seiner  angel  auf  die  schulter,  spreizt 
die  beine  und  bleibt  stehen.  Vor  seinem  home  wurde  ihr  bang, 
sie  kehrte  um  und  floh  schnell  von  dannen.  „Nun,  mein  kind,  ist 
dein  feind  besiegt?  Du  hast  nichts  zu  fürchten!  Gehe  jetzt  deiner 
wege!"  sagt  er.    Der  bursch  ging  seiner  wege. 
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crt'  ciftsin  awsn  kijn  nr>d°  hast}  bäwyuyän  ncg  nftdin  sox^lüo, 
ncg  kölin  xuyMläi>,  ncg  garin  kcrtëfo  ncg  kowtlnd"  ijnlteo  rjou0!u  gcgio 
täwsij  sandèi.  mars  %arig  bulsn  gazf  degur  däwfrtD  ktlrio  irdoc 
bolnä,  gaz  f  dor0  kcpt'sn  mars  bat  f  kun  inildiD  üi{däD  jow%vla  gaz  f 
doras  kiïqV'nFD  kcldS-udvG  bolnu:  ,jùn  idHs-tr-t?u  genîi.  Jm  zajâtâ 
%ojf  äthtn  bidn"  gend.  „èd&  zun  erkndan  bozin  Sar°  us  xajvdvq  bill, 
terihits  say"  tat  ft  ß  mit?  nük"nijr  OfttUnf  genu,  ter0  mars  %ar° 
bâO'rin  nufr'kt"  odûD  suyu  tatäo  orülnd.  säkn  üyüD  und°sn  tsadnii. 
„hf,  mit?  der*  jün  bänä?a  gedi  surnâ.  vnïïmn  dZild»  bost-uyl,  laè 
Xar°  kcptMdê,  end'  tendfs  ik*  Uolüyär  dariddi  ok°ditt  genu,  „manu 
cd$i  tömf  cd'rn  barün  erknd'  orkfdDq  bill,  ter»  cd'rß  aptë  irio  en* 
las  xarv  burig  kör?dii>  unyätn!'1  genu,  ter*  x°j°ri  aPt$  &*J>  laS  xar" 
bürig  köridio  unyänü.    „unyüwü-t?''  gedS  surnu.    „unyüwa"  genu. 

Der  mann  aber,  der  die  ältere  Schwester,  [wie]  früher  [gesagt 
wurde],  geheiratet  hatte,  stach  seiner  früheren  frau  das  eine  auge 
aus,  brach  ihr  das  eine  bein  ab,  schnitt  ihr  die  eine  hand  ab,  gab 
sie  einem  söhn  auf  dem  rücken  zu  tragen  und  sandte  sie  weg  mit 
einem  „gehe!"  An  dem  platze,  wo  man  Mars  Chara  in  die  erde 
gegraben  hatte,  gehen  diese  zufällig  vorüber.  Als  sie  so  wei- 
nend und  greinend  über  ihn  hingehen,  spricht  der  unter  der  erde 
vergrabene  Mars  Chara  Batur  mit  dumpfer  stimme  unter  der  erde: 
„Was  für  leute  seid  ihr?"  „Zwei  solche  und  solche  Unglücksmenschen 
sind  wir",  antwortete  sie.  „Meine  mutter  pflegte  links  von  der  tür 
in  der  ecke  das  gelbe  käsewasser  auszuschütten.  Machet  davon 
etwas  los  und  giesst  es  in  mein  grab!"  spricht  er.  Jene  zwei 
begeben  sich  an  den  Wohnort  des  Mars  Chara  Batur,  machen  es 
los  und  gössen  es  hinein.  Dieser  trank  davon,  sein  durst  wurde 
gestillt,  sein  hunger  befriedigt.  „Nun,  was  liegt  denn  über  mir?* 
fragt  er.  „Einen  acht  jähre  lang  nicht  aufstehenden,  klotzigen 
schwarzen  kamelhengst  (=  den  grabsteiu)  hat  mau  auf  dich  gelegt 
und  von  allen  seiten  mit  grossen  steinen  zugedrückt",  antwortet 
sie.  „Meine  mutter  pflegte  einen  eisernen  fellschaber  rechts  von 
der  tür  in  der  ecke  liegen  zu  lassen.  Holt  jenen  fellschaber  hier- 
her, sägt  diesen  klotzigen  schwarzen  kamelhengst  durch  und  werft 
ihn  um",  sagt  er.   Jene  zwei  holten  den  fellschaber,  feilten  und 
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„nl,  odd  zultn!"  genâ.  zuIùd  garnä  x°ftrn.  gdlwtvxd  garäD  oosn 
tsakt0  end»  tendy  ifc  tsar  üoIüd  pit-pit  gên  undo  bänü.  näht  amn 
der»  garda  mars  xar"  ter9  %ofrig  düdvdi-uänd.  bäuya  köwtln  xojr 
XàhJ  kürtD  irnti.  nl,  mend*  mend*  geldfD,  rtsi  %äyäs  jowld,  kend 
bätryu  tsi?  kenn  köwun  tèi?u  genâ.  bätvyä  keinä:  „ur'din  xöwfr 
tèamlu  xaryvtr  i.  t&Üf  eg'téi-tMn  atvsn  tögö-wüs  nämug  xänjlwd.  en' 
kbivund*  yrölfn  täBBa.  tktmiä  x<*ryüo  tsämüg  nükAnts  garyäD  anBä-wi. 
oda  Ui  ter*  x°JV  za^a  bäwyd  xoj°räs  ö&tgin  awdvq  aryv  bâdvf",  genâ. 
.jä,  bi  mordäo  awxv-w.  gind'  tsayän  dtj-m  xaniü  jotcnd?"  gedS 
surnd.  „gind9  tsayän  dt]  erd't'n  xorjg°r  mörnd  deld*  öriln  tèikfr  bor" 
boksâdu  boldS  unfnâ,  gal  iidin  arix»ndu  bor0  erg'd'  bor°  ergin  xartsvyu 
boldi  nnfndy  bièn  kednîi  edz-ugd,  ertp  tsayän  ködfd»  erd'Ai  xongnr 


warfen  den  klotzigen,  schwarzen  kamelhengst  um.  „Habt  ihr  ihn 
umgeworfen?"  fragt  er.  „Ja",  antworteten  sie.  „Gut,  flieht  jetzt 
weiter  weg!"  sagt  er.  Beide  flohen  weit  weg.  Als  sie  schon  eine 
schrecklich  lange  strecke  geflohen  waren,  fielen  hier  und  da  grosse, 
ochsengrosse  steine  holterdiepolter  zur  erde.  Mars  Chara  Bätur  steht 
in  der  Öffnung  des  grabes  und  ruft  jene  zwei  zu  sich.  Die  fran 
und  ihr  söhn  kommen  zu  ihm  zurück.  Nun,  nachdem  sie  einander 
'heil  und  heil  zugerufen,  fragt  er:  „Woher  kommst  du,  wessen 
frau  bist  du?  und  wessen  söhn  bist  du?"  Die  frau  antwortet:  „Das 
im  voraus  bestimmte  Schicksal  hat  uns  einander  begegnen  lassen. 
Ringgurt,  der  deine  ältere  Schwester  heiratete,  hat  mich  weggetrie- 
ben. Diesem  söhn  befiehl  er  mich  auf  dem  rücken  zu  tragen.  So 
traf  ich  dich  und  habe  dir  aus  dem  grabe  herausgeholfen.  Hast  du 
jetzt  einen  ausweg,  um  an  jenen  zweien,  an  jenem  ehemann  und 
seiner  frau,  räche  zu  nehmen?"  sagt  sie.  „Jawohl,  ich  muss  zu 
pferde  steigen.  Mein  bruder  Ginde  Tsagän,  wo  ist  der  denn?"  fragt 
er.  „Dein  bruder  Ginde  Tsagün  schläft  am  morgen,  in  einen  grauen 
Sperling  verwandelt,  in  der  mähne  des  edlen,  hellroten  rosses,  zur 
heissen  mittagszeit  schläft  er,  in  einen  grauen  uferfalken  verwan- 
delt, an  dem  grauen  uferrande,  zur  übrigen  zeit  fliegt  sr  in  gestnlt 
einer  grauen  teichente  in  der  herren-  und  mcnschenlosen  weissen 
wüste,  wo  mau  sich  verirrt,  über  der  beide  mit  dem  edlen  hellroten 
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adirpm  adnnd  dêr*  bödSürin  bor0  nuysn  boläo  dërn  nisio  jomna, 
téamd"  zowûd  ütäo  jousn  nûd*n>în  nülm*sn  ter*  adünd°-Uin  undii 
boläo  jomnd,  geddG  zärjg>  sofjs°wau,  gedi  kelnâ.  üg*d2  ter*  keptàn 
gerdn  ternis  f  d  g.arnd. 

gertdn  kürto  irna.  gern  ofrstâ  bolna.  gerdn  ergiD  ardn  gxiräu 
Xâtiïxoiï  neg-l  ifc  hin  kcpfnd.  rjün  hin  tët?"  gedS  kein  xojf  ttiknzsij 
awäD  darnd.  ter*  hin  keldS-tna:  „blji-m  täwdf  änV-junj  geUi 
bâno-wu,  gend.  täud-l  oknâ.  „ni,  bitsgd  köndr,  köndrWlä-Uin  aln<l-*c!u 
gend.  tern  %ägn  tHWrfo  ör(i  Uök*lfD  südüG  bolna.  „nojtj  bât?  mars 
xar"  mini,  ta  nämäg  jün  geo  dartf-ta?"  gen  köldn  mörgiD  bdduç  bolna. 
mars  x™*  snrdz-ddvq:  ren»  gerin  on>s  x«mä  band?  gind»  isayün 
du-m  xamä  b  ind?  keldS  as°!u  gend.  ,,gal  ildin  atjxpnd"  bor0  erg*d* 
ir*d£  unFnd"  genä.  ter*  keptti  mars  xarV  garäo  bor0  erg*  temtstv 
XurdfdvG  bolna.    bor»  erg'd»  küriD  irnd.    dun  untvd2  kept'nd.  Üzh 


hengste  hin  und  her;  um  dich  sich  sorgend,  über  dich  weinend,  sind 
die  tränen  seiner  äugen  das  trinkwasser  deiner  pferdeherden  geworden, 
solche  rede  habe  ich  gehört',  antwortet  sie.  Dann,  ohne  weiteres, 
macht  er  sich  auf  den  weg,  sein  haus  suchend. 

Da  kommt  er  nachhause.  Das  haus  ist  verschlossen.  Er  geht 
rings  um  sein  haus,  sieht  nach  der  hinteren  seite,  —  ein  grosser 
mensch  liegt  ausgestreckt  da.  „Was  für  ein  mensch  bist  du?"  sagt 
er,  fasst  ihn  au  seinen  beiden  obren  nud  hält  ihn  unter  sich.  Jener 
mensch  spricht:  „Lass  mich  los!  Ich  bin  Ämi-jüren  mit  namen**. 
Da  lässt  er  ihn  los.  „Nun,  bewege  dich  nicht!  Wenu  du  dich 
rührst,  so  bist  du  des  todes!"  Jener  sitzt  ängstlich  und  zitternd, 
mit  klopfendem  herzen  da.  „Ach,  mein  fürst,  mein  Mars  Chara 
Bätur,  warum  drücktet  Ihr  mich  unter  Euch?"  sagt  er  und  neigt 
sich  flehend  ihm  zu  füssen.  Mars  Chara  fragt:  „Wo  ist  der  Schlüssel 
zu  dieser  jurte?  Wo  ist  mein  jüngerer  bruder  Ginde  Tsagän?  Sage 
es  sogleich!"  ruft  er.  „Zur  nahenden,  glühenden  mittagszeit  kommt 
er  und  schläft  an  dem  grauen  ufer",  antwortet  er.  Ohne  weiteres 
läuft  Mars  Chara  weg  in  der  richtung  nach  dem  grauen  ufer.  Dann 
kommt  er  an  das^  graue  ufer.  Sein  jüngerer  bruder  liegt  da  und 
schläft.    Als  er  ihn  sieht,  schleicht  er  sich  vorsichtig  an  ihn  heran 
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aryül  temitD  jowäD  dërn  iriD  tetOfrëD  kîsnu.  „änp-jurn  ämf-m  täw'!" 
genâ.  mars  xar°  tâtf  kelnït-'  „kukkn,  tsini  a%°-Uin  bi.  namag  es 
tän*n-t$t?"  genu.  „a%v  mint  üsn  ijrtD,  jasn  järüD  odlu,  kezsnd'1, 
gerul.  „kukkn,  ax°  nojij  bâw°du-tèin  jamärn  teinddG  buhl?"  genii. 
nbäw°d°-mtn  barün  daldn  äyin  amn  dürjga  ulän  mcijga  bild",  gend. 
a%n  dartsvq  tsayän  kil'gig  td  tatäo  tdläD  üzidnd.  ra%n  nojn  bänf-mtn, 
jäyvdS  aarwü-ta?"  genu,  „xäyäs  irw-Ut?"  genâ.  küzjjdtß  teu^rfdfo 
üCUd  xaryvtsâù  kisiD  odnu.  amn  ärun  dêd'  tsayän  nom  arjxvràD  üUyüD 
obiä.  sergED  bosäo  imd.  „ni,  kukkn,  erd'nt  xoyg.0*'  mörud'  zä\0  öo!u 
genâ.  „ätv*  êd&  xof  rän  aptS  ima-wu  gend.  gind'  tsayän  dun  nests 
garän  erd'nt  x°19<0r  möhid  dër»:  „axv  nojn  bäwvU  gedé  kclSD  xäru  nes? 
g.arnä.    nesto  inj  axvtuyän  %ojüry  gertun  orna,    erd'nt  x0W°r  möVa 


und   herzugeschlichen  fällt  er  über  ihn,  indem  er  ihn  umarmt. 

M 

„Ami-jüren,  schone  mein  leben!"  sagt  er.  Mars  Chara  Bätur  spricht: 
„Mein  liebster,  ich  bin  ja  dein  älterer  bruder!  Kennst  du  mich  nicht 
mehr?*  sagt  er.  „Mein  älterer  bruder!?  —  Seine  haare  sind  vermodert, 
seine  knochen  sind  verblichen  seit  langer,  langer  zeit!"  sagt  er. 
„Mein  liebster,  was  für  ein  kennzeichen  hatte  dein  väterlicher  be- 
schützer?" fragt  er.  „Mein  geliebter  beschützer  hatte  auf  seinem 
rechten  Schulterblatt  ein  rotes  geburtsmal  von  der  grosse  der  mün- 
dung  eines  trinknapfes\  antwortet  [Ginde  Tsagan].  Der  ältere 
bruder  öffnet  rasch  sein  fahnenweisses  hemd,  zieht  es  aus  und  zeigt 
[das  geburtsmal].  „Ach,  Ihr,  mein  väterlicher  beschützer,  mein 
bruder,  wie  gelang  es  dir  loszukommen?"  fragt  er.  „Woher  kommst 
du  jetzt?"  fragt  er.  Er  fiel  seinem  älteren  bruder  um  den  hals, 
weinte  und  sank  ohnmächtig  zu  boden.  Über  ihm  spricht  Mars 
('hara  sein  heiligstes  bestes  reines  gebet  und  bläst  ihn  an.  Er  er- 
wacht und  steht  auf.  „Nun,  liebster,  gib  auch  dem  edlen  hellroten 
rosse  [von  meiner  heimkehr]  künde!*  sagt  [Mars  Ohara].  „Ich  geho 
jetzt,  um  meinen  vater  und  meine  mutter  zu  holen!"  sagt  er.  Der 
jüngere  bruder  Ginde  Tsagan  fliegt  zu  dem  edlen  hellroten  rosse; 
„mein  väterlicher  beschützer!"  zwitschert  er  und  fliegt  sogleich  zu- 
rück. Sobald  er  zu  seinen  heim  geflogen  ist,  treten  die  beiden  brüder 
in  ihr  haus.    Das  edle  hellrote  ross  kommt  eilends  ausserhalb  des 
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gaza  IcûrtD  irnu.  neg  intsyâyûD.  neg  gazf  UapUäo  ohna.  h(m  gartê 
irk'-S.  xürtj  garüD  jomnu.  „ö,  kork0,  biU>ku  jum  bolüD  a%än  sanx"- 
lärmt  namu  g  näd[nu  biltiï-l-dâ"  gedê  sanün  jowdè  jowdS  jou°t(ln 
nojij  xar°  garän  Wc  f  rt  D  x'tkfrtD  ork°nâ.  x^'V  %ätäyä  zoks"d£~tnù. 
däkdß  neg  UkfrëD  ffikfrtù  ork°nâ.  täntihao  gytery  küriD  irnä.  kun 
äiUtn  ujdvmv  dürjgd  bdd[  garyüD,  küzijgdn  xojr  ttndn  sein  döqntn 
mötjgn  tsayän  %amfrüri}  ômtèi  (ömsUi)  üzid  bânâ.  nojn  ^ar"  keldz- 
fniï:  „emfl  närn  garyv.fii  genu,  emtlin  töwrrtD  awao  gjamà.  emiin 
tox°dS  awao  mordüD  gamä. 

tedil  neg  xotud0  Hdfiiù  kürio  irnu.  neg  emgn  aryvs"  tudS 
jou-sud"  xarYv^^D  kürtn  irnu.  „ä,  Hi>-m\hu  düia  genu,  emgtj 
kelnu:  ,Jü,  manu  mars  %afUI  äd{'  jä  xiïw~të}?*  genu,  „ugu,  bi  tana 
mars  xar"-tv  bi&-w!u  genu,  „tanü  mars  x^'h1  keztnâ  1/5/1  üriD,  jasn 


hausos  angelaufen.  Es  wiehert  einmal,  es  schlägt  einmal  mit  dem 
fusse  vorder;  kein  mensch  kommt  heraus.  Das  ross  kehrt  um  und 
läuft  zurück.  „Ach,  der  arme,  weil  er  so  kindisch  ist,  macht  er 
nur  spass  mit  mir,  aus  Sehnsucht  nach  seinem  älteren  bruder;  so 
scheint  es  gewesen  zu  sein!"  Als  das  ross  so  dachte  und  weglief, 
kam  Nojon  Chara  heraus,  pfiff  und  rief  [nach  ihm].  Das  ross  sieht 
sich  um  und  bleibt  stehen.  Noch  einmal  pfeift  und  ruft  er.  Da 
erkennt  ihn  das  ross  und  kommt  in  vollstem  trab  angelaufen.  Wie 
ein  mensch  sich  sehnt,  so  viel  Sehnsucht  zeigt  es  auch;  seinen  hals 
lehnt  es  abwechselnd  an  die  schultern  seines  herrn  und  versucht 
ihn  mit  dem  silberweissen  maule  zu  küssen.  Nojon  Chara  spricht: 
„Hole  den  sattel  heraus!"  sagt  er.  Der  bruder  greift  um  deii  sattel 
und  trägt  ihn  hinaus.  Er  legt  seinen  sattel  auf  das  ross,  steigt  zu 
pferde  und  reitet  fort. 

Nach  einer  weile  kommt  er  in  die  nähe  eines  auls  und  reitet 
dahin.  Er  kommt  daselbst  an  und  trifft  ein  weib,  das  da  geht  und 
argasun  (trocknen  mist)  sammelt.  „Oh,  meine  mutter!"  ruft  er 
mit  hörbarer  stimme.  Die  alte  spricht:  „Was,  du,  der  unserem 
Mars  Chara  so  sehr  ähnelt,  was  suchst  du?"  „Oh  neiu!  Ich  bin 
nicht  euer  Mars  Chara!"  antwortet  er.  „Eures  Mars  ('hara  kopfhaar 
ist  seit  langer  zeit  schon  vermodert  und  seine  knocheu  sind  verblichen 
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jarüD  odlü.  unis  jû  x<*X*>  büa?  emgtj,  ger-tn  äl'kn?'1  gend.  „min 
ter*  ger"  gèo  ül>  Xar°  nrtsv  zäd&  ögnä.  ter*  urts"dD  odüD  bünd.  emgn 
ardiisn  adyrm  Sidgn  küriD  imd.  ordS.  „ëd&,  ne-wtëk*  ttigçyâs(i  öktn!u 
genä.  emgn  neg  segsn  tèigîî  kigëD  ögnd.  „bas  neg  öktnf  gend. 
nöW-*%+o!a  genä.  „bujn  bollXdu  gend.  rdäkdo  neg  ögij-däl  ürnUi-m 
Sdf  kiïn-l-vnï',  genu,  emgn  keldz-tnd:  „jün,  zöyäs-mtn  gurwQ  sur 
amnd,  eUfiMS-tp  erkin  düijg/i  ma%v  ut[dé  amnd.  xa-min,  neg  segsn 
tëigsn  duPsnä.  zasDy-)n  band,  ökth  bol$-ugd!u  bosiiD  buläyäü  arxpttd 
tsigtgin  arxndärn  üyüD  okna.  emgn  %aryvtsäD  kistn  odnd.  emgn 
däkdD  serg'nd.  „emgn,  téigd  kürg'tn!"  gedz  neg  ik*  kiln  lögf-büstnzs 
irdoQ  bolnâ.  mars  %arv  kelnd :  „tSamtig  alnd-w,  eri*  %üf*!a  gedS 
kelnd.  rjün  kyn-b-Ui?  namdg  'xär1'  gekol  In  xänä  tsigd  atoxär  jowstj 
eltH-wt",  gend.    mûrs  %ar°  bosüD  xnnd  eltsig  göbd'di  täwdo  okna. 


Was  sollte  er  hier  suchen?   Frau,  welches  ist  Euer  haus?"  fragt 
er.    „Jenes  da",  sagt  sie  und  zeigt  auf  eine  elende  schwarze  hütte. 
Er  reitet  dahin  und  steigt  ab.   Die  alte  kommt  eilends  und  sich 
sputend  nach  ihm  dahin.    Dann  traten  sie  ein.    „Mutter,  gebt  mir 
ein   wenig  von  Euerm  kumyss!"  bittet  er.   Die  alte  giesst  ihm 
eine  trinkschale  voll  ein  und  gibt  sie  ihm.    „Gebt  mir  noch  ein- 
mal!"  bittet  er.    „Nein,  ich  gebe  dir  nicht  [mehr]",  antwortet  sie. 
„Möge  es  Euch  zum  segeu  gereichen!"  bittet  er.    „Nun,  so  gebe 
ich  [dir]  denn  noch  einmal,  du  bist  ein  mensch,  der  meinem  eigenen 
söhn  ähnlich  sieht",  sagt  sie.    „Ach,  aus  meinem  rücken  wird  man 
drei  riemen  schneiden,  aus  meiner  brüst  ein  daumengrosses  stück 
fleisch  schneiden.   Ach,  mein  gott,  eine  schale  kumyss  wird  fehlen! 
Das  ist  ja  meine  Steuerabgabe.   Es  ist  unmöglich  mehr  zu  geben". 
Er  steht  auf,  reisst  den  kumysssack  an  sich  und  trinkt  den  ganzen 
sack  mit  kumyss  leer.   Die  alte  fiel  ohnmächtig  zu  boden.  Dann 
erwacht  die  alte  wieder.    „Frau,  her  mit  dem  kumyss!"  ruft  ein 
grosser  kerl,  der  vom  hofe  Kinggurts  (Tögc-büs)  gekommen  ist, 
Mars  Chaia  spricht:  „Ich  schlage  dich  tot,  auf  der  stelle  zurück 
mit  dir!"    So  sagt  er.    „Was  für  einer  bist  du,  der  du  mir  'zu- 
rück!' zurufst?   Ich  bin  der  seudbote  des  chanes  und  bin  gekom- 
men, uni  den  kumyss  zu  holen",  sagt  jener.   Mars  Ohara  steht  auf, 
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éliët  xäf-an  tôgo-wiïst*  mütxpdJH  Jcclna.  dakoD  %oji'  hl  ilgidê,  „awän 
ir!u  genu,  mars  %ar*  ter*  %oj°rin  negin  bärdi  atväD,  negin  göbdfo 
tämnäy  gend.  ncgri  dundäyär  kertëfD  aläD  okna.  däkaD  gurwn  ku 
Ügtnä;  bas"  negin  göbd'dS,  xoj*riü  dundäyürn  kerUto  ölg6ddd2  oknä. 
diikun  tögö-wüs:  „önlna  zog  irw-tèt,  asfüna  zog  irw-Uu  üdin  zog 
irw-th?  nadHd  %äFdu  gedStn-th?  närän  gar!"  genu,  tern  mars  xar» 
garän  irddG  bolnu.  tsi  mend'  bdn-tsx?u    „bi  mend'  bânu-tc*, 

gedé  kcl'klfv,  rêdè-ugs  èrqi  tsayän  Jcödfd9  garäD  külAG  mörnd  Stïrugër, 
lûmnâ  zaliïyin  tStdfär,  xttrts"  7nes*dln  %urtsär  awldljä!"  „;<f,  en*  nâr° 
mord0!"  gen«,  tjjnd  %äfüd'  Md$-!nà:  „üün  Uinä  Mf  *ar°  tsôfr 
kill" g  tox°t>j!  en'  Sulmig  ktr*  gartS  tsoktsin  %dnd-w,  äthln  amn«-ic!u 
gcdt  kehvïï.    kuV'gin  to%âD  ôgnd.    „«?,  när°  mordijä!u 


prügelt  den  seudboten  des  chans  durch  und  lässt  ihn  gehen.  Der 
Sendbote    ritt   zurück  und  erzählt  es  Ringgurt,  der  voll  zorn 
wieder  zwei  männer  absendet  mit  dem  befehl:  „bringe  ihn  hierher!* 
Mars  ('hara  ergriff  den  einen  von  diesen  beiden,  schlug  mit  ihm 
den  anderen  und  lässt  ihn  dann  gehen,  erzählt  man.   Den  anderen 
schnitt  er  mitten  durch.    Wieder  werden  drei  männer  abgeschickt. 
Wieder  schlägt  und  prUgelt  er  einen  von  ihnen,  zwei  von  ihnen 
schneidet  er  in  der  mitte  durch  und  hängt  sie  auf.  Dann  sagt 
Kinggurt  :  „Bist  du  als  spassmacher  zum  frühen  morgen  gekommen? 
Oder  bist  du  als  spassmacher  der  mittagsstunde  gekommen?  Oder 
bist  du  ein  spassmacher  zum  späten  abend?  Beabsichtigst  du  mich 
anzugreifen?   Tritt  nur  heran!"  sagt  er.    Da  kommt  Mars  Chara 
zu  ihm  heran.  „Nun,  heil!"  „Heil!"  begrüssen  sie  einander.  Danach 
sprechen  sie:  „Auf  die  herrenlose  weisse  steppe,  wo  man  sich  verirrt, 
hiuausreiteud,  lass  uns  uns  messen  in  der  Schnelligkeit  der  trefflichen 
renner,  in  der  stärke  der  männer  und  der  schärfe  der  schneidenden 
Schwerter!"  „Gut,  auf  zu  pferde  und  hierher!"  sagt  er  (Mai's  Chara). 
Zur  antwort  hierauf  spricht  Ringgurt:  „Sattelt  mir  das  berggrosse, 
kurzgeschwänzte  gelbgetiegerte  streitross!   Diesem  unhold  will  ich. 
auf  die  steppe  hinausreitend,  seinen  körper  durchsuchen  und  seine 
seele  nehmen!"    Man  sattelt  das  streitross.    „Gut,  lass  uns  dahin 
reiten!" 
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cm  emiin  tü$ft$£D, 
elds'  düyün  dülltsäD, 
eg'th  dugin  josär 
eijn'dz  sa%r>n  zerg'lfo, 
xamiv  xojürtt  Jobbü. 

tig'dS  jowä  geB  gentkn  döhlo  orkfrlä: 

dolän  aid"  siindvç 
dok.su  jüldig 
gil'Q  möqgu  geristi 
gil'pktjln  sufiläD1 

mars  %ar\g  Orfiyäsfi  mvn  döhlo  ork°dvq  bolnu.  jiildin  daxvn  ustj  met' 
bür/dio  odw,  genu,  däkn  mars  %ar°  tedjj  metin  gertsun  edu  metin 
jüld>  suy"lüD  oniyasy  awn  jarn  tsapUäo  oknu;  tedu  met*  bürfdEo  odw 
genu,  däkn 


Schulter  an  Schulter  sich  lehnend, 
ihre  gleichen  lied  er  singend, 
nach  der  art  der  besten  bruder, 
dicht  sich  an  einander  schliessend, 
ritten  sie  zu  zweien  hinaus. 

Was  nach  diesem  ritte  urplötzlich  zuzuschlagen  hiess,  zog 
f  Ringgurt] 

sein  sieben  klafter  sich  dehnendes, 
unbändiges  schwarzes  schwert 
aus  der  blinzelnden  silberscheide 
mit  blitz  und  donner  hervor, 

und  schlug  zu,  dem  Mars  Ohara  vom  Scheitel  nach  unten.  Dieser 
aber,  wie  das  schwert  ihn  zerschnitt,  vereinigte  sich  wieder  wie 
weisser,  erzählt  man.  Seinerseits  zieht  dann  Mars  Chara  aus  der  so 
langen  scheide  sein  so  und  so  langes  schwert  und  hieb  zu,  vom 
scheitel  nach  unten,  ihn  zerschneidend  ;  so  und  so  vereinigte  er  sich, 
erzählt  man. 
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gunij  tsarin  arsär  g.oU°ksii, 
dünn  tsarin  arsär  dewteksit, 
tuin  tsarin  arsär  tasijnuksij, 
town  dzild'  xatülcsn, 
elsn  der*  uryvksij, 
er*  jaryv  gedoo  modär  eShlcsn, 
güS  möqgn  gürl'ktd, 
gürmf  torf°n  sald"rvktâf 
toicftsvo  xarD  maKlyar 
tolfâ  amäry  zod{tsäD  odw. 
kül*e  möfnä  köpWo  dem 
Mndfk6  tSigâ  temddo  ugïï  bolnïï. 

dak  it  Sar"  tsü%°r  arvmäri}  eptïï  ëalflzâD,  sötjg*  örg6ltsib  odnù. 
däkij  dawjvr  toiy°n  bûSmûdln  xonndyas  aw(dâD  ergij  tai[düD  odniï. 


Mit  dem  feile  eines  dreijährigen  oehsen  in  ihrer  mitte, 

mit  dem  feile  eines  vierjährigen  ochsen  tiberzogen, 

mit  dem  feile  eines  fünfjährigen  ochsen  noch  darüber 

[war  die  peitschenschniitze]. 

Ans  fünf  jähre  getrocknetem, 

in  der  sandwtiste  gewachsenem 

Jarga  genanntem  holze  war  der  stiel. 

Diese  mit  silbernen  gewundenen  ringen, 

mit  geflochtenem  seidenem  stielriemen 

und  kleinen  nägeln  versehene  schwarze  peitsche, 

mit  ihr  fingen  sie  au  sich  ins  gesicht  und  auf  den  mund  zu  schlagen. 

Vom  sattelpolster  der  renner  nach  unten 

war  kein  zeichen  einer  bewegung  zu  merken. 

Darauf  gehen  sie  mit  der  gelbgestreifteu  lanze  auf  einander 
los  und  hoben  einander  in  die  höhe.  Darauf  fingen  sie  an  beim 
säume  des  gesteppten  doppelten  seidenen  kaftans  einander  zu  fassen 
und  drehten  und  packten  sich.  Darauf  fingen  sie  an  bei  dem 
wulstigen  schwarzen  haare  des  schwarzen  gesegneten  kopfes  einan- 
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däkn  btirxtm  xar»  tolyän  sawyvr  xarn  üs*ntsn  arvldän  ergfd/j  tat(däD 
odnâ:  es  bol[tsüD  bäw. 

„ëd2in  kesn,  âwin  kesn 
ëm  dalärn  medljslj!" 

gedS  kun{dlD  bûn  JcisZD  taa  jaa  boltlln  söyän,  däku  gurwn  külfyür 
hüten,  täw*lxv  tuV^rfia  Uüd"rtr  tèiidi-lfD  odnii.  tn  tatäo  xûj°nïî. 
buxin  arsn  Salwürig  bulH\i  der*  bum  düfjgu  cpkto,  täkin  arsn  Sal- 
würig U£bp  dir»  täwn  näm*  cpteo  oknù.  bür»  keptä  nurl(d?D  odw, 
buxv  keptä  gilfrldSD  odw,  adifyv  keptä  sunäldäD  odw. 

Xarädä  èowûnâ  dewl'ktäyär, 
xartsDYD  ëowSnâ  SurHtäyär, 
XCiränä  g.aznräs  SilrldSD, 
xam  bätfdfD  odw. 


der  zu  fassen,  zu  drehen  und  zu  packen.  Alles  dies  hatte  aber 
keinen  erfolg. 

„Mit  den  von  mutter  und  vater  geschenkten 
schultern  und  araien  lass  uns  uns  messen!" 

So  sprachen  sie  zu  einander.  Sie  stiegen  vom  pferde,  banden 
ihren  rossen  die  zügel  auf,  fest  und  stark,  banden  sie  noch  mit  drei 
stricken,  fesselten  die  füsse  mit  fesselriemen.  deren  holzknöpfe 
aus  spierstrauchholz  waren.  Die  rosse  sprengten  das  alles  entzwei. 
Ihre  hosen  von  ochsenieder  krempelten  sie  auf  ihre  Schenkel  in 
hunderttausend  falten,  ihre  hosen  von  wildpferdleder  krempelteu 
sie  auf  ihre  kniee  in  achtundfünfzig  falten.  Wie  kamelhengste 
einander  anschauend,  wie  stiere  einander  anschielend,  wie  pferde- 
hengste  nach  einander  sich  reckend,  stehen  sie  da. 

Mit  dem  fluge  der  schwalbe, 
mit  dem  stoss  des  falken 
stürzten  sie  aus  der  ferne  heran 
und  kämpften  so  mit  einander. 
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mars  %ar"  $t*  tut«  kiirgl-ugu,  uhjl/t  xut%vWùln  èiwlo  ohr. 
antfräD  kept'sn  tsaktn  kiirtS-imû,  ten).  „aryv-tStn  bdnil?  aldi-thn 
mitunu-w.  arntj  yuntflän  kcl'!''  gewS.  rgund°l-ugu,  dunUhn*  ;  äin 
t&t,  jüyvnu-t$,  eWriïn  med'!u  genu,  „uga,  gund"lün  kel'f  äthd* 
téamiïg  täwxo-u'k-w!  äihi-m  zowüsn-thn  il"  biUiu,  genu.  ttg*di  kein 
bosn  türgnUu  jïïldun  suflâo  tolyiïn  Uäpiido  ösfflt&käD, 

tsäktlr  tsäkijr  tStiptëtin, 
tsandvG  bolyvnd"  %ajäD, 
ii  f'  iijn  salyao, 
üzur,  bolyvnd0  tsöldfn, 

tifd'sn  tsusudn  timif  türttlüD,  öms"sn  %optsm  tüten,  utVsn  kid"- 
gin  aliiD  barän  biduo  inttkäo,  garäo  jou  dva  bolnâ. 

gcrtn  kürtn  imu.  %al"lä  x<*X°s  cg*tstdun  keinu:  „dalti  muhuï 
del  si/l  awu-tët,  dapt'mr  ulän  kii"  utxv  awn4H?a  genu,  „dapfmi 


Mars  C'haru  wirft  ihn,  ohne  ihn  hier  oder  da  sich  festhalten 
zu  lassen,  gerade  empor  bis  in  die  wölken.  Als  er  dann  sich  legi 
und  sich  ausruht,  fallt  der  andere  herunter.  „Nun,  hast  du  noch 
einen  aus  weg?  Deine  schamteile  will  ich  [den  göttern]  opfern! 
Sprich  dein  letztes  wort!"  sagte  er.  „Ich  habe  nichts  zu 
sagen.  Wie  du  willst  !  Was  du  tust  und  was  du  willst,  das 
wisse  du  selber!"  „Nein,  sprich  du  dein  letztes  wort,  am  leben 
lasse  ich  dich  nicht!  Du  hast  meine  seele  so  sehr  gepeinigt!"  Nach 
diesen  Worten  steht  er  flugs  auf,  zieht  sein  seh  wert  aus  der  scheide 
und  haut  ihm  den  köpf  ab,  sodass  er  weit  weg  fliegt.  Darauf 

haut  er  ihn  in  kleine  Stückchen 
und  wirft  sie  in  alle  flüsschen, 
glied  für  glied  er  ihm  löste 
und  streute  sie  ringsum  in  die  wüste. 

Seine  galle  brennt  er  mit  feuersbrand,  sein  kleid  wirft  er 
auch  ins  feuer,  sein  streitross  tötet  er,  schlachtet  es,  steckt  das 
fleisch  in  die  asche,  bratet  es,  isst  es  auf  und  reitet  von  dannen. 

Er  kommt  zu  dem  hause  (Ringgurts].  Zu  seiner  älteren 
Schwester  Chalalai  Chöchusch  spricht  er:  „Willst  du  die  mahnen 
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ulnn  kirtr-Utn  bi  jü  kek'-w?  daln  môrnâ  del  sïïl  aumâ~w!u  genu, 
nojn  mars  xar*  heldZ-tn:  „daln  bâsn  gu  aptt-irtn!"  gem.  adfiWnvr 
mordâD  garäD  daln  bdsn  gt]  aptS  irnd.  tsuyârlg  bardé  aamu  %al°lâ 
%ôx°s  eg*tëîg  ter*  mbMln  si]Us  ujûD  täwdn  oknïi.  xaMu  x^X0^ 
eg'tsig  daln  äijg'  tas[lâD  awüo  odw. 

„tif,  odd  nuiji,  ewnin  ha&nd*  odijä!''  gedS  äw"  U»  xojfriid' 
keinu,  odäD.  auf  MS>  xof  rn:  „tegij,  nijij!'  genu,  „tsuo  nutnr,  nur- 
yarn  xami"  maliâ  gertuyctn,  jûtâ  kntdyäii  nojn  bCttf  marsin  altftn 
bolw-tau  geo  büxo  büxv  gazait}  bülyäD  ork°n<i.  eiVrun  b'isßditn  êdi> 
üuftdyün  xam^°  tsuyär  oräo  xuri  xuwr"yän  ömn"  bijdän  bfdyäo, 
umsn  usn  durk"rw8.    en»  tub  tög6swd,  xamt"  tsuyär  diiryvuä. 


und  schweife  von  siebzig  pferden  haben?  Willst  du  ein  geschmie- 
detes, rotes  messer  haben?"  „Was  mache  ich  mit  dem  geschmie- 
deten, roten  messer?  Die  mahnen  und  schweife  von  siebzig  rossen 
nehme  ich",  antwortet  sie.  Mars  Chara  befiehlt:  „Holt  siebzig 
unfruchtbare  stuten  her!"  Die  pferdew ächter  stiegen  zu  pferde,  ritten 
weg  und  bringen  die  siebzig  unfruchtbaren  stuten.  Er  nimmt  sie 
alle  und  bindet  seine  ältere  Schwester  an  die  schweife  dieser  pferde 
fest  und  lässt  sie  laufen.  Die  pferde  rissen  die  Schwester  Chalalai 
Chöchusch  in  siebzig  stücke. 

„Nun,  lass  uns  von  hinnen!  Ich  will  in  mein  eigenes  land 
ziehen !a  sagt  er  zu  seinem  vater  und  seiner  mutter,  als  er  zu  ihneu 
kommt.  Der  vater  und  die  mutter  erwidern:  „Lass  uns  das  machen! 
Lass  uns  auswandern!"  „Ihr  alle,  land  und  volk,  mit  dem  gesamm- 
ten  vieh  und  aller  habe,  ihr  seid  des  heiden  und  fursten  Mars  Chara 
Untertanen  geworden!"  spricht  er  und  zeigt  jedem,  wo  sie  ihre 
Wohnorte  haben  sollen.  Als  er  mit  vater  und  mutter  und  anderen 
in  sein  eigenes  haus  gelaugt,  gründet  er  sein  kloster  mit  geistlichen 
auf  der  südlichen  seite.  Trank  und  speise  flössen  in  strömen. 
Dieses  märchen  ist  hiermit  beendet,  und  alles  hat  sich  zum  besten 
gewendet. 
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17. 

Sir  sortir  x°t+m  tedildS-ddvG  uyâtâ  emgn  öwgn  x°jfy  ne9  ulän 
tsart'l.  tunug  tatS  garäD  %änä  temfnd  bdrnd'  bürui.  öwgn  ulun 
tsarän  undS  awän,  tatS  awâD  tawSfdäD,  faltin  amär  pig alfD  sir  saran 
awän  imd.  Sir  sdrn  id'dz-dsn  tsakt*  xânïï  neg  temtn  botylnu.  Ötvgn 
odüD  xaMniï:  %ösn  Jcök"  arsn  garna.  kok6  orsig  ôwtèëo  (öptsio),  ger 
dot0 ran  delg'tsläD  öwgn  Hr  sàran  tsuylülxür  garä  jomnd.  idän  tsarin 
undi  awän,  taU  awäD  tawSüläD,  laitin  ainär  piguUo  ODovq  bolnä. 
öu>g*nd  emgnd?  kok6  arsn  keldS-fn:  „äwig  iMa,  min  en*  x"rsü  ogfo: 
Xäna  tyknd*  otS  keltti  :  c#mr7  MJcig  nand"  aptS  öktn.n  gedSu  genu, 
öwgtj  Sir  saran  tsuylfdäD  lür?D  imd.  öwgtjd»  emgn  keldS-fnd:  nen' 
lök"  arsn  kelnd:  "nand"  x(lnd  kuk"  apt§-irtnP  gVgEo  fand"  neg  gäre* 


17. 

Ein  von  knochen  und  abfallen  sich  nährender  armer  mann 
mit  seiner  fran.  Sie  hatten  einen  braunen  ochsen.  Diesen  spannte 
or  vor,  zog  zu  dem  orte,  wo  des  chans  kamele  weideten,  und  Hess 
sich  dort  nieder.  Der  maun  setzte  sich  rittlings  auf  seinen  braunen 
ochsen,  zog:  die  zügel  an  und  klatschte  damit,  schnalzte  vorn  an  der 
brücke,  sammelte  sich  knochen  und  abfalle  und  kommt  uachhause. 
Als  er  dann  seine  knochen  und  abfalle  isst,  wirft  eins  von  den 
kamelen  des  chanes  ein  junges.  Der  mann  ging  hin  und  sah  nach: 
ein  leeres  blaugraues  feil  wurde  geboren.  Das  blaugraue  feil  schlitzt 
er  auf,  breitet  es  in  seinem  zelte  aus  und  geht  dann  wieder  aus, 
um  seine  knochen  und  abfülle  zu  sammeln.  Er  setzte  sich  rittlings 
auf  den  braunen  ochsen,  zog  die  zügel  an  und  klatschte  damit, 
schnalzte  vorn  an  der  brücke  und  ritt  fort.  Zu  dem  weihe  dieses 
alten  mannes  spricht  das  blaugraue  feil:  „Wenn  mein  vater  zu- 
rückkommt, so  gib  ihm  diesen  käse  und  sage  ihm,  dass  er  zu  der 
chanstochter  prehen  und  sagen  soll:  'gebet  mir  die  toch ter  des  chans Yu 
Der  mann  kam  zurück,  nachdem  er  die  knochen  und  abfälle  gesam- 
melt hatte.  Die  alte  spricht  zu  ihrem  manne:  „Das  graublaue  feil 
spricht  so:  'bringt  die  chanstoehter  für  mich  her!'  und  gab  Euch 
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ögit  "  gedï  keinä,  „en'-thn  gâ-gHi  dSolkn  jiim  ba:i  gëgtD  öwgn  id'tëkâD: 
„bi  %ânâ  kjjknd*  ùU  kelddG  kûn-b"  gëgtD  ulän  tsarün  undi  awûD, 
iatë  awâD  tawëulûD,  taktin  amtir  piguliD  %ântïd*  kürtD  irnâ.  „Uamdu 
kukn  hunu,  nand"  koivun  buniî;  xudn  bolij  %ojüryfu  gedi  %ändu  kein«. 
„iit,  %ud'1  bolij-tHgn11  gedz  kelUkäo  ku  apt§  irfD,  öwgig  x°jl'  aW 
keglD.  x°jï  dährjd»  dürfo,  ulän  tsarlg  öktS-Ökts  täwnd.  enigu  g.azä 
g.arä  xataUkäD:  ,,xdrn  xotän  tedted$-«$n  öwgn-min,  en*  uita  kok" 
arsn-tst,  öwgn  ükudi  otM!"  gcgfD  emgn  ütäD  orüD  irwd.  kök°  arsn 
heldä-fnd:  „ëdz>,  ëdê;  mam'i  äw°  ed'kkd}  sanüyän  bitSg>?  zowtn!"  gedS 
kok6  arsjj  kelwd.  dähl  gazä  garäo  xufàn  gek'lu  öwgn  dulsn  bllsn  âënd. 
..öwgn,  xrtn~hl  Jun  gewd?"  gedZ  emgn  suvdi-in.  „x^n  jün  gekd, 
Xäkt&kwä"  gedt  öwgn  kelwd.  däkdo  öwgn  Sir  sdrdn  tsuylülx»  boläo 
g.arwä.  tatë  awä  tawàulâD,  takiin  amnr  pigultD  Öwgn  garäD  Jobbü. 
öwgn  Sir  surân  tsuyluläo  joudS  joivsn  tsakt°  xünayüs  neg  hin  üznd: 


diesen  käse!"  „Das  war  ein  tadelloser,  weicher!"  spricht  der  mann, 
als  er  ihn  aufgegessen  hatte.  „Ich  bin  also  der,  der  um  die  tochter 
des  chanes  bitten  soll!"  sagte  er.  schwang  sich  auf  den  braunen 
ochsen,  zog  die  zltgel  an  und  klatschte  damit,  schnalzte  vorn  an 
der  brücke  und  kam  zu  dem  chan.  „Du  hast  eine  tochter.  ich  habe 
einen  söhn;  lass  uns  uns  verschwägern!"  sagt  er  zu  dem  chan. 
„Nun,  gut,  dann  verschwägern  wir  uns!"  antwortetete  [der  chan], 
Hess  männer  kommen,  den  mann  in  zwei  stücke  zerschneiden  und 
in  zwei  reitsäcke  legen  und  den  braunen  ochsen  mit  ihm  wegjagen. 
Die  frau  ging  hinaus  und  spähte:  „Ach  mein  armer  mann,  mein  er- 
nährer!  Das  hast  du  jetzt  getan,  graublaues  feil!  Mein  mann  ist 
tot!"  sagt  die  alte,  als  sie  weinend  in  das  haus  tritt.  Das  grau- 
blaue feil  spricht:  „Mutter,  mutter,  unser  vater  wird  genesen!  Mach 
dir  keine  sorgen!"  So  sprach  das  graublaue  feil.  Als  sie  noch 
einmal  hinausging  und  ausschaute,  nähert  sich  der  mann  singend 
und  tanzend.  „Nun,  mann,  was  antwortete  der  chan?"  fragt  die 
alte.  „Was  sollte  der  chan  antworten!  Wurde  zornig!"  antwortet 
der  alte.  Nochmals  ging  der  alte  aus.  um  seine  knochen  und  abfalle 
zu  sammeln.  Er  zog  die  ztigel  an  und  klatschte  damit,  schnalzte 
vorn  an  der  brücke  und  ritt  weiter.    Nachdem  der  alte  seine 
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„uj,  säka  öwgn  äihd'rto  jowdS  jomnä"  ;  „uk*di  ODSti  öwgn  ju  ä&dffp 
bilâu  gëgFn;  igtn  kund' dé  bdnä,  öwg6nä  ärfksy,  öwgn  irk'ld.  „xänd 
Ictlhid"  kelulk*''  gegiD  kund'di-md.  kök6  arsi}  kcldè-tnâ:  „äirig  irk'ld, 
min  en$  xürs"  öktn!  jfäw/  kijknd*  oU  keltn!"  gêgfD  kök6  arsn  neg 
%ürsü  öktSkäD  krptfnd.  öwgn  kürfD  irnd.  „'öwgn,  xänä  kuknd"  oU 
keltii!J  gegfo  neg  %ürsün  ökts-tn"  gêgfD  cmgn  keldS-in.  öwgn  „a.d-g"F 
ämtäxpn  jumrba!"  gêgfD  %ürsig  iotékao:  Jbi  %ânâ  hlknd*  otè  kcldiG 
kïïn-bil  gëgfD  idän  tsarän  undS  awäo,  sërfrn  taëâD  selddg[zyl£D,  gnjärn 
tasCiD  (/jddvyhäläD,  tatî  awtlo  tawèfdnD,  taktin  amär  pigûlZD  öwgn 
läjuid'  hürlD  irnd.  „x«n,  Hamd"  k  tibi  bdnd,  nand"  köwiln  band, 
nand"  ktjkdn  boln-M"  genu.  vbollo-ugi  jäXD-w?  bolnä-ic!u  getskäD 
kij  tfiuylüldz  awäD  öwgig  aläD,  maxin  kwrdt  kurdi  isteo,  jasin  talx» 


knochen  und  abfalle  gesammelt  hatte  und  noch  unterwegs  war,  sah 
ihn  einer  von  den  leuten  des  chans:  „Huh,  jener  reitet  ja  dort  le- 
bendig !"  „Der  bereits  tote  mann,  wie  könnte  der  lebendig 
werden  ? w  So  sprechen  sie,  hinter  dem  rücken  des  mannes,  als  er 
zurückkehrte.  „Das  müssen  wir  der  tochter  des  chans  melden  lassen!" 
sprechen  sie.  Das  graublaue  feil  spricht:  „Wenn  vater  kommt, 
gib  ihm  diesen  käse!  Sage  ihm,  dass  er  gehe  und  um  die  tochter 
des  ehanes  bitte!"  Das  graublaue  feil  giebt  einen  käse  und  legt 
sich  hin.  Der  mann  kommt  nachhause.  „'Alter,  geht  und  bittet 
um  die  chanstochter',  sagt  das  feil  und  gibt  Euch  einen  käse!" 
erzählt  die  alte.  Der  alte  isst  den  käse  auf  und  sagt:  „Was  für 
ein  tadelloser  wohlschmeckender  käse!"  Mit  den  Worten:  „ich  bin 
also  der,  der  um  die  tochter  des  chans  bitten  soll!"  schwang  er 
sich  auf  seinen  braunen  ochsen,  schlug  ihm  auf  den  nacken,  dass 
er  ihn  in  die  höhe  warf,  schlug  ihn  auf  die  lende,  dass  er  seitwärts 
rutschte,  zog  die  zügel  an  und  klatschte,  schnalzte  ihm  vorn  an  der 
brücke  zu  und  kam  so  zu  dem  chan.  „Chan,  du  hast  eine  tochter, 
ich  habe  einen  söhn,  versprichst  du  mir  deine  tochter?44  sagt  er. 
„Wie  sollte  ich  sie  dir  nicht  versprechen?  Das  geht!"  antwortet 
der  chan,  Hess  leute  zusammenkommen  und  den  mann  töten,  sein 
fleisch  in  Scheiben  zerstückeln,  seine  knochen  in  trümmer  schlagen, 
den  braunen  ochsen  einfangen  und  ihn  dann  mit  hieben  und  prügeln 
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talxottüD,  ulän  tsarlg  härät  awäD,  ëaptè  Sapfê  (§abd°iU  §abdvdS) 
kÔyâD  oktë-tnd.  emgn  gaza  gara  %at«d2-<ifnD:  ,,%ârn  öwg6-md,  ük{,dS 
otèd!  xotiin  jüfär  oldê-axo-wd?  g£  bolsn  kök6  arsn,  Öwg-nt  iik*d£ 
ot&-l-qi,  ôwgï-m  fjmlâ  jûn  gêD  %âtdiïlêD  bdnâ-tê?"  geglb  emgn  ordï 
irddG  bolnd.  „êd£>,  Zd$>,  sanâyûn  bitsgd  zowtn!"  „âuu  jafdzï" 
genu,  „iik*dê  otëlu  gen«.  Jä,  ker-ugd  zun,  ed'kto,  mana  âwVii. 
emgn  gaza  garâ  xa/iïn  gek'Vi,  dùlsn  dopHâi)  âstvq  bolnd.  owgn 
kiirit  irnd.  „%ân-tn  jûn  gewâ?u  gedi  surnd.  „x<m  jän  gek'  bild? 
Xäkwdf*  gedz  kelnd.  ötvgn  sir  sd  ran  tsuylülxär  garäo  odnd.  ardn 
kök6  arsn  surdS-lnd  :  „Huf  jün  gewd,  ed£>?u  gcdi  surdS-md.  „%än 
jün  gewd"  gedS  surdS-md.  „x«n  jün  gek»  bild,  %ökwd!tt  gcdzK  „tit, 
ütvig  irk'ld  en*  x"r$»  öktn,  'xänd  ktlknd"  crkn-bi.s>  ot$  kcltn!'  getnu  gcdS 
neg  JfÄfos*  ötvgnd6  täwdu,  neg  %ÜrsP  bljdn  ögiD  bdnd.  öwgn  kürfo 
irnd.  emgn  masin  idän  xalvmyd  bdnd.  ,.cmgn,  emgn,  jün  ärk*  ûw-tèi?" 
genu,    „köudn-tn,  r%änd  kßhjd*  ots  kelt/jf  gcgtD  fand"  neg  %ür8* 


forttreiben.  Die  alte  geht  hinaus  und  schaut.  „Ach,  raein  armer 
mann!  Er  ist  tot!  Was  habe  ich  jetzt  zu  essen?  Wehe  dir,  du 
unheilvolles  graublaues  feil,  mein  manu  ist  gestorben.  Warum  hast 
du  meinen  mann  mit  dem  chan  zusammengehetzt?"  So  spricht  die 
alte,  als  sie  eintritt.  „Mutter,  mutter,  seid  nicht  bekümmert  !  Wie  ist 
es  mit  dem  vater?"  fragt  das  feil.  „Er  ist  tot",  antwortet 
sie.  „Ach,  das  ist  eine  kleinigkeit!  Er  wird  geuesen,  unser  vater!" 
Als  die  alte  hinausgeht,  um  nachzusehen,  nähert  er  sich  singend 
und  springend.  Der  mann  kommt.  „Was  sagte  der  chan?"  fragt 
sie.  „Was  sollte  der  chan  sagen?  Wurde  zornig!"  antwortet  er. 
Der  alte  geht  aus,  um  seine  kuochen  und  abfülle  zu  sammeln.  In 
seiner  abwesenheit  fragt  das  graublaue  feil:  „Mutter,  was  sagte 
vater?"  „Er  sagte:  'was  sollte  der  chan  sagen,  wurde  zornig!'" 
„Gut!  Wenn  vater  kommt,  so  gib  ihm  diesen  käse!  Und  sagt 
ihm,  dass  er  unbedingt  um  die  chanstochter  bitten  soll!"  Mit  diesen 
worten  legt  das  feil  einen  käse  für  den  mann  zur  seite  und  gibt 
der  frau  einen  andereu.  Der  alte  kommt.  Seine  frau  ist  sehr  rot 
im  gesicht  und  angeheitert.  „Weib,  weib,  wo  hast  du  branntwein 
getrunken?"    „Der  söhn  sagte,  dass  Ihr  tür  ihn  um  die  chans- 
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ögivä,  nand"  neg  xiirs"  ögioä"  g  end.  Öwgn  ulan  tsarän  undi  awâo: 
,,hi  ot§  Jceldao  hln-bu  grgto  garäo  jomna.  taiS  awäo  tawëûlâD, 
taktin  amär  pigtjltD,  %änäd'  küriD  irnu.  „xön,  tëamd"  neg  ktlkn 
band,  nand0  köwun  band,  %ud"  bolljä,  xojürn!"  genu.  römn6n  gefrld, 
bas  kertMu,  flt&gfdtjr  bas  kerWld-wt,  min*  bäsär  %ot°  keddG  öwgn  jün 
esif-ugd  dötjtd  tüs'ktä  bolän  odtf  end?  alif-tèign,  äthd'rtD  kurtè  irto 
bund.  Oda  undà  bol{-ugd  bddé  boti-uyö-w".  M  ttamd"  kukan  bols"-tc- 
Uigij!  Ui  erwun  tld"nfs  ami  mint  ildn  kürt(  tawn  zun  mörtä  k$n 
jou'xv  alt  n  takt"  kedè  as"!  tawn  zun  hin  èiirED  idw-tMgn,  tSil'ë-uyà 
zer  zein's  uryäf  zu  bolsn  zurjk"wän  ömn°  bijdii  bülyv,  bum  küts^sy 
tmjfrän  arv  bijdn  bülyv!  tat  dundq  orSlngäs  üru  döhjktj  dulü  gurten 
Sar"  tsöx°r  bdëft  ke!  tiiniîg  es  kütsEk'ld-tsjn  uijgïn4èin  urjgvdv,  dätjgm-Utn 


tochter  bitten  solltet,  und  gab  Euch  einen  käse  und  mir  auch  einen", 
antwortet  sie.  Der  alte  setzte  sich  auf  seinen  braunen  ochsen;  „ich 
bin  der,  der  um  sie  werben  soll",  sagte  er  und  macht  sich  auf  den 
weg.  Er  zog  die  zügel  an,  klatschte  damit,  schnalzte  vorn  an  der 
brücke  und  kommt  zu  dem  chan.  „Chan,  du  hast  eine  tochter,  ich 
habe  einen  sohu,  lass  uns  schwiegerleute  werden!"  sagt  er.  „Als 
er  zuerst  so  sprach,  schnitt  ich  ihn  durch,  gestern  zerschnitt  ich 
ihn  noch  einmal;  dieser  alte  mann,  der  sich  von  meinen  abfallen 
nährt,  was  für  einen  unberechenbaren  helfer  und  unterstützer  hat 
er  jetzt  gefunden?  Wenn  ich  ihn  töte,  kommt  er  immer  wieder 
lebendig  hierher!  Jetzt  geht  es  nicht  anders,  als  dass  ich  mit  ihm 
spreche.  —  Ich  verspreche  dir  also  meine  tochter  zu  geben!  Baue 
du  mir  eine  goldene  brücke  von  deinen  tûren  bis  zu  meinen  türen. 
eine  solche  [brücke],  dass  fünfhundert  ritter  darüber  reiten  können! 
Lass  fruchte  und  obst  wachsen,  [soviel]  dass  es  nicht  aufzuessen 
ist,  uud  wenn  sich  fünfhundert  menschen  daran  satt  essen.  Zu 
hunderten  gründe  tempel  und  stelle  götter  auf  südwärts,  zu  hundert- 
tausenden  lass  hofdiener  wohnen  nordwärts,  und  in  der  mitte  zwischen 
diesen  baue  mir  drei  gelbschimmernde  Schlösser,  von  dem  weltge- 
wölbe  niederwärts  nur  vier  fingerbreit  entfernt.  Wenn  du  alles  dies 
nicht  vollbringen  kannst,  so  werde  ich  dir  zeit  deines  lebens,  während 
deines  und  deiner  nachkommen  leben  bis  in  die  spätesten  glieder 
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dayg'ds  amfräxo-m  uyô-w!"  gègio  xän  kello  täwitD  oknd.  öwgn  gertdn 
kiirio  irna.  „öwgn,  öwgn,  %än-tn  jün  gewu't"  genu.  „%än  jirn  ztldnd" 
orS-ugd  üg*  kelwdu.  yjün  geiud?"  gend.  ^erwdn  iid'nts  awn  tawn  zun 
möHtl  hin  jowüD  od%ü  altn  takt"  keV  genu,  'tawn  zun  mörtd  hin 
SüriD  idw-tHgn  tUl's-ugi  zer  zem'S  uryäP  gena.  'zun  bolsn  zurjk"wün 
ömn6n  bülyv!'  gena.  'bum  küts*sn  tsafrün  ärdän  bülyv  T  gena. 
(orslr(<f.äs  döhjxon  dutü  gurwn  sar"  tsöx°r  ba.su  ke!'  gend.  'tanilg 
es  kût$?xvfà-të}û  urig.in-tëin  uqg.vdi),  däijgin-tStn  däyg'do,  ampüxo-m 
uyö-w!'  gena11,  gedz  keiwd.  ,,jä,  jäy'id,  timtlg  jayndS  kntstd-im  bz?" 
glgiD  emgn  kelnä.  kok0  arsn  keld2-£nd:  ,ja,  vdS>,  tynd*  sanäyän 
bitigä  zoutnf    tynda  jad°xo  jän  bdxv?" 

asxon  orä  bolnd.    n9d#t  en*  mörjgtr  zarm°  awßo  irtn,  baz"räs!u 
getva.    bazvräs  odän  neg  alUür  zann"  awäo  irwa,  emgn.    so  bolw. 

f,  cdé>,  en»  zarmän  dörwn  üz*kt»  tsastë'ktn  (tsatsvd2'0rk°tn)!'1  emgn 

g.  arüb  dörwn  \iz"ktn  tsatavwä.    örtjndn  boswä.    erwdn  ud*ni$  awn 


keine  ruhe  gönnen!"  Mit  diesen  Worten  lässt  er  ihn  gehen.  Der 
mann  kommt  nachhanse.  „Mann,  mann,  was  sagte  der  chan?"  fragt 
sie.  „'Baue  mir  eine  goldene  brücke  von  deinen  türen  angefangen, 
solch  eine  [brücke],  dass  fünfhundert  ritter  darüber  reiten  können!' 
sagt  er.  'Zu  hunderten  gründe  tempel  und  stell  gutter  auf  südwärts', 
sagt  er.  'Zu  hunderttausenden  lass  hofdiener  wohnen  nordwärts',  sagt 
er.  'Baue  mir  drei  gelbschimmemde  Schlösser,  von  dem  weltgewölbe 
niederwärts  nur  vier  fingerbreit  entfernt,  sagt  er.  'Wenn  du  das 
nicht  vollbringst,  werde  ich  dir  in  deinem  und  deiner  nachkommen 
leben  bis  in  die  spätesten  glieder  keine  ruhe  gönnen',  sagt  er", 
erzählte  der  alte.  „Ach,  du  lieber  gott,  wie  kann  man  dies  voll- 
bringen!" spricht  die  alte.  Das  graublaue  feil  spricht:  „Oh,  mütter- 
chen,  mache  dir  deswegen  keine  sorgen  !  Was  ist  daran  unmöglich  ?" 

Es  wird  später  abend.  „Mütterchen,  geh  und  kaufe  für  dieses 
geld  gerstenmehl  auf  dem  markte!"  sprach  das  feil.  Die  alte  ging 
auf  den  markt  und  kam  mit  einem  tuch  voll  gerstenmehl  nachhause. 
Dann  wurde  es  nacht.  „Mutter,  streu  dieses  mehl  nach  allen  vier 
himmelsgegendeu  aus!"  Die  frau  ging  hinaus  und  streute  es  nach 
den  vier  himmelsgegenden  aus.   Am  morgen  wachen  sie  auf.  Von 
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%ânu  ildu  kurt[  taten  zun  mbïtd  hin  jotväo  odxv  alt$  takt°  uryvwâ, 
tawn  zun  mörtä  kun  siirto  idtn  odxv  zer  zem'A  uryvtvä.  ztln  bolsn 
zut]Jc"wn  ömnö  bijdn  banu,  burn  kütsüsn  tsa%nrti  är°  bijdn  bdnd, 
orälygäs  dörtj%vn  dutu  gurtvn  Sar*  tsö%0r  bâèvjgn  bdnd,  tai  dunDh" 
buhjjlij  bijsn  bdnd.  däkdo  sernd.  neg  %ojf  hin  negi}  tsâniktd  m 
bärsy,  negq,  gadf  bäten.  %ojx  hin  bdnd,  nätk0  negn  dondStJctd  tsd 
bärsn,  negn  helkä  toy°8  bärsn,  ig*d2  dörum  kun  zoJc^dS-dnd.  gar 
niinin  uyûlékâD  %oi?  %ölän  üyäD  öwgn  ulän  tsarän  bäfdS  awäD  undz 
garän,  tais  awäD  tawSülüD,  taktin  amär  pigyltD,  xändd*  kiirëo  irnd. 
„%än,  tand  zarbyig  kütsswd-wu  gedi  x*nd°  kelwd.  „tek'ld  maqgürtn 
Xürmdn  attè  (a/.vv/i)  if!"  gewd.  öwgn  gertdn  küriD  irnd.  rxän-tn 
jûn  gewd?"  gedJ  emgn  surwä.    t,jfän  jün  gek*  bild?  *sdrt  gewd. 


ihren  türen  bis  zu  den  ttiren  des  chans  ist  eine  mit  fünfhundert 
rittern  befahrbare  goldene  brücke  gewachsen;  früchte  und  obst  sind 
gewachsen,  [soviel,  dass]  fünfhundert  ritter,  wenn  sie  pflückend  vor- 
beiziehen, sie  nicht  aufessen  können.  Zu  hunderten  stehen  tempel 
mit  göttern  da  auf  der  südlichen  seite,  zu  hunderttausenden  wohnen 
hofdiener  auf  der  nördlichen  seite;  vom  weltgewölbe  nur  vier 
fingerbreit  entfernt,  stehen  drei  gelbgestreifte  Schlösser  da,  und  im 
mittleren  schlösse  wohnen  sie  selber.  Nach  einer  weile  wachen  sie 
wieder  auf.  Ein  paar  dieuer  stehen  da,  der  eiue  mit  einer  wasser- 
kaune  in  der  hand,  der  andern  hält  das  Wasserbecken  darunter. 
Ein  anderes  paar  dieuer  steht  daneben,  der  eine  hält  eine  kanne 
mit  heissem  tee,  der  andere  hält  ein  band  mit  kringeln.  Solche  vier 
menschen  stehen  also  vor  ihnen.  Nachdem  der  mann  sich  das  gesicht 
und  die  bände  gewaschen  uud  seinen  tee  mit  kringeln  getrunken  hat, 
fängt  er  seinen  braunen  ochsen  ein,  setzt  sich  rittlings  auf  ihn  und 
reitet  weg,  er  zieht  die  zügel  au  und  klatscht  damit,  er  schnalzt 
ihm  vorn  an  der  brücke  zu  und  kommt  zu  dem  chan.  „Chan,  jetzt 
habe  ich  deinen  bel'ehl  vollzogen",  sagte  er  zu  dem  chan.  „Nun, 
so  komme  denn  morgen  mit  deinen  brautgeschenken  uud  braut- 
lühreru!"  antwortete  der  chan.  Der  mann  kehrt  nachhause  zurück. 
„Nun,  was  sagte  der  chan?"  fragte  die  alte.  „Was  sollte  er  wohl 
sagen?    'Gut!'  sagte  er.    'Komme  morgen  mit  den  brautgeschenken 
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tmaqg.ürt$  %ühnän  attè  iW  gewä".  „ne,  od»  xüHpätin  jowxo  zalùs 
X»yäs  tsuylüldz  awd-im-bd?  ärJc  max"  xdyàs  tmyltddS  awd-lm-bä?u 
ißgiB  emgn  ü(präD  band.  „ddif,  Zd£\  tjnfs  bolxin  kesn  kiln  enüg-Uign 
es  kedi  Uüdxv  gedi  medn-tä?  sannyän  biUgä  zowtn!"  gena. 

asxvn  bolnä.  „bazvräs  en'  mörjgEr  g.ujf  aicäo  irtn!u  gêgto  em- 
gig  tämna.  emgn  garäo  jomnâ.  gujf  aptë  irrui.  8a  bolfw  äihtn 
imPna.  äihtn  un^x^h  „dörwn  üzüktän  garâD  en'  gujfrig  tsasWktn!" 
gegfn  gujfrän  ögnd.  emgn  g,aräD  dörum  iiz{tktän  tsast&kna.  örundn 
bosti  gen»,  sdxpn-tèign  gurwn  ösf  bûtê-ugâ  ord"  tsayän  örgd  band, 
tuna  dolf  oräD  irk'ld  tawtj  zun  minUyvr  ëar-Sar  kun  band,  %üi-min 
max9  tèandi-tnâ.  „xöw  xa*n  %oj°ray  jâyvdè  sen]lk'-im-bzïu  gedi 
kund'd£-mu.  emgn  ordS  trio:  nma%ân  sunur  bolyHu!''  getskûD 
%äru  kürU  im»,  öwgän  serûldS  awäo  xühnan  jowülxv  boldé-ind. 
kökA  arsn  keldS-inà:  „en'  max"  bolyvd2-»sn  tawn  zun  kijg  daxulao 


und  brautführern !'  sagte  er'.  „Ach,  woher  sollen  wir  jetzt  die 
brautführer  zusammenbringen  ?  Woher  sollen  wir  jetzt  den  brannt- 
wein  und  das  fleisch  zusammenbringen ?"  sagt  die  alte  und  wird 
beklommen.  „Mütterchen,  mütterchen,  glaubst  du,  dass  der,  der 
mehr  als  dies  gemacht  hat,  dieses  nicht  zustandezubringen  vermag? 
Mache  dir  keine  sorgen!"  sagt  das  feil. 

Es  wird  abend.  „Geh  und  kaufe  für  diese  münzen  Weizen- 
mehl auf  dem  markte!"  sagt  das  feil  und  sendet  die  alte  weg.  Die 
alte  macht  sich  auf.  Dann  kommt  sie  mit  dem  mehle  zurück.  Es 
wird  nacht,  und  alle  lebenden  geschöpfe  schlafen.  Als  alle  schlafen, 
gibt  das  feil  das  mehl  und  sagt  :  „Gehe  hinaus  und  streue  dieses  mehl 
nach  den  vier  himmelsgegenden  aus".  Sie  tut  es.  Am  morgen  schickt 
man  sich  an  aufzustehen  :  drei  überaus  schöne,  weisse  Schlosser  ohne 
stricke  und  riemen  stehen  da.  Als  man  in  diese  eintritt,  sind  fünf- 
hundert prunkvoll  gekleidete,  geräuschvoll  sich  bewegende  mäoner 
da.  Sie  kochen  das  fleisch  für  die  hochzeit.  „Wie  sollen  wir  es 
machen,  um  den  chan  und  die  chanin  zu  wecken?"  so  reden  sie 
mit  einander.  Die  frau  tritt  herein.  „Kocht  das  fleisch  gut!"  be- 
fiehlt sie  und  kehrt  dann  zurück.  Sie  weckt  ihren  mann  auf  und 
bringt  den  brautftihrerzug  in  Ordnung.    Das  graublaue  feil  spricht: 
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jowtij!"  genu.  „'köwün-Utn  äb?J  gék'lu  bi  jün  gekr-w?"  ged$  öwgn 
suma.  köwun  keldi-inu:  ,/en'  tawn  zun  hunts  ktjn  bolHSt  ktlyän 
jilyodi  awtu!'  gegto  bdtn!"  gedS  köwun  keinä.  %än  %atu  %ojf  tawn 
zun  kuyäii  da%üldS  awäD  garna,  arte  ma%än  awäo.  %ändd?  ItürU 
irnd,  ürte  maxün  orülüD.  „hin  bol°tSt  kygän  Çntë  jûfïïdi  awtu!'' 
gegfu  buna.  jamär-tMgn  èindi{Uth  kun  èindélna,  es  jilyvdS  aptt 
tSadäD  band,  maijgür  örun  bolnd,  kukan  awäD  garna,  %ûnSfûê  »as 
neg  tawu  zun  kun  kitrgto  gamd,  kukan,  asxvndt}  bolöD  %onna. 
emgn  kök"  arsig  suwtS  (sûwd'dê)  awäo  garäD,  „köwun  mû  junin" 
gëgEn  xan<*  kuk"ivi  öw%'t"  xaj^D  oknâ.  kôkô  arsn  keldé-£ndt  %afU"' 
kuhjd":  „en*  kök6  arsig  abdftän  kümtjd"  uztllf-uyâ  dürtbk°!  kümnd" 
üzultD  okû-za-tà"  ged*.  kök6  arsig  abdrf  durtèkvdé.  äihd'  bijti  xüfyd* 
oDsn  tawn  zun  zalûd"  orx°n  der*  zalü  boind.    örtlnd*  bosnd.  hlkig 


„Die  fünfhundert  männer,  die  das  fleisch  gekocht  haben,  sollt  Ihr 
in  dem  zug  mitnehmen!"  „Wenn  man  aber  fragt:  'wo  ist  dein  söhn', 
was  soll  ich  dann  antworten?"  fragt  der  mann.  Der  söhn  spricht: 
„Antwortet  nur  so:  'sucht  unter  diesen  fünfhundert  männern  den 
heraus,  den  ihr  für  ihn  haltet!'"  Die  alten  eheleute  nahmen  die 
fünfhundert  männer  mit  sich  und  zogen  aus  mit  brauntwein  und 
fleisch.  Dann  kommen  sie  zu  dem  chan  und  bringen  den  braunt- 
wein und  das  fleisch  in  sein  haus.  „Wählt  unter  diesen  den  maun 
aus,  den  Ihr  für  den  bräutigam  haltet u,  sagen  sie.  Welcher  men- 
schenkenner  ihn  auch  suchen  mag,  keiner  kann  den  bräutigam  her- 
ausfinden. Da  kommt  der  morgen  des  folgenden  tages,  sie  nehmen 
die  chanstochter  mit  sich  und  ritten  aus.  Von  dem  chan  werden 
auch  fünfhundert  männer  ausgesendet,  um  die  tochter  zu  geleiten. 
Es  wird  abend,  und  man  legt  sich  schlafen.  Die  alte  frau  nimmt 
das  blaue  feil  unter  den  arm,  geht  hinaus  uud  wirft  das  feil  der 
chanstochter  in  den  schoss  mit  den  Worten:  „der  bräutigam  ist  ein 
schlechter".  Das  graublaue  feil  spricht  zur  chanstochter:  „Lege  dieses 
graublaue  feil  in  eineu  kästen,  ohne  es  einem  menschen  zu  zeigen! 
Siehe  zu,  dass  du  es  keinem  menschen  zeigst!"  Sie  schloss  das 
feil  in  einen  kästen,  und  dann  wurde  er  selbst  ein  junger  mann, 
stattlicher  als  alle  jene  fünfhundert  männer,  die  brautfuhrer  gewesen 
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Mrg»dS  imi  taum  zun  zalü  yiihiu.  yjmij  dolûn  %onnn.  zalü  arjgüWlun 
Soirütsllüh  jowdi  odnä. 

öwgüna  köwijnd*  irsn  k(ikun/i  eg$t§i  kühn  bad  va.  hljn  mu  gemtû. 
tcgtD  bijin  kun  atvd-ugâ,  gertän  buyän  bâdvo.  „dij  kuhjdun  odnù-u! 
tei-  Hr  saràr  y>otân  tediiddo  owgn  mini  dii  kiikig  köwiindün  aptë 
ogdàg-ïm4)t  !  jün  ut&rär  delgrdS-baddG-dSi?  bi  otë  neg  antëin  apt  s 
inP-wI*  gëgSD  eg'tët  hjkn  garnit,  öwg6nud'  kürts  imu.  kiirü  mo 
gits'  guts'  boläD  sôdn  %onna.  egHh  kiiku  keldz-E?iu,  dii  ktlkndûn: 
,.jir  cdn-téign  jüyär  delg^dS-banU?  tünugun  nand"  keldS  ög/-tsi!u 
gcdt  „Uini  ax°nf  dtjnf-tStn  uyäu  ii+S-ugä.  nandu  kcldS  as!i;  genu. 
nugä,  bi  jûyûr  delgrdè-bùxbi  mcDk-w8-wu,  gedS  kelnu.  „t$i  es  mcdtD 
nün  ken  nwDkd-tvilà,  Sidy  boltr-zä!u  gëglD}  „a%v  du-ttin,  ck»  ets>g>- 


waren.  So  wird  es  morgen,  und  man  steht  auf.  Die  fünfhundert 
jungen  männer,  die  als  geleit  der  chanstochter  gekommen,  kehien 
schon  zurück.  So  leben  sie  sieben  tage.  Am  achten  tage  geht  der 
junge  mann  aus  auf  die  jagd  und  auf  den  Vogelfang. 

Die  chanstochter,  die  mit  dem  söhne  des  alten  mannes  verhei- 
ratet worden  war,  hatte  eine  ältere  Schwester.  Diese  hat  körper- 
liche gebrechen.  Darum  will  kein  mensch  sie  haben,  sondern  immer- 
fort sitzt  sie  im  vaterhause.  „Ich  will  meine  Schwester  besuchen! 
Jener  mann,  der  sich  von  knochen  und  abfüllen  nährte,  hat  also 
für  seinen  söhn  um  meine  jüngere  Schwester  geworben?  Aus 
welchem  gründe  ist  er  jetzt  so  steinreich  geworden?  Ich  will  hin- 
gehen und  die  sache  genau  ausforschen".  So  spricht  die  äl- 
tere Schwester  und  macht  sich  auf  den  weg.  Sie  kommt  nach  dem 
hause  des  mannes.  Hingekommen,  wird  sie  gastfreundlich  bewirtet 
und  bleibt  über  nacht.  Die  ältere  Schwester  spricht  zur  jüngeren 
schwester:  „Aber  wodurch  sind  diese  denn  eigentlich  so  steinreich 
geworden?  Sage  mir  das  einmal!"  spricht  sie.  „Deine  oukel  und 
brüder  wagen  aus  furcht  nicht  hierher  zu  kommen.  Sage  du  es 
mir!"  sagt  die  ältere.  „Nein,  ich  weiss  es  nicht;  wodurch  sie  so 
reich  geworden  sind,  weiss  ich  nicht!"  antwortet  sie.  „Wenn  du 
es  nicht  weisst,  wer  anders  kann  es  wissen!  Du  bist  ja  ganz  ver- 
dreht", sagt  sie.  „Dein  älterer  und  dein  jüngerer  brader,  dein  vater 
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Uin  ü>  <td5-tnà,  fneg  zänghi  sotjsuo  if!  gëgtu  nämäg  läBBa"  gegto 
cqsfn  bund,  rg'tèj  kiiku,  „jir  ijd*s>j  jmnn  min  en»  keptô  bolnä.  kumu 
ärhtnd»  bitsgu  üzul!'  gpgto  en*  hök6  ars*  abdft0  dilrûM",  gêgiD  paryäD 
ögnu.    vig  tatu!"  gtgtD  galür  atväü  StwiD  olcnâ. 

unPna,  öryndn  bosnu.  eg'tsi  du  x°jf  gar  garin  at%vld0sn  ed£- 
ug?  UH»  8Ünä.  „en*  uitti  jmnn  nand"  irw-th!u  gegiD  eg'têt  kuhan 
ortèârn  tèitstD  unyätSküD,  els+gin  talän  gtjyäo  kürSD  irna.  kök6  ars°nâ 
ets*g*  ek»  %oj0rn  xorfsän  töln  süna,  öwsn  gertäyün  bâna;  bùsn  mal 
ger-tSign  ugu,  busn-tSign  uga,  zun  bolsn  zuijkhw-t&igtj  ugu,  bum  küUrsn 
tsa%vr-Ui  ugü,  allij  takt'-Uign  ugu  boläD  zoksna.  zalüyin  ayg.üS/dz 
sowäslßi  onstj  gaz f  tai  büwyu  garûD  jomnâ.  ômn*n  neg  fJ't  TflruUi. 
kun  xaryän  kürii>  imâ.    „zal&s,  mend'  biïn-ta?"  genù.    „bänu,  ia 


und  deine  mutter  sind  zu  bang;  'gehe  und  erkundige  dich',  sagten 
sie  und  schickten  mich  her",  so  dringt  sie  [in  ihre  Schwester], 
diese  ältere  Schwester.  „Ja,  die  allererste  und  äusserste  Ursache  von 
allem  sieht  so  aus.  Er  befahl  mir:  'zeige  es  keinem  lebendigen 
geschöpfe!'  und  Hess  mich  dieses  graublaue  feil  in  diesen  kästen 
einschliessen",  sagt  sie,  zieht  es  hervor  und  zeigt  es.  „Pfui,  jammer!" 
sagte  die  ältere  Schwester  und  warf  es  in  das  feuer. 

Si»*  legen  sich  schlafen.  Am  morgen  stehen  sie  auf.  Die 
beiden  Schwestern  sitzen  hand  in  hand  auf  dem  herrenlosen  wüsten 
leide.  „Um  mir  dies  auf  den  hals  zu  laden,  kamst  du",  sagt  die  jüngere 
und  stösst  die  ältere  unter  die  brüst,  dass  sie  umfällt.  Hierauf  läuft 
sie  zu  den  Schwiegereltern  und  kommt  bei  ihnen  an.  Der  vater  und 
die  mutter  des  graublauen  feiles  sitzen  da  und  zählen  ihre  kotkugeln 
(d.  h.  in  grösster  armut)  und  wohnen  in  ihrer  strohhütte.  Das  vieu 
und  die  habe,  die  sie  hatten,  ist  nicht  mehr  da,  das  schloss  ist  weg. 
die  hunderte  von  tempeln  uud  göttern  sind  weg,  die  nach  hundert- 
tausenden  zählenden  hofdiener  sind  weg,  und  auch  die  golden«' 
brücke  ist  verschwunden.  Die  junge  trau  läuft  und  läuft,  sie  läuft 
nach  dem  orte,  wo  ihr  mann  auf  jagd  und  Vogelfang  gegangen  war. 
Vorn  begegnen  ihr  einige  männer,  welche  schafe  hüten.  „Heil  euch, 
junge  mäuner!"  sagt  sie.  „Heil  auch  Euch!u  antworten  diese. 
„Wohin  bist  du,  junge  frau,  unterwegs?"  fragen  sie.    „Ich  gehe 
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iiiend'  bun-tä?u  genu.  „%ârn  ots  jowx0  ber*-w-U?u  genu.  ,,bi  önjn 
garsn  nary  bolsn,  asxon  garm  sar°  bolsn  juman  ald"tS1cäu  (alDtskao) 
iowdz  jowx0  kun  biu  genu,  „zalüs,  tand"  iiz^gd'sn  boh]-za?u  genu, 
„jirn  mand"  tim  jumn  uzagd'sn  ugu.  entjgtr  gurwn  $~arv  tolyutu 
XunH  jowdS  jowäD  ärd"  za%in  %un%  bftdS  irtD,  suzpn-th  zahl  bold* 
im:  fen'  jog  nämag  %äry  irt(  sänär  %aXadi  %adyvld$-wù!'  gëgiù 
en»  %o  öJcWJcwä.  ärdüsn  %un*  boläD  ness  garäojowäD  odicä."  „zalüs, 
ter*-tSm  %ürän  nesw?"  genu,  „min  en'  xälyür  tsow/däD  nesin  odtv" 
genä.  (er*  xälfärq  gûgiD  garnä.  gtjgs  gtlgz,  gugi  jowt!  Ömn*  neg 
ib  üWr  xätyls"  kes»G  k$n  zaryöz»  irnä.  „zalüs,  mend'  bün-tä?':  genu. 
„%ärn  ott  jowx"  bev-tv-th?1  genu,  „bi  örtln  gj&rsn  narn  bols/j,  asxvn 
(/.arsn  sar"  bolsn  jumän  ald"t§küD  jotvx0  hjn-b"  genu,  „fand0  üzagd'sn 
hobr-zufu  genu.  Jir  tim  jumtj  mand°  üz"gd9sn  ngu.  en'  xSlyctr 
gurten  &ar°  tolyaUï  x«nN  jowdz  jowüD,  ürd"  zaxln  xuni  8ttfpn-t&ign 


und  gehe  meinen  weg,  weil  ich  verloren  habe  ihn,  der  meine  am 
morgen  aufgehende  sonne  war,  der  mein  am  abend  aufgehender 
mond  war",  antwortet  sie.  „Junge  männer,  vielleicht  habt  ihr  ihn 
gesehen?"  fragt  sie.  „Nein,  so  etwas  haben  wir  nicht  gesehen. 
Hier  zogen  nur  drei  gelbköpfige  schwane  vorbei.  Der  letzte  schwan 
flog  nieder  zur  erde,  wurde  ein  wunderschöner  jüngling  und  kam 
zu  uns  und  sagte:  'bis  ich  zurückkehre,  bewache  und  hüte  diese 
meine  schale  gut!'  Dann  gab  er  uns  diese  schale.  Danach  wurde 
er  wieder  ein  schwan  und  flog  auf  und  weg  durch  die  lnft".  „Junge 
männer,  wohin  flog  er?"  tragt  sie.  „Gerade  diesen  weg  entlang 
flogen  sie  hinter  einander",  antworten  sie.  Jenen  weg  entlang  läuft 
sie  fort.  Sie  läuft  und  läuft,  und  als  sie  so  läuft,  begegnen  ihr  vorn 
in  der  ferne  einige  mänuer,  die  eine  grosse  masse  rind  vien  weiden. 
„Junge  mänuer,  heil  euch",  sagt  sie.  „Heil!"  antworten  sie. 
r Wohin  gehst  du,  junge  Schwägerin?"  „Ich  gehe  und  gehe,  weil 
ich  das  verloren  habe,  was  meine  am  morgen  aufgehende  sonne  und 
mein  am  abend  aufgehender  mond  war",  antwortet  sie.  „Vielleicht 
habt  ihr  ihn  gesehen?"  sagt  sie.  „Nein,  so  etwas  haben  wir  gar 
nicht  gesehen.  Diesen  weg  zogen  nur  drei  gelbköpfige  schwäne, 
und  der  allerletzte  von  ihnen  wurde  ein  wunderschöner  junger  manu, 
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zalü  hobln  büdS  irfn:  9  en'  iik»ng  nam' ig  irtJ  sdndr  xätädt  %adfMi- 
uiiP  gêgin  keltskäo  jowäo  odw,  nisUa  genu,  däkn  gugt  garnü. 
gtjyä  yijyä  gijpt  jotvdz,  neg  ik'  adünlu  %arräo  irwu.  „zalüs,  ta  mend' 
bdn4ä?u  genu.  „bânâu  genu,  „%ürn  otè  jowx0  kun-b-téî?u  genu,  „bi 
örjjn  garsn  nary  boten,  asx»n  garsn  sarv  bolsn  juman  ald'tsküD  jowdï 
jowx0  kun-b",  genu.  «jiry  mand°  junuj  üz^gd'su  ugä.  inand  üz*gd'sij 
en*  xälrär  gurwn  sai"  tolyutû  pin*,  'en'  adûg  stinür  xatadz-àr  gtglh 
en'  adûg  öktsktD  nisiD  jowCw  odwu  genu,  bäwyu  üz*gin  suräo  ärdüsn 
giïgiD  garU'in.  gugi  gvgt  jowt[  neg  ik'  temtn  xaryvdS-End.  „mend* 
bän-tä"  genu,  „bunu''  genu.  vZ«mör/<  oU  jowx0  kun-tS}?u  M  önln 
garni  narn  bolsti,  asxvn  garstj  sar"  bolsn  jumän  aldHsküD  jowdz 
jowx0  kun-b"  genu,  „jinj,  xu-min,  Um  jumn  üzagd'st0i  ugä.  cnuglr 
neg  gurwn  Sar"  tolyutd  xunM  jowdé  jowäo  ärd°  zaxin  %un%  kÜmij 
bolän  ir?D:  'en'  tem*gi-m  sundr  x^yvldz  x^udi-d.r  gêgiD  en'  temïï 


kam  zu  uns  und  sagte:  'bis  ich  zurückkehre,  bewache  und  hüte 
diese  rinder  gut!'   Mit  diesen  Worten  zog  er  auffliegend  weg", 
erzählen  sie.   Sie  fängt  wieder  an  zu  laufen.   So  lief  und  lief 
sie,  und  dann  begegnet  ihr  eine  grosse  pferdeherde.  „Junge  manner, 
heil  euch!"  sagt  sie.    „Heil!"  antworten  sie,  „wohin  bist  du  unter- 
wegs?" fragen  sie.    „Ich  habe  das  verloren,  was  meine  am  morgen 
aufgehende  sonne  und  mein  am  abend  aufgehender  mond  geworden 
war,  darum  gehe  und  gehe  und  gehe  ich",  antwortet  sie.  „Wir 
haben  nichts  gesehen.   Was  wir  gesehen,  ist  nur  das,-  dass  diesen 
weg  entlang  drei  gelbköpfige  schwäne  flogen  und  mit  den  Worten: 
„hütet  diese  pferdherde  gut!"  einer  von  ihnen  uns  diese  pferdeherde 
gab  und  dann  wegflog.    Die  frau  fragte  nach  der  richtung  und 
läuft  in  derselben  richtung  weg.   Als  sie  so  läuft  und  läuft,  trifft 
sie  auf  eine  grosse  kamelherde.  „Heil!-  sagt  sie.  „Heil!"  antwortet 
man.    „Wohin  bist  du  unterwegs?44    „Ich  habe  das  verloren,  was 
meine  am  morgen  aufgehende  sonne  und  mein  am  abend  aufgehen- 
der mond  geworden  war,  darum  gehe  ich  und  gehe!44    „Ach,  du 
arme,  so  etwas  haben  wir  gar  nicht  gesehen.   Hier  zogen  nur  drei 
gelbköpfige  schwäne  vorbei,  und  der  letzte  von  den  schwänen  wurde 
ein  mensch,  sagte  zu  uns:  „diese  kamele  sollt  ihr  gut  bewacheu 
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tiWîk&D  jowdS  odtf.  her'  tsärn  garün  jornta.  jowä  jowä,  jowä  jotcdS 
lieg  ik*  daluyär  oräo  irwu.  ter*  ik*  dalan  köwfyäsn  neg  mandSi  altn 
dondlikt  us"  kcdS  apté-tnii.  mandSilà  ird$  xarï^D:  nlamin-tn  motyP 
kün  kürtrdz  bolx-vm-bf,  uyö-w?  lamäsn  %äH£ylA  asfdë  ögf-tä!  örtjn 
gnrsn  narn  bolsn,  asxvn  garsn  sarv  bolsn  jamitn  ald°täküD  %ädi  jowx" 
ktin-bu  genu.  mandSt  lamlndän  kürfD  irnä.  lamvdän  medyldZ  atjX0' 
rühlz  band.  ,,tend*  neg  kun  im  im  jowdftâ  bolan  jowdz  jowdvgrdit. 
tcgtn  fand  motft0  kûrfrdé  bolxl  ttgti  gegin  kêldS-fnâ.  bijn  %uptsf} 
Xung-  ugf,  neg-l  kil'G,  neg-J  êalwûr  x°ji'tâa  genu.  „kür/-ugt  jä%t) 
h'da!  en>  lmv$w  apts  ömsFD  or0!"  gëgin  lawstn  ömskcD  ögiD  tämnä. 
het+d*  mandSi  as°räi)  ögnä.  ber'  öm$t$  garän  sawxvr  xa^  tolyuyärn 
sajv  nam'  gekfo,  burxon  xar°  tolyüyärn  bum  num*  gckln,  lamind9 


und  hüten!4'  gab  uus  diese  kamele  und  flog  weg.  Die  juuge  trau 
läuft  immer  weiter  uud  weiter.  Als  sie  so  weiter  und  immer  weiter 
und  noch  weiter  und  weiter  kommt,  gelangt  sie  an  ein  grosses 
nieer.  An  dem  gestade  dieses  grossen  meeres  giesst  ein  mandschi 
wasser  in  eine  goldene  teekaune.  Auf  den  mandschi  stösst  sie. 
„Wird  es  für  mich  möglich  sein  unter  der  segnenden  hand  Eures 
lamas  mich  zu  verbeugen  oder  nicht?  Komm  uud  bringe  mir  seine 
antwort!  Ich  habe  das  verloren,  was  meine  am  morgen  aufgehende 
sonne  und  mein  am  abend  aufgehender  mond  geworden  war.  und 
gehe  jetzt  und  suche  ihn",  sagt  sie.  Der  mandschi  geht  zu  seinem 
lania.  Er  eröffnet  und  meldet  dem  lama  folgendes:  „Dort  ist  ein 
mensch  angelaugt  mit  einem  solchen  und  solchen  anliegen.  Und 
dann  fragt  sie,  ob  es  ihr  vergönnt  sein  werde  unter  Eurer  seg- 
nenden band  sich  zu  verbeugen  oder  nicht.  Selbst  ist  sie  ohne  rock 
und  anzug,  nur  in  einem  hemde  und  in  einem  paar  hosen",  sagt  er. 
„Si>  werde  hereingeführt!  Nimm  diesen  rock,  ziehe  ihn  ihr 
an  und  bringe  sie  herein!"  sagt  der  lama  und  gibt  einen  rock  für 
sie.  Der  mandschi  bringt  ihn  der  jungen  frau.  Die  frau  zog  den 
rock  an,  ging  näher  und  mit  dem  struppigen  schwarzen  köpfe 
verneigte  sie  sich  eine  million  und  acht  mal,  mit  dem  göttergeseg- 
neten schwarzen  köpfe  verneigte  sich  hunderttausend  und  acht  mal 
und  trat  dann  vor  den  lama.    „Lama,  Eure  gesundueit  sei  gut!44 
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orân  irnïï.  Jam",  any  bdn-täu  gend;  „bänäa  genu.  ,,tcr*  tHgtnis 
kcd'z  dela  gena.  mandat  daln  kun  damdi[doG  dalyä  éar°  äyar  leegio 
ögnä.  iïk"s  begib  öytn,  önd"s  getlli}  „bäHn  äyän!u  gëD  ôgto  bddvß 
bolniï.  daräyär  daht  neg  tsokäo  oJcnä.  v%ärn  ots  jowlâ-tèiu  gedS 
lam"  surdi'in,  „bi  örun  garsn  narn  bolsn,  a$xmi  g<*rs#  W  bolsn 
jumän  ald'  tshlD  joudS  jow%°  hjn-b",  genâ.  „jir  tûntlgi-tëtn  bi  ar- 
yvldê  tsa§§-ugô-w.  aryvlxM  bitSkn  tsayän  ülin  ora  der*  tsal  bür{ 
saxvlta,  tsayän  bür{  öwgn  ba%Vj  ter*  aryvldi  üzk"u  gedS  kelto  %ojf 
affpndn  xojr  bit  dard '£  ögfD  täwddG  boind. 

bitèkn  tsayän  ülM  tal  giïgFi»,  gtjgâ  jowdS.  bitèht  tsayän  ülin 
Xäwcyvd"  zoudS  jotvsn  hin  bolän  untäo  ots-àdvq  bolnd.  tsal  bar! 
saxnlt'i,  tsayän  büti  öwgn  kürts  irto  senildi-tnü.  ük"s  kigfD  botè 
irio  saw%W  xar"  tolydyärn  snj"  nam*  gcklo,  burxvn  xa*M  tolydyärn 


,.Sic  ist  gut!"  antwortet  er.  „Gib  ihr  von  dem  kumyss!"  Der 
mandschi  giesst  kumyss  in  eine  breitmundige  gelbe  trinkschale,  die 
ringsum  von  siebzig  männeru  auf  den  schultern  getragen  wurde. 
Kr  bückt  sich  vorn  über  und  giesst  ein,  er  streckt  sich  und  mit 
dem  worte:  „Seid  so  gut.  die  schale!"  überreicht  er  ihr  den  kumyss. 
Nacheinander  schlürfte  sie  einundsiebzig  mal.  „Wohin  bist  du  unter- 
wegs?" fragt  der  lama.  „Ich  habe  das  verloren,  was  meine  mor- 
gendlich aufgellende  sonne  und  mein  abendlich  aufgehender  mond 
war.  Um  ihn  zu  suchen,  bin  ich  gewandert",  antwortet  sie.  „Das 
kann  ich  nicht  für  dich  ausfindig  machen.  Wenn  hier  etwas  zu 
machen  ist,  so  lebt  auf  dem  gipfel  des  kleinen  weissen  berges  ein 
weisshaariger  greis  mit  silberweissem  hart,  der  wird  dir  helfen 
können*.  80  sprach  der  lama  und  drückte  ihr  auf  die  beiden  hand- 
flächen  zwei  amulette  und  liess  sie  gehen. 

Da  lief  und  lief  sie  nach  dem  kleinen,  schneebedeckten  borg 
zu.  In  der  nähe  des  kleinen  schneebedeckten  berges  kam  sie  er- 
schöpft an  und  legte  sich  daher  schlafen.  Der  schneeweisse  mann 
mit  dem  silberweissen  harte  kam  herbei  und  weckte  sie.  Flugs 
steht  sie  auf,  mit  dem  struppigen  schwarzen  köpfe  verneigte  sie 
sich  eine  million  und  acht  mal,  mit  dem  gesegneten  schwarzen  köpfe 
verneigte  sie  sich  hunderttausend  und  acht  mal  und  empfing  den 
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bum  n>hn>  geklD  mo  fräst}  odüD  äd>s  apts-tn:  „tH  jü  x<id2  jowstj 
hin  bilâ-tH?-'  nbi  örfin  parsii  nartj,  bolsn,  as%vn  parsii  sen*  bolsu 
jumûn  aldHiküD  jowdi  jow%°  kun-bu  genu,  „zurän  kugtr  däwpvü- 
Ui?u  genii.  „neg  ik'  la  mär  däwfnf-w  (däwru-w)u  genu,  „ter*  lamv- 
tèign  jün  gew?"  genu.  ,.lamv  keltvâ:  'jirdn  bi  aryvldê  Uaëà-ugo-u? 
gewa.  taniy  aryvlxv  gewu",  genu,  „ter*  lanV'-tsvi  däwi'sn  bolx°lä 
%oji'  garf-Uin  tamyv  ba%vu.  xojf  garin  säkao  xätan,  xojf  gart  n 
burjpm  boläD  ud*$n  band.  rjir  tèik*  setkfUr  joivsn  kijn-kh  sandh. 
ter*-Utn  xurmnstin  (efflrin  oix°n  köwtjn  sand  Su  xojr  eg'tèHli  sandSi. 
tätfli*  dalu  gedda  dal/td»  ömddG  sand  St.  otx°n  du  köivtln  unfsn 
sandSi.  'dordin  dord°  oriy  oU  amDrädS  dSiryänä-w'  gegfu  tsini 
cts*gm-Uin  terninä  gesnd'  ots  törsn  sandSi.  däkdo  Uint  eg*të>-thn* 
(chttMn)  irSD  iarädz.  äihn  bijdn  ugl  kun  bild,  kok"  ars  yd"  bilä.  kok" 
arsin  gald°  tülsn  iöltd;  tegiD  im  zowl°tj  üz"dz  jowx0  kijn-ts"  genu. 


segen  von  seiner  hand.  „Was  bist  du  ausgegangen  zu  suchen ?u 
Jen  habe  das  verloren,  was  meine  morgendlich  aufgehende  sonne 
und  mein  abendlich  aulgehender  mond  geworden  war.  Ihn  suchend 
kam  ich  hierher",  antwortet  sie.  .Bist  du  auf  dem  wege  mit  men- 
schen zusammengetroffen?-  fragt  er.  „Bei  einem  grossen  lama  bin 
ieh  gewesen",  antwortet  sie.  „Nun,  was  sagte  dir  der  lama?"  fragt 
er.  „Der  laraa  sagte:  'ich  kann  es  nicht  für  dich  ausfindig  machen'. 
Ihr  könnt  darüber  etwas  ausdenken,  sagte  ertt,  antwortet  sie.  „Wenn 
du  bei  dem  lama  gewesen  bist,  so  hast  du  auf  deinen  händen  ein 
zeichen.  Kr  öffnet  ihre  hände  und  sieht  nach:  auf  ihren  beiden 
händen  sind  götter  abgebildet.  „Jawohl,  du  bist  mit  dem  rechten 
sinne  hierhergekommen  !tt  sagt  er.  „Dein  mann  ist  der  jüngste  söhn 
des  gottes  Hormusta.  Er  hat  zwei  ältere  Schwestern.  In  dem 
Schikirlik  genannten  meere  pflegten  sie  sich  zu  baden.  Der  junge 
söhn  und  bruder  schlief  einmal  ein.  „Ich  will  in  das  untere  erdreich 
mich  begeben  und  es  ruhig  und  glücklich  machen",  sagte  er,  begab 
sich  in  den  magen  des  kameles  deines  vaters  und  kam  so  zur  weit. 
Dann  kam  deine  ältere  Schwester  und  hat  ihn  weggetrieben;  seine 
seele  war  nämlich  nicht  in  seinem  körper,  sondern  in  dem  graublauen 
feile.   Weil  du  dieses  graublaue  feil  ins  feuer  warfst,  hast  du  diese 
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né99  jir  tiïnïïgi-tsin  aryvldS  üzsü-w.  ètkflîU  dalâd*  irto  um%0  (8m&). 
bi  ncg  nom  aidan  norin  kürg*s"-w  (kürks-w),  untäo  otjflSti,  tegin 
bärdi  a\v%v,  aryutâ  bolx°lu  bâïd'z  üb!"  genu. 

Siki'lU  dalu  tai"  gtjyä  garnu;  gijyâ  gijyâ,  gïïyâ  jowdS  kiirin 
imu.  SikfUa  dalù'n  küwld*  niikii  maltvdS  atcäD  keptrnu.  %urmHstq 
teqg'râ  talus  gurwn  sarv  tolyutu  xunH  nesU  âètvq  bolwi.  dalun  lcôwld* 
■irdS  büyün  xojr  sùxmx-tHgn  kijkn  bolûD,  negn  sûxvn-Uign  kotrfin 
bolân  ï>md$-tn.  kowihi  türuUü  gart*  irto  unfnu,  xojf  eg'tèn  g.artk 
irtn:  ..bos,  %är>!"  genu.  „unt"%olâ-tsifi  gert*  odäD  unt"!u  genu.  „u{j?y 
Xäidz  joui  h  !  zalxiï-m  kür?  n  luina,  neg-f  bitSfa  unt°dS-âyân  xärnu-tc." 
„dalun  köirf.d*  untän  ohn  olz»-thn  ätkMv  (atkw)'?  gald°  Saty-th. 
odd  has  tumit  orx°  durn-tèin  kürtS-lnv^  genu.  ,,ugf,  ncg  bitèk* 
unt"niï~w,  biji-m  ik*  nor  knrts-?nuu,  genu.    „në,  tèi  sulüyär  *>/" 


mühseligen  wege  wandern  müssen",  spricht  er.  „Nun,  was  soll  ich 
denn  jetzt  für  dich  ausfindig  machen!  Er  wird  zu  dem  Schikiiiik 
genannten  meere  kommen  und  sich  baden,  ich  will  ein  „nomu  lesen 
und  ihn  schläfrig  machen;  wenn  er  dann  einschläft,  kannst  du  ihn 
einlangen;  wenn  du  mittel  und  wege  findest,  halte  ihn  fest!"  sagt  er. 

Zum  Sehikirlik  genannten  meere  fängt  sie  an  zu  laufen.  Sie 
läuft  und  läuft  und  langt  da  an.  Au  dem  gestade  des  Sehikirlik- 
meeres  gräbt  sie  eine  grübe  und  legt  sich  darein.  Vom  lande  des 
Jlormusta-hiinmcls  kommen  drei  gelbköpfige  schwäne  augeflogeu. 
Sie  kommen  und  lassen  sich  am  meeresgestade  nieder;  zwei  von 
ihnen  werden  wunderschöne  mädchen,  der  dritte  wird  ein  schöner 
knabe,  und  dann  baden  sie  sich.  Der  knabe  kam  zuerst  aus  dem 
wasser  und  legt  sich  schlafen,  seine  zwei  älteren  Schwestern  kamen 
auch  aus  dem  wasser  und  sagen:  „Auf!  komm  nachhause  zurück !tt 
„Wenn  du  schlafen  willst,  so  komm  nachhause  und  schlafe  dich  dort 
Aaus!*'  sagen  sie.  „Nein,  gehet  ihr  zurück!  Der  schlaf  drückt  mich, 
nur  ein  weilchen  will  ich  schlafen,  dann  komme  ich  zurück!'* 
„Was  nützt  es  dir,  dass  du  «am  meeresgestade  schläfst?  Im  teuer 
verbranntest  du,  in  feuersbraud  gerietest  du.  Hast  du  wieder  lust 
in  den  feuersbrand  geworfen  zu  werden ?u  sagen  sie.  „Nein,  uur 
ein  weilchen  will  ich  schlafen,  der  schlaf  drückt  mich  sehr!"  ant- 
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gcdz  IccltëkâD  nés?  gara  jowän  oddvç  bolnà.  nest  gam  jowän  oty?- 
lürn  ar<ix°när  kürU  ir?ny  her9:  „äfdasn  tewftU  awd-hn-b?,  odä  cnihß 
köUsn  teWrED  au'Xülu  tir£D  %aJ*iS*kkD}  nänuig,  tolyayäsn  aw%nlâ  ik' 
dttrn  bolxv!  odä  cnitg  jäf'dS  atvsn  sun  bolf??"  gigfn  bclküs»nfsn 
tcic'iFn  amna.  ük"s  bosän  irnä.  „kijn  ncg  gern  kid-im-bW-wt.  neg 
gern  kesnd*  jün  gen  jowän  odnu-t?"  gegtn  bei"  ätän  undiäD  bddnn 
bolna.  ,.n?,  téi  x-t-mg,  xüyäs  irw-th?-1  .,gcrtis-in  irw-wt,  taniy  zäfäD4*. 

Uiin  sctk*lig  jäxv-u  f  ?  x°jf  cg'tsin  kelstj  iig"  jäxv-wr?"  gedi 
ht'jytiD,  rjir  taint  irsii  setkildj-Uiii  odä  jows"-l-tèign  !''  getßn  säpm- 
tëigy  xlinH  bolüD  berig  dalwvy"  dein  sülyvdS  awän  garän  jomniï. 

taten  zun  maj"  temrnd/in  kiïr? n  irn  t,  ik*  tsayän  burin  orïl  der* 
Irin  gat}-gMTj  getßn  du  garnît,  tsuktän  soitiin  bolün  daxän  nesnâ. 
tfhitsn  tsäran  garü  jowän  adündän  kiirin  irnä,    ik'  kvr  adlryh't 


wortet  er.  „Nun,  komm  daun  aber  gleich!"  sagen  sie,  und  mit 
diesen  Worten  fliegen  sie  auf  und  verschwinden.  Als  jene  wegge- 
flogen, schleicht  sich  die  junge  frau  leise  zu  ihm  heran.  „Wie  soll 
ich  ihn  umarmen,  wo  anfassend!  Wenn  ich  ihn  bei  den  Hissen 
anfasse,  wird  er  mich  vielleicht  mit  den  fassen  wegstossen,  wenn 
ich  ihn  beim  köpfe  fasse,  wird  es  zu  grosse  lust  verraten.  Wie  ist 
es  jetzt  am  besten  ihn  anzufassen?"  Mit  diesen  werten  wirft  sie 
sich  über  ihn  und  fasst  ihn  um  deu  leib.  Flugs  steht  er  auf. 
.Ich  tue  ja  keinem  menschen  weh.  Wenn  ich  ein  einziges  mal 
mich  versündigte,  warum  gingst  du  gleich  weg?"  sagt  die  junge 
frau  und  weint  bitterlich.  »Nun,  du  meine  arme,  woher  kommst 
du?'  „Ich  kam  von  hause  um  dich  zu  suchen*4.  „Ach,  und  deine 
innige  liebe!"  sagt  er.  „Was  bekümmere  ich  mich  um  die  Worte 
meiner  Schwestern?"  „Wegen  deiner  liebe,  die  dich  hierher  trieb, 
komme  ich  noch  mit  dir!"  sagt  er.  wird  ein  hübscher  schwan,  lüsst 
die  junge  frau  auf  die  flügel  sitzen  und  fliegt  von  dannen. 

So  kommen  sie  zu  den  fünfhundert  kamelen;  er  setzt  sich  auf 
den  scheitel  eines  hochgewachsenen  weissen  kamelhengstes  und  singt 
sein  „gang-gung!"    Alle  kamele  werden  vögcl  und  fliegen  hinter 
ihm  weg.    Als  sie  weiter  gekommen  sind,  gelangen  sie  zu  den 
Pferdeherden.    Er  setzt  sich  auf  den  scheitel  eines  grossen,  dunkel- 
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ora  der  iriD  gay-gui}  gcgED  dû  gariSkäD  jowâD  odnä.  ardâsn  has 
sotrfïn  bolüD  ncs?  garnà.  tÇntstî  tsärän  gartë  jowâD  ik>  ukpnïïttùn 
hûrëD  irnd.  ïk9  ulün  galzn  buxin  ora  dir  garUhüD  nesl  garâo  joteän 
odnä.  ardasn  bu%n  orkfd£  orkrdi  bayän  bas  nisEo  garna.  tynisn 
tsänj  gartë  joiväo  ik*  %onilmn  kürlD  intä.  neg  ik§  ëar°  iolyâtù 
Xitts"  dêr  garâD  gaq-guq  gëgtD  dû  gartëkâD  jowâD  oddvg  bolna. 
cts*gd  eh»  %ofrin  gerf  kürfD  irnâ.  emg*nM  bäWJcsn  basîg  ôwgn  idio, 
ôwg"nâ  bâsn  bâsig  emgtj  idtD,  igto  %arnt$üD  üJcn  gedz  badvo  bolna. 
éfa  eis'gd  %ojfiär$  mend'lfD,  ek*  ets*gd  %ojûraYân  sergzdz  atväo,  zun 
boten  zut}k"ivän  bosx°d2  awûD,  bum  boten  tsax'rân  önd?\gdd&  aiuän, 
älin  taktän  kcdS  aiväD,  ä/i»  âwv  xoj°rârr},  xän  xa^n  kedZ  awän,  bijn 
%änä  köwjjn  bolün,  dolän  dolan,  dbtën  jisn  xon°kt°  giW  gMtS*  boläo, 
te.gtn  <w»f  $ä%ün  dSiryaD  blidS. 


brauneu  hengstes,  lässt  sein  „gang-guug"  hören  und  fliegt  weiter. 
Auch  die  pferde  werden  vögel  und  fliegen  hinter  ihm  fort.  Als  sie 
weiter  gekommen  sind,  kommen  sie  zu  den  zahlreichen  ochsenherden. 
Er  lässt  sich  auf  den  Scheitel  eines  grossen,  braunen  stieres  nieder 
und  fliegt  dann  wieder  vorwärts.  Die  stiere  brüllen  und  brüllen, 
werden  dann  ebenfalls  vögel  und  fliegen  auf.  Als  sie  so  weiter 
kommen,  gelangen  sie  zu  den  zahlreichen  Schafherden.  Er  lässt  sich 
auf  den  scheitel  eines  grossen,  gelbköpfigen  hammels  nieder,  singt 
sein  ,.gang-gung"  und  fliegt  dann  weiter.  So  kommt  er  zu  dem 
hause  seines  vaters  und  seiner  mutter.  Den  kot  der  frau  isst  der 
mann  auf,  den  kot  des  mannes  isst  die  frau  auf,  so  leben  sie,  in 
Ohnmacht  und  dem  tode  nahe.  Nachdem  er  seinen  vater  und  seine 
mutter  begrüsst,  seinen  vater  und  seine  mutter  ins  leben  gerufen, 
seine  hunderte  von  tempeln  mit  göttern  wieder  aufgerichtet,  seine 
nach  hunderttausenden  zählenden  insassen  aufgehoben,  seine  goldene 
brücke  wieder  aufgebaut,  seinen  vater  und  seine  mutter  als  chan 
und  chanin  eingesetzt  und  er  selber  des  chans  söhn  geworden  war. 
da  gab  es  feste  und  gaste  siebenmal  sieben  d.  h.  neunundvierzig 
tage  und  nächte  lang,  und  so  lebte  er,  frieden  und  vergnügen 
geniessend. 
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18. 

kezçna  sandSi.  aitan  âr-wijd'  nutHktu  aîdr  êiddr  %ànà  kötvun, 
ijunn  nasta  erien  jildr  gedoa  kotviin  sandii.  Qtvln  mal  gern  gcdoa 
bolfld,  gartäsy  m/m  malta  sandSi.  törsn  ödrtän  kotviin:  „äwv,  nandu 
neg  unyp  tästä  mörn  buduo  bi?"  gedS  kehvä.  „adänd°-thn  bädvo 
bolxo"  gedi  ets*gi$  kelivu.  köwjjn  aryän  altn  tsalm"  awäD  g.arä  jonBä. 
nar*ni  köUr  bär[dv6  adünd0  kürSD  irnä.  neg  ièkrriD,  neg  %äkrrio 
okw.  neg  dêitntr  gugso,  neg  mörän  g.aran  odtv,  neg  un%n  tästä 
mörn  es  oldäo  bawd,  „manu  ättf'tSm  %or%ä  mek'lä  x«<fywW*-*«j 
ad  fin  geddgn  en9  Wi!u  gedi  keltèkâD  sarin  köür  bärfdva  adünd"  kiiran 
in  id.  bas  neg  iSkfrsa,  neg  %äkrrtD,  neg  mörän  ièktD,  neg  dSimtr 
giigiD  odw,  neg  un%D  iästä  mörn  ugi  bolüD  bu  iv.  „en»  adüyän  mal 
gcdt  xadyvldS-ina  biWt-l-m?u  gedi  sandi-ädvq  bolnä.  tig>dé-ut{ 


18. 

Vor  langer,  langer  zeit  lebte  auf  der  nördlichen  seite  des  Altai 
Alder-Schulder  Chans  söhn,  der  dreijährige  Erkin  Jilder  genannte 
jüngling.  Was  seiner  vaters  eigeutum  und  habe  betrifft,  hatte  der- 
selbe mehr  vieh,  als  er  zusammenhalten  konnte.  Au  dem  tage,  wo 
er  zur  weit  kam,  sprach  der  söhn:  „Vater,  hast  du  ein  ross  für  mich, 
dass  ich  es  reiten  kann?"  So  sprach  er.  „In  den  pferdeherden 
wird  wohl  ein  solches  sein",  antwortete  sein  vater.  Der  söhn  er- 
griff den  goldenen  Argai-lasso  und  begab  sich  hinaus.  Er  kam 
zu  den  pferden,  die  in  der  nähe  der  sonnensäule  weideten. 
Einmal  pfiff  er,  einmal  rief  er:  auf  einem  pfade  laufend  und  nur  in 
eine  spur  tretend  kamen  sie  daher,  aber  ein  zum  reiten  taugliches 
pferd  war  nicht  zu  finden.  „Dass  auch  unser  vater  solche  wnrmer 
und  frösche  bewachen  lässt,  und  das  nennt  er  pferde!"  So  sprach 
er  und  kam  dann  zu  den  pferden,  die  bei  der  mondsäule  weideten. 
Wieder  pfiff  er  einmal,  rief  einmal,  nur  in  eine  spur  tretend,  nur 
auf  einem  pfad  laufend  zogen  sie  vorbei:  kein  einziges  zum  reiten 
taugliche  ross  war  zu  finden.  „Ach,  und  diese  deine  pferde  unter- 
hältst du  als  dein  eigentum?"  denkt  er  bei  sich.   Unterdessen  kam 
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jfrtr"  kër  möftd,  %ar°  unyn  daft  a,  xar"  ulan  zahl  kurU  irto:  ..adftnd" 
sanäyürjü  %dtß4St?u  gcgf.o  tsokao  orkw.  köniin  kcldi-tnd:  ,,cn*  adünä 
czn  bl-w!u  aedz  kelfP.    tik'ld  zahl  kcldi-ind:  ..en'  ad  und  czn  min 

O  */  °  ft  Q 

botyl't,  bambin  ulân  maß*  barûn  da1d"-thn  bä%p!u  gcdi  kclfn  xafdnd. 
btisij  sandzt.  „>U,  fsamd"  cntjnd*-t$in  un%r)  (äst ft  morn  ugd;  min  ter* 
Xadhi  kötjg/d6  ncg  al'ktit  gijn  unyvldvn  bild,  unyin  %ortn  ez[WkpdvG 
hila,  tunis  garsn  iirn  tSamd"  kölgtj  bolyv.  odd  sttlüyär  jotüÜD  bärln 
a  fi!"  grnd.  try  f  n  tän  do  orktr.  kürFn  irk'lu,  alvkisi  giïn  unynlf&ksn  : 
ekan  kok*8n  band,  unyvn.  %ortin  yö  grflzn  moyä  unyig  temütn  orksn 
bünd.  moydd9  orx'n  kuiriin  titrüldS  kürlD  unyvnd"  tsalm"  %ßjän  tatnd. 
•/ad"  iikto  tatnd,  %amzo  tsokäo  orknd.  bclkijsfsäyän  oran  tatnd,  ar- 
ynindtii  yjjjr  mü.<n  taspäo  ncg  mösu  dvrn  zoks°di-ldnn  bohv'i 
(zoktS'ddoy-wolmi).    unym't  keldz-ddna  bulnd:  „nämäg  unxp  zöptä  ezn 


ein  schwarz  und  roter  jüngling  mit  schwarzem  fohlenledernem  ober- 
pelz und  auf  einem  dunkelbraunen  rosse  herangeritten.  „Was  suchst 
du  mit  deinen  gedauken  nach  den  pferden?44  sagte  er  und  schlug 
nach  ihm.  Per  knabe  spricht  :  „Ich  bin  ja  der  herr  dieser  pterde!44 
Da  sagte  der  j Högling:  „Wenn  du  wirklich  der  herr  dieser  pferde 
bist,  so  musst  du  auf  dem  rechten  Schulterblatt  ein  hochrotes  geburts- 
mal  haben",  sagte  er  und  sah  nach.  Das  hatte  er  auch.  „Gut! 
Hier  ist  kein  zum  reiten  taugliches  pferd  für  dich.  Aber  dort, 
unter  der  Wölbung  jenes  felsens  soll  eine  schwarz  und  weisse  stute 
wie  man  erzählt,  ihr  füllen  werfen,  des  fulleus  bemächtigt 
sieh  die  giftige  [schlänge |,  der  nachkomme  jener  stute  wird  deiu 
reitpferd  sein.  Jetzt  nur  schnell  dahin,  fange  das  lullen  ein!44  sagt 
er.  Und  dann  schickte  er  ihn  weg.  Als  der  kuabe  hinkam,  hatte 
die  schwarz  und  weisse  stute  ihr  füllen  geworfen,  und  das  füllen 
saugte  gerade  an  seiner  mutter.  Die  giftige  gelbe  weissmaulige 
Schlange  ist  auf  dem  wege  nach  diesem  füllen.  Früher  als  die 
schlänge  kam  der  knabe  an,  wirft  seinen  lasso  um  das  füllen  und 
zieht.  Er  tritt  gegen  den  felsen  und  zieht,  den  leisen  sehlug 
er  in  splitter.  Bis  zum  leibe  in  der  erde  zieht  er,  sein  strick 
zerbarst  in  zwei  teile,  der  eine  teil  blieb  um  den  hals  des  füllens 
stehen.    Das  füllen  spricht  zu  ihm:  „Bist  du  gerade  der,  der  mich 
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min-Msi?"  gedS  kclwu.  ük'lu  köivnn  kclwu:  Jktmug  un%o  zöptü 
c:n  bolün,  unyvn  maxondun  kürfn  tats-mü-w",  gedi  kclwu.  tik'lü 
ttnyvn  kclwu:  „mint  neg  diite  gudl  %ähvat  tHnt  neg  d£il?  tèidf  %ähff3, 
säxpnduyän  kel'k-sin"  gedS  kclwu.  „tèith  maxvri-tSin  ma%vsüD-ugi, 
Hiln-thn  süUtD-ugt.  ediin  altn  saru  ür"G  neg  dolän  xon°o  kok", 
bi-lsign  neg  dolän  xon°G  köks"-iv!  tegio  kürfD  ir»!iS  gedz  keko  köwug 
tünnu.  köwun  xärdi  irli>  ekln  kök"  köktü  xazärn  awür*  garU-jowüD 
mördn  bärdS  annä.  gertun  apts-irfo  emiin  tox°dz  awüD,  zcr  zcnuin 
aJcsäD  ainoG  alwtän  erg'ktr  (crkkFr)  garän  jobbü. 

tig'dê-jowt[  bärul  xaru  bütr  xarY"D  imu.  möfnis  büyäo  bärül 
xar"  bâtflà  nöldüB,  köwun,  kes'o  tsaG  nöldün,  kcs»c  bijdun  nöldäo, 
ustâ  gaz" rig  usn-ugt  bolt/  nüldüD,  usn-ugt  gazvrig  mit  bolt!  nöldäo, 
bärul  xflr"  bäV'rig  awäD  tsokwä.    „aryu-tsin  bûnij,  ärwnjgl-tstn  amy 


als  herr  reiten  soll?"  Darauf  erwiderte  der  knabe:  „Weil  ich  der 
bin,  der  dich  als  dein  herr  reiten  soll,  kam  ich  hierher,  während 
du  noch  ein  tullen  bist,  und  darum  ziehe  ich!"  Da  sagte  das 
füllen:  „Für  mich  ist  eines  jahres  lauf  verloren  gegangen,  für  dich 
ist  eines  jahres  körperstärke  verloren  gegangen.  Das  hättest 
du  gleich  sagen  sollen!"  „Dein  tieisch  ist  noch  nicht  fleisch  ge- 
worden, deine  säfte  sind  noch  nicht  säfte  geworden;  sauge  du  die 
goldgelbe  erste  milch  deiner  mutter  sieben  tage,  auch  ich  werde 
sieben  tage  an  meiner  mutter  saugen!  Erst  dann  magst  du  kom- 
men!" Nach  diesen  Worten  sandte  es  den  knaben  zurück.  Der 
kuabe  kam  nachhause,  saugte  an  den  brüsten  seiner  mutter,  nahm 
dann  den  zaum,  ging  aus  und  fing  sein  ross  ein.  Er  brachte  das 
ross  nachhause,  legte  ihm  den  sattel  auf,  kleidete  sich  in  seine 
waffen rüstuug  und  ritt  aus,  um  sein  land  und  volk  zu  besehen. 

Als  er  so  dahinreitet,  begegnet  ihm  der  held  Bäriii  Ohara 
Bätur.  Er  stieg  vom  pferde  und  kämpfte  seinen  ringkampf  mit 
Bärfil  ('hara  Bätur.  Eine  geraume  zeit  ringend,  mit  ziemlicher 
stärke  ringend,  so  ringend,  dass  die  wässerige  erde  wasserlos  wurde, 
so  ringend,  dass  die  wasserlose  erde  wässerig  wurde,  nahm  und 
schlug  er  den  Bärül  Ohara  Bätur  zu  boden.  „Hast  du  noch  einen 
ausweg,  die  haut  deines  bauches  lege  ich  dir  auf  den  mund!"  Wäh- 
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dêr-tèin  tammï-w"  ged*  léld$-at{,  barûl  jçar»  bâfrin  dy  tykn  kûrtà 
irëD  harûn  gann  ëurtê  awûD  köwug  zes  ertiflin  bijr*e  dir  barün  garin 
toxäyär  tox°niylüD  buwä.  d§k°  zuriet}  x°jt  amür  garäo  bawu.  band 
xar"  bât  f  keldz'iïddç  bolnâ:  „zalü  kun  gund[tu  boldoe,  gund°lbi  sur!" 
gedS  du  hjhjddn  kelwü.  „köwiin,  tSamd"  gund[  bdntj?"  ged£  du 
Mihi,  surwä.  höwun:  „et&gts-m  er  gantsärn-bslt  gedi  helwä.  tifrlä 
bäful  x<*r°  bätf  helwä:  rzalü  hjnd*  ttjnts  ax°  gund[  *ö  btid'-w? 
huhu,  täwUh?!"  gedi  kelwä.  dorän  axv  du  boläD,  ,.ken  mürsudän 
dö/j  tus"  bolijä!"  gen  amv  awftsäD  axv  dy  boläD  g.aiwä.  köivyn  gertän 
ird?  xowäß  matjgfirtn  gazä  garä  zoksPdS-utl  gurwn  §ar°  tolyata  jtm" 
nesti  jowün  keldS-ädvo:  „cn9  aid  f  Suidf  %ônfa  höwijn  garti,  xurm"stn 
teqg'rFs  kühn  garts.  tetjg'rin  köwiin  tögu-wils  kelfo  boläD  apts-fnu. 
kôrku,  en'  köwiinä  ets>gn  %urmHstn  teqgflä  am"  au>ltsvsn  jumn  sandzu 


rend  er  so  sprach,  kam  die  jüngere  Schwester  des  Bärül  Ohara 
Batur  dazu,  griff  ihn  hei  der  rechten  hand  und  hielt  so  den  knaben 
über  dem  knöpf  des  kupfernen  sattels  mit  ihrem  rechten  eilenbogen 
unbeweglich  lest  Seine  lungen  und  sein  herz  werden  ihm  durch 
den  mund  herausgepresst,  Bärül  Ohara  Bätur  spricht:  rDer  junge 
mann  hat  immer  seine  einspräche  zu  erheben,  frage  ihn  nach  seiner 
einspräche  !"  »So  spricht  er  zu  seiner  jungen  Schwester.  „Nuu, 
k  nahe,  hast  du  eine  klage  vorzubringen?"  fragte  die  jüngere 
Schwester.  Der  knabe  antwortete:  „Ich  bin  der  einzige  söhn  mei- 
nes vaters!"  Darauf  sagte  dann  Bärül  Ohara  Batur:  „Wann  hat 
ein  junger  mann  einen  gültigeren  einspruch!  Schwester,  lass  ihn 
los!"  Sofort  wurden  sie  bruder  und  bruder.  „Wenn  der  eine  von 
uns  in  not  gerät,  lass  uns  einander  stützen  und  helfen!"  So  ver- 
sprechen sie  es  sich  gegenseitig  und  sind  unter  sich  brüder  geworden. 

Der  knabe  kam  nach  hause,  schlief  die  nacht  und  geht  am 
folgenden  morgen  hinaus.  Während  er  draussen  steht,  fliegen 
drei  gelbköpfige  schwäne  vorüber  und  sprechen  zu  einander:  „Diesem 
Alder-Schulder  Chan  ist  ein  söhn  geboren,  dem  gott  «Hormusta  ist 
eine  tochter  geboren.  Jetzt  hat  aber  der  göttersohn  Tögö-Büs  um 
sie  geworben  und  wird  sie  heiraten.  Der  arme,  der  vater  dieses 
sohnes,  hat  ja  mit  dem  gott  Hormusta  schon  früher  eine  überein- 
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en9  köu  iin  %ôs"dw  bilUi!u  gedz  keltskan  gurwn  %unn  ncsio  jowäD-'dw. 
köwun  gertun  ordS  mo:  „fite",  xurm"stn  teqgflâ  amv  awlts"l-t$i?a 
gedS  surua,  äwn  „ugs"  ged£  kelwîi.  „äwv,  jomnu,  xurmHstn  teng'rt 
tal"  jomnä'w"  gedz  kelwa,  köw(m.  ww#?,  bi  amv  aw[tsvsn-ug?"  gedS 
äw"  kelwâ.  köwun  ,,7nana  äwv  zöb  öktSt  get%u!u  gêu  gurw  mörg"t$kCiD 
parao  joBBti.  köwun  kes»G  tsaq,  kes'G  bijdan  gulgio  orkw.  kezt  jazä 
gjarsün  martn  gulgtD  orkw.  tig'dé  jouäD  gentkn  ardän  xala^oM 
närxvn  ulün  tösn  terjgft'  zaasw  äSnu.  küteyäD  bänä,  köwun.  %ntSin 
undüG  X0ri9-°r^9  owgti  unsn  kürSD  irnü.  bün  kisto  harün  öwd°G  der* 
täwaD  zun  xahDfl  ötWÄJ»,  zun  öivd''o  der*  täwuo  barün  xa^Xün  ünisio: 
Ja,  kukn  mini,  zürk"  dasn  ik'  jumn,  xojf  sojädän  nedztyâD  zun 
hl  ölg"sn  ik'  xarv  bür"  xwkkv  (xa>yvxn).  tuiimid*  erwun-ihn  tsidJ 
mednu.    tunfs  tsärün  jowxvld  neg  ködzgin  ik'  kök°  bux"  %arkko. 


kunft  getroffen,  jetzt  —  so  scheint  es  -  wird  dieser  knabe  über- 
gangen!" Mit  diesen  Worten  flogen  die  schwane  vorüber  und  ver- 
schwanden. Der  söhn  trat  in  das  haus  und  fragte:  „Vater,  hast  du  mit 
dem  gott  Hormusta  eine  Übereinkunft  getroffen?"  „Nein!u  antwor- 
tete der  vater.  „Vater,  ich  gehe;  ich  gehe  zu  dem  gott  Hormusta!* 
sagte  der  söhn.  „Nein,  ich  habe  ihm  gar  keine  Versprechungen 
gemacht!"  sagte  der  vater.  Der  söhn  sagt:  „Unser  vater  sage  doch 
ja!"  Er  verbeugt  sich  vor  ihm  dreimal  und  ritt  dann  hinaus.  Eine 
geranme  zeit,  eine  gehörige  weile  liess  er  sein  ross  laufen,  er  lässt 
es  laufen  uud  vergisst,  wann  und  wann  er  ausgelitten  ist.  Als  er 
sich  nach  solchem  ritte  plötzlich  umsah,  rückt  eine  dünne,  zum 
himmel  emporragende,  rote  Staubwolke  ihm  näher  und  näher.  Der 
knabe  bleibt  stehen  und  wartet  darauf.  Ein  alter  mann  kommt  an- 
geritten auf  dem  hellroten  pferd,  das  die  schäfer  zu  reiten  pflegten. 
Er  steigt  vom  pferde,  setzt  den  knaben  auf  sein  rechtes  knie  und 
küsst  seine  linke  wange,  setzt  ihn  auf  sein  linkes  knie  und 
küsst  seine  rechte  wange.  „Ja,  ja,  mein  kind,  die  feinde  auf  dem 
wege  sind  mächtig!  Solch  ein  grosser  schwarzer  kamelhengst,  dem 
je  hundert  mann  an  den  beiden  hauzähnen  hängen,  wird  dir  begeg- 
nen; ihm  kannst  du  nur  deine  eigene  stärke  gegenüberstellen. 
Wenn  du  dann  weiter  kommst,  wird  dir  ein  grosser  blauer  stier  der 
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Xojt  ewftân  nedSSD  zun  kij  öU/su,  orkpüD  orksn  orkfr/yvndn  gMzvrin 
ämtn  yamvG  neg  taV'Uün  %uräg.däD  oppvg.  (im  ayü  ik»  Mètu  a  dûs  n, 
tünund*  erwdn-tSn't  lëidf  mednd.  lunEsn  tsarän  ODxnld  %urmHstn 
(erjg'rd  kür  Ed  bdxv-jumn-tku  gedi  JcelfD  öwgn  xäräo-odw.  köwun 
garäD  jobbü.  Jccs+g  tsac  kes*e  bijddn  giilgiD  okw,  kezf  jazä  garsän 
marin  gulgiD  orkw.  laS  xar"  bür°  %arünäfä8  üzütSkäD  otsPrüD  sultrn 
sabdän  ömn6n  köSä  zokmn  bdwd.  köwun  ik»  ddi  orkw,  büräs. 
höwun  doCrän  sandS  jomnd:  „neg  iemtnä  botxnnü$  dsn  hin  kund 
hik  ig  jäy"dz  awpHvf*  gedS  sanäD  bürld  nöldw.  bürig  aptè  tsokän 
ülddn  suf'ldZ  awfiD  tolydyin  tamo,  maxin  tsäkur  (säkurtr  ut[läDf 
tsanduG  bolyimd"  %ajüDy  üjA  üjp.r  ut{lüD,  uzag  bolyond"  tarätsküD 
köwun  garäo  jobbü.  ködigin  kökf*  bu%n  xaryöß  irnd.  bas  köwun 
ik'  tïdê  orkw.    „neg  ükürin  tuy"läs  dsn  ky  n  hlnä  nuï'kt"  jây°dê 


wüste  begegnen.  An  seinen  beiden  hörnern  sind  ihm  je  hundert 
menschen  aufgehängt.  Vor  dem  gebrüll,  das  er  ausstösst,  flüchten 
alle  lebenden  geschöpfe  der  erde  zusammen  nach  einer  seite.  Ein 
so  ungeheuer  grosses  und  mächtiges  tier  ist  es.  Ihm  kannst  du  nur 
deine  eigene  stärke  gegenüberstellen.  Wenn  du  so  von  diesem 
weiter  ziehst,  dann  wird  das  gebiet  des  gottes  Hormusta  schon  nicht 
mehr  lern  sein".  So  sprach  der  greis  und  kehrte  dann  um.  Der 
knabe  ritt  weiter.  Eine  geraume  zeit,  eine  gehörige  weile  rennt 
er;  vergessend,  wann  oder  wann  er  ausgeritten  war,  lässt  er  sein 
ross  laufen.  Das  schwarze  kamelungeheuer  sieht  ihn  über  dem  gesichts- 
kreis,  kommt  auf  ihn  zu,  schlägt  mit  dem  schwänze  und  stellt  sich 
in  den  weg  wie  ein  pfähl.  Der  knabe  erschrak  sehr  vor  diesem 
kamelhengst.  Der  knabe  reitet  und  deukt  in  seinem  sinne:  „Wie 
sollte  der,  der  vor  einem  kamelkalb  zurückweicht,  eine  menschen- 
tochter  nehmen  können?"  So  denkend  fing  er  an  mit  dem  kamel- 
hengst zu  ringen.  Er  nahm  das  kamel  und  schlug  es  zu  boden, 
zog  sein  schwort  und  schnitt  ihm  den  köpf  ab;  sein  fleisch  schnitt  er 
in  kleine  stücke  und  schleuderte  sie  in  alle  täler,  zerschnitt  ihm  alle 
glieder  und  streute  sie  nach  allen  seiten  aus.  Dann  ritt  der  knabe 
weiter.  Der  blaue  stier  der  wüste  kommt  auf  ihn  zu.  Wieder  er- 
schrak der  knabe  sehr.    Aber  dann  dachte  er  wieder:  „Der  vor 
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0D%D~wt  Y"  gedi  sanâD,  bu%lg  %ojr  eWrssy  ëtjrtë  awâo  gazDr  tsoktïkûD, 
üldän  sayHdS  awdD,  maxin  tsakur  isäkiir  ui/Jän,  tsandvq  bolyvnd0 
X<*jüD,  uj"  üjsr  utllüD  Hz*g  bolyvnd0  tarâtëkûD  köwun  tsärän  y.aräo 
joBBü.  kes*o  tsaktn  jowüD  orktp.  dörwn  taten  jowy°n  kukn  %aryüD 
irträ.  rkilküD,  xamär«  ot§  jomna-tä?il  gedi  surdè-tn,  köwijn.  hlküD 
kelwa:  „%urmngtQ  teffîrid'  %ünii  irsijd'  oiS  jomrut-widn  "  gedS  kelwa. 
tegtD  kijküD  kelwa:  „a%v  nojn  bäw",  urfdä  täwij,  %ol°  gaz  prig  oi* 
bolyijä!"  gedè  keîwa.  tifcliï  köwun  kelwa:  ,,bi  möHä,  ta  jowy°n. 
nad'la  jäyvdS  urld°nd-tä?u  gedi  kelwa.  „urldij!"  gedi  keliD  hlfc'D 
urldüD  garwä,  köwun-UHgy  garäo  joBBä.  ktW'o  %arü  tasfrän  jowäo 
odw.  köwun  jowä  jowä  jowdi  kürto  irwâ;  ömn("'n  ki]k"p  xurm"sfn 
tetjg*rEd>  irt&ksn  bädi.  „axv  nojn  bäw°f  mend9  joBB°-t?  odü  kürt{ 
jäytf-ta?u  gedè  kuk*D  kelwa.  köwun  daivvd%  g.aräD  %urmHstn  terjg'rä 
ömn6-bijdn  otë  büyäD  möhln  Uüdar{UkäD  xurm"stn  tetjg'nd»  ovqd  irwâ. 

dem  kalbe  einer  kuh  zurückweicht,  wie  sollte  der  in  das  land  eines 
menschen  gelangen  können?"  und  ergriff  den  stier  bei  den  beiden 
hörnern,  schlug  ihn  zu  boden,  zog  sein  schwert,  hieb  sein  fleisch 
in  kleine  stücke  und  schleuderte  sie  in  alle  täler,  zerschnitt  ihm  alle 
glieder  und  streute  diese  nach  allen  Seiten  aus.  Und  dann  ritt  der 
knabe  immer  weiter.  Eine  geraume  zeit  ritt  er  dahin.  Vier  oder 
fünf  mädchen  begegneten  ihm.  „Mädchen,  wohin  seid  ihr  unter- 
wegs ?u  fragt  sie  der  knabe.  Die  mädchen  antworteten:  „Beim  gott 
Hormusta  ist  jetzt  hochzeit,  dahin  sind  wir  unterwegs."  So  sprachen 
die  mädchen.  Und  dann  sagten  die  mädchen:  „Hochgeehrter  väter- 
licher beschtitzer,  lass  uns  um  die  wette  laufen!  Lass  uns  den 
fernen  ort  näher  machen!"  Uarauf  erwiderte  der  knabe:  „Ich  bin 
beritten,  ihr  zu  fuss.  Wie  wollt  ihr  mit  mir  um  die  wette  laufen?" 
rNun,  lasst  uns  laufen!"  sagten  die  mädchen  und  liefen  ihres  weges, 
and  auch  der  knabe  sprengte  davon.  Die  mädchen  verschwanden 
[ihm]  aus  dem  gesicht.  Der  knabe  ritt,  ritt  und  ritt  und  langte  au;  vor 
ihm  waren  die  mädchen  schon  längst  beim  gott  Hormusta  angekom- 
men. „Hochgeehrter  väterlicher  beschtitzer,  seid  Ihr  gücklich  an- 
gekommen? Wo  seid  Ihr  bis  jetzt  gewesen?"  Der  knabe  ritt  vor- 
über an  die  Südseite  des  hofes  des  gottes  Hormusta,  stieg  da  ab. 
fesselte  sein  ross  und  trat  in  das  haus  des  gottes  Hormusta. 

10 
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anein  alxvtëkûD,  tawln  talxviSlcäD,  tai  dundn  süwä.  köwug 
kun  nüdndun  es  üzId  buwd.  köwun  ük"s  gedz  süyän  g.anzün  garyüD, 
tämkan  nerlD,  ketun  tsokäü,  tämkun  tatao;  tul"ç  der»  biïsn  xasig 
daln  hin  dädi  thuld-ugs,  köwun  erhl  %um%a  jfOl-rôré  crgïïlfD  doy°- 
rülüD  büwu.  xr,n  üz"di  orküü:  „köwun,  jün  köwun  bÜä-Ü?u  gedi 
mru\  „kezFnäyü  manu  üw°  tanla  am°  awflttPSQ  jumtj  sandh,  tegio 
äw°  namdg  Ûgtlâ",  gedi  köwun  kelwu.  xmm-stn  tetjg^:  „nanäs  hlkn 
g.arän  terjg'rin  köwun  tögo-wüs  ärk»  zödz  irk'lün  xud"  boldz  orkla-w: 
odä  tsamug  jäxv-wü?  gunvn  maryä  ke!  marya  ken  ausn-tn  ktlkig 
a  win!"  gedi  kelwu.  tik'la  köwyn  kelwü:  ^amäru  g.urwtj  maryü?' 
gedi  surwü.  ttk'lu  %urmH8ty  tetjgf  kelwu:  „böW  nöldülxv,  g.azf  terjgf 
XOf  rin  zaws(yvndu  basn  g.urwtj  uläsnu  tai  dundDku  uläsnd0  basn  atmv 
apts  irk;  bü  xaXv>  im  frurwy  maryä  maryänu-w"  gedi  kelwu. 


Auf  zehn  tretend  uud  fünf  zerquetschend  setzte  er  sich  mitten 
unter  sie.  Den  knaben  konnte  kein  mensch  mit  seinen  äugen  sehen. 
Der  knabe  beugte  sich  nach  vorn,  nahm  seine  pfeife  hervor,  presste 
darein  seinen  tabak,  schlug  teuer  mit  seinem  feuerstahl  und  rauchte 
eine  pfeife.  Den  auf  dem  dreifuss  stehenden  kessel  konnten  siebzig 
menschen  nicht  tragen,  der  knabe  sass  da  und  liess  ihn  mit  daumen 
und  Zeigefinger  laufen  und  sich  drehen.  Da  bemerkte  ihn  der  chan  : 
„Knabe,  wessen  söhn  bist  du?"  fragte  er  ihn.  „Vorlängst  hat  unser 
vater  mit  dir  eine  Übereinkunft  getroffen,  und  da  sekickte  mich  der 
vater  hierher",  antwortete  der  knabe.  Der  gott  Hormusta  antwor- 
tete: „Ich  habe  ein  mädchen,  aber  da  Tögö-Btis,  der  söhn  des 
Himmels,  schon  mit  branntwein  kam,  bin  ich  sein  Schwiegervater 
geworden.  Was  soll  ich  jetzt  für  dich  tun?  Streite  drei  wettkämpfe 
mit!  Wer  von  euch  gewinnt,  der  mag  die  tochter  nehmen!"  Da 
sprach  der  knabe  und  fragte:  „Was  sind  das  für  drei  wettkämpfe?" 
Darauf  antwortete  der  gott  Hormusta:  „Athletenringkampf,  einen 
apfel  zu  holen,  der  auf  der  mittleren  der  drei  espen  sitzt,  die  auf 
dem  säume  der  erde  und  des  himmels  wachsen,  und  wettschiessen. 

* 

diese  drei  wettkämpfe  setze  ich  an".   So  antwortete  er. 
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teqgpnûn  irto  xaicä.  iijh  tsayän  öwslg  iijin  oldS  xarwäo,  ük*rin 
tHgâ  xadïy  xam%vln  xarwüt>jji  gedoo  golig  iptd  xayäD  sumin  gcdz  orkw. 
kötvtjn  irfö  xau<*:  bas  üjn  tsayän  öwslg  üjln  oldS  xaru'^Di  ükArin 
tiigd  tadiy  xamXDnikl  %aruüD,  ji  gedoe  golig  ipP  xar^'l~lD  jwj  ek'tû 
ttlnif  SatäyäD  deltmrn  tsok°di  unFräyäD,  x^n  sumiy  aj)të  inn  x<inä 
afxDn  der*  täBßä.  „xalxMHo!"  gegtn  aldtShvü.  köwijn:  „neg  mar- 
yän  mint  holwü?"  gedz  %àlcfw3.  „afnw  ato%ül%v  jumn"  ged$  holwn . 
köntin  möhj  der*-  unülxv  h]  x<tY"D  geirwä.  yazpin  ëûrx<iyûsn 
utän  bürg*dS-fnä1  ino  èayuyân  xatùxptfi  neg  tömf  Slgttä  köwun 
or"  tü&bkta  bând,  neg  emgn  iönif  ed'njgtr  elh'in  ed'rpn'sa  sünd. 
„köwijn,  jü  x,n,Ui-te?u  g^di  emgn  kehrä .  „xänälä  maryä  keted-w" 
gedi  hott  un  kehvd.    rmörn  dêr*  unülxv  kii  garwä-w"  gcd$ 

köuiln  Jceltva.    tik'la  tömf  ölgttä  koiriin:  ,,bi  unnä-wu  gtgio  tömf  öl- 


Der  himmelssohn  kam  und  schoss.  Er  schoss  das  weiss- 
jdiederige  gras,  das  glied  treffend;  er  schoss  den  ochsengrossen 
.stein,  ihn  zerkrümelnd;  er  schoss  den  Ji  genannten  fluss  durch, 
verlor  aber  seinen  pfeil.  Der  knabe  kam  und  schoss.  Auch  er 
schoss  das  weissgliederige  gras,  das  glied  trottend  ;  er  schoss 
den  ochsengrossen  stein,  ihn  zerkrümelnd^  er  schoss  den  Ji 
genannten  fluss  durch  und  verursachte  einen  bei  neun  feiierstätteu 
anfangenden  feuersbrand,  schlug  mit  seinem  sattelpolster  und  löschte 
ihn  aus,  holte  seinen  heissen  pfeil  und  legte  ihn  dem  chan  in  die 
hand.  „Wie  er  brennt!"  rief  der  chan  und  Hess  ihn  fallen.  Der 
knabe  schrie:  „Habe  ich  den  ersten  wettkampf  jetzt  gewonnen?" 
„Jetzt  sollt  ihr  den  apfel  holen!"  sagte  der  chan.  Der  knabe  ging 
ans  und  suchte  einen,  den  er  auf  seinem  ross  reiten  lassen  könnte. 
Aus  einer  spalte  in  der  erde  wirbelt  rauch  empor.  Er  ging  dahin 
und  spähte  durch  die  spalte:  ein  knabe  in  eisernen  windeln  liegt 
anf  seinem  brett  und  eine  alte  frau  sitzt  und  raspelt  ihren  bauch 
mit  einer  eisernen  raspel.  „Knabe,  was  suchst  du  da?"  sagt  die 
alte.  „Mit  dem  chanssohne  kämpfe  ich  um  die  wette",  antwortete 
der  knabe.  „Ich  ging  nur  aus,  um  einen  zu  suchen,  den  ich  auf 
meinem  pferd  reiten  lassen  könnte",  antwortete  der  knabe.  Darauf 
antwortete  der  knabe  in  den  eisernen  windeln:  „Ich  will  reiten!", 
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gtyän  xarnxvlUlcUD  garüD  jomnfi.  crngn:  „tëad°x%>thn  ugtu  gedS 
helwä.  rt$ad0xv-w"  gedi  kelto  kürio  irwd,  %änud'.  %Qn$k%  zes 
èilwta,  zcrn  %Qtfi&rtd  xuwX«  jaidü  emg'  Uibbu.  föm^  ölgHä  köwijn 
mör>  unüo  gara»  jobbü.  nut"yüs?j  garäo  garsvnus  awn  xarüy//i  al- 
dän  orkw,  emg'na.  höh"  detctn  öwsn,  Jcitn  bul"yin  usnd*  hurts  irtD 
mörn  tan  hobln  ct&nü.  kÖk6  dewin  öwsn,  Hin  bulHyln  usnd"  dohln 
Xon°o  b'Uyüo  orkw,  mörn  ik*  taryvldS  orkw.  möfy  keldS-adw  bohul  : 
„emtlön  Sulüyär  tox';f  emg  n  äsnä"  gedz  kelwä,  köwun  emxlän  tox°dS 
awüD  mordäD  gart/  emgn  xat'ä  tasp-an  garäo  odw.  köwun  ardfisn 
garüD  kow<7.  neg  tsolu  köm[dz  awän  ongig  kiïi&dé  irtD  tèolûyCir 
èïwti>  tolyuyin  tas/läD  okw.  köwijn  a/min  awäo  garäü  Jobbü,  emgn 
ardn  üld*nd.  köuijn  apt*  irto  köwundun  öktMw.  x^nd"  aptë  odäo 
ögwä.  rX°jr  niaryün  mini  boltuüY"  gedS  xäkpcä.  „boltväu  gêglD 
keltsvyüw.    „bök"  ajits  irtn!"   gtgln  töm\'  tergnd'  daln  xar°  ga/zn 


und  sprang  auf,  seine  eisernen  windeln  zerschmetternd.  Die  frau 
sagte:  „Du  kannst  es  nicht!14  „Oh,  das  kann  ich  wohl",  sagte  ihr 
söhn  und  kam  zu  ihm  herauf  und  mit  ihm  zu  dem  chane.  Vom 
chan  wurde  ein  widerliches  weib  mit  rehbockswaten  und  kupferner 
nase  abgesandt.  Der  knabe  der  eisernen  windeln  stieg  zu  pferde 
und  ritt  aus.  Als  er  zu  dem  dorfe  herauskam,  hat  er  schon  längst 
die  alte  aus  dem  gesiebt  verloren.  Als  er  so  zu  grünen  rasen  und 
kaltem  quellwasser  gelangte,  war  das  ross  schon  ganz  erschöpft. 
Bei  den  grünen  rasen  und  dem  kalten  quellenwasser  Hess  er  sein 
ross  sieben  tage  und  sieben  nächte  weiden,  und  das  ross  wurde 
sehr  fett.  Das  ross  spricht:  „Rasch  den  sattel  aufgelegt,  die  alte 
ist  im  anzug!"  Der  knabe  legte  dem  ross  seinen  sattel  auf,  aber 
während  er  zu  pferde  stieg,  kam  die  alte  und  verschwand  ihm  aus 
dem  gesiebt.  Der  knabe  sprengte  ab  hinterher  und  verfolgte  sie. 
Einen  stein  ergriff  er  im  reiten,  holte  die  alte  ein,  warf  den  stein 
und  riss  der  alten  den  köpf  ab.  Der  knabe  nahm  ihr  den  aptel 
[aus  dem  mund]  und  ritt  weiter,  die  alte  bleibt  zurück.  Der  knabe 
brachte  den  apfel  und  gab  ihn  dem  knaben,  seinem  herrn.  Dieser 
nahm  ihn  und  gab  ihn  dem  chan,  indem  er  ausrief:  „Ist  der  zweite 
wettkampf  von  mir  gewonnen?"    „Ja",  antworteten  alle.  „Lasst 
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möt>  tatäD  neg  hjn  garäo  jouäo  odw.  böhln  atvsn  tögtn  bulHsdyän 
g.azftu  Sagdnsn  (sakisu),  daln  %mm  9-olzn  mürsn,  ärdxun  ged$  inc  ti. 
biisii  bijti  öwf  Söivg",  modn  uryvsn,  —  tim-f  ketsi)  äthtn  boläo  bäwä. 
köivtln  (IdS-äyäD  nöldw.  kes*G  hdktän  noidat),  kezf  jazä  n<>ld0sän 
marin  nöldäo,  xäw2  bökig  köwijn  dikn  orktv.  „g.urwn  maryä  mini 
bolwù?"  gedS  x<Mpvâ. 

zun  temind9  afévlao,  zun  kjjgtr  kurguliD  köwijn  nufyän 
temtsfD  garwä.  tig'dS  jowl/  negtj  giirwu  sar"  tolyutd  x*m"  dêyijr(i 
nisté  iriD:  ,.korkd,  en'  köwijn  iddn  biitedz',  ard"k"  orij  nut'yin 
jumn  âdlân  aptè  oUiu  gedS  keho  nistD  jowün  odw.  köwijn  bûwyd dan 
kein«:  „utär  zursnd"-m  %on°,  töpf'gir  zumjd'-m  üdHi-tS!a  ged* 
kelUkùD  gartiD  Jobbû. 


eure  athleten  kommen!"  Auf  einem  eisernen  karren,  vor  den 
siebzig  schwarze  pferde  mit  blässen  an  der  stirn  gespannt  waren, 
kam  ein  mann  angefahren.  Die  räder,  die  diesen  athleten  trugen, 
sanken  bis  zur  achse  in  die  erde,  die  siebzig  schwarzen  blässen 
waren  erschöpft  und  kamen  mit  knapper  not  an.  Sein  ganzer 
körper  war  mit  hörnern,  stacheln  und  bäumen  bewachsen;  ein 
solches  merkwürdiges  geschöpf  war  er.  Der  knabe  langt  mit  grossor 
furcht  an  mit  ihm  zu  ringen.  Eine  geraume  zeit  rang  er;  vergessend, 
wann  und  wo  er  rang,  rang  er  und  besiegte  den  athleten  des  chans. 
„Den  dritten  wettkampf  habo  ich  wohl  gewonnen?"  rief  er  aus. 

Auf  hundert  kamele  seine  sachen  ladend,  mit  hundert  leuten  sie 
wegsendend,  reiste  der  knabe  nach  seiner  heimat.  Während  er  so 
dahinfährt,  fliegen  drei  gelbköpfige  schwäne  über  seinem  köpf  vor- 
über. „Der  arme,  dieser  knabe  hat  sein  werk  vollbracht,  aber  wäh- 
rend seiner  abwesenheit  hat  jemand  seine  heimat  durch  krieg  ver- 
wüstet !"  Mit  diesen  Worten  fliegen  sie  weg.  Der  knabe  spricht  zu 
seiner  frau:  „Übernachte  da,  wo  ich  lange  streifen  gezeichnet  habe, 
und  raste  da,  wo  ich  runde  kreise  gezeichnet  habe!"  Mit  diesen 
Worten  ritt  er  fort. 
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btlstjffin  oriini"  Jcürtn  irk*b7  Sar°  ker$n  ury°stj  badii.  neg  ep- 
hïtiï  isüsij  biïsïg  tatùn  xafaxnlïï:  biWktu  bohio  biïwâ.  umSüD  uzäk*lu, 
ek'  ets'ga  %oj"rn  bit&sn  bit&e  bobv'i.  „maniy  gedz  bit&gâ  ir0!  a%v 
dii  gurnij  Sar"  marjgus  manig  awüD  jowäo  odnu  gedi  kelsn  biiSfe 
bohui.  köntin  ütdz-uyün  nuhßo  anäu  odsij  %älyärn  garüD  jomnd. 
ihßn  kes*e  (sakC  jowdz  jotrtf  tenv'i  xâfiïlsn  ets'gn  xwyvdi  irddo  bolnu. 
efs'gddn  laAf-ugi:  „öwgn,  mend'  amf  bun-tä?"  gedi  surdz-udva  bolnd. 
„öwgn  ölts  (öl".st§)  türdi  jomnu-n"  gedi  kelnu.  „en'  tenunls  neg 
bidd*  .sardS  ink-lm  ög\4!u  gedi  köniin  kelmi,  Uk'ld  öwgn  kelna: 
„kezSndyä  ahlr  .suhl f  %anà  ternin  büät  odd  usn  8ar*  matjgvsin  iemtn. 
iiius-tsign  neg  zogdf  medio  ögfn  orkk°n  zöyäs-in  gurten  sur  amniï  ; 
samd"  jûy"di  ökk"-wlYu  gedi  öugn  kelmi.  tik'Ui  köniin  kelwïï:  Jana 
köniin  h/di  zondi  tiirdi  jowdvr,  boljv.    temtnts  ncg  ögi-tä!u  „tU, 


Als  or  an  dem  ort,  wo  sein  schloss  stand,  angekommen,  ist 
dieser  mit  gelben  melden  ganz  überwachsen.  Da  lag  ein  zusammen- 
gefaltetes papier;  als  er  es  aufwickelte  und  betrachtete,  war  darauf 
etwas  gescb lieben.  Als  er  es  dann  las,  war  es  ein  brief  von  dem 
vater  und  der  mutter.  „Unseret wegen  sollst  du  nicht  kommen!  Drei 
brüder,  die  gelben  Mangas.  haben  uns  mit  sich  weggeführt!"  Das 
steht  in  dem  briefe  zu  lesen.  Der  knabe  reitet  laut  weinend  weiter 
den  weg  entlang,  auf  dem  seine  eitern  weggeführt  worden  sind. 
Als  er  so  eine  geraume  zeit  reitet,  begegnet  er  seinem  vater,  der 
kamele  hütet.  Seinem  vater  unbekannt  fragt  er:  „Nun,  alter  mann, 
wie  geht  es  Euch?"  ,.Der  alte  mann  lebt  in  hunger  und  elend!" 
antwortet  sein  vater.  Der  knabe  sprach:  „Gebt  mir  von  diesen 
kameleu  eins  zu  braten  und  zu  essen !M  Darauf  antwortete  der  alte 
mann:  „Vorlängst  gehörten  diese  kamele  dem  Alder-Schulder  Chan, 
jetzt  gehören  sie  den  gelben  Wassermangas.  Wenn  ich  auch  nur 
ein  haar  von  dem  halse  eines  kaineles  weggebe  und  sie  es  erfahren, 
sehneiden  sie  mir  drei  riemen  aus  dem  rücken.  Wie  könnte  ich  dir 
da  etwas  geben?'4  sagte  der  greis.  Darauf  antwortete  der  junge: 
„Huer  söhn  wird  vielleicht  auch  so  wie  ich  in  hunger  und  elend 
herumstreifen,  gebt  eins  von  den  kamelen!"  „Nun,  deinetwegen 
gebe  ich  drei  riemen  aus  meinem  rücken  her.    Fange  ein  kamel 


Digitized  by  Google 


151 


ttini  töte  zöyüs-m  gurwn  sur  Ögnu-w.  neg  tenia  bardé  aptè  id'!"  gedi 
Mw'i.  Ük'lü  Jcöwun  taëmvynrân  HwSd  x°jf  tenu?  dmi'xvrtn  unyäyuD 
(Ibbü.  gai  ttïUit  x°jf  temig  Sardz  (ioUkän)  id'tsküD  köuuln  unfwü. 
öwgn  maxin  bolyäD:  „kötrun  bosts  id'!u  gëgiD  serïïlnd,  köwijg.  köwiin 
maxpn  id'tè>kw.  „öwgn,  ger-tn  ^ama  bädüQ  bä?u  gedè  surwü.  nU$n 
sar»  marjg,°sin  är°  bijnd'  neg  mü  xar"  ger  bajv,  ter'  ger  mint  ger 
t€r»u.  köwtjn  garäo  joBBü.  mû  xar"  9er^'  kiiri d  irwu:  ekn  budvG 
bolnn.  köwtlgän  ekrj,  tandé-âxo  junin  ugi.  „enign,  tsigints  öktn!u 
gedz  köwiln  surnd.  enign  kelnd:  „neg  säng'sn  kftnd"  ökt&kfbi,  elk'- 
nfs-tp  frurwn  sur,  zöyäs-ni  gurwn  sur  amnu,  ôkiéi  bols-ugl!"  gedS 
lehvä,  tilclä  köwijn  kelwd:  „tanä  köwiln-tSign  ig'dS  nand"  ädlj  eoicd* 
tûrdé  jowdvo  bolxo.  emgn,  öktn.fii  gedz  kelwd.  „ni,  tsini  toll  zöyäs-m 
yurwn  sur  awxülnä-w,  ay"  ciwud  ü!"  gedS  kelk'Vi  köwijn  irg'd'  bäsn 
erwun  xot°  üdve  saw(  awäo  arxoD  toijgiilyä  kegfb  ökü  tSigigin  küwijn 


ein  und  iss  es!u  antwortete  er.  Da  schlug  der  junge  mit 
seiner  peitsche  und  warf  zwei  kamele  auf  einmal  aufeinander.  Er 
zündete  ein  feuer  an  und  briet  die  beiden  kamele,  um  sie  zu  essen, 
aber  dann  legte  sich  der  junge  schlafen.  Der  alte  briet  das  fleisch 
gar  und  weckte  den  jungen:  „Ei,  junge,  auf  und  iss! u  Der  junge 
ass  das  fleisch  auf.  Dann  fragte  er:  „Greis,  wo  ist  denn  Euer 
haus?*4  „Auf  der  nördlichen  seite  von  dem  der  gelben  Wassermangas 
steht  ein  sehlechtes,  schwarzes  zeit,  das  ist  mein  haus!-'  Der  junge 
begab  sich  dahin.  Er  kam  zu  dem  schlechten,  schwarzen  zeit.  Seine 
mutter  ist  darin.  Seine  mutter  erkennt  ihren  söhn  nicht.  „Alte, 
gebt  mir  von  dem  kumyss!*'  bittet  der  junge.  Die  alte  erwidert: 
„Wenn  ich  auch  nur  eine  trinkschale  einem  fremden  gebe,  wird  man 
aus  meinem  leibe  drei  riemen  und  aus  meinem  rücken  drei  riemen 
schneiden,  es  ist  [mir]  unmöglich  [dir]  etwas  zu  geben!"  So  sagte  sie.  Da 
sagte  der  junge:  „Auch  Euer  söhn  wird  vielleicht  wie  ich  in  hunger 
und  elend  herumstreifen;  alte,  gebt  [mir]  doch!"  „Nun,  deinetwegen 
lasse  ich  mir  denn  aus  dem  rücken  drei  riemen  schneiden,  nimm  die 
schale  und  trink!"  Als  sie  so  sagte,  nahm  der  junge  die  in  der 
ecke  liegende  grosse  schale,  aus  der  sie  selbst  ihre  speise  zu  essen 
pflegte,  wandte  so  lange  den  ledernen  sack  mit  dem  boden  nach  oben, 
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tsuktn  üyüD  oknu.  emgn  keldZ-anä:  „en*  mint  köwimd  ütyt>nd°  ädV, 
Câfvn-thn".  tik'ld  köivijn  kelwJ:  „kezmä  nk*d$  odsu  tand  köwun 
odd  jü  x('X°  bild?"  gedê  kelwu.  tikfld  emgit:  „tim-tëign  biltâu  ged2 
kclfD  zoks°wâ.  asxvndtj,  ma%°  téanwâ.  ma%v  bolyaD  garkhold  köwun 
gal  dêrts  tew&d'  garyvwâ,  ma%lg.  neg  %ltoâ  bük*t  üts"  ümsn  der* 
unyûd*  orkw,  koivun.  a%v  du  gurwn  marigvs'.  „xqjf  kökSn  do§k°, 
nätkv  max"  apt§  ittnf"  gedi  kelwâ.  emgn  öwgn  xojf  awäD  idwâ. 
köwun  asxandn:  „emgn,  gal  tüldz  öktn,  bi  bosan  tûdï  amnâ-w!* 
gedz  kelmi,  gal  tulin  ögwa.  kü'gün  talSo  awüD  nuryän  gold"  ëwâ. 
emgn  öugn  xojf  barün  dald0  bäsn  ulan  metigin  iiz^tèkâD  xaryvtsao 
kisiD  odw.  köwun  ek*  etvgd  x°j°''"w  sergigSD  übbü.  et&gtsn 
surdS-Snd :  „en$  gurwn  kiïthî  jämäni?"  gedè  surwâ.  tik'lâ  ets'gn 
kelwâ:  ,,kiïtsn  ik*  jamy,  gaktaâr  daldS  têa§è-ugs-tèt.  nk6ssrân  bid  n 
ünund»  üks*-wtdtj!  tSi  %&Ma  gedZ  kelwä.  tik'ld  köwun  kelwâ:  „tan« 


bis  er  allen  kumyss  ganz  ausgetrunken  hatte.  Die  greisin  spricht: 
,,Dies  gleicht  sehr  dem  trinken  meines  sohnes,  dieses  dein  trinken". 
Darauf  erwiderte  der  bursch:  „Euer  längst  gestorberner  söhn,  was 
sollte  er  jetzt  noch  suchen?"  Da  erwiderte  die  alte:  „Ja  ja,  so 
wird  es  wohl  sein!"  und  verstummte.  Am  abend  kochten  sie  fleisch. 
Als  das  gargekochte  fleisch  [aus  dem  kessel]  geholt  werden  sollte, 
nahm  es  der  knabe  vom  teuer  ab  in  eine  mulde.  Einen  ganzen 
hinteren  bug  des  schafes  liess  der  bursch  in  die  asche  fallen.  Die 
drei  brüder  Maugas  sagten:  „Dieses  fleisch  mögt  ihr  selber  essen,  ihr 
zwei  alten  Stotterer!"  Der  alte  nahm  es  und  ass  es  mit  seiner  frau  auf. 
Am  abend  sprach  der  junge:  „Alte,  macht  feuer  an!  Ich  will  mir  die 
läuse  absuchen!"  Die  alte  machte  feuer,  der  junge  zog  sein  hemd 
aus  und  wärmte  sich  den  rücken  am  feuer.  Die  greisin  und  der 
greis  erblickten  sein  geburtsmal,  das  er  auf  seinem  rechten  Schulter- 
blatt hatte,  und  fielen  ohnmächtig  zu  boden.  Der  söhn  weckte  seine 
mutter  und  seinen  vater  auf.  Er  fragte  seinen  vater:  „Wie  gross 
ist  die  stärke  jener  drei  brüder?"  Darauf  antwortete  sein  vater: 
„Ihre  stärke  ist  gross,  allein  kannst  du  sie  nicht  bekämpfen!  Lass 
du  uns  hier  unseren  tod  finden,  geh  du  zurück!"    Hierauf  sagte 
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XOfrdy  xafdoq  kijn  hi  boinu  biltiï-l'1  gcdS  kclfn  kcroksdn  ncg  sala 
temtst o  (jarüD  joBBä. 

sälä  dot i'  ordS  irto:  „odü  jâyudS  ddld»y-w-bi,  gakh'nr-Hi?u  gêgfD 
käu  (in  tôlwf  tôlûD  büwd.  üg'dz  hàt[  bäHil  xar"  büfy  dit  kiikHUyân 
xojûrn  Mrts  irwd.  du  kdwyndân,  'ken  türyldz  hïrsn  bidtj, 
ganvn  ma^gvstg  alijä!'  gedi  urfdüD  ta  bbu.  kijkünu  möhj  türuldi 
(j.arts  irwd.  gurumln  liirto  ü-xdyün  garyän  utSf  tâlqtdSân  kijndfo 
bäriU  xnt"  büh'  kcldS-aduq  bolnä:  „ard"k"  nut"q  nuryi-lhn  dulüD  aw- 
sig  mcdildG  bolw4sign,  tSamdg  irijldS-dyäD  mens"-w  gcg£i>  kül/yftp 
butfi-w",  gedi  kclivd,  bähjl  xnr"  bfä^.  »ta  xojf  nöldutn!u  ktlfoj  tig'dz 
keltrd.  „end*  bdyün  Uid'lin  bi  tsiU^-w!"  gcgfD  hjkn  bätf  küuujn 
XOfrdy  IttBBu. 

tegro  aid  f  tuldf  %änä  koivun  guny  nast'i  erkn jildf  crliq  nom°n 
Xänd  clfSi  bäHil  ^rrr"  bat?  x°jf  aXu  du  gurun  nun  sar"  mangosin 


der  söhn:  «Glaubt  ihr  denn,  dass  ich  der  bin,  der  euch  beiden  im 
stich  lässt!-*  Nachdem  er  so  gesagt  hatte,  ging  er  hinaus  und  ritt 
in  der  richtung  nach  einem  flusstal. 

In  das  flusstal  gekommen,  grübelt  und  grübelt  und  grübelt 
der  junge  und  deukt:  „wie  könnte  ich  sie  bekriegen,  ganz  allein?" 
Während  dem  so  ist,  kommt  Bärfll  Ohara  Batur  Reibander  mit 
seiner  jungen  Schwester.  Sie  sagen  zu  dem  jungen:  „Wer  von  uns 
zuerst  ankommst,  wird  die  drei  Mangas  toten!*1  und  ritten  um  die 
wette.  Das  ross  des  mädchens  kam  zuerst  an.  Alle  drei  kamen 
angeritten,  riefen  ihr  „uüu  und  rhei!u,  hielten  rat  über  ihre  plane, 
und  Bärfil  ('hara  Batur  spricht:  „Ich  wusste  wohl,  dass  man  deine 
heimat  und  dein  volk  genommen,  wollte  aber  dennoch  warten,  bis 
ich  davon  kundschaft  erhielt,  dass  du  selbst  kommen  würdest.  So 
sagte  Bärül  ('hara  Bntur.  „Geht  ihr  zwei  in  den  kämpf;  ich  will 
hier  bleiben  und  ihre  stärke  vernichten!"  sagte  die  Schwester  und 
sandte  Bärül  Chara  Batur  und  den  jungen  zu  zweien  ab. 

Dann  kamen  also  der  söhn  des  Alder-Schulder  Chan,  der  drei- 
jährige Krkin  Jilder,  und  der  Sendbote  des  Erlik  Nomun  Chan,  der 
held  Bärul  Chara,  vor  das  haus  der  drei  gelben  brüder  Wasser- 
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gerin  gaza  küi'ED  irwiï.  kürU  irto  „tsuQ  iikn-tä*  tsowdS  ükn-tä?" 
gcdz  %(Upvä.  tik'h'i  a%"  dii  gurten  maqgvs  gertsîin  garâD  irwii. 
„örijn  zoy-w-tsi,  üdln  kÜmsQ-lhtH?u  gëo  aqgvr  ar(gvr  inZyüD,  dUsr 
alt  s  f  iëfasn  gart  s  âStoç  bolniï.  ik'  aXvUi  bähjl  xar°  bât  f  nöld'wä, 
%ojï  dun  inlltsiD  zoks°wü.  tcgzn  bas  dund"kin  erkn  jildf  bärdS  awäo 
gazf  ökk"lä  itildn  Xärwd.  ik'  aXin  band  %ar°  bätr  alwä,  dund"kin  < 
köu  fin  alwü,  otxvn  diïgin  bas  bäryl  ^ai*  bütr  alwä. 

guruül/iy  alän  ttjmr&di  orkün  ämaG  altft"  xamvY*11  tsvktn 
tsuyäruy  niilgio  awä  g.artva,  köwun.  nufi'kiän  kürti  iriD  eh'  ets*g- 
tuyän  ik'  dziryvl  dürgl  bolüD,  keztqk9  keplän,  ur>tku  uktän  tox*räD 
ami'  sàxvn  dSiryvdz*  bjwä. 


maugas.  Sie  kamen  an  und  riefen:  „Wollt  ihr  alle  zusammen  sterben 
oder  wollt  ihr  nacheinander  sterben?"  Dauu  traten  die  drei  brader 
Mangas  aus  ihrem  hause  heraus  und  sagten:  „Bist  du  zum  frühstück 
[gekommen]?  bist  du  zum  mittagsmahl?"  sich  halb  tot  lachend  und 
mit  gekrümmten  beinen  herantretend.  Mit  dem  ältesten  bruder 
kämpfte  Bärul  Chara  Bätur,  die  zwei  jüngeren  stehen  da  und 
lachen.  Aber  als  noch  der  mittlere  bruder  von  Erkin  Jilder  ange- 
griffen und  zu  boden  geschlagen  wird,  lachen  sie  nicht  mehr.  Den 
ältesten  bruder  erschlug  Bärül  Chara  Bätur.  den  mittleren  er- 
schlug der  junge,  den  jüngsten  bruder  auch  Bärül  Chara  Bätur. 

Nachdem  sie  alle  drei  brüder  getötet  und  im  fener  verbrannt 
hatten,  nahm  der  junge  alle  Untertanen  und  leute  sammt  und  son- 
ders und  alle  zusammen  und  wanderte  mit  ihnen  aus.  Er  kam  nach 
seiner  heimat,  feierte  mit  seiner  mutter  und  mit  seinem  vater 
grosse  feste  und  lustbarkeiten,  lebte  in  ruhe  wie  früher,  in  frieden 
wie  vormals,  Wohlstand  und  vergnügen  geniessend. 
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19. 

keztnâ  sandig  neg  bajn  hin  sanein,  dolän  miijgvn  nasta  dodni 
yet/  geddß  %attu  sand&,  nämn  mirjgim  naatti  namdz/  bumb-[  Ötvgn 
sondi*.  %onan  töyän  aldän  xöry  dzil  bols  n,  adftnu  töy  tm  aldän  aran 
dz~il  bolstj;  temtnu  töyän  aldCiD  ten'di  jowxv,  iïk"rzn  töyän  aldän 
fik"di  jowxo  emgn  öwgti  xojf  sandSK    ûf%o  iirn  sadn  ugï. 

emgn  keinu:  „odü  viand"  mal  ger  buna,  zajätsäsn  neg  ûfxP 
und*>Xv  ?um  surtn!"  gegin  neg  tuhn  altn  g.anznyoldS  awân  jomna. 
<">mn6n  neg  ôsf  bntS-ugz  or  tsayän  orgl  uzAgd'dS-udvG  bolnu.  fund" 
kiirsfr  kiirsfr  kurtS  irdz-udvo  bolnu.  kürz»  irfn  büyän,  nùmif  költu 
näyr  altn  sirm  dPrn  neg  hiltn  altän  asxän  öktS-udva  bolnu.  „nuvuj 
mitjgvn   nastu  nanulSI  Immb"  ötvgn,  jû  %<hv-tin?a    gedï  keldi-udva 


19. 

lu  alten  zeiten  lebte  ein  reicher  mann.  Es  war  der  achttau- 
send jähre  alte  greis  Namdzil  Bumbu  mit  seiner  siebentausend  jähre 
alten  gemahlin  Dodui  Oerel.  Seitdem  er  die  zahl  seiner  schafe  nicht 
mehr  zählen  konnte,  sind  zwanzig  jähre  vergangen;  seitdem  er  die 
zahl  seiner  pferde  nicht  mehr  zählen  konnte,  sind  zehn  jähre  ver- 
gangen, seitdem  er  die  zahl  seiner  kamele  vermisst,  muss  er  haus- 
los umherstreifen,  seitdem  er  die  zahl  seiner  rinder  vermisst,  hat 
er  bis  zum  todestage  zu  wandern  (seil,  um  sie  wieder  zählen  zu 
können).  So  ein  greis  und  eine  greisin  waren  sie.  Aber  ein  wei- 
nendes kind  hatten  sie  nicht. 

Die  alte  spricht:  „Jetzt  haben  wir  haus  und  gut,  bittet  den 
schicksalskenner  um  ein  weinendes,  sich  anhängendes  f  kindlein]  !M 
„Jawohl",  antwortet  der  mann,  bindet  ein  säckchen  gold  an  den 
sattel  und  reitet  weg.  Vorn  wird  ein  bis  auf  band  und  gurt  hell- 
weisser  hof  sichtbar.  Diesem  kommt  er  immer  näher  uud  näher. 
Dahin  gekommen  und  vom  pferde  abgestiegen,  schüttet  er  auf  den 
aehtfussigen  sessel  von  „nagir-sandelu-holz  seinen  sack  gold  als  ge- 
schenk  aus.  „Achttausend  jähre  alter  Namdzil  Bumbu,  was  willst 
du?44  wird  gefragt.    „Haus  und  gut  habe  ich  im  überfluss,  ich  will 
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bolnä.  „mal  ger  dalä  bolnä,  neg  m^ü  und&X0  jum  %awa-w!u  gedS 
keldZ-ädvq  bolnä.  „nanäs  ik'  lam°  ömn6  bäd-imnu  gedZ-nriä.  tff, 
tïmd*  ot%âr  gartè-udvq  bolnä.  nämn  köliä  nâgç  zandn  Sirs  dërti  neg 
tulip  altân  asxvtëkâD  stidvq  bolnä.  „nämn  miijg,vn  nasta  namdzl 
bu  mb"  öwgn,  jü  %âw-th  ?"  gedS-snä.  „mal  ger  dalâ  bolnä.  neg  üfff) 
und$>Xv  Jütn  %(ïw-ifu  gedz-tnä.  „nanäs  th  lamv  ömn6  bäd-imuu 
gedi  tämnä.  kürfo  imu,  en9  lamd".  sawyvr  xwv  tolyäyärg  sajv  näm' 
gekiD,  burxpn  xarV  tolyäyärn  bumn  näm'  gckio  oräD  irdz-ädvq  bolnä. 
neg  tuhp  altân  nämn  költä  näg?  zandn  tiri  dern  as%âo  ökü-ädw 
bolnä.  „nämn  miqy  vn  nastä  namdSI  bumb"  öwg>j,jü  x8w4H?u  ged'z- 
inä.  „üfxv  und&%v  ur)J  sadu  %äw-w"  gedz-tnä.  „üsn  Îdsu  zo/ôs/î 
dêdèt  örg*d&-wd!tt  genä.  n%üHt  neg  köwt]  zajäs-if.fit  genä.  „%äf*ta 
—  kürlD  irnä,  gertän. 


ein  weinendes,  sich  anhängendes  haben!"  gibt  er  zur  antwort.  „Ein 
lama,  der  grösser  ist  als  ich,  wohnt  weiter  vorn",  wird  gesagt. 
Gut,  er  macht  sich  auf,  um  sich  zu  ihm  zubegeben.  Auf  den  acht- 
füssigen  tisch  von  „nagir-sandel"-holz  schüttet  er  seinen  sack  gold 
aus  und  setzt  sich.  „Du  achttausend  jähre  alter  Namdzil  Bumbu, 
was  wünschest  du?"  wird  gefragt.  „Haus  und  habe  sind  gross  und 
reichlich,  ich  wünsche  mir  ein  weinendes,  sich  anhängendes  kleines.*4 
„Ein  lama,  der  grösser  ist  als  ich,  wohnt  weiter  vorn",  sagt  man 
und  schickt  ihn  weiter.  So  kommt  er  dann  zu  jenem  lama.  Mit 
dem  gekräuselten  schwarzen  köpf  verbeugt  er  sich  eine  million  und 
acht  mal,  mit  dem  gesegneten  schwarzen  köpfe  verbeugt  er  sich 
hunderttausend  und  acht  mal  und  tritt  ein.  Sein  säckchen  gold 
schüttet  er  auf  den  achtfüssigen  tisch  von  „nagir-sandel"-holz  aus 
und  schenkt  es.  „Du  achttausend  jähre  alter  Namdzil  Bumbu,  was 
wünschest  du?"  wird  gefragt.  „Ich  suche  ein  weinendes,  sich  an- 
hängendes [kindlein]."  „Bringe  trank-  und  speiseopfer  dar!"  wird 
ihm  gesagt.  „Kehre  zurück!  Einen  söhn  will  ich  dir  schenken! 
Kehre  du  zurück!"   Und  er  kommt  nachhause  zurück. 
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öwgn  malän  x^r,]^D  ÇJBm9.  neg  dolän  %onûD  irna.  âSnâ, 
öwgn.  „kôlâstd  mörtd  öwgn,  tsürn  jowtn!"  gena.  ôwgônà  gertss  neg 
kömln  garsn  b'lna.  „öwgn,  tsärün,  kölsan  tsarsädS  irtn!u  genu, 
temintsy  neg  bür"  aläD,  adünäsn  neg  adSfyv  aläD,  x^sn  neg  %utsu 
alio,  ük"r?sq  neg  bux"  aläD  xunll  kegto  dld&  ärgtD  xur,ll  kedS-fnà. 

köwijn  „örkän  %&HÜ!U  geo  keinä.  vud<în  ger  der  täw*!a  gcd$ 
kelnd.  teglD  jfttfeg  sädvyän  awäD  dêgyr  jowsn  dSiwftüg  %arumd& 
awäo,  doräyür  jowsn  x^^stig  xarwvdi  awäD  UidvG  bolnd.  „kukkn, 
jäydi-üsii-tSin  en*  wS?"  gedS  kelnu.  tönif  ölylyän  tirdS  xajai>>  ne9 
awin  nürt*  odün  kept'di-ddüo  bolnd.  dëgwr  jowsn  dHwftig  x«nm/£ 
awäD  kept'ddG  bolnd.  brunts'  üd&  kürt[  xarwl)dz  awüD  kept^idoy- 
woltuî  (kept*d2~(ldv6  bolna).  üdss  xörän  asxvn  narn  8Üt[  neg  sowijn 
es  irdS-ddüq  bolnâ.  „nnmn  mitigvn  nasta  nanuiêl  b%imbH  öwgn  ükkin 


Der  alte  geht  aus,  um  sein  vieh  zu  hüten.  Nach  sieben  tagen 
kommt  er  zurück.  Er  kommt  näher,  der  alte.  „Du,  alter,  mit  dei- 
nem schweissigen  pferde,  halte  weiter  weg!"  ruft  [die  alte].  Im 
hause  des  greises  ist  ein  söhn  geboren.  „Weiter  weg,  greis,  lasst 
den  schweiss  trocknen  und  kommt  erst  dann!"  Von  den  kamelen 
schlachtet  er  einen  hengst,  von  den  pferden  schlachtet  er  einen 
hengst,  von  den  schafen  schlachtet  er  einen  hammel,  von  den  rin- 
dern schlachtet  er  einen  stier,  richtet  ein  festmahl,  opfert  das  erste 
von  dem  essen  und  trinken  und  feiert  feste. 

Der  söhn  spricht:  „Öftnet  den  rauchfang!"  Und  auch  den  tür- 
filz befiehlt  er  noch  oben  auf  das  zeit  zu  legen.  So  nimmt  er  sei- 
nen bogen  von  bamburohr,  schiesst  die  oben  fliegenden  vögel  und 
schiesst  die  unten  (auf  der  erde  entlang)  laufenden  tiere.  „Kindlein, 
was  ist  das,  was  du  jetzt  machst?"  sagt  man.  Seine  eiserne  windel 
strampelt  er  sich  ab,  geht  zu  einem  see  auf  den  Vogelfang  und  legt 
sich  dort  nieder.  So  liegt  er  da  und  schiesst  die  oben  vorbeiflie- 
genden beschwingten  vögel.  Vom  frühen  morgen  bis  zum  mittag  liegt 
er  so  und  schiesst.  Vom  mittag  bis  zur  abendzeit,  wenn  die  sonne 
sinkt,  kommt  kein  vogel  angeflogen.  „Ist  das  ein  zeichen,  dass  der 
achttausend  jähre  alte  greis  Namdzil  Bumbu  sterben  soll,  oder  ist 
es  ein  zeichen,  dass  das  wasser  dieses  sees  austrocknen  soll?"  So 
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jor  bd?  en'  dalân  u$n  ëirkkin  jor  bd?"  gegm  neg  xâkfrio  oktê-ddvs 
bolniï.  narn  süyv  üzüe  tolas  neg  g.urwn  %un*  Sowün  iriD:  „amn  sdn 
ügi-m  awn-tii?  atypn  tSintn  arsi-m  awn-tSi?u  gedS  keldz-ddva  bolnd. 
„amn  San  ügi-Uin  amna-w"  gcd2  keld$-ddvG  bolnd.  „aryvtd  zalü 
holxvldyün,  tend'  gaznrin  neg  diirtnd9  neg  %âna  kukudA  keldê-dnd, 
aryvtd  zalü  min-l-bolxvlu  tijnd*  Mri!u  ged'z  Jcelnd.  gudS  hurts 
irnS,  ets*gddn.  „äwv,  äwv,  nand"  öm6sh"  zöptä  biièmuD  bddo-tvç?u 
gend.  nbilniïa  gend.  nfà!u  gegiD  awäo  ötns'~'nä,  met  diktd  bolüD  bd- 
wd.  ,,âuv,  äuf,  nand"  un%v  zöptd  möfn  bädd-wE?-'  gedi  Jcelnd. 
„adündn4sin  ugi  boltf)  gedS  mcdnd-w.u  „arten  dSü  boläD  unyvldvG 
alvktsi  gun  bdd-imn,  ter0  tsamdg  däx-lmn"  gend,  „ôwdâktsdyân  bol°D 
turütd  unyvn  bold-imu"  gedz  kelnd.  „tümjg  tH  bäfdZ  üb!u  gend. 
kürtD  irniï.  gun  iinyvlt&ksu  bddvo  bolnd.  ekdn  g,urw  orayän  kök*dz~- 
ddvfi  bolnd.    unyig  tsalm"  %ajäD  orüldS-ddvG  bolnd.    %adv  iëhlin 


rief  er  einen  ruf.  Von  westen  her  kommen  aber  da  drei  schwäne 
angeflogen  und  sagen:  „Willst  du  das  gute  wort  meines  mundes 
haben  oder  willst  du  mein  feil  so  gross  wie  eine  flache  hand  haben?" 
„Ich  nehme  das  gute  wort  deines  mundes",  antwortet  er.  „Wenn 
du  ein  ratkundiger  jüngling  bist,  dort,  an  einem  fernen  orte  in 
dem  lande  da  wirbt  man  um  die  tochter  eines  chans,  —  wenn  du 
wirklich  ein  ratkundiger  jüngling  bist,  sieh  zu,  dass  du  hinkommst!" 
sagen  sie.  Laufend  kommt  er  zu  seinem  vater  zurück.  „Vater,  vater, 
hast  du  einen  kaftan,  den  ich  anziehen  könnte?"  fragt  er.  „Ja  doch", 
antwortet  der  vater.  „Gut",  sagt  er,  nimmt  und  zieht  den  kaftan 
an,  der  passte  genau.  „Vater,  vater,  hast  du  ein  ross,  das  ich  rei- 
ten könnte?"  fragt  er.  „In  deinen  pferdscharen  gibt  es  keines,  so- 
viel ich  weiss."  „Es  gibt  eine  schwarz  und  weisse  stute,  die  alle 
zehn  jähre  ein  fohlen  wirft,  dieses  wird  dich  tragen  können!"  sagt 
der  vater.  „Bis  zum  knie  sind  seine  hufe  von  stahl,  so  ein  fohlen 
st  es",  sagt  er.  „Das  fange  du  ein!"  [Der  söhn]  gelangt  dahin. 
Die  stute  hat  ihr  fohlen  geworfen.  Dreimal  um  die  fusse  sich  win- 
dend, saugt  es  an  seiner  mutter.  Er  wirft  sein  fangseil  und  ver- 
wickelt das  fohlen  darein.   Er  tritt  gegen  den  felsen  und  zieht. 
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tatU-ddvq  bolnd,  xam%x>  tsokäo  gartX-ddvq  bolnd,  bud"  iéhUo  tatië- 
ddüG  bolnd,  buk"  tsohiD  g.arté-ddvq  bolnd.  belkûstsdyân  nükA  maltS 
(malfdt)  aivän  tattS-ddvq  bolnd,  dryln  altn  tsalm9  neg  mösnddn 
toMD  ird^G  bolnd.  neg  mösi}  temsn  ut"sn  têigiï  boläD  irddG  bolnd. 
unyvn  keldz-ddvq  bolnd:  „wnx»  zöptd  ezn  min-th?u  gedz  keldi-adüq 
bolnd.  „un%v  zöptd  ezn  boläD  tattë-dnd-w.  unS-uyä  zöptd  ezn  bi$> 
bolxold,  täwWkk9  bild-w.  un%v  zöptd  ezn  boläD  tatU-änä-w!u  gedi 
keldS-dnd.  ..säxvn  kelkn-thn!  mini  gjirwn  dzite  gydl  %äfwdt  Uini 
g.uricn  dSiU  tSid{  xänvd-ws?  neg  dolän  xon°kt°  tsi  èdzin  altn  ür»q 
ifeflÖfc*  bi-tëign  dolän  xon°kt°  êdSin  altn  ür«q  köksA-tv!  tegiD  irtD  aß!11 
gedz-md.  tegiD  gertdn  triD  èdiln  kok0  dolän  xon°kt°  kö¥dZ-ddm 
bolnd.  tegtn  xazürün  aicäD  g,artS-ddvq  bolnd.  kürtS  iriD  bärdS  apt$- 
(tdvq  bolnd.  unäo  kürtS  irto  deo  möngij  deltx  tafwüD,  dekts*  tojfmH 
altär  tafwäD,  xatö  möygn  xazär  talwäD  oktè-ddvq  bolnd.  samsdyin 


den  leisen  zerschmettert  er  ganz,  er  tritt  gegen  den  htigel  und  zieht, 
alles  zerschmettert  er.  Bis  zum  leibe  gräbt  er  sich  eine  grübe  und 
zieht,  das  goldene  fangseil  spannt  sich  sogleich  stramm,  wird  so- 
gleich f  dünn]  wie  ein  zwirn  aus  kamelswolle.  Das  fohlen  spricht: 
„Bist  du  der  herr,  der  berechtigt  ist  auf  mir  zu  reiten?  Oder  bist 
du  es  nicht?"  So  spricht  das  fohlen.  „Weil  ich  der  herr  bin,  der 
berechtigt  ist  auf  dir  zu  reiten,  ziehe  ich.  Wenn  ich  nicht  der  herr 
wäre,  der  berechtigt  ist  dich  zu  reiten,  so  hätte  ich  dich  freigelas- 
sen. Weil  ich  dein  richtiger  herr  bin,  ziehe  ich  dich!"  antwortet 
er.  „Das  hättest  du  längst  sagen  solien!  Mir  ist  der  lauf  dreier 
jähre  gewichen,  dir  ist  die  stärke  dreier  jähre  gewichen,  ist  es  nicht 
so?  Sauge  du  sieben  tage  die  goldene  erste  milch  deiner  mutter, 
auch  ich  will  sieben  tage  die  goldene  erste  milch  meiner  mutter 
saugen!  Dann  komm  und  nimm  mich!"  sagt  das  fohlen.  So  kam 
er  also  nachhause  und  saugte  sieben  tage  an  der  brustwarze  seiner 
mutter.  Danach  nimmt  er  seinen  ztigel  und  geht  hinaus.  Er  ge- 
langt [zu  dem  fohlen]  und  fängt  es  ein.  Auf  ihm  reitend  kommt 
er  zurück  und  legt  [auf  das  fohlen]  das  silberne  obere  sattelkissen, 
legt  auch  das  gold  des  unteren  sattelkissens  und  zieht  den  zinn-  und 
silberneu  zaum  an.    Die  nasenflügel  (des  fohlens)  Hess  er  mit  dem 
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sar"  narnlä  nädüläo,  saw  f  dörwn  turüyin  orèHu  zambü-töwla  nädülüD 
okts-udvq  boln«.  „êd*>  au"  tsuktän  mend'  amyüln,  bätn!u  gedZ  keldz- 
âdVG  bolnä.  tegl  mordäo  gartä-ädvq  bolnä.  kë  säxvn  olnts°yin  dèd* 
bijtr,  kclki  nämn  guryin  dord0  bijtr,  dütä  dolän  mirjgv  daräo,  dün- 
uyä  ndmn  mirjgv  daraD,  xurd{lüUiD  gartè-advq  bolnä.  kes'o  tsaktün 
Xurd/JüläD,  Jcem  kemdiin-ugt  xurdllitlüD,  Jcezl  jazä  garsän  marin 
XurdtlüläD,  neg  xojf  «%  neg  ik'  ktjn  stjd'dz  awäo  bndvr,  bolnä. 
neg  üliri  awäo  neg  ülin  or^id0  täwän  bädvq  bolnä.  „en*  mü%ä  mû 
zajätä  ktjn-ts},  öJ"  örgtD  bäpf!u  gedS  keldt-ädvq  bolnä.  „mü  zajätä 
kijn  bi&-wy  x*rn  sun  zajätä  hjjn-bt*  genä.  „en*  jaksn  sän  zajätä 
bolnä-t*?*  „ösgtyäsn  öhi  tussn,  salayäsi  sain  tussn,  xam'fèn  ezn 
bolsn  xön  Wrg  tog's  ûëna  gek'lä,  tjjnä  neg  sän  bökö  bote'-w  gedS- 
unä-w!u  „ä,  tSi  mint  bök°  boldz  t$atx-imn~thu ,  gegEo  büstän  awäo 
xapSüläD  okU-Udvq  bolnä.    däkäo  neg  tsürän  jowüD  garüD  jowdt- 


mond  und  der  sonne  spielen,  die  vier  knöchernen  hufe  Hess  er  mit 
der  erde  spielen.  „Vater  und  mutter,  bleibt  allesamt  gesund  und 
wohl",  spricht  er.  Danach  reitet  er  fort.  Oben  von  der  hübsch- 
geschmückten Schabracke  (olntsrq),  unten  von  den  aufgefädelten  acht 
Spangen  schlägt  er  mit  geschrei  siebentausend  mal,  schlägt  er  ohne 
geschrei  achttausend  mal  und  liess  [sein  ross]  eilen.  Eine  geraume 
zeit  reitend,  ohne  mass  und  zahl  reitend,  reitend  und  vergessend, 
wie  und  wann  er  ausgeritten,  so  —  sieh,  ein  groser  riese  nimmt 
unter  seiue  arme  zwei  grosse  berge;  er  nimmt  den  einen  berg  und 
legt  ihn  auf  den  platz  des  anderen  berges.  „Ein  so  schlechter, 
schlechtbeglückter  mensch  du  bist,  berge  aufzuheben  !"  So  spricht 
er.  „Nein,  ich  bin  kein  schlechtbeglückter  mensch,  sondern  umge- 
kehrt ein  vom  glück  begünstigter  mensch!"  —  antwortet  [der  riese]. 
„Wieso,  wie  wärest  du  bei  diesem  ein  vom  glück  begünstigter 
mensch?"  „Der,  an  dessen  fersen  hängend  das  glück  folgt  (?),  der, 
von  dessen  fingern  das  glück  trieft(?),  der,  der  aller  [menschen]  herr- 
scher  wird,  Chan  Bürün  Tögös  ist  im  anzug,  sagt  man,  ihm  will 
ich  ein  guter  riese  werden  (und  darum  tue  ich  dies).*4  „Ach,  du 
kannst  mir  gewiss  ein  kämpfer  werden!"  —  sagt  er  und  steckt  ihn 
hinten  an  den  gurt.   Wieder  reitet  er  seines  weges  weiter  und 
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ddna  bolniï.  jotvâ  jowä  jowt(  own*  neg  ik'  kïïn  gazf  têitëiD  gazvrin 
Jets'  sötjgfdz  awäD  us  garyäo  biïdva  bolnà.  „mö%d  mû  zajâtd  kiïn-b- 
fit,  gaz°rin  Jets'  sörjg^UD  bd%o!u  „bi  mû  zajâtd  kiln  bis>-wf  San 
zajâtd  Jcun-b-if."  ,,jâksn  sun  zajätä  kun  bolnd-tsî?u  „ösgiyäsn  öin 
tusstj,  salüyäsq  sain  tttssn,  %amvyln  ezn  bolsn  %ân  bürn  tög6s  âSnd 
gestj  zäygsr  tunl  neg  Sun  gaz  f  tëitëtth  bols"-tv  gedz-und-w.u  „û,  tôt 
tëatx-hny,  ts~iu,  gêgtD  biistdn  %apSülän  gartS  odnd.  garân  jomniï. 
tiinisn  tsârân  garâo  jowxold,  neg  ik'  kun  neg  dalag  neg  öt&dän 
(ôtëtân)  balyüD,  neg  dalag  neg  ôt&dân  balyâD,  %oj0ruyän  or°mâsn 
soldi  as%üD  bâdva  bolnd,  neg  ik'  kun.  Jamarn  mü  zajâtâ  kün-b-t$i?u 
genu,  „mü  zajätä  kyn  bi^-w,  sdn  zajâtd  h]n-b.u  „jäksndän  San 
zajâtâ  kun  bolnd-Ut?"  genu.  „xatnPïin  &*i  bolsn  xöw  bürn  tög's 
âënû  gesnd'  tuni  neg  sdn  dald  balyüUi  bols'*-w  (bolsä-w)  gcdz-dnd-w.u 
„</,  tH  mint  dald  balyâth  boldi  tsat%v-im4Mu  gedz  keldi  büstun 


weiter.  Als  er  so  reitet  und  reitet,  ist  vorn  ein  grosser  riese,  der 
die  erde  durchbohrt  und  den  nabel  der  erde  aufhebt  und  dadurch 
wasser  herausbringt.  „Was  für  ein  elender,  unglücklicher  mensch 
bist  du,  der  du  so  den  nabel  der  erde  aufzuheben  hast?"  „Ich  bin 
kein  unglücklicher  mensch,  ich  bin  ein  vom  glück  begünstigter  mensch  \u 
„Wieso  wärest  du  ein  vom  glück  begünstigter  mensch?"  „Beim 
rufe,  dass  der,  an  dessen  fersen  hängend  und  von  dessen  fingern 
triefend  das  glück  folgt,  der,  der  aller  fgeschöpfe]  herrseher  gewor- 
den, Chan  Bürün  Togos,  im  anzug  ist,  will  ich  ihm  ein  guter  erd- 
durchbohrer  werden."  „Ach  so,  du  wirst  es  auch  können"  —  sagt 
er,  steckt  ihn  hinten  au  den  gurt  und  reitet  weiter.  So  reitet 
er  weiter.  Als  er  hiernach  wieder  weiter  geritten,  schluckt  ein 
grosser  riese  ein  meer  in  seine  eine  wangenhöhle  und  ein  anderes 
meer  in  seine  andere  wangenhöhle,  giesst  sie  aus,  die  beiden  meere 
verwechselnd.  „Was  für  ein  Unglücksmensch  bist  du?"  —  fragt  er. 
..Ich  bin  kein  Unglücksmensch,  ein  vom  glück  begünstigter  mensch 
bin  ich."  „Wieso,  wie  wärest  du  ein  vom  glück  begünstigter  mensch?" 
—  fragt  er.  „Da  man  erzahlte,  der  herrseher  aller  geschöpfe,  Chan 
Bürün  Tögös  sei  im  anzug,  tue  ich  dies,  weil  ich  ihm  ein  guter 
meerschlucker  werden  will."  „Ach  so,  du  kannst  es  mir  auch  wer- 
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xaptsuld*  awn  n  okts-ïind.  tscmin  jowäo  garnd.  tsäran  jouäo  neg 
t>  daläyär  oran  imu.  neg  kes»G  kiln  zays»  SugtD  badve  bolnu.  tlrdJ 
joivsn  .sanyv  sfdyv  tsuktn  neg  kijn  xulx«ld2  awüD  garäo  badve  bobia. 
„cn'  jäksn  mä  zajäta  kiïn-b-t$i?u  gena,  „ktjnä  gart0  jowsn  jumig 
auäD  b<ïdi)G,  jäksn  mü  zajäta  kun-b-th?"  gena.  „mü  zajäta  hin 
bÜ*-w,  s/in  zajätd  kun-bu  gend.  Jäksndän  san  zajäta  bolna-tst?" 
genâ.  „bi  ösgfyäsn  bin  tussn,  saläyäsn  saln  tussti,  xam°yin  ezn  boten 
X<ïn  bürn  töy"s  äsnu  gcsn  zätjgir  tund  neg  sun  %ul%atät  bolsd-w 
gcdZ  iïnu-w,"  genu.  rä,  tH  xulx<M&  boldi  tSatxo-lm-thu  geglD  büstdn 
XaptSidtkkä»  g.arän  jomnä.  tiïntsn  tsäm  garäo  jomna.  neg  ïh  kun 
neg  tsih'in  tatän  dordin  dord°  or°  tSirjniD  bddve,  neg  ttikdn  tatüD 
dvdin  did'  or"  UiijnfD  budvG  bolnd.  ,,en*  jünä  mü  zajäta  kun-b-tëî, 
sahn  tSikdn  surjgäD  bax»?1  *»w  zajäta  kun  bië>-w,  sân  zajäta  ktjn-b?u 


den",  sagt  er  und  steckt  ihn  sich  an  den  gurt.  Weiter  reitet  er 
seines  weges.  Als  er  weiter  geritten,  kommt  er  zu  einem  grossen 
meere.  Einige  menschen  fangen  fische  mit  dem  zugnetz.  Eimer, 
schöpttötiel  und  alles,  was  sie  tragen,  stiehlt  ihnen  ein  mensch  weg 
und  geht  davon.  „Was  lür  ein  unglückseliger  mensch  bist  du?  Du, 
der  du  gerade  aus  der  hand  eines  anderen  alles  wegstiehlst,  was 
bist  du  für  ein  Unglücksmensch?"  „Ich  bin  kein  Unglücksmensch, 
ein  glückheissender  mensch  bin  ich."  „Wie  denn,  wie  kannst  du 
ein  glückheissender  mensch  sein?"  —  fragt  er  ihn.  „Ich  will,  da 
ich  di'ii  ruf  gehört,  dass  der,  an  dessen  fersen  hängend  und  von 
dessen  fingern  triefend  das  glück  folgt,  der,  der  ein  herrscher  ge- 
worden aller  geschöpfe,  Chan  Bürün  Tögös  im  anzug  sei,  ihm  ein 
guter  dieb  werden!"  „Ach  so,  du  wirst  mir  ein  dieb  sein  können  !u 
sagt  er,  steckt  ihn  an  den  gurt  und  reitet  weiter.  Von  dannen  rei- 
tet er  immer  weiter  und  weiter.  Ein  grosser  riese  zieht  sich  das 
eine  ohr  und  lauscht  nach  der  unterweit  der  unteren  [geschöpfe], 
zieht  sich  das  andere  ohr  und  lauscht  nach  der  oberweit  der  obe- 
ren [geschöpfe].  .Was  bist  du  denn  fiir  ein  Unglücksmensch,  dass 
du  dein  hautdtinnes  ohr  so  dehnen  muss?"  „Ich  bin  kein  Un- 
glücksmensch, ein  glückbringender  mensch  bin  ich!"    «Wieso,  wie 
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Jähndän  sdn  iajâtâ  kiln  bolnâ-Ut?"  „ösgtyäsn  öin  tussti,  saläyüsn 
saln  tussn,  gam'ytn  ezn  bolsn  %än  burn  (ög"s  âàna  gcsn  zärjglr  tijni 
neg  sän  tMtjniUi  bols»-w  gedS-äna-w",  gervî.  „ö,  téi  Uatx-lm-tëiu 
gegtD  awäo  biistän  %aptSüläD  oktSä. 

Xäna  talq  garäo  jomna.  %ân<ï  nädü  bijd»  odün  tawn  hu  g  (in 
bülftSkäDj  %änadf}>  kiirin  ima.  %änä  gazä  büyäo  mönin  bol"din  säyär 
bofUäD  (boktèâD),  töm"rin  sdyär  tödögliD,  tao  jiw  keiëkûD,  tam°rin 
pirwtj  UüdArtr  iSüdfliD  okUkäD  oräD  irivä.  tawin  talxptSkäD,  arivn 
Hgin  alxoiSkäo,  (a§-was  ketèkâD,  tai  dundn  odäD  SÜdvf  bolnu.  ,Mrsn 
lux*  bolsn,  törvj  gud"f  bolsn,  nurtdn  nüttä,  nüdndän  tsokt«,  Hindun 
silta,  Hlicndan  tèimg'tiï,  zun  gerin  zutäyül  bolsn,  arwn  gerin  and  n 
bolsn,  nümn  gerin  mir  bolsn,  dolün  gerin  dÇr*6  boten  noxa,  jü  X"w- 
th?u  gedS  keldi-anä,  xän.  Janiy  hjkän  köwund*  öW-unä  gcsn  zäygtr 


kannst  du  ein  glückbringender  mensch  sein?"  „Der,  an  dessen* fer- 
sen hängend,  von  dessen  fingern  triefend  das  glück  folgt,  der,  der 
aller  geschöpfe  herrscher  geworden,  Chan  Bttrfin  Togos  ist  im  an- 
zug,  bei  diesem  rühme  will  ich  ihm  ein  guter  Lauscher  werden". 
„Ach  so,  das  wirst  du  auch  können!"  sagt  er  und  steckt  ihn  sich 
an  den  gurt. 

Er  reitet  weiter  in  der  richtung  gegen  den  chanshof.  Dies- 
seits des  chanshofes  lässt  er  seine  fünf  menschen  zur  erde  nieder 
und  gelaugt  selbst  zum  chanshofe.  Vor  dem  palast  absteigend,  bin- 
det er  sein  ross  mit  stählerner  stärke,  hakt  es  fest  mit  eiserner 
festigkeit,  macht  es  regungslos,  bewegungslos,  fesselt  seiue  fusse 
mit,  dreiarmigen  fesseln  und  tritt  so  ein.  Fünf  zerschmetterte  er, 
zehn  menschen  zertrat  er,  machte  aus  ihnen  einen  misch masch  und 
setzte  sich  gerade  in  die  mitte  [des  chanszeltesj.  „Du  weggelaufener 
stier,  du  weggeflogener  pfeil,  du  mit  äugen  im  angesichte  und  licht 
in  deinem  blicke,  du  mit  sehnen  in  deinem  nacken  und  mark  in 
deinen  hacken,  du  ein  schrecken  für  hundert  zelte  und  ein  freund 
tür  zehn  zelte,  du  ein  gast  für  acht  zelte  und  ein  feind  für  sieben 
zelte,  du  hund,  was  willst  du  hier?"  spricht  der  chan.  „Da  ich 
sagen  hörte,  dass  du  deiue  tochter  einem  burschen  gebest,  bin  ich 
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marrä  kcktr  jomnu-w.u  „nilk^n-tStn  kedû  h]n-b?u  gedz  %ân  keldi- 
(ïddG  bolnu.  „zuryübj-b,  tawn  nûk*ttù-wu  gend.  „nük*dän  awdo  k*!a 
gedZ  kelhlurn,  garâD  jomnd.  nükattun  kürln  irnu.  %än  ärdäsn 
keldz-ïinïï:  ,,tsöstu  ëuhn  sandzt,  tünug  ttjmft"  orüläD  alx-imn"  ged£ 
kcldS-äddß  bolnd.  UiryMtèt}  sotj^dS-Uddo  bolnâ.  tH^niUi:  „xän  aln 
gedi-dnä,  ?naniy"  gedz  kehD  jowdS-dcbe  bolnä.  hlriD  irdS-udzG 
bohiä,  niik"dfirtj.  nükHtdfM  kürtD  irdi-âcbe  bolnâ.  kiirtè  irk'lä 
Itjmft*  oriildi-addG  bolnâ.  tijmi't*  „gazvrin  tëitèitit,  gaz  f  tsiïà*!* 
genu,  ga^rïn  kis*  sötjgfdz  aivan,  us  garyäD,  gMig  Uhn*rig  unfräyäo 
oktS-udvr,  bolnä.  tegiD  ifr  dala  boläD  odnä.  säk*  %änukn  usnd" 
oräD  uhi  gek'liïrn,  r,ktlkS?i  aß!  en'  usän  %änt  orül!  maryän  tèir'n 
boltx<t!'{  ged£  keldz-udvc  bolnä.  y,dalâ  balyütH,  balyä!"  genu,  balyäo 
awüD  %äru  or°märn  orüläD  ohtS-udvs  bolnu.  „kund*  eg'Uun  usn 
it&tsn  boldS  öktl-äxär  däkuo  neg  rnaryä  kenu-w!u    geglo  du  köwun 


auf  dem  weg  nach  wettkämpfen."  „Und  deine  gefährten,  wie  viel 
sind  es  ihrer?41  —  fragt  der  chan.  rWir  sind  sechs,  ich  habe  fünt 
gelahrten",  sagt  er.  „Bringe  deine  gefährten  hierher!"  wird  be- 
fohlen, und  er  geht  hinaus.  Er  kommt  zu  seinen  kameraden.  Der 
chan  spricht  in  seiner  abwesenheit:  „Das  war  ein  galliger  racker, 
den  muss  man  ins  feuer  werfen  und  töten!"  spricht  er.  Der  lau- 
scher  hört  dies.  Der  lauscher  erzählte  es.  „Der  chan  beabsichtigt 
uns  zu  töten",  sagt  er,  während  sie  dahinreiten.  Dann  kommt  er 
wieder  zu  seinen  kameraden.  Er  kommt  zurück  mit  seinen  gefähr- 
ten. Als  sie  gekommen,  wirft  man  sie  ins  feuer.  Im  feuer  spricht 
er:  „Du  erdbohrer,  bohre  die  erde  durch!"  Dieser  hebt  den  nabel 
der  erde  auf,  bringt  wasser  hervor  imd  löscht  so  den  feuersbrand 
aus.  So  wird  da  ein  grosses  meer.  Als  dann  die  leute  des  chans 
ins  wasser  geraten  und  nahe  daran  sind  zu  sterben,  spricht  der 
chan:  „Nimm  das  mädchen!  Lass  dieses  wasser  zurückfliessen! 
Du  hast  den  wettkampf  gewonnen!"  „Du  meerschlucker,  schlucke 
es  auf!"  sagt  er.  Er  schlürft  das  wasser  auf  und  lässt  es  an  seineu 
früheren  ort  zurückfliessen.  „Lieber  als  ich  aus  furcht  und  schäm 
meine  Schwester  einem  menschen  gebe,  werde  ich  noch  einmal  mit 
ihm  wetten!"  spricht  der  junge  bruder  [der  chanstochter].  „Was 
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keldz-ddvo  bolnd.  „marya-tätn  jün-b?"  gcgtn  %âkfd&-ââD$  bolnd. 
„ordn  or  g.akt$Dxpn  modtid0  budvq  afmo  aptè  irhta-tèin  ögnd-w" 
gedS  kekte-ädvq  bolnd.  „mint  kfd*  g  dër%  tokt°dvq  köwijn  en0  %änä 
<imvG  alwtod?  bddoq  gil-t§}?u  glgiD  neg  %äkrdz  okts-udvQ  bolnd. 
neg  köwijn  tömr  ölgiyän  tas  tirdz  %ajäo  gtlyäo  kürtD  irdde  bolnd. 
M  tsaix-hnn"  gigin  keldS-ädvq  bolna.  x°3V  X^X*«  sem'rn  taüün, 
jasin  tsdlfäo  oktë-âdvq  bolna:  ter*  bijrj  marzdn  marzdn  gigto  insdS- 
Mvg  bolnä.  „Ui  t&at%v  köwijn  bolnd-tèf  gegiD  arnzl  säxvn  kül*gun 
tox°d2  ögio  unüläD  täw'dS  bädm  bolnä.  mordäo  garäo  jomnd.  tegib 
g.urwn  dörwn  hin  almig  aptê  irktr  bddvo  bolnd.  tegiD  tsuktän 
dopt°lûD  garüD  joBBä.  ämin  sjjld*  köwilna  küV'e  xosfdz-ddvG  bolnä. 
rösgEyäsn  öbj  tuss/j,  saläyäst),  saht  tussn,  xam0yin  ezn  bolsn  jfan  bürn 
tögtsi-m  atân  maryä  awdvq  MIüg  geddg-hny  en'-us!"  gedS  kelin 
X'ikrdS-ddvf  bolnd,  köwun.   möry  keld&-ind:  „sanäyän  bitfgs  zow°, 


für  einen  wettkampf  willst  du  festsetzen?"  schreit  er  ihm  zu.  „Den 
apfel,  der  auf  dem  alleinstehenden  baume  auf  dem  berggipfel  sitzt, 
den  sollst  du  bringen,  wenn  du  das  tust,  dann  gebe  ich  sie  dir", 
sagt  [der  chanssohn].  „Gibt  es  denn  unter  dem  volke  und  den  Un- 
tertanen dieses  chans  einen  burschen,  der  auf  meinem  ross  sich 
halten  kann?"  —  schreit  er  ein  kräftiges  geschrei.  Ein  bursch 
strampelt  sich  bloss  von  seiner  eiserneu  windel  und  kommt  herbei 
gelaufen.  „Ja,  du  wirst  es  können!"  sagt  er  zu  ihm.  Er  klatscht 
ihn  auf  seine  beiden  wangen,  sodass  die  knochen  verblassen:  den- 
noch bleibt  der  grinsend  und  flennend,  laut  lachend  dastehen.  „Du 
bist  ein  bursch,  der  etwas  vermag!"  sagt  er  dann,  sattelt  ihm  sein 
edles  heldenross,  lässt  ihn  sich  daraufsetzen  und  schickt  ihn  auf 
den  weg.  Dieser  reitet  davon.  Aber  es  sind  noch  drei,  vier  men- 
schen, die  auch  den  apfel  zu  holen  beabsichtigen.  So  reiten  sie  also 
zusammen  im  schnellsten  galopp.  Zuletzt  bleibt  das  ross  des  bur- 
schen den  anderen  nach.  „Der,  an  dessen  fersen  hängend,  von 
dessen  fingern  triefend  das  glück  folgt,  der  ein  herrscher  aller  ge- 
schöpfe  geworden,  mein  Chan  Burtin  Tögös,  ist  sein  streitross,  mit 
dem  er  in  kämpf  und  Wettrennen  geht,  ist  es  ein  solches?"  —  so 
schreit  der  bursch.   Das  ross  spricht:  „Mache  dir  keine  sorgen, 
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kukin,  tcd'nlg  htWdâ  bol*0!"  gêgln  mörn  keldS-ddvG  bolnd.  kök- 
dewën  öwsn,  kitti  huikin  usnd*  kiirtê  irto  büdS-ddüG  bolnä.  säkv 
möfun  ter*  öwsud"  orûltèkûD,  bijij  sur  met9  sunüD,  su%d  keptd  man- 
dûyûD  untâD  okts-dduG  bolnd.  serto  irii  gek'ld  ariiz/  sd%nn  hll^c 
dahjgMry  iengg-  zuräD,  dawsvyärn  g.az\-  zuräD  bSdz-ddvG  bolnù.  dtikân 
mord  n  gek'ld  es  morts  (mord°dl)  tèattè-ddûG  bolnd.  urlârn  awât> 
ûrlâD  Hpt&kâD  garûD  joivdé-ddoG  bolnä.  ömnöksdn  külsFo  irdZ-jowdvG 
bolnd.  terjg'rin  tögo-wüs  küts"gdin  irdz-ddoG  bolnd.  .,ömn6-t&tn  km 
jomnä?"  ged&  surdi-dduG  bolnd.  nörnn6  mn  gaz"rin  éar°  kürmit 
jomnd"  gedS  keldZ-ddvc.  bolnd.  g.azvrin  ëar°  kurmig  kiitsfo  kürtß 
irdi-ddnn  bolnd.  „sar"  hirmu,  ömn"-t,hn  ken  jomnd?"  gedt  surdt- 
<i tiun  bolnd,  köwun.  ..ömn6-m  jakts"  emgij  jomnd"  gedz  keldi-ddvG 
bolnd.  jakts»  emgig  kütsto  kürSD  irdi-ddvq  bolnd.  njakts"  emgn, 
Smn64hn  ken  jomnd?"  gedz  simU-ddm  bolnd.  „ömn*-m  kun  ugi" 
gedi  keldê-tnd.    tsärn  garûD  jotvdz-ddvG  bolna.    oran  or  g.aktsvxvn 


mein  kindlein,  jene  kann  man  einholen!"  So  spricht  das  ross.  So 
kommen  sie  zum  grünen  wiesengrase,  zum  frischen  quellwasser  und 
lassen  sich  dort  zur  ruhe  nieder.  Sein  pferd  lässt  er  im  grünen 
grase  wandern,  er  seil  »st  legt  sich  schlafen,  sich  streckend  wie  eiu 
riemeu .  sich  rötend  wie  ein  Spierstrauch.  Als  er  aufwachen  will, 
da  ritzt  das  edle  gute  streitross  mit  seiner  mahne  den  himmel,  mit 
seinem  hodensacke  ritzt  es  die  erde,  —  so  war  es  geworden.  Als 
er  sich  wieder  aufschwingen  will,  kann  er  sich  nicht  aufschwingen. 
Kr  greift  das  ross  zornig  an  der  lippe,  wirft  es  nud  reitet  dann 
von  d annen.  Die  vor  ihm  reitenden  gelahrten  holt  er  immer  mehr 
und  mehr  ein.  Des  Himmels  söhn  Töge-büsti  wird  schon  eingeholt, 
„Wer  reitet  vorn  vor  dir?"  fragt  er  ihn.  „Vor  mir  reitet  vorn 
der  Erde  söhn  Schara-kürmeu",  antwortet  jener.  Den  söhn  der 
Erde,  Schara-kürmen.  holt  er  schon  ein.  „Schara-ktirmen,  wer  reitet 
vorn  vor  dir?"  fragt  ihn  der  bursch.  „Vor  mir  reitet  vorn  die 
Jaktsa-greisin*,  antwortet  jener  Die  Jaktsa-greisin  holt  er  immer 
mehr  und  mehr  ein.  „Jaktsa-greisin,  wer  reitet  vor  dir?"  fragt 
er  sie.  „Vor  mir  ist  keiuer",  antwortet  sie.  Er  reitet  voraus,  wei- 
ter und  weiter.    Den  apfel,  der  auf  dem  alleinstehenden  baume 
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modn  der*  bds%  a/mig  awäo  garOD  jowdi-udvq  bolnd.  ardästi  ord 
dêrn  nüttd  utM  x01""  k?n  albkth  gij  un"ksn  äSnd,  köwug  tsok°di 
al%är.  tegiD  kütstD  kürio  irk'lärq  arnz[  sû%vn  kül"G  heidi  bddue 
bolnd:  „üytj  garsn  iïrn-tsvî  es  bild-w,  neg  atan  maryä  apts  jowsn 
tsakf*  jün  gen  namu  y  ig'di  tür£nä-t$?u  gedi  keldz-ddvo  bolnu. 
Ük'ld  alvktët  gun  kelwd:  val%r>lä  alv!  üyn  garsn  ürn  hilu.  bi  irddn 
kndS  küstS  (küts"di)  tSaéS-uyô-w!"  ut"  xar"  kun  büyüD  alvhtä'nig 
alâD  id'di  bddvß  bolnu.  köwun  atmün  awüD  gart*  jowsn  tsakt"  neg 
suxün-Wgn  ber9  möqyn  dondi'dü  (dondiikt0)  isd  hegfo  apts  irddc. 
bolnd.  „hukkij,  kukhj,  ölstS  jowx"  köivijn,  en'  tsd  il!"  gedi  heidi- 
ddua  bolnd.  tcglD  büyän  irFn  iidi  bddva  bolnd.  vëdi>  Uwäsun  %ol" 
jowx"  köicijn,  lolyd-thn  bostodi  bddva  bolx0-n  ?u  gegsn  tolyddn  bös" 
nisUli-ddva  bolnd.  tcgtn  köwug  untCdtsknn  almhi  awän  y.arüD  jowdz- 
Mvq  bohul.    awäo  gugto  gartlD  jowdi  bddva  bolnd.    mörn  seruldi 


des  berggipfels  wächst,  nimmt  er  und  reitet  schon  davon.  Hinter 
ihm  her  nähert  sich  auf  schwarz  und  weisser  stute  ein  langer, 
schwarzer  mann  mit  nur  einem  auge  auf  dem  Scheitel,  —  er  nähert 
sich,  um  den  burscheu  totzuschlagen.  Als  er  näher  und  näher  heran 
reitet,  spricht  das  edle,  gute  streitross:  „Bin  ich  nicht  dein  erst- 
geborener nachkomme?  Da  ich.  um  einen  kämpf  und  streit  zu  ge- 
winnen, ausgezogen  bin,  warum  wirst  du  mich  in  dieser  weise  um- 
bringen!" Danach  sagte  die  schwarz  und  weisse  stute  [zu  ihrem 
herrn]:  „Wenn  du  mich  töten  willst,  so  töte  mich!  Es  ist  ja  mein 
erstgeborener  nachkomme!  Ich  kann  sie  nie  einholen!"  Der  lange, 
schwarze  mann  steigt  vom  pferde,  schlachtet  die  schwarz  und  weisse 
stute  und  isst  sie  auf.  Als  dann  der  bursch  mit  seinem  apfel  weiter 
reitet,  kommt  eine  wunderhübsche  junge  frau  mit  tee.  den  sie  in 
eine  silberne  teekanne  gegossen.  „Kind lein,  kindlein,  du  hungrig 
reitender  bursch,  trinke  diesen  tee!"  —  so  spricht  sie.  Da  steigt 
er  ab.  geht  zu  ihr  und  trinkt  den  tee.  „Du  söhn,  der  du  von 
deiner  mutter  und  deinem  vater  fern  so  reitest,  dein  köpf  ist  wohl 
nun  voller  läuse?"  sagt  sie  und  fängt  an  die  lause  auf  dem  köpfe 
zu  töten.  So  schläfert  sie  den  knaben  ein,  nimmt  seineu  apfel  und 
läuft  davon.    Nachdem  sie  [den  apfel]  genommen,  läuft  sie  tings, 
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bâdvq  bolnd:  rter*  àubn-Uxn  atmi-tètn  awâo  jowdz  odif!u  germ. 
„end'  tendis  neg  gurim  tèulû  tsuylüldz  aw!u  genu.  gurivn  thdûg 
tsuylüldz  aptS-ddvG  bolnd.  mordüo  garâo  jowdz-udvG  bolnd.  emgig 
Xarâ-barâylti  aptè  jouäD  neg  tôsyârn  sHwed  oktë-âdvq  bolnd,  neg  kölirn 
tiuiüD  oktè-ddvG  bolnd.  gîg*rio  odwu  gëgiD  örtsn  köhi  tasllült&ksij 

jakts"  emgtj  tSihj  sart,  nüdn  bürt  uyi  bolâo  jowâo-odip.  däkdo  xarä- 
haräyin  apts  jowüD  neg  tösyärn  èHwiD  okt$-ddvG  bolnd.  neg  garin 
Xuy"  tsokdo  %ajän  oktS-ädvG  bolnd.  „ulyi  gig'rED  odtf.hi  gegiD  têiktt 
sort,  nüdij  bürt  ugi  boläD  jowüD  oddvg  bolnd.  däkuD  zaw  ugl  zawdno, 
kë  sä%vn  ohjts"yin  dëd'  bijir,  kelkt  ndmn  guryin  dord0  bijir,  dûVÏ 
dolän  miijgv  damn,  dün-ugt  ndmij  mitjgv  daräo,  xurd{lftlâD,  %arû- 
haräyln  atvän  irdS-ddvq  bolnd.  neg  Uulüyär  gidz*gin  tas  tsokâo 
okts-dddo  bolnd.  ,,ub,  ter*  atman!"  gegiü  xapdZ-dddG  bolnd,  Sulty 
emgu.  foil"  g  in  ärv  silldn  oräldäD  okt$-äd9G  bolnd,  jakts"  emgn.  legi» 
jalts»  emgtj  moimd  sûtes  neg  gurwn  kil'ys*  tas[dê  awäD  üld'dz~~dn. 


ohne  sich  umzusehen,  von  dannen.  Sein  pferd  weckt  ihn  auf  und 
sagt:  „Die  schurkin  ging  weg  mit  deinem  apfel!"  „Sammle  hier 
und  da  sogleich  drei  steine!"  sagt  es.  Er  liest  drei  steine  zusam- 
men. Er  steigt  zu  pferde  und  reitet  seines  weges.  Nachdem  er 
die  greisin  am  horizonte  entdeckt  hatte,  wirft  er  einen  Ziegelstein, 
der  trifft  sie  an  den  einen  fuss.  „Ich  wurde  leichter!"  sagt  die 
Jaktsa-greisin,  der  der  fuss  abgeschlagen  worden,  und  war  in  einer 
sekunde  ausser  seh-  und  börweite.  Wieder  reitet  er  und  entdeckt 
sie  am  horizonte.  er  schleudert  seinen  anderen  Ziegelstein.  Er  wirft 
und  zerschmettert  ihr  den  einen  arm.  „Ich  wurde  leichter!"  sagt 
sie  und  war  in  einer  Sekunde  ausser  hör-  und  Sehweite.  Wieder 
peitscht  er  ohne  aufenthalt,  oben  von  der  hübschgeschmückten  Scha- 
bracke, unten  von  den  aufgefädelten  acht  spangen,  schlagt  er  mit 
geschrei  siebentausend  mal,  schlagt  er  ohne  geschrei  achttausend 
mal,  jagt  nach  und  erblickt  sie  wieder  am  himmelsrande.  Mit  einem 
steine  zerschmetterst  er  ihr  den  hinterkopf.  „Nimm  deinen  apfel!" 
sagt  sie  und  wirft  den  apfel  weg,  die  unholdin.  In  den  schweif 
des  rosses  wickelt  sich  die  Jaktsa-greisin.  Dann  zieht  sie  aus  dem 
schweife  des  pferdes  drei  haare  und  bleibt  auf  dem  wege. 
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dählD  x^nä  ÔrdlD  hiiri  d  irkin  aldtjd0,  mana  %am°t%n  ezn 
bolsn  %än  biirn  tög6s  keldZ-ivaddo  bolnd:  „mint  kiilügin  tösnf  arwn 
bayür  degf  jastn  !  anvn  san  bât  f  jasttj!"  gcdS  keldi-addc,  bolna. 
anvn  bayür  deg*  jasäD,  arwn  san  bât  f  jasäo:  „arum  üz*gis  degëUyt 
es  gebbï,  moh}  bolsn  %ônA  zoksjtv  ugi!"  ara  n  bayür  degt  amy  ôtèâs 
orüldS  awüD  tatnâj  arwn  bätrry  tèir*gdiD  bâdde  bolnâ.  arwn  bayür 
degl  %uyHräD  garäD  okts-dddG  bolna.  „jün  gPn  es  zoiks°nd'U?il  gegiD 
TcelfD  %ojr  tsihntsy  awäo  gaz  f  tsok?d2-ddvG  bolna.  ..subn  emgn 
snlfs-ni  gunvn  IciPys"  ias[dë  awsig  mcdnd-w,  tijnfs  t sä  rankin  menk»- 
wh~w!u    gedS  keldi-addG  bolnd. 

atmin  awQD  xänli  at%on  der*  aptë  odüo  bärdS-ddoG  bolnd. 
„maryä  mint  bolwü?"  gedS  %8kr~d2-ud9o  bolnd.  „bolwä"  gedS  $kfd&- 
dcfoo  bolnd.  „dählo-Uign  %ojf  maryä  kend  w!"  gedi  kelna.  „maryü- 
tn  jün-b?u  gedz-md.    r%ojr  »öle*  nöldülxo-m!'    ged*-tnd.  „nf, 


Als  jetzt  des  chans  hof  schon  näher  und  näher  rückt,  sagt 
unser  Chau  Bürün  Tögös,  der  aller  geschöpfe  herrscher  gewordene  : 
„Das  ist  meines  rosses  staub!"  „Macht  bereit  zehn  eiserne  boots- 
haken!  Macht  bereit  zehn  gute  heiden!"  —  so  befiehlt  er.  Nach- 
dem man  zehn  eiserne  bootshaken  bereit  gemacht,  und  nachdem 
sich  zehn  gute  heiden  in  Ordnung  gestellt:  „Hakt  das  ross  fest 
nach  allen  zehn  richtungen!  Wenn  ihr  es  nicht  macht,  so  bleibt 
es  nicht  stehen,  weil  es  ein  pferd  ist!"  Zehn  eiserne  bootshaken 
werden  in  die  mundwinkel  und  backenhöhleu  gesteckt,  und  die  zehn 
heiden  ziehen,  werden  aber  mitgeschleppt.  Die  zehn  eisernen  boots- 
haken brechen  ab.  „Warum  willst  du  nicht  stehen?"  sagt  er, 
greift  sein  ross  an  den  beiden  ohren  und  schlägt  es  zu  boden. 
„Dass  die  alte  hexin  mir  drei  haare  aus  dem  schweife  gerissen, 
weiss  ich;  was  später  geschehen,  weiss  ich  nicht!"  antwortet 
das  ross. 

Den  apfel  nimmt  er,  geht  und  legt  ihn  dem  chan  in  die  hand. 
„Habe  ich  diesen  wettkampf  gewonnen?"  schreit  er  ihn  an.  „Noch 
will  ich  zwei  wettkämpfe  festsetzen!"  sagt  der  chan.  „Was  sind 
Eure  wettkämpfe?"  fragt  er.   „Ich  will  zwei  athleten  ringen  las- 
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noldüljp  bökig  aptè  irtn!u  awäo  küriD  ird£-ma.  mnämtlg  igtù 
kijkAdld  nöldrdxär  bddae  bild,  mand  Xün!u  ,MkAi>  boldvc  min  bolw- 
kiigij,  nüld°d£-üzij"  gegio  säkD  üln  örgith  keldè-MdG  bolnd.  nöld°di- 
äyü n  ül"  orgttèi  awäo  tsokrdS-dddG  bolnd.  dokun  belkysfrn  x°jt' 
iir(g*  Icgfo  %änä  ndnd",  barün  zun  %oji't°  ölgto  bddvo  bolnd.  „maryän 
tUnt  bolwü?"  gedZ  %hn  keldi-udvq  bolnd.  ,,bolwüu  gedi-ddüG  bobvi. 
„däkdn  maryän  jtln-b?"  ged:-lnd.  ,,odä  bü  %a%v!"  gcdS-ind.  rff, 
%anif.  %än  bürg  tög"s  nähi  tsayän  öwsig  nii%vUdn  xaYf~fI)r  büdnn 
t say ün  öwsig  böklzubj  %ayüD,  baylätd  bae  jaSHig  barn  %ayflD,  ük*rtn 
adlig  iijin  obf  %ayüi>,  tsün  gcdjg-imn  bolxvld,jirn  ehjd'  jirn  jisu  efrtd 
tum  f  s  ai  ay  f  m.  x>ïniï  afxun  dër^  xalün  bölin  bijin  aptè  irFi>  hïwdi- 
thfjG  bolnd.  „xalxdthG!"  gwßD  %ajüD  okté-dddG  bolnd.  ..maryii 
mint  bolwri'f"  gedS  x<'h'd2-dd<)6  bolnd.  „bolwa!"  gcdZ  keldS-ddon 
holnd,  x(ln- 


son!"  antwortet  [der  cban].  „Gut,  bringe  den  ringer  hierher!"  Er 
bringt  ihn  und  kommt  zurück.  .Mich  will  also  unser  chan  mit 
einem  kinde  ringen  lassen!"  „Wenn  es  auch  ein  kind  wäre,  lass 
uns  doch  ringen!"  sagt  jener  bergaufheber.  Nachdem  sie  gerungen, 
schlägt  der  bergaufheber  [seinen  gegner]  zu  boden.  Weiter  schnei- 
det er  ihn  vom  leibe  ab  in  zwei  teile  und  hängt  diese  an  die  tür 
des  chans,  rechts  und  links.  „Hast  du  den  wettkampf  gewonnen?" 
tragt  der  chan.  „Ja!"  antwortet  er.  „Was  war  es  noch  für  ein 
wettkampf?"  fragt  er.  „Jetzt  noch  schiessen!"  sagt  der  chan  Gut. 
sie  schiessen.  Unser  Chan  Bürtin  Tögös  schiesst  den  dünnen  weis- 
sen grashalm,  sodass  er  sich  wiegt,  schiesst  den  dicken  weissen 
grashalm,  sodass  er  sich  neigt,  schiesst  das  zusammengebundene  bün- 
del  mit  Jaschilholz  zu  ende,  schiesst  den  schwänz  des  ochsen,  die 
knochenfuge  treffend,  und  was  weiter  lag,  zündet  er  an  neunund- 
neunzig feuerherden  ein  neunundneunzigköpfiges  feuer  an,  nimmt 
den  pfeil  und  legt  ihn  so,  heiss  und  warm,  wie  er  war,  dem  chane 
in  die  band.  „Wie  es  brennt!"  rief  [der  chan]  und  wirft  ihn  weg. 
„Habe  ich  den  wettkampf  gewonnen?"  So  schreit  er  [den  chan] 
au.    „Ja,  du  hast  es!"  autwortet  da  der  chan. 
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tegtD  kttkan  awäD  <j.arän  jowdvo  bolnâ.  kes*6  tsaktän  jowäü, 
kemd&tn-ugt  jowäD,  kezi  jazä  jowsän  mart  y  jowäD,  gertân  JcüriD  ird$- 
advq  bolnâ.  gertân  kürU  iriD  ëd&  âwvlâr%  mend'Uo,  tegiD  amr 
sa%ün  dSiryäD  bädvq  bolnâ. 

20. 

keeinä  sandêf,  mösn  äwin  köwijn  mörjten  %arin  Uildu  geddo 
köwijn  sandit.  jär{tän-ugi  guddo  jasn  doldä  xar°tä  sandH.  duktl 
dot°rän  baxvlärfi,  dolän  narni  gegl  dardvq,  dukfläsy  y.aryäD  awxvlärq, 
daln  narni  gegl  dardun,  xäkprtD  oksn  tsakt",  xad0  tsolü  dardvq,  mösn 
bol°D  jild'td  sandS t.  g.unn  nasta  tsaktän  ets*gan  ald"sn,  dönn  nastä  tsak- 
tän ekün  ald0s$  sandzu  ets*gtj,  bäsn  tsakt"  gundin  ükArin  arsig  gurwn 
diild*  teldii  xa%ä0,  ekç  bast,}  tsakt?  dondin  iik*rin  arslg  dörwij 


Danach  nimmt  er  seine  prinzessin  und  reitet  von  dannen. 
Nachdem  er  eine  geraume  zeit  geritten,  ohne  mass  geritten,  verges- 
send, wann  und  wann  er  ausgeritten,  kommt  er  endlich  nachhause 
zurück.  Zuhause  angelangt,  hegrüsst  er  seine  mutter  und  seinen 
vater  und  lebte  dann  weiter  in  frieden  und  vergnügen. 

20. 

Vormals  war  es,  da  lebte  der  sonn  des  Mösün-Aba,  der  Mön- 
kën  Charîn  Tsildeng  genannte  bursch.  Er  hatte  ein  schwarzes  ross 
namens  Jasun-Doldai  („Knochenball4*),  das  ohne  sich  zu  beeilen  lief. 
Er  hatte  ein  schwert,  das,  wenn  es  in  der  scheide  war,  das  licht 
von  sieben  sonnen  besiegte,  wenn  es  aus  der  scheide  ausgezogen 
wurde,  das  licht  von  siebzig  sonnen  besiegte,  wenn  es  mit  geschrei 
geschwungen  wurde,  den  felsenstein  besiegte,  sein  eisig-stählernes 
schwert.  Als  er  drei  jähr  alt  war,  hatte  er  seinen  vater  verloren, 
als  er  vier  jähr  alt  war,  hatte  er  seine  mutter  verloren;  als  sein 
vater  noch  lebte,  hat  der  das  feil  eines  dreijährigen  ochsen  drei 
jähre  ausgespannt  und  trocknen  lassen,  als  seine  mutter  noch  lebte, 
hat  sie  das  feil  eines  vierjährigen  ochsen  vier  jähre  ausgespannt 
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diild9  tein  xatäyäD,  g.undSn  ük"rin  arsärn  y.ol  kedi  awär>,  döndSu 
ük"rin  arsürq  bilrlD,  ar'stin  äsf  %af  jildngirn  iêlïD,  ek9  ets*gd  %ojf 
ärhd9  biisn  tsaktn  drstin  äsf  %ai*  mala  geddG  ma/à  kedS  öksn  bolnä. 

(fMnn  nastidàn  et&gân  cddüD,  dönn  nastsdän  ekän  aldâo,  doläti- 
dan  dälxv  zöptd  da  xayäD  garäo  jowdvß  bolna.  kes'G  teaktän 
Xurd{lfdüD,  keindSm-ugf  xurdllüläD,  kezt  jazä  garsän  marin  z«r- 
dflûUlD,  möhlin"  ièkio  oksn  or°m%  x*M^Mîr*n  ortp  boläD,  Hwio  oksn 
sawvrn  borzähln  bor°  towx°n  boläD  jowdvo  bolna.  x°jt  xctrn'rin 
Sük,lrlYvnd°  xojf  dahin  usn  SürdäD  jowdi-àddG  bolna.  borzätin  bor0 
towx°n  derän  x<*rul  X^di  bâdVG  bolna.  ardäsn  neg  nä^xvn  ulan 
tösn  xurdfliiläD  â&d$  joivdvq  bolnä.  T,en9  x$  scähna  tösn  gehl« 
mel  min-Uign  boldS  ökk6-§  (okkô-wë);  en9  neg-ug*  tösn  bi&,  negtd 
tösn11  gegiD  kültyäD  hjntetD  südvo  bolnä.    kürstr  kürsfr  kürtD  irdz 


und  trocknen  lassen,  aus  dem  feile  des  dreijährigen  ochsen  hatten 
sie  den  mittelriemen  gemacht,  mit  dem  feile  des  vierjährigen  ochsen 
hatten  sie  diesen  tiberzogen,  aus  dem  hartrindigen,  durch  und  durch 
schwarzen  Jeldeng-holze  hatten  sie  den  stiel  gemacht;  als  die  mut- 
ter und  der  vater  noch  lebten,  hatten  sie  ihm  so  eine  peitsche,  die 
hartrindig,  durch  und  durch  schwarz  genannte  peitsche  verfertigt 
und  gegeben. 

Nachdem  er  also  drei  jähre  alt  seinen  vater  verloren  und  vier 
jähre  alt  seine  mutter  verloren,  zieht  er  in  seinem  siebenten  [lebens- 
jahre]  aus,  um  bez  win  gens  werte  feinde  aufzusuchen.  Als  er  [das 
ross]  eine  geraume  zeit  hatte  traben  lassen,  ohne  mass  traben  las- 
sen, so  traben  lassen,  dass  er  vergass,  wann  und  wann  er  ausge- 
ritten, reitet  er,  bis  der  flecken,  wo  sein  ross  getreten,  der  flecken 
eines  alten  bruunens  geworden,  und  der  lehm,  den  [das  ross]  auf- 
hob, ein  grauer  kampfhügel  geworden.  Vom  schnauben  der  beiden 
nasenlöcher  [des  rosses]  wogt  das  wasser  zweier  meere.  Auf  sei- 
nem grauen  kampfhügel  hält  er  still  und  passt  auf.  Hinter  ihm 
nähert  sich  hurtig  eine  schmale  rote  Staubwolke.  „Wenn  ich  sage, 
es  sei  die  Staubwolke  eines  Wirbelwindes,  so  wird  das  doch  nicht 
gerade  das  sein.  Das  ist  nicht  ein  staub  ohne  etwas,  das  ist  ein 
staub  mit  etwas."   Mit  diesen  Worten  sitzt  er  da  und  wartet  dar- 
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bidüG  bolnd.  ÔrdtD  kürio  irdogn  bolxplä,  erlts  nomin  %ünä  dth  bähl 
Xar"  bätf  boldz-ddvq  bolnd.  köwijn  keldS-ädvq  bolnd:  „axv  nojn 
bäw*,  närin,  xaryïj!"  gedz-ädvq  bolnü.  „zun  bols  n  zutjk*  ivi-Uui 
ömn6ti  bulfDdz  aw%är,  bäst}  bolsq  tsax'ri-tëu'i  ardii  bulyvdS  aw%är 
jornnä-w"  gegiD  öijg6r£D  garäD  jowäo  ODDvq  bolnd.  ujn  baf 
nasta  köuijn  boläo  ütdz  dütsär  büdvq  bolnd.  jar{tän-ugt  guddo  jasn 
doldä  xari  keldi-ddvq  bolnd:  *gunn  nastidän  ets*gän  aldvd2  es  bil- 
th?  dönn  nastedän  ekan  aid0 dz  es  biUtèt?  dolütedän  da  xäyäo  garnä- 
UvmrtSt.  tsän  jün  geddG  jumNnäs  ddé  bdsy-tètn  en'  bi?u  gedS  morn 
keldz-ädvq  bolnä.  ttkfla  zaw-ugt  zawdäD,  zawsf-ugt  matdtèâD,  kë  sd%on 
öljyin  dëd*  bijsr,  kelki  säffon  guryin  dord0  bijsr,  dütä  dolün  miijgv 
daräD,  dün-ugi  nämn  mitigt)  daräo  xurdllülai>  garäo  jowdvq  bolnd. 
kürssr  kiirstr  kürED  irdi-ddvq  bolnd.  „ax"  nojg  bätvv,  türt  gedz- 
nHtn!   neg  üg*  kelnd-tv!"   gedt-ddvq  bolnä.  d  es  garU  ögFD  bddvq 


auf.  Immer  näher  und  näher  rückt  es  heran.  Als  es  ganz  nahe 
gekommen,  ist  es  der  bote  des  Erlik  Nomin  Chan,  der  held  Bärfl 
Chara  Bätur.  Der  knabe  spricht  zu  ihm:  „Mein  väterlicher  bruder 
und  herr!  Hierher,  lasst  uns  uns  begegnen!"  „Um  deine  hundert  ge- 
wordenen Zungkawa-bilder  südwärts  zu  entfernen,  um  deine  [so 
zahlreich  wie]  dünger  gewordenen  handwerker  nordwärts  zu  ent- 
fernen, bin  ich  unterwegs!"  So  spricht  der,  reitet  vorüber  und 
zieht  weg.  Weil  er  nur  ein  kleiner  knabe  im  zarten  alter  war, 
sitzt  er  jetzt  da,  weinend  und  singend.  Sein  nicht  eilig  laufendes 
[pferd]  Jasun-Doldai  spricht  zu  ihm:  „Hast  du  nicht  drei  jähre  alt 
deinen  vater  verloren,  hast  du  nicht  viere  jähr  alt  deine  mutter  ver- 
loren? In  deinem  siebenten  lebensjahre  ziehst  du  aus,  um  feinde  zu 
suchen.  Was  ist  denn  dies,  wovor  fürchtest  du  dich  denn  jetzt?" 
So  spricht  sein  ross.  Dann  ohne  einzuhalten  peitschend,  ohne  pause 
klatschend,  oben  an  die  hübschgeschmückte  Schabracke  treffend, 
unten  an  die  hübsch  aufgefädelten  spangen  treffend,  mit  geschrei 
schlagend  siebentausend  mal,  ohne  geschrei  schlagend  achttausend 
mal  reitet  er  hurtigst  nach.  Immer  näher  und  näher  reitet  er  schon 
heran.  „Mein  väterlicher  bruder  und  herr!  Macht  halt  ein  Weil- 
chen!  Ich  will  ein  wörtchen  sagen!"  —  ruft  er  ihm  nach.  Der 
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bolna.  däkäo  neg  Jceldi  joudvG  bolnâ:  „a%v  nojn  bâte",  zoks°d2-âtu!" 
gedS  keldz-âdve  bolnä.  eoks°rul,  ertD.  „Ui  mint  zun  bolsti  zwjkHwtg 
jüyäD  ömn6n  bülyvdi  amnâ-tët,  bä&oi  bolsn  tsaxvri-m  ardän  bülyäD 
jäy'di  amnâ-th?u  gedi  irto  arastin  äs?  %ar°  jildnjjsrän  neg  tatüD 
aptS-âdvG  bobiâ.  usn  met»  biirldtD  bâdvç  bolnâ.  dukt(  dofrân 
bäxplärfi  dolän  nanti  gegt  dardvç,  dukfläsn  garyäD  awân  irteUirn 
niïmn  narni  gegi  dardva,  x^tt°^*rii  Xa^v  dardvç  mösn  bol°D  iildân 
garyâD  apt  s  irin,  at%vn  der  an  g.urw  èuwfydé  awâo,  orâyâsq  awn 
ox°r  sïïl  kült*r$  jaräo  oktS-tvâdvq  bolnä.  ustj  met'  bQr{d$D  badm 
bolnâ.  „urHnâ  kesn  ut%v  èowg6  mokädS  bâxâr  ebdfS-ugs  êdêin  kesn 
êm  dalâr  med{dij!u  gedS  keMé-âdvq  bolna.  bûn  ktsio  kir-ugs  kê 
iadvyân  dewsrUkan  bij  bïjiïn  Hnd&lld'dS-âdvo  bolnâ.  erbgin  nomln 
Xânâ  eltst  bäh]  x™*  bafrig  keldS-âdvq  bolnâ:  „dawvsyin  ehjd'  ziïn<ï 


erwidert  ihm  kein  Sterbenswort.  Wieder  redet  er  ihn  an:  „Mein 
väterlicher  brader  und  herr,  macht  halt!"  sagt  er.  Der  macht 
halt,  darum  gebeten.  „Wieso  wirst  du  meine  hundert  gewordeneu 
Zungkawa-bilder  südwärts  entfernen,  wieso  willst  du  meine  [zahl- 
reich wie]  düuger  gewordenen  arbeitsleute  nordwärts  entfernen?" 
Bei  diesem  worte  gibt  er  ihm  einen  schlag  mit  seiner  hartrindigen, 
durch  und  durch  schwarzen  Jeldeng-peitsche.  Wie  wasser  fugte  er 
sich  zusammen.  Sein  schwort,  das,  wenn  es  in  der  scheide  war,  das 
licht  von  sieben  sonnen  verdunkelte,  wenn  es  aus  der  scheide  gezo- 
gen wurde,  das  licht  von  siebzig  sonnen  verdunkelte,  das,  wenn  es 
mit  geschrei  geschwungen  wurde,  den  felsenstein  besiegt«,  sein  eisig- 
stählernes schwert  zog  er  heraus,  glättete  es  dreimal  auf  seiner 
offenen  hand,  und  so  zerspaltet  er  [den  boten]  vom  scheitel  bis  zum 
kurzen  schwanzknochen.  Wie  wasser  fügte  der  sich  zusammen.  „Statt 
die  messerschneide,  die  der  schmied  gemacht,  stumpf  zu  hauen,  lasst 
uns  mit  den  unzerbrechlichen  schultern,  die  die  mutter  gemacht,  uns 
messen!"  spricht  er.  Sie  steigen  vom  pferde  ab,  breiten  ihre  flecken- 
losen geschmückten  seidentücher  aus  und  blicken  einander  forschend 
au.  Von  dem  boten  des  Erlik  Nomin  Chan,  dem  heiden  Bärü  Ohara 
Bätur,  spricht  er:  „Oben  beim  hodensacke  mit  einer  blase  [so  gross] 
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söwin  tstgä  kitä  tmtxvtmn  Xar°  iso  sandtt  hiM-l-th!"  gedi  keldS- 
advq  bolnä.  most}  äwin  köwyn  mötjkn  %arin  tMldiygig  keldZ-ädvq 
bolnä:  „südän  ztjrui  söwin  téigâ  kitu  tsut%t)U*ksn  %ar°  bol°D  biltâ-l- 
thu  gedS  keliD,  täkin  arsn  éalwùrig  täk^  derän  täivn  nam'  epkddi- 
âdvq  bolnä,  bu%in  arst}  èalwûrig  bultèji  derän  burnt}  nam9  epfodS- 
uyäD,  baränäyäs  bäfydäD,  x^änäyäs  %ato*{däD,  biirijnäyäs  bùkëldSD, 
bux*  keptä  gilildiD,  bür"  keptä  biirglUo,  taè-waé  bârldâù,  tattë  awäo 
degtl(dtD,  ustâ  gaz"rig  usn-ugl  bolt[  nöldäD,  usn-ugl  g.azvrig  ustä 
bolt!  nöldäD,  tolyätä  gaz"rig  tolyä-ugs  bolt(  nöldäD,  tolyä-uge  gaz'rig 
tolyätä  bolt{  noldäo,  erhe  nomin  %äwi  eltst  bäh)  %ar°  böfrig  awäo 
tsokäD  oktè-âdvq  bolnä.  „aryv-thn  bänu,  äricngi-Uin  amn  dër*4éttt 
tämnä-w!u  ged$  keldS-ädvq  bolnä.  naryv-ugi,  al*!u  gedi  keldi- 
âdoç  bolnä.  aläD  tsäkilr  tsählrtr  ut[läD  tsandvo  bolyvnd0  %ajüD, 
üj»  üjir  ut[läD  üz*o  bolyvnd0  %ajâD,  xaj0tèkâD  öndiyäD  bosn  gek'lä, 


wie  ein  nadelöhr,  aus  schwarzem  gusseisen  bist  du  gegossen!" 
sagt  er.  Vom  söhne  des  Mösiin  Aba,  von  Mönken  Charin  Tsildeng 
spricht  [der  andere]:  „In  der  acnselhöhle  mit  einer  blase  [so  gross] 
wie  ein  nadelöhr,  aus  schwarzem  stähle  bist  du  gegossen!"  Nach 
diesen  Worten  wickelt  er  die  aus  dem  feile  des  wildpferdes  gemach- 
ten hosen  auf  seine  knie  achtundfünfzig  mal,  die  aus  dem  feile  des 
stieres  gemachten  hoseu  auf  seine  beine  hunderttausend  und  acht 
mal,  aus  der  ferne  sich  anfassend,  ausserhalb  des  gesichtkreises  sich 
packend,  aus  der  dunkelnden  ferne  sich  biegend,  wie  stiere  einander 
anschielend,  wie  kamelhengste  sich  umdrehend,  mit  geläut  und  ge- 
lärm  sich  packend,  sich  ziehend  und  festhakend,  kämpften  sie,  bis 
das  wasserlose  land  wässrig  wurde,  bis  das  wässrige  land  wasser- 
los wurde,  bis  das  hügelige  land  hügellos  wurde,  bis  das  hügellose 
laud  hügelig  wurde;  [nach  diesem  ringen]  nahm  er  den  boten  des 
Erlik  Nomin  Chan,  den  heiden  Bärü  Chara  Bätur,  und  wirft  ihu  zu 
boden.  „Hast  du  noch  einen  ausweg?  Deine  bauehhaut  lege  ich 
dir  auf  den  mund!"  spricht  er.  „Ich  habe  keinen  ausweg!  Töte 
mich!"  antwortet  ;der  andere.  Er  tötet  ihn,  zerschneidet  ihn  in 
kleine,  kleine  stücke  und  wirft  sie  in  alle  flüsschen,  zerschneidet 
ihn  glied  für  glied  und  wirft  sie  in  alle  winde;  als  er  ihn  so  weg- 
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neg  gurwâyâD  mörnd0  tafsn  gurten  torïdw  tergnd0  guneäyäD  hin 
susn  ä$>di-udvG  bolnu.  „mann  a%ig  als  n  hin  en0  jomnù!u  gegfD  äsnu. 
no>i7n  zöy-tf-tSlf  asxvn  zöy-tc-th,  gilrth!u  der  dorän  zatwrrtD  (zäluriD), 
X'ikfxvlürn  xad"  dardvq  mosu  bol°D  Uidun,  afxpn  dërun  gurw  fuwfycÜ 
aträD,  tün  Uäpt&un,  x«fyr#  tSäpUSo.  tosn  UaptèdD,  bôîwtln  Haptiän, 
süku  jisn  kijg  K%ndu!  xV9(*r  kegio  awâo  oUS-ùdvq  bolnu.  tilnûgun 
altëkâo  öndtyäD  bosn  gek'lû  neg  nä+xtm  ulân  tösn  âStvq  boldve  bolnu. 
„%afù,  mini  arum  axlg  alsn  hin  en0  jowdvq-dztfu  gègtù  Ostoq  bolnu. 
ter»  Iceptùn  kürst  r  kiïrstr  kürfo  irdS-adze  bolnu.  „Ui  mint  arten 
axig  alsn  hin  min-b-Ui*u  genu.  „minu  genu,  most}  bol°D  üldfrji  Uapt&äo 
aptè-udvq  bolnu.  t(sn  met0  ortr/rffo  bùdS-udvq  bolnû.  „ur"nù  kesn 
utxp  êôwg6  mokädi-wüxär  êdSln  kesij  ëm  dalâr  med(tsij!u  gedi 
leldz-udvq  bolnu.  bûn  kistD  buxin  arsn  salumrig  bultsft  dèrun  bum 
num»  epktn,  täkin  arsn  Salwürig  tähp  dëran  täten  num0  epkiD. 


geworfen  hat  und  gerade  aufstehen  will,  kommen,  sitzend  auf  drei 
grossen  (torälic-)  wagen,  von  je  drei  pferden  gezogen,  je  drei  men- 
schen herbei.  „Der  mensch,  der  unseren  ältesten  bruder  getötet, 
ist  der  dort!"  sprechen  sie.  „Glaubt  ihr,  ich  sei  ein  bisschen  zum  früh- 
stück? Oder  zum  abendessen?"  Alle  oberen  und  unteren  götter  anfleh- 
end, —  sein  schwert,  das  mit  geschrei  geschwungen,  den  felsenstein  be- 
siegte, sein  eisig-stählernes  schwert  glättet  er  dreimal  auf  seiner  flachen 
hand,  treibend  schlägt  er,  schreiend  schlägt  er,  zuvorkommend  schlägt 
er,  bis  Wasserblasen  sich  zeigen,  schlägt  er,  jene  neun  männer  schlägt 
er  mit  hei  und  hoi.  Nachdem  er  also  jene  getötet  hat  und  gerade 
sich  recken  will,  kommt  ein  schmales  rotes  Staubwölkchen  näher. 
„Sieh  da!  Da,  da  ist  der,  der  meine  zehn  bruder  getötet!"  Mit 
diesen  Worten  nähert  es  sich.  So  rückt  es  immer  näher  und  näher 
und  langt  an.  „Bist  du  nicht  der,  der  meine  zehn  brüder  getötet 
hat?"  fragt  es.  „Ja,  ich  bin's!"  antworteten  Mit  seinem  eisig-stäh- 
lernen schwert  schlägt  er  zu.  Es  fügt  sich  wie  wasser  zusammen. 
„Statt  die  vom  schmiede  verfertigten  messer  und  schneiden  stumpf 
zu  schlagen,  lass  uns  mit  den  von  der  mutter  verfertigten  schul- 
tern uns  messen!"  sagen  sie.  Sie  stiegen  ab,  wickelten  ihre  aus 
stierfell  gemachten  hosen  auf  ihre  beinmuskeln  hunderttausend  und 
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X(iränt7yäs  %aw§ldäD,  bärijnuyäs  biikäldso,  bu%n  keptâ  gil{ldiD,  bür» 
keptû  xäwirfdtD,  taS-waS  bär[daD,  tattë  awäD  degil{dtD,  kes*r,  tsdktän 
nöldüD,  kemdSsn-ugE  nöldäD,  kezt  jazä  nold°sän  martu  nöldüD,  mösn 
tttvin  köunjg  arwti  bäfrin  du  köwtjn  düdS-udvq  bolna.  „aryn-täin 
bûnft,  anvujgi-tèv'i  amy  dêr-thn  tämnu-w?"  gedz-Mvq  bolnu.  „odâ- 
tHgn  gurwn  gundltâ-wt!u  gedZ-inù.  „gundl-thn  jün-btu  genu. 
rdüyvt$tldz  tüFnä-w,"  genâ,  „bat[dê  bärdi-aß!"  gerv'L  däy*thldS  tut  n 
irto,  es  kistS  ögnu.  „Urithld?  tütnu-w"  genâ,  „bat°lv$  kedS  bärdi 
an!u  gedz  keinä.  bärdS  asBä.  ürtHüdS  (ûr^(dé)  tütäß  oknu.  es 
kisU  ögiD  badvG  bolna.  „9d&  mein  durdn  Wn<Uvu  gêna.  „tûMu 
genu.  „baWs  kedi  südi  üb!  bak's  gedz  bäi'di  aß!  tend»  tetjgft  köwkf 
tsayftn  fdn  iUigdtntJ?u  genu.  „iUrgd'nu!"  genu.  ntiind"  x"0f°k/2 
otiküD  matigürtün  gal  Min  aijx^nd"  yottu  tsusn  boldi  irk'-iv  gedS 


acht  mal,  ihre  aus  wild pferd feil  gemachten  hosen  auf  ihre  knie  acht- 
undfünfzig mal;  aus  der  ferne  sich  anfassend,  aus  der  dunkelnden 
ferne  sich  biegend,  wie  stiere  einander  anschielend,  wie  kamelhengste 
sich  einander  zudrehend,  rangen  sie  mit  gelänt  und  gelärm,  zogen 
sich  und  hakten  sich  fest,  rangen  eine  geraume  zeit,  rangen  ohne 
mass  und  ziel,  rangen  vergessend,  wann  und  wie  sie  rangen,  und 
der  söhn  des  Mösün-Aba  wird  vou  dem  jüngsten  bruder  der  zehn 
heiden  besiegt.  „Hast  du  noch  einen  ausweg?"  „Deine  bauchhaut 
lege  ich  dir  auf  den  mund!"  sagt  er.  „Noch  habe  ich  drei  ein- 
würfe zu  machen!"  antwortet  er.  „Was  für  einwürfe?"  fragt  der 
andere.  „Ich  schlage  aus  wie  ein  zweijähriges  fohlen.  Halte  fes- 
ter!" sagte  er.  Als  er  wie  ein  zweijähriges  fohlen  ausschlägt,  fällt 
der  andere  nicht  um.  „Ich  schlage  aus  wie  ein  dreijähriges  foh- 
len! Halte  fester!"  spricht  er.  Der  andere  nimmt  einen  sicheren 
griff.  Er  schlägt  wie  ein  dreijähriges  fohlen  aus,  der  andere  fällt 
dennoch  nicht  um.  „Ich  schlage  aus,  meine  mutter  und  meinen 
vater  anrufend",  sagt  er.  „Nun,  schlage  aus!"  „Setze  dich  fester 
auf  die  erde!  Greife  fester  an!  Dort  oben  am  himmel  eine  ge- 
ballte weisse  wölke  —  siehst  du  sie?"  fragt  er.  „Ja,  ich  sehe  sie!" 
sagt  der  andere.  „Dahin  wirst  du  fliegen,  mit  jener  dich  vermi- 
schen und  morgen  zur  nahenden  mittagsstunde  als  fleisch  und  blut 
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san-th"  gedé  kcltD  edit  äwän  durdn  WäD  oktS-âdvG  bolnâ.  köwkr 
tsayän  nltilä  xutx^ldäD  otè-âdûG  bolnti.  marjgürtän  gal  üdin  atjxvnd" 
xottâ  tsusn  holt/:  âètvq  bolnä.  ,,er*sn-tätn  en0  bïlA!u  gegio  StjrtS  airâo 
g.azr  t  so  Je  an  ohtë-âdvG  bolnâ.  tattë  tatté  aptè  irfo  tsaktjr  tsàkurtr 
ut[läD  tsandvg  boly°nd°  jföyäß,  üj*  üjir  uilläD  üz*g  boly°nd°  %ajäD 
okU-ädvq  bolnä.  ujtt  bay"  nasndan  ihr  du  dälWhsti  köwiln  zaq  gediG 
tüUyän  tûUn,  zandn  geddG  tsäyän  UanäD,  buyin  tolydn  tHgi  gAnz°dän 
böd°G  böd0yär  téïkWlcâD  bür$  eow-ugf  bürgillSD  kepfrddG  bolna.  untäo 
sur  met0  sundD,  suxä  heptä  manddyäo  untäo  oU-ädvG  bolna. 

kes»G  tsaktän  untäo  mötn  neg  bet'gin  tolyä  neg  xafdê  idto  neg 
ints°yäyäo  bàdvG  bolna.  tàaptiâo  seryln  gebVt  öu>d6n  gëgio  sjjUrç 
Sabdäß  serttinä^  köictjg.  ter*  kepin  üküs  bosäD  irddgii  bolx°l«,  Sorayäs 
nikt;  êory°ld$>nûs  oin  #  tümn  dan  bijin  büs{U>lc$ii  bâdvG  bolnä.  „ujy 


herunterfallend  zurückkommen;  das  soll  du  wissen!"  sagt  er,  ruft 
seine  mutter  und  seinen  vater  an  und  schlagt  aus  [mit  seinen  füs- 
senj.  Der  fliegt  und  mischt  sich  mit  der  geballten,  weissen  wölke.  Am 
folgenden  tag  kommt  er  zurück  als  fleisch  und  blut.  „Das  war 
wohl  das,  was  du  wünschtest!"  sagt  er,  fängt  ihn  auf  und  wirft 
ihn  zu  boden.  Ziehend,  ziehend  schleppt  er  ihn  herbei,  zerschnei- 
det ihn  in  kleine,  kleine  stücke,  wirft  ihn  in  alle  fltisschen,  zerschnei- 
det ihn  glied  für  glied  und  wirft  ihn  nach  allen  Seiten.  Der  in 
seinem  zarten  kindesalter  grosse  feinde  überwindende  knabe  brennt 
sein  *aX*-genanntes  holz,  kocht  seinen  £an<ftzn-genannten  tee,  stopft 
in  seine  tabakspfeife,  die  von  der  grosse  eines  stierkopfes  war,  sei- 
nen tabak,  ein  bündel  nach  den  anderen,  lässt  den  rauch  nach  links 
und  rechts  wirbeln  und  liegt  so  da.  Als  er  so  liegt,  schläft  er  ein, 
sich  ausstreckend  wie  ein  riemen,  sich  rötend  wie  ein  Spierstrauch. 

Nachdem  er  so  einige  zeit  geschlafen  und  sein  pferd  ein- 
mal einen  rasen  abgebissen,  wiehert  es  einmal.  „Wenn  ich  ihn  mit 
dem  vorderfusse  aufwecke,  wird  es  weh  tun",  denkt  es  bei  sich 
und  weckt  den  knaben,  indem  es  ihn  mit  dem  schweife  schlägt. 
Als  er  sogleich  aufsteht,  haben  schon  viele  tausend  und  aber  tau- 
send feinde,  dichter  als  die  erde,  zahlreicher  als  die  ameisen  ihn 
umzingelt.  „Ach,  wie  schändlich  viele  feinde  und  grosse  Widersacher 
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baf  nasndv-md  mü%ä  ik»  dun  nand0  irdS  dnl%-imM!u  genu.  ük*s 
hosäo  möfän  toxäo,  xàk^yvlâr^  %ad°  dardva  mösn  bol°D  iildûn  at%on 
dêrân  gunp  Suwëfdz  awäo  tun  tëàptsuD,  %âkfr$  tèâptëûo,  tosn 
UaptèâD,  sôrgu  tëaptëâD,  kezi  tëaptè*sân  marin  tëaptëâD,  kes»G  tsaktân 
t.saptSâD,  kemdiln-ugi  tSaptéân,  tsuktn  oIûd  ork°d$-udvq  bolnu.  dowm- 
dû  g.az*rär  jowx°Ut  tsusn  geddg-imn  môfnâ  owdôktsu  kUrso  burnt, 
Xolx°r  g.azvrâr  jowx°là  tsusn  geddg-imn  môhiiï  döritsu  ktïrniï.  rgunn 
naskdv-m  ets>gi-m  awlù,  dont}  nastedv-m  eki-m  awlâ!  tsän  nand0 
jûn  gfD  im  esip-ugt  (esygl)  du  tâwÙD  bunîi?  ma^ûr  g.al  iidin 
aijxûnd0  erhe  nomin  x<ïn<7d>  es  kiïrk&W-Uin  tatûr  numn  xauvsär-tM 
keqkrrzktr  dokur  kegïD,  dos  bolsn  surâr-tsttï  leyk'rdkt'  burts"  kegfo 
oknù-w!  dôrwn  sawf-  turûyâr-tëtn  täfolin  dörwn  tsökts6  kegiD  oknu-w!* 
gern,  „erite  nomin  x^nVi  negn  otë  täil{ts*nu-w!u  genu,  „ujn  bayv 
nasfjdv-ma  erhß  nomin  *än  nand0  jün  glü  im  ik'  du  täwao  büdva 


mich  in  meinem  zarten  kindesalter  anfallen!"  sagt  er.  Flogs  steht 
er  auf,  sattelt  sein  pferd  und  glättet  dreimal  auf  seiner  offenen 
hand  sein  eisig-stählernes  schwert,  das,  mit  geschrei  geschwungen, 
den  felsenstein  besiegte;  er  treibt  und  schlägt,  er  schreit  und  schlägt, 
er  entgegnet  und  schlägt,  er  kommt  zuvor  uud  schlägt,  er  schlägt, 
vergessend,  wann  er  schlägt  Nachdem  er  einige  zeit  geschlagen, 
ohne  mass  geschlagen,  hat  er  so  allesamt  totgeschlagen.  Als  er 
auf  dem  hügeligen  land  reitet,  reicht  das  blut  seinem  pferd  bis  an 
die  knie,  als  er  auf  dem  grubigen  land  reitet,  reicht  das  blut  sei- 
nem pferd  bis  an  den  Steigbügel.  „Als  ich  drei  jähre  alt  war,  hat 
er  meinen  vater  genommen,  als  ich  vier  jähr  alt  war,  hat  er  meine 
mutter  genommen,  warum  hat  er  mir  ausserdem  noch  so  zahllose 
feinde  auf  den  hals  geschickt!  Wenn  du  morgen  vor  der  mittags- 
stunde  mich  nicht  zum  hofe  des  Erlik  Nomin  Chan  gebracht  hast, 
werde  ich  aus  deinen  acht  rippenknochen  trommelstöcke  machen, 
aus  deiner  lende  (spiegelhaut)  trommelfelle  machen,  aus  deineu  vier 
hufen  vier  opferschalen  machen!"  sagt  er.  „Zu  Erlik  Nomïn  Chan 
will  ich  mich  begeben,  um  mich  oder  ihn  umkommen  zu  lassen  !u 
sagt  er.  „Warum  hat  denn  Erlik  Nomin  Chan  in  meinem  zarten 
kindesalter  mir  eine  so  zahllose  menge  feinde  auf  den  hals  geschickt ?•* 
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bâf*  gedS  keltMäß,  zaw-ugë  zandäD,  zawsf-ugt  maMtSäD,  kê  S'ïxrm 
objts°yin  dord°  hijtr,  telle?  s'fjvn  guryin  dêd»  bijir,  dûtu  dolân 
miqgo  daràv,  dùn-ug?  nâmn  mitjgv  daräo,  kes*a  tsakf  xurd[lülüD. 
ör  ts'ïxin  aldndD1  neg  er  tsayàn  elstr  orâo  irdS-îïdva  bolnâ.  neg  iikKr 
er  tsayan  elsig  idtn  hhn  bijn  taryvlsn  baniï.  tunfsn  tsärän  datat 
ijarxvbt,  kökö  dewin  öwsn,  kitn  bul"yin  usyd*  neg  iik*r  b'hn  bânâ, 
ter*  bijn  otn  xorX'n'  hijiiï  idrn  bawl,  jasij  arsy  bäs n  gurten  bolrut.  tûnts 
tsârn  (j.arä n  jomwt.  gal  adin  atftündn  crliG  nomin  %ânad'  irdS- 
fldvß  bolna.  büdi  irtu,  bol°din  suyär  boktèâD,  tomôrin  sayär  töd*gUD. 
taa  jaa  ketsküu,  orüD  irdi  joivdva  bolna.  ,.gnnn  nastidv-md  et&gi-m 
airl'f-ts-,  dann  yiasifdu-m  eki-m  atrVl-tè!  tsan,  nand"  jün  gTi>  im  ik» 
du  täivin  b  ïn<ï-H,  ujn  bayv  nasudü-md?"  gedt  kelfD  erlta  nomin 
Xäg  -sirfyasn  ftrij  tatCw  awäD  irdS-adoq  bolnä.  ..kukkn,  hikkn,  am/sun 
an,  äihi-m  täw>!u    gedz  keldS-'ldva  bolnâ,  erhe  nomn  %ün.  vtim 


Nach  diesen  worteu  peitscht  er,  ohne  einzuhalten,  klatscht  er  ohne 
pause,  oben  an  der  hübsch  geschmückten  Schabracke,  unten  an  den 
hübsch  aufgefädelten  spannen,  mit  geschrei  schlägt  er  siebentau- 
send mal,  ohne  geschrei  schlägt  er  achttausend  mal;  nachdem  er  so 
eine  geraume  zeit  geritten,  nachdem  er  so  ohne  mass  geritten,  kommt 
er  bei  tagesaubriieh  in  eine  hellweisse  sandsteppe.  Eine  kuh  frisst 
den  hellweisseu  sand  und  ist  doch  fett  und  rund.  Als  er  von  da 
noch  weiter  reitet,  geht  da  eine  kuh  im  grünen  saftigen  grase, 
bei  dem  frischen  quellwasser,  aber  dennoch  fressen  wtirmer  und 
larven  an  ihrem  körper,  und  sie  selbst  ist  lauter  haut  und  knochen 
und  dreck.  Von  jeuer  stelle  reitet  er  noch  weiter  vorwärts.  Beim 
anfang  der  mittagsstuude  trifft  er  bei  dem  hofe  des  Erlik  Nomin 
Chan  ein.  Er  steigt  ab,  bindet  sein  pferd  mit  stählerner  härte, 
hakt  es  fest  mit  eisernen  knoten,  bindet  es  regungslos  und  bewe- 
gungslos und  tritt  in  den  hof  ein.  „Als  ich  drei  jähre  alt  war, 
hast  du  meinen  vater  genommen,  als  ich  vier  jähr  alt  war,  hast  du 
meine  mutter  genommen,  warum  hast  du  mir  ausserdem  noch  so 
zahllose  feinde  auf  den  hals  geschickt,  in  meinem  zarten  kindes- 
alter?" Mit  diesen  worten  zieht  er  den  Erlik  Nomin  Chan  vom 
throne  herab.   „Kindlein,  kindlein,  nimm,  was  du  verlangst,  lass 
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ik'  ky  altfrkij  bânâ-w,  Hlntsi-m  ärlytmd-w,  arwn  %oji'  tamin  h]  garyo- 
nj-w!u  genu.  „tte,  garyvf"  genu.  jfir[tän-ugt  gihldG  jasn  dold'i 
tarin  ttulig  orttlao  tatnu.  kilvysH  nedSiù  kun  taiäo  garts-fidva  bolnfi. 
anni  xojf  tamin  ktjg  tsewftxäD  okU-udvq  bolnn.  ämin  stjld*  tamin 
jorüld"  neg  tynâ  kölin  erkii  üz*gd'UJcüi>  (iizf,ktëkâD),  jür[tän-ug^ 
giïcfoe  jasn  doldä  yjarin  sulin  orüldz  oktSkäb,  garts  es  ögto  budvo 
bolnn.  tunüg  „erhl-m  tas^dS  odw,  erku-m  tasidS  odwu  gïgfo  x^tr'iü 
bùdS-ùdvq  bolnu.  erligin  nomin  xännd*  doptftS  kiirtè  irto  „tamin 
joräld0  neg  kun  bdyüD  bâna,  'erhï-m  tasfdS  odw,  erku-m  tasi'd*  ody? 
gfgto  band,  ter»  jüksij  mü  zajätä  kun-b,  tci+?';  gcdZ-tivL  „ier* 
ömn"  tör[dttn  emgn  ötvgij  x°jt  sandzt,  gcnn.  öicgn  dordzi  dSodic 
um.l'dD6  sandzt,  gena.  neg  uläkUt  iik*rta  sandSt,  genu.  ük"nj 
höbt  gedz-zna,  emgn  ük*r<7n  köku  gek'tf  garän  gMS,  genu,  ötvgij 
keldit,  genii:  „en*  dêodtvâs  ädts  awäD  gar!u  gedz  keldit.  „dzodigtfyün 


mich  am  leben!"  spricht  er,  Erlik  Nomin  Chan.  „So  und  so  viele 
menschen  habe  ich  getötet,  ich  will  meine  sünde  wieder  gut  machen, 
zwölf  menschen  will  ich  aus  der  hölle  ziehen!"  sagt  der  knabe. 
„Gut,  ziehe!"  sagt  der.  Den  schweif  seines  ohne  zu  eilen  laufen- 
den, Jasun-Doldai  genannten  rappen  senkt  er  [in  die  hölle  |  und 
zieht;  an  den  haaren  zieht  je  einer  und  sie  kommen  so  heraus.  Zwölf 
hüllenbewohner  reinigt  er  da.  Zuletzt  wird  auf  dem  boden  der  hölle 
die  grosse  zehe  eines  menschen  sichtbar.  Er  senkt  den  schweif 
seines  ohne  zu  eilen  laufenden,  Jasun-Doldai  genannten  rappen 
hinab,  der  mensch  kommt  aber  nicht  hervor,  sondern  schreit  ihm 
entgegen:  „Meine  grosse  zehe  zerbrach,  meine  grosse  zehe  zerbrach!" 
Er  reitet  im  galopp  zu  Erlik  Nomin  Chan,  langt  an  und  erzählt  : 
„Auf  dem  boden  der  hölle  ist  ein  mensch,  der  schreit:  'Meine  zehe 
zerbrach,  raeine  zehe  zerbrach!'  Was  ist  das  für  ein  unglücklicher, 
jener  dort?"  So  fragt  er.  „Das,  das  war  im  früheren  leben  ein 
mann  und  eine  frau",  sagt  er.  „Der  mann  pflegte  Dordzi-Dzodba 
(ein  gebetbuch)  zu  lesen",  sagt  er.  „Und  sie  hatten  eine  rote  kuh, 
und  da  sollte  die  kuh  gemelkt  werden.  Die  frau  ging  aus,  um  ihre 
kah  zu  melken.  Der  mann  sprach  zu  ihr:  „Nimm  den  segen  von 
diesem  Dordzi-Dzodba  und  gehe  dann!"   „Scher'  dich  in  die  hölle 
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Xar»  gaz??  od!"  gedS  kelmi,  genâ.  gekrlä  öwgn  ardâsç  diodwär 
HwSd  aptSi,  genii,  kölin  crkiliïn  xarpodSi,  genu.  %aryvsn  töUd' 
erkin  tig'dS  g.artë-âxv-jim,  ge?iù,  erkiUîn  es  xarYvsil  bolxolu  erkin- 
Lsin  ih"gd'k'  ugi  bûâuf  genu.  „tet+  ter*-thn  boltxu!"  genu.  rter*  er 
ksayân  elsig  idtD  bûsn  bijin  taryuldD  bânù,  neg  ük*r;  ter*  j 'äks n  zajäti 
jûn-b?"  genu.  ,,tcr*  ömn6  törldän  gûtt  gfidva  emgn  sandSt"  genu, 
„jü  üs n  id'sn  xot"  boldvr,  emgn  sandhi"  genu.  9k$nts  g.üft  güdi 
awsn  jümün  bijq  id'd-ngi,  xurld"  tsie  setteUr  bäfdvo.  tegio  biU*k* 
idddG  xotüri  id'dS-'iyüD  burxpn  bolxv-imu  genâ.  „âu  genu,  „ter* 
ter*-tèin  boitai!"  garni,  „kok6  dewfn  öwsnd6,  kit)0i  buV'yin  usnd" 
busn  bijn  arsn  jusy  büsu  g.urwn  bolüD  bäd-im-bu,  jakstj  mü  sajätü 
kijn-b  ter1?"  genu,  „ömn0  tör[dun  bajn  kunu  her*  sandH"  genu, 
„jü  üs/j  id*sn  xoty  x°t°  bold-ugf,  %ur{d*  jüm  ökk°lfirn  'jün  gen  xurl^  ' 


mit  deinem  Dordzi-Dzodba!"  antwortete  sie  ihm.  Bei  dieser  ant- 
wort  schmiss  ihr  mann  mit  dem  Dordzi-Dzodba  nach  ihr.  Es  traf 
ihre  grosse  zehe.  Weil  es  sie  so  traf,  steht  ihre  grosse  zehe  her- 
vor", erzählt  [ Krlik  Nomïn  Chan].  „Hätte  es  nicht  ihre  grosse  zehe 
getroffen,  so  wäre  auch  die  grosse  zehe  unsichtbar  geworden",  er- 
zählt er.  „Das  mag  so  sein!"  antwortet  [der  knabe].  „Aber  da 
geht  eine  kuh,  die  den  weissen  sand  frisst  und  doch  immer  dicker 
wird.  Was  für  eine  bewandnis  hat  es  denn  damit?"  fragt  er.  „Das 
war  im  früheren  leben  eine  bettelnde  alte  frau",  erzählt  [Erlik  No- 
min Chan].  „Was  sie  auch  ass  und  trank,  war  für  sie  nahrung: 
was  die  durch  betteln  zusammenbrachte,  ass  sie  nicht  selbst,  son- 
dern gab  es  der  klostergemeinde  mit  aufrichtigem  herzen.  Sie  wird 
also  selig,  weil  sie  nur  wenig  von  ihrer  speise  gegessen",  erzählt 
I Erlik  Nomin  ChanJ.  „Ach  so!"  antwortet  [der  knabe J;  „das  mag 
so  sein",  sagt  er.  „Die  im  grünen  saftigen  grase,  bei  dem  frischen 
quellwasser  [gehende  kuh],  die  aber  doch  lauter  haut  und  knochen 
und  mist  ist,  was  für  ein  Schicksal  hatte  denn  der  mensch?"  —  fragt 
er.  „Im  früheren  leben  war  sie  die  junge  frau  eines  reichen  manues. 
Was  sie  auch  ass  und^trank,  gereichte  ihr  nicht  zur  nahrung;  wenn 
jemand  der  klostergemeinde  etwas  schenkte,  sagte  sie  tändelnd: 
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bgtp?  gey? n  aundän  budve  kyn  sandH,  genu,  teg? n  ter*  töhdn  ets*sn 
bâdz-ùxD  jumnu  genù.  ,,tig*d2  bûyâD  tamin  jorald"  ot%°-jumnu 
genu.  „ê!u  glgio,  ..gerin~tn  gaza  basa  tëolû  undz-dsn,  jakstj  mû  zajâtà 
hnn-b  en'?"  genu.  ren$  ômn6  tör[dun  bajn  hjn  biïsn"  genu,  „neg 
uyïtUl  Jcün  g.akts%Dn  möhln  täwsn,  genu,  adïïnd*.  tiïntlg  unüD  biïsn 
tölfdn  ig*d£  tholû  undz-uxv-jumtj"  genu.  »n-â!"  gëgtD  zoks°niï. 
Jf,  ets*gd  eh'  x°j°rt"m  z<*d2  as!"  genu-  ^xunrt'sttj  terjg^t'  köwtln 
Icùhj  bolsn  biïnàu  genù.  „ek»  ets*gd  xofri-m  asfdZ  as!"  genu,  wf, 
aicâD  irdê-fidvç  bolniï.  eh  ets*go  %ojfliïr%  mendlîiD  ük*s-ugi  môtjk'* 
nos  awûD  gjaràn  xàrdé-iïdvQ  bolniï,  odâ. 

erhe  nomtj  x<*n  keldi-iïdvq  bolniï,  %ätn  gek'liï:  „namug  ged-im 
holx'liï,  yurwti  burxp  bûtSa  gedS  keiniï.  „neg  burxon  bakst  geddo 
Iwrxo  biiU,  negin  nûd*wïr  üz*kth  gegsn  gedw  bur%o  bitte,  negln  data 


„warum  der  klostergemeinde  schenken?";  so  ein  mensch  war  sie. 
Und  jetzt  muss  sie  darum  immer  mager  sein",  erzählt  [Erlik 
Nomïn  ChanJ.  „Nachdem  sie  das  durchgemacht  hat,  muss  sie  in 
die  unterste  hölle",  sagt  er.  „Ei  ja!"  sagt  der  knabe.  „Aber  der 
da  ausserhalb  Eures  hauses,  der  auf  einem  steine  reitet,  was  für 
ein  Schicksal  hat  denn  der?"  „Dieser,  der  war  im  früheren  leben 
ein  reicher  manu",  erzählt  er.  „Ein  armer  mann  Hess  sein  einziges 
pferd  in  seine  pferdeherde.  Weil  er  auf  jenem  pferde  geritten, 
muss  er  jetzt  so  auf  dem  steine  reiten",  sagt  [Erlik  Nomïn  Chan]. 
,Ach,  nun  ja!"  sagt  der  knabe.  „Nun  gut!  Zeige  mir  jetzt  mei- 
nen vater  und  meine  mutter!"  sagt  er.  „Sie  sind  beim  Chormusta- 
KOtte  als  dessen  söhn  und  tochter  wiedergeboren",  sagt  | Erlik  No- 
min ChanJ.  „Führe  meinen  vater  und  meine  mutter  hierher!"  sagt 
er.  Nun,  er  führt  sie  herbei.  Indem  er  seineu  vater  und  seine 
mutter  begrüsst,  nimmt  er  von  ihnen  unsterbliches,  ewiges  leben 
und  kehrt  jetzt  also  zurück. 

Erlik  Nomin  Chan  sagt  zu  ihm,  als  er  zurückkehren  will: 
„Was  mich  betrifft,  lass  drei  burchane  verfertigen!  Lass  verferti- 
gen einen  burchan,  der  Burchan-Baksi  (=  Buddha)  heisst,  einen, 
der  „Der  mit  einem  äugen  sehende**  (=  Arjabalo)  heisst  und  einen 
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lam"  gcddc.  bur%o  büU!u  gedS-tnû.  ZdSi  äufltyän  mend/Uù  xäruo 
jornivï.  gert'ïn  kiïrU  trfo  mösn  âtcin  köwtjn  tnönktn  garm  têildu 
X^kfdé-ddvG  bolnu:  „mint  iïmw  alwH  tsuktän  friend'  am?  b<7n-ttl?~ 
gegED  #%<&-«cil>$  bolnu.  Jceztnâ  ük*d2  oosn  mösu  âwin  kowyn, 
ntihjkën  *arm  tfftfg  %âyâs  ird-im~bt?"  gedz  xàkt-dz-âdvç  bolnîi.  dahf 
Xon°yin  ut-turëâr  giW  gûW  bolûo  am?  saxon  diiryvdi  bud2. 

21. 

kezinn  sandti,  azvt-takâ  nut^ktd,  almvst-iakä  bul*kUï  sägt- 
boyd0  xün  gcddG  x«**  sandSt.  tunti  nutkf  nut"y[dz-w«dvq  nä/xvn 
tsayän  edit  geddG  emgn  sandZt.  üfjrp  und&xo  ürn  sadn  ugi  sandhi, 
dolän  xar*  sanätä  äwyvt'l  sandzH. 

näfxvn  tsayân  dd&  genthj  gesd'nâ.  g  es*  dl  d  it+kth  ôndn  gar%v 
gëgfD  dSiryvl  dürg{  kegiD  bund.    ir*ktèi  ondt}  es  gjarnfi.  g.uricn 


burehan,  der  Dalai-Lama  heisst",  befiehlt  er.  Nach  dem  zusammen- 
treffen mit  seinen  eitern  reitet  er  zurück.  Als  er  nachhanse 
gekommen,  ruft  er,  der  söhn  des  Mösün-Aba,  Mönkln  Charln  Tsil- 
deng:  „Ihr  mein  volk  und  meine  Untertanen,  seid  ihr  allesammt  ge- 
sund ?u  So  ruft  er.  —  „Der  vorlängst  gestorbene  Mönkln  Charln 
Tsildeng,  söhn  des  Mösün-Aba,  woher  sollte  er  kommen?"  ruft  man 
ihm  entgegen.  —  Danach  gab  es  da  feste  und  gelage  während  einer 
zeit  von  siebzig  tagen,  und  er  genoss  des  friedens  und  Wohlstandes. 

21. 

Vormals  war  es,  da  lebte  in  dem  lande  Azat-takä  („Tolle 
Henne")  bei  der  quelle  AlmasMakä  („Verhexte  Henne")  der  Zägir- 
Bogdo  Chan  genannte  chan.  In  seinem  lande  wohnte  eine  alte  frau 
namens  Näliehan-Tsagän-Edzi.  Sie  hatte  kein  weinendes,  sich  an- 
hängendes kind.   Sie  hatte  sieben  neidisch  gesinnte  onkel. 

Nälichan-Tsagan-Edzi  wurde  plötzlich  schwanger.  Zu  der 
zeit,  wo  ihre  frucht  zutage  kommen  sollte,  Hess  sie  deswegen  ein 
fest  veranstalten.    [Die  frucht]  kommt  nicht  zutage.   So  vergeheu 
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d:il  boUiD  ohvt,  gurwn  dSil  boläu  garnit,  neg  *omi<?,  neg  irgin 
arsn  xu^iYv  es  kiirna,  neg  %odZül°  modn  ölge  es  hirnu.  x°jï 
xonmt,  xojr  irgin  arsn  xu^lïv  es  hïrnu,  xojr  xodSûl"  modn  es 
kürna.  purtf  xonmt,  g,unvn  irgin  arsn  xutä^v  es  hirnu,  punon 
XodSül"  modi}  es  hürnä,  dolän  x***  sanätu  ûwyv  keinä:  „en' 
koivun  manig  irdùn  am"rää-uge.  xänd0  0düo  är(yvdvyin  aryn  x<h' 
hnnu  gëgeo  dolän  %ar°  sanätu  awyv  nätxvn  tsayän  cdt^d*  keldz-un. 
näfxpn  tsayän  ed£>:  „«?/"  genu.  däkuD  dönp  xonnu',  dönvn  irgin 
arsn  zuté{yv  es  kumu,  dönvn  xodifd"  modn  ölge  es  kiima,  odd  xändrj 
odnâ,  dolän  x<*r°  sanätä  atuyv.  xändän  otè  hürU  ireo:  „manu  nätyon 
tsayän  ëdif  gentkn  gesd'lä,  gurwn  dëild»  gesd'wa,  gurwdvktst  dzildun 
y.arwä.  neg  xonn(h  ne9  irgin  arsn  xu^[yv  kiirkü-sf  dörwn  xonnû, 
dönvn  irgin  arsn  X^lY*  kiirk*-§t  dönvn  xodéûV  modn  ölge  kiirk"-su 


drei  jähre,  nach  drei  jähren  wird  [das  kindj  geboren.  Es  lebt  einen 
tag,  die  windel  aus  einem  schafbockfeil  reicht  nicht  hin,  die  wiege 
aus  einem  baumstamm  reicht  nicht  hin;  es  lebt  zwei  tage,  und  die 
windel  aus  zwei  schafbockfeilen  reicht  nicht  hin,  die  wiege  aus  zwei 
baumstämmen  reicht  nicht  hin.  Es  lebt  drei  tage,  und  die  windel 
aus  drei  schafbockfeilen  reicht  nicht  hin,  die  wiege  aus  drei  baum- 
stämmen reicht  nicht  hin.  Die  sieben  neidisch  gesinnten  onkel 
sprechen:  „Dieser  knabe  will  uns  gar  keine  lebensruhe  geben.  Wir 
müssen  uns  zum  chan  begeben  und  einen  ausweg  suchen,  um  ihn 
zu  vertilgen!"  So  sprechen  die  sieben  neidisch  gesinnten  onkel  zu 
der  mutter  Nälichan-Tsagän.  Die  mutter  Nälichan-Tsagan  sagt  dazu: 
„Gut!"  So  lebt  es  vier  tage;  die  windel  aus  vier  schafbockfellen 
reicht  nicht  hin,  die  wiege  aus  vier  baumstämmen  reicht  nicht  hin. 
Nun  begeben  sie  sich  zum  chan,  die  sieben  neidisch  gesinnten  onkel. 
Nachdem  sie  zu  ihrem  chan  gekommen,  erzählen  sie:  „Unsere  Nä- 
liehan-Tsagän-Edzi  wurde  plötzlich  schwanger,  drei  jähre  dauerte 
die  Schwangerschaft,  nach  dem  dritten  jähre  wurde  das  kind  gebo- 
ren. Es  lebt  einen  tag,  die  windel  aus  einem  schalbockfell  reicht 
nicht  hin,  die  wiege  aus  einem  baumstamm  reicht  nicht  hin,  jetzt 
hat  es  vier  tage  gelebt,  die  windel  aus  vier  schafbockfellen  reicht 
nicht  hin,  die  wiege  aus  vier  baumstämmen  reicht  nicht  hin",  sagen 
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genu.  Ja,  tûntjg-tstgn  aryvldz  holyp.  %äH!u  gegiD  täpU>knu.  tau* 
XOnnä,  tau  n  irgin  arsn  xu^'iYv  hürnu,  tawn  %od2ül*  inodn  ölgi 
es  hürnä.  %ün  neg  eltät  tämnu.  näfxpn  tsayün  êdiln  gert*  kürto 
irnu.  nntxrm  tsayân  êd&:  x'<«*-*$t?"  gedz-ana.  „xän  tant 
köwügi-tn  'aptS-ir*.fi  gewä."  9nand°  jün  ürn  sadn  hiVt?  nand°  jün 
öwgn  bilä?  nanus  jün  ilrn  gjatfp  hilft?  %nn-thn  nand"  köwtj  öglufu 
gedz  keho  %âhÏD  tsäkao  täwuo  oktS-ân.  xafâz>  odnù.  zuryä  xonn</, 
zuryân  irgin  arsn  %uWjv  es  kümä,  zuryân  %odSül°  modtj  es  Icürnu- 
dahin  %än*tfö8$  neg  üSnä.    kürts  irnd.    „jü  tftP-tst?" 

gedz  nät%vn  tsayân  ëd&  keldS-ùnù.  „xün  köwugi-tn  'apt*  iff  gewä* 
genù.  nn and0  jün  uni  sadn  hilu,  nanus  kezf.  gjarlu,  nana*0  jün  ötcgti 
WW?*  x°jr'h*fl  mörgldtlteD  mörg[duUp  täwäo  ohna.  dolä  ^oww/, 
dolün  irgin  arsn  xuWyv  es  hürnä,  dolän  xodiül"  modn  ölgt  es  Jcurnù. 


sie.  „A-ach,  gegen  ihn  kann  ich  ja  doch  ein  mittel  finden;  geht 
zurück!"  sagt  der  chan  und  verabschiedet  sie.  Das  kind  lebt  fünf 
tage,  die  windel  aus  fünf  schafbockfeilen  reicht  nicht  hin,  die* wiege 
aus  fünf  baunistämmen  reicht  nicht  hin.  Der  chan  sendet  einen 
boten.  Der  kommt  zu  dem  zelte  der  mutter  Näliehan-Tsagän. 
„Was  suchst  du?"  fragt  Näliehan-Tsagän.  „Der  chan  sandte  mich 
mit  dem  worte,  dass  ich  Euren  söhn  bringen  soll."  „Was  habe 
ich  für  einen  söhn  oder  abkömmling?  Und  was  habe  ich  fur 
einen  mann?  Was  für  einen  abkömmling  kann  ich  haben?  Hat 
etwa  dein  chan  mir  einen  gegeben?"  ruft  sie  schimpfend  und 
scheltend  und  schickt  ihn  zurück.  Der  bote  kehrt  um.  Das  kind 
lebt  sechs  tage,  die  windel  aus  sechs  schafbocksfellen  reicht  nicht 
hin,  die  wiege  aus  sechs  baunistämmen  reicht  nicht  hin.  Nun  nahen 
sich  vom  chaue  her  zwei  boten.  Sie  langen  an.  „Was  suchst  du?" 
fragt  die  mutter  Näliehan-Tsagän.  „Der  chan  sandte  uns  mit  dem 
befehle  Euren  söhn  zu  bringen",  antworten  sie.  „Was  habe  ich 
für  einen  söhn  und  abkömmling,  wann  wurde  er  denn  geboren  und 
wo  habe  ich  einen  mann?"  Sie  bückt  die  boten  gegen  einander, 
bückt  sie  und  bückt  sie  und  schickt  sie  dann  weg.  Das  kind  lebt 
sieben  tage,  die  windel  aus  sieben  schafbocksfeilen  reicht  nicht  hin. 
die  wiege  aus  sieben  baunistämmen  reicht  nicht  hin.    Nun  nähern 
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däkäo  gMrwii  kiln  èul%Hr  sulx">'  9*9  ft>  A£fU?>  kihtS  una.  .jil 
X<its°yäw-tv,  (jMrwülu  ?"  gedi  natyvn  tsayiln  èd&  surnä.  rjün  kîjn 
ugtyür  köwtjntlr  zür/düD  joirdvß  bolna?  jäyvdi  jowx°  ulHs-fr-tv?~ 
ylgiD  negfrn  awüD  negin  tsokäD,  negirii  auüD  tiegin  tsokäD.  guiwûbîyiit 
alti  tsokäD  täwäü  oknd.  ütsn  dülsn  garäD  jomna.  tig'dê  bdsij  tsakt" 
tamp  ölgfyän  tas  ta  tirdz  xaj**D:  »ëd2%  êdi\  x<*n  kiina  eltèig  g.urw- 
dûldvG  biétu  gedi  kelSD  kôwïïn  garäo  jomnâ.  xanâd'  kiïrts  irin 
tudin  xôrtjd0  süjut.  jfön  mend'  suma.  rbanä"  genu.  x««  Mdi 
ânâ:  „müx«  budiln  kiizutu  elm  i -Ui"  gedi  xän  zärltc,  bolna.  „bi 
budun  kiizilifi  bis-ir,  t$i  biïdfni  kiizutâ-Uy  gedi  x"9  kein«.  „nand" 
o>x°n  t$i  biïdyn  kiïztjtâ"  gedi  x«w  kelna.  rtSamlû  äd['  bi  taiyvn 
möhui  arten  Hm'd-imn  wyô-tt»"  gedi  köwiln  keinä.  x«n  keldi-anä: 
wnf,  kukkii,  teijgi'  g.azf  xofrin  satcë[yvnd°  mint  neg  urd°ksin  ik» 
Xar^i  x(isn  tuh"  X°jï  bâd-hnn,  tiïriig  apte  hk*  kijn-tsi»  gedi  x<*n 


sich  drei  mäuner  and  reiten  im  trab  heran.  Sie  langen  an.  „Was 
sucht  ihr,  alle  drei?"  fragt  sie  die  mutter  Nälichan-Tsagän.  „Was 
lauft  ihr  hier  nach  einem  söhn,  wenn  kein  mann  da  ist?  Was  seid 
ihr  eigentlich  für  leute?"  sagt  sie.  nimmt  einen  von  ihnen  und 
schlägt  mit  ihm  den  anderen,  nimmt  wieder  einen  und  schlägt  mit 
ihm  wieder  einen  anderen;  nachdem  sie  so  alle  drei  halb  tot  ge- 
schlagen, lässt  sie  die  männer  los.  Weinend  und  heulend  reiten  sie 
weg.  Währenddem  zerstampft  der  knabe  seine  eiserne  wiege  in 
splitter,  wirft  sie  weg,  und  mit  den  Worten:  ».Mütterchen,  mut- 
terchen, die  boten  eines  chans  darf  man  nicht  so  dreimal  kommen 
lassen44,  macht  er  sich  auf  den  weg.  Er  kommt  zum  chanshofe 
und  setzt  sich  in  die  tür.  Der  chan  wünscht  ihm  guten  tag.  „Guten 
tag",  antwortet  er.  Der  chan  spricht  zu  ihm:  „Was  für  ein 
schrecklich  dicknackiger  schelm  du  bist!"  So  geruhte  der  chan 
zu  sprechen.  „Ich  bin  nicht  dicknackig,  dicknackig  bist  du!"  sagt 
er  zum  chane.  „Im  verglich  mit  mir  bist  du  doch  dicknackiger", 
spricht  der  chan.  „So  wie  du  es  tust,  pflege  ich  nicht  an  dem  bauch- 
fett fetter  pferde  zu  saugen",  sagt  der  knabe.  Der  chan  spricht: 
„Nun,  kindleiu,  am  Vereinigungspunkte  des  himmels  und  der  erde  sind 
aus  einem  früheren  leben  mein  grosser  kessel  und  mein  dreifuss 
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kein«,  „hi  niaxp-m  tnax&iiimgr,  soLy  Möl&ro-ugi,  bi  jirdän  tSaXs- 
ayö-to!*  gedz  kbwfin  keimt.  x<*n:  „täamäs  nun  kunjirdän  têaxè-ugf. 
nand°  es  6&&lä-tH&,  uqgin-thn  u^d",  däqgin-tStn  däqg^d'  amuräxv- 
M-uyo-ic'  genu,  „ugf,  jirdàn  bi  tSa88-uyô-u\u  rugt,jird(tn  täi  Hatx-lm- 
th*  „tU,  jir,  nämAg  t&wjp  bold-im  bolxohl,  jisn  dawxpr  alt  n  sôx'*g. 
dolân  daiL'x»>'  altti  taj°c  dolûn  xorPyhi  dund"  kedz  as!  es  kedi  oklrVî- 
thn  urjgin-téin  Ufjg.0d0,  ddygin-Uhn  dätjg*d9  bi  am'râxp-m-uyô-ir.' 
bi  êdiin  hök*  dolân  Zon«W  kbkna-wu  gerul.  ig>d£  keltikäo  xärti> 
kuriD  imn.  näfx»n  üa^än  êdzf  keim:  „xân-«tri  x<*Hwùt  xa&Mw?" 
„Xtfn  xäk*uäu  genu.  „x«n  jün  gedt  xäkhwl?"  genu,  „teqgf  gaz? 
XOfrin  saicStjond"  urd°ksin  xanil  Xf'sn  tulyH  jpjf  b(td-imuu  genâ. 
Jtitnilgi-m  es  asydi  ökl^Ui-tStn  uijgin-thn  vtjg.vd°,  däijg'd'  am9räx»~m~ 
ayd-w\  gewi.  'tSi  jirddn  asfdz  ökk6  kijn-bi-tèy  gègiD  bàwâ".  ..tèi  jün 


«reblieben.  Du  kannst  sie  hierher  holen",  spricht  der  chau.  „Ich, 
mein  fleisch  ist  noch  kein  fleisch  geworden,  meine  säfte  sind  noch 
nicht  säfte  geworden;  ich  kann  es  durchaus  nicht",  antwortet  der 
knabe.  Der  chan  sagt  dazu:  „Ausser  dir  kann  es  überhaupt  nie- 
mand. Wenn  du  sie  mir  nicht  bringst,  so  werde  ich  dir  in  deinen 
lebenstagen,  deinen  und  denen  deiner  nachkommen,  keine  ruhe  gön- 
nen!"  sagt  er.  „Nein,  ich  kann  es  ja  nicht  ausführen."  „Nein.  nein, 
du  kannst  es.  gerade  du!"  „Nun  gut,  wenn  es  jetzt  so  ist.  dass 
man  mich  notwendig  hinschicken  will,  so  mache  mir  denn  binnen 
sieben  tagen  goldene  schuhe  mit  neunfachen  sohlen  und  einen  gol- 
denen siebenfachen  stab!  Wenn  du  sie  mir  nicht  machst,  so  werde 
ich  dir  in  deinen  lebenstagen,  deinen  und  denen  deiner  nachkom- 
men, keine  ruhe  gönnen!  Ich  will  an  der  brüst  meiner  mutter  sie- 
ben tage  saugen."  Nachdem  er  so  gesprochen,  kehrt  er  wieder 
nachhause  zurück.  Die  mutter  Nälichan-Tsagän  spricht:  „Wal- 
dein chan  gnädig  oder  zornig?"  „Der  chan  war  zornig",  sagt  er. 
„Warum  war  der  chan  zornig?"  fragt  sie.  „Am  Vereinigungspunkte 
des  himraels  und  der  erde  sind  aus  seinem  früheren  leben  ein  schwar- 
zer kessel  und  ein  dreifuss  zurückgeblieben.  'Wenn  du  sie  mir  nicht 
bringst,  so  werde  ich  dir  in  deinen  lebenstagen,  deinen  und  deuen 
deiner  nachkommen,  keine  ruhe  gönnen',  sagte  er.   'Du  kannst  sie 
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gewâ-tët?M  genu,  „maxo-m  mint  maxsäo-ugz,  snl-m  mini  süUto-ugt. 
hi  jirdân  iiasS-uyö-w  gewu-w.  ugi,  jirdân  Uad°x-imn  gegfo  hana. 
dolän  xon'yin  dundH  jisij  datvx*»'  surfe,  dolän  dawxvr  taj°6  kedi 
as!  gewâ-w.  es  kedi  okfclâ-têw  uygin-tiin  uw"d".  däygin-tsin  dätjg'd- 
am0räxp-jim  uyö-u!  gedi  keln-tc,"  gedt  M&dfin  keUU-änu,  köuitn. 
dolän  xon0kt°  cd  Sin  kök6nu.  nruyär  garäD  jomnu.  %änä  tai0.  xâtvïd' 
dörw*din  dotèn  %ojf  urtèûù  tsuylûltà'ksn  biïn't.  köwnn  gertfsn  gcirxvlft 
döru6din  dötsn  xojf  urtiüo  nediiyäD  torn?  amna.  knt'FD  irt/ln  „«*  ter* 
jumän!u  gegtD  ömntsn  %ajän  oknu.  „mend'  xontf-tDU  gedz  kddz-nnu. 
„jon/r"  gedi-än.  döm^din  döthj  xojf  urtsfiD  nxv  tsag  gaktsärn  üyäD, 
dötin  dörtrn  urtJtüdin  id'kd  toy°èig  gakisärn  idfo  okt$~<tdüG  boln*?. 
dörtc^din  dötän  dörwn  urUüo  x<H<ïyâD  zoksüD  bfim.  x<*n  keldz-tmu: 
„mint  flmve  abftüs  daxülxv  zöpta  kngin-tsign  dax*d,  un%o  mini 


holen,  dn\  so  behauptete  er".  „Nun,  und  was  sagtest  du?"  fragt 
die  mutter.  'Mein  fleisch  ist  noch  kein  fleisch  geworden,  meine 
safte  sind  noch  nicht  säfte  geworden  :  ich  kann  es  durchaus  nicht', 
antwortete  ich.  'Nein,  nein,  du  kannst  es  gewiss,  gerade  du',  be- 
hauptete der  chan.  'Binnen  sieben  tagen  mache  mir  neunfache  schuhe 
und  einen  siebenfachen  stab',  sagte  ich  dann.  'Wenn  du  sie  mir 
nicht  machst,  so  werde  ich  dir  wahrlich  in  deinen  lebenstagen,  den 
ileinigen  und  denen  deiner  nachkommen,  keine  ruhe  gönnen!'  So 
sagte  ich  zu  ihm",  erzählte  er  seiner  mutter,  der  kleine  knabe. 
Sieben  tage  saugt  er  an  den  brüsten  seiner  mutter,  und  am  frühen 
morgen  begibt  er  sich  wieder  zum  chan.  Bei  dem  chane  sind  die 
zweiundvierzig  schraiedekünstler  des  Dörböt-volkes  versammelt.  Als 
der  knabe  aus  seinem  hause  sich  dahin  begab,  nehmen  die  zweiund- 
vierzig schmiede  des  Dörböt-volkes  je  einer  ein  eisen.  Als  er  näher 
kommt,  werfen  sie  die  eisen  auf  ihn  mit  den  Worten:  „Nimm  du 
das  deinige!"  „Guten  morgen,  wie  habt  ihr  geschlafen  ?"  sagt  [der 
knabe].  „Guten  morgen!"  antworten  sie.  Den  für  die  zweiundvier- 
zig schmiede  bestimmten  tee  trinkt  er  allein  aus  und  die  für  die 
zweiund  vierzig  schmiede  bestimmten  brezeln  isst  er  allein  auf.  Die 
zweiundvierzig  schmiede  des  Dörböt-volkes  stehen  dabei  und  sehen 
zu.   Der  chan  spricht:  „Nimm  du  als  reisegefâhrten  von  meinen 
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adünäs  un%t)  zöptä  mbh-tèign  tm9 f  gedS  %ün  keldS-äna.  „tlfti 
<lmvG  ahrfd"  nämäg  dädüß  mÖ+Q-tSigy  ugt,  nämdg  dnxvdvf  hjn-tä-ugt. 
daxülxwl«  x«»*  sanätä  atcyin  da%ül!u    gedi  keldi-dnä. 

dolän  xw"  sanätä  awyän  da%ülän  garäD  jomnti.  ü  g.old°  xojf 
tulüD,  üfn  gold0  neg  tulüo,  ärdän  xäfän  ged-im  bolx°tâ,  dolän  %ar* 
sanätä  awyvn  nediiyän  mbrin  köt{sn,  näd"  bièitjhm  iosn  jotcdw 
bolnä.  neg  x*<>s*7î?$h  neg  kernt/dz  w&/>,  ärdän  x«W?n  ged9g-im  bolyf  tfi 
neg  näfipm  ulün  tbsn.  neg  dim  teqgt't»  neg  dün  gazft0  xäkfsij  Oln^ 
Hnill  (HndtlltD)  bäyä  bät(,  èdin  boldS-anu.  kükyäo  hinten  sütul 
„tSamäyän  bijts-ty  x°^°  täwjp-H-w,  bitëg?  jou*!*  genä.  rèdH,  x«» 
fojnä  eltSig  g.urtvdüld$  neg  mü-jtm  g.aryvtv-t£t.  tsäii  däkän  %än 
kijnä  kekn  ùg'1  jäyvdS  x#™  Xä^{fhv  %üH4i!*  genä.  mttgt. 


Untertanen  mit,  wer  immer  dazu  taugt,  nimm  zum  reiten  aus  meinen 
Pferdeherden,  was  zum  reiten  taugt."  So  spricht  der  chan.  „Unter 
deinen  untertauen  gibt  es  kein  pferd,  das  mich  trägt,  und  auch 
keinen  menschen,  der  mir  gefährte  wird.  Wenn  du  mir  reisege- 
fahrten  geben  willst,  so  lass  die  sieben  neidisch  gesinnten  onkel 
mittblgen".  antwortet  der  knabe. 

Er  zieht  mit  den  sieben  neidisch  gesinnten  onkelu  aus.  Im 
breiten  ilusse  muss  er  zweimal  sich  stützen,  im  engen  fluss  muss 
er  einmal  sich  stützen.  Als  er  daun  hinter  sich  blickt,  reiten  die 
sieben  neidisch  gesinnten  onkel  jeder  nur  ein  pferd  am  leitseil  füh- 
rend, alle  anderen  hatten  sie  schon  aufgegessen.  Er  selbst  bricht 
ein  wenig  vom  rande  eines  käses  ab  und  isst  es.  Im  breiten  tinsse 
muss  er  zweimal  sich  stützen,  im  engen  flusse  muss  er  einmal  sich 
stützen;  als  er  dann  hinter  sich  blickt,  rückt  eine  schmale,  rote 
Staubwolke  heran,  mit  einem  geschrei  den  himmel  und  mit  einem 
geschrei  die  erde  entlang.  Als  er  das  forschend  betrachtet,  findet  er, 
dass  es  seine  mutter  ist.  Er  setzt  sich  und  wartet,  und  sie  sprechen 
miteinander.  „Ich  lasse  dich  nicht  weit  von  mir,  gehe  nicht!*4 
sagt  die  mutter.  „ Mutter,  als  du  den  boten  des  chans  dreimal  kom- 
men liessest,  hast  du  etwas  schlechtes  getan.  Und  nun,  wie  ist  es 
möglich  das  wort  eines  chans  ungültig  zu  machen?   Mutter,  geh 
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nthtu  biji-m  al'tSigy!"  gedi-dtUL  köwijn  xämo  garüD  jomnSi.  x3n5d' 
ktïrtf  irSD  kötaln  keldS-änä:  „nänuig  %äru  %ärdt  irt{  ëdïUnd  tory0 
tomttf*  x°j°r<ir  orâdi  b'tn-th!  ëdii-nw  toiy0  tomU*  xoj°rär  es  oräxvld- 
tstn  xr  >i  in-fsin  utjg°dvf  däijgln-tHn  dätig'dd  aWrägn-m  uyö-w"  gedz 
kelto  köwun  gxirüD  jomnu.  dolan  xar°  sanätd  awyvdän  kthiD  irna. 
„ilf,  jowx-imf*  gedS  keUß  ü  goldig  jfW  ttdüD,  ütq  goldn  ncg  tuläv, 
neg  xüri*rtf8%  neg  kenitJdi  idfD,  ardän  gdft?ff  gek'tii,  nedSiyäD  mördn 
unsn,  neg  möhln  imn  joivdoe  bolnd.  ü  dundij  neg  tuläD,  üfn  dundii 
neg  tiilftD,  garäo  joudve  bobui.  neg  xürsPntsü  neg  kemthiS  idtD, 
ardän  xM<*n  gcd-hn  bolx°lä,  gurtvn  möran  ißsn,  dörwn  möhj  der)} 
snnd/stj  jotvdve  bolnd.  „ersn-Uvi  en9  WJf,  eimr!"  gedS  keltè>kriD 
jowCiD  jowdvti  bolnd.  n  dundn  xojr  hdüD,  üfn  dundn  neg  tuläD, 
neg  xärs^nisn  neg  kemttßS  idto,  ardän  %ätän  ged-lm  boljpUl,  dolün 


du  zurück!"  bittet  er.  „Nein,  und  wenn  da  mich  gleich  tötest!" 
sagt  sie.  Der  knabe  geht  dann  mit  ihr  zurück.  Als  sie  zum  chan 
irekommen,  sagt  der  knabe  :  „Bis  ich  zurückkomme,  hältst  du  meine 
mutter  mit  seidenen  kleidern  umbunden.  Wenn  du  sie  nicht  mit 
seidenen  kleidern  gebunden  hältst,  so  werde  ich  dir  in  allen  lebens- 
tagen.  den  deinigen  und  denen  deiner  nachkommen,  keine  ruhe  gön- 
nen!" Mit  diesen  Worten  zieht  der  knabe  wieder  aus.  Er  gelangt 
zu  seinen  sieben  neidisch  gesinnten  onkeln.  „Nun,  lasst  uns  wei- 
ter ziehen!"  sagt  er  zu  ihnen.  In  dem  breiten  flusse  muss  er 
wieder  zweimal  sich  stützen,  in  dein  engen  flusse  muss  er  einmal 
sich  stützen.  Er  bricht  vom  rande  eines  käses  ein  wenig  ab  und 
fest  es.  Als  er  hinter  sich  blickt,  reiten  sie  jeder  auf  je  einem 
pferde,  die  anderen  pferde  haben  sie  aufgegessen.  Er  bricht  vom 
rande  eines  käses  ein  wenig  ab  und  isst  es.  Als  er  hinter  sich 
blickt,  haben  sie  schon  wieder  drei  von  ihren  pferden  aufgegessen 
und  reiten  hintereinander  sitzend  ani  vier  pferden.  „War  es  das, 
was  ihr  wünschtet,  lumpen!"  sagt  er  und  zieht  immer  weiter  und 
weiter.  In  dem  breiten  fiuss  muss  er  [mit  dem  stabe]  zweimal  sich 
stützen,  in  dem  engen  flusse  muss  er  einmal  sich  stützen.  Er 
bricht  vom  rande  eines  käses  ein  wenig  ab  uud  isst  es.  Als  er  hin- 
ter sich  blickt,  haben  die  sieben  neidisch  gesinnten  onkel  wieder 
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•Aar9  sanQt/i  awyvn  gurwn  märän  iùtèûsn  neg  viöht  der*  oiccUtMs» 
jowdve  bolnâ.  däkÜD  ü  dundn  %ojr  tuläD,  ütn  dundn  neg  tulün, 
neg  xltrs*'nfS)J  ne9  temt[dz  idfo.  ardän  %ät<in  ged-im  bolx°l<*t  neg 
mörön  iùt&ksn,  (snktân  hetkin  tohyod"  biidrdS  jowdm  bolnd.  „ersij 
ihn  en'  bite,  elnif!  edtjd;  hi  jû  keh]-w?u  gégtD  dählD  m  gj>ld>> 
10 jr  tulao,  üfn  goldn  neg  tuhtn,  neg  x'^^^n  neg  kenit/dS  idfù. 
ardon  %ätän  ged-im  bolx'l«,  xosfdoyn  xos°räD,  joiudnyn  joteäD  joirdvc 
}>oh\ïi.  „ersn-t$in  en'  bilft  elnif!u  gëgfD  dëgur  jowsij  dz~iu~r1r,  dora-fût 
jowsij  xumHst"  X°j°r'HJ  xai'H'di  awCw  ted'nig  irtî  dolûlâdn  doläyü/» 
dSulin  gerin  tëig?  xot°  owalöo  täwdüß  bolnà.  hlrtë  irnù.  kiiris  irfrlâû 
kehtt-tlddc.  bolnu:  rn<imïïg  uk*d2  irw-têign,  äthd'  irif-tMgn  apté  xärtn! 
näntäg  irt/  %oryvsün  tötö"  xot0  kedS  bntn,  ta  entlgfr.  suxpn  mené' 
bâtëf*  gzdi  keltiküD  fi  dundn  x°jf  tulâD,  ûùj  dundn  neg  rulâù, 
neg  x»™"*1*81?  nP9  kcmtld*  idfn,  dêkSân  jfitdn  ged-im  boljflân,  tetjgr 

drei  von  ihren  pferden  aufgegessen  und  reiten  alle  auf  einem  pferde 
aufgestapelt.  Wieder  muss  er  [mit  dem  stab]  im  breiten  flusse 
zweimal  sieh  stützen,  im  engen  flusse  einmal  sich  stützen.  Er  bricht 
vom  rande  des  käses  ein  bisschen  ab  und  isst  es;  als  er  hinter 
sich  blickt,  haben  sie  schon  ihr  einziges  pferd  aufgegessen  und  ge- 
hen alle  zu  fuss,  stolpernd  an  den  rasenhügeln.    „War  es  denn 
das,  was  ihr  wünschtet,  lumpen!    Was  habe  ich  euch  gesagt?*4, 
sagt  er.   Wieder  muss  er  im  breiten  flusse  zweimal  sich  stützen, 
im  engen  flusse  einmal  sich  stützen:  er  bricht  vom  rande  eines 
käses  ein  wenig  ab  und  isst  es.   Als  er  hinter  sich  blickt,  da 
sieht  er:   der  zurückbleibende  bleibt  zurück,  der  gehende  geht. 
„War  es  denn  das,  was  ihr  wünschtet,  lumpen!"  sagt  er.  Oben 
fliegende  geflügelt«*  und  unten  gehende  beklaute  schiesst  er  und 
hat,  bis  die  sieben  ankommen,  tür  sie  je  sieben  hausgrosse  hauten 
speisevorrat  aufgestapelt.   Sie  kommen  heran.    Bei  ihrer  ankuuft 
sagt  er  zu  ihnen:  „Briugt  mich,  wenn  ich  sterbend  zurückkehre 
oder  lebendig  zurückkehre,  von  hier  nach  hause!  Bleibt  hier,  eure 
speise  verzehrend  und  eure  dreckkügelchen  zählend,  bis  ich  zurück- 
komme.   Bleibt  gesuud  und  wohl!4*    Nach  diesen  Worten  muss  er 
im  breiten  flusse  zweimal  sich  stützen,  im  engen  flusse  einmal.  Er 
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dïrfs  neg  ik»  müs  büdi  äxtve  bolnà.  „ünVi  nôhï'di  d:aqgvrtd2-ux**r 
Uifyârrm  èitctD  awsH-l-tstgtj.fii  gigso  tajuyârn  Silvio  awdvc  bolnà. 
belljtsfry  xojl'  boUlo  oddvg  bolnà.    t$êd&  bijn  d'eks*  garni: 

ûtsu  bljij  dorâksan  orâo  oddvg  bolnu.  dêks*  garsn  tsëdfr  kelnà:  Jsa- 
mùy  neg  nasudän  awxvu  gegfo  kelto  oodvg  bolnà. 

te19V  9-^1  %oj°rin  sawslyrmd"  kiïrtD  irna.  x<*rW  X«sy  tuly* 
Xoji-  hànà.  innilg  apts  garâo,  dorokéân  orsij  müsin  ids"  orsn  niïkfr 
orâD  gamà.    xanil  X«81}  oktS'kûb  gazf  dor"  orâo  imà.  ney 

gunvtj  ös f  biitè-ugt  or  tsayün  örg?  bânâ.  ömn"  zaxin  gert*  kiirin 
imà.  ard"  zaxin  gert*  tönif  dziij  déitj  gegiD  bdddG  bolnà.  ömn" 
zaxin  gerfi  orâo  irnâ.  neg  sfyvn-Uigij  arâynt  tolyàyân  samnvd* 
8ûdvG  bolnà.  „bil'kta  jortu  jum-bu  gêgso  barün  tsox°dn  gar  kürUkün 
südvn  bolnà,  mend'n  surao.  naxu  noju  bâw°,  jû  zrrw-ta?"  genà. 
„de mi  joicdi  jomnà-w,  undi  m  ögio  utSh  i-m  surtu!*  genu,  daln  kun 

bricht  vom  rande  eines  käses  ein  bisschen  ab  nnd  isst  es.  Als  er 
so  nach  oben  blickt,  kommt  vom  himmel  ein  grosser  Mus  herab- 
gesunken. rStatt  mit  einem  solchen  zu  ringen  und  zu  schwitzen, 
schwinge  ich  gegen  ihn  meinen  stab!"  denkt  er  bei  sich  und  schwingt 
seineu  stab  gegen  ihn.  Vom  leibe  ab  wurde  der  in  zwei  teile  ge- 
teilt. Der  Oberkörper  hebt  sich  nach  oben,  der  Unterkörper  sinkt 
unter  die  erde  hinab.  Der  nach  oben  sich  hebende  Oberkörper 
spricht:  „Ich  werde  dich  noch  in  einem  künftigen  leben  besiegen!" 
Nach  diesen  Worten  verschwindet  er  in  die  höhe. 

An  der  vereinigungssteile  des  himmels  und  der  erde  langt  er 
an.  Der  kessel  und  der  grosse  dreifuss  sind  da.  Diese  nimmt  er  und 
durch  das  loch,  wodurch  das  kreuz  des  Mus  nach  uuten  hineinge- 
gangen ist,  geht  er  hinein.  Den  kessel  lässt  er  in  der  nähe  zu- 
rück und  geht  unter  die  erde  hinein.  Drei  bis  auf  schnüre  und 
bänder  hellweise  fürstenzelte  stehen  da.  Kr  kommt  an  dem  süd- 
lichsten zelte  an.  In  dem  nördlichsten  zelte  hört  man  eisen  klin- 
geln. In  das  südliche  zeit  tritt  er  ein.  Ein  wunderhübsches  göt- 
termädchen  sitzt  und  kämmt  ihr  kopfhaar.  „Es  bat  eine  gute  be- 
deutung",  sagt  er  und  berührt  mit  seiner  hand  ihre  rechte  schlafe, 
setzt  sich  und  wünscht  ihr  guten  tag.  „Väterlicher  onkel  und  be- 
schfitzer,  was  sucht  ihr?"  tragt  sie.    „Umsonst  bin  ich  auf  del- 
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damdildvf  dalya  Sar"  äyOr  daltvy  dulwn  gègio  atcüD  irnâ.  ö*v 
gëgtn  bgio,  ôndàs  gêgto:  ^j.artîln  bàfii},  âyân!u  gëgiD  ôgnd.  darâyâr 
daln  neg  find,  amy  ia  keldï-dnd:  „undän  üw-ta,  utèhrân  kelin!* 
gedz-dn.  „und hi  dsn  kun  tämkiii-Uign  tattve!"  gedi  keinä,  neg 
}>üd°G  tämklg  x(ljüo  ögnd.  bürln  tolyd  tèigt  g.anzvdän  botx°nd  Silwin 
ttiyr  surül  ztltàkCiD  böd"?  tämkig  téikl&JcâD  biirtl  zöw-ugl  bürgulio 
btiddG  bolnd.  amy  in  keldtStnu  :  „niandk's  ürtä  band,  undän  üwta: 
ett»  gart  h!*  ged*  band.  Jandlii  jün  ürtd  bdnd?u  genu.  „a%°  dt) 
gurten  müs  bild,  negii  did  in  did0  tald"  arjgusldvG,  neg  kun  SitciD 
tSëdêhi  dlkSdn  yarâD,  ütsy  doVkiän  ordi  irwd.  jün  jumnd"  dâlùl- 
t&su-tSigtj  nieddgd'k-wS,  jün  jumiid"  dadS'rfilsn-ts'tgn  tnecbgd'k-ws . 
%üsn  ids"  ordz  invd.    mint  ter*  kïïg  fdrdz  unyüsn  hin  ta  keptd  bol- 


reise,  gib  mir  etwas  zu  trinken  und  fragt  erst  dann  nach  meinen 
angelegenheiten!"  antwortet  er.  Die  von  siebzig  menschen  kaum 
zu  tragende  breite  gelbe  schale  giesst  sie  ihm  voll  und  wiegend  und 
schwankend  bringt  sie  sie  vor  ihn.  Sich  vorwärts  bückend  reicht 
sie  sie  ihm,  sich  aufstreckend  gibt  sie  die  schale  und  sagt:  „Bis 
ihr  weggeht,  haltet  diese  schale!"  Nacheinander  trinkt  er  die  schale 
ein  und  siebzig  mal  aus.  Das  güttermädchen  spricht:  „Jetzt  habt 
ihr  euren  trunk  getrunken,  sagt  mir  eure  angelegenheit!"  rDer 
manu,  der  seinen  trunk  getrunken,  pflegt  darauf  auch  seinen  tabak 
zu  rauchen  !u  antwortet  er.  Ein  bündel  tabak  wirft  sie  ihm  zu. 
In  seine  pfeife,  die  von  der  grosse  des  kopfes  eines  kamelhengstes 
war.  steckt  er  sein  pfeifenrohr,  das  von  der  grosse  des  schmalbei- 
nes  eines  kamelkalbes  war,  presst  das  bündel  hinein  und  lässt 
rauch  wölken  rechts  und  links  aufsteigen.  Das  göttermädehen  spricht: 
..Die  unsrigen  sind  voller  zorn.  Ihr  habt  ihreu  trunk  getrunken. 
Solange  es  zeit  ist,  geht  wieder  weg!"  „Wieso  sind  die  eurigen 
voller  zorn?"  tragt  er.  ..Drei  brüder  sind  es,  diese  Mus.  Der  eine 
von  ihnen  pflegt  in  der  ebene  der  oberen  oberweit  zu  jagen,  ein 
mensch  hat  nach  ihm  geworfen,  die  brüst  ist  nach  oben  gestiegen, 
der  kreuzrücken  ist  nach  unten  gekommen.  Von  wem  oder  was  er 
besiegt  worden,  ist  nicht  bekannt,  von  wem  und  was  er  beleidigt 
worden,  ist  nicht  zu  wissen.    Nur  der  kreuzrücken  ist  hierher 


Digitized  by  Google 


195 


na-tä?  ter*  kuyün  erf  dart  n!  bolder  kegd'Murn  tand0  dùim-ugl. 
e  rt9  otë  cUiUn!"  genu,  „odä  neg  nildn  kegdfD  ugi  bolx\  neg  gar  n 
IcegdiD  ugi  bolx°,  neg  Uikn  kegdtD  ngt  boty:  t  im  il  g  ketsx0lärtj  du- 
litlä-ugs.  kezinuyän  %urmHst$  teqg'rin  gitrwn  kiiku  biliï-iwdn,  ustjd* 
omdZ-usq  tsakf  edn  nmrvlg  bidäyäo  apt*  triff,  gazf  dor0  budve  guru  n 
müs  edn,  erf  aituf  mürsn  tsakt"  bi  dot)  bote'-w!"  gedi  amy  in 
kelnfî.    néëu  gëgzo  oräD  imu. 

„mint  köwiig  alsn  kiln  fêi  bilta-l-tèu  ged$  keliD,  zes  xotjsurtu 
zTrn  Sîbftu  emgu  garté  ir?D  nöld°iia.  emgn  air  n  aldän  imu.  aräynt 
XukrdS-anu:  „er9  hin  emgn  künUi  nöUlw-tti?"  gegtD  %8kfd2-ânS. 
tilnlâ  sürun  neinfo  attäD  tsoküD  oknù.  Jsug  tlfc'n-iä,  tsoufdi  iik*n- 
iäfu  gègiù  tuUxtm  tsayün  êdSln  gitnn  nastu  nïïxvl  xMrdt-una.  Jso- 


zu rückgekommen.  Der,  der  ihn,  diesen  meinen  mann,  durchgeschnit- 
ten müsst,  wie  es  scheint,  gerade  ihr  sein.  Überwindet  denn  jenen 
mann,  solange  es  zeit  ist!  Wenn  er  von  stahl  geschmiedet  wird, 
wird  er  nicht  mehr  von  euch  besiegt.  Geht  schnell  und  überwin- 
det ihn!"  sagt  sie.  „Jetzt  ist  wohl  noch  ein  auge  nicht  fertig  ge- 
macht, ein  arm  ist  wohl  nicht  fertig  gemacht,  ein  ohr  ist  vielleicht 
noch  nicht  fertig  gemacht.  Wenn  diese  fertig  gemacht  werden,  ist 
er  unüberwindlich.  Vor  langen  Zeiten  schon  waren  wir  drei  töehter 
des  gottes  Hormusta.  Als  wir  uns  im  flusse  badeten,  raubten  diese 
mich  mit  gewalt  und  brachten  mich  hierher.  Sie  sind  drei  Mus, 
die  unter  der  erde  wohnen.  Tötet  sie  schnell!  Wenn  ihr  erschöpft 
seid,  will  ich  helfen*4,  sagt  die  göttermaid.  „Gut!**  sagt  er  und 
stimmt  ihren  Worten  bei. 

,.I)u  bist  wohl  der,  der  meinen  söhn  getötet  hat**  ;  so  sagend 
stürzt  ein  altes  weib  mit  kupfernem  Schnabel  und  rehbockssehmal- 
beinen  hervor.  Das  alte  weib  ist  schon  nahe  daran  zu  siegen. 
Das  göttermädchen  schreit:  „Selbst  ein  mann,  kämpfst  du  nicht  ge- 
gen ein  altes  weib?44  Hei  diesem  geschrei  schöpft  er  von  neuem 
mut,  siegt  und  schlägt  sie  zur  erde.  „Wollt  ihr  zusammen  auf  ein- 
mal sterben?  Oder  wollt  ihr  nacheinander  sterben?4*  schreit  der 
dreijährige  Näichal,  der  söhn  der  mutter  Nälichan  Tsagän.  „Nicht 
nacheinander,  zusammeu  wollen  wir  sterben".    So  rufend  kommt 
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a-"tl2  ük"l-ugt,  tsws  ükk'-utdu,"  gëgfn  negn  garùD  irnâf  neg  mis. 
noidan,  kes»6  tsaktän  nöldüD,  kemdztn  ugi  nôldâD.  kezt  jazä  nôl- 
d"Sân  martn  nöldüD.  nälxpn  tsayän  ëdtin  gunn  nasta  nöxol  aptei 
fsofolD,  maxin  tsähjr  tsäkürfr  ut{läD,  tsandüs  boly*nd°  xajäD,  üj*  üjfr 
ut{läD,  üz"e  holend"  xajüi>,  —  tsütkv  negij  garüD  irnâ.  tijnlä  kes*e  tsak- 
tän nôldâD,  kemdtrn-ug?  nöldün,  kezf  jazü  nöld'sän  martn  nöldäi-. 
nät%m  tsayün  Idiin  gunij  nasta  nufpl  aivüD  tsoküD,  ma%iii  tsäktn 
tsäkih  fr  utlUtb,  tsandve  holend0  %ajöD,  üj*  i'jir  ut/läo,  üz*g  boly'nd 
Zojitrt;  neg  nüdn  kegdto-ugt,  neg  tèikn  kegdto-ugf,  belkus*msn  dik- 
j'hikt)  bol°D  k  (in  garüD  irnà.  tiinlA  nöldüD,  kes'r,  tsaktän  noldäi. 
kemdSfn-ugf  nöldüD,  kezi  nöld°sän  martn  nöldüD,  ,.pü~t§ä~wüs!  neg 
niidn,  neg  tsikn  %ojr  hlUrsn  bolx9  jäynä!"  gedi  kelfD  kisiD  odnü. 
nätfon  tsayän  êdzîn  gumj  nasta  naxvl:  -aryv-Uxn  bann,  äncyjfi- 
tiv't  (nun  dëï-'tèin  tämna  u  "  gedt  kelnâ.  rary~ugt,  al0!"  genâ.  maxi" 


einer  von  ihnen  hervor,  ein  Mus.  Sie  rangen,  eine  geraume  zeit 
rangen  sie.  ohne  mass  rangen  sie;  vergessend,  wann  und  wo  er 
lang,  rang  er,  der  dreijährige  Näichal,  der  söhn  der  mutter  Näli- 
ehan-Tsagan,  gewann  und  warf  den  Mus  zu  boden.  Sein  fleisch 
zerschnitt  er  in  kleine,  kleine  stücke  und  warf  sie  in  alle  Vertie- 
fungen, zerschnitt  ihn  glied  für  glied  und  warf  ihn  in  alle  richtun- 
geu,  —  da  kommt  wieder  einer  von  ihnen  hervor.  Mit  diesem  fing 
er  an  zu  ringen,  eine  geraume  zeit  rang  er,  ohne  mass  rang  er. 
vergessend,  wann  und  wo  er  rang,  rang  er,  der  dreijährige  Näichal. 
der  söhn  der  mutter  Nälichan-Tsagan,  und  rang  den  Mus  zu  boden. 
Sein  fleisch  zerschnitt  er  in  kleine,  kleine  stücke  und  warf  sie  in 
alle  Vertiefungen,  zerschnitt  ihn  glied  fftr  glied  und  warf  ihn  in 
alle  winde  —  da  kommt  ein  mann  hervor,  der  von  dem  leibe  ab 
Dach  oben  ganz  aus  stahl  ist,  dem  aber  noch  das  eine  auge  fehlt 
und  auch  das  eine  ohr  noch  fehlt.  Mit  ihm  fing  er  an  zu  ringen: 
nachdem  er  eine  geraume  zeit  gerungen,  so  gerungen,  dass  er  ver- 
gass.  wo  und  wann  er  rang,  sagt  jener:  „o  schade!  wäre  doch  das 
andere  auge  und  das  andere  ohr  fertig  gemacht  gewesen!"  und  fiel 
zu  boden.  Der  dreijährige  Näichal.  der  söhn  der  mutter  Nälichau- 
Tsagän  spricht:  „Hast  du  noch  einen  ausweg?  Dein  bauchfett  le<r»> 
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tsäkih-  tsäkurfr  uttläo,  isandve  boly°nd°  wjûù,  iij*  iijir  ut/läD,  iiz"c 
boly°)}d°  %ajäD  oksi/  isakt0,  nma%°nä  töU  max"  amniï-tc,  tsnsHnâ  toit 
hus  umna-tv!"  ged$  x°jf  musin  Sul/u  büwya  garäD  imu.  nät%vn  tsayän 
Idiin  guntt  nasta  na%vl  negin  teicfrto  amna,  môqkn  dönc  n  tsakt" 
arw  n  tawteyâr  badve  aräyiit  negin  tew  pf  n  amnd.  xoj°ruyhi  alûù. 
tPnnfdtD  xaj'nö.  aräynx  Jceldz-finä:  ,.aWt°  aW  kesn,  tust'1  tus"  kesy 
aX"  nojij  bäic",  jü  amn<t-t?u  gedS-un.  ,Jum  nwxv-h-wu  gen/i.  ..dédia 
did'  ornd°  nämdg  g.atyvtn!'1  genu.  ..At,  kök6  deufn  owstjd",  kiln 
Ind'ym  usnd",  tHmkh  nösn-ugtJ  tsihn  xa)U  möfn  budnq  bolxn,  tiirijg 
ttpts  irtn,  tegto  garij  xojürn!"  genä.  x<d«  möijgn  x&zürig  awuû  ga- 
räD jomnn.  kökö  detvtn  ötcsnd0,  kitit  bul'yin  usttd"  hürSD  irnù. 
tsiinkk»  nwtH-ugt,  tSibn  x«r°  mörn  bann.  xatä  mör^gn  Xazürlff  Xara~ 
nfiyüs  xau,***läD  unäo  kiirtD  imu.  den  möygu  deltx  tätivdo,  dekts* 
oltu  emtlln  täfwuD  jotcx0  boldé-aniï,  odü.    ..ei"  kijn-l-um-tä,  ömn" 


ich  «Iii*  auf  den  mund!"  „Ich  babe  keinen  ausweg!  Töte  mich!" 
antwortet  jener.  Sein  fleisch  zerschnitt  er  in  kleine,  kleine  stücke 
und  warf  sie  in  alle  Vertiefungen,  glied  tur  glied  zerstückelte  er 
ihn  und  warf  sie  in  alle  winde.  Als  er  das  getan  hatte,  stürzen 
mit  den  worten:  „für  fleisch  nehme  ich  fleisch,  für  Mut  nehme  ich 
Mut"  die  koboldsweiber  der  beiden  Mus  herzu.  Der  dreijährig«* 
NÜchal,  der  söhn  der  mutter  Nälichan-Tsagan,  umarmt  das  eine 
von  den  weibern,  das  ewig  fünfzehnjährige  göttermädchen  umarmt 
das  andere.  Nachdem  sie  beide  getötet  haben,  verbrennen  sie  sie 
nnd  werten  sie  weg.  Das  göttermädchen  spricht:  „Väterlicher  l>e- 
schützer,  der  ihr  mir  eine  wohltätige  wohltat  und  ein  hilfreiche 
hilfe  geworden  seid,  was  wollt  ihr  nehmen?"  „Ich  will  nichts  ha- 
ben*, antwortet  er.  „Bringt  mich  hinauf  in  die  obere  weit!"  sagt 
er.  „Unt!  Auf  dem  grtiuen  grase,  an  der  kalten  quelle  soll  ein 
kurzhaariges,  kohlschwarzes  ross  sein!  Bringt  es  hierher,  so  wer- 
den wir  dann  alle  beide  hinauffahren!"  Er  nimmt  den  hellen  sil- 
bernen zaum  und  geht  dahin.  Zu  dem  grünen  grase,  zu  der  kal- 
ten quelle  gelangt  er.  Ein  kurzhaariges,  kohlschwarzes  ross  ist  da. 
Den  hellen  silbernen  zaum  anlegend,  kommt  er  reitend  zurück. 
Nachdem  er  die  silberne  schweissdecke  aufgelegt  und  den  goldenen 
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unin,  bi  ardu  untf'-tt  "  gedz  arùynt  kelnù.  „bi  ei-  hln-l-0m-b<ï,  subs- 
tsign  tatâD  torf-tcl!  M  ömn>  un»,  M  ard»  uns*-w!~  genâ.  rtii 
tordS  t£atxD-m-t&tn-ugt,  ard0U  gïgtD  ômn"  unûlnâ,  bijn  ard"  unna. 
tegrt>  dH'&  %fit<ÏD  garfiD  jomniï.  dëkAf  bultuyäo  garUt  jowsn  tsakf 
„Hiämflg  neg  nasndân  atcs"-tr,  gela-wu  gëgtD  sàk?  mmn  ttèd» 
sitein  unyâyiù  olU-anä.    dordin  dord0  onjd*  odâù  Jclsnù. 

er*  xulynnu,  em'  xulyvn»  %ojr  türti  irnà,  ÎDktr.  er*  xulyvn* 
keldi'ttnif:  ..ji,  en*-tHni  xat'û  àihttj  b&,  enùgi-tèigtj  iox-vm  bis'!" 
gedz  teint},  cm*  xtäynn"  keinu:  Jm  iJc  max°nâs  zxdpÂà  mand°  %$n* 
maxvn  old0%-uyt,  unis  tsant/lân  id*d&HM%<wm!u  gêgtD  em»  jHiywr 
irtn  idnà.  luSän  Jcöl  garin  xuyHtiâù  iäwuo  ohul:  kondfdiG  aryvii 
tasf-räD  saruhUD  ki&D  odnîi.  er*  %\üyünw  kelnù:  M  tèânuïg  heft 
büa-w,  %en94Ügn  jarä  äihtn  bi$>}  bitSgt  id'y  genù-ir,  kis-ugl  hin!" 


sattel  aufgesattelt,  sind  sie  also  jetzt  daran  wegzuziehen.  „Ihr  seid 
ein  mann,  setzt  euch  vorn  auf,  ich  will  hinter  euch  sitzend  reiten!" 
sagt  das  göttermächen.  „Ich  bin  ein  mann.  Ich  kann  mich  ja. 
den  seh  weif  ergreifend,  festhalten!  Setze  du  dich  vorn  auf,  ich 
ich  setze  mich  hinter  dich",  antwortet  er.  „Du  kannst  dich  nicht 
hinten  festhalten-,  sagt  er  und  lässt  sie  vorn  sitzen,  selbst  reitet 
er.  hinter  ihr  sitzend.  So  reiten  sie  davon,  nach  oben  schwebend. 
Als  sie  gerade  kaum  in  die  obere  weit  hinausgetreten,  fliegt  die 
brustpartie  (die  obere  hälfte)  des  früher  erwähnten  Mus  gegen  ihn 
mit  den  Worten:  „ich  sagte  ja,  dass  ich  dich  in  einem  lebensalter 
noch  besiegen  werde  !■*  und  wirft  ihn  vom  pferde  herab.  Er  fallt 
nach  unten  in  die  unterweit. 

Ein  mausemänncheu  und  ein  mause  Weibchen  kommen  zu  ihm. 
um  ihn  zu  fressen.  Der  mauscheumann  spricht:  »Aha,  dies  ist 
uicht  ein  umsonstiges  lebewesen.  Dies  dürfen  wir  nicht  fressen- . 
Die  mäuschenfrau  sprieht:  ..Wenn  wir  von  einem  so  grossen  fleisch- 
vorrat  wegfliehen,  wird  für  uns  später  fleisch  nicht  zu  linden  sein. 
An  diesem  will  ich  mich  darum  satt  fressen !M  Die  mäuschenfrau 
kommt  zu  ihm  und  frisst.  Er  schlägt  um  sich  und  zerbricht  ihr 
die  vorder-  und  binterfüsse.  und  sie  liegt  da.  Sie  kann  sich  nicht 
mehr  bewegen,  sondern  fällt  zappelnd  zu  boden.    Der  manschen- 
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gèglD  keldz-îiyâù  neg  tsayän  jumnûs  apt*  irfo  bgm.  idiu  edgin  odna. 
..kië-ugï  Jciïn,  biji-m  xorsX^Sii  clm'rig  dâkâù  idna-w!"  gèglo  ein9  %id- 
ynn"  hello  däkao  id'dz-ünd.  dählD  tasäb  köl  gxirin  %uyHtëâD  xaßlD 
okna.  „nt,  hÜ-ugi  kirn,  bi  Tech  büy-u;  tegdo,  elmft  tegdo,  elm^! 
kunä  kelsn  ng*d*  ord-ugl!  Ük*e!*  ged2  ei"  jcidyvnü  keldi-ânà.  em' 
Xtdyvny  kelna:  „ükk"dfin  kümä-w,  tsätkv  idddn  jumvnäsn  aspdz  as!" 
gedé  kelna.  -jfön#  ügud-^i  orn-th?  oi'x°  bol%0lä-t&in  asi'di  ögna-w!" 
glglD  mrdt-ayüD  asfdi  ögnu.  „min,  tilnd*  kürs'~'4-tsign!u  gëgëD 
nätxvn  tsayûn  êdiin  gjinij  nastu  näxvl  kölwrED  (kölwpf.D)  g.aräD 
jomnu.  Wh™™  iddis  jumtjd''  köhrrl  köbrtf  jotcdS  kiirsn  irrüi. 
neg  atxtg  idnü,  biU'ktj  San  bolnu.  %ojf  atx'ig  idna,  ömiV'k"  bad/- 
lariïn  bün/i.  däkaD  y.urtfdCdän  idna,  ülfi  sdn  zahl  bolnu.  tsaDt{tän 
idnn,  hin  bijUn  x<Mdz$-ugE  zahl  bolnïï.  xoj?  x^plvXat'a^  durg'dê 


mann  spricht:  „Ich  sagte  dir  ja,  dass  dies  nicht  eiu  unisonstiges 
lebewesen  ist.  Iss  nicht  davon,  sagte  ich,  du  uugltickskind!"  So 
sagend  holt  er  etwas  weisses  und  gibt  es  ihr.  Nachdem  sie  ge- 
gessen, wird  sie  wieder  gesund.  „Das  verdammte  unglückskiud, 
den  pechvogel.  der  mir  leiden  verursachte,  will  ich  noch  einmal 
beissen**,  sagt  die  mäuschenfrau  und  frisst  noch  einmal  von  ihm. 
Wieder  schlägt  er  zu  und  wirft  sie  mit  zerbrochenen  vorder-  und 
hinterfussen  fort.  „Gut!  Du  Unglücksmensch,  sagte  ich  es  nicht? 
Es  möge  so  sein,  du  pechvogel,  es  möge  so  sein!  Du  folgst  nicht 
den  worten,  die  man  dir  sagt!  Sterbe  denn!u  sagt  der  mäuschen- 
mann.  Die  mäuschenfrau  spricht:  „Mein  tod  ist  schon  nahe!  Hole 
mir  noch  von  jenem  da.  das  ich  soeben  ass!  4  „Nun.  wirst  du 
künftig  meinem  worte  gehorchen?  Wenn  du  gehorsam  sein  wirst, 
will  ich  dir  davon  holen!"  fragt  er  und  holt  davon  und  gibt  es  ihr. 
„Aach  ich  will  zu  jenem  da  kommen1',  denkt  der  dreijährige  Näi- 
chal.  der  söhn  der  mutter  Xälichan-TsagAn,  und  wälzt  sich  dahin. 
Er  gelangt  also  zu  dem,  wovon  die  maus  gefressen  hatte.  Er  isst 
eine  handvoll,  und  es  wird  ihm  ein  wenig  besser.  Er  isst  zwei 
händevoll  und  ist  schon  so,  wie  er  früher  gewesen  war.  Noch  ein 
drittes  mal  isst  er  davon,  ein  überaus  tüchtiger  jüngling  ist  er  ge- 
worden. Er  isst  sich  satt  und  wird  ein  junger  mann,  mit  dem  keiu 
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awÜD  garän  jomnä.  à  goldy  x°jf  tuläo,  üfu  goldn  neg  tuläD,  ..kep- 
t'dS  ükkfr  jotvdS  uks"-l-tèigij!u  gëgto  jomnä.  ômnàn  neg  dolün  zalü 
dolän  a  Py  in  alt  n  fsalty  gartän  bäten,  „nät%tm  tsayän  édixn  gunu 
nastâ  ndjpl  kezt  irdS  am°räxD-w,  kezt  irdi  dStrfUlffhwP  gëgED 
üfsu  dülsn  jomnä.  »zaliis,  zoks°d£-ätn!  jün  ul"s-ip-ta?  nät%mi  tsa- 
yän ëd'zin  naxolär  jü  kenä-t?"  gedi  kelw.  sotjs°l-uy?  H^dai*  dü- 
l/düD  jomnä.  vjûn-tsiga  bolsn*  genä.  ü  golnl  neg  alxäD  zoks  na. 
negn  keldi-änä  :  „nätytm  tsayän  èdzin  gunu  nastâ  nâxol  en'  bolif-zdu 
gedz  keldi-änä.  Jä,  jaynä!u  genä  tedn,  nütk'sn.  ..ü  golvt-bidtt 
neg  alxän  2oks°nuu  gedS  kelnä.  nätkvs$  Jceln/i:  rnätxon  tsayän  ê- 
diin  guna  nastä  näx»l  en'  min  bolx"  bilä"  gedS  kelfD  xadSäyärn 
nyfrtD  garnît,  ät+yin  alt  n  tsalmärn  dolüldyü  küldz  awän  (7r?z>  gar- 
dve  bolnä.    ..nätx»n  tsayän  Tdzin  gunu  nasta  nfyol  min  sandSf-tè! 


mensch  .sich  in  kämpf  wagt.  Nachdem  er  noch  seine  zwei  taschen 
damit  vollgestopft,  begibt  er  sich  auf  den  weg.  In  dem  breiten 
tliiss  bleibt  er  zweimal  stehen,  in  dem  schmalen  fluss  bleibt  er  ein- 
mal stehen;  „lieber  als  dass  ich  liegend  sterbe,  will  ich  auf  dem 
wege  sterben!"  sagt  er  und  geht  seinen  weg.  Vorn  gehen  siebeu 
junge  manner  mit  sieben  goldenen,  harten  faugleinen  in  der  hand, 
sie  gehen  und  weinen  und  jammern:  „Wann  wird  der  dreijährige 
Näichal,  der  söhn  der  mutter  Nälichan-Tsagän,  kommen  und  uns 
ruhe  verleihen,  wann  wird  er  kommen  und  uns  freude  bereiten  ?" 
„Burschen!  Haltet  an!  Was  für  leute  seid  ihr?  Was  habt  ihr  mit 
dem  Näichal  der  mutter  Nälichan-Tsagan  zu  tun?"  ruft  er.  Sie  ho- 
len nicht  auf  ihn,  sondern  weinen  und  jammern.  „Es  sei  geschehen, 
was  da  will !u  sagt  er.  In  den  breiten  fluss  einen  schritt  tuend, 
bleibt  er  stehen.  Einer  von  ihnen  sagt:  „Der  dreijährige  Näichal, 
der  söhn  der  mutter  Nälichan-Tsagau,  der  ist  vielleicht  der  da", 
sagt  er.  ..Was!  Was  sagst  du?-4  sagen  jene,  die  anderen.  -In  den 
breiten  fluss  einen  schritt  tuend,  bleibt  er  stehen",  sagt  er.  Jene 
antworten:  „Der  dreijährige  Näichal,  der  söhn  der  mutter  Nälichan- 
Tsagan,  das  ist  gewiss  dieser".  So  sagen  sie  und  gehen  zur  seite. 
Mit  den  goldenen  harten  fangleinen  bindet  er  alle  sieben  zusam- 
men und  trägt  sie  auf  seinem  rücken  hinüber.  „Ja  gewiss,  du  bist 
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Hmin-btdn  täw>!u  gedé  kein»,  täwüo  „näfxvn  tsayün  ediin  g.unu 
nasta  na%olär  jü  keJc  ufrs-if-ta?*  gedt-anu.  ~%örn  taten  tolyatü 
lotxor  xar»  müs  örtjn  ulün  narutit  irtD:  cnäfx»n  tsayün  Idztn 
fjiunti  nastâ  nà%vl  irsn  bolx°lû,  bitSgi  tsoir°d$  ortu:  iriD-ugi  bolx"l<ï, 
tsoufdi  ortuF  gegto  örun  tään  naruin  sur  sûr  sälfotä,  gür  giïr 
■fiiriîi  ird-lmn.  tegio  tsotväD  oräD  badd-widn*  genu.  JegtD  mart- 
<j.ür  üdlä  manig  iok-imu,  mang.ür  örun  inte-m-bidn,  gèn  gertun  ütdi 
düCdS  bânâ"  ged2  keWl  „itkin  nedstdtr  %öfy  tawüo  iddde"  genu, 
(jertàn  küriD  imù.  ik$  xar"  g  er,  dönvn  talüs  tHkt°xvtû  bndve  bolnä. 
arwn  kuyän  dax^lüD  orüo  irnu.  ..ncUx1**1  tsayan  ediln  gunn  nastu 
nä%ol  gedee  enu?u  gedi  keUo  sawyvr  xat4>  tolyuyärn  saju  nâm* 
gekiD,  burypn  xm°  tolydyarn  burn  n  nïïm*  gekfi>  budoa  bolnû. 


ja  der  dreijährige  Näichal,  der  söhn  der  mutter  Näliehan-Tsagan. 
Lass  uus  am  leben!"  sagen  sie.  Es  lässt  sie  los  und  fragt:  „Was 
tür  welche  seid  ihr  und  was  wollt  ihr  mit  dem  dreijährigen  Näi- 
chal, dem  söhne  der  mutter  Nälichan-Tsagän?"  „Der  füufuud- 
zwanzigköpfige  Chotchor  Ohara  Mus  kommt  zur  zeit  der  frühen  ro- 
ten sonne  und  spricht:  „Wenn  der  dreijährige  Xäichal.  der  soli  n 
der  mutter  Nälichan-Tsagän,  gekommen  ist,  so  kommt  nicht  nach- 
eiuander;  wenn  er  nicht  gekommen  ist,  kommet  der  eine  nach 
dem  anderen!"  Mit  diesen  Worten  pflegt  er  bei  dem  rötlichen  Son- 
nenaufgang mit  heiligem  stürm  und  platschendem  regen  zu  kom- 
men. Darum  ziehen  wir  zu  ihm  der  eine  nach  dem  anderen",  sa- 
gen sie.  Und  darum:  „wird  er  morgen  zur  mittagsstunde  uns  auf- 
fressen? oder  wird  er  uns  morgen  früh  auffressen?"  so  denkend 
sitzen  wir  zuhause  weinend  und  jammernd",  sagen  sie.  „Wenn  er 
Irisst,  frisst  er  fünfundzwanzig  von  uns  auf  einmal",  erzählen  sie. 
So  gelangen  sie  zu  ihrem  haus.  Ks  ist  ein  grosses  schwarzes  zeit, 
von  vier  Seiten  mit  stricken  verankert.  Zehn  männer  von  den 
ihrigen  kommen  dazu,  und  sie  gehen  in  das  haus  hinein.  ..Ist  dies 
der  dreijährige  Näichal,  der  söhn  der  mutter  Nälichan-Tsagän?" 
sagen  sie  und  mit  ihren  buschigen  schwarzen  köpfen  eine  million 
und  acht  mal  sich  bückend,  mit  ihren  gesegneten  schwarzen  köpfen 
hunderttausend  und  acht  mal  sich  bückend  bleiben  sie  da. 
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marjgür  örtln  bolna.  „nä(%vn  tsayän  Idiin  g.untoi  nasta  nâxvl 
ii'sn  bolx°Vt  bifêgt  gartu,  irin-ugt  boly^W  %ölür  tsowüD  tsowäv 
orUi!"  gegiD  sür  sür  scUkHä,  gür  gür  %urtù  âétvG  bolna.  ydin  xöru- 
d°  küzutsayän  nüh»  maWdt  awüD  tsayän  Sird'gfr  büMskäD  kep&na. 
Min  xornd0  hints  mo  %öfn  tawu  tolyàtâ  %otx°r  ^ar»  müs  keld^hut: 
.jün  esiv-ugi  dötjtd  tü&Jctu  boläD  odu-ta?'1  ,,döij  tûè'G  mand"  ugt. 
tiiiit  xö/rf"  ordz  Meter  und*  bdyäD  iflcanâ.u  %ôfn  tawn  tolyätä  xotx0*' 
Xar°  müs:  rnäfxvn  tsayän  edzin  gunn  nasta  na  xvi  lau  irdzi  biltd- 
Uh!u  gedS  keltMäD  gargo  güna.  bor*gin  böku  tsayän  tülä  heptä 
bögn  döSiD,  %u»n  sumu  keptâ  x&9%  dôëëD,  guyä  gardüG  boinä.  ardäsn 
ald['Ugi  ZurddG  namu  kökötä  närxvn  xa}*  öV'ktsu  boläD  hoyä  gunA. 
näfxvn  tsayän  Idiin  gunu  nasta  nà'xvld"  küts*gdSD  irdds  bolna.  taivu 
iiz*ktän  tarän  xajv$>J  tarän  boläD  jotcäD  oddve  bolnâ.    tawu  g.üd£>- 


Der  morgende  tag  fängt  an.  „Wenn  der  dreijährige  Näichal, 
der  söhn  der  mutter  Nälichan-Tsagan,  gekommen  ist,  so  kommt 
nicht  heraus;  wenn  er  nicht  gekommen  ist,  so  ziehe  der  eine  nach 
dem  anderen  in  meinen  rächen  !"  hört  er  immer  näher  und  näher 
unter  hettigem  stürm  und  platschendem  regen.  Er  selbst  hat  sich 
eine  grübe  bis  zu  dem  halse  zwischen  den  ttirpfosten  gegraben 
und  sich  mit  weissem  filzteppich  bedeckt  und  liegt  darin.  Als  der 
fünfundzwanzigköpfige  Chotchor  Ohara  Mus  zwischen  den  turpfosten 
angerückt  ist.  spricht  dieser:  ,.Was  für  eine  grosse  stütze  und 
hüte  habt  ihr  jetzt  bekommen?"  rEine  stütze  und  hilfe  haben  wir 
gar  keine.  Nur  lieber,  als  dass  wir  in  deinen  rächen  selbst  ein- 
ziehen, wollen  wir  hier  bleibend  sterben!"  Der  fünfundzwanzig- 
köpfige  Chotchor  (  hara  Mus  spricht:  „Dreijähriger  Näichal,  söhn 
der  mutter  Nälichan-Tsagan,  du  bist  sicher  hierher  gekommen!- 
Mit  diesen  Worten  zieht  er  sich  zurück  und  läuft  weg.  Wie  der 
krummrückige  weisse  hase  des  hügels  sich  bückend  fliehend,  wie 
der  abgeschossene  pfeil  gleitend  entschlüpfend  läuft  er  eilends  da- 
von. Hinter  ihm  wird  der  dreijährige  Näichal,  der  söhn  der  mut- 
ter Nälichan-Tsagan.  eine  ohne  zu  vermissen  packende,  engleibige 
schwarze  hündin  mit  acht  zitzen,  verfolgt  ihn  und  ist  schon  daran 
[den  Mus)  einzuholen.   Dieser  wird  ein  häufen  getreide,  das  nach 
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mnUä  taka  boiäo  tawu  fW'ktû  tijyä  jowüD  ok°doo  (okt°G)  bolnu.  mü.< 
kHdi-fina:  ..ät  dill  xofrön  garynw-mdu .  èdzln  kesu  lm  da! fir 
rned(telj!u  Jekn  tegij-tHgu  /"  gëgto,  täkin  arsn  Saiieürig  täkyi 
dtrtj.  täten  nätn'  ewktn,  Imx'tn  arsn  saltcürig  buUSß  dern  humu 
niim*  etokiD,  %aränäyOs  xawèldâù,  x^'àda  keptn  èijr[dfD,  elr  kept" 
ergtD,  ta&~wai  bäHdlo,  tatë  nu  an  deglUdlD,  nätxmi  tsayan  tdSin  g  un  n 
nustä  tulxol  %öfti  taan  tolyätä  x°tx°r  Xat'D  müsig  falmn  kürSD  ugf 
kür  ii  kürt  möqgij  tasä  der*  seksfdi  mean  gaz?  ögnu.  raryv4Hit  bd- 
«»/,  fowQjgMhn  amn  dêV-tëin  tämna!u  getvü.  „ary-ugt,  täte*!"  genii. 
(irtrQgiti  amtj  dër*  Uttrân  oksn  tsakt"  gerUi  maUüyün  kesT.-tèign  kun 
bânâ.  aträit  awün  tiwk»UÏ.  „usn  bulnPràs  bis\  dulaxpn,  teasu  Surymt- 
lujf.  win  y.azr  bilA!u  gegfin  /dni  guldsn  odän  büdvq  holwi.  „ük"rtn- 


allen  fünf  rieht  ungen  sich  zerstreut,  und  flieht  weiter.  Näiehal  wird 
«•iii''  benne  mit  fünf  küehlein  und  pickt  das  nach  allen  fünf  rich- 
t ungen  zerstreute  getreide  zusammen.  Der  Mus  spricht:  ..Unsere 
Zauberkünste  haben  wir  gezeigt.  Lass  uns  mit  den  schultern  und 
■n mkräften.  die  die  mutter  uns  gegeben,  uns  miteinander  messen!" 
.Wenn  du  so  willst,  lass  uns  das  tun!"  antwortet  er.  Seine  hosen 
aus  dem  leder  des  wildpferdes  krempelt  er  auf  seine  kniee  in  aclit- 
umlfunfzig  falten  auf,  seine  hosen  von  hirschleder  krempell  er  auf 
seine  sehenkel  in  acht  und  hunderttausend  falten  auf.  ans  Sehweite 
sich  anfassend,  wie  schwalben  hcranstürzend.  wie  ha  dichte  sich 
•liebend,  mit  geprassel  und  gekrach  einander  packend,  ziehend  und 
Heu  fuss  unterteilend,  wirft  der  dreijährige  Xäichal.  der  söhn  der 
mutter  Näliehan-Tsagän,  den  Mus.  ihn  an  den  von  menschen  nicht 
erreichbaren,  braunen,  bronzenen  lernten  packend  und  schüttelnd 
zu  bodeu.  ..Hast  du  noch  einen  ausweg?  Dein  bauchfett  lege  ich 
dir  auf  den  mund!"  spricht  er.  ..Ich  habe  keinen  ausweg!  Leu«* 
[es  mir]  nur!"  Als  er  ihm  so  die  bauchhaut  auf  den  mund  legt 
I •>:  den  bauch  aufschneidet  i.  finden  sich  da  (.»:  in  dem  bauche)  meh- 
rere menschen  mit  haus  und  habe.  Als  er  sie  heraus  nimmt  und 
nimmt  und  hiuwegschleudert.  sagen  sie:  ..Abgesehen  davon,  dass  das 
wasser  nicht  klar  war,  war  es  eine  gute  heimat.  warm  und  ohne 
Schneefall  und  stürme",  und  laufen  alle  wieder  zurück  und  hinein.  „Ich 
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ttiytt   môrldâD  yiiyäo  bädoyiri  lêlfr-tr,  adùn-tèigii  int^yäyäi- 

Xäfii  yiiyäo  b'ïdvyin  kelfr-w,  tetntn-tsiytj  bûï&tt  xäfn  guyäo  bâdoyin 
kelh-Wj  %on-tèign  m  'itldtD  %ärij  gtjyäo  budoyin  kelk'-w,  kyn-tätgc 
Hf(däo  %äi'u  gijyüD  badoyln  kelk'-w"  gëgio  %äi-u  kûrtë  irtuï.  $ök* 
nl'lsf<i)-(u't  xäfü  kürto  irn/i.  bas  awid-[  aivüo  iimnä,  %äry  orn  yc- 
k'Ui  ërfD  bina,  tsätkvsn.  tmiktn  garyudz  auäD  %örn  tatet}  tolyât» 
Xotx'r  X«>"  müsig  tüttifdfii>  oktè-iïdvq  bolniï.  „atSH*  atè>  kesti,  tust 
tics"  kesn  axv  noju  häwv,  jü  amnâ?"  gedi  hMdM-änä,  tstiß.  njun( 
awxv-tàigy  bi»>-u\i;  rjntn  es  au'xvn,  mand"  x<*n  südi-öktn!*  ~ugf- 
bi  xün  kijnä  eltsi  jowstj  kün-b,  fand"  %nn  sudi  Uasè-ugt-u  u ,  getvi. 
..atsi-m  xäfuld-imtj  botyVi,  dëdin  did'  ornd*  natu  7g  garyvtti!u  Jh 
(lèdln  dêd*  onjd"  mand"  yaryvdun  aryv  uyuu  gedi  keldz-änä.  tal 
I  lundi  is  ney  zalü  yurts  irto:  „kesti  atèig  yiirijltfs  Ua&*-ugf  zalüs. 
lit  ked£-än-tä?u    yeyto,  9orän  or  yakts"xvn  modtjd0  tarwdii  sowtm 


werde  erzählen,  wie  auch  das  rindvieh  blökend  zurücklief,  ich  werde 
erzählen,  wie  auch  die  pferdescharen  wiehernd  zurückliefen,  ich 
werde  erzählen,  wie  auch  die  kamele  schreiend  zurückliefen  und 
die  Schafe  meckernd  zurückliefen,  und  wie  sogar  die  menschen  wei- 
nend zurückliefen  ,  sagt  er  und  läuft  auch  zurück.  Zusammen  mit 
allem  jenem  volke  langt  er  wieder  da  an.  Noch  einmal  nimmt 
er  alle  heraus  und  schleudert  sie  weg;  als  sie  wieder  zurücklaufen 
w  ollen,  umringt  er  sie,  jene  leute  da.  Nachdem  er  also  alle  her- 
ausgenommen, brennt  er  den  fünfundzwanzigköpfigen  t'hotehor  Chara 
Mus  mit  einem  feuersbrand.  „Eine  wohltätige  wohltat,  eine  hilfreiche 
hilfe  habt  ihr  uns  erwiesen,  väterlicher  onkel  und  beschützer;  was 
wollt  ihr  zum  lohn  haben?"  So  sprechen  sie  jetzt,  alle.  „Gar  nichts 
will  ich  haben41.  ..Wenn  ihr  nichts  haben  wollt,  werdet  denn  un- 
serer chan!u  „Nein,  ich,  der  ich  als  sendbote  eines  chanes  auf  die 
reise  gezogen  bin,  ich  kann  euch  kein  chan  werden",  antwortet  er. 
„Wenn  ihr  meine  wohltat  belohnen  wollt,  so  bringt  mich  hinauf  in 
die  oberweit  da  oben".  „Euch  in  die  oberweit  da  oben  zu  bringen 
haben  wir  kein  mittel",  sagen  sie.  Aber  aus  ihrer  mitte  tritt  ein 
junger  mann  hervor  und  sagt:  „ihr  männer,  die  ihr  eine  erwiesene 
wohltat  nicht  belohnen  könnt,  was  gedenkt  ihr  zu  machen?  Dort  auf 
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ond'gldi  bâche  bilâ.  tijnu  ür,oi  aadin  xortin  *ö  galzy  moyu  ez[dda 
hilä.  türijg  toryodi  iéat%vÂ,  ter»  garkkiù  ter*  garkkv'  genti.  «anui- 
tu  ôkHâ  tostiï  boldi,  ut"  nasta  boldii,  uni  baju  boldit,  undf  örgu 
hoidit  jowtu,  kfind"  keU-ugs,  nQ%ïdo  xutstdhugt  joutu!"  genu,  ü 
dundy  xoji'  tuläo,  üfn  dundn  neg  tulän  gara  j&mruï. 

orân  or  gjaktsn%vn  mo  du  der*  Sowünü  önd°gn  band,  xortin  %ö 
gaku  moyä-tHgu  sily?te/>  okts,  näfytm  tsayün  ediin  gunn  nastâ  nu%ul- 
tsign  silifktD  okU.  nä  xvn  taayün  êdiin  g.unu  nastd  näxvläs  türitldi* 
moyä  kiirn  gcyto  irdoo  bolwï.  „odü  cnijg  (ünijy)  juksu"  gedi  jowäD 
dohïn  daw  xv  r  altn  söxäyürn  Siweu  awdnc.  holnd.  moyä  ükfD  oddm 
holnä.  tarif  dit  èowQni  Önd'ydn  {<ind"g"s)  dewksdfo  budoa  bolnü  ■ 
ordn  or  gaktsuxon  modu  dir9  garäo  irnä.  dalwäo  dorän  atväü  kept'- 


dem  einsamen  baume  auf  dem  gipfel  des  berges  hat  ja  der  könig.s- 
Jidler  seine  eier.  Seiner  kinder  und  nachkommen  pflegt  ja  die  gif- 
tige gelbköplige  schlänge  sich  zu  bemächtigen.  Wenn  man  diese 
schlänge  davon  zurückhalten  könnte,  könnte  der  vogel  jene  fahrt 
zustandebringeir  .  sagt  er.  „Euer  muud  sei  mit  fett  und  butter 
beschmiert,  ein  langes  leben  mögt  ihr  leben,  au  kindern  und  an 
eigeutum  mögt  ihr  reich  werden,  hochgesetzt  und  weitbekannt  mögt 
ihr  werden,  ohne  den  menschen  zuzusagen,  ohne  von  hunden  an- 
gebellt zu  werden,  ziehet  glücklich  eurrn  weg!u  sagen  sie.  in  dem 
breiten  fluss  zweimal  stehen  bleibend,  in  dem  schmalen  fluss  einmal 
stehen  bleibend  geht  er  seines  weges  weiter. 

Auf  dem  einsamen  baume  auf  dem  berggipfel  sind  die  eier 
des  vogels.  Die  giftige  gelbköptige  schlänge  eilt  dahiu  und  auch 
der  dreijährige  Näichal,  der  söhn  der  mutter  Nälichau-Tsagau,  eilt 
dahin.  Die  schlänge  ist  schon  daran  früher  als  der  dreijährige 
Näichal,  der  söhn  der  mutter  Näliehan-Tsagäu,  dahinzukommen! 
..Was  soll  ich  jetzt  mit  dieser  anfangen?"  denkt  er  und  wirft  ge- 
gen sie  den  siebenfach  besohlten  goldenen  schuh  und  besiegt  sie  so. 
Die  schlänge  stirbt.  Die  eier  des  königsadlers  zerplatzen  [und  die 
jungen  kommen  heraus!.  Er  klettert  hinauf  in  den  einsamen  bäum 
des  berggipfels.  Sie  nehmen  ihn,  den  dreijährigen  Näichal,  den 
söhn  der  mutter  Nälichau-Tsagän,  unter  ihre  flügel  und  liegen  so. 
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tto  bolnSi,  nätxim  Uaytn  êdïm  g.unit  tuutti  nàpÀ.  ekq  ûUvg  bolnti 
ckn  keldi  jonin  ti :  ..xttmyriin-mini.  taniy  jun  äihtn  mnf  zcUyvwd?" 
gegtn  ftHoe  bolna.  „jâ,  keindSthxti  (ken  med'di-anïU;  neg  jumn  trin 
Xortin  x<>  gahn  moyn</  all'ï.  hid  n  tlk**  gègFn  tijrto  awn  yewa-wtdtj. 
holsn-ugf.  en'  %(id"  tsolûyûr  ord$  odier  gêna.  zadv  tèolûg  dalwâ- 
yû,n  sawû  Mirâ  htidz*.  xanixvbtn  Jfa/*nfl.  ,,uyä4-vmn"  gëgsn  JcÜrtB  irnt>. 
,.juylà-n r,  tSamtig  sated:  hâsn  tsakr"  ter0  dalàyûr  ordz  odw",  gem. 
jn*  dalag  säini  stiir>ï  InidzK  t&alt&m  kcfflcäD  ktlrfn  irnti.  9ltgß-Uwn!u 
genu.  ..jâyltt-n\  Kama*  ttyàn,  altfrW-zâ  gëffëo  âyâo  %ärd:  onxn  kepUi 
holte"  gêna.  ..j£<V.  jir  xäfsn-ugi,  lamï  hâtive,  boltf!"  genii.  „nr, 
jir  aU-utjf  hän-t&if'  gen<i.  Mind,  g.aryvd£  genii  garyor,  ögna. 
..iê  tatti!*  gëgfn  int.Hnâ.  red&,  odäk"  jumi-m  garyvdi  as!  ex 
ge.tflâ  iïn-dëm  kisn>  M*dz  odna-ie!"   gen  tl.    „an.  ter»!"   gegfn  gar- 

Ihre  mutter  kommt  heranpeflogeu.  Die  mutter  spricht,  als  sie 
kommt:  ..Meine  Helien  kinder,  was  far  ein  lebewesen  hat  euch  euer 
lebensalter  verlängert?"  ..Ach.  wer  kann  es  wissen?  Ktwas  kam  hier- 
her und  tötete  die  giftige  geldköpfige  sehlange.  \\rir  streckten  uns 
ans  und  wollten  es  aufschnappen,  aber  es  pelanp  uns  nicht.  In 
diesen  teisen  schlüpfte  es  hinein",  sapen  sie.  Die  mutter  haut  und 
haut  den  felsen  mit  ihren  Hügeln  und  zersplittert  so  den  teisen. 
..Ks  war  nicht  dort",  sapt  sie  nnd  kommt  zu  ihnen  zurück.  ..Wie 
so?  Als  du  den  felsen  zerhiebst,  kroch  es  in  jenes  meer  hinein", 
sapen  sie.  Jenes  meer  tili«*  sie  an  zu  hauen  und  zu  hauen,  ver- 
wandelte es  in  einen  schlammpfuhl  und  kam  zu  ihnen  zurück. 
..Neiu.  es  war  nicht  dort!"  sapt  sie.  ..Was  ist  denn  das?  Dann  ist 
es  vielleicht  aus  furcht  vor  dir  jetzt  auf  dem  rückweg,  so  sieht  es 
wenigstens  aus  -,  sapen  sie.  ..Ha.  es  ist  gar  nicht  auf  dem  rfick- 
wep,  es  ist  sicher  bei  euch!"  sapt  sie.  ..Nun.  versprichst  du  aber 
es  nicht  zu  toten?-  s;ipen  sie  „Ja.  ziehe  es  hervor!-4  antwortet 
sie.  Sie  ziehen  ihn  hervor.  ..IM  ni.  ekelhaft!"  sapt  sie  und  frisât 
ihn  auf.  ..Mutter,  gib  her.  was  du  von  uns  nahmst!  Wenn  da  es 
nicht  tust,  so  stürzen  wir  uns  von  hier  hinab  und  kommen  um-, 
sagen  sie.  ..Nimm  es.  da  ist  es!44  sapt  sie  und  pibt  ihn  wieder 
heraus.    Die  voo-eljungen  sprechen:  ..Eine  wohltätige  wohltat,  ein«* 
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yûD  ögnd.  gàd&mû*  kektz-uwi:  „atf**"  aW  kesy,  tuai"  tus"  les» 
axv  nojy,  bâiv".  jû  amnâ-t?u  yedi-âna.  Juniti  nandv  ker-ugr.  at*> 
kesn  (Uèi~m  %äHi  ökkH'l  dl  din  dèd'  ornd»  namög  garyntn!  (yar'ktn) 
yen<ï.  .,/}?,  tünigi-tHn  arynldS  hol%p\  „dal»  biten  giinä  max",  dal  n 
arxoü  tèigf  okii  an!  tegln  garyüs"-ic!"  genii,  daln  (ir%nb  daln 
hdstj  gütiä  max"  apt*  irnfi.  dal»  häsn  giinä  maxün  ueg  dalwäkt" 
atkäo,  daln  atX'fD  t&igtyCui  neg  dalwäkt"  atmn,  tal  dundn  or"  jasts 
<jas°d2)  awÜD  gjardo  jomna.  aqyns  arjg.vtt  gek'IO  neg  häsn  gütvl  max" 
%ajudi  ögiD,  neg  arxon  tèigi  zqjvdz  ngSD  jowdna  holnä.  daln  hast* 
giinä  mayv/t  tMltn,  daln  arxVD  tèigtn  täten,  dehn  gardnyasn  dutJ'k- 
inn  ordvyn  ik9  holäD  jowdnt}  hol  na.  „nt,  ary-ug?"  gegen  g.ujin  bor- 
max9nwân  üyin  téige  horv  max"  atflfm  awyvhlr)}  yönä  tsige  hör 
ma%v   at/la  n  awiiù   okU-udvG  bolnä.    däkän  neg  ayyns  aqgvs  genä. 


hilfreiche  hüte  seid  ihr  uns  geworden,  väterlicher  beschutzer:  was 
för  einen  lohn  wollt  ihr  haben  ?"  ..Ich  brauch«'  gar  keinen  lohn 
Wrenn  ihr  mich  belohnen  wollt,  so  schafft  mich  hinauf  in  die  oberweit 
da  oben*',  antwortet  er.  „Out.  dafür  können  wir  einen  rat  linden". 
..Mache  bereit  das  Heisch  von  siebzig  fetten  dreijährigen  stufen  und 
kumys  in  siebzig  ledernen  sacken.  Darnach  will  ich  dich  hinauf- 
bringen!11 sagt  einer.  Kr  kommt  mit  siebzig  ledernen  Haschen  voll 
kuniys.  er  kommt  mit  dem  Heisch  von  siebzig  fetten  dreijährigen 
stnten.  Das  Heisch  von  siebzig  fetten  dreijährigen  stuten  ladet  er 
auf  den  einen  Hügel,  die  siebzig  ledernen  säcke  mit  kuniys  ladet 
er  auf  den  anderen  Hügel,  in  der  mitte  richtet  er  sich  einen  Schlaf- 
platz ein.  und  .so  begeben  sie  sich  auf  die  reise.  Wenn  der  vogel 
hungrig  wird,  wirft  er  ihm  das  Heisch  von  einer  stute  und  einen 
sack  kumys  zu.  Auf  diese  weise  geht  die  reise  vonstatten.  Das 
Heisch  von  siebzig  fetten  dreijährigen  stufen  ist  aufgefressen,  der 
kumys  der  siebzig  ledernen  sacke  ist  ausgetrunken,  das  nach-unten- 
sinken  wird  grösser  als  das  nach-oben-steigen.  In  dieser  weise 
geht  es  jetzt.  „Out,  etwas  anderes  ist  nicht  zu  machen",  denkt 
er,  aus  seinem  Schenkel  schneidet  er  ein  stück  Heisch  von  der 
grosse  eines  trinknapfes;  als  er  das  tut,  wird  es  ein  stück  Heisch 
von  der  grosse  eines  senates,  und  er  gibt  es  dem  vogel.  \ocli 
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%önä  tStgi  bot*  may,"  xaJaD  ögnu.  dèksdn  garüD  foirtb  irna.  Ja, 
odäk"  maxim  tsin  gn-Hge  ürnfFftm  jüm-be!  dor*kSün  otyfhîrà  erwôu 
%otûn  old:  id'd*  t$atx»~ini-be.  odäk9  maxvnäs  neg  bitSk»  max*  fyl- 
Avf/*  genâ,  ujô,  zà-mtti,  dèWin  gardnyüitü  dor*kMn  ordvyç  it 
l>olür>  jomtv'i.  tegtrt  gujin  bor0  maxvn>'isn  äytn  t&igl  bor°  may' 
ntlUiD  <>k"di-tf.  tegFp  t*amdv  Xa,i°d2  8gla~w!u  .Jö.  x«-mi#i,  tim  bol- 
Z"l'ï  guji'tton  edged  2  okr-tr,"  gïgf"  sort&käo  gujin  bor0  m^xin  keptü 
liiyüD  garyvd$-(ïdvt)  bolnâ     gnfyâi»  xdru  garyvdz-en. 

tit,  yojûrn  xöVx»  boldi,  oda.  Jsi-tèign  sliytm  mend*  yäH,  bi- 
téigu  s«x»n  mend'  %äfs*-w!  amT  #?ft  mend0  %aryvd2-ajiu  gëgiD  ëo- 
trav  dor°ksä)i  oriin,  ruityvn  Isayän  ëdthi  gun  h  nastâ  nayvl  x<*S14 
hdyfin  (in/*  await  û  dandy  x°jv  iulâD,  >~tfn  dnndti  neg  tulflD.  garlh 

einmal  wird  der  vogel  hungrig:  er  wirft  ihm  noch  einmal  ein  stück 
fleisch  von  der  grosse  eines  schales  hin.  Nach  oben  fliegend  lau- 
gen  sie  schon  an.  rDas  Heisch,  das  du  zuletzt  mir  gabst,  das  war 
tadellos  wohlschmeckend.  Wenn  ich  jetzt  nach  unten  zurückkehre, 
kann  ich  mir  meine  speis«;  selbst  tinden.  Aber  gib  mir  noch  ein 
wenig  von  jenem  fleisch!"  sagt  der  vogel.  ..Oh  weh!  Mein  liebling! 
Oas  nach-unten-sinken  wird  grösser  als  das  naeh-obeu-steigen.  So 
denkend  schnitt  ich  von  dem  fleische  meines  schenkel  ein  stück 
fleisch  von  der  grosse  eines  trinknapfes,  und  so  warf  ich  es  dir 
zu!u  „Oh  weh!  Mein  liebster!  Wenn  dem  so  war,  will  ich  deinen 
schenke!  wieder  gesund  machen!"  sagt  der  vogel,  verschluckt  ihn. 
heftet  das  fleisch  von  dem  schenkel  wieder  an  seinen  platz  und 
iribt  ihn  wieder  heraus.  Durch  aufrülpsen  gibt  der  vogel  ihn  wie- 
der von  sich. 

Nun.  alle  beide  wollen  jetzt  den  rückwog  antreten.  ..Du,  kehre 
du  gesund  und  wohlbehalten  in  die  heimat  zurück,  auch  ich  will 
gesund  und  wohlbehalten  in  meine  heimat  zurückkehren.  In  frieden 
und  gesundheit  werden  wir  uns  noch  einmal  begegneu!"  spricht 
der  vogel  and  sinkt  uach  unten.  Der  dreijährige  Näichal,  der  söhn 
der  muttei  Nälichau-Tsagäu,  nimmt  den  kessel  und  den  dreifuss 
auf  seineu  rücken  und  wandert;  von  dem  weiten  fluss  wird  sein 
wog  zweimal  versperrt,  von  dem  engen  fluss  wird  sein  weg  einmal 
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jowüD,  gcstj  öisen  irk'hï  nvy  hi>r"y  n  böhi  bay  fin  tnbiy  fjOtna.  kiirti» 
airy  gek'lä  köndHngtsn  envfldin  rmHtu,  ei9  hor"  däftfi  koiriin  x<V. 
kjrdi  irft*  atvä  joirän  o  n  rv*  bolnd.  ary-ugr  :  dahin  neg  tïihï  Hztt> 
fias  tarui,  bas  kotviin  dop1[d5  irrn  awä  jouän  oddva  holvi.  J&mnay 
kiè-ugt  kiin.  jüydi  aryvldi  bardi  iizk"-w.«  däkan  ney  tubi  üefo 
XOnâ.  köti  uv  dopUdï  irtD,  SiirFn,  tûliï  sjjrm"s  bolän  kihviig  èyrtù  apt,*- 
ii  nä  kbwiig  xarHl  XaS,J  doPrûn  därt&käD  garäo  jotcdvn  hoiva,  junin 
rs  oldäD  nätfon  tsayCm  ëdéin  gunn  nasfu  nu%al  gcsn  ölsto  kbtoijg 
yaryvdi  awün  idn  gedé  jomna.  kötvün  keldS-nnu:  ..anuj  sân  ügi-ni 
awtt4h,  alfan  tsigp  matf-m  idn-tH?u  genu.  ..am n  s<in  Ügi-Uiu  am- 
na/u    gedt  kehiä,    ,.êdii4stn  x°ii'  X°.if  ^  üt"  öl6kt^käu  fcif 

ytökäD),  särsn  IsegddG  ônï'skfD,  &  öd  ff  in  (awn  sun  tuyHl  %äfldyä  i- 

versperrt.  Als  er  so  weiter  wandert  und  sein  magren  hungrig  wird, 
schiebst  er  einen  krummrückigen.  weissen  hasen  der  hügel.  Als  er 
diesen  an  sieh  raffen  wollt«1,  kommt  von  der  seite  her  ein  knabe  mit 
>ehlechtem  sattel  und  auf  einem  grauen  zweijährigen  hengst  füllen 
mit  lautem  gesehrei  heran,  nimmt  den  hasen  und  verschwindet. 
Nichts  ist  zu  machen;  wieder  sieht  er  aber  einen  hasen  und  wie- 
der schiesst  er.  Wieder  kommt  der  knabe  im  trabe  herbei,  nimmt 
den  hasen  und  verschwindet.  „Dich,  du  Unglücksmensch,  werde 
ich  doch  irgendwie  zu  fangen  versuchen".  Noch  einmal  erblickt 
er  einen  hasen  und  schiesst  ihn.  Per  knabe  kommt  herangetrabt: 
als  er  sich  aber  vorwärts  stürzt,  tut  er,  als  wolle  er  den  hasen 
ergreifen,  ergreift  aber  den  knaben.  Den  knaben  steckt  er  in  sei- 
nen grossen  kessel  und  wandert  weiter.  Als  nichts  mehr  zu  findet! 
war,  nimmt  der  dreijährige  Näichal,  der  söhn  der  mutter  Nälichan- 
Tsagan.  da  er  schon  sehr  hungrig  war.  den  knaben  |aus  dem  kes- 
sel] heraus  und  macht  sich  daran  ihn  zu  fressen.  Der  knabe  spricht  : 
..nimmst  du  ein  gutes  wrort  meines  mundes  oder  isst  du  lieber 
mein  tieisch,  das  kaum  so  gross  wie  eine  haudfläehe  ist?*4  „Ich 
nehme  das  gute  wort  deines  mundes".  antwortet  er.  r Deiner  mut- 
ter hat  man  zwei  grossi-  säcke  an  die  arme  gehängt,  sie  in  einen 
haarlosen,  abgenutzten  reck  gekleidet,  sie  fünfhundert,  von  Stech- 
fliegen verfolgte  kälber  zu  hüten  genötigt   und   mit  den  Merten 
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hint,  'Sulia  ko  n  ii  y.aryvsn  kis-uyf  kûn  gègt».  'ersy-ttia  en?  btlâ 
gëgto  kôU'ij  zeg\-  boyd"  *än  uUteânâ". 

h  dandy  XVV  hUOD,  üf-ij  dundn  neg  tuläD  gun  i$k/l?D  yjtrû 
jumna.  dotän  xttr"  sanätä  awyvdûn  kiïrib  irni:  iik"sa  jastj  toast* 
bfinâ.  tvntsn  tmnj  garth  joudn  a  dundtj  xojf  IuIüd.  ttftt  dundn 
neg  tubïit  garnit  jomnii.  kiikèn  zrgc  boyd"  xâw  nâtxûn  tsayän  ï/l&in 
guna  nastä  nà%ollg  melikäo  (mcd*fskaD)  nät%m  tsayän  tdiuj  a)J* 
irto  tory"  tomtoi  X°j"""'  oränä.  narxon  tsayän  êdi*  es  om'st&i  ï>gn> 
Itinä.  ary-ugt,  nätpm  tsayän  ëdiin  gann  nasta  napti  irsu 

tsakl"  xa''  ùirtà  biiwi  gêgfb  bitty?  orûltu!u  gegfb  doit  m  fiinin  ts<  >- 
gig  logtltjliD  soksfma. 

iiiifxvn  tsayän  êdéin  gumj  nasta  nà%vl  kart  o  irw'i.  ..bäz+tn! 
<nnä-w!u  gêna.    „xtu*  ëartd  bänä,  x^läs  irsn  kiig  otùldm  but  a  ugf.~ 

..du  Unglücksmensch,  der  du  einen  unhold  als  söhn  in  die  welt 
gebracht  hast!  Dies  ist  jetzt  das,  wonach  du  dieh  sehntest",  plagt 
der  alte  Zoger  Hogdo  ('hau  sie  zu  tode". 

In  dein  breiten  tiuss  wird  sein  weg  zweimal  versperrt,  in  dem 
eugen  duss  wird  sein  w««g  einmal  versperrt;  tief  tretend  wandert 
er  weiter,  Zu  seinen  sieben  neidiseh  gesinnten  onkeln  gelangt 
er:  die  kuochcn  der  gestorbenen  liegen  w eissgebleicht  da.  Von  da 
weiter  wandernd,  von  dem  breiten  Huss  zweimal  verperrt.  von 
dem  engen  Musse  einmal  vorperrt  geht  sein  weg  weiter.  Abs  der 
bejahrte  /«gor  liogdo  (  hau  von  ihm,  dem  dreijährigen  Näichal. 
dein  söhn  der  mutter  Näliehau  -Tsagan  hörte,  licss  er  die  mutter 
Näliehau -Tsagaii  holen  und  wollt«*  sie  in  seide  uud  sammot  hüllen. 
Die  mutter  Nälichau-Tsugaii  zieht  es  aber  nicht  an.  „So,  nichts 
ist  zu  machon:  sobald  der  dreijährige  Näichal.  der  söhn  der  mutter 
Nalichan-Tsagan,  kommt,  sagt,  dass  der  ehan  krank  ist.  und  lasst 
ihn  nicht  ein!"  sagt]  der  ehan  und  stellt  siebzigtausend  sohlaten 
in  einem  kreis  um  den  palast  auf. 

Der  dreijährige  Näichal,  tier  söhn  der  mutter  Nälichan  Tsa- 
gäu.  langt  an.  „Haltet!  Ich  will  hineingeheu!*4  spricht  er.  „Der 
ehan  ist  krank:  einen  aus  der  ferne  gekommenen  menschen  können 
wir  nicht  hineinlassen!"  sagen  alle  jene  zu  ihm.    ..Wenn  man  «lie 
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(f*  <lt  kelUfydtr.  „urfksin  zdr  apte  orkk°lâ  eiM'fo,  tef  xun-tëigtr' 
yenâ.  ..orùlx-wi-tvidn"  genii,  neg£r$  atrao  neghî  teofain,  däkar> 
fiegirp  awäo  negb't  tsokao,  tsokâo  tsokâo,  tsukty  alOD^  xaniïd*  ordi 
trëD,  %ân  %abj  %ofrâg  xann  %âsâr  daridWkw.  %ain'i  nutHq  nury"n 
tsukiän  trffl  örg»wa\  es  köndtdz  Uadan  bann.  %ân  %atn  %ojf  dorait 
iik*nn.  àthd*  bip)  x"  tegto  näfx»n  kayän  êd&tayan  any  tâpm 

tliirpmâ. 

22. 

keztnä  sandii,  ük'H-ugs  nwijk"  budoa,  ötrl-ug£  zunär  U  idun  Hinku 
törtt"  xön  geddo  xön  sandii.  tern  ndt&ijûniï  nüt&i  gem'i:  somhvlin  or°- 
näS  noyan  därkin  gegi  zaldi  apt  a  ir*u,  xa^'  kedS.    asxnn  xotan 


schätze  seiner  vorfahren  zu  ihm  bringt,  wird  er  genesen,  jener 
chan"  antwortet  nr.  „Wir  lasson  [dich]  doch  nicht  hinein",  sagen 
sie.  Er  nimmt  «'inen  von  ihnon  und  schlägt  damit  einen  anderen, 
anderen,  nimmt  wieder  ♦  inen  und  schlügt  einen  anderen,  schlaf 
und  sehlägt,  tötet  so  alle  und  dringt  zu  dem  chane  Iiinein  und 
drückt  den  chan  und  seine  gemahlin  unter  den  grossen  kessel. 
Die  leute  und  alle  Untertanen  des  chanes  kommen  und  suchen  den 
kessel  wegzuheben,  sie  konnten  ihn  aber  nicht  vom  platze  rücken. 
Der  chan  und  die  chanin  sterben  auf  dem  platze.  Selbst  setzt  er 
sich  auf  den  chansthron.  So  geniesst  er  denn  mit  seiner  mutter 
Naiiehan-Tsagân  des  frieden.«  und  der  gesundheit  fürbass. 


22. 

Vor  lauger,  langer  zeit  war  es.  Der  ohne  tod  ewig  lebende, 
der  ohne  winter  im  sommer  verweilende  Umke  Törultü  Chan  <ciu:. 
„der  chan  mit  wahrer  gehurt")  war  es.  Jene  wärme,  was  ist  es 
for  eine  warme,  fragt  mau:  er  hatte  aus  dem  Schambala-reiche 
die  heilige  inkarnation  der  Xogan  Därki  (der  grünen  Daramuttor* 
zu  sich  gebracht  und  sie  zur  trau  genommen.  Diese  pflegte  abends, 
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QtèkâD  antue  altptan  neg  ergijldde  sandii.  „ifc  ot'kt°  jûn  boltc-thy» 
enfFp  hâduG"  glu  son  frfJtfl  Uikfr  bas  gartè  erg»ddB.  Or  tsajin  äläh- 
ti" bas  neg  erg'dze.  Sulmig-tèign  ot°yâr  ergiild-ugl,  tsastj  Suryvn  kttùj- 
istuti  sïd'riïld-ugF. 

tig*dê  bâsn  tsakt"  neg  tawn  zun  Htltp  .Mmb'lin  oruj  dâldf 
mvx-hn"  gën  garâo  jomiui.  èamltHln  orig  dolân  déild'  ergiD  okno. 
f  s  %ätt&  (xà'fd'di)  tSadâD  badvo  bolnu.  noyän  därkin  geginâ  eh 
tsayfm   därlin  gegfn  koyän  garyän  hddüe  bolnd.  odû  jird-tht 

SambHin  ornd"  %äCts  tèaëè-ugr  bohj-hidn.  nun  jamär  ifr  oPg  badve'f" 
grgiD  xurHq  xurd£-ânâ*  tawn  zun  Suhfi.  neg  Sulmn  keldz-dnd:  ..end 
nfrUigt  möqk6  hddvc,  Swl'uyt  zunär  bddve  ümkd  tör(t°  %ân  gea\«; 
Xäna  ban,  länüg  oU  dâldi  aw%-im.u  negç  keldz-dna:  nt*t+  juin 
ut&Mrär  ü&H-ugt  möijl"  bddvG.  öwf-vgl  zunär  bddveY"  genii.  ..manly 
hfîdi   garyvstt  tsayän   därkin  gegtnd  kûkn  noyän  därkin  gegfn  bd- 


nachdem  sie  ihre  speise  eingenommen,  einmal  rings  um  die  heimat 
und  die  untertauen  zu  pelien.  „In  einem  grossen  volksstamme  kann 
sieb  ja  alles  möglich«'  herumtreiben''  sagt  sie.  und  um  mitternacht 
geht  sie  noch  einmal  herum,  am  frfiheu  morgen  geht  sie  ausserdem 
noch  einmal  herum:  koholde  und  gespenster  lässt  sie  nicht  in  dem 
volkr  sich  herumtreiben,  und  Schneestürme  und  kiilto  lasst  sie  nicht 
nahe  kommen. 

Während  sie  dies  tat,  ziehen  iünthundert  böse  gejster  aus  in  der 
absieht  das  reich  Schambala  zu  erobern.  Um  das  Schambala-reich 
»rohen  sie  sieben  jähre  im  kreis  herum,  aber  sie  können  es  nicht 
angreifen.  Die  mutter  der  Nogan  Därki,  die  Tsagän  Därki,  ver- 
treibt sie  immer.  ..Nun.  das  reich  Schambala  können  wir  doch 
nicht  angreifen,  was  gilt  es  sonst  für  ein  reich?"  So  sagend  ver- 
sammelten sie  sich  zu  einer  Zusammenkunft,  jene  fünfhundert  bösen 
geister.  Einer  von  den  bösen  geistern  spricht:  „hier  ist  das  chans- 
reich des  ewig  ohne  tod  lobenden,  im  sommer  ohne  winter  lebenden 
Ümke  Törültü  Chan:  dahin  können  wir  gehen  und  es  erobern".  Ein 
anderer  fragt:  „Warum  ist  das  reich  so  ewig  ohne  tod  and  im 
sommer  ohne  winter  lebend?"  rWeil  die  heilige  Nogän  Dftrki,  die 
tochter  der  heiligen  Tsagän  Därki,  die  uns  verjagt  hat.  dort  weilt. 
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dus  töUd»  iik'i-ugF  möijkA,  öw[-ugt  zuntf  häd4m,  tedn-tsign"  grw'i. 
..nff  odij!u    gegëo  gjBYÜB  jomnd. 

ümh'i  törlt'  %änad$  SrdS  (drd'di)  jotvsij  isakt°  ömnesy  noyau 
Mrkin  gegtn  kfyü  garyvdS  jowdna  holna.  tünilndfin  gitrwn  dSil 
ergin  ok°dê-âdvG  holnâ.  neg  Sulmn  keldS-ndm  bolnu:  „/it.  ik*  ot°kt" 
tawn  2ün  kirn  ordi  bolx*uyF.  hi  tanüs  neg  jum  sursH-w!  nand' 
ögn-tä?"  gedi  mrdS-änu.  ..jn  surn/i-tSi?"  gedè  keinä,  .jir  sursi-m 
Hgu-täY"  gena.  ..ögna"  genu.  rwf,  ta  nand1  kütSän  öktn!  dörwn 
zän  jirn  jisn  n!"s  biH4?  nand"  kûtëtin  öktn!  hi  ondun  orüläo  au- 
Xolärun  hi  tand"  JcüW-tu  asfdS  öksA-w,  tegtn  hi  gaktsarn  otS  aryvldt 
gedi  keldi-ana.  „tu  ynd"  arüfdin  holäo  keptn  (kcpMnJ! 
odä  neg  dolän  xon°yin  dund"  odän  noyän  därkin  geginlâ  neg 
ZàftS-dyâD  irs"-wy  gêgio  kelnâ.  down  zun  jirn  jisn  sühn  kiitèân 
oktx-âna.    foVèiri  apU  garân  %itnä  ük*rtHndn  neg  dolän  %onän  ol  - 


lebt  man  dort  ewig  ohne  toti  und  hat  immer  sommer  ohne  win- 
ter**, antwortet  der  erste.  „Nun  gut,  lass  nns  dahin  gehen  !**  sagen 
sie  und  begeben  sieh  dahin. 

Als  sie  sich  der  stadt  des  Ümke  Töröltn  Chan  nähern,  kommt 
Xogâu  Därki  ihnen  entgegen  und  vertreibt  sie.  Danach  treiben 
sie  sich  drei  jähre  herum  und  wieder  um  die  stadt.  Einer  von  den 
bösen  spricht  :  „nun.  in  eine  grosse  Stadt  können  fünfhundert  men- 
schen nicht  auf  einmal  hineinkommen.  Ich  verlange  von  euch  et- 
was. Gebt  ihr  es  mir?"  sagt  er.  „Was  verlangst  du  denn?"  fra- 
sren  sie.  „Aber  werdet  ihr  mir  geben,  was  ich  verlange?*4  sagt  er. 
..Ja,  wir  geben  fes  dir]",  antworten  sie.  „Gut,  gebet  mir  also  eure 
kraft!  Ihr  seid  ja  vierhundertneunundneunzig  an  zahl?  Gebt  mir  eure 
kraft.  Wenn  ich  zu  gegebener  zeit  das  reich  eingenommen  habe, 
will  ich  euch  eure  kraft  zurückgehen.  Und  jetzt  will  ich  allein 
sehen  und  mittel  zu  finden  versuchen",  spricht  er.  „Ihr  werdet 
spinnen  und  liegt  hier!  Jetzt  will  ich  gehen  und  wahrend  sie- 
ben tagen  einmal  die  Nogän  Därki  anzugreifen  versuchen:  danach 
komme  ich  zurück",  sagt  er.  Die  vierhundertneunundneunzig  bö- 
s^n  geister  geben  alle  ihre  kraft.  Er  nimmt  ihre  kraft  und  geht 
und  verweilt  sieben  tage  und  nächte  im  hause  des  königlichen 
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mi,  es  tmäüD  hûd  og  hoitui,  son  örtlin  tsikfi  dolun  so  dolân  odr 
Xot-titjr  hüyäi>,  nüdn  oi^kiyuD^  amn  tsnyäo  hiisn  tsàkt"  gxinibv  günz"* 
qt>ddG  neg  ik*  kiisti  siihn  orûn  irnu.  voj.  tsi  iind*  jù  kedé-un-thf~ 
ge.di  gambv  güm*6,  „tawtj  zun  èidmin  kiitän  tokffon  au/y  in  suhu, 
jü  k<>d2-un4s'}ii  gedi  g.ambv  g  iin  zu r.  surdi-unu.  ..en»  *ön«  xa% 
mvjdi  atvs-l-tèujn  gtgfn  dolun  sô  doUin  öd  f  getir-w,  tei*  bijy  awl'g- 
d"di  ökk-trs.'  tegto  jayd-im-bP?  gnßi>  sütr-tf"  gend.  .jtl,  tünnyi- 
t&tn  (n  ynldS  hol%*!u  gegtn  gambv  günz*a  keltui.  „tH  ëëdoe  jum"ni 
dotf  oniü  hü,  hi  liesiä  kiïrHks"-wE,  tegto  sëddG  jnmn  dotf  orfw  Srhtt) 
donli"  InjPsn  orüD  tegtn  nwldi  an!1'  gvnä.    Ji?"  gmü. 

ör  tsiiyäD  imu.  odu  unwn  altftnn  ergulkfr  garun  jomnu.  kisu 
kiirii»  odnü.  gentkn.  <<idyn  hä^v-tvs,  èîglD  gars-f-téign!"  gègt.t> 
.sîufoc  jnmn  dotf  orûn  imü.    éëniï,  orâo.    doränn  taten  zun  èuhnin 

rinderhirten.  aber  er  kann  nichts  inachen.  In  der  mitternacht,  als 
er  schon  sieben  tape  und  sieben  nach  te  ohne  etwas  zu  essun  ge- 
wesen und  seine  äugen  eingesunken  und  sein  nmnd  trocken  ge- 
worden, kommt  zu  ihm  ein  (-Jambe  (-rünzftk  genannter  mäehtig«i 
böser  geist.  „O.  was  machst  du  hier?"  fragt  Uambo  Gunzük,  „du 
verhexungsgeist  mit  der  macht  von  \  ierhundertneunundneunzig 
b«»sen  geistern,  was  machst  du  hier?"  f  rapt  (iambo  Günzük.  „Ich 
beabsiehtipe  dit'  gemahlin  dieses  chanes  zu  verhexen  und  Hope  hier 
schon  sieben  tape  und  sieben  nachte  auf  der  lauer.  Bis  jetzt  hat 
sich  keine  Gelegenheit  peboten  sie  zu  verhexen.  Ich  sitze  hier  und 
denke  darüber  nach,  was  ich  jetzt  anfangen  .solK  antwortet  er. 
„Ach  so,  dazu  können  sich  mittel  tinden",  sagt  (lambo  (liiuznk. 
..Keh  du  in'  den  abtritt!  Ich  mache  es  so,  dass  sie  pissen  mn<s. 
Wenn  si.-  dann  in  den  abtritt  kommt,  schleiche  du  dich  von  unten  in 
ihren  körper  und  verhexe  sie",  sagt  er.    Jrut",  antwortet  er. 

Die  morgenröte  bricht  an.  Sie  geht  jetzt  auf  ihren  ruudgann 
um  ihre  Stadt  und  ihre  Untertanen.  Plötzlich  kommt  ihr  das  be- 
dttrfnis  ihr  wasser  zn  lassen.  ..Ks  hat  ja  keiue  eile;  nachdem  ich  mein 
wasser  gelassen,  will  ich  weiter  gehen!-  denkt  sie  und  geht  in  den 
abtritt  Hineingekommen  setzt  sie  sieh  und  pisst.  Von  unten  dringt 
der  böse  geist  mit  der  macht  von  vierhundertneunundneunzig  bös.'ii 
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lüUn  tokPksij  inel  aw(rin  Auliit  awläD  awîw  okniï.  iïd*nt8i)  awn 
mölfefi  khsp  bädvG  bolnsr.  «tänä  %atn  gemtti  boUlo  odijp"  gègfn 
tsukUin  ufp'âD  odniï. 

ajü  tèikt0,  (iw%ä  isehvG  köuijn  kijkn  %oji  tü,  kitkit  cg't&t,  kotviin 
dtt.  dolün  xonon  öygpit,  %än«  %<Ün.  9%ându  %atit-ugt  bad  St  boty- 
ttgt"  gëgsn  %at"  %âfîiù  garär>  jomna.  ajtjyv  titömdl  geddG  mtoflt« 
smdii.  ujuy.v  Uuhnàtgfâs  %ünd"  xa?  X(*Xä>"  guru  n  hiin  mordün  garrui. 
a  Siistii  tufH  %äruldvG  ktjkig  sortilcäD  ükürtsin  kiik^nä  xuP^stti  °tn- 
sfD  town  zun  Mutin  katin  tokPfon  aw{fin  sulin  ük*rtiind»  kürfn 
imS,  x<*nd"  xaf  X«P~t*>  gunrn  dSÜ  bohul.  jnmn  es  oldn.  ncg  jowdi 
loir*»  kuü,  iindösän  tsartgâo  ük"d*  jowsç  hin  tik*rtiinFsij  tis  üx«i 
tnui.  ömn6/t  fik*  et&gj  ük*rt&ij  x&nn  *fkArtii  kùkPnfi  ets»gj;  mkitkn 
gtÜtHrÜD  s/ix'  räD  banfir  ren$  kiikn  jün  gen  sti'xvi'"»  hfintVf*  ..iinsf" 

Printern  in  sie  und  verhext  sie.  Zu  der  tür  gekommen,  fällt  sie 
zur  erde,  kriecht  vorwärts  und  bleibt  lipiren.  ,.I>ie  pemahlin  des 
(bans  ist  krank  geworden",  sauren  alle  und  sind  beklommen. 

Nie  hatte  einen  söhn  Ajü  Tsehikte  und  eine  toehter  Awcbai 
Tsetsek.  Die  toehter  ist  älter,  der  söhn  ist  der  jüngere.  Nach 
ziehen  tajren  stirbt  sie.  die  »emahlin  des  ehans.  „Ks  ^eht 
nicht,  dass  der  ehan  ohne  «remahlin  ist",  sajrt  man  und  rüstet 
K  iite  aus.  um  für  den  ehan  eine  geuuiblin  /.u  surhen.  Ks  <rab  da 
«  inen  hofheirn.  den  minister  Âjnnga.  Von  dem  hause  des  ministen; 
Ajonpa  reiten  drei  manner  aus,  um  für  den  ehan  eine  Gemahlin  zu 
«neben.  Der  böse  peist  der  verhexiiiip  mit  der  macht  von  vier- 
htindertneiinnndmiinzitr  bösen  freistem  verschluckt  die  toehter  des 
liiiderhirten.  die  die  kälber  hütet,  zieht  die  kleider  der  toehter  des 
rinderhirteii  an  und  gebt  nachhanse.  Hei  dem  suehen  nach  einer 
gßniahlin  tür  den  ehan  sind  drei  jähre  vergangen,  keine  passende 
läSMt  sich  Huden.  Ein  wandernder  sueher.  der  hungrig  und  durst  i<r 
*ieh  halbtot  gewandelt,  kommt  zu  dem  hause  des  rinderhirteii.  um 
wasser  zu  trinken.  Vor  seiner  ankunt't  sprechen  die  rinderhirteii. 
later  und  mutter,  zueinander:  der  vater  der  rinderhirtentochter 
sagt:  ..die  toehter  wird,  verdamme  mich,  immer  hübscher  und  hüb- 
scher": die  mutter:   ..ja.   warum  wird  diese  toehter  so  hübsch  und 
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htiqi  orsn  bohr-za,  od%-im  holy-zà!  gedz  ùwyn  emyndän  keldSani/. 
ktjkn  keldS-anii:  .,kiinu  mal  ôsVlâ,  kûnâ  ttirtd'  blvj  kir  aritU 
b'mj-w?  niimag  nâmtld'  gakts"x»n  Ukarta  es  bûy-uïdn?  odâ  gurun 
dSilin  erg'ts.id'  dôt-sij  idän  iik^rta  bolif  bièy-w*dnï  tefcliî  kijnu  kh 
är\dM  biiij~ip?u  gêna,  kûkn.  »ä-rufa  Omi?"  gêgiD  eh  ets9g9  %ojf 
zoks"nii.  xand"  x^  X<iH*  kün  kürtD  irmï,  us  ûnâ.  „xänd"  igir> 
Xat"  old'  xu-s"  gedz  kehui.  -  gedi  Mtékân  kÇkig  HndSlWkäo  XàriD 
it*dS  j omnii. 

nj\\jg.v  titémolld1  kürln  irna.     „inend*  joBB°-t?u  gedz  ft/ayt> 
tü&nwl   keldZ-anä.    ,joBBü!u  genii,    „nt,  jumn  biïnÇ?"  genu,  „mcl 
jumn  ohi0xv-S.fii  genii.  ,Jir  dtikt?  jumn!"  genii,   „nt,  jüm-b?"  genii 
.,nuinii   ükürtälnd»  neg  mötjkn  donc  n  tsàkt°  ancn  tawüyür  bayât» 
h'tdvG  aräynt  bänaf  gedz  keldt-iind.     yjä,  uyg.~ugt  kynd"  aräym 

niedlich?"  „Ein  böser  geist  ist  iu  sie  gegangen;  wahrlich,  sie 
sollte  getötet  werden",  sagt  der  alte  zu  seiner  frau.  Die  tochter 
aber  spricht:  „wenn  das  vieh  eines  menschen  sich  vermehrt, 
schwindet  der  schmutz  von  dem  gesicht  des  menschen,  sagt  man  ja. 
Ala  ich  acht  jähre  alt  war.  hatten  wir  eine  einzige  kuh,  nicht 
wahr?  Jetzt  nach  dem  verlauf  von  drei  jähren  haben  wir  vierzig 
braune  ktibe,  nicht  war?  Also  der  schmutz  schwindet,  nicht  wahr?"4 
So  spricht  das  mädchen.  „Hm,  ist  dem  so?"  sagen  die  eitern  und 
bleiben  stumm.  Ein  mann  von  denen,  die  dem  chan  eine  gemahlin 
suchen,  kommt  dazu,  er  trinkt  wasser.  „Bis  jetzt  ist  es  nicht  ge- 
lungen für  den  chan  eine  gemahlin  zu  finden",  sagt  er.  Nachdem 
er  dies  gesagt,  sieht  er  das  mädchen  prüfend  an  und  tritt  den 
rüekweg  an. 

Er  kommt  in  dem  hause  des  Ajunga  Tlischmel  an.  „Ihr  rei- 
tet gesund?"  spricht  Ajunga  Tüschmel.  „Ja",  antwortet  er.  „Nun, 
gibt  es  irgendeine?"  „Es  sind  durchaus  keine  zu  finden",  antwor- 
tet er.  „Aber  das  ist  doch  merkwürdig",  sagt  er  weiter.  „Was 
denn?"  tragt  Ajunga  Tüschmel.  Iu  dem  hause  unseres  viehhirten 
ist  ein  ewig  und  zu  allen  Zeiten  fünfzehn  jähre  altes  göttliches 
mädchen",  sagt  er.  „Oh,  von  einem  menschen  niedriger  herkunft 
wird  schwerlich  eine  göttin  geboren.    Das  wird  wohl  der  un- 
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töryd'di  berh.  ter* -t  H  n  tawu  zun  kulmin  kûtën  tokt°ksn  mel  aw(yin 
htltp  bol%°.  utjg-ugl  kiind"  aräyni  törd-imn  biiK  xönrf"  biUgM  hei'!" 
ifedi  ajngja  tü-nwl  keldS-än.  fJa  kijk"  X'^?>  X<'1%?  X^st)  k(in 
iizsn  soyifsn  jumän  keinu. u  %ana  tai"  odmï,  tegto.  %ändn  kürtS  irfio 
numd'Uû,  x«w  keldz-än:  „  nt,  jtl  »ztp-t&t,  jû  so^w-th?"  gedz  %Cin 
surdi-ami.  ,jir  jumn-ugi" .  —  „jir  sonu  dâtkti  jumn.  ük"r- 
t&hufr-tn  mötjkrt  dörwn  tsakt°  arwtj  iawtüyür  bad  no  aräynt  bândil. 
(jedi  kelnâ.  „jir  uyy-ugt  kijnd*  tör°gd"di  berk*.  ter*~tèin  tawn  zun 
«uimin  küthj  tokt°ksn  mel  awfrin  äulqt  boltj-zd,  iev*-tètnu  gedi  %ân 
larhq  bolnu.  zalü  kelwà:  ^nämag  it»gSD  %âlynuhi-tâ?  mint  kelsn 
jum  otë  xctfätn!"  gedS  xändv  kelmi,  tîîclâ:  ..rh,  joumi  ormmûi)- 
thm  %ëiàjâtu  gegED  da%â  garä  jomnïï.  ukurUindn  ordto  kiirfu 
invä.    iimnlsn  kijkn  kilts'di  awûD  garüD  irwä.    oriin  snr"  xats>n?sn 

hold  der  verhexung  sein,  der  mit  der  starke  von  fünfhundert  un- 
holden, der  wird  es  sein.  Von  einem  menschen  ohne  herkunlt  wird 
♦•ine  gottin  nicht  geboren.  Sage  dem  chan  nichts  davon!4  So  sagt 
Ajunga  Tüschmel.  „Habt  ihr  ein  mädchen  suchen  sollen  oder  habe 
ich  es?  Ich,  der  ausgegangen  bin.  um  zu  suchen,  ich  erzähle  ihm 
alles,  was  ich  gesehen  und  gehört  habe".  Danach  begibt  er  sich 
zum  chan.  Hingelangt  und  nachdem  man  sich  begrüsst,  fragt  der 
chan:  ..nun,  was  hast  du  gesehen,  was  hast  du  gehört ?*  „Eigent- 
lich gar  nichts".  —  —  „Aber  doch  etwas  durchaus  merkwürdiges. 
In  dem  hause  des  rinderhirten  ist  ein  ewig  und  zu  allen  Zeiten 
fünfzehn  jähr  altes  göttermädchen",  sagt  er.  „Von  einem  niedrigen 
menschen  wird  eine  solche  schwerlich  geboren.  Das  wird  wohl  d«T 
unhold  der  verhexung  sein,  der  mit  der  stärke  von  fünfliündert 
unholden,  der  wird  es  sein",  geruht  der  chan  zu  sprechen.  Der 
mann  sagt:  „zu  mir  vertrauen  hegend  habt  Ihr  mich  zum  suchen 
ausgesandt.  Geht  Ihr  selbst  und  seht  an,  was  ich  erzählte!"  So 
spricht  er  zu  dem  chan.  Da  sagt  der  chan:  „Nun  gut!  Ich  will 
die  stellen  besehen,  wohin  du  gegangen  bist",  und  folgt  ihm  auf 
die  reise.  Sie  nahen  sich  dem  hause  des  rinderhirten.  Ihnen  ent- 
gegen tritt  das  mädchen  aus  dem  hause.  Sie  sehen  das  mädchen 
prüfend  an  von  der  gelben  haut  des  scheiteis  bis  zu  der  gelben 
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<twtj  taw'yin  èor"  xälsn  kûrti  Hndz>l*D,  taurin  gdbfi*«  oräh 
tar"  xäk*  kürt/  Hndtdtn  (tintleo)  oknâ,  kûklg.  .,gxizâd*  bijù 
aràyâi  min-b  botôva  bolw-téign,  dotâd"  bijn  tawtt  zun  hdmin  katiu 
tokfrksn  mel  atr/yin  ètdtn  min  sandit  biltu-l-fëtu  gedi  keli/  kuku  au- 
lan attäfi  okniï.  %ân:  „min  Un  it  g  bi  amnu-u"  gegio  täyäsn  köt*lfi> 
kiirin  invä.    gertän  apt*  tri»  %at"  kedi  aufm  bâdvo  bolnâ. 

timnfik*  xat'jtö  äd('  sodu  yurtf  bosfm  Hmm  atyUin  crgiilfn  bä- 
*1oG  bolnä.  „ö.  mami  jffl///  tsoktsän  sofän  x(*riJ  irdi"  gtgit»  dzirynl 
tliirgl  key  f  n  bädna  bolnä.  gurtrti  did  öntHn  önUin  keptq  athruo, 
<in°rin  ön"rin  kept  it  as»mi>,  igtD  g.tmcn  did  bâyân  oktoo  bolnä 
..nämä g  dar  xv  ktln  biinijf"  gin  gurun  déild*  ergin  oktS-ädve  bolnä. 
g.aktspxtm  aju  t$ikt>  darx-im  okts-advc.  bolnä.  ömn"k"  %atnl/ln  Sd  f 
bas-/  fer*  àëdjc  jumHnäs  a  tv  ft  o  k  istui,  kisfn  bas-/  bosti  jadän  bädvr. 
bolnä.   m%ânà  x«f"  t'((s  gempt  hihuï"  gegën  tmtktân  ûfrrâD  battu.  xöfl 

haut  der  fusssohle  und  von  dor  gelben  baut  der  fussoble  bis  zu 
der  gelben  haut  des  sebeitels.  „Wenn  auch  die  äussere  gestalt 
gewiss  die  eines  götterm&dchens  ist,  so  ist  ihr  inneres  wesen  doeli 
«1er  unhold  der  verhexung,  der  mit  der  starke  von  fünfhundert  nn- 
holden".  Während  er  so  sa«rt,  hat  das  mädehen  ihn  schon  verhext. 
Der  eban  spricht:  »gerade  diese  will  ich  mir  zur  trau  machen", 
und  geht  nachbaust«  sie  am  arme  führend.  Er  bringt  sie  zu  seinem 
hause,  heiratet  sie  und  bleibt  dabei. 

(ierade  wie  die  trübere  gattin  steht  sie  dreimal  während  der 
naclit  auf  und  macht  ihren  rundgang  durch  das  volk  uud  die  Unter- 
tanen. „Ob.  unsere  chanin  hat  ihre  gestalt  gewechselt  und  ist  zu 
uns  zurückgekehrt*4,  sagt  man  und  freut  sieb  und  jubelt.  Drei  jähr»1 
sorgt  *ie  för  die  Waisen,  wie  es  sich  gebührt,  sorgt  für  die  kinder- 
reichen  tamilien,  wie  es  sieb  gebührt:  so  vergehen  drei  ganz» 
jähre.  «Gibt  es  jemand,  der  mich  übertretteu  kann?"  sagt  sie  uiul 
macht  so  ihren  rundgang  drei  jähre.  Nur  Aju  Tschikte  ist 
melu-  als  sie.  Wie  die  vorige  chanin  geht  auch  sie  in  den  abtritt 
und  herausgekommen  stürzt  sie  zu  boden.  Zur  erde  gefallen  kann 
auch  sie  nicht  mein-  auf  die  füsse  kommen.  ..Die  gemahün  des 
Chans  ist  wieder  krank  geworden",  sagt  man.  und  alle  werden  trau- 
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snrdi-üdixi  bolnä,  lafnâsn:  ..odd  tiumd"  jünä  maxvn  zokk-imtjf 
yedz  gAii  surd  z -an.  Mapw  jastä  kvna  ösk°  zürktj  zokk-imn"  genä. 
tik'lä:  ..en*  èidji*  tsayän  jastä  kiin  uyF,  möykn  dämm  tsakt"  döt&n 
zuryätayär  bayäo  bâduG.  min  ma%°yalin  xöwlfon  tsayän  jastä  kyn 
min-bi.  min*  ösk°  znrhin  àgè-uyt,'  yedS  xan  keinä.  n%än-ugl  na- 
när  en'  td" s  tolyäy  kedi  bâlvkkijâ,  jilyvUiyi,  tanüs  gjarsn  köuilti 

X°jf  bùwl-l.  für  ii  y  idw-tèiyn  jilyvl  bùnîi?"  yedi  %atn  kelwà. 
„mini  uin  sadiy  k  (hi  bitSyf  X'?r!Pj-  fl«?ä/>  ff*/"  yedz  %ân  zärlta 
hoUf.    XW  kfin  yarüD  jomnä. 

ajü  tSiki'  auftâ  tsefsde  xojl'l"  kiirin  irrvi.  Jmmäy  *tm  al°d* 
ö*k°  eürki-thn  'aptt-irfn  xakl(Hl  on-'  geniiu  yedi  kelfn  ajü  tstktiy 
«Bau.  awx'i  tsetsagn:  ..baicyä  kiind*  nâd'nf  %finu  max9 n  zok°d-imn. 
nänviy  al"di  'aptS  op.p  geirà'1  y  cd*  aw%ä  tscfsjr.  yedda  eifth  kui  n 
keluxi.  egHh  kiik"  teu*rfi>  atvn  yrtrö.    ajü  t&ikt*  kehvä :  ..bäwya  kitrtd" 

rig.  Der  chan  fragt  seine  gemahlin:  „Was  für  tieisch  wird  dir 
jetzt  am  besten  sein?-  „Die  lungen  und  das  herz  von  einem  hoch- 
geborenen menschen  werden  mir  geziemen",  antwortet  sie.  Dazu 
sagt  er:  ..in  dieser  gegend  gibt  es  keine  hochgeborenen  leute,  keine, 
die  ewig  und  zu  allen  Zeiten  sechzehn  Jahre  alt  wären.  Gerade 
ich,  die  rcinkarnation  des  Mahagala,  bin  ja  auch  hochgeboren,  aber 
ineine  lungen  und  mein  herz  kann  ich  nicht  geben",  sagt  dei  chan. 
„Des  chans  beraubt,  wird  dieses  volk  mich  auf  den  thron  setzen. 
Aber  gleichviel,  von  Euch  sind  ja  ein  söhn  und  ein  mädchen  ge- 
boren worden.  Ks  ist  ja  wohl  kein  unterschied,  ob  ich  diese  esse?"  So 
spricht  die  chanin.  „Meine  kinder  und  nachkommen  soll  man  nicht 
schonen.  Bringe  sie  hierher!44  Das  war  der  bet'ehl  des  chanes. 
Zwei  männer  reiten  aus. 

Sie  kommen  zu  Ajü  Tschikte  und  Awchai  Tsetsek.  „Der 
chan  hat  befohlen  dich  zn  töten  und  deine  hingen  und  dein  herz  seiner 
gattin  zu  gebeir.  sagen  sie  und  ergreifen  Ajü  Tschikte.  Awchai 
Tsetsek  spricht:  „für  das  weib  eignet  sich  ja  besser  das  fleisch 
eines  weiblichen  schales.  Er  hat  befohlen  mich  zu  töten*,  sagt  die 
Awchai  Tsetsek  genannte  ältere  Schwester.  Dann  nehmen  sie  die 
ältere  Schwester  in  die  arme.    Aber  Aju  Tschikte  spricht:  ,.Eineni 

if) 
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:asvç  xÖnä  wwxim  zok"d-imn,  nämäg  aldz  apU  on!"  gewâ.  //>,  ajiï 
tsiktig  awn  gewâ.  kiiku  keldZ-unä:  Mpttn  'apt s  ir*'  gewïï?"  genu. 
Japttn  \ipts  ir*!'  gewa."  tig'dz-'îsn  tsakt0  ajtig.D  tn&nidl  orâo  irwl 
„ajil#v  luSmdf  mint,  jäx-vin  biU-wdn?"  gedS  ajâ  tUkt?  awx'î  isets96 
XW  TLOim'iyäsn  bäniD  kisto  odw.  vnZ,  kïïnP  ôàk'  ziirknlâ  Hdf  jûn 
bold-imn?  —  baryUD  no%àn  o>k«  ziïrk"  apfS  od!"  gedS  ajnjj.v  tiihndl 
kelwii.  haryoD  nox«  ahlo  ôsk"  ziirkvi  awûD  odtrâ.  ttandi  ögwä.  %atq 
rdg'tci. 

dahin  öntsin  ùntèin  keptn  as°rä,D,  bn"rin  onf  keptin  as"rûD, 
iglù  ncg  i/.urwn  d&l  erg9di-adoq  bolniï.  däkfdi  „näm'ig  alxp  h)n 
bïwzâ?"  gëgtD  ncg  guran  d.üd»  erg'wi.  dätedi  kun  dardt  Mati- 
ng! boläD  bûwâ.  gertan  b  hlê-b  'iyûD  aja  téikt*  aw%ü  tsctsdc  gentkij 
äzügd'dS-ödnn  (ùz"kU't<foei  ;  has  Uz"UkäD  matjgür  örilndq  bas  omn6k°- 

wcibe  gefällt  um  besten  das  fleisch  eines  zweijährigen  schafes;  tä- 
tet mich  also!**  Nun,  sie.  schicken  sich  an  Ajü  Tschikte  mitzuneh- 
men. Das  mädchen  spricht:  ..ist  es  sicher,  dass  er  einen  von  uns 
zu  bringen  befohlen  hat?"  .,Gewiss  hat  er  es  befohlen".  Während, 
dessen  kommt  Ajuuga  Tüschmel  dazu.  „Ach,  mein  Ajunga  Tüschmel. 
was  sollen  wir  jetzt  tun?44  rufen  alle  beide,  Ajü  Tschikte  und 
Awchai  Tsetsek,  fassen  ihn  bei  den  rocksäumen  und  lallen  zu  bo- 
den.  ..Nun,  was  ist  den  lungen  und  dem  herzen  eines  menschen 
am  meisten  ähnlich?  Uringt  ihr  die  hingen  uud  das  herz  eiues  hof- 
hundes  hin!44  sagt  Ajunga  Tüschmel.  Sie  töten  einen  hofhuud  und 
bringen  seine  luugen  und  sein  herz  hin.  ,Sie  kochteu  es  und  geben 
es  der  chanin.    Die  chanin  wurde  gesund. 

Wieder  sorgte  sie  für  waisen  nach  der  art,  wie  man  für  Wai- 
sen sorgt,  sorgte  für  kinderreiche  familien,  wie  man  für  solche 
sorgt;  so  vergehen  wieder  drei  jähre.  Wieder  sagt  sie:  „gibt  es 
einen,  der  mich  töten  kann?"  und  macht  so  drei  jähre  ihren  rund- 
gang.  Wieder  kann  sie  von  keinem  getötet  werden.  In  ihrem 
hause  sitzend  wurden  Ajü  Tschickte  und  Awchai  Tsetsek  unerwar- 
tet von  ihr  gesehen.  Nachdem  sie  die  kinder  gesehen,  wird  sie 
wieder  früh  am  folgenden  tage  in  derselben  weise  wie  zuvor  krank 
und  fällt  zu  erde.    Wieder  fragt  der  chau:  „was  wird  dir  jetzt  zu 
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/«rç  äd('  Jcists  ody>.  bas  %än  keldZ-unu:  ,.odä  têauid'  jän  zokk0?" 
genu,  „tana  ürn  sadn  bàyû-wtlu;  baryvD  no%ân  ösku  zürk*  ôglu, 
nand".  tan«  durnd*  edg'bt-w,  odä  jirdän  bolS-ugf  bolün  buwa  ißgin 
yândân  Jceldé-ddos  bolnu.  %an  ur*d"  awyülsn  kijynn  awxüUlo  <düof 
maxin  tsäktjr  tsälcjjrtr  utttCiD  termin  Uder  boly'nd0  ölgtn,  dahin  neg 
Xojr  ktl  awxüläv  ilgîdS-îidûn  bolnu.  „tauig  opts  es  irk'l/i-tn  dolärt 
dolän,  dôtèn  jisu  üf'-tn  kerWkk°-w  (keits*dz  okk°-w)u  gëgeo  %än 
zärltc  boläo  täwaD  ok"dS-ädvG  bolnu. 

aju  tèikï  awx't  tsetsoG  %oj"rud'  kür?i>  irnS.  Jü,  %(i-nun,  odä 
boU-ugt  boltf!u  gcg*i>  x°jt'  M'n  bolnu.   ajü  tsiktig  teufrSD  am- 

nä:  awxä  tsets9g$  keldi-unu:  „bäwyü  hind"  ndd'nf  x**n(*  nia%vn 
zoted-imtj,  namäg  aläo  apti  ottn!"  gewu.  ajü  tsiktig  täwUhl»  awyu 
tsetsogig  tiirSD  amnu.  awäo  aln  gedi-üxnlu  ajü  tSiktit  lehni:  J>ätr- 
yä  kiind"  zusvg  yfinu  nuiyon  zok0d-imuy  nämäg  al*d£  opté  on!- 


essen  taugen?*4  „Eure  kinder  sind  ja  noch  am  leben.  Die  hingen 
und  das  herz  eine  hofhundes  habt  ihr  mir  ja  gegeben.  Euch  zu 
willen  wurde  ich  gesund,  aber  jetzt  geht  das  unmöglich  mehr  so", 
sagt  sie  zu  ihrem  gemahl.  dem  chan.  Der  chan  Hess  die  männer 
rufen,  die  er  früher  hatte  rufen  lassen,  liess  sie  totschlagen  und 
ihr  fleisch  in  kleine  kleine  stücke  zerschneiden  und  an  jedem 
knöpf  des  wandgitters  aufhängen.  Dann  liess  er  wieder  zwei  män- 
ner kommen  und  sandte  sie  aus.  „Wenn  ihr  das  nicht  bringt  [was 
ihr  bringen  sollt],  werde  ich  euch  in  siebenmal  sieben,  das  ist 
neunundvierzig  glieder  zerscheiden",  befahl  der  chan  und  sendet 
sie  so  weg. 

Sie  kommen  in  die  Wohnung  des  Aju  Tschikte  und  A  wenn  i 
Tsetsek.  „Ei,  meine  lieben  kinder,  jetzt  geht  es  nicht  mehr!"  sagen 
die  zwei  männer,  indem  sie  eintreten.  Sie  nehmen  den  Aju  Tschikte 
in  ihre  arme.  Awchai  Tsetsek  spricht:  „für  ein  weib  passt  doch 
das  tieisch  eines  weiblichen  schafes  besser.  Tötet  mich  und  bringt 
ihr  [meine  lungen  und  mein  herz]!u  Sie  lassen  Aju  Tschikte  los 
und  ergreifen  Awchai  Tsetsek.  Als  sie  das  mädchen  töten  woll- 
ten, sprach  Ajü  Tschikte:  „fiir  ein  weib  passt  ja  das  tieisch  eines 
jungen  schafes  am  besten.  Tötet  mich  und  bringt  es  ihr!"  sagt  er. 


Digitized  by  Google 


222 

yenâ.  ajû  tHktig  teufrtn  aptikäo  keldé-ânâ:  vömnAk"  nlsin-bidv 
iff  to  tsäkijrZr  ut[lüD  termin  üdfr  boly°nd°  blgtp.  man  ig  kehciï:  V> 
apU  irMü-tn  dolän  dolän  dötin  jisn  nj*4n  kerWlck»-tr  gedz  kelwà. 
odä  mandu  jird'  apiè  od(>ugi  hadoq  aryv  ugtu  gen«,  tir.  ajû  tèïkt* 
fiw%f'f  ùtetsBB  %ojr  kelipä:  „nt,  taniï-tim  zös  mim~b  bolna.  odä  neg 
ftitèktn  ediän  düdäD  üW-tr.  7d$*  es  irtx<ï,  tegiù  manig  ali-tf-  gt- 
gfb  garnît,  g.azä  t&ärlfiü  der« n  gartëkân:  rèd&,  ëd&,  manig  jâksn- 
tij  rn'-wFf  wattig  jun  ged9o  jumnl«  x«ryülsn~tn  en'-wP?"  gêgin 
Hfrïn  ûûdait  iifüD  stldt»!  boltt't.  %ojnnl.  rmanig  jûn  gedse  jumnd» 
idïïUIè-h>ïm-tn  etf-m'f"  gïgtD  xàtertn  tïtâr>  südvr,  bolnù.  dërEsti 
delt'rin  tiigs  ijltt  g.artS  irf-D.  „fSi  mint  kiilti  köu'tjn  %ojr  aljpla-tiin 
tsmti'ïg  hi  dolätt  dolän  döfstj  jisn  i(jd"-titit  altSkäD,  Unit  däkan  dolän 
njéP-téiii  atnvräx-Mn'Ugf'tr!    jfüfr  mättyätt  fawn  zun  sulmin  kiltin 


Nachdem  sie  Ajü  Tschickte  srepackt  hatten,  sagten  sie:  „die  früher 
ausgesandten  von  uns  hat  er  so  und  so  in  stücke  zerschnitten  und 
an  jedem  knöpf  des  waudgitters  aufgehängt  l'nd  zu  uns  sagte  er: 
„wenn  ihr  nicht  bringt,  [was  ihr  bringen  sollt],  werde  ich  euch 
in  eure  siebenmal  sieben,  d.  h.  neunundvierzig  glieder  zerschneiden", 
.letzt  haben  wir  also  gar  keinen  aus  weg  und  müssen  unbedingt 
den  einen  von  euch  bringen",  sagen  sie.  Nun.  Ajü  Tsehikte  und 
Awchai  Tsetsek  sprechen:  ..gut.  ihr  habt  gewiss  recht  darin.  'Jetzt 
wollen  wir  nur  eine  kurze  weile  unsere  mutter  anrufen  und  uns 
ausweinen.  Wenn  unsere  mutter  nicht  kommt,  dann  schlagt  uns 
tot!u  So  sagend  gehen  sie  hinaus.  Nachdem  sie  auf  den  balkon 
hinausgetreten,  rufen  sie:  „ mutter,  mutter,  was  tut  ihr  jetzt  mit 
uns?  Mit  wem  und  mit  welchem  habt  ihr  uns  jetzt  begegnen  las- 
sen?" So  ihre  mutter  anrufend  sitzend  sie  weinend  da,  alle  beide. 
„Von  wem  und  von  welchem  lasst  ihr  uns  jetzt  aufgefressen  wer- 
den?" So  schreien  sie  und  sitzen  weinend  da.  Von  oben  erscheint 
eine  wölke,  so  gross  wie  ein  schweisspolster  unter  dem  sattel.  „Wenn 
du  meine  tochter  oder  meinen  söhn  tötest,  so  zerschlachte  ich  dich 
in  deine  siebenmal  sieben,  d.  h.  neunund vierzig  glieder  und  gebe  dir 
in  sieben  deiner  künftigen  generationen  keine  ruhe  und  frieden. 
Wenn  ihr  mit  eurem  verdammten  chan  von  dem  bösen  geist  der 
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tokPksit  md  nuijin  sulmnd"  airingdodvG  min  bolw-téign,  ajijjjn 
tuimalta  neg  UUwf  jäyudi  es  uld^l-im-bt?  dolän  iljis  näi  n  da%a  jotvduc 
njV3v  tïthnvld'  jäyvdi  es  neg  ittfuf  ûld'd-im-bë?"  geishat»  gara 
jotväD  odnä.  ajfigv  tü&mdld'  kürtb  irdjG  Mmi.  ,.ajnyv  tiiëm'd,  bida 
jtiphjvm  Irilt-undh"  gedz  zalûstj  keiden.  jti%v.  nanus  surduG-tu 
jün-hEf  hi  ja  f  di  metfr-u?"  Jundu  noyän  därkin  gegm  ketwù  ; 
jir  näd"  biSt-tu  taivu  zun  sulmin  kiiUn  tokt"ksn  met  au  ly  in  salot- 
du  awlvgdäD  min  bolw-tHgu,  ajnif.u  tftèmM"  jäydt  es  neg  tuCwr 
iild'd'iin-bf  ged$  heltskäo  jowän  udu-  genu.  „n*,  baryvo  no%un 
o&h*  ziirk*  awuu-ot.s  (awätkt  ön!  tsfitkiri  bi  aeyt)U'w\  gnut.  baryno 
no%ii  alûD  oil?  z urkin  aim  n  odif. 

ajiigv  tiïèmdl  koiriin  kiiku  %ojr<ig  mdrn  du  in  sundldz  tuväb 
nn%tsxv  lumin  tal(i  gnruD  jobbü.  neg  ödf  jowdù,  tie-wtëkin  ûyjj 
itte   yoün   ögfiD:    ..men   en*  %älyäi  juu  an  joutu,  nu%tsxv  hmiin-fu 

verhexung,  dem  mit  der  stärke  von  fünfhundert  unholden,  so  ver- 
hext seid,  wie  ist  denn  für  Ajunga  Tüsehmel  gar  keine  lösung 
übrig?  Wie  ist  für  den  seit  sieben  Generationen  innner  treu  ge- 
bliebenen Ajunga  Tüsehmel  keine  lösung  übrig?**  Nachdem  sie  so 
gesagt,  verschwindet  sie.  Man  geht  jetzt  zu  Ajunga  Tüsehmel. 
..Ajunga  Tüsehmel.  was  haben  wir  jetzt  zu  tun?"  sagen  die  man- 
ner. «Was,  was  ist  das,  dass  ihr  mich  danach  fragt?  Wie  sollte 
ich  das  wissen?"  „Von  euch  sagt«'  die  heilige  Nogan  Harki:  -wenn 
auch  alle  anderen  von  dem  bösen  «reist  der  verhex  une:,  dem  mit 
den  krät'ten  von  fünfhundert  unholden,  so  durch  und  durch  verhext 
sind,  wie  ist  denn  für  Ajunga  Tüsehmel  keine  lösung  mehr  übrig?" 
so  sprach  sie  und  ging  ihres  weges",  erzählen  sie.  „Nun,  nehmet 
denn  und  gebt  ihr  die  hingen  und  das  herz  eines  hofhundes.  Für 
das  weitere  werde  ich  auswege  tinden  können".  Sie  schlachten 
einen  hofhund  und  kehren  mit  den  hingen  und  dem  herzen  von  ihm 
zurück. 

Ajunga  Tüsehmel  nimmt  den  knaben  und  das  mädchen  hinter 
sich  auf  das  pferd  und  zieht,  in  der  rieht  an  g  tort,  wo  ihr  mütter- 
licher verwandter,  der  lama,  wohnt.  Nachdem  sie  einen  tag  ge- 
litten.gibt  [Ajunga Tüsehmel I  ihnen  ein  bisschen  zu  essen  und  zu  Irin- 
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men  en'  x"lyo  tvs  i"<d-imy!u.  gëgëo  tdwao  oknu.  aju  tsikf  surd:- 
i'inu:  Jämä  I  ifr  xol"  gaz\-  we?»  gen«,  „jir  jamärti  geh  tandrf 
t/Hlf  yazr  sar  'i  boltx«  gedi  zälwfdi  jowtn!  sar«  gskz%'  öd6r«  höltyä 
gedi  zälwfdz  jonin!  ôdârâ  gnzf  t&asa  boltx'î  gedz  zähvfdi  jowty!" 
gedî  JceUo  täwäo  oknä. 

dörwn  dèil  bolx°  gazf-Uin  t&+  hila.  jowä  jotvä  jowdz.  xotän 
«X»  holâb  irwä:  %otün  üyüo  dedi*  örifna.  dêd'zàn  id{-\igS  eg*th 
kiikn  diirt&käD  jowdvq  bolnä.  x°t"  X<>1  tèilso  ircfoß  boln«.  %ot?  tei- 
lt i>  köwijn  gesy  ölsio  %arp>tmD  kisSD  irdde  boln/t.  kotviin  held: 
..itk'-àî-rr"  yêgED  kein«,  „en*  jün  glo  'itfr-h-iv,  gentt-tét?"  „en'-tä 
dëd»  bolx0,  iflfi-ino,  dcdZ*  bol%*u  gêgto  badve  bolnâ.  „dêdz>  bi&, 
id'!''  gen«.  „H  dëdi«n  idro,  %öwän  üldldi  atcVi-w.  idi-tè!  ük*di 
)omn«-l  t&iu  genu.    ttl+l«  idnâ.    idën  kes'ß  tscikP  jowüD  okn«.  dä- 


keu  und  sagte:  „gerade  diesen  weg  gehet  jetzt  entlang!  Euer 
mütterlicher  verwandter,  der  Lama,  wohnt  in  der  nähe  dieses  We- 
ges". So  liess  er  sie  gehen.  Ajü  Tschikte  fragt:  „eine  wie  lange 
strecke  wird  das  sein?"  „Ja,  wie  lang  soll  ich  sie  euch  eigentlich 
nennen?  Gehet  und  betet,  dass  eine  ein  jähr  lange  strecke  nur 
einen  monat  lang  werde,  gehet  und  betet,  dass  eine  monatlange 
strecke  eine  tagereise  werde,  gehet  und  liehet,  dass  eine  tagereise 
»•ine  einstundige  reise  werde!"  So  antwortend  liess  er  sie  die  reise 
antreten. 

Ks  war  der  weg  aber  ein  weg  für  vier  jähre.  Sie  gehen  und 
gehen  immerfort.  Es  wurde  zeit  etwas  zu  essen.  Beim  essen  brin- 
gen sie  das  speiseopfer  dar.  Ohne  das  spciseopfer  aufzuessen,  steckt 
das  mädchen  es  [in  ihren  busen],  und  so  setzen  sie  ihre  Wanderung 
fort.  Ihre  Speisevorräte  nehmen  schon  ein  ende.  Als  ihre  speise- 
vorräte  zu  ende  sind,  wird  der  knabe  hungrig,  es  schwindelt  ihm. 
und  er  fällt  zu  boden.  Der  knabe  spricht:  „ich  werde  dies  nicht 
essen",  sagt  er.  „Warum  sagst  du,  dass  du  dies  nicht  essen  wirst?" 
..Dies  ist  ja  das  opferstück.  Das  esse  ich  nicht.  Das  ist  ja  da.»* 
opferstück",  sagt  er.  „Nein,  es  ist  nicht  ein  opferstück,  iss",  sagt 
I seine  schwesterj.  „Ich  habe  das  opferstück  aufgegessen  und  mei- 
nen anteil  aufbewahrt.    Iss  doch!    Du  bist  schon  dem  tode  nahe". 
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hio  gesn  ölaSv,  %oj"ruit.  XOrftCpläD  iik  n  yëo  irdâc,  bolnü.  kêrts  neg 
Xarty  xàs*nù  kemtfxfi  oldS  awäo,  neg  xomXfi taon  jas  UsuylüldS  awän 
ln(s[yvdz.  simiâ  amnâ,  gurwa  kayân  Hr*  tosij  gamâ.  negirn  did:> 
örgtD,  xofrîà  nedüddr  idnu.  tsnrän  naxts%o  la  miv  taîân  garän 
)Otnnà.  naxtsxp  lamin  ü&gdto  xrdi-ddnn  bolnü.  köwijn  bas  x<*nir 
ySläo  iik*n  grgio  irddc.  bolrul.  kijkv  neg  Sayan  tosän  ôktê-ânô. 
„itfr-St-wf  dêdi*  bolx0"  genfi.  „dédé>  bi&,  bi  dêdtdn  idin.  %ôwàn 
üldldi  awlA-w.  %di~tè!u  gena.  idnä.  id'tSkän  gara  o  jomnd.  nax- 
te"XP  lamin  or  dl  n  irdbß  bolnd.  kyka  müräD  jowdè  tiasi-uge  bolän 
irnä.  kyhj  keldi-ddvG  bolnä:  ..nF,  naxtsPp*  lamin-thn  etil!  ik* 
künu  ot°kt°  zahl  kun  kuka  kit  daxâlôD  ot'x°la  gâ  bold-imtj,  iii  zalü 
kïïn-l-vm-tH,  tëi  türtlltn  oo!*    nugi,  tSarnag  xaj*di  otxp-h-w"  gedz 


sagt  sie.  Da  isst  er.  Nachdem  er  gegessen,  gehen  sie  ihren  weg 
weiter.  Wieder  wird  der  knabe  hungrig,  und  so  auch  die  Schwe- 
ster. Es  wird  ihnen  dunkel  vor  den  äugen,  und  sie  sind  schon 
dem  verschmachten  nahe.  Auf  der  steppe  finden  sie  ein  abgebro- 
chenes stück  von  einem  kessel,  sammeln  einige  weissgebleichte  kno- 
chen  und  kochen  diese.  80  bekommen  sie  die  säfte  von  den  kno- 
ehen,  etwas  fett,  ungefähr  so  viel  wie  drei  spielknöchel.  Eineu 
teil  geben  sie  den  göUera  als  Speiseopfer  und  zwei  teilen  essen  sie 
auf,  jedes  von  ihnen  einen.  W  eiter  wandern  sie  in  der  richtung, 
wo  der  lama  wohnt.  Schon  wird  das  haus  des  mutterlichen  ver- 
wandten, das  lamas,  sichtbar.  Wieder  wird)  es  dem  knaben  dun 
kel.  und  er  ist  dem  tode  nahe.  Das  mädchen  gibt  ihm  ihr  t'ett- 
^tück.  „Nein,  ich  esse  es  nicht,  es  ist  das  opfersttick".  sagt  er. 
..Nein,  es  ist  nicht  das  opferstück.  ich  habe  das  opferstück  aufge- 
gessen und  meinen  anteil  aufbewart.  Iss  doch",  sagt  sie.  Er  isst 
es.  Nachdem  er  gegessen,  gehen  sie  weiter.  Das  haus  des  müt- 
terlichen verwandten,  des  lamas,  ist  schon  näher  gekommen.  Das 
mädchen  wird  schwach  und  kann  nicht  weitergehen.  Das  mädchen 
spricht:  „siehe,  das  haus  deines  mütterlichen  verwandten,  des  la- 
mas, ist  dort.  In  das  lager  eines  hochgestellten  maiuies,  wenn 
dorthin  ein  junger  mann  mit  einem  weiblichen  begleiter  gelangt^ 
bedeutet  das  unglück.    Du  bist  ein  mann,  du;  geh  du  allein  voraus!" 
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kelwä.  rtsi  gä  bold-im»  bw,  hi  pi  hoM-im»,  nanür  *jA  garyäo  j« 
kwi-t&i?"  iämio  okna. 

naxt&tp  Itnnindy  neg  x°jv  nox<<  bhtt,  nüdndri  üz*gdrsn 
jnmig  Imr  lo  'ui'dS-uha.  xVV  noX''  ter*  köwu  ûz'Wkâo  itter  dètoe 
holn«.    mixte' tu  Inmiii  x°jl'  QehlSIQ  9^zä  zok$"di->1sn  :  rjv. 

h-f  »eg  hitiïku  jnmig  id'tMwn  (i&ktcä)a  gegto  xäf'MdüD  zol&di- 
üdx)G  bolnä.  x°jf  nox'i  güdJ  odno  kiskl-ugi  aw  id  âétm  boln'ï.  „so- 
nn d'ziktf  jum-b!"  g?D  Uuniini  güdi  orts'kfin:  ..sniin  dtiktt  jum-lif 
nuiml  xojr  nox'i  igt»  neg  bit&kn  jum  UiHibio  itter  gilya  jou«(> 
odl'i.  igp.ü  turäi»  üsn>'i.  on'  sonn  diiktl  jnn-bY"  gU  lamdän  keldi- 
idüG  bolwi  JmmbHt«  ar.tä  na!  nüyüsn  gu.  kïrk*  er*  n  inj  erdtptt 
ift'ddo  en0  btWÜ  man<i  ajü  t&ikt*  irk*  bole0 yi}  irdi  boljfn.  eg'tù 
kitku  ard'  üld'stj,  fund"  ük"s  gpdi  ottti"    gëgfn  xojr  gelggig  bum- 


„Oh  nein!  Ich  werde  dich  nicht  hier  lassen  uud  selbst  weggeheu**. 
antwortete  er.  „Du  wirst  nie  eiu  Unglück  bedeuten.  Ich  werde 
der  iinglftcksbriiiger  sein  '.  ..Warum  willst  du  mich  zu  einein  un- 
irlucksbringer  machen?-1  sagt  sie  und  schickt  ihn  weg. 

Im  hôte  des  lamas  waren  zwei  überaus  grosse  huude.  Was 
sie  mit  ihren  äugen  entdecken  konnten,  holten  sie  ein  uud  t'rassen 
••s  auf  Die  beiden  hnnde  entdeckten  den  knaben  uud  nähern  sich, 
um  ihn  aufzufressen.  Zwei  von  den  dienenden  möncheu  des  lania> 
standen  auf  dem  hole.  „Oh.  sieh  da.  sie  haben  etwas  kleines  auf- 
gefressen, dort!*  sagen  sie  und  schauen.  Die  beiden  hunde  liefen  dahin, 
stürzten  es  nicht  zu  boden,  sondern  nahmen  es  und  bringen  es  schon 
naher.  „Das  ist  doch  etwas  sonderbares,  merkwürdiges",  sagen 
die  diener  und  laufen  geschwind  zum  lama.  „So  sonderbar,  so  merk- 
würdig! Unsere  beiden  hunde  sahen  etwas  kleines  so  in  der  ferne, 
liefen  dahin,  um  es  auszulassen,  uud  jetzt  kommen  sie  mit  ihm.  es 
so,  so  tragend.  1st  das  nicht  sonderbar?**  So  sagen  sie  ihrem  lama. 
..Nimm  die  kanne  mit  Weihwasser.  Laut'  ihnen  entgegen!  Ach. 
das  ist  einer  mit  dem  glück  eines  verdienstlichen  mannes.  Es  ist 
die  zeit  schon  da,  dass  unser  Ajü  Tschikte  komme.  Seiue  ältere 
schwester  ist  auf  d^m  wege  geblieben,  lauft  flugs  zu  ihr!44  So  satrt 
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k'tàfin  jowuUm  atvüD  okmi.  yeluyyr*  yiigtu  yara  jowna.  ajä  t&iktiy 
opté  irèo  ad  in  xonol^°  Xaj"Jf  ^WX(>  tset&ß  miM!  gedi  hitëkâD  %a- 
mg.vlâD  kisëD  ok"dS-ädvß  bolnà.  bumb'Ht  arm  kigiD,  ley?  kiyl  bâdé 
Xqj'myati  sergiyüD  amnà. 

kambHin  ornd"  bas  ney  eh  ëts*gn  öqgfdä  odsh,  bas  uey  käu  (in 
kiikn  x°îï  bus»:  uxàAi  tömVe  köwtjn,  sethlin  tsimoe  kiiku  xojf,  ney 
ik*  b'ièxfd*  asviiiUi  baduq,  tund"  ajû  tsikt*  awx'i  tscts*y  x°j"l^y  as'rfdmï. 
neg  doUtn  xont-^kân  aaid^-wddoG  emgn  kürzo  imà .  tamin  tal  kür  f  n 
irnâ.  torn*  zartiq  boldi-tïntl:  ,Jü  X'iw&f?"  ycdf-<hr.  „ajtt  tèikf  sel- 
blin  tèimakt»  durlâo  bà'w,  üxäni  tèim'c  awx»  Lsets-Lt*  darläo  büwfi, 
teyiD  kürt*  ino-if  " .  lam1'  ömnFsn  zartta  bol  dioina;  „tef-tHti-tstyn 
min  bohu'i.  örin  ewfnt  bolf!"  yeyiD  f  iura  n  okts-än:  yertdn  kürt* 
irwä.    XW  köu  ün  surdz-ün:  ^köksti  edzK  tarn"  ja  zärlm  bolp?" 


«  r  und  schickt  dir  beiden  mönche  mit  seiner  weihwasserkanne  hin. 
Die  münche  lauten  dahin.  Als  sie  Aju  Tsehikte  nachhause  gebracht 
und  ihn  in  die  ttir  hineingeworfen  haben,  ruft  er:  „ach  du,  meine  Awchai 
Tsetsek"!  Kr  verschmachtet  und  fallt  in  ohumacht.  Man  gibt  ihm 
Weihwasser  und  man  gibt  ihm  „lege"  und  ruft  ihn  wieder  ins  leben. 

Im  reiche  Schambala  war  ein  vater  und  eine  mutter  gestor- 
lieu,  dies«*  hatten  auch  einen  söhn  und  eine  luchter:  lehanî-Tschimek 
i-des  vci-standes  schmuck")  heisst  der  söhn,  und  Setkilin-Tschimck 
i„des  gemütes  schmuck")  hiess  die  tochter.  In  einem  hölzernen 
Gebäude  wohnten  sie  unter  fürsorge.  Dort  lässt  man  auch  Aju 
Tsehikte  und  Awchai  Tsetsek  unter  türsorge  wohnen.  Nach  sieben 
tilgen  kommt  die  ptiegemutter.  sie  kommt  in  das  haus  des  lamas. 
Der  lama  geruht  zu  sprechen:  .was  willst  du  hier?*  „Aju  Tsehikte 
hat  sich  in  Setkilin-Tschimek  verliebt,  und  Uchani-Tschimek  hat  sich 
in  Awchai  Tsetsek  verliebt.  Darum  bin  ich  gekommen".  Der  lama 
gab  ihr  folgenden  befehl  zurück:  „Was  du  sagtest,  ist,  wie  es  sich 
geMkbrt  Lass  sie  einander  so  nah  sein,  wie  sie  selbst  wollen!*4  Mit 
•liesen  worten  schickt  er  die  ptiegemutter  weg.  Sie  kommt  zu  ih- 
rem hause.  Die  beiden  knaben  fragen:  „alte  mutter,  was  sagte 
'l^r  lama?*    „'Seid  einander  so  nah.  wie  ihr  selbst  wollt',  Hess  er 
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genii.  M  in  eu  Fry  holtti!  geiui*  gedi  cmgn  keldS-anti.  dormi  ent- 
ry hol  ä  rt  nutHn  ns  n  boläb  badvG  bolnii. 

neg  gurten  diil  holäo  na%UP%v  lamin  tai  asfdz  bdsn  Idi*  odrui 
lam*  mmend'  bän4*u  gedi-und.  Mnà"  gedi  emgn  keldi-änd.  lam1 
surds-ami:  „ajü  tSikt*  jäfdz  unt°nä?u  genâ.  „xupts"  junVän  tirto 
helJciisisdyän  dor°teän  orülüD  unt°na!u  ged'z  cmgii  mcdtVdi-dnd.  lam1 
zarhq  bolnd:  „odä-isiyn  mord0%v  tmy(i  boläD-ugi  banä;  %àh!u  gëgfo 
emgig  %uH}h'iD  ohnd.  gertiïn  kürts  hin,  gurtey  diil  boläo  odluy  hm 
dtihÏD  lamin  tat  kürt  n  irwl.  lamvh"try  kiirtë  irlD  mend'ltp,  Com* 
surdZ-unfi:  aju  tsikfi  jäyvdS  unPnS?*  gedi  mrnä:  M$*nfsn  dor°k- 
San  xupteH  ZUn"nin  garyäD  untpnnu  genu.  „«?,  oda-Uign  bolüD-ugf. 
%är*lu  gîn  emgig  xar('Mn-  emgn  geriân  Jcurtè-irtn.  bas  gurwj  diil 
garäo  jomniï.  lamind'  kürt*  mend'ltb  lam0  zürtts  bolnd:  vajü  t&ikt* 
jüynd'f  jftfpte"  %unHrän  GwdAgt.sn  dor"Hän  garyäo  unFnâ*,  gedi  emgn 

sagen",  erzählt  die  alte.  Sogleich  handeln  sie  uaeh  herzenslust  und 
wurden  Ehepaare. 

Nachdem  drei  jähre  vergangeu,  geht  die  pflegemutter  einmal 
zu  dem  lama.  Der  lama  sagt:  rguteu  tag!"  „Guten  tag",  auf 
wortet  die  alte.  Der  lama  fragt  :  „wie  schläft  jetzt  Ajü  Tschikte?- 
„Seine  kleider  wegwerfend,  his  zu  den  hüften  in  die  kleider  sich 
versteckend  schläft  er",  sagt  die  alte.  Der  lama  gab  seine  ant- 
wort  so:  „noch  ist  nicht  die  zeit  gekommen,  dass  er  sich  aut  die 
reise  begebe.  Kehre  du  zurück!"  sagt  er  und  schickt  die  alte  zu- 
rück. Sie  kommt  zu  ihrem  hause,  und  wieder  vergeben  drei  jähre. 
Wieder  begibt  sich  die  alt**  zu  dem  lama.  Nachdem  sie  den  lama 
angetroffen  und  begrüsst  hat.  tragt  der  lama:  ..Wie  schläft  jetzt 
Ajü  Tsehiktc?"  ,.Er  schläft  so.  dass  er  seine  kleider  noch  etwas 
von  dem  nabel  nach  unten  wegschiebt",  sagt  sie.  „Nun  gut.  noch 
ist  also  sein  Heisch  nicht  tieisch  geworden  und  seine  säfte  nicht 
satte  geworden.  Kehre  zurück!"  sagt  er  und  schickt  die  alte  weg. 
Die  alte  kommt  nachhanse,  und  wieder  vergehen  drei  jähre.  Die 
alte  geht  noch  einmal  zu  dem  lama.  Als  sie  gekommen  und  grüsse 
gewechselt,  spricht  dor  lama:  r\Vie  schläft,  Ajü  Tschikte?"  „Seine 
kleider  unterhalb  der  knie  schiebend  schläft  er",  meldet  die  alte 


Digitized  by  Google 


229 


mediilw«.  „inanfi  ajü  t&ikf  neg  hn  zalü  bold 2  (j.ar%-im  Oda.  *éup  su- 
lüyär  bold°Y«if  ir*f  gedS  nämäg  lcelwd  gedS  JceltU  gêgSD  emgig  täivan 
jowülna.  emgtj  gcrtan  hiirtä  hfo  ajn  tsiktig  heldS-ûnâ:  mtëamâg 
naxts°xv  lampuin  'nun/  geiv7u,  gedS  etngn  kelmi. 

ajü  Uikt9  garûD  jomnu.  lamindn  kürfB  irnâ.  lamvläru  lia- 
räl%äD  teayälnD  (tsayä  Itärän):  „mend*  ban-tä?"  ged$  lam"  zartw 
boldi-ana.    nbänSu  genä  lamv  zartiq  boldi-ânti  :  hihi,  maxpn- 

tHn  max$°wä,  SiUn-tètn  ëiil$*w<2.  <hiwc.  alifti-tSin  taten  zun  Sui- 
ttiin h&Uin  tokt°ksti  awfrin  Sülm"  8ord$-an<ï':,  gedZ  zartiq  -boly. 
zarftf  boläD  bijin  këi-  mbH  unfilfm  bilfgin  üld»  gartn  atxfiläo  ik* 
köwk*  ganz"yvlülüD  ,,en'  x(th'"r  jow°!  ömtj-thn  taaJ  hürf  saxvU'i 
tsayän  bür(  iiwgy,  xojt  niitän  Uhntrir  teisti  öwgtj  xarkk".  fei-*  tèamd" 
XhlfUhÀ  zâdi  ôkk».,u  gègtD  täwan  okn<h  Jcöwtlg. 


an.  „Unser  Ajü  Tschikte  sollte  gerade  solch  ein  jtingliug  werden. 
Geh,  und  sage  ihm,  ich  befehle,  dass  er  so  bald  wie  möglich  zu 
mir  komme!-  Mit  diesen  worten  schickt  er  die  alte  weg.  Die  alte 
kommt  nachhause  und  sagt  zu  Ajü  Tschikte:  „dein  mütterlicher 
verwandter,  der  lama,  hat  dir  befohlen  zu  ihm  zu  kommen". 

Ajü  Tschikte  begibt  sich  auf  den  weg.  Kr  langt,  im  hause 
des  lamas  an.  Sobald  er  bei  dem  lama  audienz  bekommen  und 
sich  feierlich  vor  ihm  verbeugt  hat,  geruht  der  lama  zu  sprechen  : 
..guten  tag".  „Guten  tag",  autwortet  er.  Der  lama  geruht  zu 
sprechen:  „nun.  mein  kindchen.  dein  tieisch  ist  schon  tieisch  ge- 
worden, deine  säfte  sind  schon  safte  geworden.  Dein  volk  und 
deine  Untertanen  werden  von  dem  bösen  geist  der  verhexung,  dem 
mit  der  stärke  von  fünfhundert  bösen  geistern,  ausgesaugt1.  80 
war  das  wort  des  lamas.  Nach  diesem  befehle  Hess  er  ihn  ein 
dunkelbraunes  ross  besteigeu,  gab  ihm  das  sehwert  des  wissens  in 
die  band  und  Hess  an  dem  satte!  die  prächtige  keule  (?)  festbin- 
den. „Diesen  weg  sollst  du  ziehen!  Auf  deinem  wege  wird  dir  ein 
weisser  greis  mit  silberweissem  hart  begegnen,  ein  greis,  der  seine 
beiden  äugen  mit  brillen  offenhält.  Der  wird  dir  deinen  weg  zei- 
iren".    Mit  dies»*m  worte  schickt  er  den  knaben  weg. 
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küwün  xälyätn  y  ai  Cid  jömnü.  gentkij,  %äiiüi-  joiedz  jotesij 
tsakt",  tml  hürl  aaxvWt  tsayän  büi(  öivgn,  x°jf  nüdiln  èarndiâi 
(sarwdiär)  telsn  öwgn  yentkn  dioläyä&y  dt%äD  oknä.  „kukkn,  metid' 
fORif-ls?-1  gegtü  öwgn  heinä,  josaä!"  gen«,  „kükkn,  %ät\i  ots  j&m- 
nä-tä?"  gedz  ötrgn  keinä.  n%amunn  xat%ui>  ugt  yundiy  êar*kte,< 
if/gij  hila;  Imuin  teint  %üf,  ldS  jou'hi-tv.  ter'  iyyiy  alUkâD  (did'- 
fskäb)  en»  %älyüi-  jondi  tidtv  gesij  znqgi  sorjsüo  jowdi  jomna-u. 
nryn  hijn  taten  zun  örktr  klig  xuldtr-t&ign  tünt  möqgnd6  kûrè-ugf. 
Um  tön  temin  bild.  teyto  aUMMn-zä  yèyto  jowdi  jownâ"  gtgli> 
köwiin  keimt.  Jheyn,  öwyn,  bijl-m  türtl-uyt  er/'  tätet  n  !u  gedJt  b>- 
min  kelwft.  rxO-mni-th!  tinf  ut&h'är  jowdi  jowx"n-tsin  utß-tH!  kötev 
utVfän  ti'trtl-ugt  kel$u  gedz  öwyn  kelnü.  „tsi  man«  ajü-tSikt'  bolx" 
-fèi"   yedi  öny  it  kelmi,    ö  inn  f  sn  ajü  ttUffr  kehvi  :   Janti  üküdi  otun 

Der  knabi'  reitet  seinen  weg.    Plötzlich,  während  er  so  den 
weg  entlang  ritt,  greif!  ihm  ein  hellweisser  greis  mit  silberweissem 
hart,  ein  greis,  der  seine  beiden  äugen  mit  brillen  aufhält,  uner- 
wartet in  die  zugel.    „Kindchen,  geht  die  reise  glücklich?-  sajrt 
«1er  greis.    „Ja.  «raten  tag",  antwortet  er.    „Kindchen,  wohin  bist 
du  auf  dem  wege?-   tragt  »1er  greis.    „Ks  war  eine  dreijährige 
gelbe  kanielknh.  der  die  uase  noch  nicht  durchgestochen  war.  Ich 
!>e wachte  die  kaniele  des  lamas,    .lenes  kamel  habe  ich  verloren, 
und  da  ich  ein  gerücht  gehört  habe,  dass  es  diesen  weg  entlang 
gegangen  ist.  Inn  ich  jetzt  auf  der  reise.    Dieses  kamel  allein  ist. 
wenn  man  auch  fünfhundert  tamilien  von  leuten  verkaufen  wollte, 
nicht  mit  dem  preise  dafür  zu  bezahlen:  solch  ein  feines  kamel  war 
»•s.    Und  so  bin  ich  nun  bang,  dass  ich  es  vielleicht  gauz  verloren 
habe.    Das  ist  es.  warum  ich  reise",  antwortet  der  knabe.  „Alter 
alter,  ohne  mich  lange  zu  plagen,  lass  mich  bald  los!u  sagt  der 
knabe.    „Ach.  mein  liebster,  aus  diesem  gruud  bist  du  doch  nicht 
unterwegs.    Ohne  deinen  alten  onkel  zu   plagen,  sprich  es  aus.'- 
sagt  der  alte.  „Du  wirst  wohl  unser  Ajü  Tschikte  sein?*4  sagt  dei 
alte.    Ihm  entgegend  spricht  Ajü  Tschikte:  „Euer  längst  schon 
gestorbener  Ajü  Tschikte.   woher  sollte  der  jetzt  kommen?"  .In 
meinen  träumen  der  vergangenen  nacht  sah  ich  dich.   Ich  träumt»-. 
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njft  tèikt*  yâyCu>  irfa  kila?"  genü.  „söntyü  zndttd<mtH  orwn.  ajü 
teilet9  närij  gartf  jowsu  boldz\  zmlnä-iy  onviï.  emgndi-m  örjjn  zn- 
fi'm  tâhr-w.  rmanii  ajü  tMkf*  irfr  bolz°yn  boldz  jow%-imnu  gedi 
emgndùn  keltSkän  örfifi  idän  nary  gars^nûs-  nUrn  en9  /ä/yo  dir9 
sûyâ-w.  tSamïïg  irfr  bièij?"  gëgtd  öwgn  keinu.  Jekn-tn  ajü  tHkif-tn 
min-bu.  gedS  keinu,  barûn  öwd"G  deriin  tätruD  zümbin  ulän  xalyin 
innsfr»,  ger  taian  da%ûlâù  garäo  jomnu.  gertnn  kilrts-hfn  neg  ifr 
O^rxäfUr  oran  irnd.  .Mk$n  auyv.  en$-tiin  jûn  gedoa  junin  Iff 
(jtmJ>)?u  genu.  „cn»  mini  tori  tiirsn  elg9  sad  n"  genu.  ..eu'  jiiyiïn 
nulPnd*  orts»yüsn-t?'1  genu.  Mim  ard°  taten  zun  Sulmin  kütsi/i 
fokt°ksn  awfyin  Sülm"  tsuktn-btdûn  sordiJnïnu .  hi  tör(  törsn  elg0  so- 
<l"nâïH  jam  iigtû  ngt-wu  genu.  rbum  faits" sh  yurf-fstn  atv(yin  sul- 
uin* huftän  ter*  gjOZ°rin  iür%S(P  Orän  oru\  tihnn  falrsn  ämna  ahcti- 

dass  die  zeit  gekommen,  da  Ajü  Tschikte  hierher  ausglitten  ist. 
Meinen»  alten  weibe  habe  ich  am  frühen  morgen  meinen  träum  ge- 
deutet. „Der  Zeitpunkt  ist  schon  da.  class  unser  Ajü  Tschikte  kom- 
men soll",  so  sagte  ich  zu  meinem  alten  weibe.  und  seit  der  frü- 
hen, roten  morgensonne  habe  icli  hier  am  wege  gesessen.  Du 
solltest  ja  kommen,  nicht  war?"  sagt  der  greis.  „Wenn  dem  so 
ist.  dann  bin  ich  euer  Aju  Tschikte4*.  antwortet  er.  Der  greN 
<etzt  ihn  auf  sein  rechtes  knie  und  knsst  seine  frische  wauge,  er 
^tzt  ihn  auf  sein  linkes  knie  und  küsst  seine  jugendlich  rote 
wauge.  und  er  geht  mit  ihm.  ihn  nach  seinem  hause  mitnehmend. 
Sobald  sie  angekommen,  kriechen  sie  in  eine  erdhöhle.  „Alter 
onkel,  was  ist  denn  dies?'*  fragt  [der  knabej.  „Hier  wohne  ich 
mit  meiner  familie  und  meinen  verwandten",  war  die  antwort. 
.Aber  warum  seid  ihr  so  in  ein  loch  in  der  erde  hineingekrochen?" 
tragt  er.  „Während  deiner  abwesenheit  hat  der  böse  geist  der 
v»rhexung.  der  mit  der  stärke  von  iüufhundert  bösen  geistern, 
unter  nns  allen  grosse  verwtistungeu  angerichtet  Aber  ich 
habe  von  meinem  geschlecht  und  meinen  verwandten  noch  keinen 
h"rgegebenM,  sagt  er.  „Deine  auf  hunderttausend  steigende  kloster- 
Lr>  nieiude  hat  sich  vor  dem  geiste  der  verhexuug  versteckt  und  in 
jenem  riss  in  der  erde  ihre  Zuflucht  gesucht,  die  zehntausend  nntertanen 
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tàty  tàitidz  jotnnd.  nantis,  mint  tör/  törsHtiij  nanüs  äfäD  uge  ban>r 
gedi  fa'lwï.  Ja*  naxte'x»  lamv-tstn  gerrjty  tawv6  Vufdz  bü^gd'dz-äpo 
iirUw  tütujg  bitsgu  könd"rigi-U!  ekin-lsrn  eh*  öksy  ik*  %anp  öriSh 
t  sortir  n  hept'nu:  ürUw  füniig  bitsgn  könd"rigi-tS!  öryn  ulän  narnUi 
garnit,  ns^vn  ulün  narnUi  ir?r>,  neg  sojädan  nrg  zun  kunâ  max"  ölg*sh. 
X°jl'  sojädän  x°jv  zun  ktjn"t  max"  ölg°stj,  kürt*  irEo  %artp  tßsig 
orten  Uo%QrÀ  nerWhu,  tute  bolsär  ets*gd»-Uin  ögnü.  ml  sul  gègti. 
f  itki  bolsär  ci//*'  gêgtd  hiidz  ul (Und,  idiiliD  sötc"dy  aldu  deltn  go^ä/l- 
ran  dürtskaD  a$xvn  uhin  narnUi  Hirnu  oriin  ulän  nar°  kürt/  simfi> 
thnnä.  etszg-tMn  %äkfdof  %ährfjvn;  ajn  tsikfr-mvt,  jâyuiv-têi,  moja 
tsetsùG-mii'i,  jâyvw-th,  ajugv  tiismal,  jäfvw-t&t,  zun  bolstj  zurjkrw- 
f/Uw,   jäyvuhta?"   gedS  xàkfdoê  %äk>rlyvn  men  tert"  genu.  rörtjn 


sind  beinahe  alle  schon  vertilgt-,  erzählt  er.  „Die  schale,  die  dein 
mütterlicher  verwandter,  der  lama,  geschenkt  hat,  ist  so  umge- 
kippt; in  zorn  geraten,  sollst  du  sie  nicht  anrühren.  Der  von  dei- 
ner grossmntter  geschenkte  grosse  kessel  liegt  auf  der  einen  sehe; 
in  zorn  geraten,  sollst  du  ihn  nicht  anrühren.  Bei  der  frühen  mor- 
gensonne geht  der  unhold  aus.  am  abend  bei  sich  rötender  sonne  kommt 
er  zurück,  an  seinem  einen  hauzahn  hat  er  das  fleisch  von  hun- 
dert nienschen  aufgehängt,  [an  dem  anderen  hauzahn  ebenso],  an 
beiden  zusammen  hat  er  also  das  fleisch  von  zweihundert  menschen 
aufgehängt.  Er  kommt  und  legt  das  fleisch  in  den  seitwärts  lie- 
genden kessel,  und  roh,  wie  es  ist,  gibt  er  es  deinem  vater.  Eilends 
und  roh,  wie  das  fleisch  ist.  sagt  er  riss!"  und  zwingt  ihn  zu  es- 
sen; nachdem  dein  vater  so  gegessen,  sticht  [der  böse  geist  der 
verhexung]  zwischen  seinen  rippen  den  anderthalb  klafter  langen 
rüssel  hinein  und  abends,  wenn  die  sonne  rot  untersinkt,  fängt  er 
an  zu  sangen  und  saugt  und  saugt,  bis  die  morgeusonne  rot  auf- 
geht. Und  der  schrei,  den  dein  vater  ausstösst,  ist:  „mein  Ajü 
Tschickte,  was  geschah  dir!  Meine  Awchai  Tsetsek,  was  geschah 
dir!  Mein  Ajunga  Tüschmel.  was  ist  aus  dir  geworden!  Alle  meine 
hundert  gutter  und  heiligtümer,  was  ist  aus  euch  geworden!"  Ei- 
nen solchen  schrei  hört  man  ihn  ausstossenu.  erzählt  er.   Früh  bei 
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aldijd'  xojürn  ä  tsimfn-uy?  iik'Uiz  odna.  tijnlu  näin  kü zugin  old* 
nioâD  kerWl  tegtD  kerWkäo  (kertSHii  olan)  kdwkün  süyüi*  ok"!  tegio 
etk'gun  aw  "tn  garän  if!"  gedé  öwgn  kehui,  „küksn  awyn,  (find*  ja- 
y°dz  zöfd-im-bu  "  gerui.  „ik*  ktlnd"  zöfdS-ux»  hin  bijfsy  zSwSH 
»urd-imn.  <>da.  autyin  ëulm*  odd  uys  bol%0.  gertun  odan  Ui: 
Suc",  bi  aw[yin  sahnig  dar%är  ir*r-wu  gel  .,jä.  tilnug  bitigi  dar", 
närtxäg  dar0,  tuna  orqd*!u  genu,  xuptsin  sirryäsn  bülyvdi  awüiu 
Xaptsin  ömsin:  ..dwu,  bi  vdsig  dar%är  inv-u"  geg?i>  gnruj  kelt&käh. 
!ß.urw  nntu  gëyin,  ter»  derin  Suyûd"  niik"  maHfdi  await  lepta!* 
gëgld  täwuu  oknï,  ajt^v  ta  km  dl. 

äwin  gertan  kürtk  ir?n,  ,.üw".  aw(yin  .sahnig  darxùr  irw-wu 
genà.  ,,jä,  tümlg  dar%itr  namäg  dar"!  gedi  keldé-tn.  ,j>üt»awi$? 
äwv  odâ-tèign  tsökör£n~ugt  bittf-l"  gëg£n  xäw^yndün  %Htän  gefclu, 
naxts"xv  lamin  X'WS#  law"  y  ii  ti'rgijr  kcptïdàG  bolu  i.  urn  kiiran, 
tagesanbruch  werden  beide  laut-  und  piepslos  und  liegen  wie  ge- 
storben. Gerade  dann  schneide  ihm  [dem  bösen  geiste]  seinen  hals 
ab!  Nach  diesem  treibe  deine,  keule  ein!  Und  so,  nimm  deinen 
vater  und  fliehe  weg!*4  So  sprach  der  greis.  ,.Aber,  alter  onkel. 
wie  kann  ich  dazu  kommen?"  „Wenn  man  zu  einem  hochgestell- 
ten menschen  kommen  will,  muss  man  vonihm  selbst  die  Zustimmung 
dazu  verlangen.  Jetzt  wird  wahrscheinlich  der  böse  geist  der  ver- 
hexung nicht  zuhause  sein.  Geh  du  jetzt  dahin  und  sage:  „vater» 
ich  bin  gekommen  um  den  bösen  verhexer  zu  töten  !"  „O  weh, 
töte  nicht  ihn,  töte  stattdessen  mich",  wird  er  antworten.  Nimm 
du  seine  kleider  von  dem  throne  ab,  ziehe  die  kleider  an,  und  nach- 
dem du  es  so  dreimal  gemacht  und  gesagt  hast:  ,. vater,  ich  bin  ge- 
kommen, um  die  mutter  zu  töten",  und  er  dazu  dreimal  „gut"  ge- 
sagt hat,  mache  dir  eine  Vertiefung  hinter  dem  köpfende  des  bet- 
tes und  lege  dich  dort  hin!"  Nachdem  er,  Ajunga  Tüschmel,  ihm  sol- 
che worte  gesprochen,  sendet  er  ihn  weg. 

Er  kommt  in  das  haus  seines  vaters.  „Vater,  ich  bin  gekom- 
men, um  den  bösen  geist  der  verhexung  zu  töten",  sagt  er.  „0 
weh,  statt  ihn  zu  töten,  töte  lieber  mich!"  war  die  antwort,  „So 
verdriesslich!  Mein  vater  ist  also  noch  nicht  in  Verzweiflung  ge- 
raten!" denkt  er,  und  als  er  seitwärts  blickt,  liegt  die  von  dem 
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tHk{t&kkj  (hu  it  kürt  n  bâniï.  „ajagv  §üm9Ün  kelsij  üg"  jfr/v-n .  od» 
txikldz  bol6*ugt-défuf  gëgtd  UthV-ugt  bawl,  ekin  ek4  %arlsn  %arw 
X'isti  xäu  iyärn  keptn.  has  rojnß.v  füsniMin  kelsn  ng"  jäxp-v  "  gëgti< 
hus  honâtUugë  bâna.  âwuj  Sirtn  dêrts  btllyvdz  fßjtößkü»  x°P^u 
(twâfl  ömsZrt:  ..üic-tn,  Jri  aw/jin  Sulmig  darnâ-Wu  gedz  keltti  okâi> 
„ti?".  ..dar  "  gëgtd  bijn  kelti>kfu>  yunr  ömsED,  gurif  tâfâ»  oktHâi: 
tigddi  keltit  sirf  dèr*  xàhl  tâpWkiÏD  derin  mfûdn  nul"  malt*  awûi. 
(maUvd2~aträi>)  kept'nü.  asxi>n  nlân  naru  stïdS  jouit  neg  dûn  ga^ff'. 
neg  dûn  tetjgft':  ..en'  gerf  jtin  ïtmht  tmkUr  xorjr/  one?"  gëgtn 
Xâbrâo  âëtoa  Mnâ.  kûrU  iruiï.  ..en'  gerf  jfm  iimkù  tsoki*>  xW' 
irwii*  gëgm  %änig  alv  gêgtn  hiiduc  holniï.  „z«-ww«.  tëini  farts  kmi 
jn  X'iXv  hilft,  nanâs  nûn  kiiri?"  gïgtn  xttn  kéldS-an.  tïhhïn  zok$*nï 
ZÛn   kiina   îtiaxvn   Xarii'   X,tshl   örtsn  tsoxürn  nertè>kHn,  ti/U  hol^n 

mütterlicherseits  verwandten  lama  geschenkte  schale  umgekippt 
da.  Sein  zorn  braust  nut.  er  will  sie  aufstellen.  „Was  war  es. 
das  Ajunga  Tüschmel  sagte!  Jetzt  geht  es  nicht  an  sie  aufzustellen". 
d«-nkt  er  bei  sich  und  stellt  die  schale  nicht  auf.  Der  von  der 
grossmutter  geschenkte  grosse  kessel  liegt  auf  der  einen  seite. 
..Was  war  es.  das  Ajanga  Ttischmel  sagte?-  denkt  er  noch  einmal 
und  rührt  den  kessel  nicht  an.  Seinen  vater  zieht  er  vom  thron« 
herab,  zieht  ihm  seine  kleidet*  selbst  ans  und  sagt:  „vater.  ich 
werde  den  bösen  verhexer  töten**,  „(-tut,  töte  ihn!"  antwortet  er 
selbst.  Dreimal  zieht  er  so  die  kleider  an,  dreimal  zieht  er  sie 
aus:  nachdem  er  so  gesprochen,  legt  er  die  kleider  wieder  auf  das 
nett,  gräbt  sich  eine  Vertiefung  am  köpfende  des  bettes  und  ver- 
steckt sich  dort.  Abends,  als  die  rote  sonne  im  sinken  ist.  hört 
man  einen  laut  die  erde  entlang,  einen  laut  den  himmel  entlang 
..Was  für  ein  übelriechendes  Ungeziefer  ist  in  dieses  haus  gekom- 
men", so  schreiend  hört  man  die  stimme  näher  kommen.  Schon  ist 
sie  da.  rWas  für  ein  übelriechendes  Ungeziefer  ist  in  dieses  haus 
gekommen",  sagt  es  und  will  den  chan  töten.  ..Meine  liebste, 
was  möchte  wohl  ein  mensch  in  deiner  nähe  suchen,  irgend- 
ein anderer  als  ich!"  So  antwortet  der  chan.  Da  hält  sie  ein 
Das  fleisch  von  hundert  menschen  legt  sie  in  die  eine  seite  de> 
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1'OlfäD,  ört&t  tsoxarq  tau>»yig  täw«D  yUrnV'  kegtD  ögnd.  %Qn  tÇU 
holsar  id'dS-dn.  jirn  ajü  tSiktfd'  ürq  faïrt*  bänü.  orn  dir*  awüi> 
täwtMMi>  itmnâf  %àg  söutd$  aldv  delnt  xoySärän  orûltbhlD  timnâ. 
„ajü  täikt*-rntn"  gëgtD  %akfnd}  rau%a  tsetsdo-mînu  gêgfD  xakpiâ. 
„ajaffv  tü&nwl-min*  gëgto  %<tkpu7,  zun  boten  zufikvu-minu  gêg*i> 
Xakfnu.  j~ijnjg.v  tuhmiin  kelsn  ffg*  jnxv-tcu  gèD  bosän  zûr\dn  geii  - 
ttign  ajnj.v  tüSmdlin  ügd"  buyän  bann. 

Öryri  aldnd°  x°jürn  U^D  odnli.  „mihi  küzun-thn  en'  bièi?" 
yigtD  bifrgin  üldig  awäo  küzundq  tämmi.  surf  g~.D  kertSto  oknu, 
köwhm  ääfüD  oknu.  küwkan  sntS'küD  ets*gân  könd%  dSrtS  awa» 
<jamd    ger  ialän  g.aräo  jomnu. 

ajü  tSiktln  bäwyä  ter*  stdy  neg  ziid»  zudldz.  ajü  tiiktin  eg*- 
thd'  tdtfildi.    eftfy  tuldi  öWViiy.  „imma  ajü  tMkt*  dösän  tüSts. 


kessels.  kocht  es  so,  dass  es  noch  ganz  roh  ist,  legt  die  schale 
schief  anf  die  eine  seite  und  gibt  so  dem  chan  zu  essen.  Der  chan 
is8t  das  fleisch,  so  roh  es  ist.  Im  Ajü  Tschikte  braust  der  zom 
auf.  Dann  legt  sie  den  chan  auf  das  nett,  und  beginnt  an  ihm  zu 
saugen.  Zwischen  seinen  rippen  sticht  sie  ihren  anderthalb  faden 
langen  rüssel  hinein  und  saugt.  rAch.  mein  Aju  Tschikte", ruft  er: 
«ach,  meine  Awchai  Tsetsek".  ruft  er;  ..ach.  mein  Ajunga  Tüsch- 
mel",  ruft  er;  „ach,  meine  hundert  gotter  und  heiligtümeru,  ruft  er. 
„Was  bedeutet  das.  was  Ajanga  Tuschmel  mir  sagte44,  denkt  [Aju 
Tschikte],  will  schon  aufstehen  und  sich  einmischen,  aber  er  bleibt 
doch  nach  dem  rate  Ajunga  Tuschmcls. 

In  der  morgendämmerung  schlafen  beide  wie  tot.  ..Dein  wei- 
cher hals  ist  ja  diesu,  sagt  er,  nimmt  sein  seh  wert  des  wissons 
und  legt  es  auf  ihren  hals.  Eins,  zwei,  drei  hat  er  den  hals  abge- 
hauen. Seine  kenle  schlägt  er  in  sie  hinein.  Nachdem  er  seine 
keule  hineingeschlagen,  nimmt  er  seinen  Täter  quer  in  die  arme 
und  eilt  davon.    Er  eilt  nachhause  zurück. 

Die  frau  des  Aju  Tschikte  hatte  in  derselben  nacht  einen 
träum  gehabt.  Von  der  sch wester  des  Aju  Tschikte  Hess  sie  den 
träum  deuten.  Die  Schwester  deutete  ihu  so:  „unser  Ajü  Tschikte 
hat  seinen  feind  besiegt,  mit  seinem  vater  in  den  armen  kommt  er 
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rts'gün  könd'ln  dijrtu  a&n  ter*"  gedi  omnèstj  kehufi:  ..tii  jün  gedan 
ztldluvUi?"  zahl  zandij  köHy  zand'nig  köndHn  durs»  boldii  zij- 
<tnd*  ont'1  od„  bi  t<m>hrw  (t<ïïtA>blur\  genu,    ajû  Uikl* 

tta%t8'xv  lamindn  kôvd01u,  durBD  apté  irwù.  apU  irtn  udin  %ôrnd' 
%ajtë*ht%  dèrrsq  arëân  x,ir*  orülüo  sergidz  amnù.  keztqlc  keptän 
sergfnfi,  fer4  kiik"  xus»  kütt  id'rtèin  talun  odsûu  tnêdniï.  hyi*  %àdi 
inväD  irsän  mednâ,  tsärürjkhi  menk'-ys  (meoxös),  auivgdän.  sergt- 
tè>kâù  njü  tsikf  dopt'lâ  partta,  aju&v  tühnrt  fimn$  bänä.  rajo 
ttikP,  dusdn  WiwfrUf?*  gedi  %äkfdz-ünä.  „däsän  tûéwu-wl,  zun 
liolsn  zuqk^uän  gnryvdé  apté  imd-tc.  tör[  törsndün  kettu  t  nämä  g 
di'istïn  tiï&dé  gedê  kelin!  tu  iulüyär  mint  arda*  irtn!*  gedi  keWiküu 
aju  f  .HhP  gjaräo  jomw'i. 

zun  boten  zutjkpndnn  kürts  irtn  mwyvr  jfflr"  tolyüyärn  snj»  n/hn* 
gekfn.  bnr%m\  xar"  tolydyärn  Immn  nüm*  geklD  zun  bolsu  zuqkDwan 

zurück,  das  war  dein  träum!"  So  im  voraus  redend  fragte  sie: 
„was  für  »*ineu  träum  hattest  du?"  ..Kiu  junger  sandelbaum  stand 
mit  einem  quergehaltenen  alten  sandelbaum".  „Gut.  das  habe  ieh 
jetzt  gedeutet".  Ajû  Tsehikte  kommt  und  bringt  seinen  vater  in 
den  armen  in  das  haus  des  mütterlicherseits  verwandten  lamas. 
Sobald  er  [den  chauj  gebracht,  lässt  er  ihu  in  der  türött'nung.  über 
ihn  giesst  er  Weihwasser  und  weckt  ihn  auf.  Er  erwacht,  so  frisch 
und  gesund,  wie  er  ehedem  gewesen.  Er  weiss,  dass  er  mit  dem 
manne,  der  ein  miidchen  für  ihn  suchen  sollte,  zu  dem  hause  des 
rinderhirten  gegangen  ist.  er  weiss,  dass  er  das  mädchen  mit  sich 
gebracht  hat,  was  aber  weiter  geschehen,  das  weiss  er  nicht,  wegen 
der  verhexung.  Nachdem  er  ihn  aufgeweckt,  läuft  Aju  Tsehikte 
eilends  weg.  Ajunga  Tüschmel  kommt  ihm  entgegen.  „Aju  Tsehikte. 
hast  du  den  feind  besiegt?"  ruft  er.  „Meinen  feind  habe  ich  be- 
siegt; meine  hundert  gutter  und  Heiligtümer  lasse  ich  jetzt  heraus- 
kommen. Euren  verwandten  und  nachkommen  sagt,  dass  ich  den 
feind  besiegt  habe!"  ..Kommt  mir  eilends  nach!-4  Mit  diesen  wer- 
ten reitet  Aju  Tsehikte  weg. 

Sobald  er  zu  seinen  göttern  und  heiligtümem  gekommen  ist 
bückt  er  sein  haarbewachsenes  sehwaiv.es  hanpt  eine  million  nml 
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tsik*lët>  oltvß  bolnà.  „ebùtiêr.aw(yin  &idmu  tik*dii,  ugtï?  xählnä-tv!" 
(fêgtn  kûrëD,  iikZD-ugt  noldâD  hfidva  bolnù.  ik>  keqgrgân  tsokäo,  ik' 
xur*län  tmylûldt  atrân.  dund°k°  keqgrgtin  tsokäv,  dtindH"'  xur"lütt 
suylüldi  auäD,  baf\  keygpgun  tsokäD,  bayv  %urHl(in  tsnylüldi  aväi> 
ttjntSQ  nijdi  (iwüd  gnrüD  $amb°liv  or$dn  nufyläo.  ümkä  /ör/f"  xan, 
ümn6k6  %atün  airäD,  ajü  lAikt*  %a  sRyän,  ajugv  tüSmdJli}  etäktän  tü&- 
mdl  kedz  ugSD,  dolän  dolän  fiötstj  jisn  xonnktän  yit$>  güW  bnlüo 
am  f  sn%vn  dZiryrtn  bad  it. 


»cht  mal.  bückt  sein  sonnenverbranntes  schwarzes  haupt-  hundert- 
tausend und  acht  mal  und  stellt  alle  seine  gutter  wieder  auf.  „Ach, 
ist  der  böse  «feist  der  verhexung:  gestorben  oder  nicht?  Ich  will 
nachsehen".    Als  er  dahinkam,  kämpfte  der  noch  mit  dem  tode. 

Seine  grosse  trommel  schlag:  er,  seine  grosse  klostergemeinde 
versammelte  er,  seine  mittlere  trommel  schlug  er,  seine  mittelgrosse 
gemeinde  versammelte  er,  seine  kleine  trommel  schlug  er.  seine 
kleine  gemeinde  versammelte  er.  Hess  sie  alle  wegzieheu  und  im  reiche 
Sehambala  ihre  wohnstätte  haben.  Hmke  Törültu  ('hau  nahm  seine 
«  rste  frau.  Ajü  Tsrhikte  wurde  chan.  Ajunga  Tüsehmel  gab  er 
seinem  chane  zum  minister,  und  siebenmalsieben,  d.  h.  nennundvier- 
zig  tage  und  nachte  feierte  man  feste,  und  so  ward  ihnen  ruh  nod 
frieden  für  immer  beschieden. 
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Vorwort. 


Die  Untersuchung,  die  ich  hiermit  der  Fachkritik  zur  Beur- 
teilung übergebe,  stellt  einen  Beitrag  zu  den  Veröffentlichungen 
dar,  welche  den  Zweck  verfolgen  die  Entstehung  unsrer  Zauber- 
lieder und  die  Entwicklung  unsrer  Volkspoesie  überhaupt  aufzu- 
hellen. 

Was  die  in  meinem  Werke  befolgte  Methode  und  ihre  Ziele 
betrifft,  so  wird  sie  sich,  hoffe  ich,  aus  der  Darstellung  selbst  er- 
geben. Ich  will  daher  an  dieser  Stolle  bloss  erwähnen,  dass  ich 
sämtliche  finnischen  und  estnischen  Varianten  aus  den  Sammlungen 
der  Finnischen  Literatühgesellschaft,  die  schwedischen  Zauber- 
sprüche ausser  aus  gedruckten  Quellen  aus  den  Sammlungen  der 
Schwedischen  Literaturgeseixschaft  und  aus  L.  F.  Uääf's  hand- 
schriftlicher Sammlung,  die  die  Finnische  Literaturgesellschaft  jetzt 
in  einer  Kopie  besitzt,  geschöpft  habe. 

Ich  möchte  hier  auch  die  angenehme  Pflicht  erfüllen  meinem 
Lehrer,  Herrn  Professor  Dr.  Kaarle  Krohn,  der  mit  nie  versa- 
gendem Interesse  meine  Arbeit  verfolgt,  mich  dazu  angeregt  und 
mir  mit  bekannter  Hilfsbereitschaft  die  nötigen  Ratschläge  erteilt 
hat,  meinen  herzlichsten  und  hochachtungsvollen  Dank  auszusprechen. 

Ebenso  fühle  ich  mich  Herrn  Dr.  Gustav  Schmidt,  der  das 
Werk  ins  Deutsche  übertragen,  und  Herrn  Mag.  phil.  Vaino  Sal- 
minen, der  den  Druck  überwacht  und  das  Versverzeichnis  kon- 
trolliert hat,  dankbarst  verbunden. 


Der  Verfasser. 


Nach  ihrer  Gestaltung  und  ihrem  Aufbau  können  wir  die  Zauborlieder 
in  ihren    Hauptztigen   in   Legenden,  Ursprungsworte,  Gebete  und  Be- 
schwörungen einteilen.  Die  Beschwörungen  können  sehr  verschiedener 
Art  9ein.  Für  die  Zauberer  aller  Völker  sind  die  Krankheiten  lebende  We- 
sen, die  die  Sprache  des  Beschwörers  aufzufassen  vermögon  und  vorste- 
hen und  sich  also  durch  die  Kraft  des  Wortes  leiten  lassen.   Der  Be- 
schwörende kann  die  Krankheit  wegen  ihrer  Übeltaten  zurechtweisen, 
mit  strengen  Strafen  und  Martern  bedrohen,  er  kann  seinen  Feind  lästern, 
beschimpfen,   verspotten  und   sich   zugleich  seiner  eigenen  Kraft,  sei- 
nes Wissens  und  seiner  Macht  rühmen.    Dies  ist  ja  alles  schon  Be- 
schwörung.  Und  nach  solchen  Vorbereitungen  —  oder  auch  ohne  sie  — 
ist  der  Gegenstand  der  Beschwörung  nach  der  Ansicht  des  Zauberers  so 
gefügig    und  gefesselt,   dass  er  bereit  ist  den  Befehlen   seines  Be- 
schwörers zu  gehorchen.   Dann  ist  daher  auch  die  passende  Gelegenheit 
gekommen  das  übel  endgiltig  auszutreiben.  Und  der  Beschwörer  ist  der 
Krankheit  dabei  sogar  gern  behilflich,  indem  er  ihr  einen  Ort  oder  Orte 
rät,  wohin  sie  am  besten  entfliehon  könne.    Dieser  Austreibungsbefehl 
beginnt  in  den  finnischen  Besprechungen  gewöhnlich  mit  den  Worten: 
„Tuonnepa  sinun  manoan,"  „dorthin  banne  ich  dich",  „mono  sinne,  kunne 
käsken",  „geh,  wohin  ich  dir  befehle",  „tuonne  tuskat  tungetaan"  „dort- 
hin  werden   die  Schmerzen  verdrängt"  usw.,  worauf  der  Bannungsort 
oder  die  Bannungsorte  genannt  werden.    Dieses  Verfahren  möchte  ich 
die  eigentliche  Beschwörung  nennen.   Natürlich  könnte  man  auch  irgend- 
eine andere   Bezeichnung  wählen;   die  Hauptsache  ist  hier,  dass  der 
Leser   von   vornherein  im  Klaren  darüber  ist,  was  in  diesem  Werke 
unter   Beschwörung  zu  verstehen  ist.   Sonach   beschränkt  sich  meine 
Aufgabe   nur  auf  die  Untersuchung  der  Bannungsorte.    Denn  so  anzie- 
hend os  auch  wäro  alle  die  Einzelheiten  zu  erörtern,  die  eventuell  mit 
dem    Beschwörungsbegriff  verbunden  werden   können,  hat  mich  allein 
schon    die    ungeheuro  Masse  des  Materials  gezwungen  meiner  Aufgabe 
bestimmte    Grenzen   zu  ziehen,  trotzdem  eine  solche  Begrenzung  stets 
einigermassen  willkürlich  ausfallen  muss. 
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Erstes  Kapitel. 


Meine  Untersuchungen  haben  sich  also  das  Ziel  gesteckt:  1)  zu 
zeigen,  an  was  für  Orte  der  finnische  Beschwörer  die  Krank- 
heiten und  das  Übel  vertreibt,  2)  zu  ermitteln,  ob  diese 
Orte  nur  in  den  finnischen  Zauberliedern  vorkommen  und 
daher  typisch  für  diosolbon  sind  odor  ob  auch  in  diesem 
Punkt  eine  Wechselwirkung  zwischen  den  Finnen  und  ande- 
ren Völkern  bestanden  hat,  und  3)  das  Wirken  der  Volks- 
phantasie bei  dor  Wahl  der  Bannungsorte  und  bei  der  Ent- 
wicklung der  Beschwörungen  zu  bolouchten. 


Bei  der  Untersuchung  des  Ursprungs  der  finnischon  Beschwörun- 
gen beabsichtige  ich  dio  von  Juliub  Krohn  angegebene  und  bei  uns 
allgemein  zur  Anwendung  gelangte  historisch-geographische  Methode  zu 
vorwerten.  Daher  h  litte  ich  zunächst  das  westfinnische  Liedergebiet 
zum  Gegenstand  der  Betrachtung  zu  machen  und  erst  danach  zu  den 
ostfinnischen  Beschwörungen  überzugehen  und  im  Zusammenhang  mit 
diesen  auch  die  ingermanländischcn  und  russisch-karelischen  Varianten 
zu  besprechen.  Auch  die  estnischen  Zauberliedor  dürften  nicht  unbe- 
rücksichtigt und  unbehandelt  bleiben.  Dieses  Verfahren  hat  allerdings 
das  Missliche  im  Gefolge,  dass  dieselbe  Sache  eigentlich  zweimal  zur 
Sprache  kommt,  aber  Westfinland  nimmt  ja  in  bezug  auf  seine  Zauber- 
liedor eine  so  spezielle  Stellung  ein,  dass  die  Deutlichkeit  gleichwohl 
eine  besondere  Behandlung  dieses  Gebietes  erheischt,  obwohl  es  natür- 
licher erscheinen  könnte  die  gleichartigen  Züge  der  verschiedenen  Lie- 
dergebiete  zu  gleicher  Zeit  zu  betrachten. 


I.  Kapitel. 

Die  westfinnischen  Beschwörungen. 

Es  versteht  sich  fast  von  selbst,  dass  der  Gegenstand  der  Be- 
schwörung nicht  an  schr.no,  bequeme  und  angenehme  Orte  verwiesen 
wird.  Denn  was  sollte  das  Böse  dort  tun  und  treiben,  wozu  sollte  es 
dort  wachsen  und  gedeihen;  nach  Belieben  könnten  ja  die  Krankheiten 
von  solchen  Orten  aus  Verhecrungszüge  zum  Schaden  von  Mensch  und 
Tier  unternehmen  und  dann  wieder  an  ihre  früheren  Aufenthaltsorte  zu- 
rückkehren, sich  dort  ausruhen  und  auf  neue  Übeltaton  sinnen.  Aus 
diesem  Grunde  muss  der  Besch wöror  so  furchtbare,  so  unheimliche  und 
unzugängliche  Orte  wie  nur  möglich  ausfindig  machen.    Und  wenn  die 
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Krankheit  einmal  nach  solchen  Orten  entwichen  ist,  dann  ist  ihr  Unter- 
gang besiegelt.  Da  kann  sie  nichts  ausrichten  und  auch  nicht  wieder 
wegkommen,  der  Machtspruch  des  Beschwörers  verschliesst  ihr  den  Weg. 

So  verjagen  denn  auch  die  westfinnischen  Varianten,  dio  in  mei- 
nem Versverzeichnis  die  I.  Gruppe  bilden,  den  Gegenstand  der  Be- 
schwörung an  solche  Orte,  wo  weder  Mond  noch  Sonne  scheint, 
wohin  weder  die  Vögel  der  Luft  fliegen,  noch  die  Sperlingo 
ziehen,  noch  die  Aleisen  rufen.  Oder  es  wird  dio  Verlassenheit  des 
Ortes  geschildert  mit  Ausdrücken  wie:  „dort  tönt  keine  Vioh- 
schelle  noch  das  Krähen  des  Hahns,  dort  schreitet  keines 
Rindes  Huf,  wandert  kein  Fohlen  oinos  Pferdes".  Noch  wo- 
niger können  natürlich  Menschen  solche  Gegenden  aufsuchen  und  sich 
daselbst  aufhalten.  Die  Verse  der  1.  Gruppe  haben  also  das  miteinan- 
der gemeinsam,  dass  sie  durch  einen  bezeichnenden  Ausdruck  die 
Wildheit,  Einsamkeit  und  Unhoimlichkeit  des  Bannungortes  auszumalen 
versuchen.  Finden  wir  in  den  Zauberliedern  und  -Sprüchen  anderer 
Völker  entsprechende  Beispiele?  Allerdings,  und  zwar  in  grosser  Monge. 
Als  Belege  die  folgenden  Beispiele: 

So  beschwören  die  Schweden  in  Finland  dio  Quesen: 

Du  skall  ga  tili  en  skog.  Du  sollst  gehn  in  einen  Wald, 

daer  iTjgen  bor,  wo  niemand  wohnt, 

tili  en  sjo,  daer  iT|gen  ror1.  zu  einem  See,  wo  niemand  rudert. 

Oder: 

Dû  ska  gà  öndär  en  ston,  Du  sollst  gehn  unter  einen  Stein, 

daer  iTJgen  »r  heim,  wo  niemand  ist  daheim, 

tili  skuks,  daer  itjgen  bor2  .  in  den  Wald,  wo  niemand  wohnt. 

Der  Neid  soll  entwoichon: 

Ot  in  skôg,  tär  iljgan  bör,  In  einen  Wald,  wo  niemand  wohnt 

»    n  so,       „       „     segglar,  „     „    Soo,        „       „  sogelt, 

o  ot  o  tresk,  tär    „     ror 3.  und  in  einen  Sumpf,   wo  niemand 

rudert. 

Die  Schwedon  in  Schwodon  sagen  zu  der  Queso: 

Sätt  dig  djupt  i  on  sjö,  Setz  dich  tii>f  in  einen  See, 

dar  ingen  ror,  där  ingon  bor  4.         wo  keiner  rudert,  wo  keiner  wohnt. 


1  Sammlungen  der  Schwedischen  Literaturgesollschaft.    Norrback  S.  09, 
Sideby. 

*  Ebenda  S.  68. 

•  Samml.  d.  Schwed.  Lit-Ges.    Joh.  Dahlbo  XIII,  Närpes. 

4  Jonsson:  Folktro  i  Möro.   Ny  aro  Bid  rag  till  kännedom  om  de  svenska 
landsm&len  och  svenskt  folklif  II,  5,  S.  25. 
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Gegen  Hoxenschuss: 


Jag  skall  sätta  dig  at  dc  skogar,  Ich  werde  dich  in  die  Wälder  set- 
zen, 

där  iugeu  gar  oller  vandrar,  wo  keiner  goht  noch  wandert, 

och    de   haf,   dar  ingen  ror  ellcr  und   in  die  Meere,  wo  keiner  ru- 

scglar  *.  dert  noch  sogelt. 

Die  englische  Krankheit  wird  vertrieben: 

Uppä  ett  bärg,  dar  ingen  vistas  Auf  einen  Berg,  wo  niemand  wei- 


ma, 


len  mag, 


uppa  sjö,  de»  ingen  ändo  är  pa 2.     auf  einen  See,  an  dem  kein  Ende 

ist. 


Gegen  Schmerzen: 

Jag  sänder  din  vllrk 
i  den  skog  och  i  den  mark, 
der  aldrig  fä  har  varit 
eller  fä  kommer3. 


Ich  schicke  deinen  Schmerz 
in  den  Wald  und  in  die  Gegend, 
wo  niemals  Vieh  gewesen  ist, 
noch  Vieh  hinkommt 


Von  den  norwegischen  Beschwörungen  seien  die  folgonden  als 
Beispiele  angeführt: 


Du  skal  i  det  Vand, 
der  ingen  Folk  eller  Kreaturer 
kommer  *. 


Du  sollst  in  das  Wasser, 
wohin  keine  Menschen  noch  Vieh 
kommen. 


Gegen  Neid  : 

Jeg  skal  sende  dem 
ned  i  de  Bjcrga  blaa. 
som  hverkon  Sol  ellcr  Maano 
skinner  paa  5. 


Ich  werde  sie  schicken 
hinab  in  die  Berge  blau, 
wo  weder  Sonne  noch  Mond 
hinscheint 


Gegen  Haarausfall  bei  Menschen  und  Tieren  (rojta): 


Til  dem  Skog, 

som  ingen  Mand  bor, 

og  til  den  Skjo, 

som  ingen  Mand  ror  6. 


Nach  dem  Walde, 

wo  kein  Mensch  wohnt 

und  nach  dem  See, 

wo  kein  Mensch  rudert 


1  Nordiska  Mus.  1897,  8.  3-1. 
1  Nyarc  Bidrag  VII.  2,  S.  4. 

3  Rääfsche  Sammlung  118. 

*  A.  Chr.  Bang:  Norske  Hexeformularer  og  Magiske  Opskrifter,  S.  12. 

4  Ebenda  S.  35. 

•  Ebenda  S.  77. 
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Odor: 


Du  skal  blivo 
i  don  Sa, 

som  logen  Mnnd  fiskor, 
og  i  den  Skov, 
som  ingen  bor1. 


Du  sollst  bleiben 
in  dorn  See, 
darin  niemand  fischt, 
und  in  dorn  Wahl, 
darin  keiner  wohnt. 


Beispiele  von  deutschon  Beschwörungen: 

Du  sollst  hingehen  in  don  wilden  Wald,   wo  dich  weder  Sonne  noch 
Mond  anscheinen  2. 

Gegen  Neid: 
Geh  hin  in  eine  wilde  Flur  (Flut?), 
geh  hin  in,  wo  kein  Glöckl  klingt, 
geh  hin  in,  wo  koin  Vogcrl  singt, 
geh  hin  in,  wo  koin  Sonn'  und  Mond  hinscheint  3. 

Und  ferner  ein  Hirtonspruch  aus  Niederbayern: 

Sie  treiben  den  Satan 
in  die  wilde  Hölle  hinein, 
wo  kein  Hahn  net  kräht, 
wo  kein  Mahder  maht, 
wo  kein  Vögloin  singt, 
wo  kein  Glöcklein  klingt*. 

Ein  lettischer  Zauberspruch  gegen  Drüsenanschwellung: 
Mögen  sie  laufen  zum  Meere,  zum  Meeresstrand,  wo  man  wodor 
einen   Hahn  singen   hört,   noch   einen   Menschen   sprechen,   noch  das 
Schwein  grunzen,  noch  ein  Pferd  wiehern,  noch  eine  Kuh  brüllen,  noch 
eine  Gans  schreien,  noch  ein  Schaf  blöken  5. 

Der  Bulgaro  beschwört  folgondermasseu  : 

Ich  gehe  in  öde  Waldungen,  wo  die  Sonne  nicht  wärmt,  wo  der 
Wind  nicht  weht,  wo  der  Hahn  nicht  kräht,  wo  das  Schaf  nicht  blökt, 
wo  die  Ziege  nicht  springt  8. 

Oder  auch: 


>  A.  Chr.  Bang,  S.  97. 

»  Veckenstedt:  Zeitschrift  für  Volkskunde  II,  8.  439. 
»  Zeitschrift  des  Vereins  für  Volkskunde  I,  S.  310. 

*  Ebenda  VTU,  S.  337. 

*  J.  Alknis:  Materialien  zur  lettischen  Volksmedicin,  S.  201.  (Historische 
Studien  aus  dem  Pharmakologischen  Institute  der  Kaiserlichen  Universität 
Dorpat    R.  Kobert). 

*  Zeitschrift  d.  V.  f.  Volkskunde  VIII,  337,  838. 
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In  die  Wildnisse,  wo  kein  Hahn  kräht,  wo  keine  Glocke  çluckt, 
wo  keine  Kuh  brüllt,  wo  kein  Schaf  blökt,  wo  der  liebe  Tag  nicht 
tönt,  wo  kein  stumpfes  Messer  knarrt,  wo  es  keine  Brottröge  giebt, 
wo  keine  Schaffnerin  Brötchen  einrollt,  wo  man  zu  Gott  nicht  betet  und 
wo  man  seinen  Samen  nicht  aussäet  l. 

Dio  Sorben  beschwören  ihre  Krankheiten: 

Troll  dich  fort  in  des  Himmels  Höhen,  in  des  Meeres  Tiefen,  wo 
ein  Halm  nicht  kräht,  wo  keine  Gans  schnattert,  wo  kein  Brotteig  ge- 
knetet, wo  'zu  Gott  nicht  gebetet  wird  2,  Oder  an  Orte,  wo  es  nichts 
zu  essen  und  zu  trinken  giebt  usw  3. 

Die  Bosnier  vertreiben  den  Schlagfluss: 

Auf  die  höchste  Alpe,  auf  die  dicke  Serbin,  wo  kein  Ochse 
brüllt,  wo  keine  Kuh  brüllt,  wo  kein  Schaf  blökt,  wo  keine  Ziege 
meckert,  wo  kein  Hahn  kräht ,  wo  keine  Henne  gackert *. 

Ich  habe  so  zahlreiche  Beispiele  zitiert,  um  zu  zeigen,  wel- 
che  auffallende  Ähnlichkeit  in  dieser  Beziehung  zwischen  den  Zau- 
bersprüchen verschiedener  Völker  herrscht.  —  Noch  ein  paar  Worte 
über  die  skandinavischen  Bosch wörungen,  die  die  finnischen  am  näch- 
sten beeinflusst  haben.  Wie  wir  gesehen  haben,  beschwörten  sie  die 
Krankheit  gern  in  einen  See,  ein  Meer,  auf  dem  niemand  segelt  oder 
rudert,  auf  dem  sich  nie  eine  Welle  zeigt  und  dem  keine  Grenzen 
gesetzt  sind.  Ein  Gegenstück  zu  «lieser  Schilderung  kommt  als  solches 
in  den  finnischen  Zaubersprüchen  nicht  vor.  Nur  einmal  wird  die 
Quese  beschworen  „in  ein  rotes  Meor,  darein  das  Fleisch  nicht  geht 
noch  die  Adern,  noch  mit  Rudern  gerudert  wird"  \  Selten  findet 
sich  auch  eine  direkte  Entsprechung  zwischen  den  Versen  skandinavi- 
scher Zaubersprüche,  in  denen  der  Gegenstand  der  Beschwörung  in 
einen  Wald  gebannt  wird,  worin  niemals  einer  wohnt  (beachte  jedoch 
1  D,  F  und  I).  Ziehen  wir  aber  die  germanischen  und  auch  die  sla- 
vischen  Varianten  in  Betracht,  in  denen  die  Wildheit  des  Bannungs- 
ortes so  geschildert  wird,  dass  weder  Mond  noch  Sonne  hinscheint,  dass 
man  dort  keinen  Halm  krähen,  keine  Kuh  brüllen,  kein  Pferd  wiehern 
und  keine  Glocke  läuten  hört,  so  sehen  wir,  dass  die  finnischen  Va- 
rianten die  Sache  durchaus  übereinstimmend  wiedergeben.  —  Beiläufig 
sei  bemerkt,   dass  Lübeck  in  seinem  Aufsatz   „Die  Krankheitsdämonen 


1  Zeitschrift  d.  V.  f.  Volkskunde  VIII,  338. 

*  Ebenda. 

»  Lübeck:  Die  Krankheitsdamonen  der  Balkanvolker.  Zeitschrift  d.  V.  f. 
Volkskunde  VIII,  381. 

«  Bartels:  Über  Krankheitsbeschwftrungen.    Zeitschrift  d.  V.  f.  Volks- 
kunde V,  24. 

*  Sieh«  moinen  Aufsatz  über  die  Worte  wider  Quesen. 


Digitized  by  Google 


Die  wcstfinnischen  Beschworungen. 


n 


der  Balkanvölker*  1  auch  behauptet,  der  Gedanke  die  Krankheit  an  ei- 
nen Ort  zu  beschwören,  wo  man  den  Hahn  nicht  krähen  hört,  sei  uralt. 

Nun  ist  aber  zu  beachten,  dass  von  den  hierhergehörenden  west- 
finnischen Varianten  nur  ein  kleinerer  Teil  in  der  L  Gruppe  erwähnt 
ist  Der  grösste  Teil  von  ihnen  erscheint  in  der  EL  Gruppe  des  Vers- 
verzeichnisses. Es  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  diese  Varianton  in 
den  westfinnischen  Beschwörungen  als  Attribute  Lapplands  gebraucht 
sind,  und  ich  alle  auf  Lappland  bezüglichen  Verse  zu  einer  Gesamtheit 
für  sich  zusammengefasst  habe.  Denn  ebenso  wie  der  Alpenbewohner 
dio  Krankheiten  auf  dio  höchsten  und  gefährlichsten  Spitzen  der  Alpen 
jagt,  so  befördort  sio  der  Finne  nach  den  unbewohnten  und  grenzen- 
losen Flächen,  nach  den  grundlosen  Morästen  Lapplands.  Lappland  ist 
daher  auch  schon  in  den  wostfinnischen  Zaubersprüchen  der  Han- 
nungsort, dem  wir  am  häufigsten  begegnen.  Und  nachdem  man  durch 
fremde  Vorbilder  solche  epithetischen  Ausdrücke  wie  „wo  keines  Rin- 
des Huf  schroitet,  kein  Fohlen  eines  Pferdes  wandert",  „wo  man  keinen 
Hahn  krähen  hört**  usw.,  kennen  gelernt  hatte,  konnten  sieh  dieso 
natürlicherweise  sehr  leicht  mit  der  Schilderung  Lapplands  verbinden. 

Betrachten  wir  die  Varianten  der  II.  Gruppe  etwas  einge- 
hender. 

Wie  ich  schon  hervorgehoben  habe,  tritt  Lappland  darin  als  al- 
les andere  denn  als  angenehmer  Ort  auf.  Es  ist  eine  öde,  weite,  un- 
bewohnte Gegend,  kein  Baum  ziort  seine  Halden,  ungepflügt  sind  seine 
Landstriche.  Armselig  ist  auch  das  Iyoben,  das  seine  Bewohner  führen, 
dort  mag  auch  der  Gegenstand  der  Beschwörung  „an  den  Feuern  von 
liapplands  Kindern"  (1  A)  hausen. 

Die  gewöhnliche  Parallelzeilo  ist  alsdann  „Pohjan  pitkään  pe- 
rään, Pohjan  penkereen  perille4*,  „in  die  fernen  Weiten  Nordlands, 
bis  ans  Ende  nördlicher  Küste-,  mit  allen  ihren  verschiedenartigen  Fas- 
sungen (2  A  .  .  .).  Mitunter  wird  Lappland  nicht  ausdrücklich  genannt, 
es  wird  nur  im  allgemeinen  „päivättöm ään  pohjoseon",  „in  den 
taglosen  Norden"  beschworen  (3  A,  B).  Der  Bewohner  von  Satakunta 
nnd  Tavastland  begnügt  sich  bisweilen  damit  den  Gegenstand  der 
Beschwörung  nach  Österbotten  —  ebenfalls  schon  eine  genügend  ferne 
(legend  —  zu  verwünschen  (4  A,  B,  C). 

In  der  Variante  5  A,  dio  ich  der  Deutlichkeit  halber  hier  ein- 
gestellt habe,  ist  schon  von  dem  Steinhügel  und  dem  kupfernen  Berge 
von  Pohjola  die  Redo;  die  ganzo  Variante  ist  eine  rein  ostfinnische 
oder  ihr  Sänger  hat  die  Orte  vielleicht  aus  gedruckten  Liedern  kennen 
gelernt a. 


1  Zeitschrift  f.  Volkskunde  VIII,  S.  381. 

1  Aufzeichnung  von  E.  Kullaa  aus  Tyrvää.    Die  von  ihm  eingesandten 
Varianten  sind  im  allgemeinen  den  ostfinnischen  ähnlich  (siehe  S.  15) 
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Einmal  werden  sogar  die  tiefen  Gewässer  von  Sysmä  als  Ban- 
nungsorto  genannt  (6  A).  Sysmä  bedeutet  nach  Lönnbot  finsterer  Wald, 
und  als  Beispiel  für  den  Gebrauch  des  Wortes  führt  er  gerado  ..La- 
pin sysinään  synkiään",  d.  h.  „in  den  tiefsten  Wald  von  Lappland"  an  K 

Die  Zeilen  7  A  .  .  .  .  gehören  zu  den  vorher  erwähnton  epitheti- 
schen  Ausdrücken  gormanischen  Ursprungs. 

Wenn  ferner  Lappland  auch  in  der  Weise  geschildert  wird,  dass 
„sieir  on  muutkin  murhamiehet,  ikuiset  pahantekijät",  „dort  sind  auch 
die  andern  Mörder,  sind  die  ew'gen  Übeltäter"  (11  A  .  .  .  .)  und  dass 
dort  „itkeepi  isäsi,  valittaapi  vanhempasi",  „weint  dein  Vater,  klagt,  der 
dich  erzeugte"  (12  A)  oder  dass  dort  „luutonta  lihaa,  päätöntä  kalaa", 
„knochonloses  Fleisch,  kopfloser  Fisch"  ist  (13  A),  so  sind  dies  ost- 
finnische Züge,  auf  die  noch  naher  eingegangen  werden  soll.  Li  Ost- 
finland  sind  derartige  Verse  ausserordentlich  gewöhnlich,  während  ich 
in  Westfinland  kaum  mehr  als  die  in  dieser  und  der  folgenden  Gruppe 
angeführten  gefunden  habe  *. 

Ein  lebendiges  Bild  von  den  hohen  Tundren  Lapplands  und  den  auf 
ihnen  wütenden  Stürmen  giebt  die  Variante  9  A  („wo  die  Wolken  an  die 
Berge  Stessen,  und  der  Nebel  Steine  rollt  und  Bäume  zu  Boden  stürzt"). 

Da  wir  einmal  in  Lappland  sind,  liegen  auch  der  reissende  Was- 
serfall und  das  öde  Meer  von  Rutja  und  Turja  nahe.  Ich  habe  da- 
her die  einschlägigen  Varianten  in  die  III.  Gruppe  des  Versver- 
zeichnisses eingeordnet.  —  Über  Rutja  und  Turja  wird  im  Zusammen- 
hang mit  «Ien  ostfinnischen  Beschwörungen  näher  zu  sprechen  sein. 
Denn  diese  Orte  kommen  in  Westfinland  verhältnismässig  selten  vor. 
unter  etwa  200  Varianten  wissen  nur  13  von  Rutja  und  Turja.  Aus- 
serdem haben  sieli  auch  diesem  Begriff  als  malende  Erweiterungsverse 
die  oben  erwähnten  Zeilenformen  „dort  sind  auch  die  andern  Mörder, 
dort  aber  weint  dein  Vater"  (1  C,  F,  G)  hinzugesollt,  die,  wie  mir 
scheint,  auf  ostfinnischen  Ursprung  hinweisen  3.  Dasselbe  gilt  von  den 
Versen  „joss*  on  puut  päin  puonneet",  „wo  die  Bäume  niederfielen"  und 
„honkain  latvat  hyppelevät",  „Tannenwipfol  auf  und  nieder  steigen"  (1 
D,  2  A).  Sie  stammen  denn  auch  aus  Joutsa  und  aus  der  oben  (S.  9) 
erwähnten  Tyrvääschen  Variante. 

Die  IV.  Gruppe  bilden  die  Beschwörungen  in  die  Hölle 
(helvettiin),   zu   Hiisi   (hiiteon),   zum  Teufel   (perkeleen  luo) 

1  Es  kann  auch  an  da«  Kirchspiel  gedacht  worden  sein;  Variante  aus 

Vanaja. 

a  Varianten  aus  Parkano,  Ikaalinen,  Tyrvää,  Teuva,  Ilmajoki  und  Kuh- 
moinen. 

*  In  dor  Variante  1  F  wird  gesprochen  von  „hormuinen  nuttn"  und 
„puhrin  (pupurin)  kattila".  Hormuinen  =  'von  der  Farbe  des  Weidenröschens', 
also  'rot'  (Lönnrot  ),  puhrin  kattila  -  puhurin  kattila 'Kessel  des  Wirbel  winds'(?). 
Näheres  bei  den  ostfinuischen  Varianten. 
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und  in  dio  Unterwelt  (hornaan).  Dor  Ursprung  dos  Bosch  wörens 
in  die  Hölle  (helvettiin)  ist  natürlich  klar  und  leicht  zu  vorstehen.  Die 
Kirchenlehre,  die  Predigten  und  der  Kirchenbann,  die  in  den  alten  Ri- 
tualbüchern so  reichlich  vorkommen,  haben  Vorbilder  dargeboten,  die 
die  Phantasie  des  Volkes  gern  benutzt  hat.  —  Zu  Hiisi  (hiiteen)  be- 
schwören bloss  3  Varianten  (2  A,  B,  C),  wovon  die  letzte  „mene  Hiicn 
hiilien  sekahan,  paholaisen  pankon  päähän,  siell'  on  muutkin  murhamie- 
het", „du  entweich'  in  Hiisis  Kohlen,  an  dos  Bösen  Ofenbank,  dort  sind 
auch  die  andern  Mörder",  sicher  ostfinnisch  K  Dasselbe  gilt  wohl  von  der 
Variante  5  A,  in  der  von  dem  Stallstand,  den  Häusern  aus  Fichtenholz 
und  den  kiefernen  Herden  des  Waldgeistos  gesprochen  wird  („mone  met- 
sän hiiden  hinkaloon,  honkaisiin  huoneisiin,  petäjäisiin  pesiin")  2.  Solche 
Verso  findet  man  in  Ostfinland  häufig,  aus  Westfinland  ist  dies  das 
einzigo  Beispiel.  —  Das  Wort  „horna"  kommt  nur  einmal  vor  (4  A). 

Unter  diesen  Umständen  möchte  ich  nur  das  Beschwören  in  die 
Hölle  für  einen  eigentlich  ursprünglichen  westfinnischen  Zug  halten, 
und  zu  diesem  Zug  finden  wir  auch  schon  in  den  germanischen  Zau- 
bersprüchen Gegenstücke. 

Es  seien  die  folgenden  Beispiele  erwähnt: 

Die  Schweden  sagen  zum  Zahnweh: 

a)  Dig  dödar  jag  —  —  och  sätter  ut  ät  helvotet,   där  alt 

ondt  bör  ock  vara  (dich  töte  ich  und  bringo  dich  in  dio 

Hölle,  wo  alles  Böse  sein  mnss). 

b)  och  mäter  bort  ät  djäfvulon  och  hans  onda  äng- 

lar3  (und  messe  (dich)  dem  Teufel  und  seinen  bösen  Engeln  zu). 

Zum  Hautausschlag  wird  gesagt: 

Och  ryk  och  ränn  Und  weich'  und  lauf 


och  i  helvetet  in  *.  und  in  dio  Hölle  hinein. 

Ebenso  beschwören  die  Norweger  ihro  Krankheiten  stets  z.  B. 
„til  Holvedes  Pine,  til  Helvodes  Afgrund",  „in  die  Qualen  der  Hölle, 
in  der  Hölle  Abgrund4*  5. 

1  Sie  ist  tatsächlich  in  Joutsa  aufgezeichnet. 

*  Zwar  stammt  sie  aus  Kankaanpää,  doch  ist  oine  andoro  gleichzeitig 
eingesandte  Kankaanpääsche  Variante  sicher  ostfinnisch,  denn  es  findet  sich 
darin  schon  die  Zeile 

siellä  on  hirvi  hirtettynä,  dort  ist  aufgehängt  der  Hirsch, 

wolche  daa  einzige  Beispiel  aus  Westfinland  ist.  Wir  kommen  im  nächsten 
Kapitel  hierauf  zurück. 

»  Nordiska  Mus.,  S.  29. 

*  Nyare  Bidrag  tili  kännedom  usw.  VII,  2,  S.  12. 
»  Z.  B.  Bang,  S.  29,  74. 
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Und  in  dio  Hölle  hinab  heissen  auch  die  Deutschen  z.  B.  die 
Gicht  gehen  *. 

Als  Beispiel  dafür,  wio  rasch  sich  die  katholische  Kirchonbe- 
schwörung  in  Zauberworte  vorwandeln  kann,  sei  an  dieser  Stolle  ein 
tirolischer  Zauberspruch  aus  dem  15.  Jahrhundert  angeführt,  obwohl 
darin  nicht  direkt  von  der  Hölle  die  Rede  ist.  Er  lautet  folgender- 
raassen:  „ Secundo  te  eoniuro  matricis  dolor  per  noraen  dei  per  pri- 
mum  et  nouissirnum  et  per  prineipium  et  finera  per  eum,  qui  erat  et 
est  et  qui  venturus  est,  et  rodeas  ad  locum  tibi  ordinatum  a  deo  et 
ab  hac  famula  dei"  2. 

Auch  in  unserem  Versverzeichnis  verraten  die  Varianten  3  B  und 
C  deutlich  ihre  kirchliche  Herkunft,  Die  Krankheit  wird  ja  darin  be- 
schworen „Lutviärtin  polven  ala",  „unters  Knie  des  Lutviarti",  „sen 
suuren  härän  surkutella,  sen  saatanan  sarvien  väliin",  „von  dem  gros- 
sen Ochsen  bedauert  zu  werden,  zwischen  Satans  Hörner  hinein-. 
Lutviärti  vielleicht  eine  Verdrehung  von  Luzifer  (?) 

Hiernach  nehmen  wir  die  V.Gruppe  des  Versvoizeiclinisses 
vor,  in  welcher  der  Gegenstand  der  Beschwörung  vertrieben  wird  kir- 
kon kirjavan  sivuhun,  an  der  Kirche  bunte  Seite  (1  A,  B),  kirkon 
kammioon,  in  die  Kammer  der  Kirche  (1  C),  kirkkotarhaan,  in 
den  Friedhof  (1  D),  tuomiokirkon  juureen,  unten  an  den  Dom,  und 
vanhan  kirkon  juureen,  unter  die  alte  Kirche  (1  E,  F),  miehen 
oder  vaimon  „kuollehon  kohuhun",  in  des  toten  Mannes  oder  Wei- 
bes Schoss  (2  A,  B),  ruumiin  kalmaan,  in  der  Leiche  Totengoruch 
(3  A)  und  manalaan,  nach  Manala  (4  A,  B,  C), 

Für  diese  Ort«  lassen  sich  kaum  fremdo  Entsprechungen  nach- 
weisen. Erwähnt  sei  jedoch  eine  brandenburgischo  Beschwörung,  in 
der  es  heisst: 

Rose,  Rose  weiche, 
flioh  auf  eiuo  Leiche  3; 

und  ebenso  ein  dänischer  Zauberspruch,  der  folgendermasson  lautet: 

Har  en  slange  bidt  dig,  Hat  dich  eine  Schlange  gebissen, 

da  sk;d  den  hverkeu  falde  pa  stok  dann  soll  sio  weder  fallen  auf  Stock 

ellor  ston,  noch  auf  Stein, 

inen  pfi  den  düdes  brn,  sondern  auf  dos  Toten  Gebein, 

soin  ligger  under  mu  Id  4.  das  unter  der  Erde  liegt. 

Nach  fremden  Einflüssen  brauchen  wir  aber  in  diesem  Punkte  nicht 
zu  Buchen,   denn  alle  zu  dieser  Gruppe  gehörigen  Varianton  sind  ent- 

1  Heinrich  von  Wlislocki:  Volksglaube  und  Volksbrauch  der  Siobenbür- 

^or  Sachsen,  S.  92. 

»  Zeitschrift  d.  V.  f.  Volkskunde  I,  173. 
■  Ebenda  I,  S.  193. 

4  Skattogravoren.  Et  tidsskrift  udgived  af  Dansk  sarafund  til  indsaonlin^ 
af  lolkominder,  vod  Evald  Tang  Kristenscn,  1886,  Nr.  18,  S.  123. 
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weder  vollständig  zufälliger  Natur  odor  sie  sind  aus  Ostfinland  einge- 
wandert. Unter  dioson  Umständen  hätte  ich  in  diesem  Zusammen- 
hang dio  ganze  Gruppe  woglassen  oder  nur  im  Vorbeigehen  erwäh- 
nen können.  Denn  was  zuerst  das  Beschwören  kirkon  kirjavan  luo, 
zu  der  bunton  Kirche  (1  A,  B)  und  ins  Innere  eines  Totem  (2  A,  Ii) 
betrifft,  sind  die  Varianten  1  A,  2  A  und  B  Fellmansche  Varianten  aus 
Lappajärvi  und  Kortesjärvi,  nlso  eigentlich  ostfinnische.  Von  der  bun- 
ten Kirche  werden  wir  denn  auch  erst  im  folgenden  Kapitel  zu  spre- 
chen haben,  denn  die  oino  1  übrig  gebliebene  Variante  aus  Parkano  (1 
B)  reicht  meiner  Ansicht  noch  nicht  hin  den  westfinnischen  Ursprung 
dieses  Zuges  zu  beweisen.  Deutlich  ostfinnisch  scheint  auch  die  Va- 
riante 1  D  zu  sein,  sie  ist  in  der  Tat  im  Kirchspiel  Heinola  aufgezeich- 
net, welches,  wie  die  Nachbarkirchspiele  Sysmä,  Hartola,  Luhanko  und 
Joutsa,  als  Liedergebiet  eigentlich  ostfinnisch  ist. 

Die  Varianten  1  C  und  E  sind  zufällige,  unter  dorn  Einfluss  der 
kirchlichen  Lehre  entstandene  Bildungen. 

Das  Totenreich  („  manala")  kommt  als  Bannungsort  in  drei  Va- 
rianten vor,  und  das  Wort  ist  in  den  westfinnischen  Liedern  eben- 
falls nicht  häufiger  anzutreffen  2.  Auch  dies  beweist  schon,  dass  der 
Zug  zufälliger  Art  und  späten  Ursprungs  ist.  Aus  der  Kirchenlehre 
scheint  denn  auch  die  Variante  4  C  hervorgegangen  zu  sein:  „Mana- 
laan  —  jossa  miestä  kiusatahan,  pahoin  perin  piinatahan,  katti- 
lassa keitetähänu,  „nach  Manala  —  —  —  wo  gepeinigt  wird  der  Mann, 
übel  gar  wird  er  gequälot  und  gekocht  in  einem  Kessel". 

Was  wir  über  Manala  gesagt  haben,  gilt  auch  von  der  Variante 
4  A,  in  der  zugleich  schon  von  dem  schwarzen  Flusse  Tuonis  gespro- 
chen wird.  Von  den  hier  in  Betracht  kommenden  Varianten  stammt 
zwar  die  eine  aus  Vihti,  dio  zweite  aus  der  Landkommune  Björneborg 
und  die  dritte  aus  Tyrvää.  Aber  ich  habe  oben  schon  hervorgehoben, 
dass  die  Tyrvääschen  Zeilen  unstreitig  ostfinnisch  sind,  da  die  ganze 
Variante  diesen  Eindruck  macht,  und  in  der  Vihtischen  Variante  wird 
den  Leuten  Manas  befohlen  „nurmen  alle  nukkumahan4*,  „auszuschlafen 
unterm  Rasen4*,  genau  wie  in  dem  allgemein  bekannten  Wiegonliedo, 
weshalb  sie  eine  sehr  junge  Bildung  sein  dürfte.  Die  einzige  Va- 
riante, der  grössere  Beweiskraft  zukommt,  ist  dio  aus  Björneborg, 
doch  ist  es  nicht  angängig  auf  Grund  eines  einzigen  Beispiels  zu  weit- 
greif endereu  Beweisführungen  zu  schreiten. 

Eine  der  natürlichsten  Beschwörungsorten  ist  es  die  Krankheit 
tekijänsä  tienohille,  panijansa  parmahille,  zu  ihrem  Erzeuger, 

1  In  den  Worten  wider  Quesen  kommen  dio  Zeilen  audi  einmal  vor; 
die  botr.  Variante  ist  von  derselben  Person  eingesandt  wie  die  obige. 

*  Die  Angabe  stammt  aus  dem  von  Arvid  Hilden  (1892)  eingesandten 
Verzeichnis,  das  sich  in  den  Sammlungen  der  Finnische»  Litoraturgusellsehaft 
befindet. 
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an  den  Busen  ihres  Sonders,  zu  schicken,  um  isäntäänsä,  ihren 
Herrn,  und  emäntäänsä,  ihre  Herrin,  zu  suchen,  ihnen  auf  den  Hab 
oder  mit  ihnen  zum  Mahle  (VI.  Gruppe). 

Sehen  wir  nach,   was  die  fremden  Vorbilder  in  dieser  Hinsicht 
aussogen.    Von   den  Norwegern  seien  folgende  Boi spiele  angeführt: 


Ri  paa  din  egen  Husbond, 

ri  ilckc  poo  min  Ko. 

Mor  din  og  For  din 

reiss  cude  til  Helvedes  Pino  ». 

Odor: 

Det  skol  tilbagewende  til  den 
som  har  udsendt  dette, 
onton  er  Mand  eller  Kvindo, 
i  gjênnem  hans 
Lever  og  Lunge, 
Taender  och  Tungo 
og  inderst  i  hans 
Hjerteroddor  2. 


Reit'  auf  deinem  eignen  Herrn, 
reit'  nicht  auf  meiner  Kuh. 
Deine  Mutter  und  dein  Vater 
in  Höllenqualen  hinein. 


Es  soll  zurückkehren  zu  dem, 
der  es  ausgesandt  hat, 
sei  es  Mann  oder  Weib, 
durch  seine 
Lober  und  Lunge, 
Zähne  und  Zunge 
und  hinein  in  seines 
Herzens  Wurzeln. 


Derartige  Beschwörungen  bietet  Bangs  Sammlung  viele;  in  den 
meisten  finden  wir  wenigstens  die  Worte  „til  den,  som  dig  udsendte". 
also  dasselbe  wie  „mene  luokso  laittajasi,  käskijäsi44,  „geh  zu  dem.  der 
her  dich  schickte,  dich  kommen  hioss".  Um  so  eigentümlicher  ist  es. 
dass  ich  in  den  skandinavischen  wie  auch  in  den  germanischen  Zauber- 
sprüchen keine  ähnlichen  Beschwörungen  angetroffen  habe.  Möglicher- 
weise ist  die  geringe  Zahl  der  mir  zugänglichen  Varianten  schuld 
daran,  denn  die  schwedischen  und  dänischen  Zauberspruchsommlungen 
sind  im  allgemeinen  recht  unvollständig.  Schwerlich  darf  man  dafür 
halten,  dass  dieser  Zug  ursprünglich  nur  den  norwegischen  Zauber- 
sprüchen eigen  gowesen  wäre  —  um  so  weniger,  als  er  in  Norwegen 
so  landläufig  ist.  Wagte  man  anzunehmen,  dass  diese  Beschwörung 
erst  später  in  den  schwedischen  Zaubersprüchen  verloren  gegangen 
sei,  so  konnte  man  vielleicht  den  Nachweis  führen  wollen,  dass  auch 
in  dieser  Beziehung  eine  Wechselwirkung  zwischen  den  skandinavischen 
und  finnischen  Beschwörungen  bestanden  habe.  Unter  diesen  Umstän- 
den aber  erregen  derartige  Schlussfolgerungen  Bedenken. 

Denn  erstens  haben  wir  verhältnismässig  wenige  hierhorgehörige 
westfinnische  Varianten,  im  ganzen  7;  sie  sind  an  den  folgenden  Orten 
aufgezeichnet:   in  Siuntio,  Nyland,  eine,  in  Tyrvää,  Satakunta,  eine,  in 


1  Bang,  S.  24. 
1  Bang,  S.  37. 
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Ylöjärvi  gleichfalls  eine;  die  übrigen  sind  aus  Süd-Österbotten :  Laihia 
(2),  Kortesjärvi  (1)  und  Veteli  (1).  Die  Tyrvääschc  Variante  ist  eine 
späte  Aufzeichnung  von  E.  Kullaa,  ein  zweites  «1er  gleichzeitig  von  ihm 
eingesandten  Zauborliedor  ist  jedenfalls  unbedingt  ostfinnischer  Her- 
kunft, weshalb  ich  geneigt  bin  dasselbe  auch  von  der  in  Rede  stehen- 
den Beschwörung  anzunehmen.  Kortesjärvi  anderseits  fällt,  wie  ich 
oben  bereits  bemerkt  habe,  in  das  Gebiet  der  Savolaxer  Bevölkerung. 
In  den  aus  Veteli  stammenden,  vom  Konvent  des  Lyzeums  zu  Wasa 
eingesandten  Zaubersprüchen  habe  ich  schon  früher  ostfinnischo  Züge 
gefunden  ;  in  einer  Beschwörung  soll  die  Quese  gebannt  werden  1 
„kuolleiden  kuoppaan,  jossa  on  luutonta  lihoa,  suonctonta  pohkiota, 
syödä  syölhän  miehen,  haukata  halullisen",  „in  der  Toten  Grubo,  dar- 
innen ist  knochenloses  Fleisch,  aderlose  Wade,  zu  frossen  den  gierigen 
Mann,  zu  verzehren  den  lüsternen u.  Solche  Verse  kommen  in  den 
westfinnischen  Varianten  nicht  vor. 

Und  in  den  Worten  wider  Quesen,  die  bestimmt  germanischen 
Ursprungs  sind  und  von  denen  —  wie  wir  noch  sehen  werden  —  die 
Mehrzahl  westfinnischo  Beschwörungen  darstellt,  finden  sich  ebenfalls 
keine  Verse  wie  die,  von  denen  hier  die  Rede  ist. 

In  den  Varianten  E,  F,  G  und  H  ist  das  Wort  „parmas",  „Busen" 
(„emosi  parmaille",  „an  den  Busen  deiner  Mutter")  gebraucht,  aber 
auch  dieses  liefert  uns  keine  ErklUiung,  denn  es  ist  ein  altes,  bis  nach 
Estland  anzutreffendes  Lehnwort. 

Indes  glaube  ich  hiernach,  dass  der  ganze  fragliche  Zug  selb- 
ständig, von  fremdon  Vorbildern  unabhängig  entstanden  ist.  wahrschein- 
lich auf  ostfinnischem  Boden. 

Zu  den  gewöhnlichsten  Orten,  wohin  die  Krankheit  beschworen 
wird,  gehört  das  Was  s  or.  Denn  ist  die  Krankheit  einmal  auf  den 
Grund  des  Meeres  hinabgesenkt,  in  den  Lauf  des  Stromes  geworfen 
und  überhaupt  in  das  Wasser  getan,  so  glaubt  man,  es  sei  aus  mit 
ihr.  Von  solchen  Orten  kehrt  sie  nicht  leicht  zu  den  Menschen  zu- 
rück. So  äussert  auch  Obk.  Ebermann:  „Der  Aberglaube,  dass  böse 
Geister  ein  fliessendes  Gewässer  nicht  zu  überschreiten  vermögen,  ist 
ausserordentlich  weit  verbreitet2".  Dieser  Satz  hält  stich,  mag  es  sich 
um  fliessendes  Wasser  oder  nur  um  Wasser  überhaupt  handeln. 

Führen  wir  Beispiele  dafür  an,  wie  die  verschiedenen  Völker  den 
Gegenstand  der  Beschwörung  ins  Wasser,  ins  Meer  (auch  in  ein  mit 
Namen  genanntes  Meer)  und  in  Flüsse  vorjagen. 

Die  Schwedon  in  Finland  heilen  die  Krätze  mit  den  Worten: 

IIa  du  komi  me  vattne,  Bist  du  gekommen  mit  dem  Wasser, 

s:\  far  mo  vattne  3.  so  fahr  hin  mit  dem  Wasser. 

1  Siehe  meinen  Aufsatz  über  die  Worte  wider  Quesen. 
»  Zeitschrift  d.  V.  f.  Volkskunde  XIII,  S.  65. 
»  Kirjallinen  Kuukauslehti  1871,  8.  167. 
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Dieselben  oder  wenigstens  fast  dieselben  Worte  habe  ich  ans  den 
Sammlungen  dor  Schwedischen  Literaturgesellschaft  viormal  aufge- 
zeichnet 1. 

Schmerzen  werden  auch  folgendermassen  vortrieben: 


Värk,  brftdt  ut  ti  sjöss, 

uppA  ett  blâtt  haf, 

och  en  blâ  hölla  (bölja  ?)  2 


Schmerz,  schnell  hinaus  auf  die  See, 
auf  ein  blaues  Meer 
unil  eine  blaue  Welle  (?) 


Aus  Schweden  seien  folgende  Beispiele  angeführt: 
Iloxcuschuss  wird  geheilt: 


Skjut  i  on  skog, 
där  ingen  bor, 

och  skjut  i  ni  da  haf  vet3. 

Der  Wolf  wird  vertriobon: 

Du  skall  ga  tili  det  v  at  ton, 
dar  ingen  ror  4. 

Zur  Quese  sagt  man: 
Far  nio  üstan  och  nio  vastan 

och  nio  tili  Jordans  flod5. 


Schioss  in  einen  Wald, 
wo  niemand  wohnt, 

und  schioss  in  das  Rote  Meer. 


Du  sollst  gehn  zu  dem  Wasser, 
wo  keiner  rudert 


Fahr  noun  ostwärts  und  neun 

westwärts 
und  neun  zum  Jordanfluss. 


Und  ferner  folgende.  Bruchstücke: 


Utur  hans  blod 

och  i  flod  6. 

Och  ryk  och  ränn 

üfver  vatten  och  land  7. 


Aus  seinem  Blut 

und  in  Flut. 

Und  weich*  und  lauf 

über  Wasser  und  Laud. 


Aus  Norwegen: 

Du  skal  nedstodes 

i  on  nordrindendes  Bä  k  8. 


Du  sollst  hinabgestossen  worden 
in  oinon  nordwärts  fliessonden  Bach! 


•  Th.  af  Rooth  XXIX;  Job.  Dahlbn:  Omlagningar  XII;  Erik 

Pedersö;  J.  A.  Strandbers  7  aus  Lappfjärd. 
1  8t,randber<;  G  aus  Lappfjärd. 
«  Nord.  Mus.,  S.  35,  Smâland. 

•  Ebenda.  S.  44. 

5  Nyaro  Bidrag  usw.  TI,  5,  S.  25  (Jonsson:  Folktro  i  More). 

•  Ebenda  11,  8.  12  (.T.  Nordländer). 
'  Ebenda  VII,  2,  S.  12. 

'  Bang.  8.  78. 
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Jag  skal  mane  dig  Ich  will  dich  beschwören 

under  storste  sten  unter  don  grössten  Stein 

paa  Havsens  Bund  l.  auf  dem  Meeresgrund. 

Du  skal  over  Bölgerno  blaa.  Du  sollst  über  die  Wogen  blau, 

ei  vexer  Lev  eller  Grses  derpaa  2.  wachst  kein  Laub  oder  (»ras  darauf. 


Som  dig  tilbage  skal  vende 

til  det  rede  Hav  3. 

Du  skal  gjennem  Havet  vende, 

Du  skal  gjennem  Elven  rinde  *. 

Jag  sätter  dig 

under  dot  nordiska  Hav  5. 


Der  zurück  dich  soll  bringen 

zu  dem  roten  Meer. 

Du  sollst  durch  das  Meer  gehen. 

Du  sollst  durch  den  Fluss  laufen. 

Ich  setze  dich 

unter  das  nordische  Meer. 


Brandenburgisch  er  Zauberspruch  : 

Flechte,  du  sollst  über  das  rote  Meor  verschwinden  6. 

Ebenso  gegen  Zahnschmerzen: 

Rauschendes  Wasser,  ich  komme  zu  dir, 

das  Reissen  der  Zähne  bring  ich  dir. 

Mich  hat  es  gerissen  Tag  und  Nacht, 

dich  mög'  es  reissen  bis  ins  tiefo  Meer  hinab  7. 

Im  Böhme rwald  wioderum  wird  der  Krankheit  befohlen  in 
ein  fliessendes  Gewässer  zu  gehen  und  in  den  Fluss  zu  sinken  8. 

Und  noch  einige  Beispiele  von  anderen  deutschen  Beschwö- 
rungen : 

Ich  blase  diesen  Brand 

in  Wasser  und  Sand  9. 

Keine  Nachtmar  soll  mich  plagen, 

bis  sie  schwemmen  alle  Wasser, 

die  auf  Erden  fliessen  l0. 

Trottenkopf,  ich  verbiete  dir  mein  Haus  und  meinen  Hof  

bis  du  alle  Berge  steigest  und  alle  Zaunstecken  ebnest  und  über  alle 
Wasser  steigest11. 

1  Bang,  S.  72. 

I  Ebenda,  S.  74. 

*  Ebenda,  S.  75. 

♦  Ebenda,  S.  76. 

»  Ebenda,  S.  107. 

•  Zeitschrift  d.  V.  f.  Volkskunde  I,  S.  194. 
7  Ebenda  I,  S.  196. 

"  Ebenda,  S.  207,  208,  209. 

•  Ebenda  IV,  8.  825. 
»•  Ebenda  VI,  S.  214. 

II  Anton  Birlinger:  Aus  Schwaben  I,  S.  457. 
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Diese  Beispiele  könnten  wir  um  vielo  vennehren,  doch  vorlassen 
wir  die  germanischen  Zaubersprüche  und  wenden  uns  auch  don  Be- 
schwörungen anderer  Völker  etwas  zu. 

In  don  lettischen  Zauberformeln  ist  das  Meer  einer  dor  üblich- 
sten Bannungsorte.    Davon  oin  paar  Proben: 

Zum  Hlutfluss  sagt  man: 

Gott  der  Vater  Durch  12  Klippen,  durch 's  schwarze 

Moor,  ins  dunkle  Eismeer1. 

Das  Geschwür  lauft  in's  tiefe  Meer,  in  den  tiefen  Meeressand,  in 
die  tiefen  Mecreskicscl  2. 

Zauberer,  Lamas,  Raganas  gehet  fort,  von  mir,  laufet  in's  tiefe 
Meer  3. 

Die  Rumani  or  besprechen  den  Sonnenstich: 

Springe  auf  das  Spänchen  her, 
treib  hinab  ins  Moor  *. 

Und  auch  andere  Krankheit: 

Steige  auf  die  Kruke  gut, 
reite  zu  der  Donau  Flut, 
trinke  Wasser  dort 
und  zerplatz  sofort5. 

Anziehende  Beispiele  dafür,  wie  allgemein  der  Glaube  au  die  rei- 
nigende sowohl  als  überhaupt  die  das  Böse  zerstörende  Kraft  des 
Wassers  bei  allen  Völkern  gewesen  ist,  bietet  auch  E.  Westkrmakck 
in  seinem  Buch»  „Ursprung  und  Entwiekolung  der  Moralbegriffe4*.  So 
badete  sich  schon  der  alte  Peruaner  nach  Vollziehung  einer  religiö- 
sen Zeremonie  im  Strome,  wobei  er  sprach:  „O  du  Flnss,  empfange 
die  Sünden,  die  ich  der  Sonne  heute  gebeichtet  habe,  bringe  sie  in's 
Meer  hinab  und  lass  sie  nie  wieder  zutage  treten"  6. 

Und  wenn  ich  noch  erwähne,  dass  die  alten  Römer  ihre  Krank- 
heiten in  den  Fluss  zauberten  7,  so  haben  wir  von  diesem  Gebiete  der 
Beispiele  genug. 

Die  entsprechenden  westfinnischen  Varianten  habe  ich  zur  VII. 
Gruppe  des  Versverzeichnisses  zusammengefasst. 

Wie  man  sieht,  wird  darin  der  Gegenstand  tier  Beschwöruni: 
ins   Meer,   über   neun  Meere  und   noch  zur  Hälfte    über  das 

'  Alknis,  S  252. 
1  Ebenda,  X.  250. 

3  Ebenda,  S.  277. 

4  Vevkonste.lt:  Zeitschrift  f.  Volkskunde  II,  196. 
4  Ebenda  I,  S.  200. 

•  S.  45  f. 

1  Heim:  Incantamonta  ^raeca  et  latina,  S.  483. 
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zehnte,  bisweilen  ins  Bottnische  Meer,  in  das  Meer  von  Sinai 
and  ins  Roto  Meer  (1 — 2),  dann  allgemein  nur  ins  Wasser  gezau- 
bert und  zwar  namentlich  mit  den  Worten:  jos  olet  vedosta  tul- 
lut, meno  veteen*,  „wenn  du  aus  dem  Wasser  gekommen,  so  geh  ins 
Wasser"  (5). 

Dies  sind  ja  Uber  die  ganze  Welt  verbreitete  oder  wenigstens 
germanisch-christliche  Hannungsorte.  Was  zunächst  die  Neunzahl  be- 
trifft, so  kommt  sie  in  den  Zaubersprüchen  und  magischen  Formeln 
immer  wieder  als  Umbildung  der  noch  allgemeineren  Dreizahl  vor, 
«leren  Ursprung  nach  Franssila  im  Christentum  zu  suchen  ist  Die 
Erwähnung  des  Sinai-  und  ties  Roten  Meeres  bedarf  keiner  weiteren 
Erklärung.    Die  Variante  1  B  ist  in  bezug  auf  ihr  Epithet  germanisch 

(„  johon  ei  koske  karjan  kenkä  eikä  naska   varsan  jalka44, 

„dran  nicht  rührt  eines  Rindes  Huf,  noch  des  Fohlen  Fuss  auch  stösst44). 
Wir  dürfen  also  für  sicher  halten,  dass  das  Beschwören  ins  Meer  und 
ins  Wasser  in  den  westfinnischen  Zauborliedern  christlich-germanischer 
Herkunft  ist  —  Nebenbei  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  sich  der 
bei  den  Schweden  in  Finland  vorkommende  Spruch  „har  du  konnnit 
med  vattnet,  sä  far  med  vattnot44,  „bist  du  mit  dem  Wasser  gekommen, 
so  fahr  hin  mit  dem  Wasser*4  völlig  mit  dem  finnischen  „oletko  tullut 
vedestä,  niin  mene  veteen",  „bist  du  aus  dem  Wasser  gekommen,  so 
geh  ins  Wasser4*  deckt  und  dass  auch  in  diesem  Punkt  die  Schweden 
wahrscheinlich  die  Gebenden  gewesen  sind,  obwohl  diese  Worte  aller- 
dings nicht  bei  den  Schweden  in  Schweden  noch  bei  den  übrigen  Ger- 
manen wiederzufinden  sind.  Dies  wäre  jedenfalls  das  einzige  Beispiel 
von  der  entgegensetzten  Entlehnungsart. 

Die  Varianten  6  A  und  7  A,  B,  in  denen  schon  von  „ notkoista 
noroperistä,  heiluvista  hettehistä4*,  „aus  den  niedrigen  Tälern,  aus  dem 
schwankenden  Bebeland44  usw.  gesprochen  wird,  sind  in  Westfinland 
zufällige  Erscheinungen  2. 

Wenn  dem  ins  Wasser  vertriebenen  Gegenstand  der  Beschwörung 
Untergang  und  Gefahr  des  Umkommens  droht,  so  befindet  sich  auch 
das  in  Steine,  Felsen,  Berge  und  Hügel  gezauberte  Übel  in  gleich 
misslicher  Lage.  Denn  die  Krankheit,  die  durch  die  Gewalt  des  Be- 
schwörers in  grauen  Stein  und  harten,  kalten  Fels  geflohen  ist,  kann 
sich  nicht  leicht  daraus  retten.  Daher  ist  auch  das  Beschwören  in 
Stein  in  den  Zaubersprüchen  der  meisten  Völker  ein  allgemein  vor- 
kommender Zug.    Das  bedeuten  uns  die  folgenden  Beispiele. 

Bei  den  Schwedon  in  Finland: 

Gegen  Schmerz: 


1  Iso  tammi  liitteineen,  S.  453. 

1  7  B  ist  denn  auch  in  Luhanko,  alan  in  der  Nähe  von  Ostfinland.  auf 
sezoichnet;  wogen  7  A  sieho  S.  31. 
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Han  skall  stanna  i  stock  och  stonar  Er  soll  bleiben  in  Stock  und  Steinen 
och  intet  i  menniskan  l.  und  nicht  im  Menschen. 

Allgemein  in  den  Beschwörungen: 

Du   skall  ga  under  en  jordfastan     Du  sollst  gehn  unter  oinon  erdfesten 
sten 2.  Stein. 


Wespenstich  wird  geheilt: 

Stick  i  sten, 
men  int  i  ben. 
Stick  i  borg, 
mon  int  i  marg3. 

Aus  Schwedon: 
Gegen  Schmerzen: 

Du  skall  v'ärka  i  sten  och  lera, 

inen  aldrig  i  nàgon  menniskas 
bena  *. 


Stich  in  Stein, 
doch  nicht  in  Bein. 
Stich  in  Fels, 
doch  nicht  in  Mark. 


Du  sollst  wehtun  in  Stein  und 
Lehm, 

doch  nie  in  eines  Menschen  Kno- 
chen. 


Gegen  torssebetet  (eine  Art  von  Insektenstich): 


Uhr  h  ans  ben 
och  i  sU'ii  5. 


Aus  seinem  Gebein 
und  in  Stein. 


Gegen  Queseu: 

I  berg  och  dalar, 

der  skall  du  bo  och  vara  fi. 

Gegen  Schmerzen: 

SKtter  jag  dig  i  ett  berg, 
der  ingen  bor, 

i  stockar  och  stenar 


In  Borge  und  Täler, 

dort  sollst  du  wohnen  und  weilen. 


Ich  setze  dich  in  einen  Berg, 
wo  keiner  wohnt, 

in  Stöcke  und  Steine. 


1  Zeitschrift  dor  Finnischen  Altertumageacllschaft  V,  S.  108  (Folktro  och 
plägseder  i  mellersta  Österbotton  af  Z.  S  ). 

1  Schwedische  Litcraturgosellschaft,  M.  Thors  I,  33. 
s  Ebenda,  Th.  af  Rceth  9G. 

•  Eva  Wijrström:  Folkdiktning  etc.  upptecknad  i  Skano  II,  S.  393. 

•  Nyare  Bidrag  II,  S.  12. 

•  Kääfache  Sammlung  31. 
1  Ebenda  123. 
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Aus  Norwegen: 


Jeg  stcvner  dig 

under  Stokko  och  Steno  '. 

Du  skal  herud 

paa  et  saaro  hojt  Bjorg  2. 


Ich  sperre  dich 

untor  Stöcke  und  Steine. 

Du  sollst  hinaus 

unter  oinon  gar  hohen  Berg. 


Aus  Danemark: 


Jeg  tager  mine  bylder  - 


—  och  sœtter  dem  ind  udi  stok  og 


sten  (ich  nehme  meino  Eiterbeulen  — •  —  —  und  setze  sie  in  Stock 
und  Stein)  oder:  i  1er  og  ston  (in  Lehm  und  Stein)  *. 

Es  ist  überflüssig  die  Aufzählung  dieser  Beispiele  weiter  fort- 
zusetzen; ich  will  nur  hervorheben,  dass  Worte  wie  „under  en  jord- 
fast  sten44,  „i  stock  och  stenM  oder  „under  stockar  och  stenar"  und  „i 
borg"  in  den  skandinavischen  Beschwörungen  die  allergowöhulichsten 
Kannungsorte  sind;  gar  wonig  Beschwörungen  finden  wir,  in  denen  sie 
nicht  vorkommen.  —  Mitunter  wird  ein  mächtigerer  Borg  auch  mit 
Namen  genannt;  so  werden  in  Södermanland  die  Bären  und  Wölfe,  die 
Feinde  des  Viehs,  getrioben  „langt  oin  Dâvro  fjH.ll.  där  svanen  svart- 
nar  och  korpen  hvitnar"  *,  „längs  Dovrefjeld,  wo  der  Schwan  schwarz 
und  der  Rabe  weiss  wird".  Auf  die  lappländischen  Tundren  zaubert 
anderseits  der  Finne  gern  den  Bären. 

Beispiele  von  Beschwörung  in  Stein  und  Berge  aus  Deutsch- 
land: 

Geh  auf  dio  Borge  und  Felsen, 
und  in  die  Täler  und  Wälder5. 
Oder:     Geh  auf  hoho  Bühel  und  Borgo  6. 

Der  Wolf  wird  in  einem  tirolischon  Zauberspruch  des  15.  Jahr- 
hunderts folgendermassen  beschworen: 

Ond  gee  hin,  vich,  in  holcz  ond  in  waid  in  porg  on  in  tal,  wo 
dir  hyn  soy  not 7. 

Gegen  Fieber: 

Stein,  ich  klag'  es  dir, 
das  Fieber  plaget  mir. 
Nimm  es  von  mir  gesund  8. 

Während  der  Niederkunft: 


»,  «  Bang,  S.  72,  76. 

3  Danske  Sagn  af  Evald  Tang  Kristensen  VI,  2,  S.  431,  432,  437. 

•  Ur  Sttdermanlands  folklif.    G.  Erikson  4  (Sammlung  im  Besitz  der 
Finn.  Lit.-Ge8ellsch.). 

•  Zeitschrift  d.  V.  f.  Volkskunde  I,  S.  207. 

•  Ebenda. 

7  Ebenda,  S.  318. 

•  Ebenda  VII,  S.  71. 
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Geh'  in  den  schwarzen  Berg, 
geh*  in  den  weissen  Berg, 
geh'  in  den  kalten  Berg, 
Geh'  in  den  heissen  Borg1. 

Bei  den  Letton: 

Husten  du  kratzest  (N),  der  (N)  kratzt  dich;  zwischen  zwei  Ber- 
gen, ein  Stein  in  der  Mitte  2. 

Ich  ziehe  alle  Schmerzen  durch  ein  Dorngebüsch,  durch  einigt 
Steine  *. 

Gegen  Fiel  »er: 

Gehe,  sehüttolo  graue  Steine,  gehe,  schüttele  Baumstümpfe  im 
Walde*. 

Kinderkrankheiten  werden  geheilt: 

fliehe,  fliehe!  ich  stehle,  ich  stehle! 
Durch  den  Zaun,  durch  das  Schlupfloch 
zum  braunen  Stein  5. 

Und  schliesslich  noch  das  Brauchstück  eines  rumänischen 
Zauberspruchs  : 

Steig  Geschwulst  auf  Wetzstein  sacht, 
flieh  iu  des  Gebirges  Nacht 6. 

In  Steine  und  Berge  zu  beschwören  ist  also  eine  gewöhnliche 
Eigentümlichkeit  der  Zaubersprüche  mehrerer  Völker.  Ein  solcher 
Bannungsort  ist  so  leicht  zu  erfinden  und  so  allgemein  üblich,  dass 
man  sich  denken  kann,  er  müsso  auch  in  don  westfinnischen  Zauber- 
liedern selbständig  entstanden  sein.  Indes  weisen  die  westfinnischen 
Varianten  Züge  auf,  welche  an  den  Tag  legen,  dass  die  germanischen 
Vorbilder  wenigstens  bei  der  Ausbildung  dieser  Art  von  Beschwörun- 
gen mitbeteiligt  gewesen  sind. 

Die  Varianten  des  VIII.  Versvorzeichnisses  beschwören  ja 
das  zu  Verzaubernde  in  die  Höhlung  eines  Steines  (kivon  ko- 
loon), in  Stein  und  Baumstumpf  (kiveen,  kantoon),  unter  neun 
erdfeste  Steine  (yhdeksän  alakiven  juureon),  auf  einon  Stein,  der 
entstanden  ist,  bevor  Christus  Tod  und  Poin  erlitten  hat  (ki- 
velle, joka  on  ennen  syntynyt,  kuin  Kristus  on  kuoleman  ja  piinan  kär- 


1  Heinrich    von  Wlislocki  :  Volksglaube  und  Volksbrauch   der  Siebeu- 
bürgor  Sachsen,  S.  7'J. 
»  Alknis,  8.  242. 
J  Ebenda,  S.  246. 

•  Ebenda,  S.  248. 

•  Ebenda,  S.  271. 

•  Veckeustedt:  Zeitschrift  f.  Volkskunde  II,  S.  38. 
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sinyt),  in  einen  Felsen  (kallioon),  einen  Bor«;  (vuoreen),  auf  don 
Berg,  von  dem  Christus  in  die  Kirche  ritt  (sille  vuorolle,  josta 
Kristus  kirkkoon  ajoi),  in  Hügel  (mäkiin)  usf. 

Eino  eigentümliche  Kombination  ist  die  Vertreibung  der  Krank- 
heit in  Stein  und  Baumstumpf  (z.  B.  1  I),  G,  K,  L),  für  ihre  Ent- 
sprechung würde  ich  die  Lieblings  worte  der  skandinavischen  Zauber- 
sprüche „i  stock  och  sten",  „in  Stock  und  Stein44  halten.  Auch  wird 
von  „alakivi",  „erdfestem  Stein",  gesprochen  (1  F,  P).  also  derselbe  Be- 
griff wie  bei  den  Skandinaviern  „jordfast  stenu. 

Die  Varianten  1  K,  L,  P  stammon  deutlich  von  fremden  Vorbil- 
dern, aus  der  Kirchenlehre,  her,  wird  doch  in  ihnen  von  Christi  Ge- 
burt und  Leiden  gesprochen  (beachte  auch  das  Wort  voipannattu  = 
förbannad,  verflucht). 

Einmal  ist  schon  von  dem  Berg  der  Schmerzen.  „ Kipuvuori",  die 
Rede,  doch  ist  dies  der  Fall  in  derselben  Variante  aus  Eräjärvi,  die 
auf  S.  32,  33  behandelt  werden  wird. 

Die  Verse  der  Gruppe  5  A  in  denen  von  Christi  Gang  zur 

Kirche  „auf  dem  mäusegrauen  Pferde"  usw.  erzählt  wird,  sind  offenbar 
germanischen  Ursprungs  und  zwar  sind  es  in  Verbindung  mit  dem 
Spruch  wider  Verrenkung  entstandene  Zeilen,  die  sieh  hier  mit  den 
Worten  wider  Quesen  verbunden  haben  (siehe  K.  Krohn's  Aufsatz  in 
den  Finnisch-ugrischen  Forschungen  Bd.  I,  Heft  3). 

So  natürlich  das  Umkommen  der  Krankheit  im  Wasser  und  im 
Steine  ist,  so  sicher  behauptet  auch  die  Erde  ihre  Beute.  Darum  ist 
auch  das  Beschwören  in  die  Erde  gang  und  gäbe  in  den  Zaubersprü- 
chen. —  Bevor  wir  die  finnischen  Varianten  einer  näheren  Betrach- 
tung unterziehen,  führen  wir  wieder  einige  Beispiele  von  fremden  Vor- 
bildern an. 

Die  Schweden  in  Finland  gebrauchen  häufig  die  Worte: 
„har  du  kömmit  ifrân  jorden,  sa  far  i  joiden"  „bist  du  aus  der  Erde 
gekommen,  so  fahr  in  die  Erde".  Dieselben  entsprechen  zwar  voll- 
ständig dem  Beschwöningsterminus  der  finnischen  Zauberlieder:  „oletko 
tullut  maasta,  niin  mene  maahan",  „bist  du  aus  der  Erde  gekommon,  so  geh 
in  die  Erde",  wer  aber  hier  der  entlehnendo  Teil  geweseu  ist,  lässt  sich 
schwer  mit  voller  Bestimmtheit  ausmachen,  denn  bei  den  Schwe- 
den in  Schweden  kommt  keine  entsprechende  Form  vor  (siehe  S. 
19).  Allerdings  wenden  auch  die  skandinavischen  Zaubersprüche  die 
Erde  als  Bannungsort  an,  wiewohl  nicht  in  dieser  Forin  und  auch 
nicht  sehr  häufig.  —  So  befördern  die  Schweden  in  Schweden 
das  Geschwür  „über  die  Wasser",   „über  die  Lande"  2,  den  Insekten- 


1  Sammlungen  der  Schwed.  Lit-Gesch.:  Th.  af  Reeth  XXXIV,  Erik 
Finne  Pedersö,  Strandberg  1. 

1  Nyaro  Bidrag  VII,  2,  S.  12. 


24 


Erstes  Kapitel. 


stich  „utur  lians  liull  och  i  mull"      „aus  seinem  Fett  und  in  die  Erde": 
«1er  Diel)  wird  ebenfalls  der  Erde  übergeben  2. 
Die  Norweger  wiederum  sagen: 

Mek  ut  i  Jord,  aa  Ilav,  aa  Vand.  3     Entweiche  in  die  Erde,  aufs  Meer, 

aufs  Wasser. 

Jeg  maner  dig  ued  9  Alene  i  Jor-     Ich  beschwöre  dich  9  Ellert  in  die 

den,  Erde  hinab, 

der  skal  du  staa  *.  da  sollst  du  bleiben. 

Der  letzte  dieser  Sprüche  kommt  in  Hangs  Sammlung  sehr  all- 
gemein vor. 

Deuts  c  h  e  Beispiele  : 
Gegen  den  kalten  Brand: 

Fahre  ins  ganzo  Land, 

fall  auf  einen  kühlen  Sand  *. 

Oege  n  Rose: 

Du  sollst  fahren  tief  in  die  Erde  6. 

Bei  den  Letten: 

Höre  auf  zu  reissun,  Feuer,  zu  stechen,  wildos  Feuer,  geh  durch 

die  Erde  Geh  durch  die  Erde  stechend  7. 

(  legen  Viehkrankheiten  : 

Es  kommen  übers  Meer  neun  Blitzo  (Pehrkoni)  grollend  und  ein- 
schlagend. Die  werden  dich  in  den  Boden  neun  Ellen  tief  schmettern, 
in  die  Erde  ohne  Ende  8. 

Rumänischer  Zauberspruch  wider  Geschwüre: 

Böses  Geschwür, 

ich  dich  werfen  werdo 

in  den  Schoss  der  Erde  9. 

Wie  man  schon  aus  den  Beispielen  ersieht  und  wie  man  sich 
auch  fast  schon  von  vornherein  sagen  kann,  ist  also  die  Erde  die  gewöhn- 
liche   YertreibungstUtte    der   Krankheiten.     Manche  deutsche  Zauber- 

1  Nyare  Bidrag,  II,  8.  12. 
a  Eriksonsche  Sammlung  50. 
8  Bang,  S.  53. 
4  Ebenda,  S.  41. 

4  Zeitschrift  d.  V.  f.  Volkskunde  VII,  S.  63 
•  Zeitschrift  d.  V.  f.  Volkskunde  VII,  S.  400. 

7  Alknis,  S.  243. 

8  Ebenda,  8.  280. 

■  Vockonstedt:  Zeitschrift  f.  Volkskunde  I,  S.  197. 
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brauche  bestimmen  denn  auch,  dass  Gegenstände  mit  «Unen  tier  Kranke 
zu  tuu  gehabt  hat,  direkt  in  dio  Erde  vorgraben  werden  müssen,  da- 
mit der  Sieche  genese  ]. 

Die  entsprechenden  westfinnischen  Varianten  bilden  die  IX. 
Gruppe.  Sie  zaubern  die  Krankheit  unter  die  Erde  und  in  oinen 
Spalt  derselben,  „maan,  mannun,  mantereen  alle  ja  rakoon", 
mitunter  9  Klafter  tief,  ein  paarmal  in  den  Moder,  in  Sumpf, 
in  den  Ackerrain  und  in  die  namenlose  Wiese.  Die  meisten 
Orte  abermals  durchaus  allgemoineuropnisch. 

Das  Beschwören  in  neun  Klafter  Tiefe  halte  ich  ftlr  einen  Zug, 
der  germanischen  Vorbildern  entstammt;  die  Variante  1  S  ist  ander- 
seits natürlich  durch  die  Erzählung  der  Bibel  veranlasst  („  -  maahan, 
jossa  Mariakin  makasi,  lepäsi  isîl  Jumala*,  „in  die  Erde,  in  der  auch 
Maria  schlief,  wo  Gott  Vater  ruhte"). 

Was  die  Varianten  anbelangt,  in  denen  Ausdrücke  vorkommen 
wie  „jos  on  mantu,  manna  (in  Ostfinland  auch  mannu,  manni)  2  maasta, 
menköön  mantu  maalian",  „wenn  mantu,  manna  ist  aus  der  Erde,  gehe  m. 
in  die  Erde"  (1  N,  O),  hat  Lönnkot  für  das  Wort  , mannu"  folgende 
Bedeutungen:  1)  =  mantu,  „trockner,  fester  Boden;  Erde";  2)  —  manni 
„Mann",  und  so  übersetzt  er  die  Worte  „jos  on  (Het)  mannu  maasta 
noussut"  mit:  „om  du  bjosse  stigit  upp  ifrftn  jorden",  „wenn  du  Kecke 
aus  der  Erde  emporgestiegen  bist".  Das  Wort  „manni"  kommt  aller- 
dings auch  in  den  Volksmundarten  mitunter  in  der  Bedeutung  „Mann" 
vor3,  sodass  also  die  obigo  (Übersetzung  möglich  ist.  Ursprünglich 
aber  dürften  „mannu,  manna"  als  aus  „mantu"  entstanden  aufzufassen 
sein  und  „Volk  der  Erde"  bedeuten,  also  dasselbe  wie  „ maahinen", 
das  wirklich  in  anderen  Versen  auftritt.  Dann  aber  hat  sich  mit  der 
schwacher  Stufe  von  „raantu"  das  auf  anderem  Wege  entstandene  „manni" 
kontaminiert. 

In  der  Variante  1  P  heisst  es:  „  maasta  olet  tullut  mauriaanen, 
mene  maahan  mauriaanen",  „aus  der  Erde  bist  du  gekommen  m..  geh 
in  die  Erde  m."  „Mauriainen"  nach  Lönnrot  1)  =  „Dachs,  Graving", 
2)  =  „eine  schwarze  Ameisenart"  oder  .1)  —  ein  „schreiendes,  knurren- 
des" Wesen.  Die  in  der  Erde  grabende  Ameise  ist  dem  I losch wörer 
beim   Gedanken  an   den  heimlichen  Verlauf  der  Krankheit  eingefallen. 

Unklar  und  zufällig  ist  die  Variante  1  R  („ maahan  

siäl  on  vaimo  vatikassa  helmojansa  heiluttelee"  *,  „in  die  Erde  —  — 
 dort  sucht  Himbeeren  ein  Weib,  ihre  Schösse  liisst  sie  flattern"). 

1  Schlesiens  volkstümliche  Überlieferungen.  Sitte,  Brauch  und  Volks- 
glaube in  Schlesien  von  Panl  Drechsler  IT,  S.  279. 

1  Und  wohl  auch  in  Westfinland,  obgleich  nicht  in  meinen  Varianten. 

1  Z.  B.  in  dem  von  stud.  phil.  J.  Varpela  gesammelten  Wortschutz  von 
Nakkila:  Aikalail  mannei  „tüchtig  Leute,  Männer". 

4  Vatikka  =  vattu  „Himboere"  (Lönnrot). 
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Nachdem  man  einmal  gelernt  hatto  in  dio  Erdo  überhaupt  zu  be- 
schwören, sind  leicht  solche  Varianten  entstanden,  in  denen  die  Krank- 
heit in  den  schwarzen  Schlamm,  in  den  Sumpf,  in  den  Acker  vertrieben 
wird.  Wie  aus  dem  Versverzeichnis  ersichtlich  ist,  sind  dieselben  je- 
doch schwach  vertreten.  —  Die  Verso  dor  Gruppe  5  A  in  de- 
nen die  Begriffe  namenlose  Wiese,  endloser  Acker,  pfarrcrloser  Ort 
auftreten,  sind  ostfinnischer  Herkunft;  sie  sind  denn  auch  in  den 
Grenzgebieten  West-  und  Ostfinlands  aufgezeichnet  (Heinola,  Sysmä 
und  Joutsa). 

Da  wir  nun  von  dem  Beschwören  ins  Wasser,  in  die  Erde  und 
Steine  gesprochen  haben,  können  wir  hier  diejenigen  Varianten  betrach- 
ten, in  denen  das  zu  Verzaubernde  in  die  Luft,  in  den  Wind, 
ins  Feuer,  in  die  Wolken  verjagt  wird  (X.  Gruppe). 

Bei  den  Schweden  in  Finland  ist  ein  gewöhnlicher  Bannungs- 
terminus: „har  du  kömmit  ur  (af)  väder,  sà  skall  du  ga  i  vftder",  „bist 
du  aus  (von)  dem  Wetter  gekommen,  so  sollst  du  in  das  Wetter 
gelin"  und  „om  du  är  kommen  af  eld.  sä  far  i  eld",  „wenn  du  vom 
Feuer  gt 'kommen  bist,  so  fahr  hin  ins  Feuer"  l. 

In  Schweden  wird  dem  Stich  befohlen  seine  Pfeile  in  die 
Luft  zu  schiessen2,  und  der  Ausschlag  soll  fliegen  „i  väder  och  vind", 3 
„in  Wetter  und  Wind".  Die  norwegischen  Zaubersprüche  sind  dies- 
mal wieder  am  reichsten  und  bezeichnendsten;  ganz  allgemein  soll  sich 
der  Gegenstand  der  Beschwörung  von  hinnen  machon  „i  Veir  och  Vind",4 
„iu  Wetter  und  Wind",  und  einmal  soll  er  in  Feuersqualen  umkommen5. 

In  den  deutschen  Zaubersprüchen  habe  ich  von  hierhergehöri- 
gen Beschwörungen  nur  die  gefunden,  dass  das  Übel  einmal  dahin  ge- 
zaubert wird,  „wohin  der  Wind  zieht*'  ®,  ein  andermal  „in  dunkle 
Wolken"  7  oder  „in  dio  Wolken,  die  dich  erzogen"  *.  Hieran  ist  viel- 
leicht die  beschränkt«'  Zald  der  mir  verfügbaren  Beispiele  schuld,  denn 
Bartels  sagt  bei  Gelegenheit  der  Beschwörungen,  dass  die  Krankheit 
gewöhnlich  in  die  Erde,  ins  Meer,  ins  Feuer  und  in  die  Luft  ver- 
jagt werde  9.  Und  dieser  Ausspruch  bezieht  sich  ebenso  sehr  auf  die 
Zauberformeln  der  Deutschen  wie  auf  diejenigen  anderer  Völker. 

1  Sammlungen  der  Schwed.  Lit.-Gesellsch.  Th.  af  Rceth:  Omlagningar 
XXIX,  XXXI,  XXXII,  XXXIV.  Jon.  Dahlbo  XII,  J.  A.  Strandborg  1,  und 
Kirj.  Kuukauslehti  1871.  S.  167. 

2  Nord.  Musoet,  S.  36. 

3  Nyare  Bidrag  VII,  2,  S.  12. 

«  Bang,  z.  B.  S.  20,  31,  39,  49,  54,  108. 

•  Bang,  S.  76. 

•  Wlislocki  a.  a.  O..  S.  91. 

7  Hexonspruch  und  Zauberbaun.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  dos  Aber- 
glaubens in  der  Provinz  Preusson  von  H.  Frischbier,  S.  6i. 

8  Wlislocki  a.  a.  O.,  S.  114. 

•  Zeitschrift  d.  V.  f.  Volkskunde  V,  S.  23. 
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Und  heisst  es  doch  schon  in  dem  alten  At  harva-  V  o  da: 

In  Rauch,  in  Lichtatomo  gehe  über, 

in  Dunst  verflieg,  in  Nebel  lös  dich,  Übel  *. 

E.  Wrstrrmarck  erzählt  auch  in  seinem  oben  zitierten  Werke1 
ein  interessantes  Beispiel,  wie  die  Iren  glaubon,  dass  ein  ausgespro- 
chener Fluch  jahrelang  in  der  Luft  schweben  und  dann  erst  auf  den 
Schuldigen  niederschlagen  könne. 

Demnach  dürfen  wir  das  Beschwören  in  die  Luft  und  ins  Feuer 
nicht  für  einen  nur  den  finnischen  Zaubersprüchen  eigentümlichen  Zug 
ansehen. 

Solche  Formen  wie:  „wenn  du  aus  der  Luft,  aus  dem  Feuer  ge- 
kommen bist,  geh  in  die  Luft,  ins  Feuer"  (l  A.  .  .  und  TA...  )  stam- 
men fast  alle  aus  Österbotten,  aus  dessen  schwedischen  Kirchspielen 
die  entsprechenden  schwedischen  Varianten  aufgezeichnet  sind  (siehe 
auch  S.  19,  23). 

Die  Variaute  2  B  klingt  ostfinnisch  („tuulen  tuiman  turjutella, 
veden  vanhan  varjutella".  „den  scharfen  Wind  lass  schütteln,  das  alte 
Wasser  rütteln44);  sie  ist  in  Luhanka  zuhause. 

Die  übrigen  Verse  dieser  Gruppe  beanspruchen  kein  besonderes 
Interesse;  die  meisten  sind  ganz  zufalliger  Art,  so  z.  B.  ß  A,  9  A 
(„meuo  kuihin,  mone  muihin,  meno  kiehuvaan  kaskeen44,  „geh  in  den 
Mond,  geh  anderswohin,  geh  in  das  zischendo  Routfeld*). 

In  der  XI.  Gruppe  habe  ich  die  Verse  zusammengestellt,  in 
denen  «las  Übel  in  Bitume  oder  in  Holz  beschworen  wird. 

Diese  Art  der  Beschwörung  ist  in  Deutschland  ausserordent- 
lich verbreitet.  Ich  versuche  unt<-r  den  deutschen  Zaubersprüchen  und 
Zauberbrauchen   eine   Anzahl  charakteristischer  Beispiele  auszuwählen. 

In  manchen  Gegenden  Deutschlands  wird  die  Krankheit  in  der 
Weiso  geheilt,  dass  man  Blut,  Haare  von  dem  Kranken,  von  seiner 
Kleidung  abgerissene  Tuchstückchen  in  einen  Baum  tut.  Hierüber  be- 
richtet Paul  Drkchblbr:  „Manche  Krankheiten  wird  man  los,  wenn  man 
sie  auf  —  —  —  —  Pflanzon,  besonders  Bäume,  Eichen  und  Birken, 
durch  Vorspinden,  Ver  pflöck  en.  Durchziehen  übertrügt.  — 
—  —  —  —  Auf  dem  kranken  Gliede  wird  ein  Kreuzschnitt  gemacht 
und  das  hervorquellende  Blut  mit  einem  Lappen  abgewischt  oder  im 
Namen  der  heiligen  Dreifaltigkeit  in  einen  Baum  oder  ein  (gebohrtes) 
Astloch  gesteckt.  Wer  diesen  Baum  absägt,  wird  von  der  Krankheit 
befallen  (Landeshut).  Oder  der  Wunderdoktor  ritzt  »lein  Kranken  mit 
einem  Federmesser  die  Haut,  tupft  das  Blut  mit  Watte  oder  einem 
Lappchen    ab   und   verspindet  es   in   einen  Bauin  im  Neumond  (Neu- 

1  Zeitschrift  d.  V.  f.  Volkskunde  V,  S.  24. 
»  S.  48. 
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markt).    Dasselbe  geschieht  am  Karfreitag  in  eine  Eiche.  —  

Man  bohrt  für  den  Kranken  ein  Loch  in  einen  Baum,  tut  die  Krank- 
heit hinein  und  vorschliefst  das  Loch  mit  einem  Tropfen.  —  - —  —  — 
Wenn  in  der  Karfreitagsnacht  Kinder  mit  äusseren  Schäden,  besonders 
Brüchen,  durch  eine  zu  diesem  Zwecke  gcspaltcno  jungo  Eiche  ge- 
steckt werden  und  das  Bäumchen  nachher  gut  verbunden  wieder  zu- 
sammenwächst, so  heilt  auch  der  Schaden  in  der  gleichen  Zeit.  —  — 
Ein  krankes  Kind  wird  durch  oiuen  gespaltenen  oder  oben 
zusammengehaltenen  Baum  auch  in  Strehlen  und  Treibnitz  dreimal 
durchgezogen.  —  —  — ■  (Sitte,  Brauch  und  Volksglaubo  in  Schlesien 
II,  S.  277), 

Ahnliche  Angaben  liegen  auch  aus  anderen  Teilen  Deutschlands 
vor  So  erwähnt  Richard  Andrer,  dass  in  Braunschweig  ein  alter 
Baum  ganz  voll  Nägel  war,  die  im  Laufe  der  Zeit  von  den  Leuten 
wider  Zahnschmerzen  eingeschlagen  worden  2.  Und  wie  allgemein  ver- 
breitet dieses  Verfahren  gewesen  ist,  ersioht  man  auch  daraus,  dass 
mich  E.  \Vp.8TKRMArck  dio  Einwohner  von  Südmarokko  bei  Krankheits- 
fällen zu  dem  wild  wachsenden,  heiliggehaltenen  und  wundertätigen 
Ölbaume  gehen  und  z.  B.  einen  Faden  Wolle  daranbinden,  indem  sie 
sagen:  „Ich  habe  mein  Fieber  bei  dir  gelassen,  o  wilde  Olive.«*  Ein 
solcher  Baum  musste  heilig  sein,  ein  gewöhnlicher  Baum  taugte  dazu 
nicht,  und  YVrhtermarck  ist  auch  der  Ansicht,  dass  es  ursprünglich 
bei  all  den  Völkern  so  gewesen  ist,  die  an  die  Übertragung  von  Krank- 
heiten in  irgendeiner  Form  geglaubt  haben  \ 

Während  man  die  Krankheit  mittels  Zaubers  in  den  Bauin  zu 
bringen  versuchte,  wurden  zugleich  gebet  artige  Zaubersprüche  her- 
gesagt.    Dafür  einige  Beispiele: 

Nussbaum,  ich  komme  zu  dir, 

nimm  die  sieben  und  siebzig  Fieber  von  mir4. 

Oder: 

Flkderbaum  (Fichte,  Eiche),  ich  klage  dich, 
dir  g.dlie  Sucht  die  plaget  mich, 
dass  sit-  in  mich  vergeh* 

und  in  dich  besteh'  \ 
Derartige  Fidle  sind  sehr  gewöhnlich  und  zahlreich,  nach  Bartrus 


1  Z.   B.    Badischea  Volksleben  im  neunzehnten  Jahrhundert  von  E.  H. 
Meyer,  S  570. 

*  Braunschwei^T  Volkskunde,  S.  i'20. 

•  Ursprung  und  Entwickelun^  der  Moralbegriffe,  S.  54. 

*  Zeitschrift  d.  V.  f.  Volkskunde  I,  S.  194. 

•  Ebenda  VII,  S.  163. 
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Ansicht  aber  ist  der  Baum  in  ihnen  als  eine  Art  göttliches  Wesen 
gedacht,  an  da9  man  sich  mit  dem  Gebete  wenden  will  l.  Doch  finden 
wir  auch  unmittelbare  Beschwörungen  in  einen  Baum.  Beispielsweise 
soll  die  Gicht  „in  den  wilden  Ast  'reinschleichenu  2.  oder  der  Krank- 
heit wird  befohlen  „auf  alle  Bäume"  zu  steigen 3.  Zur  Rose  wird" 
gesagt: 

Ros',  Ros*.  Ros'! 

Blühe  am  Baum. 

Da  hast  du  Raum 

und  nicht  in  Floisch  und  Blut  *. 

Gegen  Gicht: 

Gicht,  mach  dich  naus  in'  grünen  Wald, 

in  einen  grünen  Baum, 

reiss  und  würg  so  lang  als  dir's  gefällt  5. 

Wie  man  au9  dem  letzten  Beispiel  ersioht,  wird  der  Gegenstand 
der  Beschwörung  auch  in  den  Wald  vertrieben  („in  wüste  Wälder,  in 
dunkle  Wälder*4  usw.  "). 

Die  Bäume  kommen  auch  in  den  lettischen  Zaubersprüchen 
sowohl  als  Bannungsorte  wie  auch  sonst  vor.  Bald  wird  die  Krankheit 
„an  eine  knarrende  Espe"  gebunden,  wo  sie  in  der  Lage  ist  ihre  Übel- 
taten fortzusetzen,  bald  wird  sie  aufgefordert  Baumstümpfe  im  Walde 
umherzuschleudern  und  auszureissen  7. 

Der  Wald  und  die  dichten  Büsche  sind  ausserdem  auch  bei  den 
Letten  als  Zufluchtsort  des  Übels  beliebt. 

Hiernach  hätten  wir  wieder  zu  den  skandinavischen  Beschwö- 
rungen überzugehen,  die  in  unserer  Beweiskette  das  wichtigste  Glied 
darstellen,  —  schade  nur,  dass  dieses  Glied  wegen  mangelnder  Quel- 
len schwer  zu  finden  ist. 

Sehen  wir  von  der  Lieblingsaufgabe  der  skandinavischen  Zauber- 
sprüche, dem  Beschwören  „i  stock-,  „in  Stock44  ab,  von  dem  oben  die 
Rede  gewesen  ist,  so  habe  ich  nur  drei  Beispiele  für  dieser  Gattung 
angehörige  Beschwörungen.   Einmal  wird  nämlich  die  Krankheit  „under 


1  Zeitschrift  d  V.  f.  Volkskunde  I,  S.  194. 
»  Ebenda  VI,  S.  216. 
3  Ebenda,  S.  218. 

•  Ebenda  VII,  S.  411. 

•  Herman  Dunger:  Rundàs  und  Roimsprücho  aus  dem  Vogtlands,  S.  279. 

•  H.  Frischbior:  Hexenspruch  und  Zauborbann  usw.,  S.  55,  62.  O.  Dähn- 
bardt:  Volkstümliches  aus  dem  Königreich  Sacbsen,  auf  der  Thomasschnle  ge- 
sammelt, II,  S.  80. 

7  Alknis,  8.  245.  248. 
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röttcr  och  grenar",  „unter  Wurzeln  und  Äste"  \  einmal  „i  skog  och  lund". 
„in  Wald  und  Hain"  2  und  einmal  „i  de  hàrdaste  ekegrenar",  „in  die 
liiirteston  Eichenäste  a  J  gezaubert. 

Die  dänischen  Beispiele  sind  diesmal  eigentümlicherweise  am 
hosten  vertreten,  denn  in  ihnen  wird  dem  Kranken  befohlen  zu  einem 
Weiden-  oder  einem  anderen  Strauch  zu  gehen  (einmal  erfüllt  die  Ane- 
mone denselben  Zweck),  an  einen  Zweig  einen  Faden  zu  binden  und 
den  Strauch  zu  bitten,  er  solle  die  Krankheit  auf  sich  nehmen*;  das 
Verfahren  stimmt  also  durchaus  mit  dem  der  deutschen  Zaubersprüche 
überein,  weshalb  ich  geneigt  bin  anzunehmen,  dass  es  sich  hier  auch 
um  spätere  Entlehnung  handeln  kann.  So  gleichartig  sind  die  Zauber- 
mittel  und  die  darauf  folgenden  Sprüche  sowold  in  ihrer  Form  als  in 
ihrer  Sprache. 

Was  dann  die  westfinnischen  Varianten  betrifft,  sind  es  ihrer, 
wie  das  Veisverzoiehnis  ergibt,  nicht  sehr  viel.  Ks  wird  kaum  in  be- 
stimmte Bäume,  sondern  im  allgemeinen  nur  in  einen  Baum  beschworen. 
Die  Varianten  2,  3.  4  machen  zwar  eine  Ausnahme,  denn  es  wird  darin 
von  der  Fichte,  von  den  Wurzeln  der  Erle,  der  Birke  und  der  roten 
Weide  gesprochen,  aber  von  denselben  sind  die  Zeilen  3  ostfinnisch  \ 
dasselbe  vermute  ich  von  der  Variante  4  6;  wenigstens  ist  sie  das  ein- 
zige Beispiel  aus  Westfiuland.  Wir  worden  hierauf  bei  den  ostfin- 
nisehon  Beschwörungen  zurückkommen. 

Die  Frage  nun,  ob  das  Beschwören  in  einen  Baum  direkt  von 
fremden  Vorbildern  herrührt,  ist  von  sekundärer  Bedeutung.  Wenn  wir 
bcwi'ison  können,  dass  die  Beschwörungskunst  überhaupt  fremden 
Ursprungs  ist,  kann  doch  ein  einzelner  Zug  als  selbständiger  Zusatz 
auch  im  westfinnischen  Gebiete  entstanden  sein. 

Der  fragliche  Umstand  ist  jedenfalls  keine  für  die  finnischen 
Zaubersprüche  ausschliesslich  typische  Eigentümlichkeit. 

Zu  einem  Ganzen  (Gruppe  XII.  des  Versverzeichnisses)  habe 
icli  alle  die  Verse  zusammengefasst,  die  keine  grösseren  Gruppen  bil- 
den, sondern  zufälliger  Art  sind.  Wie  wir  sehen,  kommen  darin  aller- 
hand Orte  vor.  Die  Krätze  soll  gehen  in  das  Lager  des  Bären,  in 
den  dichten  Beiz  des  Bären  ins  Versteck,  und  die  Wanze  versucht 
man  durch  die  Aussicht  auf  bessere  Beute  in  ein  anderes  Haus  zu  locken. 


1  Obenerwähnte  Erik*sonsche  Sammlung  im  Besitz  der  Finn.  Lit--Ge- 
lellsch.,  30. 

2  Ebenda  40. 

■  L.  F.  Rääf  123. 

*  Siehe  Skattogravoren  1885,  Nr.  19,  S.  138,  1884,  Nr.  2,  S.  27  und  Dansk« 
Sagn  IV,  S.  576  sowie  Sagn  og  overtro  fra  Jylland  ved  E.  T.  Kristensen.  Au- 
den  sammlings  anden  afdoling. 

*  Sie  sind  aus  Kälviä  und  Lestijärvi. 
6  Obwobl  sie  aus  Siikainen  stammt. 
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In  fremdes  Land  soll  das  Obel  bisweilen  sich  begeben,  einmal  bis  nach 
der  Grenze  von  Dänemark  und  Norwegen.  Und  Heiden,  finstre  Ein- 
öden, Lumpen,  Gassen,  Landstrassen,  Ruder,  Nadelöhre,  Garnknoten, 
rostiges  Eisen,  die  Arme  der  Sehneil  wage.  Dolch  mcsser,  Zinken,  scharfe 
Schwerter,  Glockenklöppel  und  Glocken  ohne  Klöppel.  Balken  und  Spar- 
ren, eiserne  Dachflächen.  Jungfernbetten,  Teerlachen,  Städte,  Schmerzens- 
heimo  (kipulat),  Raubtierheime  (petolat),  Greisenheime  (ukkolat),  Altweiber- 
heime (akkalat)  usw.  —  alles  ist  als  Aufenthaltsort  für  das  Übel  gut  genug. 

Betrachten  wir  einige  Verso  dieser  Gruppe  etwas  genauer.  Die 
Varianten  (1  A  ...  .  und  1  a)  .  .  .  .  sind  die  einzigen  von  mir  in  west- 
finnischen Zauberliedern  gefundenen  Beispiele1,  «lie  in  Tiere  beschwö- 
ren. Die  Vertreibung  des  Gegenstands  der  Verzauberung  auf  Tiero 
ist  jedoch  eine  sehr  weit  verbreitete  Erscheinung;  die  Heilung  durch 
Zauberspruch  hat  bei  mehreren  Völkern  Züge  davon  erhalten.  So  auch 
die  ostfinnischen  Beschwörungen,  bei  deren  Behandlung  näher  auf  die 
Sache  einzugehen  sein  wird. 

Auch  die  jetzt  in  Betracht  kommenden  Varianten  sind  sichtlich 
ostfinnischen  Ursprungs.  —  Die  Verse  1  A,  B,  C  beschwören  ihre 
Krankheiten  in  das  Lager  des  Baren  ;  von  ihnen  stammen  B  und  C 
aus  Joutsa  und  Hartola,  aus  einem  Gebiet  also,  in  dem  sich  der  ost- 
finnische Einfluss  schon  stark  fühlbar  macht.  Die  dritte  (A)  ist  aus 
Nakkila.  Meiner  Ansicht  nach  ist  sie  ebenfalls  unbedingt  ostfinuischer 
Herkunft,  mag  sie  durch  die  Anregung  gedruckter  Lieder  entstanden 
sein  oder  mag  sich  ihr  Erzähler  in  Ostfiuland  aufgehalten  haben.  Die 
ganze  Variante  ist  nämlich  für  eine  westfinnische  befremdend.  Es  ist 
darin  die  Rede  von  niedrigen  Tälern,  von  lautlosen  Sümpfen,  von 
schwankendem  Bebeland  usw.  (siehe  S.  19)  —  alles  ostfinnische  Ban- 
nungsorte. 

Noch  interessanter  sind  die  Zeilen  1  a),  in  denen  beschworen 
wird  in  „lohen  suuren  koukkuluihin",  „in  krumme  Knochen  des 
grossen  Lachses,"  „suuren  h  au  vin  h  arti  o  ill  o",  „auf  des  grossen  Hech- 
tes Schultern",  „kissan  kirjavan  rekeen",  „in  den  bunten  Schlitten 
der  Katze"  (die  Variante  B,  in  der  von  den  krummen  Knochen  des 
schwarzen  Hundes  und  dem  Zahn  des  grauen  Hundes  gesprochen  wird, 
ist  eine  Mischform  der  vorstehenden  Varianten).  Von  diesen  Varianten 
sind  es  nur  drei  und  darunter  eine  aus  dem  Kirchspiel  Heinola,  sicher 
also  eine  ostfinnischo.  Die  anderen  sind  Aufzeichnungen  aus  Eräjärvi, 
wahrscheinlich  gleichfalls  aus  Ostfinland  eingewandert,  denn  iu  der 
Variante  A  ist  auch  schon  von  dem  Schmerzensberge  die  Rede a.  Cha- 

1  Dazu  kommt  eine  in  den  Worten  wider  Queson  auftretende  Beschwö- 
rung aus  Isojoki  (die  Krankheit  wird  u.  a.  in  „die  schönen  Klauen  der  Renke", 
„siian   sorkkihin  somihinu  gotrieben.  also  ebenfalls  eine  undeutliche  Variante. 

1  Ausserdem  liegt  Eräjärvi  der  ostfinnischen  Grenze  verhältnismässig 
nahe,  und  in  soinon  Liodorn  sind  z.  B.  in^ermanländische  Zügo  zu  beobachten. 
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rakteristich  für  die  geheimnisvolle  Wanderung  der  Lieder  ist  das  Vor- 
kommen der  „bunten  Katze"  in  der  Variante  von  Eräjärvi,  denn  wie 
wir  noeh  sehen  werden,  ist  das  Verbreitungsgebiet  jener  Zeilen  auch 
in  Ostfinland  ein  beschranktes. 

Was  anderseits  die  Beispiele  anbelangt,  in  denen  das  Übel  in 
ein  anderes  Haus  getrieben  wird  (2),  so  entsteht  ein  derartiger  Ge- 
danko  fast  von  selbst,  sobald  man  sich  einmal  mit  den  Beschwörungen 
in  irgendeiner  Form  bekannt  gemacht  hat.  Jagt  doch  auch  der  schwe- 
dische Zauberer  «lie  Raubtiere  „pä  and  ras  skog  eller  mark**,  „in  fremden 
Wald,  auf  fremdes  Land"  —  Dasselbe  gilt  von  dem  Beschwören  »muille 
mailleu,  „in  die  Fremde1*  (3). 

Von  der  Phantasie  geborene  gelegentliche  Zusätze  sind  auch  die 
anderen  Verse  dieser  Gruppe.  Es  ist  ja  natürlich,  dass  der  Alp  z.  B. 
unter  Gewichte,  Balken  und  ein  eisernes  Dach  beschworen  wird,  um 
ahnliche  Qualen  auszustehen,  wie  er  sie  den  Monschen  bringt  (9,  10). 
Ein  friedliches  und  gesichertes  Dasein  ist  auch  der  Krankheit  nicht 
beschert,  die  ihren  Aufenthalt  in  einem  Nadelöhr,  in  einem  Garnknoten 
und  an  einem  scharfen  Messer  oder  Schwert  angewiesen  bekommt  (8). 
—  Das  Beschwören  in  Eisen  begegnet  ausserdem  mitunter  in  den  skan- 
dinavischen Zaubersprüchen;  „jag  nöter  dig  bort  i  jern  och  stAla,  „ich  be- 
schwüre dich  fort  in  Eisen  und  Stahl",  wird  z.  B.  einmal  zur  Quese  gesagt2. 

Dio  Verse  11,  die  gegen  Kolik  beim  Pferdo  bestimmt  sind,  schik- 
ken  die  Krankheit  „ pilvisten  tyttärille,  siell'  on  hepo  poikinensa,  mene 
hevon  puosta  lappeen",  „zu  den  Töchtern  der  Wolken,  dort  ist  mit  seinen 
Kleinen  ein  Pferd,  geh  aus  des  Pferdes  Hintern  in  die  Seite".  Auch 
die  Entstellung  dieser  Variante  ist  vorständlich,  wenn  man  die  Be- 
schaffenheit der  Kolik  bedenkt  (siehe  S.  33).  —  Beiläufig  sei  er- 
wähnt, dass  auch  eine  schwedische  Beschwörung  das  Geschwür  bis 
nach  Island  befördert,  und  „där  skall  du  en  sadan  märr  eller  hast 
uppäta  och  uppfräta",  „da  sollst  du  eine  solcho  Stute  oder  ein  Pferd 
aufessen  und  auffressen 3". 

Die  Variante  14  erinnert  hinwieder  an  die  bekannten  Scherzlieder, 
wie  „Tule  tänne,  Tuomas  kulta,  kyll'  on  kystä  aitassani",  „Komm  mal 
her,  mein  lieber  Thomas,  hab'  Essen  g'nug  in  meiner  Kammer",  usw. 
Das  darin  vorkommende  Wort  „kiema"  bedeutet  nach  Lönnrot  „Knol- 
len, Knorren",  „haiina"  ist  —  „Blättermagen  von  wiederkäuenden  Tieren". 

Variante  16  ist  eine  unklare  Mischform. 

Die  Verse  22,  23,  in  denen  schon  das  *  Schmerzensheim,  darin 
die  Schmerzen  gekocht  werden"  und  der  Schmerzensberg4  vorkommen, 

1  Nordiska  Museot,  S.  46. 

*  Rääfschc  Sammlung  Nr.  32. 
»  Rääfsche  Sammlung  Nr.  26. 

*  In  derselben  Variante  wird  der  Krankheit  befohlen  „vallia  poijan  vaip- 
heshen"  —  wohl  eine  zufällige  irrtümliche  Form,  wenigstens  weiss  ich  keine 
Erklärung  dafür. 
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sind,  wie  bereits  hervorgehoben,  in  Westfinland  zufälliger  Natur.  Sie 
stammen  aus  Laihia  und  Tvrvää. 

An  das  Ende  des  Versvcrzoichnisses  habe  ich  der  Vollständigkeit 
halber  einige  Varianten  gestellt,  die  keine  eigentlichen  Beschwörungen 
sind.  Zuerst  haben  wir  hier  ein  Beispiel  von  den  Zauberworten  wider 
den  Schlucken  (26)  und  dann  Wappnungsworte  gegen  Zauberer  (27  A  .  .  .  . 
„ menkööt  noidat  nuolihinsa.  tietäjät  teräksihinsä-,  „in  die  Pfeile  mit  den 
Zaubrern.  in  den  Stahl  hinein  die  Seher-,  usw.).  --  Die  Wappnungs- 
worte sind  in  den  ostfinnischen  Zauberliedern  etwas  Gewöhnliches,  aus 
Westfinland  habe  ich  nur  drei  Varianten. 

Die  Verse  29  sind  ein  Beispiel  für  die  Beschwörungen  des  Bade- 
stubenspruchs, in  denen  der  beissende  Schwad  on  in  die  Steine  des 
Ofens  und  in  das  Moos  in  der  Wand  geschickt  wird. 

Bevor  wir  mit  der  Betrachtung  der  Hannungsorto  der  westfin- 
nischen Zauberspruche  abschliessen,  wenden  wir  uns  noch  für  einen 
Augenblick  der  letzten,  XIII.  Gruppe  »les  Versverzeichnisses  zu.  Diese 
unterscheidet  sich  von  den  vorhergehenden  dadurch,  dass  ihre  Beschwö- 
rungen sich  sämtlich  auf  eine  einzige  Krankheit,  die  Kolik,  beziehen. 
—  Die  Kolik  ist  ja  eine  Krankheit,  die  die  Tiero  durch  Auftreibung 
und  Verhärtung  des  Leibes  quält.  Wenn  ein  Pferd  oder  eine  Kuli  z. 
B.  zuviel  frisches  Heu  gefressen  hat.  werden  dadurch  Leib  und  Därrno 
des  Tieres  fast  wurstförmig  aufgetrieben.  Daher  beschwört  man  die 
Kolik  in  die  Würste  einer  gelten  Kuh  oder  eines  gelten  Mutterschafes 
oder  eines  Widders.  Möglicherweise  denkt  man  dabei  auch  an  die 
Faeces  des  Tieres.  Dies  deutet  wenigstens  dio  Variante  2  an,  in  der 
die  Beschwörung  „moravarsan 1  ripehille.  verisille,  tuoroUille",  auf  „den 
Schmutz  des  Fohlens  der  Stute,  auf  den  blutigen,  den  frischen",  erfolgt. 
Damit  verstehen  wir  auch  den  Zusatz  „ ilman  ilkeimmille",  „in  die 
scheusslichsten  Lüfte"  (B,  C).  Fragen  wir  uns  dann,  warum  immer 
von  einer  gelten  Kuh  oder  einem  gelten  Schaf  gesprochen  wird,  so 
kommt  dies  daher,  dass  nach  der  Vorstellung  des  Volkes  die  gelte 
Kuh  fetter  und  kräftiger  ist  als  die  melkende  2,  weshalb  man  dio  Krank- 
heit am  ehesten  auf  ein  solches  Tier  tibergehen  lüsst.  lune  andere  Er- 
klärung weiss  ich  für  diese  Beschwörungen  nicht;  sicher  ist  jedenfalls, 
dass  diese  Vertreibungsart  der  Kolik  einem  rein  westfinnisehen  Zug 
darstellt,  tier  ohne  Beeinflussung  durch  fremde  Vorbilder  entstanden 
ist,    In  Ostfinland  giebt  es  keine  entsprechenden  Varianten. 


1  „Mera"  ist  ein  schwedisches  Lehnwort,  es  ist  aus  „rniirr"  entstanden  und 
bedeutet  also  Stute. 

»  Beachte  die  Milch  der  gelten  Kuh  (maholehmiin  maito)  in  den  epi- 
schen Liedern. 
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Nachdem  dio  Krankheit  an  den  für  sie  geeigneten  Ort  beschworen 
und  vertrieben  ist,  hat  der  Beschwörer  oder  Wunderdoktor  dafür  zu 
sorgen,  dass  sie  nicht  aus  ihrem  Gewahrsam  entflieht.  Dies  hat  man 
natürlich  schon  bei  der  Wahl  des  Bannungsortes  berücksichtigt,  der 
Sicherheit  halber  fesselt  abor  der  Beschwörer  das  Übel  schliesslich 
noch  durch  einige  Kraftworte.  Von  solchen  „Fesselungsworten44  finden 
sich  Beispiele  in  der  XIV.  Gruppe  (1,  2,  3,  4). 

Das  Chol  wird  nicht  losgelassen  „sinä  ilmoisna  ikänä",  „solang 
tl  ie  Welt  zusammenhält"  oder  wenigstens  nicht  eher,  als  bis  der  Zau- 
berer selbst  oder  Gott  als  Erlöser  eingreift.  Mitunter  muss  es  bis  zum 
jüngsten  Tage  in  seinem  Versteck  bleiben  oder  so  lange,  bis  Jesus  im 
Himmel  und  der  Teufel  in  der  Hölle  ist1.  Dieser  Zusatz  ist  in  den 
Krankheitsbesehwörungen  natürlich  und  auch  in  den  germanischen  Zau- 
bersprüchen gewöhnlich  („intill  evighet,  tili  vor  Herro  holder  sin  Dom. 
tili  Dommedags  Morgen",  „bis  auf  den  jüngsten  Tag,  bis  in  Ewigkeit, 
bis  unser  Herr  Gericht  hält,  bis  zum  Morgen  des  jüngsten  Tages",  usw.). 

Ausserordentlich  gewöhnlich  kommen  in  den  finnischen  Zauber- 
liedern  Varianten  vor  wio  »ennenkuin  pääsen  päästämään  yhdeksällä 
hevosella,  yhden  tamman  kantamalla",  „ehe  ich  erlösen  kann  mit  neun 
Pferden,  von  einer  Stute  getragen",  »yhdeksällä  oinahalla",  „mit  neun 
Widdern",  »härkäsellä,  uuhosella",  „Ochsen,  Schafen"  usw.  Das  Bild 
stammt  aus  dem  Schatzsuchen  und  -heben.  —  Andere  Varianten  drük- 
ken  die  Dauer  der  Bannungszeit  durch  sehr  kräftige  und  eigenartige 
Vergleiche  aus  : 

Sini  siellä  ollaksesi,  Sollst  solange  dort  gebannt  sein, 

kunnes  lattiat  lahoovat,  bis  die  Dielen  morsch  geworden, 

seinähirret  sienettyvät.  schwammig  sind  der  Wände  Balken, 

laki  päältä  lankeavi  (4  A).  bis  die  Decke  niederfällt. 

Oder: 

kunnes  bis  die 

tervaskannot  lehtii,  Kienspanstümpfe  grünen, 

kärpäset  närehtii.  bis  die  Fliegen  wiederkäuen, 

ja  vanhat  akat  poikii  (4  B).  alte  Weiber  Junge  kriegen. 

Im  Zusammenhang  hiermit  sei  bemorkt,  dass  man  mitunter  die 
Krankheit  wie  ein  kleines  Kind  zum  Gohorsam  zu  bewegen  versucht, 
die  Kolik  z.  B.  durch  Butterbrot  (5).  Odor  der  künftige  Aufenthalts- 
ort wird  so  angenehm  wie  nur  möglich  geschildert:  „siell'  on  sullo 
ruoat  tehty,  siellä  sänky  saatettuna",  „dort  ist  Essen  für  dich  gerichtet, 
dort  das  Bett  dir  auch  gemacht"  (6  und  ebenso  7  und  8). 

Die  Variante  9  wird  im  folgenden  Kapitel  ihre  Erklärung  erhalten. 


1  Siehe  auch  die  Worte  wider  Quosen 
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Bovor  wir  diesos  Kapitel  sehliossen,  wollen  wir  nachsehen,  welche 
Krankheiten  überhaupt  beschworen  werden  und  oh  die  verschiedenen 
Krankheiten  ihre  eigenen,  bestimmten  Bannungsorte  haben. 

Ich  zähle  hier  die  Krankheiten  oder  anderen  Fälle  auf,  in  denen 
nach  meinen  Beobachtungen  eine  Beschwörung  angewandt  wird;  die  in 
Klammern  beigefügten  Ziffern  geben  an,  in  wieviel  Variauten  die  Be- 
schwörung vorgekommen  ist:  Kolik  (29),  Bär  (14),  Alpdrücken  (12), 
Schlange  (9),  Quaddeln  (8),  Zahnschmerz  (5),  Feuer,  Schädigung  durch 
Feuer  (5),  Krankheitsanfall  (4),  Geschwür  (4),  englische  Krankheit  (4), 
Schlechtwerden  des  Butterfasses,  der  Milch  (4),  Krätze  (4),  Kinder- 
krankheit, Baden  der  Kinder  (3),  Hexenschuss  (4),  ansteckende  Krank- 
heit (3),  Dampf  in  dor  Badestube  (2),  Wanze  (2),  Wolf  (2)  (Wespe  3), 
Wochenbett,  (1),  Gelenkknarren  (1),  Kälte  (1),  Mahr  (1),  durch  Holz  ver- 
ursachte Wunde  (1),  Leichengeruch  (1),  Soor  (1),  Husten  (1),  Pest  (1), 
Magenbrennen  (1),  Stich  (1),  (Verstauchung  1),  Hund  (1),  Hautknoten  (1), 
Hiisi  (1),  (Unterweltler  1),  Hirtenspruch  (1),  (Rotschwänzchen  1),  Be- 
schädigung der  Flinte  (1),  (Schlucken  1),  Krankheits-,  Bade-  und  all- 
gemeine Fluch-  und  Beschwörungsworte  (21).  Hierzu  kommen  ferner 
16  Varianten,  die  in  meiner  Untersuchung  übor  die  Worte  wider  Que- 
seu  weggeblieben  waren.  Im  dem  genannten  Aufsatz  finden  sich  hin- 
wieder 80  Bosch  wo  rang  s  variant  en,  sodass  sich  dio  Zahl  der 
Quesenbeschwörungon  im  ganzen  auf  96  beläuft. 

Was  beweisen  diese  Ziffern?  Sio  zeigen  uns  ihrerseits  deutlich, 
woher  die  westfinnischen  Beschwörungen  stammen,  sie  offenbaren  ihren 
germanisch-christlichen  Ursprung.  Denn  das3  die  Worte  wider  Quesen 
ein  später  nach  Finland  gewanderter  germanischer  Zauberspruch  sind, 
unterliegt  keinem  Zweifel,  ebenso  wenig,  dass  darin  in  seiner  germa- 
nischen Form  ausgiebig  Beschwörung  vorgekommen  ist.  Und  gerade 
in  diesem  Zauberspruch  erscheint  fast  die  eine  Hälfte  der  westfin- 
nischen Beschwörungen.  Kbenso  sind  die  Schlangenworte  mit  ihren 
Beschwörungen  fremden  Ursprungs  2.  Und  da  gerade  eine  Untersuchung 
im  Gang  ist,  durch  die  die  noch  ununtersuchten  westfinnischen  Zauber- 
sprüche wider  Krankheit  und  ihr  Verhältnis  zu  fremden  Vorbildern 
im  einzelnen  erklärt  werden  sollen,  wird  wohl  auch  dieser  Punkt  wei- 
ter aufgehellt  werden,  aber  schon  an  der  Hand  der  oben  erwähnten 
Tatsachen  können  wir  in  dieser  Hinsicht  zu  sicheren  Schlüssen  gelangen. 

Nachdom  man  einmal  in  irgendeinem  Zusammenhang  mit  den  Be- 
schwörungen bekannt  geworden  war,  wurden  dieselben  später  natür- 
licherweise auch  mit  solchen  Zaubersprüchen  verbunden,  in  denen  sio 
ursprünglich  nicht  vorhanden  waren.    Und  selbstverständlich  siud  zu- 


1  Die  Klammern  deuten  an,  dass  keine  eigentliche,  deutliche  Beschwe- 
rung vorliegt. 

*  Siehe  Juvelius:  Länsi-Suomen  Käärmoonloitsut,  S.  122 — 124, 
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gleich  die  Bannungsorte  Veränderungen  und  Ausbildungen  unterworfen 
worden. 

Wir  können  also  sagen,  dass,  wenn  aueh  nicht  immer  der  Ur- 
sprung jedes  kleineren  Einzelzngs  aufzudecken  ist,  doch  die  allgemeinen 
Konturen  der  Entwiekelung  deutlich  hervortreten. 

Gehen  wir  nun  zum  zweiten  Teil  der  Frage  über,  ob  die  ver- 
schiedenen   Krankheiten  ihre  eigenen,  bestimmten  Bannungsorte  haben. 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  zähle  ich  die  Zufluchtsorte  einiger 
Krankheiten  oder  anderer  Übel  auf;  die  eingeklammerten  Zahlen  ge- 
ben wieder  an,  wievielmal,  abgesehen  von  der  Zahl  der  Varianten1, 
das  T  bei  an  den  betreffenden  Ort  gezaubert  worden  ist. 

Der  Bär  wird  vertrieben:  nach  „Rutja"  (1),  Lappland  (0).  in 
«ien  höchsten  Norden  (0),  nach  Ôstorbotten  (1),  ins  Meer  (1).  in  einen 
eisernen  Fi  lsen  (1),  in  einen  Hügel  (1),  in  Einöden,  auf  Heiden  (1)T 
durch  neun  Stil«  1  to  (1),  auf  den  Gipfel  einer  trockenen  Tanne  (1).  Die 
Kolik  soll  gehen:  nach  „Katja"  (4).  Lappland  (3),  in  den  höchsten 
Norden  (2),  nn  einen  Ort,  wo  weder  Mond  noch  Sonne  scheint  usw. 
(2),  ins  Meer  (3),  in  einen  fischlosen  Teich,  in  eine  Quelle  (1),  nach 
Hiidenmaksa  (I),  unter  den  Dom  (1),  in  fremdes  Land  (3),  in  einen 
Sumpf  (2),  an  den  Himmel  (1),  in  ein  zischendes  Reutfeld  (1),  in  das 
Lager  des  Büren  (1),  in  Gassen,  auf  Landstrassen,  auf  Ruder  (1),  in 
ein  Dolchmesser,  eine  Zinke,  ein  scharfes  Schwert  (1),  „pilvisteu  tyt- 
tärille44, „zu  den  Töchtern  der  Wolken",  in  das  Jungfernbett,  in  eine 
Teerlache  (1),  in  die  Würste  einer  gelten  Kuh,  eines  Widders, 
eines  gölten  Mutterschafes  (8).  —  Der  Krankheitsanfall:  nach 
„Rutja"  (1).  an  einen  Ort.  wo  keines  Fohlens  Fuss  geht  usw.  (1).  nach 
Lappland,  in  den  höchsten  Norden  (1),  nach  Österbotten  (1),  zu  dem 
Erweckor.  zum  Vater  (3),  in  einen  Berg,  ins  Meer  (1),  in  Stein,  in 
einen  Baumstumpf  (1),  in  die  Erde  (1),  in  einen  Baum  (1). 

Die  Aufzählung  dieser  Beispiele  könnten  wir  natürlich  noch  fort- 
führen, doch  zeigen  die  erwähnten  schon  zur  Genüge,  dass  die  ver- 
schiedenen Krankheiten  keine  fest  bestimmten  Bannungsorte  haben. 
Bondern  dass  die  einmal  üblich  gewordenen  Orte  bald  zu  diesem,  bald 
zu  jenem  Zauberspruch  hinzugefügt  werden.  Eine  Ausnahme  von  die- 
ser Regel  macht  nur  die  Kolik,  die  einen  bevorzugten  Ort  bat,  an 
den  keine  andere  Krankheit  geschickt  wird  (siehe  S.  33).  —  Zwar 
lässt  sich  bisweilen  ein  gewisses  Verlangen  beobachten  dem  Übel 
einen  seiner  Beschaffenheit  entsprechenden  Aufenthaltsort  zuzuteilen, 
aber  zu  einer  deutlich  wahrnehmbaren,  der  Krankheit  angepassten  Grup- 
pierung ist  es  keineswegs  gekommen.  So  wird  z.  B.  der  Bär  verhält- 
nismässig oft  nach  Lappland  und  überhaupt  in  den  hohen  Norden  be- 
schworen, denn  dort  sei  ja  „kangas  kaunis  kapsutella".  „eine  Heide,  schön 

1  In  einondderselbon  Variante  können  nämlich  viele  Orte  genannt  sein. 


Digitized  by  Google 


Dio  westfinnischen  Boschwörungon. 


37 


zum  wandern",  ohno  dass  auf  den  unbewohnten  Flächen  gehörnte  Scharen 
zur  Missetat  reizen.  Und  einmal  hat  der  nächtliche  Ruhestörer  im 
roten  Pelz  eine  obeuso  lange  Reiso  zu  machen,  obwohl  man  sich  ein 
and  einmal  damit  begnügt,  dass  er  bloss  zum  Nachbar  geht,  wohin  auch 
—  der  menschlichen  Natur  entsprechend  —  das  Schlechtwerden  der 
Milch  befördert  wird.  Natürlich  ist  auch,  dass  der  Mahr  unter  ein 
Gewicht  und  ein  eisernes  Dach  gelegt  wird  uud  dass  das  Feuer  hin- 
weg muss  „ palaneille  inaillo",  „auf  abgesengte  Lande",  wo  es  nichts 
mehr  zu  zerstören  giebt,  oder  dass  es  versteckt  „puilla  ja  pökkelöillä", 
„auf  Bäumen  und  Stümpfen"  glimmen  muss. 

Dieso  Verbindung  der  gleichen  Bannungsorte  mit  verschiedenar- 
tigen Zauberliedern,  ohne  dass  näher  Uber  die  Sache  nachgedacht  wird, 
kann  von  eigentümlichen  Zufällen  begleitet  sein,  wie  wenn  beispiels- 
weise der  Bär  „auf  den  Wipfel  einer  trockenen  Tanne"  gebannt  wird. 


Versuchen  wir  zuletzt  aus  allem  oben  gesngten  einigo  kurze 
Schlussfolgeruugen  zu  ziehen,  lassen  wir  die  bisherigen  Krgebnisso  un- 
serer Untersuchungen   gleichsam  in  kristallisierter  Form  hervortreten. 

Die  gewöhnlichsten  westfinnischen  Bannungsorte  sind,  wie  wir  ge- 
sehen haben:  die  Orte,  wo  weder  Mond  noch  Sonne  hinscheint,  wo 
keines  Rindes  Huf  hinschreitet,  noch  eines  Pferdes  Fohlen  wandelt,  Lapp- 
land, seltener  ,.RutjaM,  die  Hölle,  das  Meer,  das  Wasser,  Steine,  Berge, 
Felsen,  dio  Erde,  dann  auch  ein  Baum  und  Holz,  die  Luft,  das  Feuer. 
Alle  Varianten,  in  denen  andere  Orte  auftreten,  sind  entweder  selten 
und  zufällig  oder  aus  Ostfinland  herübergekommen.  Aber  die  vorer- 
wähnten Orte  sind,  abgesehen  von  Lappland  und  „Rutja",  die  in  leicht 
begreiflicher  Weise  entstandene  lokale  Zusätze  darstellen,  ganz  allgo- 
nieineuropäisch,  ja  fast  über  die  ganze  Welt  verbreitet.  Zieht  man 
dann  die  überaus  merkwürdige  Wechselwirkung  in  Betracht!  die  in 
diesen  Dingen  zwischen  den  Völkern  besteht,  so  könnte  man  schon  im 
Hinblick  darauf  an  der  selbstständigen  Entstellung  der  westfinnischen 
Beschwörungen  zweifeln.  Man  könnte  sich  ja  aber  die  Sacht;  auch  so 
vorstellen,  dass  die  Verbreitung  gerade  dieser  Orte  in  der  ganzen  Welt 
dafür  spricht,  dass  die  Phantasie  der  Völker  ebenso  wie  der  Einzel- 
nienschen  in  der  Hauptsache  dieselben  Wege  geht,  sodass  auch  diese 
Beschwörungen  bei  jedem  Volke  selbständig,  nebeneinander  entstanden 
sein  köunten,  also  gleichartige,  aber  selbständige  Parallelformen  wären. 
Oder  man  könnte  vielleicht  sagen,  dio  Skandinavier  seien  möglicher- 
weise wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Empfangenden  und 
nicht  jedesmal  die  Gebenden  gewesen.  Warum  hätten  wir  gerade  im- 
mer entlehnt  und  dies  dazu  noch  bewiesen,  wie  um  ein  Armutszeug- 
nis bemüht! 
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Wir  haben  ja  n!>or  weitere  (îrûndo  gefunden,  welche  dartun,  da>s 
die  westfinnischen  Beschwörungen  dennoch  germanischen  Ursprungs 
sind  und  dass  sie  auf  dem  gewöhnlichen  Weg  in  unser  Lan<l  einge- 
wandert sind.  Penn  wir  sahen  ja  eben,  dass  gerade  in  den  Zauber- 
liedern,  die  sicher  und  erwiesenerraassen  germanischer  Herkunft  sind, 
am  ausgiebigsten  Beschwörungen  enthalten  sind,  genau  wie  in  ihren 
germanischen  (îegenstûeken.  ■ —  Tnd  dass  gerade  die  skandinavischen 
Zaubersprüche  die  Vermittlerrolle  gespielt  haben,  wird  meines  Erachtens 
auch  dadurch  bewiesen,  dass  das  Beschwören  in  Vögel  und  andere 
Tiere  ein  ziemlich  allgemeiner  Zug  und  eine  Eigentümlichkeit  der  Hei- 
lung durch  Zaubersprüche  bei  mehreren  Völkern  ist l,  dass  dieses  Phä- 
nomen aber  in  den  skandinavischen  (finländisch-schwedischen,  reichs- 
schwedischen  und  norwegischen)  Beschwörungen  nicht  wiederzufinden 
ist.  l-nd  auch  nicht  in  den  westfinnischen.  Man  hat  auch  gemeint, 
dass  das  Beschwören  in  Tiere  den  finnischen  und  estnischen  Zauber- 
liedern gemein  sei  (A.  R.  Niemi,  Virittäjä  1899,  ."»6—57)  ;  hierauf  wird 
im  folgenden  Kapitel  näher  eingegangen  werden,  aber  schon  jetzt  kön- 
nen wir  sagen,  dass  höchstens  die  estnischen  und  ostf innisehou  Be- 
schwörungen in  dieser  Hinsicht  ähnliche  Züge  aufweisen  —  die  west- 
finnischen  Zaubersprüche  sind  jedenfalls  dabei  ausser  Rechnung  zu  lassen. 


II.  Kapitel 

Die  oslfinnischen,  russisch-karelischen  und  ingerman- 
ländischen  Beschwörungen. 

Nachdem  wir  im  Obigen  die  westfinnischen  Beschwörungen  be- 
sprochen haben,  wollen  wir  in  diesem  Abschnitt  die  ost-  und  nordfin- 
nischen Liedeigebiete  einer  Betrachtung  unterziehen.  Zunächst  ist  zu 
bemerken,  dass  die  Zahl  der  Varianten  sich  um  das  mehrfache  ver- 
doppelt, In  Westfinland  sind  im  ganzen  ungefähr  200  Beschwörungen 
aufgezeichnet  worden,  in  Ost-  und  Nordfinland  beträgt  ihre  Zahl  1060. 
Diese  verteilen  sich  folgendermassen  auf  die  verschiedenen  Landschaften: 
Nordtavastland  (e)  142.  Südsavolax  (f)  112,  Nordsavolax  (g)  72.  Süd- 
karclion  (h)  73.  Ostkarelien  <i)  155.  Nordkarelien  (j)  287.  Mittel-Öster- 
botten  (1)  70.  Ost-Österbotten  (m)  72,  Nord-Österbotten  (n)  44  Varian- 
ten sowie  33  Stück,  deren  Heimatsort  ich  nicht  habe  bestimmen  können. 

1  Siehe  das  folgende  Kapitel. 
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weshalb  derselbe  durch  x  angedeutet  ist.  Hier  sind  auch  31  werm- 
ländische  (o)  Beschwörungen  zu  berücksichtigen,  die  ich  jedoch  dor 
Deutlichkeit  haibor  für  sich  geordnet  habe,  da  sie  ja  in  mancher  Hin- 
sicht wichtig  und  bemerkenswert  sind. 

Anfangs  beabsichtigte  ich  die  russisch-karelischen  (im  ganzen  191 
Beschwörungen)  und  ingermanländischen  (im  ganzen  85)  Varianten  ge- 
trennt zu  untersuchen  und  ihnen  ein  besonderes  Kapitel  zu  widmen, 
dann  aber  sah  ich  ein,  dass  die  Erörterung  der  ost finnischen  Beschwö- 
rungen auf  Schritt  und  Tritt  die  Heranziehung  der  russisch-karelischen 
und  ingermanländischen  Entsprechungen  erfordert,  daher  es  das  natür- 
lichste war  sie  neben  die  ostfinnischen  zu  stellen  —  zumal  da  die 
russisch-karelischen  Beschwörungen  im  allgemeinen  den  ostfinnischen 
ähnlich  sind. 

Anderseits  habe  ich  die  ostfiunischen  und  russisch-karelischen 
Bannungsorte  je  nach  ihrer  Art  in  XVI  grössere  Gruppen  eingeordnet, 
sodass  sich  die  einzelnen  Gruppen  in  den  beiden  Versverzeichnissen  jo 
nach  Nummern  und  Inhalt  entsprechen.  Die  wermlitndischen  und  inger- 
manländischen Verse  aber,  deren  es  wenige  sind,  habe  ich  bloss  nume- 
riert, da  eine  genauere  Einteilung  sie  nur  in  sehr  kleine  Gruppen  zer- 
splittert hätte. 

Wir  sprachen  im  ersten  Kapitel  zunächst  von  solchen  Beschwö- 
rungen, in  denen  das  übel  an  Orte  vertrieben  wird,  wo  weder  Mond 
noch  Sonne  scheint,  wo  keines  Rindes  Huf  hinschreitet,  noch  eines 
Pferdes  Fuss  wandert.  Derartigen  Ausdrucken  begegnen  wir  in 
Ostfinland  kaum  mehr  (beachte  jedoch  z.  B.  I.  1  31,  N,  F.  4  B,  D. 
15  A  und  XVI,  53)  und  auch  die  wenigen  Varianten  dieser  Gattung 
stammen  meist  aus  Nordtavastland,  Sttdsavolax  und  Mittol-Österbotten, 
also  aus  der  Nachbarschaft  des  westfinnischen  Liedergebietes.  —  Unter 
den  wermländischen  Zaubersprüchen  sind  vier  hierhergehörige  Beschwö- 
rungen (33),  doch  sin«!  dieselben  wahrscheinlich  spater  entlehnt  worden, 
denn  sie  sind  direkte  Übersetzungen  aus  dem  Schwedischen  („i  den 
sjö.  där  ingen  ror"  —  „siihen  järveen,  jossei  ykskft&n  soua",  „in  den 
See,  worauf  keiner  rudert").  In  Russisch-Karelien  findet  sich  ein 
(IX,  9)  solcher  epithetischer  Ausdruck,  in  Olon  etz- Kar  oli  en  desglei- 
chen einer  („knllioon,  kunne  ei  ihminen  katso  eikä  päivä  paista",  ,.in 
den  Felsen,  wohin  kein  Mensch  schaut,  noch  die  Sonne  scheint".  VIII, 
6  C),  Kommen  wir  aber  nach  Ingermanland,  so  sehen  wir  die  Be- 
schwörung dieser  Art  wieder  Keime  treiben  und  lebensfähig  werden, 
denn  dort  wird  ja  der  Gegenstand  der  Besprechung  an  Orte  vertrieben, 
„missei  ole  käynyt  karjan  jalka,  ei  helskänyt  hevosen  rauta",  „wo  keines 
Rindes  Fuss  gegangen,  wo  keines  Pferdes  Eisen  geklungen"  (1  A  ). 

•  Und  auch  VII,  2  S,  3  Q,  VIII,  1  F,  IX,  5  C,  it  J,  IX,  34  D,  E,  X,  39. 
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Auch  die  Verbreitung  dieses  Zuges  ist  typisch  :  er  ist  von  Schwe- 
den nach  Westfinland  gekommen,  durch  Ostfinland  gewandert,  hat  aber 
dort  nur  wenige  Spuren  hinterlassen,  und  tritt  dann  neuerdings  in  Inger- 
manland  auf.  Und  auch  sonst  ist  es  interessant  diesen  kleinen  Zug 
zu  beobachten,  fanden  wir  doch  eine  ähnliche  Beschwörung  bei  den 
Slaven  wieder  —  und  ein  letzter  Rest,  ein  letztes  Beispiel  davon  ist 
bis  in  die  Einöllen  des  fernen  Russisch-  und  Olonetz-Karelien  versprengt. 

Nach  Lappland,  in  den  hohen  Norden  und  nach  Norden  zu  be- 
schwören (1.  (Iruppo  des  Versverzeichnisses)  ist  für  den  ostfinni- 
schen Zauberer  eine  ebenso  angenehme  Aufgabe  wie  für  den  west- 
finnischen. Hinzugekommen  ist  das  finstre  Pohjola,  vielleicht  durch 
den  Kinfluss  der  epischen  Lieder !.  Man  beachte  z.  B.  die  Varianten 
F,  G,  II.  in  denen  die  Rede  ist  von  dem  Toro  von  Pohjola,  von  den 
Höfen  des  bunten  Deckels;  auf  dasselbe  zielt  3  I  hin,  obgleich  sich  hier 
„ portti",  „Tortt  mit  „ portto u,  „Hure"  kontaminiert  hat.  —  In  Russisch- 
Karelien  ist  denn  auch  Pohjola  die  am  häufigsten  vorkommende  Form. 
Lappland  wird  nur  in  vier  Varianten  (10)  erwähnt.  In  Wermland 
erscheinen  das  kalte  Dorf  im  Norden,  von  Pohja  und  das  weite  Lapp- 
land in  zwei  Varianten  als  Bannungsort  (3,  4);  von  dem  finstren  Poh- 
jola, der  Stube,  dem  Hügel  und  dem  Berge  von  Pohjola  reden  auch 
die  ingermanliindisehen  Verse,  von  Lappland  nur  einmal  (siehe 
2  A  ). 

Die  zu  dieser  Gruppe  gehörigen  attributischen  Ausdrücke  sind 
dagegen  in  Ostfinland  andere  als  in  Westfinland.  Wir  wollen  ihnen 
jetzt  unsere  Aufmerksamkeit  schenken. 

Die  Düsterheit  Lapplands  und  Pohjolas  wird  zuerst  geschildert 
mit  den  Worten:  siellä  on  muutkin  murhamiehet,  ikuiset  pa- 
hantekijät, dort  sind  auch  die  andern  Mörder,  sind  die  ew'gen  Übel- 
täter (8).  Diese  Verse  sind  in  den  ostfinnischen,  russisch-karelischen 
und  ingermanliindisehen  Zauberliedern  überaus  gang  und  gäbe  und  sie 
sind  wahrscheinlich  auch  im  Zusammenhang  mit  den  Zauberliedern  ent- 
standen. Wio  aus  den  Versverzeichuissen  im  allgemeinen  hervorgeht, 
werden  sie  zu  allen  möglichen  und  unmöglichen  Orten  hinzugefügt, 
ohne  dass  überhaupt  damit  gerechnet  wird,  ob  sie  in  den  Kontext  pas- 
sen oder  nicht.  —  Es  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  diese  Verse  ur- 
sprünglich als  Epithete  eines  bestimmten  Ortes  oder  überhaupt  in  Ver- 
bindung mit  Bannungsorten  gebraucht  worden  sind  —  wenigstens  hat 
sich  ihre  Anwendung  bald  auf  die  oben  erwähnte  Weise  erweitert  und 
vermischt. 


1  Ohno  genaue  Spezialuntersuchungen  lässt  sich  in  dieser  Hinsicht  nicht« 
Bestimmtes  sagen,  denn  Pohjola  kommt  in  den  Zaubersprüchen  so  allgemein 
vor,  dass  es  in  denselben  auch  ursprünglich  sein  könnte. 
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Dasselbe  gilt  von  den  Versen: 


Sioir  on  luutonta  lihaa, 
päiltöntä  kalaa, 
suonetonta  pohkiota  (9). 


Dort  ist  knochenloses  Fleisch, 
kopfloser  Fisch, 
aderlose  Wade, 


denn  diese  sind  ebenfalls  ursprüngliche  Bestandteile  der  Zauberlicder 
und  kommen  darin  ebenso  allgemein  vor  wie  die  vorher  erwähnten. 
Sie  sind  zuerst  wahrscheinlich  als  Lockworte  gebraucht  worden;  der 
Bannungsort  ist  nämlich  so  gut  ausgestattet,  dass  die  Knochen,  Häute, 
Sehnen  und  Adern  schon  von  vornherein  aus  der  Beute  dos  zu  be- 
schwörenden Übels  horausgerissen  sind,  ebenso  die  knochigen  Köpfe 
von  den  Fischen,  sodass  nur  der  beste  Teil  übrigbleibt.  Aber  mit 
diesen  Versen  haben  sich  dann  auf  anderem  Wege  entstandene  Zeilen 
vermischt,  wie: 

Siell'on  luuta  luutunutta,  Dort  ist  Knochen,  der  verknöchert, 

säärivartta  sortunutta,  Bein,  das  niedor  ist  gesunken, 

karvatonta  pääkalloa,  ist  ein  Schädel  ohne  Ilaaro, 

sekä  hiusta  kuin  kuloa  j.  n.  e.,         Haar  wie  Gras  vom  vor'gen  Jahre 


die  aus  der  Schilderung  des  Schlachtfeldes  und  des  Friedhofs 
hervorgegangen  sind  (siehe  S.  55—57).  —  Natürlich  sind  die  oben- 
stehenden  Verse  mit  allen  ihren  Variationen  dazu  angetan  dem  Zauber- 
spruch eine  unheimliche  und  düstere  Färbung  zu  geben,  zumal  wenn 
sio  als  charakteristischen  Zusatz  die  Worte:  syödä  miehen  n äl kä- 
hisen, haukata  halunalaisen,  aufzufressen  den  hungrigen  Mann, 
zu  verzehren  den  lüsternen,  erhalten  haben,  mit  denen  unzählige  Be- 
schwörungen enden. 

Noch  eigentümlicher  ist  es.  wenn  die  Bannungsorte  näher  geschil- 
dert werden  mit  Versen  wie  diesen:  si  oll'  on  hirvet  hirtettynä, 
jalopeurat  jaksettuna,  orsissa  mctsänotuksot  oder  karhut 
rautakahlohi8sa,  dort  sind  aufgehängt  die  Elche,  sind  ums  Leben 
gebracht  die  Löwon,  an  den  Balken  das  Wild  dos  Waldes  oder  die 
Bären  in  Eisenbanden  (10  A  ). 

Die  Zeile  sioll'  on  hirvi  hirtettynä  versucht  K.  A.  Franssila 
(Iso  tammi  liitteineen,  S.  437)  so  zu  erklären,  dass  sie  in  Verbindung 
mit  der  Bootfahrt  der  drei  Männer  und  dem  Liedo  vom  Henken  des 
Verräters  der  Jungfrau  entstanden  sei,  aber  diese  Erklärung  ist  sehr 
weit  hergeholt,  denn  in  der  Bootfahrt  der  drei  Männer  ist  nur  davon 
die  Rede,  wie  dio  Männer  im  Boote  den  Elch  Hiisis  striegelten,  und 
im  Li ede  vom  Verräter  der  Jungfrau  wird  der  betrügerische  Bräutigam 
gehenkt.  Mit  einer  so  gesuchten  Erklärung  brauchen  wir  uns  nicht 
zufrieden  zu  geben,  denn  wir  können  eine  viel  natürlichere  finden.  — 


usw, 
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Liest  man  die  fraglichen  Vorse  mit  einigem  Nachdenken  durch,  so  fal- 
len einem  leicht  die  Sprüche  des  Jägers  ein.  So  finden  sich  denn 
auch  in  einem  solchen  Spruche  die  folgenden  Verse: 

Jo  nyt  on  hirvi  hiihettynä,  Eingefangen  ist  der  Elch  nun. 

jalopeura  jaksettuna.  Hess  sein  Leben  auch  der  Löwe, 

voitettuna  metsiin  väkevä,  ist  besiegt  dos  Waldes  Mächt'ger, 

(so  sagt  man,  wenn  der  Här  gefangen  ist 

Ebenso  wird  in  dem  Spiel  namens  „  Hirvisillä**  gesprochen: 

Lähin  hirven  hiihäntähän  Aus  zog  ich  den  Elch  zu  jagen 

jalopeuran  jaksantahan  2.  und  den  Löwen  zu  erlegen. 

In  diesen  Zeilen  liegt  die  Entscheidung  unsrer  Frage,  denn  wir 
erhalten  aus  ihnen  erstens  Aufschluss  darüber,  wie  die  Zeile  ..jalopeura 
jaksettuna44  entstanden  ist.  (Das  Zeitwort  „jaksaa"  bedeutet  nach  Lönnrot 
an  dieser  Stelle  „schwer  arbeiten,  mit  Mühe  ziehen,  tun  od.  verrichten": 
„jalopeura  jaksettiin44,  „man  bemächtigte  sich  des  Löwen,  tötete  ihn, 
machte  ein  Ende  mit  ihm44).  Und  wenn  wir  für  hiihettynä,  „auf 
Schneeschuhen  gejagt44  das  Wort  hirtettynä,  „gehenkt44  einsetzen,  dann 
haben  wir  auch  den  zweiten  Vers.  Dies  ist  keineswegs  ein  mechani- 
sches und  willkürliches  Verfahren,  zu  dem  wir  nur  darum  unsere  Zu- 
flucht nähmen,  weil  keine  besseren  Mittel  zur  Hand  wären,  sondern  im 
Gegenteil,  diese  Art  der  Interpretation  steht  durchaus  mit  dem  Geist 
und  der  Entwicklung  der  Volkspoesie  in  Einklang.  Denn  nur  ein  un- 
zulänglich aufgefasster  oder  sonst  missverstandener  Vers  kann  einen  an- 
deren hervorbringen,  in  dem  nur  ein  Wort,  ja  vielleicht  nur  ein  oder 
der  andere  Laut  anders  ist,  während  sich  der  Gedanke  schon  soweit  ver- 
schoben hat,  dass  ein  neuer  Vorstellungskomplex  entsteht  Unter  die- 
sen Umständen  hat  sich  der  auf  Schneeschuhon  gejagte  (»hiihdetty*) 
Elch  bisweilen  leicht  in  einen  gehenkten  („hirtetty44)  Elch  ver- 
wandelt. 

Diese  Vermutung  wird  noch  durch  eine  Mitteilung  bekräftigt,  die 
mir  Herr  Professor  Kaarle  Krohn  nach  Abschluss  dos  Manuskripts 
machte.  Er  hatte  nämlich  ein  erstes  finnisches  „Schwarzbuch",  1862 
in  Perho  gefunden,  erworben,  in  dem  der  Alpdruck  folgondermassen 
beschworen  wird: 

Minä  panen  painajaisen  Nieder  lege  ich  den  Alp 

liiitolan  kodan  ovelle.  an  die  Tür  des  Zelts  von   Dii  tola. 


1  K.  Krohn  Nr.  17,401,  aus  Iisalmi. 

1  Europaous,  G  382,  F  183,  Saxbäck  920,  996,  Lönnrot  R.  38. 
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Siel  on  Hiisi  hirtetty  nil, 
Emo  lempi  leikattuna. 
Pnä  pantuna  jokehen 
suluxi  suren  virran, 
kovan  kosken  tuckehcxi. 


Dort  ist  Hiisi  aufgehängt, 


ist  zerschnitten  der  grosso  Böse. 
In  den  Fluss  ist  sein  Kopf  getaucht, 
als  eines  grossen  Stromes  Schleusse, 
als  eines  starken  Wasserfalls  Wehr. 


Demnach  ist  also  der  gehenkte  Elch  („  hirtetty  hirvi")  eine 
Kontaminationsform  aus  den  Versen 

siel!'  on  hiisi  hirtettynä  und  sioll'on  hirvi  hiihdettynä. 

An  die  Stelle  des  gehenkten  Elches  ist  dann  in  mehreren  Va- 
rianten der  am  Galgen  („hirsipuu")  hängende  Elch  getreten,  und 
dieser  Vers  hat  seinerseits  den  Parallelvers  »orsissa  metsiin  otokset*, 
„an  den  Balkon  das  Wild  des  Waldes4*  sowio  alle  seine  Varianten  ins 
Lehen  gerufen. 

Was  ferner  den  Vers:  „siellä  on  karhut  kahlehissa",  „dort  in 
Banden  sind  die  Bären",  betrifft,  so  stammt  derselbe  aus  den  Viehsprü- 
chen,  in  denen  der  Herr  des  Waldos  gebeten  wird 

Suet  suitsi  suuhun,  ein  Gebiss  ins  Maul  den  Wölfen, 

karhut  rautakahlehisin  1  Büren  in  die  Eisenbando 

zu  tun,  damit  sie  dem  Vieh  keinen  Schaden  zufügen. 

Welcher  Ort  ist  nun  zuerst  mit  den  so  entstandenen  Versen  ge- 
schildert worden?  Diese  Frage  ist  schwer  zu  beantworten,  denn  diese 
Ausdrücko  sind  ebenfalls  hinzugesetzt  worden,  um  die  verschiedensten 
Orte  genauer  zu  bestimmen.  Ich  möchte  jedoch  glauben,  dass  die  wei- 
ten Halden,  die  unbewohnten  Flachen  Lapplands  ins  Auge  gefasst  wur- 
den, als  das  Gedankenbild  entstand.  Die  Parallelzeile  zu  Lappland 
lautot  denn  auch  manchmal  „tarkkahan  Tapiolahan",  „ins  scharfäugige 
Tapiola",  sodass  wir  wenigstens  in  hypothetischer  Form  die  Vermutung 
aussprechen  dürfen,  dass  das  als  Braten  für  den  Gegenstand  der  Be- 
schwörung gedachte,  in  Baume  gehenkte  Wild  ursprünglich  gerade 
nach  Tapiola  und  dann  vielleicht  nach  Lappland  hat  verlegt  werden 
sollen.  Die  ganze  Vorstellung  ist  auf  alle  Falle  eigenartig,  und  sio 
wäre  schwer  anders  zu  verstehen,  wTenn  nicht  so,  dass  sie  gerade  aus 
den  anderen  Versen  gewissermassen  aus  Versehen  hervorgegangen  ist. 

Verse  wie  „siellä  on  sukus,  siellä  mantus,  siel  lii  i  Säntää  itkee, 
emäntää  kaihoaa  hurmeissa  hurajavissa,  verisissä  vaattehissa44,  „dort  ist 
deine  Sipp",  dein  Land,  dorten  weint  dein  Herr  um  dich,  deine  Herrin 


'  Z.  B.  Ahlqvist,  B  173. 


Digitized  by  Google 


44 


Zweites  Kapitel. 


söhnet  sich  in  strömendem  Blut,  in  blutgetränkten  Kleidorn"  (11  A  .  .  .  .). 
sind  im  Zusammenhang  mit  den  Beschwörungen,  in  denen  das  Übel  in 
sein  Heim  gejagt  wird,  entstanden  (siehe  VI.  Gruppe).  Sio  sind  eben- 
falls zu  ganz  allgemeinen  Bildern  für  Bannungsorto  geworden. 

Die  Verse  12  A  . .  .  .  („ siellä  on  hiekka  juostaksesi,  somer  sorku- 
tcllaksesi"  usw.,  „dort  ist  Sand,  drauf  kannst  du  laufen,  Kies,  drauf  kannst 
du  Sprünge  machen"  usw.)  rühren  von  der  Beschwörung  des  Bären  her. 

Von  den  Varianten  14  A  .  .  .  .  wird  bei  der  Behandlung  dor  Verse 
der  folgenden  Gruppe  (II)  dio  Rede  sein. 

Die  Verse  16,  17,  19  entstammen  lyrischen  Liedorn.  Nach  die- 
sen ist  ja  dor  Bannungsort  so  beschaffen,  dass  „siollä  on  puut  punaiset, 
maat  siniset,  heinät  hopeiset,  kukat  kullan  karvaiset",  „dort  sind  rot 
dio  Bäume,  blau  dio  Gelände,  Gräser  silbern,  Blumen  von  der  Farbe 
des  Goldes".  In  den  lyrischen  Liedern  rudern  die  Brüder  und  Schwes- 
ter nach  dem  Lande, 

juss'  on  puut  punaiset,  maat  sini-     wo   dio  Bäume  rot  sind,  die  Ge- 

set,  lände  blauen, 

keltaiset  petäjän  kerkät,  golb  die  Triebe  sind  der  Kiefer, 

hopiaiset  hongan  oksat,  silbern  alio  Zweig*  der  Föhre, 

vaskiset  katajan  varret.  1  kupfern  dos  Wacholders  Schäfte. 

Die  Zeilen  „sicllä  on  vuoret  voimyttynä,  mäet  mämmikakkaroina, 
akat  vanhat  vaskivöissä,  kukot  kultakannuksissa",  „wie  ein  Butterkloss 
die  Bäume,  süsses  Brot  sind  dort  die  Hügel,  alte  Weiber  in  Kupfer- 
gürteln, Hähne  in  Sporen  von  lauterm  Golde"  usw.,  kommen  in  den 
Scherzliedern  vor. 

Die  Variante  22  „ siellä  korppi  koinettiin,  musta  lintu  murhat- 
tiin", „dort  »1er  Rabe  ward  belegt,  ward  der  schwarze  Vogel  gemor- 
dert".  enthält  einen  eigentümlichen,  nur  in  den  Zauberliedern  wieder- 
kehrenden Vers;  besonders  gewöhnlich  ist  derselbe  in  den  Ursprungs- 
worten: rootko  tullut  siitä  seipähästä,  jossa  korppi"  usw.,  „bist  gekom- 
men aus  der  Stange,  wo  der  Rabe"  usw.  Der  Rabe,  der  schwarze  Vogel, 
bringt  wohl  nie  etwas  Gutes,  weshalb  auch  dieser  Vors  eiuen  Unheil 
kündenden  Klang  hat. 

Dio  übrigen  Variauten  bedürfen  keiner  besonderen  Erläuteruni:, 
bemerkt  sei  bloss,  dass  Varianten  wie  die  folgenden: 

Siellä  sinun  tuuli  tuuvittavi,  Dort  wiegt  dich  der  Wind  wohl  ein. 

vesi  vieno  vilkuttavi  (13)  schimmert  dir  ein  Wasser  fein 


1  Ahlqvist  A.  90. 
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und 

Siellä  sinua  hauki  haukkajaa,  Dort,  wird  schnappen  nach  dir  oin 

Hecht, 

veden  koira  koppajaa,  nach  dir  boisson  ein  Wasserhund, 

veden  nllkki  näykkäjää  (23),  nach  dir  groifou  oin  Wasserneck, 

in  Verbindung  mit  dem  Beschwören  ins  Wasser  und  in  Fische  ent- 
standen sind,  obgleich  sie  auch  ganz  gewöhnlich  andere  Orte  veranschau- 
lichen müssen. 

Die  russisch-karelischen  Varianten  sind  im  allgemeinen  ähn- 
lich, nur  ist  in  ihnen  der  Einfluss  der  epischen  Lieder  deutlicher  zu 
verspüren;  man  beachte  z.  B.  die  Variante  1  P,  in  der  von  den  Gelagen 
in  Pohjola  die  Rede  ist;  als  Epithet  erscheint  auch  oft  der  Ausdruck: 
„miesten  syöjähän  kylähän,  urosten  upottajahan44  (9),  „in  das  männer- 
mordende  Dorf,  wo  die  Recken  das  Leben  lassen44,  Verso,  die  in  Ost- 
finland  nur  einmal  vorkommen. 

Die  zweite  (II)  Gruppe  des  Versverzeiehnisses  bilden  auch 
hier  die  Beschwörungen  in  dio  Stromschnelle  von  Rutja  und  Turja. 

Was  die  Worto  Rutja  und  Turja  ursprünglich  bedeutet  haben, 
dürfte  schwer  zu  erklären  sein.  Möglicherweise  sind  sie  zuerst  aus 
einem  Appellativ  entstanden.  Wenigstens  findet  sich  bei  Lönnrot 
•las  Wort  rutja  in  der  Bedeutung  „Haufen  von  Eis,  Steinen,  Heu  und 
ähnlichen)44,  im  Estnischen  hat  es  zwar  die  lautliche  Entsprechung  rudi 
(auch  rudja)  Gon.  rud'ja,  aber  in  der  Bedeutung  „ein  Holz  zum  drük- 
ken  oder  pressen".  Die  Bedeutung,  die  Lönnrot  dem  Worte  gibt, 
weist  darauf  hin,  dass  daraus  als  Nomen  proprium  gerade  der  Name 
eines  Ortes  im  Norden  geworden  sein  könnte.  Die  Zusammengehörig- 
keit dieser  Wörter  lässt  sich  natürlich  nicht  beweisen,  auch  ist  es  nicht 
meine  Aufgabe  eine  Etymologie  für  das  Wort  zu  suchen;  die  Haupt- 
sache ist,  dass  unter  Rutja  offenbar  das  nördliche  Norwegen  verstanden 
worden  ist,  so  hat  es  RbnvaIjL  in  seinem  Wörterbuch  mit  Norwegia 
bor  e  ali  s  od.  lapponica  und  Rutjan  koski  mit  „Cataracta  mythol. 
horribilis,  forte  Maelstrom"  übersetzt.  Eliel  Aspelin  äussert  sich  über 
die  Sache  in  seinen  Kalevala-Untersuchungon  1  folgendermasson  :  —  — 
„Dieser  berühmto  Wasserfall  von  Pohjola,  in  den  alle  Obel  beschworen 
werden,  heisst  auch  Stromschnelle  von  Rutja,  und  dieser  Name  kann 
kaum  etwas  anderes  als  den  Maalström  bezeichnen,  wie  ihn  schon 
Ganander  erklärt  hat.  Rutja  oder  Ruija  ist  nämlich  das  nördliche  Nor- 
wegen, und  dio  Schilderung  der  reissenden,  brausenden  Stromschnelle 

—  passt  am  besten  auf  den  mächtigen  Maalström.    Das  dunklo 

Bewusstsein   des  Volkes  ist  schuld,  dass  die  Stromschnelle  von  Rutja 


1  Kalevalatutkimuksia,  ensimäinen  vihko,  S.  80,  81. 
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gleichbedeutend  ist  mit  der  Inari-Stromschnolle  oder  irgendeinem  ande- 
ren Katarakt  eines  nördlichen  Flusses."  —  So  Aspelin.  Es  geht  nach 
moiner  Ansicht  nicht  an  bestimmen  und  nachweisen  zu  wollen,  welcher 
besondere  Wasserfall  ursprünglich  unter  Rutjan  koski  zu  verstehen  ist, 
wir  begnügen  uns  damit,  dass  Rutja,  Ruija  dasselbe  ist  wie  Nordnor- 
wegen und  die  Stromschnelle  von  Rutja  ein  Fall  eines  mächtigen  Stro- 
mes daselbst. 

Was  das  Wort  Turja  betrifft,  ist  zu  beachten,  dass  es  wirklich 
eine  Gegend  giebt,  die  noch  heute  in  gewissem  Sinn  Turja  heisst,  Es 
ist  dies  der  östliche  Teil  der  Kolahalbinsel,  wo  nach  Genbtz  1  die 
Torja-Sprache,  auf  Lappisch  Tarje-kïll,  gesprochen  wird.  Das  Wort 
Turje  deckt  sich  lautlich  vollkommen  mit  der  Form  Turja.  In  dieselbe 
Richtung  weisen  die  folgenden  Angaben,  die  uus  Aspelin  nach  Fbllman 
macht:  „Die  meisten  nennen  Turjanmaa  oder  Turjanniemi  das  fern  im 
Nordosten  gelegene  unbekannte  Land,  das  voll  ist  von  allen  Übeln,  wie 
Zauberern,  bösen  Wesen,  Raubtieren  und  Krankheiten.  So  bedeuten 
nach  ihrer  Vorstellung  Pimentola  und  Turja  dieselben  Gegenden,  den- 
selbeu  Himmelsstrich.  Aber  neben  diesen  allgemeinen  Begriffen,  die 
ebenso  unklar  sind  wie  die  Angaben  unserer  Lieder  über  das  mythische 
Pohjola,  erwähnt  Fellman  andere,  die  besondere  Beachtung  verdienen. 

Manche  verstehen  unter  Turjanmaa  auch  das  nördlichste  Norwegen 
und  unter  Turjanniemi  die  Gegend  des  Nordkaps;  andere  bezeichnen  mit 
dem  letzteren  Namen  den  heiligen  Isthmus  zwischen  Kantalahti  und 
der  Kolabueht;  das  ausserhalb  liegende  Meer  heisst  Turjanmori,  und  die 
Berge  derselben  Gegend  sind  die  Turjantunturit  Warum  die  Landenge 
zwischen  Kantalahti  und  Kolabucht  für  heilig  gilt,  lässt  Fellman  unerör- 
tert.  Dagegen  erzählt  er,  dio  russischen  Lappen  und  Karelier  wie 
auch  die  Russen  selbst  glaubten,  dass  sich  unterhalb  jener  Landenge, 
d.  h.  von  „Turjanniemi",  ein  grosser  Spalt  befinde,  der  von  Zeit  zu 
Zeit  das  Wasser  verschlinge  und  es  dann  wieder  von  sich  gebe,  wo- 
durch Ebbe  und  Flut  des  Meeres  entständen4*.  Die  Stromschnelle  von 
Turja  würde  nach  Fellman  die  grossen  Fälle  des  Ponoi  oder  anderer 
Flüsse  im  Norden  bedeuten  * 

Somit  button  Rutja,  Ruija  und  Turja  ursprünglich  verschiedene 
Gegenden  bezeichnet;  das  erstens  im  allgemeinen  das  nördliche  Nor- 
wegen und  das   letztere  die  Kolahalbinsel 3,  ebenso  wohl  können  sie 


1  Kuollan  Lapin  murteiden  sanakirja  ja  kielennäytteitä,  S.  IV. 

2  A.  a.  0,  S.  78.  Ebenda,  S.  80.  Siehe  auch  J.  Fellman:  Lappmar- 
ken II,  175. 

*  Als  Ortsname  kommt  Turja  noch  vor;  Gehöfte  dieses  Namens  giebt  es 
in  den  Kirchspielen  Ilmajoki,  Kauhajoki,  Isokyrö,  eine  Landzunge  Turjanniemi 
in  Russisch-Lappland,  am  nördlichen  Ufer  von  Kantalahti,  auch  im  Kirchspiel 
Kuusamo  (siehe  A.  O.  Liumbohms  Ortsnamenvorzeichnis). 
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aber  auch  ziemlich  dasselbe  bedeutet  haben  (Rbnvall  z.  B.  übersetzt 
sie  schon  gleich). 

Gern  hat  dio  Phantasie  dos  Beschwörers  eine  solche  finstre  nörd- 
liche Stromschnelle  verwertet,  Das  gewöhnliche  Attribut  derselben  ist: 
tief,  hässlich,  reissend,  brennend,  kochend,  ihre  Strudol  sind  brausend 
und  „  terin  miekan  seisovat,  keihään  karehtivat",  „stohon  wie  des  Schwer- 
tes Schärfe,  sausen  dahin  wio  ein  Speer",  die  Biegungen  sind  weit  und 
rkaheu  ilman  kaatuvat",  „nach  zwei  Himmelsrichtungen  strömend".  Oft 
lieisst  es  von  ihr: 

Johon  puut  päin  putoovat.  Drein  die  Bäume  köpflings  fallen, 

hongat  latvoin  lankeavat.  Föhren  mit  dem  Wipfel  sinken, 

latvoin  lakkapää  petäjät  (CA....)     mit  dem  Wipfeln  breitkron'ge  Kie- 


Dieso  Verse  sind  dann  gleichfalls  verallgemeinert  und  auch  zu 
anderen  Bannungsorten  hinzugefügt  worden,  doch  sind  sie  wahrschein- 
lich in  dem  oben  berührten  Zusammenhang  entstanden.  Sie  eignen 
sich  auch  in  der  Tat  gut  zur  Schilderung  einer  gewaltigen  Strom- 
schnelle, die  ihre  Ränder  so  ausgehöhlt  und  zerfrossen  hat.  dass  die 
an  den  Ufern  wachsenden  Bäume  und  sonstigen  Pflanzen  den  Fluten 
zustürzen  und  stromabwärts  treibend  sich  oft  senkrecht  aufrichten. 

Auch  andero  Verse  werden  der  Stromschnelle  gewidmet: 

SielP  on  vanhat  taudin  tahnat,  Dort  sind   dio  alten  Krankheits- 


fern. 


oder: 


heinät  latvoin  lankeavat, 
kanervat  kukin  katoovat. 


Gräser  mit  tien  Spitzen  sinken, 
Heideblomen  mit  den  Bluten. 


surman  istimet  ikuisot  (11), 


dünste, 

sind  die  ew'gen  Todeskeime, 


oder  dahinein  sind: 


varissunna  kalman  roskat, 


velhon  ruvat  ves  vetännä  (12). 


Niedergesunken   des  Leichnams 

Reste, 

ins  Wasser  gezogen  des  Zaubrors 

Speisen. 


Manchmal  ist  das  Bild  heiterer: 


Jossa  sorsat  soitteleepi, 
tavit  talvia  asuupi  (7). 


Wo  du  hörst  die  Wildont'  flöten, 
wo  die  Krickent'  winters  rastet. 
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Ferner  sind  natürlich  dieselben  epithotischen  Formen  gebraucht, 
von  denen  oben  die  Rede  war  (Verse  9,  10,  14,  15,  16). 

Ich  benutze  hier  im  Vorbeigehen  die  Gelegenheit,  um  zu  bemer- 
ken, dass  auch  diese  mannigfaltigen,  die  Bannungsorto  näher  ausmalen- 
den Verse  ihrerseits  die  ostfinnischen  Beschwörungen  breit  und  kräftig 
gestalten.  Um  einen  Überblick  zu  geben,  führe  ich  hier  noch  einmal 
die  gewöhnlichsten  von  ihnen  an.    Es  sind  die  folgenden: 

l.  Siellä  on  muutkin  murhamiehet,     1.  Dort  sind  auch  die  andern  Mör- 
der, 

ikuiset  pahantekijät.  sind  die  ew'gen  Übeltäter. 


2.  Siellä  on  luutonta  lihaa, 
päätöntä  kalaa, 

luuta  luutunutta, 
suonetonta  pohkiota, 
pääkalloa  karvatonta, 
säärivartta  sortunutta  j.  n.  e. 
Syödä  miehen  nJllkähisen, 
haukata  halunalasen. 

3.  Siell  on  hirvet  hirtettynä, 
jalopeurat  jaksettuna, 

orsissa  metsän  otukset, 

und  auch: 

karhut  rautakahlehissa. 

4.  Siellä  itkeepi  isäsi, 
valittaapi  vanhempasi 
verisillä  vuotohilla  j.  n.  e. 

5.  Sinne  puut  tyvin  putoopi, 
hongat  latvoin  laukiaapi  j.  n.  o. 


2.  Dort  ist  knochenloses  Fleisch, 
kopfloser  Fisch, 

Knochen,  der  verknöchert., 
aderlose  Wade, 
ist  oin  Schädel  ohne  Haare, 
Bein,  das  nieder  ist  gesunken, 
aufzufressen  den  hungrigen, 
zu  verzehren  den  lüsternen. 

3.  Dort  sind  aufgehängt  die  Hirsche, 
sind   ums   Leben  gebracht  die 

Löwen, 

an   den    Balken  das  Wild  des 

Waldes, 

Die  Bären  in  Eisen  band  en. 

Dorten  weint  der  Vater  dein, 
klagen  sie,  die  dich  erzeugten, 
auf  den  blutgetränkten  Betten  usw. 

5.  Drein  die  Bäume  köpflings  fallen. 
Föhren  mit  dem  Wipfel  sinken. 


Von  diesen  Versen  sind  natürlicherweise  zahlreiche  Varianten  vor- 
handen, doch  sind  die  obigen  die  häufigsten  Formen.  Wie  sie  entstan- 
den sind,  habe  ich  im  vorstehenden  zu  schildern  versucht 

Bevor  wir  Rutja  und  Turja  verlassen,  sei  noch  auf  einige  Va- 
rianten hingewiesen.  Die  Zeilen  1  P,  S,  T,  X  und  2  G,  H  (Rotja, 
Rytkä,  Ryljä,  Ruutti.  Tyruä,  Torna)  sind  Verdrehungen  der  Namen 
Rutja  und  Turja;  dasselbe  kann  mit  den  Zeilou  1  U,  V,  3  und  5  der 
Fall  sein  (Stromschnelle  von  Ryünä,  Kurki  und  Lutso),  wenn  hier  nicht 
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lokale  Namen  vorliegen,  was  nach  der  Angabo  eines  Aufzeicliners 
wenigstens  von  Ryhmäkoski  (4)  gilt. 

Die  Variante  1  H  beschwört  das  übel  „Rutjan  ritjaan  (riittaan) 
ritisevään*  (riitta,  ritja  =  dünne  Eisdecke). 

In  der  Variante  15  ist  dio  Rede  von  „kuhrin  kattila4*.  „Kuhri** 
erscheint  auch  in  der  Form  „kuhuri".  das  nach  Lönnrot  „Heim  od. 
Wohnung  des  Schmerzes"  bedeutet,  diese  Bedeutung  hat  Lönnrot  aber 
dorn  Worte  wohl  selber  auf  Grund  dieser  Zeilen  gegeben.  Statt  „kuhri" 
steht  bisweilen  „puhri44.  weshalb  es  denkbar  wärt),  dass  ursprünglich 
von  „puhurin  kattila4*.  „Kessel  des  Wirbelwinds4*  die  Rede  gewe- 
sen ist  *. 

Die  rassise  h -karelisch  en  Varianten  ähneln  wieder  den  ost- 
finnisehon;  in  Variante  2  A  ist  die  Rede  von  „hurusko  huutava"  („hu- 
ruta",  „murmeln,  brodeln",  „hurusko  huutava44  also  „tosender  Was- 
serfall4*)- 

überall  in  Wermland  wird  nach  Rutja  und  Turja  beschworen 
(1,  2);  in  Ingermanland  kommt  Rutja  einmal,  Turja  dagegen  gar- 
nicht  vor  (4).  —  Im  allgemeinen  ist  Rutja  denn  auch  häufiger  als  Turja. 

Schon  in  Westfinland  erschien  die  Hölle  als  Bannungsort  des 
Übels.  Die  Beschwörung  in  diesem  Sinn  ist  in  Ostfinland  violomal 
kräftiger  und  weiter  ausgebildet.  Ganz  zu  schweigen  von  der  ewigen, 
heissen,  untersten  Hölle,  ihrem  furchtbaren  Feuer  oder  der  Lohe  der 
bösen  Macht,  zaubert  man  den  Gegenstand  «1er  Beschwörung  auch  zum 
Hiisi,  in  Hiisis  Feuer,  in  Hüsis  Kohlenhaus  oder  in  Hiisis  Kohlen  - 
ja  auch  unter  Hiisis  Schoss  — ,  in  den  Stallstand  des  Wasser-,  Erd- 
und  Waldgeistes,  nach  Hiitola,  in  Lempos  Hand,  bald  in  dessen  Beu- 
tel bald  in  seinen  Fausthandschuh,  auf  die  Spitze  der  Zange  des  Teu- 
fels, an  die  Ofenbank  des  Bösen,  in  die  Geschwüre  des  bösen  Geistes, 
in  den  brüllenden  Rachen  des  „grossou",  d.  h.  obersten  Teufels,  in 
dessen  breite  Kinnladen  oder  in  seinen  Bart.  Gleich  unheimliche 
Orte  sind  die  öden  Häuser  und  Kammern  des  Todes  („kalma"),  die 
düsteren  Felder,  die  Gelände  und  Hütten  und  Niederungen  von  Ma- 
nala, die  weite,  schwarze  Stube  und  der  finstre  Strom  oder  »lie  langon 
Pfade  von  Tuonela,  die  entsetzlichen  Gewölbe  Hornas  (der  Hölle)  usf. 
(siehe  die  III.  Gruppe  des  Versverzeichnisses).  —  Und  fügt  man  zu 
diesen  Orten  noch  die  gewöhnlichen  Erweiterungsverse  hinzu,  so  be- 
kommt mau  Beschwörungen,  die  sich  sehen  lassen  können. 

Diese  Beschwörungen  sind  jedoch  jungen  Datums  und  lassen  sich 
keineswegs  als  Beweist»  für  eine  ursprünglich«'  oehtfinniseho  Art  der 
Beschwörung  verwenden,  denn  in  den  wermländischen  Varianten  ist  nur 


»  Sieho  S.  10. 

1  Siehe  auch  Porthanin  tutkimuksin,  S.  126. 

4 
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von  tier  Hölle1  (5)  die  Rede,  in  Ingermanland  wird  nicht  einmal 
die  Hölle  genannt,  sondern  dieselbe  seheint  merkwürdigerweise  ebenfalls 
hei  den  Bewohnern  der  Gegend  in  Vergessenheit  geraten  zu  sein,  an- 
derer zu  dieser  Gruppe  gehörender  Hannungsorte  ganz  zu  gesehweigen. 

Die  Entstehung  der  erwähnten  Bannungsorte  ist  jedoch  leicht  zu 
verstehen.  Denn  einmal  mit  der  Beschwörungskunst  in  irgendeiner 
Form  bekannt  geworden,  verfiel  man  natürlicherweise  leicht  auf  Vor- 
stellungen wie  Hiitola,  Tuonela,  Manala  nebst  deren  Flüssen  und  Sto- 
ben und  brachte  sie  in  Schwang,  obwohl  sich  dieselben  ursprünglich 
in  anderer  Verbindung  gebildet,  hatten.  Wo  konnte  man  auch  einen 
für  die  Krankheitskeime  und  die  Wurzeln  alles  Obels  geeigneteren 
Ort  finden  als  in  den  öden  Wohnstätten  Manas  und  Tuonis! 

Und  dass  «lie  Hölle  nicht  in  Vergessenheit  geriet,  dafür  sorgte 
schon  die  Kirche.  Die  Predigton  und  Erzählungen  von  dem  feurigen 
See  der  Hölle  und  allen  Schrecken  und  Ungeheuerlichkeiten  derselben 
gaben  der  Phantasie  Nahrung,  und  ihr  Einfluss  spiegelt  sich  auch  in 
unseren  Varianten  wieder  (beachte  auch  die  Varianten  7  G,  1 1  G.  in 
denen  vom  Schwarzrock  und  von  Exkommunizierten  die  Rede  ist).  — 
Beiläufig  sei  hervorgehoben,  dass  die  Varianten  3  A,  B.  in  denen  die 
Schilderung  der  Hölle  am  längston  und  kräftigsten  ausgeführt  ist,  von 
einem  eigentümlichen  Sammler,  Tanholin  aus  Viitasaari,  eingesandt  sind, 
der  sich  einbildete  ein  grosser  Dichter  zu  sein.  Alle  von  ihm  stam- 
menden Beschwörungen  unterscheiden  sich  so  stark  von  den  anderen, 
dass  ich  den  Verdacht  gehegt  habe,  sie  seien  von  ihm  verfasst  ;  ich  habe 
sie  jedoch  mit  aufgenommen  —  zeigen  sie  doch  an  ihrem  Teil,  wie  die 
Phantasie  des  Einzelnen  neue  Züge  zu  den  Znuberliedern  hinzufügen 
kann,  denn  der  Rahmen  des  Zauberliedcs  stammt  wahrscheinlich  auch 
bei  Tanholin  von  anderen;  er  hat  ihn  nach  seiner  Ansicht  nur  etwas 
„ausgeschmückt"  und  prächtiger  gestaltet. 

In  den  Varianten  4  J,  K,  L  ist  die  Rede  von  der  Schmiede  von 
sieben  Schmieden,  von  einer  Schmiede  ohne  Tür,  ohne  Fenster,  in  der 
„rautiol  takovi,  hiion  sepät  hilkuttavi".  „die  Meister  schmieden,  Hiisis 
Sehmiedo  dröhnend  hämmern".  Siehe  die  Ausführungen  Kaarle  Krohn's 
über  das  Lied  vom  Schöpfer  (Kantelettaren  tutkimuksia  III,  S.  136). 
In  Vt  A  —  Lemmon  Iitti  kukkaroon  —  ist  „litti"  mit  den  Wendungen 
„monnä  littiinu  „plattgedrückt  werden",  „olla  Iitissä"  „plattgedrückt 
sein"  zusammenzustellen.  —  In  OB  —  „tuskat  Lemmon  turvakkoon"  — 
ist  „turvakko"  =  zottiger  Handschuh,  aus  Haaren  gemachter  zottiger 
Schuh,  nissiger  Handschuh  aus  Lappen  zum  Anfassen  der  Töpfe  (Lönn- 
rot). —  Der  Begriff  „Leinpos  Fausthandschuh"  ist  aus  der  Schilderung 


1  Einmal  wird  /war  in  Hiisis  Hollo  beschworen,  aber  von  Betjrifloti  wie 
Manala.  Tuonela  verlautet  nichts. 
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des  SchmerzonsbergS  entstanden,  in  der  von  Kivutars  Fausthandschuh 
•lie  Rede  ist. 

12  K  —  der  ins  Auge  geflogenen  Granne  wird  befohlen  über 
die  Strohschaube  nach  Tuonela  zu  gehen,  da  sie  ja  aus  der  Schaube 
gekommen  sei. 

In  den  Versen  13  I,  J  wird  die  Stube  von  Tuonela  folgender- 
massen  geschildert: 

Tupa  on  tehty  Tuonelassa,  Steht  ein  Häusehen  in  Tuonela, 

väki  suuri  Väinön  päässä.  mächtig  gross  in  Väinös  Haupte, 

sivuilta  sataa  syltä,  an  den  Seiten  hundert  Klafter, 

päätyviltä  puolen  toista,  an  dem  Giebel  dreimal  f  (Iti  feig, 

naisten  hapsilla  katettu,  das  mit  Frauenhaar  gedeckt  ist 

miesten  luilla  malkaeltu.  und  mit  Männerknochon  bekleidet. 

Über  die  Entstehung  dieser  Verse  vgl.  K.  Krohn's  Ausführungen 
über  das  Hochzeitshaus  in  Pohjola  (JSFOu.  XXIII.  S.  10). 

In  den  russisch-karelischen  Varianten  begegnet  uns  nichts 
Bemerkenswertes  und  Neues.  —  In  den  Varianten  1  E,  F  sind  die 
Hölle  und  „Dunkelheim"  (Pimontölä)  —  das  gewöhnliche  Epitheton  von 
Pohjola  —  vereinigt.  Variante  f>  ist  unklar. 

Getrennt  habe  ich  die  ostfinnischen  Varianten  19.  20  aufgeführt, 
denn  sie  sind  keine  eigentlichen  Beschwörungen  in  dem  Sinn,  den  ich 
dem  Worte  beigelegt  habe.    Ihre  Grundform  ist: 

Paistuuko  mato  Manalan,  Brät  der  Wurm  von  Manala, 

färiijäakü  Tuonen  toukka,  zittert  die  Made  von  Tuonela 

rautaisella  riehtilällä.  auf  der  eisernen  Pfanne  wohl? 

Sie  sind  in  Verbindung  mit  dem  Zauberspruch  wider  den  Wurm 
im  Zahn  entstanden  und  bilden  eine  Art  Drohung,  wie  sie  gewöhnlich 
am  Anfang  der  Zauberlieder  steht. 

Da  wir  hier  einmal  von  Manala  und  Tuonela  gesprochen  haben, 
wollen   wir  jetzt  zu  den  Beschwörungen  der  IV.  Gruppe  übergehen,  in 
denen    das  Übel  an  etwas  ähnliche  Orte  verjagt  wird,  nämlich  in  den 
Rachen  oder  an  die  Seite  der  bunten,  bisweilen  auch  der  blanken 
Kirch«*,   in  die  Schwelle  der  bunten  Kirche,  aul  das  Dach  der 
steinernen   K  ire  ho,   in   den   Rain   des  K  i  rch  en  a  e  k  ers .  un  tor' n 
kalten    Schwellenbalken,  an  der  H  u  n  d  e  r  t  b  rettr  ig  e  n  Seite,  in 
der    Ta  u  send  balkgen    Riss,   in   der  Tausend  nagl  igen  Spitze, 
auf  «1er   geteerten  Firste    Rücken,   in  den  Schoss  des  ewigen 
Tores    usw.    Mit   anderen   Worten,   das    l  bei   soll    entweder  in  die 
Kirche    selbst  oder  unter  den  Fussboden  der  Kirche  oder  in  den  nelun 
der    Kirche  liegenden  Friedhof  gehen.    Daruni  habe  ich  hier  auch  au- 
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geschlossen  die  Beschwörungen  in  die  Haut  der  längst  Verschîed- 
Don,  in  der  Gofallnen  Haus  und  Hof,  auf  die  Schultern  de« 
Vorwesten,  in  das  Heim  oder  das  Haus  der  Toten  usw.  (siehe  im 
Einzelnen  das  Versverzeichnis). 

Ich  habe  oben  schon  hervorgehoben,  dass  diese  Art  der  Beschwö- 
rung wahrscheinlich  ostfinnischen  Ursprungs  ist  (S.  12,  13),  und  wir 
können  in  diesem  Punkt  nicht  von  fremden  Vorbilden  sprecheil,  noch 
brauchen  wir  die  epischen  Lieder  zu  Hülfe  zu  nehmen.  Nachdem  sich 
die  Beschwörungskunst  einmal  in  irgendeiner  Form  im  Volke  verbreitet 
hatte,  boten  sich  derartige  Vorstellungen  wie  von  selbst  dar  —  zumal 
wenn  man  das  Verhältnis  des  Besprechenden  zur  Kirche  in  Betracht 
zieht.  Die  Kirchen,  ihre  Gegenstände,  die  Friedhöfe,  die  Leichen  waren 
in  der  Hand  des  Zaubertreibenden  und  Besprechen?  ein  notwendiges 
Rüstzeug,  Mittel,  die  er  aus  Furcht  vor  Strafe  und  auch  sonst  mit 
einigem  Grausen  anwandte.  Natürlich  zauberte  er  auch  den  Gegen- 
stand der  Beschwörung  an  solche  Orte. 

Bevor  wir  die  Verse  naher  betrachten,  ist  es  interessant  zu  beob- 
achten, wie  lebendig  die  Varianten  das  Äussere  der  Kirche  schildern. 
Ihre  blinkenden  Ditcher,  ihre  steinernen  Wände,  ihre  Teerfirsten,  ihre 
geteerten,  luftigen  oder  „ewigen*  Vorbauten,  die  zu  ihrer  Erbauung 
erforderlichen  Hunderte,  Tausende  von  Brettern,  die  Balken,  die  Nägel 
und  dergleichen  mehr  scheinen  in  der  Aufmerksamkeit  fest  gehaftet  zu 
haben.  Charakteristisch  sind  auch  die  Bezeichnungen  Haus  der  tau- 
send Bolze  (8  L),  „siivin  kiiltävä44,  „Haus  mit  glänzenden  Wänden" 
(10  L),  Schindeldach,  verwünschtes  Schloss  (l  K)  usf.  —  Anschaulich 
wird  auch  erzählt,  was  in  «1er  Kirche  geschieht.  Da: 

papit  pauhoavat,  donnern  die  Pfarrer, 

ruessuherrat  mellehtiviit,  toben,  die  die  Messe  lesen, 

teinit  suuret  touhuavat,  und  die  grossen  Schüler  lärmen. 


Und  an  den  gross.-  Kirchenfesten  sind  die  „Pfarrer  in  den  Hemden,  Männer 
in  den  Messge w  ändern4*  (13).  -  Auf  der  geteerten  Firste  aber  „schwingt 
sich  «1er  Vogel,  ruft  «1er  Schwarzspecht,  kreischt  die  Kirchen. lohle"  (14i. 

Gleich  kräftig  wird  die  Unheimlich keit  des  Friedhofs,  der  „Hütt.* 
der   Gefangnen44,    ausgemalt.    Dort   ist  das  „Volk  niedergefallen,  bin« 

1  Mit  einom  Krniren  um  don  Hals 


oder 


siellä  lukkarit  lukevat, 
ratikaulat  1  raivoavat  (12). 


Betend  murmeln  die  Sigristeu, 
und  die  Bäffchenhlilse  wüten. 
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gesunken  die  ganze  Sippe,  hingestürzt  tier  ganze  Stamm",  viele  alte 
Leute  haben  sich  da  versammelt,  „Reif  auf  den  Lippen,  Rost  auf  den 
Zähnen".  Naeh  Herzenslust  kann  sich  die  Krankheit  an  einem  solchen 
Ort  tummeln,  da  sie  nagen  darf  an  „den  niedergetretenen  Fingorknöeholn, 
an  Holmen,  bedeckt  mit  Schleim  und  Staub,  hingesunknon  Knieschei- 
ben11, ohne  dass  sie  ein  Ende  des  Raubes  zu  befürchten  braucht,  denn 
da  sind  „Köpfe  wie  Erdhückor  und  Haare  wie  vorjährig  Heu"  (17). 
Daher  „zeugt  ihr  Gezücht,  zieht  ihre  Kinder"  dort  dio  beschworene 
Krankheit  (20). 

Wenn  anderseits  die  Kircho  bunt  genannt  wird,  so  ist  dieses 
Attribut  etwas  sonderbar.  Man  könnte  ja  daran  denken,  dass  die  aus 
Granit  erbaute  Kirche  beim  Verwittern  bunt  erscheint,  doch  dürften 
die  Ostfinnen  wenig  Gelegenheit  gehabt,  haben  solche  Kirchen  zu  sehen. 
Allenfalls  könnte  man  auch  annehmen,  dass  die  Alliteration  hier  mit- 
gesprochen habe.  Aber  ich  glaube  doch,  dass  die  Hinzufügung  des 
Begriffes  bunt  zu  der  Schilderung  der  Kircho  durch  Analogie  zu  er- 
klären ist.  Denn  wie  aus  der  achten  (V1U.)  Gruppe  des  Versverzeich- 
nisses hervorgeht,  wird  auch  in  einen,  zu  einem,  auf,  an  einen  bunten 
Stein  beschworen,  und  in  dieser  Verbindung  ist  die  Farbe  natürlich, 
naheliegend  und  leicht  zu  beobachten,  zumal  es  auch  sonst  gewöhnlich 
ist,  dass  in  den  ostfinnischon  Zaubersprüchen  die  Färbt)  des  Steines 
(blank,  blau,  grau,  leberbraun)  genannt  wird.  Sicher  ist  jedenfalls, 
class  die  Analogie  boi  dem  Gebrauch  des  Wortes  bunt  in  den  Zauber- 
sprüchen überhaupt  eine  grosse  Rolle  gespielt  hat,  denn  es  wird  von 
bunten  Lachsen,  Katzen,  ja  sogar  von  bunten  Kaulbarschen  und  Schwei- 
nen gesprochen. 

Auf  alle  Fälle  sieht  es  aus,  als  sei  tlie  fragliehe  Zeile  späten 
Ursprungs.  Das  ergibt  sich  auch  aus  ihrer  Verbreitung.  In  Werin- 
lantl  hat  sie  kein  Pendant;  der  bunte  Stein  kommt  dort  auch  nicht 
vor,  wohl  aber  dafür  ein  blauer  (17  A,  11).  In  Russisch -Kare lien 
wirtl  die  bunte  Kirche  nur  zweimal  erwähnt;  die  Bezeichnungen  hun- 
dertbrettrig,  tausondbalkig  findet  sich  nur  in  fünf  Varianten  (1,  2). 
Aus  Inger  ma  n  land  1  haben  wir  zwei  späte  Aufzeichnungen  (aus  der 
hundertbrettrigen,  „satalauta"  ist  geworden:  „ew'ge  Bank",  „ikilava"  und 
dann  „Schwitzbank",  hikilava!).  aus  Südkarolien  eine. 

Ausserdem  wird  in  den  Rachen  der  Kirche  beschworen.  Das 
Wort  Rachen  könnte  hier  ursprünglich  sein,  denn  die  sperrangelweit 
geöffneten  Türen  der  Kirche,  durch  die  die  Leute  in  die  gross  orschei- 


1  Es  ist  nur  von  einer  blanken,  nicht  von  einer  bunten  Kirche  die 
Rede,  dafiir  aber  bittet  „die  im  Sterben  liegende  Jungfrau",  sie  ran  die  Seite 
der  bunten  Kirche,  an  den  Rand  der  dicken  Fclsplatt'*  zu  schaffen  (Porkka 
I,  2,  Nr.  264.  Tünttolä). 
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nendo  innere  Kireho  eintreten,  erinnern  wirklich  oinigormasson  an  einen 
Rathen,  doch  wilre  auch  hier  an  Analoge  zu  denken,  denn  es  wird 
•auch  in  den  Rachen  des  Baren  odor  des  Wolfes  beschworen.  Da 
wir  also  die  Verse 


gebildet  haben. 

Dann  aber  müsste  man  beweisen  können,  dass  die  zuerst  ange- 
führten Verse  die  ursprünglicheres  sind,  was  indes  ist  mit  Hülfe  mei- 
nes Materials  unmöglich  ist.  In  der  bunten  Kirche  Rachen  oder  in  sie 
liiix  in  wird  vielmal  häufiger  gezaubert  als  in  Stein  und  in  des  Bären 
Karhen,  doch  kommen  beide  Verse  in  denselben  Gogeoden  vor. 

Somit   bleibt    dieser  ganze  Gedanke  eine  Vermutung,  der  aller- 
dings  die  Entwicklungstendenz  der  Volkspoesie  nicht  widerspricht*  — 
Die    Hauptsache    ist    denn    auch,    dass   das   Beschwören  in  die  bunt» 
Kirche   sowohl    ein    echt   ostfinnischer  als  auch  eiu  spät  entstandener 
Zug  ist. 

In  einigen  ostfinnischen  Varianten  (6  A  .  .  .  .)  ist  „  satalauta",  „hun- 
dertbrettrig"  zuerst  in  sotalailta,  Kriegsbrett,  und  dann  in  sotalaiva. 
Kriegsschiff,  verdreht  worden,  sodass  ein  neuer  Bannungsort,,  die  Flanke 
dea  Kriegsschiffs,  entstanden  ist  —  übrigens  ein  lohrreiches  Beispiel 
dafür,  wie  rin  Zauberspruch  durch  Missverstehen  uud  Verhören  Form 
und  Sinn  verändern  kann.  Das  so  entstandene  Bild  ist  alsdann  weiter 
entwickelt  worden,  und  es  hat  sich  die  Parallclzeile:  „au  die  Spitze  dos 
bemalten  Mastes"  ergeben  (11  A  .  .  .  .). 

Die  Beschwörung  in  »las  Haus,  das  Heim  der  Toten,  in  die  Haut 
der  längst  Verschiednen  (23  A  .  .  .  .)  hat  sich  gleichmässig  über  ganz 
Ost-  und  Nordfinland  und  Russisch  -Karelien  (5 — 7)  verbreitet,  in  den 
ingo rraan ländischon  Beschwörungen  dagegen  haben  diese  Verse 
keine  Entsprochungen,  in  den  wormian dischon  nur  in  einer  Variante 
(30).  In  Iiigermanland  kommen  zwar  hierhergehörige  Verse  vor,  (loch 
in  anderer  Verbindung,  nämlich  in  dem  Lied  e  von  der  nach  dem  üe- 
nuss  von  Beeren  erkrankten  Mutter,  für  welche  die  Tochter  Hülfe  her- 
beiholt, während  bei  ihrer  Rückkehr  die  Mutter  schon  gestorben  ist 
und  der  Bruder 

Kuolleelle  kotia,  an  einem  Heim  für  die  Verschiednc 


Tuonne  mä  sun  nianoan, 
kiven  kirjavan  sisään, 
karhun  kiljuvan  kitaan, 


Dorthin  aber  bann'  ich  dich. 

in  den  bunten  Stein  hinein, 

in  des  brüllenden  Bären  Rachen, 


haben,  könnte  sich  daraus  der  neuo  Vers: 


Kirkon  kirjavan  kitaan 


In  der  bunten  Kirche  Rachen 


Digitized  by  Google  ; 


Dio  ostfînnisohen  Beschwörungen. 


55 


katoneelle  kartanoa, 
maalian  menneelle  majaa 


an  einem  Haus  für  die  Gofallne, 
an  einer  Hütte  für  die  in  die  Knie 

Gegangno 


schnitzt. 


Die  Varianton  18  Fi,  C  („dort  ist  dein  Bett,  aus  Butter  gemacht, 
dort  dein  Lager  aus  Schweinefleisch")  sind  im  Zusammenhang  der 
Zauberlieder  entstandene  Lockworte. 

22  B  erzahlt  von  Lauri  Lappalainen,  der  die  Elche  aufgehängt 
hat.  In  Ingermanland  haben  wir  ein  Lied,  nach  dorn  Lauris  Sohn  Lap- 
palainen seine  Schneeschuhe  einfettet  und  hinauszieht,  den  Elch  zu 
jagen.  - 


Wir  haben  nun  die  Wanderung  des  zu  beschwörenden  Phels 
durch  die  Hülle,  Tuonela,  Manala,  durch  Kirchen  nebst  Friedhöfen  und 
Leichen  verfolgt.  Unter  diesen  Umstünden  liegt  es  am  nächsten  das 
Beschwören  auf  die  grossen  Schlachtfelder,  auf  die  Walstatt  der  Män- 
ner, vor  die  grosso  Mündung  der  Flinte,  in  den  Rachen  der  Eiseukanonen, 
in  die  Gurgel  des  Kupferbogens,  in  die  Hufe  dor  Schlachtrosse,  in  die 
Hufe  des  Streitfohlens  (V.  Gruppe  des  Vorsverzeiehnisses)  zu  besprechen. 
Wenn  irgendwo,  droht  an  solchen  Orten  dem  Gegenstand  der  Beschwö- 
rung Gefahr,  lauert  Verderben,  denn  dort  „ist  Blut  bis  an  das  Knie 
hinauf  —  bisweilen  auch  bis  an  den  Gürtel  —  rotes  Blut  bis  an  den 
Fuss". 

Diese  Verse  sind  durchaus  ostfinnisch  und  entstammen  dem  Zau- 
ber sprue  Ii  di's  Kriegers,  aus  dem  sie  dann  in  die  Beschwörungen 
übergegangen  sind.  Zum  Beweis  schiebe  ich  hier  einige  Beispiele  von 
den  Wappnungsworten  des  Kriegers  ein. 

Taoppas  rnulle  uusi  miekka.  Schmiede  mir  ein  neues  Schwert, 

soahessa  sotakeoille,  wenn  ich  auszieh'  auf  das  Sehl  ach  t- 


1  Z  B.  Porkka  III,  2,  391.  Siehe  auch  K.  Krohn:  Knntelettaren  tutki- 
muksia III,  S.  277,  278.  Diese  Worte  finden  sich  wenigstens  einmal  auch 
im  Kullervo-Lied  (Porkka  I,  1,  209). 

1  Siehe  Porkka  III,  1  Nr.  181  ff. 


suurille  sotakeoille, 
miesten  tappotanterille, 


fehl, 

auf  die  grossen  Schlachtgelände, 
auf  die  Walstatt,  zieh'  der  Männer, 
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sorkkiin  sotahevoiston, 
kavioihin  vainovarsan  ». 


unter  dio  Huf  o  der  Schlachtrosse, 
unter  dio  Füsso  des  Stroitfohknä. 


Oder  es  sind  sieben  Boote  und  acht  Zuber  Wassor  erforderlich: 


Tykin  suuren  suun  etelien, 
rautakirnuin  kitahan  2. 

Auch  : 

Meitä  viiähän  sotahan, 
suuren  pyssyn  suun  etelien, 
rautakirnujen  kitahan. 
Siel  on  miestä  kuin  hakoa, 
si»  lii  päätä  kuin  mätästä, 
hivusla  kuin  kuloa. 
Siel  on  verta  päälle  polven, 
talnioa  jalan  tasalle  J. 

Oder: 

Varjelu  Jumala  minua 
tykin  suuren  suun  edestä. 

rautakirnuin  kidasta  *. 


Vor  die  grosse  Mündung  tier  Flink-, 
in  der  Eiseukanonen  Küchen. 


Werden  in  den  Krieg  geführt, 
vor  der  grossen  Flinte  Mündung, 
in  der  Eisenkanonen  Rachen. 
Dort  sind  Männer  als  wie  Reisig, 
dort  sind  Köpfe  wie  Erdhöcker, 
Haare  wio  das  Gras  vorm  Jahre. 
Dort  ist  Blut  bis  an  die  Kniee, 
rotes  Blut  bis  an  den  Fuss. 


Mögest  du  mich.  Gott,  bewahren, 
vor  der  Mündung  des  grossen  Ge- 
schützes, 
vor  der  Eisenkanonen  Rachen. 


In  Ingermanland  wird  »las  Schlachtfeld  folgendermassen  geschildert: 


Sid  on  verta  päälle  polven, 
tahnaa  jalan  tasalle. 
Xii  on  siellä  miehiisii, 
kuito  metsässä  hakoa, 
Xii  on  siellä  päähyisii, 
kuin  on  maassa  mättähii  5. 


Dort  ist  Hint  bis  an  die  Kniee, 
rotes  Blut  bis  an  den  Fuss. 
Soviel  sind  der  Männer  d orten, 
wie  das  Reisig  ist  im  Walde. 
Soviel  sind  der  Köpfe  dorten, 
wie  die  Höcker  auf  der  Erde. 


Wie  man  sieht,  liegt  der  Zusammenhang  und  die  Ähnlichkeit  des 
Zauberspruchs  des  Kriegers  mit  den  fraglichen  Beschwörungen  klar 
zutage.  Und  dass  die  Beschwörungen  entlehnt  haben  und  nicht  umge- 
kehrt, ergibt  sich  schon  daraus,  dass  diese  Orte  im  Zusammenhang 
eines   Zauberspruchs   natürlicher   sind.    Ausserdem    ist   die    Zahl  der 


1  Lftnnrot  A  II.  3.  50.    Gcrichtebcwirk  Kajaani. 
1  Lönnrot  A  II,  8,  12.    Gerichtsbezirk  Kajaani. 
»  Sirelius  101. 
*  Gottlund  Xr.  395.  Juva. 

»  Porkka  I,  2,  302,  898  usw.    Siehe  auch  Ahlqvist  B  18. 
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Varianten  mit  dem  Schlachtfeld  als  Bannungsort  verhältnismässig  klein, 
in  Gstfinland  betritt  sie  40  (o  5,  f  2,  g  5,  i  4,  j  12,  1  2,  m  5,  n  4, 
x  1),  in  Russisch-Karelieu  5,  in  Wermland  3  (31—32)  und  in  Inger- 
manland  2  (C5Î)—  70).  Dies  ist  keine  grosso  Zahl,  wenn  wir  bedenken, 
dass  wir  etwa  1400  Varianten  zur  Verfügung  gehabt  haben,  und  na- 
mentlich, wenn  wir  dieso  Ziffer  gegen  die  Verbreitung  manches  ande- 
ren Bannungsortes  halten. 

Fest  steht  also,  dass  dio  fragliche  Art  der  Beschwörung  keinen 
ursprünglichen  Zug  darstellt. 


Im    ersten   Kapitel   wurde   schon    von   den    Fullen  gesprochen, 
in    denen   dem    Obel    befohlen    wird   zu   entweichen    „zu   seinem  Er- 
zeuger,  an   den    Busen  seines  Senders",  zu  seinem  llerrn  und  seiner 
Herrin   (S.    13-  15).    Ich  sagte  da,  ich  sei  geneigt  anzunehmen,  dass 
diese  Art  der  Beschwörung  selbständig,  ohne  direktem  Einfluss  fremder 
Vorbilder  entstanden  sei  und  dass  sie  eventuell  ostfinnischen  Ursprungs 
wäre.    Sicher  gelangte  die  fragliche  Art  der  Beschwörung  erst  in  Ost- 
finland recht  zur  Entwicklung  und  wurde  unter  den  Besprochern  beliebt. 
Neue,    charakteristische   Nebenzügo   haben   sich  so  ausgiebig  gebildet, 
dass  die  längsten  und  wirkungsvollsten  ostfinnischen  Beschwörungen  in 
dieser   Gruppe   zu   suchen   sind.    Mau  kann  sich  ja  auch  kaum  einen 
natürlicheren  und  leichter  sich  aufdrängenden  Bannungsort  denken,  als 
wenn    «las    (  bei   vertrieben   wird    in  sein  Haus,  in  sein  eigen  Gebiet, 
an    seine   Aufenthaltsorte,   an   seine  Wohuplätze,  auf  seinen  Gebieter, 
seinen    Erreger,   zu  seinem  Erzeuger,   zu   seinem   Erschaff  er,    auf  die 
Knocbüubrocken    dessen,   der   es    eingelullt   hat,   seines  Besprechers, 
auf    den  Hof  des   Vermissten  usw.  (VI,  1 — 27)  oder  zum  Vater,  zur 
Mutter,    zum    Abendessen   des   Horm,   zum   Morgenbrot   der  Herrin, 
zum    Frühstück    der  übrigen  Familie,  zur  Zwischenmahlzeit  der  Toch- 
ter,   zum  Mittagesson   des  Sohnes   usw.   (VI,   20—40).   —  Die  vor- 
liegende  Besprechungsart  ist  so  natürlich,  dass  sogar  bei  Völkern,  die 
keino    Beschwörungen   besitzen,   doch  in  den  Zaubersprüchen  ähnliche 
Züge,  d.  h.  gleichsam  Anfänge  derartiger  Beschwörungen  auftreten.  So 
bitten    nach  einer  mündlichen  Mitteilung  von  cand.  phil.  Kannisto  die 
Wogulen,    deren   Zaubersprüche   nur  Gebete  sind,  doch  bisweilen  die 
Krankheit  sich  zu  dem  zu  wenden,  der  sie  gesandt  hat, 

Auch  die  ostfinnischon  Beschwörungen  begnügen  sich  nicht  damit 
das  Übel  nachhause,  zum  Herrn  und  zur  Herrin  zu  jagen,  sondern  sie 
versuchen  auch  zu  beschreiben,  wie  es  zuhause  ist.  Gewöhnlich  ist  da 
das  Heim  und  das  Leben  sehr  düster  und  freudlos.  Dort  klagen  Vater, 
Mutter    und   auch  die  ganze  übrige  Familie,  weinen  und  schreien,  ja 
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heulen  geradezu  in  blutigen  Kleidern  und  „schlechten  blutigfeueht» an 
Hemden"  oder  werfen  sich  ruhelos  auf  blutigen  Betten  hin  und  her 
(41 — 42).  Mitunter  ist  das  Bild  jedoch  gemütlich  gefärbt.  Die  Famili» 
ist  beim  Essen  oder  der  Hausherr  sitzt  sonstwie  am  Tische,  die  Frau 
spinnt  an  ihrem  Spinnrad,  die  Kinder  spielen  auf  «1er  Diele  und  alle 
erwarten  mit  Sehnsucht  die  Heimkehr  eines  abwesenden  Familienmit- 
gliedes, d.  h.  des  zu  Beschwörenden  (43 — 44).  Der  Vermisste  kommt 
auch,  aber  er  ist  wohl  auf  seinen  schlimmen  Zügen  so  verwahrlost  un<l 
verwildert,  dass  er  sein  Zorstörungswerk  auch  daheim  fortsetzen  will  — 
wenigstens  fordert  ihn  der  Besprecher  dazu  auf  (45 — 46). 

Der  Sohn,  nach  dem  sieh  alle  so  lebhaft  gesehnt  und  den  sie  er- 
wartet  haben,  kommt  mit  wüstem  Gelärm  hereingestürzt  und  fährt  so- 
fort dem  Hausherrn  in  die  Haare,  und  dann: 


Isännältä  niska  kaita, 
emännältä  pää  ruta.se. 

Vello  verta  hartehissa, 

sotke  suolia  sisässä  usw. 

Oder: 

Nivoita  isännältä  pää  kaksin  ker- 
roin, 

sieltä  sitten  paiskoa  maahan, 
yhdeksän  korttelin  syvyyteen. 


Brich  dem  Hausherrn  du  den  Hals 
und   der    Frau   zorsehmettre  den 

Kopf. 

In  den  Schultern  schüttW  das  Blut 

du, 

in  dem  Leib  die  Därme  verdräng 


Brich    d»m    Herrn    zweimal  den 

Kopf. 

dann  schmeiss  hin  ihn  auf  die  Enlr. 
neun  Vicrtelellen  tief. 


Und  wenn  dann  drinnen  im  Hause  alles  zerstört,  die,  Kinder  und 
dir  Bedienten  totgeschlagen.  Fenster  und  Türen  ausgerissen  sind,  kom- 
men I'ferde-  und  Kuhstall  an  die  Reihe: 


Sorra  soimelta  hevonen, 
lammaslauma  lai  tum  el  ta, 
navetasta  sarvinauta, 
sarvet  sontaan  sovita, 
laske  selkä  lattialle, 
koivet  suoraksi  sojista  usw. 


Jag*  »las  Pferd  dann  von  der  Kripp« . 
von  der  Weide  die  Schafherde, 
aus  dem  Kuhstall  Kuh  und  Rinder, 
in  »Ion  Mist  drauf  stoss  die  Börner, 
nieder  mit  dem  Rücken  zur  Eni', 
grade  dann  die  Schenkel  gestreckt 


Wie  lang  und  kräftig  derartige  Beschwörungen  sein  können,  zeiirt 
deutlich  die  Variante  46  J.  —  Doch  ist  zu  beachtcu,  dass  ich  in  die- 
sem Falle  nicht  alle  Varianten  herangezogen  habe,  sondern  nur  soviele. 
als  für  ein  allgemeines  Bild  erforderlich  waren. 

Die  Versgruppen  47,  4S,  50,  die  ebenfalls  das  Heim  des  zu  Be- 
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schwörenden  näher  schildern,  gehören  zu  den  gewöhnlichen,  früher  er- 
klärten. 

49,  51,  52  sind  zufälliger  Art,  —  anziehend  ist  die  Variante  51, 
in  <ler  versucht  wird  die  Halsgeschwulst  nachhause  zu  locken  mit  dor 
Beschreibung,  wie  dort  die  Hälse  dicker  und  die  Barte  dichter  sind, 
sodass  die  Schwulst  dort  einen  guten  Schutzmantel  bekomme,  „wenn 
ein  kalter  Regen  fällt,  sich  ein  starker  Wind  erhebt4*. 

Die  Verse  53  —  61  veranschaulichen  des  näheren  die  Art  und  Weise, 
wie  das  Übel  heimgehen  soll.  Es  soll  fliegen  al  s  H  ahn  auf  d  on  V  i  eh  - 
pfad,  als  Küchlein  auf  den  Hof  platz,  als  Adler  auf  die  Schul- 
tern des  Herrn,  laufen  als  langgeschwänzter  Hund  auf  den 
Hof  usw.  und  zugleich  donnern  und  dröhnen  wie  das  Gewitter  und  blitzen 
wie  das  Feuer.  An  Ort  und  Stolle  angelangt,  soll  es  kriechen  mit  den 
Klauen  auf  den  Schwellen,  auf  den  Knieon  durch  die  Türen  des  Vor- 
baues, und  wenn  es  nicht  auf  diesem  Wege  hineinkommt  oder  wenn 
sonst  keine  Zeit  ist  die  gewöhnlichen  Eingänge  zu  benutzen,  soll  ohne 
weiteres  ein  Loch  in  die  Wand  gerissen  werden.  Und  wenn  etwa  ein 
Zaun  den  Weg  versperrt,  soll  nicht  nach  den  Gattern  gesucht,  sondern 
der  Zaun  niedergeschlagen  werden  „an  fünf  Stellen,  durch  Ruten  ver- 
bunden, und  an  sieben  Stangen  auch44.  Es  ist  also  nicht  zu  verwun- 
dern, wenn  man  die  Ankunft  eines  solchen  Wanderers  schon  von  fern 
hört,  wenn  er  einhergeht  „in  den  Föhren  schnaufend,  in  den  Fichten 
sausend44.  —  Auch  hier  muss  ich  dieselbe  Bemerkung  machen  wie  vor- 
bin: dass  ich  es  nicht  für  nötig  gehalten  habe  alle  Varianten  aufzuneh- 
men, sondern  nur  soviele,  als  erforderlich  waren,  um  typische  Beispiele 
zu  gewinnen. 

Was  die  Entstehung  dieser  Beschwörungsart  betrifft,  sind  jene 
Zeilen  in  den  Zauberliedern  ursprünglich  und  in  Verbindung  mit  ihnen 
zustande  gekommen.  In  der  vollständigen  Form,  wie  wir  sie  im  vor- 
stehenden behandelt  haben,  können  die  fraglichen  Beschwörungen  jedoch 
nicht  sehr  alt  sein,  denn  in  Wermland  kommt  nur  eine  einzige  kurze 
Entsprechung  dieser  Gruppe  vor  („geh  auf  deines  Herren  Sitz,  auf  dei- 
ner Herrin  Butterfass44,  37).  Die  ursprünglichste  Form  ist  wahrschein- 
lich der  Befohl  nachhauso,  zu  dem  Eutsender,  zum  Herrn  und  zur  Her- 
rin zu  gehen;  diese  Verse  sind  nach  und  nach  angewachsen,  sodass  das 
Heim  und  dio  Wanderung  des  zu  Beschwörenden  allmählich  immer 
genauer  beschrieben  worden  sind.  Kann  die  Entstehung  der  ursprüng- 
lichen Verso  nicht  nach  Westfinland  verlegt  werden,  so  muss  sie  eben 
im  Westen  von  Ostfinland  vor  sich  gegangen  sein,  denn  je  weiter  nach 
Osten  wir  kommen,  desto  vollständiger  werden  die  Sprüche.  Am  läng- 
ston sind  sie  in  Ost-,  Nord-  und  Russisch-Karelien. 

In  Ingermanland  sind  die  in  Rede  stehenden  Bannungsorte  eben- 
falls gut  vertreten  (6,  12 — 14). 
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Die  russisch-karelischen  Varianten  20  A  . .  .  deren  es  nicht 
viel»?  sind,  habo  ich  zu  dieser  Gruppe  gestellt,  obwohl  das  Übel  in 
ihnen  in  seinen  eigenen  Leib,  seino  Gurgol,  sein  Herz  usw.  gezaubert 
wird  (siehe  ostfinn.  28  A  .  .  .  .).  Sie  scheinen  in  Verbindung  mit  dein 
Zauberspruch  wider  die  Wespe  oder  die  Schlange  entstanden  zu  sein 
(beachte  z.  B.  goldeno  Gurgol,  kupforncr  Leib). 


Im  ersten  Kapitel  (S.  15  — 18)  haben  wir  gezeigt,  wie  allgemein 
das  Beschwören  ins  Wasser  bei  allen  Völkern  geübt  worden  ist.  In 
Westfinland  wurde  gewöhnlich  nur  vom  Wasser  oder  aber  auch  vom 
Meere  gesprochen.  In  Ost  f  inland  hat  sich  dieser  Zug  dagegen  ver- 
schiedenartig entwickelt  und  erweitert,  ist  vielseitiger  geworden  und 
hat  gleichsam  neue  Zweige  und  Sprosse  getrieben.  Es  ist  dies  leicht 
zu  ersehen,  wenn  man  das  VII.  Versvorzcichnis  durchblickt  und 
mustert,  in  dem  ich  alle  hergehörigen  ostfinnischon  Varianten  zusam- 
menzufassen versucht  habe. 

Am  zahl  reisten  sind  natürlich  immer  noch  die  Verse,  in  denen 
der  Gegenstand  der  Besprechung  überhaupt  nur  ins  Wasser  oder  ins 
Meer  beschworen  wird,  aber  diese  Begriffe  haben  zugleich  Epitheta 
erhalten,  durch  welche  die  Beschwörung  wirkungskraftiger  wird. 

So  wird  von  des  mächtigen  Wassers  Schäumen,  des  weiten  Was- 
sers Wirbeln,  von  linden,  gleitenden,  nebligen,  duftigen,  schwarzen  und 
bewegungslosen  Gewässern  (1-2)  und  ebenso  von  dem  brausenden, 
bewegliehen,  bodenlosen  Meere,  von  seinen  finstren  Tiefen  und  weiten, 
„klaren  und  schwankenden"  Flächen  (3,  4,  G)  und  von  den  flachen 
und  weit  ausholenden  Wellen  des  offenen  Meeres,  von  ihrem  hebenden 
Schaum  (.'*(>)  gesprochen.    Die  Verse 

yli  yhdeksän  meren,  über  neun  Meere 

meren  puolen  kymmenettä,  und  zur  Hälfte  übers  sehnte, 

die  wir  schon  in  Westfinland  kennen  lernten,  kommen  auch  vor  (5). 
Mitunter  soll  der  Gegenstand  der  Beschwörung  in  das  raschelnde,  zähe 
Schilf  und  Kohr  des  Meeres  oder  in  dessen  steinige  Schären  (8.  9) 
entweichen.  —  Neue  Orte  sind  auch  die  fliessenden  Flüsse  (15),  die 
glitzernden,  schimmernden  Ströme  (1(J),  die  brausenden,  brodelnden,  wie 
ein  „Feuersbrand"  rauchenden  Wasserfälle,  deren  Wirbel  und  Schwall 
und  tosende  Brandung  (20  -  23).  Unheimliche  Aufenthaltsorte  der 
Krankheit  sind  ebenso  die  zwischen  den  Rücken  trostloser  Heidege- 
lände verborgenen,  schmutzigen,  fischlosen  Weiher  mit  ihren  Seerosen 
(24—25),  oder  elende  Weidenbäche,  durch  sprosslose  Moräste  sich 
windende  Bäche  (18)  und  Tümpel  (29). 
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Anziehendere  und  angenehmere  Orte  dürften  dagegen  die  zittern- 
den Quellon  (28)  sein.  Manchmal  kommen  noch  die  Strudel  ties  „Juor- 
tani"  (Jordans)  und  der  Fluss  Sarajoki  vor. 

Und  wenn  man  noch  in  Betracht  zieht,  dass  die  Schaurigkeit 
dieser  Orte  durch  mancherlei  Zusätze  (37 — 51)  veranschaulicht  wird, 
so  sollte  man  meinen,  dass  das  Übel  nicht  ohne  Grund  erschrocken 
müsse.  So  „schlagen  unablässig  die  Wellen,  peitschen  die  Wasser- 
tropfen im  Jordan"  (45  A),  in  dem  Tümpel  „laichen  die  Frösche,  trei- 
ben Kurzweil  ekle  Tiere,  spielen  des  Teufels  Kröten"  (47),  in  der 
Stromschnelle  „schrecken  auf  die  Rotaugen,  rühren  sich  die  Jungen 
der  Renke".  Frischer  geht  es  auf  dem  offenen  Meere  her.  denn  dort 
„schnattern  die  Wildenten,  überwintern  die  Kriekenten".  Verse  wie 
diese: 

Jossa  puut  tyvin  putoo.  Wo  die  Bäume  mit  dem  Stamme 

fallen, 

hongat  latvoin  lankiaa  (37)  1  wo  die   Föhren   mit  dem  Wipfel 

stürzen 

sind  gut  am  Platze,  wenn  von  Strömen,  Flüssen  und  Seen  die  Rede 
ist.    Dasselbe  gilt  von  den  Versen  39,  40: 


Mikä  hauvit  haukkajaa, 
lohen  pojat  lokkajaa; 

oder: 

Hauki  sua  syville  viepi, 
ulapoille  aukeillo  (siehe  S.  45). 


Wo  die  Hechte  dich  anbeissen, 
junge  Lachse  nach  dir  schnappen; 

In  die  Tiefen  trägt  ein  Hecht  dich, 
auf  die  offnen  Meeresflächen. 


Schwer  lässt  sich  dagegen  vorstollen,  wie  die  Elche  auf  den  breiten 
Becken  «les  Meeres  und  in  den  Stromschnellen  an  Galgen  aufgehängt 
sein  können.  Auch  dies  eine  kleine  Blustration  zu  der  früher  (z.  B. 
S.  43)  erwähnten  Tatsache,  dass  in  ganz  anderem  Zusammenhang  ent- 
standene» Verse  sich  ganz  willkürlieh  anderswo  einschleichen  können. 

Wie  ist  nun  diese  in  Ostfinland  erfolgte  Vermehrung  der  Ban- 
nungsorte zu  erklären?  Einmal  ist  genau  zu  beachten,  dass  die  dioser 
Gruppe  angehörenden  ostfinnischen  Beschwörungen  ursprünglich  ein- 
facher gewesen  sind,  also  den  westfinnischen  Varianten  nähergestanden 
haben.  Das  beweisen  die  wermländischen  Verse,  in  denen  das  Übel 
nur  ins  Wasser  oder  über  neun  Meere  gezaubert  wird,  abgerechnet 
zwei    Varianten,  in  denen  auch  die  Stromschnelle  als  Bannungsort  ge- 


1  Im  Zusammenhang  mit  der  Schilderung  der  Stromschnelle  von  Rutja 
entstanden  (siehe  oben). 
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nannt  wird  (8--  10).  Dagegen  repräsentieren  dio  ingermanländisehen 
Beschwörungen  entwickeltere  Formen,  indem  sie  den  ostfinnischen  Va- 
rianten ähneln.  Wir  finden  in  ihnen  auch  die  „rauschenden  Flüsse- 
und  die  „behenden  Seen**  usw.  (16  —  26). 

Und  sobald  einmal  damit  begonnen  war  ins  Wasser  und  ins  Meer 
zu  beschwüren,  fügte  die  Phantasie  natürlich  auch  bald  die  Ströme  und 
die  Stromschnellen,  die  Weiher  und  Seen  zusammen;  dass  es  sich  dabei 
aber  um  spätere  Zusätze  handelt,  ersieht  man  auch  daraus,  dass  sie 
neben  den  Varianten,  die  Wasser  und  Meer  als  Bannungsorte  verwen- 
den, spärlich  vertreten  sind  (siehe  Versverzoichnis).  Ausserdem  sind 
Verse  wie: 

Meren  suurille  selille  Auf  die  grossen  Meeresflächen, 

ulapoille  aukeille,  auf  die  offnen  Wasserweiten, 

lakehille  lainehille,  auf  die  flachgewölbten  Wogen, 

aina  lietohon  merehen,  in  das  leicht  bewegliche  Meer. 

in  der  Volkspoesic  so  gang  und  gäbe,  dass  sie  auch  von  anderer  Seite 
her  in  dir  Beschwörungen  eingedrungen  sein  können;  in  welchem  Zu- 
sammenhang sie  mögl icherweise  am  ursprünglichsten  sind,  ist  schwer 
zu  sagen,  auch  ist  das  nicht  einmal  nötig,  wenn  wir  nur  wissen,  dass 
sie  in  den  Beschwörungen  späten  Ursprungs  sind. 

Bevor  wir  weitergehen,  seien  die  folgenden  ostfinnischen  Verse 
hervorgehoben  : 

7  A,  worin  von  einer  Schäre  im  Meere  gesprochen  wird,  in  deren 
Mitte  ein  Loch  ist,  ist  eine  unter  dem  Einfluss  der  Schilderung  des 
Schmerzensberges  entstandene  Mischform  (siehe  die  Erläuterungen  des 
Schmerzcnsbergs). 

7  B  erzählt  von  dem  feurigen  Ochsen  der  Meeresklippe,  dessen 

suu  tulinen  palavi,  Maul  wie  Feuer  brennt, 

kita  kiirein  lämpiävi,  schnell  erhitzt  soin  Rachen  sich. 

und  der  dann  die  Schmerzen  auf  den  Berg  bringt.  Das  Bild  stammt 
von  dem  grossen  Adler  der  Lemminkäinen-Liedor. 

13  (Beschwörung  „palattoin  mereen")  —  unklar. 

17  A....  beschwören  in  den  Sarajoki;  siehe  in  den  Erläuterun- 
gen zum  Kalevala  die  Entstehung  des  Sarajoki. 

In  den  Varianten  21  A....  findet  sich  eine  feurige  Stromschnelle 
als  Banuungsort;  dieselbe  kommt  auch  in  den  Lemminkäinen-Liedern  vor. 

In  Variante  21  D  ist  Einfluss  des  Schmerzensberges  zu  verspüren 


1  Sicho  Kaarle  Krohn!  Kai. .valan  runojen  Inst.  IV.  s.  562  f. 
1  KWontla. 
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(mitten  in  einer  feurigen  Stromschnelle  liegt  ein  Stein  mit  einem  Loch, 
darum  ein  eisener  Reifen). 

Die  Verso  tier  VIII.  Gruppe  sind  ziemlich  gloichmässig  Uber  die 
von  uns  untersuchten  Gebiete  verbreitet,  Diese  Beschwörungen  vor- 
treiben das  Übel  in  Steine,  Steinplatten,  Steinhaufen,  Felsen,  Berge, 
Hüheu,  Hügel  und  Tundren.  Vergleichen  wir  die  fraglichen  Verse  mit 
ihren  westfinnischen  Entsprechungen,  so  solum  wir,  dass  in  der  Zahl 
und  Abwechselung  der  Baunungsorte  wiodenim  eine  Zunahme  zu  vor- 
zeichnen ist;  im  ersten  Kapitel  haben  wir  nichts  von  Steinplatten,  Stein- 
haufen, Höhen  und  Tundren  erwähnt  gefunden.  Auch  in  anderer 
Hinsicht  weichen  die  ostfinnischen  Verse  von  den  westfinnisehon  ab: 
die  Bannungsorte  sind  in  der  Rogel  mit  Hülfe  charakteristischer  Attri- 
bute anschaulicher  gemacht.  So  kann  die  Farbe  des  »Steines  in  Betracht 
gezogen  sein:  es  ist  von  blauen,  grauen,  leberfarbigen,  bunten  und 
blanken  1  Steinen  die  Rode  (1  S  .  .  .,  G  1).  Einmal  wird  das  IJbel  in 
einen  vorn  bunten  Stein  (1  E.i),  häufiger  in  kalte  Steine  beschworen. 
Als  Parallelglied  zu  solchen  Versen  finden  wir  dann  oft  „in  die  Kante 
der  dicken  Scheibe**.  —  Die  Felsen  und  Berge  sind  in  Ostfinland  mit- 
unter eisern,  stählern,  mit  stählerner  Spitze,  kupfern  oder  silbern  ge- 
worden. —  Und  wenn  wir  noch  die  windigen  Tundren  (17  A),  «lie 
Ränder  der  mächtigen  Höhe  (13  C)  usw.  beachten,  dann  sehen  wir, 
dass  diese  Gattung  von  Beschwörungen  in  Ostfinland  tatsächlich  üppi- 
ger gediehen  ist 

Als  den  Ausgangspunkt  haben  wir  jedoch  auch  hier  die  einfache- 
ren westfiunischen  Formen  zu  betrachten.  Die  Varianten  1  A — R  sind 
Vertreter  derselben,  denn  iu  ihnen  wird  ja  nur  unter  einen  Stein  oder 
sogar  unter  erdfeste  Steine,  genau  wie  in  Westfinland.  beschworen.  Dass 
die  Farbe  des  Steines  mitberücksichtigt  worden  ist,  erklärt  sich  als 
ein  leicht  entstehender  Zusatz,  zumal  in  der  Volkspoesie  überhaupt 
von  blauen,  bunten,  leberfarbigen  Steinen,  von  blauen  Bergen  und  Wäl- 
dern gesprochen  wird  2.  Der  Zauberspruch  wider  Stich  hat  anderseits 
den  Einfluss  ausgeübt,  dass  sich  die  Felsen  und  Berge  in  stählerne, 
eiserne  verwandelt  haben,  denn  dim  Stich  versucht  man  dazu  zu  ver- 
locken seine  Pfeile  in  möglichst  harten  Fels  zu  schiessen  ;  die  fraglichen 
Verse  sind  denn  auch  in  der  Beschwörung  des  Stiches  die  gewöhn- 
lichsten (z.  B.  8  Pf  9  K,  0).  —  Die  Varianten,  in  denen  in  Stoinhau- 


1  Zweimal  wird  auch  in  Westfinland  von  einem  bunten  Stein  gesprochen, 
aber  die  betreffenden  Varianten  sind  in  Mittel-Osterbotten  (Kälviä  and  Lesti- 
järvi» aufgezeichnet.  Ausserdem  ist  in  den  Worten  wider  (juesen  in  fünf  Va- 
rianten die  Farbe  des  Steines  genannt  (je  einmal  ist  er  grau,  rot  und  schwarz, 
zweimal  blau),  gewöhnlic  h  ist  dies  aber  in  den  westfinnisehen  Versen  nicht. 

*  Wegen  der  Verwendung  der  Farben  in  der  Volkspoesie,  siehe  O.  Ke- 
landers  Werk  über  die  Bildersprache,  S.  224. 
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fori.  Hüben,  Hügel  und  Tundren  beschworen  wird  (7.  15 — 17),  stellen 
eine  so  geringe  Zahl  dar.  dass  sich  ihr  zufälliger  Charakter  und  ihn- 
späte  Entstehung  schon  daraus  erklären.  Ausserdem  sind  auch  diese 
Ort«'  in  den  Liedern  so  allgemein  gebräuchlich,  dass  es  sich  nicht  ver- 
lehnt darüber  nachzudenken,  wo  sie  möglicherweise  ursprünglich  sind. 
Ich  will  jedoch  bemerken,  dass  die  Verse  „  vaston  varvikkomäkeä4*  (16  A), 
„gegen  den  Hügol  mit  jungem  Walde-  wahrscheinlich  aus  der  Ver- 
folgung des  Hiisi-Elehs  stammt;  der  Elch  flieht  nämlich  unter  andorm 
nach  einem  Hügel  mit  jungem  Wald  ». 

Die  werinländischen  Verse  zeigen  auch  diesmal  einfache  Formen 
(15—17);  doch  kommt  schon  der  blaue  Stein  vor.  Die  ingermanlän- 
disehen  erinnern  dagegen  an  die  ostfinnischen,  obwohl  in  Ingermanlan.l 
keine  Tundren.  Steinhaufen  und  Hügel  als  Rannungsorte  verwendet 
werden  (37 — 30). 

Die  ostfinnischen  Verse  4  A,  R  worden  bei  «1er  Schilderung  des 
Sehmorzensbergs  besprochen  werden. 

5  A,  R,  in  denen  in  einen  steinernen  Koller  beschworen  wird, 
sind  gelegentlicher  Art;  die  zweite  von  ihnen  ist  eine  kräftige  Variaute: 

Kivisehen  kellarihin,  In  einen  steinernen  Koller  hinein, 

joss'  on  hyiset  seinät,  wo  die  Wände  mit  Eis  bezogen 

laki  kaikki  iljanteessa,  und   die  Decke  mit  schlüpfrigem 

Nass, 

sammalet  lattialla.  moosbewachsen  die  Diele  ist. 

12  ist  epischer  Natur  (an  die  Ecke  dos  Kuhavuori,  wo  man  die 
Tore  des  Nordens  (Pohja)  sieht  und  die  Eisentüren  schimmern). 

18—19  sind  ostfinnischer  Herkunft  und  ausserordentlich  gebräuch- 
licll  in  Verbindung  mit  der  Rosehwörung  in  Stein.  Ihre  gewöhnlichste 
Form  ist: 

Ei  kivi  kipuja  itko,  Über  Schmerzen  weint  der  Stein 

nicht, 

paasi  vaivoja  valita,  's  klagt  nicht  über  Weh  die  Scheibe, 

vaikka  paljon  pnntaneo.  mag  man  noch  so  viel  hineintun, 

määrättä  mätetfänee.  ohne  Mass  darüber  häufen. 


Das  Reschwören  in  die  Erde  ist,  wie  oben  (S.  23 — 20)  gezeigt, 
etwas  durchaus  (îemeineuropâisches.  Die  hierhorgehörigen  Versvarian- 
ten habe  ich  zur  IX.  Gruppe  des  Versverzeiehnisses  zusammengefaßt . 

1  Z.  B.  Kaarle  Krohn:  Kalevalan  Tut.k  IV,  S.  613. 
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Wie  der  erste  Blick  lehrt,  ist  dies  eine  zahlreiche  Gruppe.  Der  Ge- 
genstand der  Beschwörung  wird  vortrieben  in  die  Erde,  untor  den  Brd- 
hoden, ins  Feld,  in  Sumpf,  in  Schwemm-  und  Bebeland,  in  einen  Acker, 
auf  die  namenlose  Wiese,  in  Sand,  Lehm  und  Kies,  in  Erdhöcker 
und  Rasen  oder  in  eine  Heide,  auf  Halden,  in  Wiese,  ins  Heide- 
kraut, ins  vorjahrige  Gras  usw.  Und  wenn  diese  Orte  auf  geeignete 
Weise  naher  beschrieben  und  anschaulich  gemacht  werden,  dann  wird 
auch  die  Beschwörung  um  so  effektiver.  Dem  Gegenstand  der  Be- 
sprechung wird  gedroht  mit  fernen,  ungepflügten,  erdhöckerlosen  und 
weidenlosen  Gelinden,  mit  lehmigen,  rückenlosen,  nie  auftauenden  (rai- 
kynemattömät)  Morästen  und  schlammigen,  schmutzigen  Sumpflachen,  mit 
üppigem,  schwankendem  Bebeland,  mit  grundlosen  oder  hartlehmigen 
Ackern  und  namenlosen  Wiesen.  Auch  dürfte  es  für  die  Krankheit 
nicht  gerade  angenehm  sein  in  dicken  Müll,  in  klirrenden  Sand,  in 
raschelnde  Erde,  in  rieselnde  und  fliessende  Kieshaufen,  in  feuchte  Moos- 
polster, in  sprosslose  Halden  und  öde  Heiden  begraben  zu  werden. 

Eigenartig  sind  die  Varianten  3  A  .  .  .  und  15  A  .  .  .,  in  denen 
dem  Gegenstand  der  Beschwörung  befohlen  wird  zur  Erdbeere,  Prei- 
selbeere und  Multbeere  zu  werden  auf  unfruchtbarem  Boden,  wo  bisher 
keine  Beeren  gewachsen  sind.  Da  hat  sich  dem  Besprecher  ein  ori- 
ginelles Bild  vor  Augen  gestellt:  denken  wir  uns  nackte,  unwirtliche 
Felder,  deren  einziger  Pflanzenwuchs  jene  unheilbringenden  Beeren  des 
Verderbens  bilden.  —  Die  Beschwörungen  der  7.  Abteilung,  deren 
Grundform  diese  ist: 

Maahan  pahkat,  In  die  Erde  die  Geschwülste, 

puuhun  puhkut,  in  den  Baum  die  Beulen, 

sind  beim  Hoilen  des  Geschwürs  und  des  Kropfes  entstanden,  obgleich 
sio  aus  dieser  Verbindung  manchmal  auch  in  andere  Zaubersprüche 
Ubergegangen  sind.  Denn  wie  der  Zunder-  und  Maserknollen  am  Baume 
sieh  rundlich  breitmacht,  so  kommt  der  Kropf  am  Halse  und  das  Ge- 
schwür in  der  Haut  zum  Vorschein,  wo  man  es  gern  ausreissen  und 
an  den  Baum  heften  möchte. 

Die  ost-  und  westfinnischon  Varianten  haben  auch  hier  Berührungs- 
punkte.   Es  sei  nur  auf  Verse  wie  die  folgenden  aufmerksam  gemacht  : 

•los  olet  maasta,  moue  maalian.  Bist  du  aus  Erde,  geh  in  die  Erde. 

Kun  olet  maahinen  (manni)  maasta     Da  «lu  Mann  aus  der  Erde  gekom- 


tullut. 


men, 

so  geh  auch  in  die  Erde, 


niin  maahan  myös  mene, 
maahan  kolmehen  sylehon. 
yheksän  sylen  syvyyteni, 


in  die  Erde  drei  Klafter  tief, 
in  neun  K  hilf  er  Tiefe  hinein, 
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die  wir  schon  im  ersten  Kapitel  kennen  gelernt  haben.  Aber  die  Phan- 
tasie hat  sieh  natürlich  wieder  als  schöpfe rische  Kraft  betätigt  tuvl 
neue  Züge  erfunden;  daraus  erklären  sich  leicht  die  hinzugekommenen 
Bannungsorte,  von  denen  die  einen,  wie  der  Lehm,  der  Kies,  die  Knl- 
hüeker,  das  Moos,  die  Heideblumen,  das  vorjährige  Gras,  der  Rasen, 
«lie  Heide,  selten  auftreten. 

Ferner  seien  folgende  Verse  erwähnt: 

11  A....  stammen  aus  dem  Zauberspruch  wider  die  Wespe; 
die  Wespe  soll  ihren  Stachel  so  fest  wie  möglich  in  die  Erde  stechen, 
z.  H,  ins  Pohl,  in  das  Grasland. 

20  A  beschwört  die  Krankheit  in  ein  Flachsfeld.  20  B  in  ein 
Flachs-  oder  Hanfbtindol  („liinaroivoihen"). 

21  E  -  die  ungetan  f  to  Wiese,  von  solchen  Versen  wird  noch 
•  Ii--  Rede  sein  (S.  08). 

Das  Verhältnis  der  wermländischon  (18 — 20),  ingerinanländi- 
schon  (40—  47)  und  russisch-karelischen  Verse  zu  den  ostfinnischen 
ist  auch  diesmal  dasselbe  wie  vorher,  sodass  darüber  nichts  weiter  zu 
sagen  ist. 

J)as  X.  Versverzeichnis  enthält  alle  diejenigen  Verse,  in  denen 
der  Gegenstand  der  Beschwörung  in  einen  Baum  überhaupt  oder  in 
ausdrücklich  genannte,  bestimmte  Bäume,  wie  Fichten.  Kiefern,  Föh- 
ren, Tannen,  einmal  auch  in  einen  Wacholderbusch,  in  Birken,  Espen. 
Saalweiden,  Weiden,  Erlen,  bisweilen  in  einen  Vogel  beerbau  m  und  in 
einen  Ahorn,  einmal  auch  auf  den  Ast  eines  Eichbaums  vertrieben  wird. 
Zu  derselben  Grappe  habe  ich  die  Verse  gestellt,  in  denen  Baum- 
stümpfe, Wurzelstöcke,  Zäune,  Sprösslinge,  Ruten.  Tanneuzweigc  und 
I Mütter  oder  Wälder,  Urwälder,  Einöden,  Brüche,  bisweilen  Brachen 
und  Gestrüpp  vorkommen. 

Auch  hier  werden  die  Orte  nach  Möglichkeit  anschaulich  beschrie- 
ben. Die  Fichten  sind  trocken  und  rauschend,  die  Kiefern  haben 
morsche  Spitzen  und  sind  dürftig  gewachsen,  die  Föhren  tragen 
Zapfen  in  th-r  Spitze  und  eine  breite  Krone,  die  Tannen  sind  ris- 
sig und  der  Wind  braust  in  ihnen,  die  Birken  sind  maserig,  voller 
Höhlungen,  die  Espen  gesprungen,  die  Vogelbeerbäume  stramm.  Und 
am  besten  bleibt  das  Übel  natürlich  in  teerigen,  harten,  sehnigen  Stüm- 
pfen und  in  knollenreichon  Wurzelstöcken,  „woraus  keine  Axt.  es  reisst 
und  keines  Schmiedes  Hammer  es  horausschmiedet".  Schwer  nur  ver- 
mag es  sich  auch  den  aststarrenden  Brachen  zu  entwinden,  und  Ver- 
derben und  Tod  harrt  schliesslich  der  Krankheit,  die  in  den  labyrin- 
thischen  Urwäldern,  auf  den  düstereu  Brüchen  und  deu  weiten  Ein- 
öden umherirrt,  wo 

tot  rit  tclmäät.  Birkhühner  kreischen. 
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mehtot  mekkulehtaa,  Auerhähne  gurren, 

pyyt  pyrähtellö«.  Haselhühner  prasselnd  auffliegen. 

Also  alles  passende  Bannungsorte. 

Gehen  wir  dazu  über  die  Entstehung  und  Entwicklung  dieser 
Rannungsorto  zu  erklären,  so  behandeln  wir  zuerst  dir  Beschworung 
in  bestimmte  Baume.  —  Oben  haben  wir  gesehen,  dass  die  westfin- 
nischen Beschwörungen  durch  germanische  Vorbilder  beeinflusst  wor- 
den sind,  doch  wurde  das  Übel  in  Westf inland  im  allgemeinen  nur  in 
einen  Baum  beschworen,  ohne  dass  von  verschiedenen  Baumarten  die 
Rede  war.  Wie  ist  die  Wandlung,  dio  wir  in  Ostfinland  beobachten, 
zu  erklären?  Die  kürzeste  und  leichteste  Erklärung  lautet  naturlich 
so,  dass  das  Beschwören  in  einen  Baum  von  Wcstf  inland  nach  Ostfin- 
land übergegangen  ist.  wobei  die  Phantasie  diesen  Zug  wie  gewöhnlich 
bereichert  und  weiter  ausgebildet  hat.  Hatte  man  einmal  gelernt  den 
Gegenstand  dor  Beschwörung  in  einen  Baum  zu  verweisen,  so  war  es 
von  da  gar  kein  weiter  Schritt  bis  zu  Versen  wie:  geh  in  eine  Tanne. 
Birko,  Erle  usf.  Diese  Entwicklung  ist  um  so  natürlicher,  als  in  den 
Liedern  fortwährend  Baumnamen  genannt  werden  —  -  denken  wir  z.  B. 
nur  an  das  Lied  vom  Ursprang  des  Baumes,  worin  eine  grosse  Anzahl 
von  Bäumen  aufgezählt  und  wo  angegeben  wird,  auf  was  für  Boden 
die  einzelnen  Arten  gesät  werden.  Aber  dieses  Lied  spricht  in  seiner 
westfinnischen  Gestalt  ebenfalls  nur  vom  Baum  Uberhaupt  K 

Zur  Beleuchtung  der  Frage  will  ich  erwähnen,  wo  und  wieviele 
solcher  Verse,  in  denen  in  einen  bestimmten  Baum  beschworen  wird, 
aufgezeichnet  sind:  in  Nordtavastland  in  9  Varianten,  Sttdsavolax  13, 
Nordsavolax  1,  Südkarelien  6,  Ostkarelien  13,  Nordkarelien  8,  Mittel- 
Österbotten  2,  Ost-Österbotten  3.  Nord-Österbotten  4.  Wermlaud  2, 
Ingermanland  16  —  also  eine  grosse  Menge,  —  Russisch-Karelien  nur 
1  (3).  —  Unter  diesen  Umständen  scheint  der  fragliche  Zug  im  Westen 
von  Ostfinland  entstanden  zu  sein;  nach  Russisch-Karelien  ist  er  nicht 
recht  gelangt,  dagegen  aber  nach  Ingermanland. 

Nun  gibt  es  zwar  in  Estland  hierhergohörige  Beschwörungen, 
sodass  man  auch  an  einen  Einfluss  von  Estland  her  über  Ingermanland 
nach  Finland  «lenken  könnte  ;  zieht  man  aber  die  Beziehungen  in  Betracht, 
die  zwischen  den  estnischen  und  finnischen  Zauberliedern  bestehen  2,  so 
erscheint  diese  Vermutung  nicht  gerechtfertigt.  Wir  kommen  im  drit- 
ten Kapitel  hierauf  zurück. 


1  Angabe  ans  einem  als  Seminararbeit  angefertigten  Versverzeichnis. 
»  K.  Krohn:  Wann   und  wo  entstanden  die  estnischen  Zauberlieder? 
(FUF  I  3). 
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Die  Verse  21 — 22  beschwören  das  Übel  in  einen  Baumstumpf, 
denselben  Ort  fanden  wir  schon  in  den  westfinnischen  Varianten. 

24  A — E  #4ien  auf  die  Worte  wider  Neid  zurück;  darin  haben 
wir  als  stehenden  Vers  den  Wunsch,  die  Augen  des  Neidischen  möch- 
ten an  der  Spitze  einer  Stange  und  seine  Gedanken  am  Endo  eines 
Zaunes  haften  bleiben,  wie  in  unseron  Beschwörungen. 

20  A — C  stammen  aus  dem  Zauberspruch  wider  Frost,  denn  die 
Kälte  wird  oft  in  ein  Weidenband  oder  eine  Rutenfessel  gebunden. 

27  A — 0  sind  aus  den  Verzückungsworten,  denn  wenn  der  Be- 
Sprecher  seine  Macht  zu  zeigen  beginnt,  sagt  er,  sein  Geist  sei  „unter 
einem  Nadelbaumzweig",  und  von  da  haben  sich  jene  Worte  bisweilen 
in  eine  und  die  audero  Beschwörung  verirrt. 

In  vier  Varianten  (29)  wird  das  Übel  verwiesen  „auf  ein  beweg- 
liches Blatt,  auf  ein  zitterndes  Reis",  und  einmal  wird  sogar  als  Grund 
angeführt,  dass  dort  kalte  Nacht  sei.  So  sehr  sich  ein  solcher  Ort 
auch  wegen  seiner  Schutz losigkeit  zum  Aufenthaltsort  des  Bösen  eignen 
würde,  sind  die  Verse  doch  in  anderem  Zusammenhang  entstanden;  sie 
sind  ja  häufig  in  lyrischen  Liedern,  wenn  der  schutzlose  Zustand  oder 
die  schutzlose  Lage  jemandes  geschildert  werden  soll.  Dass  dem  Be- 
Sprecher  plötzlich  ein  solcher  Ort  eingefallen  ist  und  dass  er  ihn,  ohne 
weiter  über  die  Sacha  nachzudenken,  benutzt  hat,  wird  auch  dadurch 
bewiesen,  dass  der  Bür  und  die  Schlange  daliin  verwünscht  werden. 
Wenn  sich  schliesslich  auch  die  Sehlange  —  wiewohl  nur  mit  grosser 
Mühe  —  auf  einem  beweglichen  Blatt  und  einem  zitternden  Reis  hai- 
ton könnte,  ist  der  Platz  für  einen  plumpen  Bären  doch  höchst  un- 
geeignet. —  Als  zweites  Beispiel  dafür,  dass  Verse  mitunter  ohne 
nähere  Berücksichtigung  ihrer  Zusammengehörigkeit  einfach  miteinander 
verbunden  werden,  sei  z.  B.  angeführt,  dass  dio  Kiefer  mit  morscher 
Spitze  die  epithetisehen  Verse  erhält: 


Kussa  ei  kulje  karjan  kynsi, 
eikii  vaella  hevosen  varsa  (39), 

und  im  Wipfel  der  Führe: 

tulikurkut  kuikuavat. 
lappalaiset  laikuavat  (40). 


Wo  keines  Rindes  Huf  hinschreitet, 
noch  eines  Pferdes  Fohlen  wandelt. 


Feuerschlünde  pfeifen  und  winseln, 
und  die  Lappen  singen  und  schrei'n. 


Die  Verse  34  A,  C.  in  denen  in  jungen  Wald,  in  Gestrüpp  be- 
schworen wird,  sind  in  den  Bannungsworten  wider  den  Bären  gang  und 
gäbe;  es  ist  an  den  in  seiner  Wut  sich  schüttelnden  Bären  gedarbt, 
der  zu  seiner  Beruhigung  seinen  Grimm  in  den  jungen  Wald  werfen 
soll.  —  Aus  den  Worten  wider  den  Bären  sind  die  Verse  dann  in  den 
Zauberspruch  wider  die  Wespe  übergegangen. 
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In  finstren  Urwald  besprechen  die  Krankheit  die  Verse  3G  A  .  .  . . 
Dieser  Bannungsort  stammt  aus  dem  Zauberspruch  wider  die  Granne 
im  Auge,  denn  den  ins  Augo  eingedrungenen  Schmutz  versucht  man 
vermittels  eines  besonderen  Zauberspruches  herauszulocken,  desseii  ge- 
wöhnlichste und  typischste  Form  diese  ist: 


Salo  synkkä  eessäsi, 
meri  lieto  takanasi. 
Lyöt  e  lietoon  mereen 
eli  synkkään  saloon. 


Vor  dir  der  finstro  Urwald, 
hinter  dir  das  schlammige  Meer. 
Stürz  dich  ins  schlammig»«  Meer 
oder  in  den  finstren  Urwald. 


Mitunter  steht  anstelle  des  Urwalds  der  Bruch.  —  Ein  paarmal  kommt 
auch  in  den  Beschwörungen  der  in  der  Volkspoesie  so  gewöhnliche 
blauende  Urwald  vor  (36  II,  I). 

Dio  übrigen  dieser  Gruppe  angehörigen  Bannungsorte  :  das  finstre 
Ödland,  der  Wald,  der  Hain,  das  Kcutfold  usw.  (29,  30,  31,  312,  33, 
35,  37,  38)  sind  in  so  wenigen  Varianten  vertreten,  dass  ihr  okkasio- 
neller Charakter  schon  daraus  ersichtlich  wird. 


In  den  Versen  des  Versverzeiehnisses  XI.  wird  die  Krankheit  be- 
schworen in  den  Wind,  auf  die  Wege  dos  Windes,  auf  die«  Schlitten- 
spuren  des  Milrzwinds,  bisweilen  in  den  bösen  Nordwind,  in  den 
argon  eisigen  Hauch  oder  an  den  Himmel,  in  die  Wolken,  in  die  eilen- 
den Flockenwolken,  manchmal  auch  in  die  flimmernden  Sterne,  auf  die 
Schultern  «les  grossen  Bären,  oder  über  dem  Mond  und  unter  der  Sonne 
hin  —  ein  paarmal  sogar  in  den  Nebel. 

In  Westfinland  enthielt  die  entsprechende  (»nippe  nur  Beschwö- 
rungen in  die  Luft  und  den  Wind,  manchmal  auch  an  den  Himmel  und 
in  die  Wolken;  dio  anderen  oben  aufgezählten  Orte  sind  ostfinnische 
Zutaten. 

Einer  der  gewöhnlichsten  Züge  ist  immer  noch  das  Beschwören 
in  den  Wind,  denn  dasselbe  ist  glcichmässig  über  ganz  Ost-  und  Nord- 
fin  land,  Russisch-Karelien,  Ingermanland  und  Wermland  verbreitet. 
Was  anderseits  das  Verwünschon  an  don  Himmel,  in  die  tröpfelnden 
Wolken,  in  die  eilenden  Flockonwolken,  in  Sterne  und  möglicherweise 
auch  auf  dio  Schultorn  dos  grossen  Bären  betrifft,  sind  diese  Verse 
offenbar   durch   den  Zauberspruch  1  wider  den  Stich  -  beeinflttSSt  wor- 


1  Vielleicht  auch  durch  die  Worte  vom  Suchen  nach  dor  Bionensalbo; 
die  Biene  fliegt  ja  „über  dem  Monde,  unter  der  Sonne  her,  über  dio  Schultern 
dos  grossen  Bären-. 

*  K.  A  Franssila,  Iao  tammi  liitteineen,  S.  440. 
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den,  in  dorn  gewöhnlich  drei  Pfeile  abgeschossen  worden,  von  denen 
zwei  bald  in  die  Erde,  bald  gerade  an  die  obon  erwähnten  Orte  ver- 
loren gehen.  Aus  dem  Spruch  wider  den  Stich  sind  jene  Orte  dann 
auch  in  andere  Krankheitsbeschwörungen  Ubergegangen.  In  die  Wol- 
ken und  an  den  Himmel  ist  ursprünglich  wohl  auch  in  anderem  Zu- 
sammenhang beschworen  worden  (siehe  S.  26 — 27),  aber  der  Spruch 
wider  den  Stich  hat  dann  auf  dio  Verbreitung  dos  Zuges  eingewirkt. 
Dass  dies  der  Fall  ist,  verraten  Verse  wie  z.  B. 

0 

Ammun  taudin  taivahalle,  An  den  Himmel  schiess'  ich  dio 

Krankheit, 

und  es  ergibt  sieh  auch  daraus,  dass  gerade  der  Hexenschuss  an  die 
fraglichen  Orte  gezaubert  wird  (siehe  auch  10  S.). 

Die  Entwicklung,  dio  in  den  Versen  dieser  Gruppe  in  Ostfînland 
zu  beobachten  ist,  hat  sich  im  Zusammenhang  mit  den  Zaubersprüchen 
vollzogen,  ohne  dass  die  epischen  Liodor  mitbeteiligt  gewesen  sind. 
In  der  „Sehmiedung  des  Sampo**  wird  zwar  erzahlt,  wie  Väinämöinen 
den  Ilmarinen  in  einen  Baum  lockt  und  dann  einen  grossen  Wind 
wehen  lässt  mit  den  Wrorten 

Otas  tuuli  purteesi.  Nimm  ihn,  Sturm,  in  deinen  Nachen 

ahava  venosellesi,  und  du,  Märzwind,  in  dein  Bootchen, 

worauf  Ilmarinen,  ebenso  wie  Väinämöinen  selbst  zuorst,  wirklich  auf 
dem  Wege  des  Windes,  auf  den  Schlittenspüren  des  Märzwinds  nach 
Pohjola  saust.  Aber  das  Lied  von  der  Schmiedung  des  Sampo  kommt 
nur  in  Russiseh-Karolien  1  vor,  diese  Zeilen  dagegen  sind  schon  in  den 
nordsavolaxisehen  Beschwörungen  zu  finden  (siehe  z.  B.  3  I),  weshalb 
sie  in  dem  epischen  Liedo  späteren  Datums  sind. 

Die  übrigen  Verse  und  Bannungsorte  kommen  nur  gelegent- 
lich vor. 

Die  wermländischen  (25 — 29),  russisch-karelischen  und  ingerman- 
ländischen  (55 — 59)  Varianten  zeigen  keino  Abweichung  von  den  ost- 
finnischen. 


Das  Beschwören  ins  Feuer,  ein  Zug,  dessen  Anfängo  in  West- 
finland  gesucht  werden  müssen,  kommt  dann  auch  in  Ostfînland  vor 
(XII.  Versverzeichnis).  Aber  in  beiden  Gegenden  sind  dio  hierher- 
gehörigen Verse  Bohr  gering  an  Zahl,  denn  dio  Variauten  2 — 10,  in  denen 
der  Gegenstand  der  Beschwörung  auf  den  Grund  der  Lohe  und  den  Boden 

1  K.  Krohn,  Kalevalan  Tutkimuksia  I,  S.  168. 


Digitized  by  Google 


71 


des  Hordes,  unter  den  Kossei,  zwischen  die  Kohlen  oder  in  die  Koh- 
lenglut und  „mit  den  Händen  in  die  heisse  Asche"  vortrieben  wird,  sind 
absolut  zufälliger  Natur,  ausser  dor  zuletzt  erwähnten,  die  in  den  Prahl- 
worten  des  Zauberers  gewöhnlich  ist.  Die  Verso  9  und  10  sind  denn 
auch  wahrscheinlich  dem  Kopfe  des  „Dichters44  Tanholin  entsprungen 
(siehe  S.  50). 

In  Ingermanland  und  Wennland  finden  sich  nicht  die  geringsten 
Spuren  von  der  Beschwörung  ins  Feuer,  in  Russiseh-Karelien  nur  in 
einer  Variante  (5).  Alles  dies  weist  darauf  hin,  dass  die  ganz»-  in  Rede 
stehende  Beschwöruugsart  späten  Ursprungs  und  wenig  gebräuchlich  ist. 


Wir  müssen  uns  hiernach  einein  Umstand  zuwenden,  bei  dessen 
Erörterung  wir  uns  in  keiner  Weise  auf  dio  westfinnischen  Zauberlie- 
der noch  auf  dio  von  dorther  stammenden  fremden  Vorbilder  stützen 
können.  Ich  meine  dio  in  den  ostfinuischeu  Zauberliedern  so  gewöhn- 
liche Beschwörungsart  des  Bannens  in  Tiere. 

Das  Übel  wird  nämlich,  wie  aus  den  Versen  dor  XIII.  Varian- 
tengruppe zu  ersehen  ist,  erstens  in  Fische  und  Vögol  vertrieben. 
Ks  wird  geschickt  auf  eines  grossen  Hechtes  Rücken,  in  dessen  Schlund 
und  Zähne,  in  des  Wasserhunds  krumme  Knochen,  in  den  Rachen  des 
bunten  Lachses,  in  des  Lachses  roten  Schwanz  und  in  das  Maul  der 
eisernen  Aalraupe,  bisweilen  auch  in  schleimige  (kinoperl)  Kaulbarsche, 
in  Renken,  in  grätige  Barsche,  ins  Innere  einer  Seefluuder,  ja  sogar 
in  die  Nasenlöcher  der  schwarzen  Zwergmoräne.  Wenn  diese  Orte  sich 
nicht  als  Beförderungsmittel  bewähren,  kann  es  unter  den  Vögeln  wäh- 
len und  auf  dio  Schultern  eines  Raben,  Habichts,  Adlers,  Seetauchers, 
in  den  Mund  der  krächzenden  Krähe  und  bisweilen  in  die  Federn  des 
Schwanes,  in  die  Daunen  des  Wasservogels,  in  die  Flügel  der  Gans 
und  unter  die  Zunge  der  Eisente  gehen.  —  Am  all  ersonderbarsten  und 
schwierigsten  dürfte  es  aber  für  die  zu  beschwörende  Krankheit  sein 
„auf  dem  Karren  des  schwarzen  Hahns"  dahinzuziehen. 

Gehen  wir  zuerst  auf  die  Beschwörung  in  Fische  ein.  Ent- 
sprechende Züge  habe  ich  bei  keinem  anderen  Volk  in  den  Zauber- 
sprüchen gefunden;  in  andere  Tiere  verwünschen  zwar  die  Deutschen 
und  Letten  das  Übel,  von  Fischen  aber  verlautet  bei  ihnen  nichts.  In 
den  estnischen  Beschwörungen  sind  ebenfalls  keine  diese  Eigentümlich- 
keit erklärenden  Züge  zu  beobachten.  —  Allein  und  isoliert  steht  hier 
demnach  das  ostfinnische  Zauberlied  da. 

Wie  ist  also  die  Sache  zu  erklären?  Wir  könnten  ja  wieder  un- 
sere Zuflucht  zu  unserem  alten  Hilfsmittel  und  Bundesgenossen,  der 
schöpferischen   Kraft  der  Phantasie,  nehmen.    Die  Krankheit,  die  auf 
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dos  Höchtes  Rücken,  in  den  Schwanz  des  Lachses  und  in  das  Maul  dir 
Aalraupo  kommt  ,  ist  zugleich  verdammt  ihr  Dasein  in  den  finstren  Tu  - 
fon  des  Meeres,  in  gewaltigen  Stromschnellen,  auf  weiten  Meeresflächen 
zu  beschliessen,  weshalb  sie  nicht  mehr  unter  die  Menschen  zurükkehn n 
und  ihre  bösen  Taten  fortsetzen  kann.  Beim  Anblick  des  in  der  Strom- 
sehnelle hüpfenden  Lachses,  der  in  der  Tiefe  laichenden  Aalraupe,  «les 
Hechtes,  der  sich  mit  kraftigem  Ruck  von  dem  Gerat  des  Fischers 
losreisst,  ist  dem  Betrachter  zugleich  der  Gedanke  gekommen,  dass  das 
Obel  dort  gut  aufgehoben  wäre.  So  könnte  man  sagen  und  die  Idee 
immer  weiter  entwickeln.  Und  mit  einer  derartigen  Erklärung  müssen 
wir  uns  vielleicht  auch  begnügen;  doch  eho  wir  eino  endgültige  Ver- 
mutung aussprechen,  wollen  wir  noch  andere  Mittel  versuchen.  Denn 
die  obige  Deutungsmanicr  hat  in  der  Volkspoesieforschmig  stets  ihr» 
Gefahren  und  kann  leicht  irreführen.  Man  denke  sich  z.  B.  nur,  je- 
mand bekomme  einen  Zauberspruch  in  die  Hände,  in  dem  die  Krank- 
heit bloss  beschworen  wird 

sotalaivan  lappeahan,  in  die  Flanke  eines  Kriegsschiffs, 

maston  maalatun  nenään,  in  des  bemalten  Mastes  Spitze. 

und  class  er  dann,  ohne  die  Sache  näher  zu  studieren,  etwa  folgende 
Erwägungen  anstellte:  Für  die  Kraft  der  Yolksphantasio  ist  es  auch  kenn- 
zeichnend, dass  ein  Bannungsort  ausfindig  gemacht  ist.  der.  wie  man 
glauben  möchte,  der  Umgebung,  in  der  der  Spruch  entstanden,  so  fremd 
ist  und  fern  liegt,  dass  man  die  strotzende  Kraft  der  Volkspoesie  nur 
anstaunen  kann.  Und  dennoch  beruht  das  Auftreten  dieses  Bannungs- 
orta  auf  einem  direkten,  dem  Liede  widerfahrenen  Irrtum  (siehe  S.  54 1. 
Angesichts  solcher  Beispiele  wird  man  vorsichtig.  Und  eine  so  grosse 
Bedeutung  «1er  schaffenden  Phantasie  auch  zukommt,  dürfen  wir  doch 
auch  den  Kinfluss  der  kombinierenden  Phantasie  nicht  vergessen. 

Nach  Versen,  in  denen  von  dem  Rücken  des  grossen  Hechts,  d-'S 
Lachses  Schwanz  und  Hachen  erzählt  wird,  brauchen  wir  nicht  lam:e 
zu  suchen.  Denn  im  Liede  von  der  Schiffsreise  bleibt  ja  das  Boot  der 
Männer  von  Kalovola  hängen 

auf  eines  grossen  Hochtos  Rücken, 

auf  einem  breiten  Kieferknochen, 

auf  des  Wasscrhunds  krummen  Knochen 

odor 

auf  eines  roten  Lachses  Schwanz, 
in  eines  bunten  Lachses  Rachen. 
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Nun  fragt  es  sich  nur,  in  welchem  Zusammenhang  jene  Zeilon 
ursprünglich  sind,  in  der  Beschwörung  oder  in  der  epischen  Erzählung. 
Eino  bestimmte  Antwort  können  wir  auf  die  Frage  aus  mehreren  Grün- 
den nicht  geben.  Das  Lied  von  der  Schiffsreiso  hat  sich  ja  aus  zwei 
verschiedenen  Liedern  gebildet,  aus  der  ursprünglich  estnischen  Schiffs- 
reise des  Bruders  und  aus  der  Schiffsreise  des  Schöpfers,  welch  letztere 
wahrscheinlich  gradenwegs  über  Savolax  von  Westfinland  nach  Ost- 
karelien  gewandert  ist1.  Ob  sich  in  dem  ursprünglichen  westfinnischen 
Liede  gewisse  der  fraglichen  Verse  vorgefunden  haben,  lässt  sich  nicht 
ausmachen,  da  os  abgesehen  von  Finnisch-Karelien  ausgestorben  ist.  — 
Dass  die  zu  untersuchenden  Verse  in  Verbindung  mit  der  Schiffsreise 
entstanden  sind,  darauf  weisen  meines  Erachtens  folgende  Momente  hin: 
1)  die  Worte  von  dem  Rücken  des  Hechtes  und  des  Lachses  Schwanz, 
die  gut  zu  don  Vorgängen  der  Schiffsreise  passen,  aber  in  der  Re- 
sehwörung  auffällig  sind,  da  man  eher  eine  Verwünschung  in  das  Maul, 
den  Rachen  und  die  Zähne  des  Hechts  oder  Lachses  erwartete;  2)  der 
durchaus  ostfinnischo  Charaktor  dieses  Bannungsortes  —  wird  doch 
sonst  nirgends  das  Übel  in  Fische  gezaubert,  weshalb  man  dem  Ent- 
wickJungsmodus  der  Volkspoesie  entsprechend  annehmen  müsste,  dass 
diese  Verse  ursprünglich  gleichsam  durch  einen  Zufall  aus  irgendeinem 
anderen  Zusammenhang  herausgerissen  und  daraus  dann  ständig  in  die 
Beschwörungen  übergegangen  seien.  Aber  diese  Gesichtspunkte  liefern 
noch  keinen  Beweis,  als  Gegenargument  kann  man  vielmehr  vorbringen, 
dass  die  fraglichen  Beschwörungen  zahlreich  und  Uber  Ost-  und  Nord- 
finland,  Wermland  und  Ingermanland  gloichmitssig  verbreitet  sind,  so- 
dass »lie  ganzo  Gruppe  recht  typisch  für  dio  ostfinnische  Beschwörung 
ist.  Und  wir  haben  auch  kein  anderes  Beispiel  dafür,  dass  ein  gan- 
zer, weitverbreiteter  Boschwörungstypus  anderswoher  entlehnt  wäre, 
sondern  die  später  in  die  Beschwörungen  aufgenommenen  Formen 
sind  im  allgemeinen  weniger  zahlreich  oder  aber  auf  ein  gewisses 
Verbreitungsgebiet  beschränkt.  So  war  z.  B.  das  Beschwören  auf  das 
Schlachtfeld,  das  aus  dem  Sprach  des  Kriegers  in  die  Beschwörungen 
gelangt  war,  nicht  sehr  allgemein,  obwohl  man  meinen  sollte,  dass 
solche  Orte  gerade  geeignet  und  beliebt  gewesen  sein  müssten. 

Und  wenn  die  Vertreibung  des  zu  Beschwörenden  auf  den  Rücken 
eines  Hechtes  sonderbar  anmutet,  ist  ebenso  schwierig  das  Haftenbleiben 
des  Bootes  im  Rachen  des  Lachses,  wie  es  bisweilen  auf  dor  Schiffs- 
reise vorkommt.  Besonders  ist  zu  beachten,  dass  in  Wermland  (11  —  12) 
(i  Varianten  die  Krankheit  tatsächlich  in  den  Rachen  und  die  Zähne 
eines  Hechtes  zaubern,  aber  nur  eino  auf  seinen  Rücken,  ebenso  fünf 


1  Sämtliche  Angaben  über  dio  Schiflsroiso  aus  K.  Krohns  Kalevalan 
tutkimuksia  I. 
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Varianton  in  den  Rachen  eine9  Lachses  un<l  zwei  in  dessen  Schwanz. 
In  Ostfinland  ist  es  gerade  umgekehrt:  fast  ausschliesslich  wird  von 
dein  Rücken  des  Höchtes  und  dem  Schwanz  des  Lachsos  gesprochen. 
Wenn  man  diesem  Umstand  Bedeutung  beimessen  wollto  und  der 
Überzeugung  ist,  dass  die  wermländischon  Verse  ursprünglichere  Ver- 
hältnisse wiederspiegeln,  könnte  os  möglich  sein,  dass  das  Beschwören 
in  Fische  in  Ostfinland  ein  selbständiger,  der  Phantasie  enstprungener 
Nebonzug  ist,  dass  aber  diese  Verse  später  durch  das  Lied  von  der 
Schiffsreise  beeinflusst  worden  sind.  Allerdings  scheinen  dieso  beiden 
Momente  untereinander  zusammenzuhängen,  denn  in  Russisch-Karelieo 
bleibt  das  Boot  der  Schiffer  gewöhnlich  garnicht  auf  dem  Rücken  eines 
grossen  Hechtes  hängen,  und  nur  eine  Variante  (2  A)  beschwört  dort 
das  Übel  auf  den  Rücken  eines  Hechtes  (in  den  Schwanz  eines  Lach- 
sos aber  fünf),  obwohl  in  Russisch-Karolicn  zahlreich  in  das  Maul  einer 
Aalraupe  verwünscht  wird,  während  anderseits  in  Ostfinland  der  letztere 
Ort  seltener  ist  als  die  andoron. 

Unter  diesen  Umständen  möchte  ich  die  Boschwörung 

auf  des  grossen  Hechtes  Rücken, 
in  des  roten  Lachses  Schwanz 

für  einen  in  den  Beschwörungen  ursprünglichen  Zug  haiton,  trotzdem 
aucli  das  Lied  von  der  Schiffsreise  die  Form  und  Verbeitung  der  Vers» 
beeinflusst  haben  kann. 

Die  Verse  29 — ÎÎ5  verraten  uns  denn  auch,  weshalb  der  Bespre- 
chende die  Krankheit  in  Fische  bannt.    Der  Fisch  nämlich 


sinun  syville  viepi, 
ulapoille  uitteleepi, 
laajoille  meren  selille, 
jossei  tunnu  tuulen  henki, 

eikä  käy  vcen  värinä  usw. 


kiven  kirjavan  sisitiin, 
kirkon  kirjavan  kitaan. 


trägt  hinab  dich  in  die  Tiefe, 
lässt  dich  treiben  über  die  Flächen, 
über  die  weiten  Meeresbecken, 
wo   du   nicht   spürst  des  Winde? 

Atom, 

noch  des  Wassers  Beben  du  fühlst 

usw. 

eine  Ana- 
in den  bunten  Stein  hinein, 
in  der  bunten  Kirche  Rachen. 


Die  Variante  1  K  spricht  von  einem  bunten  Hecht  — 
logicbildung  nach  Versen  wie 


Der  Vers  „in  das  Maul  der  eisernen  Aalraupe"  ist  wahrschein- 
lich eine  später  entstandene  Parallelzeile;  sie  ist  daher  auch  nicht  in 
Wermland  und  ebenso  wenig  in  Ingermanland  anzutreffen. 

Die  Vorse  5 — 12,  in  denen  auch  audero  Fische  vorkommen,  sind 
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gering  an  Zahl  und  mehr  zufälliger  Natur.  Interessant  ist  12  B,  wo 
für  den  Gegenstand  der  Besprechung  ein  Versteck  sozusagen  mit 
Fleiss  ausgesucht  ist,  er  soll  nämlich  entweichen 

hauin  suolen  soilukkahan,  in  den   Winkel   dos  Darms  'nes 

Hechtes, 

kolmantehen  koukerohon  in  die  dritte  Krümmung  hinein. 

Diese  Verse  sind  jedoch  aus  einem  anderen  Zusammenbang  in  die  Be- 
schwörungen eingedrungen,  denn  Julius  Krohn  erzählt,  dass,  wenn 
der  Zauberer  beim  Wahrsagon  in  Verzückung  geriet,  seine  Seolo  „in 
den  Winkel  dos  Darms  'nes  Hechtes14  entfloh  (Suoinon  suvun  pakanal- 
linen jumalanpalvelus,  Kap.  III,  S.  121). 


Und  nun  das  Beschwörern  in  Vögel?  Wir  wollen  dieses  jetzt 
betrachten,  nehmen  aber  zunächst  nur  die  Verse  14—25  vor.  Die 
Übertragung  einer  Krankheit  durch  Zaubor  oder  Besprechung  auf  einen 
Vogel  ist  in  Deutschland  ein  sehr  allgomoin  verbreitetes  Vorfahren. 
So  erzählt  z.  B.  Wüttkb,  wio  verschiedene  Vögelarten  bestimmte 
Krankheiten  gleichsam  anziehen  und  in  sich  aufnehmen,  besonders 
geeignet  sind  zu  diesem  Zweck  alle  Tauben1.  Ähnliche  Angaben  bie- 
tet Paul  Drbcuslbr2.  Der  Kranke,  der  sein  Leiden  einem  Vogel  über- 
lassen will,  geht  gewöhnlich  zu  einem  Baum  oder  Strauch,  umsehreitet 
ihn  mehrmals,  bindet  Knoten  in  seine  Zweige  und  sagt  einen  Spruch 
her  wie  diesen: 

Der  erste  Vogel,  der  erste  Vogel, 

der  vorüber  fliegt, 

befreie  mich  davon 

und  teile  es  den  Lüften  mit3. 

Ähnliche  Beispiele  habe  ich  auch  aus  Dänemark.  Der  Fieber- 
kranke geht  zu  einem  Weiden-  oder  anderen  Busch  und  sagt.: 

Weisser  Busch,  oh  weisser  Busch,  warum  beklagst  du  mich? 
Die  härteste  Kälte,  die  drückt  ja  mich, 

1  Der  deutscho  Volksaberglaube  der  Gegenwart.  Dritte  Bearbeitung  von 
E.  H.  Meyer. 

*  Schlesiens  volkstümliche  Üborlioferungon.  Sitte  otc.  in  Schlesien  II, 
S.  277. 

»  Veckenstedt  in  Zeitschrift  usw.    I,  S.  36.    Siehe  auch  Adolf  Wuttke, 
a.  a.  O.,  S.  827,  und  Karl  Bartsch:  Sagon,  Märchon  und  Gebräueho  aus  Meck 
lenburg  II,  S.  367. 
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dor  erste  Vogel,  dor  aus  dir  fliegt, 

soll  die  härtest«  Kälte  nehmen  mit  sieh1. 

Die  ganze  dänische  Besprechung  und  das  ganze  Verfahren  stimmen 
jedoch  so  vollkommen  mit  dorn  deutschen  tiberein,  dass  ich  diese 
Sprüche  auch  hier  (sieho  S.  30)  für  späte  deutsche  Entlehnungen 
halte,  zumal  auch  in  Norddeutschland  Pendants  dazu  vorkommen.  Es 
ist  nämlich  zu  beachten,  dass  in  den  norwegischen  und  schwe- 
dischen Zaubersprüchen  keine?  Spur  von  dor  Beschwörung  in  Tiere 
zu  entdecken  ist.  —  Um  noch  einen  Augenblick  bei  Deutschland  zu 
verweilen,  so  findet  sich  schon  1646  bei  Rüdolp  Gwp.rb  folgende  An- 
gabe: „.letz  beschweert  oder  verbannet  man  den  Schaden  oder  g<- 
brästen  in  die  hünd  ond  katzon,  über  güggel  ond  tauben  ond  ander 
sehmal  Vych"2. 

Kuhn  weist  auch  nach,  wie  in  den  indischen  ebenso  wie  in  den 
deutschen  Beschwörungen  die  Gelbsucht  auf  Vögel  übertragen  werden 
kann3. 

Hrim  hobt  gelegentlich  lateinischer  und  griechischer  Zauber- 
sprüche hervor,  wie  der  Gegenstand  der  Beschwörung  an  verschiedent- 
liehe  Orte  vertrieben  werden  kann  und  „praeipuo  in  a  ni  mal  i  a  et  ar- 
bores transferri"*.  Und  dass  dieser  Satz  auch  die  Beschwörung  in 
Vögel    cinschliesst,    zeigt   ein   Zauberspruch   gegen   Augenleiden,  der 

folgenderinasson    endigt:    „ut  doloromque   omnem  oculorura 

tuorum  hirundines  auferantw  5.  Dieselbe  Krankheit  wird  ein  andermal 
in  den  Schnabel  eines  Kranichs  gezaubert6. 

In  den  lettischen  Zaubersprüchen  wird  zwar  nicht  in  Vögel 
beschworen,  doch  kommen  Vogelnamcn  in  den  Besprechungen  vor. 
Ich  führe  folgende  Beispiele  an.  Der  Blutfluss  wird  geheilt  mit  den 
Worten:  „Ein  schwarzer  Rabe  fliegt  in  der  Luft,  tröpfelt  Blut;  da 
lief  die  grossi;  Mahra  herbei,  hielt  den  reisseuden  Strom  an7.  — 
Geh,  schwarzer  Rabe  übers  schwarze  Meer  und  heilo  meine  Blutstrop- 
fen8. —  Der  Blutstrom  floss  reissend,  Windungen  werfend;  es  eilte 
die  liebe  Laima  herbei,  hielt  den  Blutstrom  an.  Der  Rabe  flog  auf 
die  Haide,   die   Gesundhoit  im   Schnabel"  9.  —  Gegen  Knochenbruch 


1  Skattogravcren.  Et  tidskrift  usw.  Jahrg.  1885,*  Nr.  19.  S.  138.  Siehe 
auch  Sagn  og  overtro  fra  Jylland.  E.  T.  Kristonson.  Anden  saralings  anden 
afdeluing. 

1  Zeitschrift  für  Volkskunde  IV,  S.  448. 

J  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachwissenschaft  XII,  S.  116. 
*,  •,  1  Rieh.  Heim:  Incantamenta  graeca  et  latina,  S.  483,  475. 
7  Aikuis,  S.  253. 
»  Ebenda. 
•  Ebenda. 
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sind  folgende  Wort«  gebräuchlich:  „Eine  weisse  Henne,  weisser  Zopf, 
lauft  in  den  grünen  Wald,  bleibt  am  trockenen  Baum.  Jesus  geht 
übers  Meor;  dort  glüht  Eichenholz  im  Ofen"  —  Und  auch  sonst 
wird  bisweilen  von  weissen  Hennen  und  schwarzen  Hähnen  gesprochen2. 

Aus  den  lettischen  Zaubersprüchen  geht  leicht  ein  Gedanke  in 
die  estnischen  Beschwörungen  über;  vielleicht  sind  auf  diesem  Wego 
Einwirkungen  auch  auf  die  ostfinnischen  Varianten  zustande  gekommen. 
Und  es  ist  ja  wenigstens  z.  B.  nach  der  Ansicht  von  Bartbl83  das 
Beschwören  in  Tiere,  und  zwar  auch  in  Vögel,  gerade  für  die  est- 
nischen Zaubersprüche  etwas  Wesentliches  und  Typisches.  Versuchen 
wir  also  die  Sache  eingehender  zu  erörten. 

Es  ist  wahr,  dass  in  den  estnischen  Zauberliedcrn  Verse  diesor 
Art  vorkommen: 

Harakale  haigus.  Der  Elster  die  Krankheit, 

varessele  valu,  der  Krähe  das  Weh, 

kirju  linnule  köhu  tobi,  dem  bunten  Vogel  Leibschmerzen, 

musta  linnule  muu  tôbi4.  dem  schwarzen  Vogel  andre  Sehmer- 

zen. 

Diese  Verse  werden  gewöhnlich  angewendet,  wenn  ein  Kind 
krank  ist  und  weint,  und  sie  sind,  wie  man  auch  aus  dem  vorstehen- 
den Beispiel  sieht,  keine  eigentlichen  Beschwörungen.  Wahrscheinlich 
sind  sie  so  entstanden,  dass  die  Mutter  ihren  weinenden  Liebling  hat 
beruhigen  wollen,  indem  sie  «1er  Krankheit  befahl  zur  Krähe,  zur 
Elster  und  zum  Sperling  zu  gehen,  die  vielleicht  gerade  auf  dem 
Hof  herumflogen.  So  hat  sio  ihrem  Kind  eine  Freude  machen  und 
seine  Gedanken  ablenken  wollen,  damit  es  mit  Weinen  aufhörte.  Was 
ihren  Ursprung  betrifft,  können  sie  sehr  jungen  Datums  sein,  weshalb 
ihre  Beweiskraft  für  das  Alter  der  Beschwörungen  nicht  sehr  gross 
sein  kann. 

Und  mag  es  sich  mit  den  fraglichen  estnischen  Varianten  ver- 
halten, wie  es  will,  jedenfalls  haben  sie  nichts  mit  den  ostfinnischen 
Versen  zu  tun.  Denn  in  Ingermanland  finden  wir  gar  keine  Entspre- 
chungen der  hierhergehörigen  Verse,  ausgenommen  eine  einzige  nord- 
ingermanländischo  —  offenbar  zufällige  —  Beschwörung  „in  des 
fliegenden  Vogels  Schwinge44  (34).  In  Südkarelien  sind  solche 
Beschwörungen  überhaupt  nicht  angetroffen  worden,  in  Ostkaro- 
lion  wird  einmal  die  Wespe  auf  den  Scheitel  der  Taube  und  auf  die 
Schulter  der  Gans  gezaubert,  in  Nordkarelien  haben  wir  vier  in  Vögel 

»,  1  Alknis,  S.  258,  267,  271. 

3  Zeitschrift  für  Volkskunde  V,  S.  24. 

*  Rosenbach:  Kolfça-Jaani  1893.  H.  II.  49.  986.  Siehe  auoh  J.  Valk, 
Kuusalu  1892.  H.  34.  179. 
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beschwörende  Varianten.  Die  übrigen  —  viele  sind  es  ja  nicht  — 
im  ganzen  22,  stammen  aus  Nordtavastland  (8),  Südsavolax  (1),  Nord- 
savolax  (2),  Mittel-Österbotten  (4),  Ost-Österbotten  (3),  Nord-Österbotten 
(4).  —  Unter  diesen  Umständen  macht  denn  auch  schon  das  Verbrei- 
tungsgebiet die  Annahme  unmöglich,  dass  Einflüsse  estniecherseits  zu 
konstatieren'  wären. 

Überhaupt  haben  keine  fremden  Vorbilder  etwas  mit  der  ost- 
finnischen Beschwörung  in  Vögel  zu  tun,  vielmehr  ist  die  Entstehung 
dieser  Besprechungen  auf  ganz  andere  Weise  zu  erklären.  Was  zuerst 
die  Verse  anbelangt,,  in  denen  auf  den  Kücken  oder  das  Rückgrat  des 
Rahen,  Adlers,  Tauchers,  »1er  Ente  gebannt  wird,  sind  diese  wahr- 
scheinlich spätere  Analogiebildungen  nach  den  Versen  „auf  des  grossen 


Hechtes  Rücken,  in  die  krummen  Knochen  des  Wasserhunds4 
gilt  von  dem  Vers 


dasselbe 


korpin  kiljuvahan  1  kitahan,  in  des  Raben  brüllenden  Rachen, 

wenn  wir  ihn  vergleichen  mit  der  Zeile 

karhun  kiljuvan  kitahan2,  in  des  brüllenden  Bären  Racheu, 

wo  die  Wörter  brüllend  und  Rachen  eher  am  Plate  sind.  Auch 
in  Wermland  wird  zwar  einmal  in  des  brüllenden  Bären  Rachen 
beschworen,  aber  von  Vögeln  ist  keine  Rede. 

Wir  haben  dann  die  wenig  zahlreichen  Beschwörungen  auf  den 
Scheitel  der  Taube  (17),  auf  den  Rücken  oder  unter  den  Flügel  der 
Gans  (21),  unter  die  Zunge  der  Eisente  (20),  auf  die  Spitze  der  Feder 
des  Schwans  (19),  die  an  Väinämöinens  Suchen  nach  Worten  erinnern, 
wenn  er  sagt: 


„Ois  tuolla  sata  sanoa, 
pääskyparven  päälaella  ; 

ois  tuolla  sata  sanoa, 
hanhilauman  hartehilla, 
joutsenkarjan  juonen  päässä, 
suussa  valkean  oravan, 
kesäpeuran  kielen  alla." 


Oh  dort  sind  hundert  Zauberworte, 
auf  dem  Scheitel  des  Taubenschwar- 
mes; 

oh  dort  sind  hundert  Zauberworte, 
auf  dem  Rücken  der  Gänseherde, 
hinterm  Zug  des  Schwanevolkes, 
in  dem  Mund  des  weissen  Eichhorns, 
unter  der  Zunge  des  Sommerrenn- 
tiers. 


Diese  Verse  kommen  jedoch  nur  im  Besuche  bei  Vipunen  in  der 
Archangelsk-karelisehen    Fassung   des   Liedes   vor,   während   die  Be- 


1  Nur  einmal:  kiitävän  „schwebenden". 
■  Siehe  die  folgende  Gruppe. 
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schwörungen  von  der  finnischen  Seite  stammen  (siehe  naher  K.  Krohn, 
Kalevalan  Tutkimuksia  III.  S.  452 — 5).  —  Auf  alle  Fälle  sin»!  die  frag- 
lichen Verso  in  den  Beschworungen  spaten  Ursprungs,  denn  Varianten 
sind  nur  6  (i  1,  j  3,  1  2)  vorhanden,  und  von  ihnem  beschwort  dazu 
die  ostkarelische  die  Wespe  auf  den  Scheitel  einer  Taube,  an  einen 
Ort  also,  wohin  das  betreffende  Lbel  sonst  doch  nie  gebannt  wird. 

In  den  Mund  einer  krächzendon  Krähe  (Hi)  muss  der  Gegen- 
stand der  Besprechung  in  5  Varianten  entweichen  —  der  Vers  ist 
wahrscheinlich  als  Parallelzeile  zu  den  Worten  „in  des  brüllenden  Ra- 
ben Rachen"  entstanden,  mit  denen  er  meistens  verbunden  auftritt. 

15  E  spricht  vom  Schlitten  des  brüllenden  Adlers  —  wie  wir 
noch  sehen  werden,  eine  Analogiebildung. 

Die  übrigen  hierhergehörigen  ostfinnischen  Verse  (15  B,  22 — 25) 
sind  vollständig  alleinstehende  und  zufällige  Bildungen. 

Das  Beschwören  in  Vögel  ist  also  in  Ostfinland  oino  später, 
unabhängig  von  fremden  Vorbilden  entwickelte  Art  der  Besprechung, 
denn  1)  Beschwörungen  der  fraglichen  Gattung  gibt  es  nur 
wonig.  in  Wormland  garnicht,  2)  die  meisten  von  ihnen  sind 
Analogi  ebildungon. 

In  Russiseh-Karelien  werden  die  Vögel  kaum  mit  Krankheiten 
behelligt;  nur  3  Varianten,  davon  2  sogar  zu  keiner  Gruppe  gehörig, 
zufälliger  Art  (9—11). 

Schliesslich  sind  noch  die  Verse  26  28  übrig,  nach  denen  sich 
der  Gegenstand  der  Beschwörung  auf  dem  Karren  des  schwarzen 
Hahnes  hinwegbegeben  soll.  Dieselben  bilden  Barallelglieder  zu  Ver- 
sen wie 

kissan  kirjavan  rekehen.  in  den  Schlitten  «1er  bunten  Katze, 

revon  ruskean  rekehen.  in  den  Schlitten  des  braunen  Fuch- 

ses, 

weshalb  wir  später  (S.  85 — 87)  auf  sie  eingehen  werden. 


Nicht  nur  in  Fische  und  Vögel  kann  das  Übel  gebannt  werden, 
sondern  auch  in  andere  Tiere.  Der  Deutlichkeit  halber  habe  ich  solche 
Beschwörungen  für  sich  gruppiert.  —  Die  Gruppe  XII.  des  Versver- 
zeichnisses lässt  uns  erkennen,  wie  das  Übel  vertrieben  wird  in  den 
Baren,  sein  Lager,  in  das  Maul  des  Wolfes,  an  die  Schläfen  des  Eich- 
hörnchens, einmal  auch  in  die  Höhle  des  Wiesels,  in  zusammenge- 
rollte Hermeline,  in  das  dünne  Fleisch  des  Elchs,  in  die  dicke  Seite 
des  Renntiers,  an  die  Orte,  wo  sich  die  Hasen  paaren  oder  knuttern,  in 
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schwänzelnde  Hundo,  in  die  Nasenlöcher  des  Schweines,  in  den  Rüssel 
des  Ferkels,  in  den  Rachen  der  Schlange,  ja  mitunter  ins  Innere  der 
Eidechse,  in  den  Kopf  des  krummgehörnten  Widders  usf.  Dazu  kom- 
men die  Verso,  in  denen  von  dem  Schlitten  des  Fuchses  und  der  bun- 
ten Katze  die  Rede  ist. 

Wie  das  Versverzeichnis  ergibt,  sind  manche  von  diesen  Be- 
schwerungen spärlich  vertreten,  aber  trotzdem  ist  es  klar,  dass  das  Ban- 
nen auch  in  andere  Tiere  als  Fische  und  Vögel  in  Ostfinland  eine 
besondere  Gattung  «1er  Besprechung  bildet.  Bevor  wir  die  Verso  ein- 
gehender durchmustern,  werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  Zauber- 
sprüche anderer  Völker. 

Webtbrmark  bringt  in  seinem  im  ersten  Kapitel  zitierten  Werke 
interessante  Beispiele  dafür  vor,  wie  manche  Naturvölker  ihre  Sünden 
auf  Tiere  tibertragen.  So  ist  es  bei  einem  Stamm  in  Indien  Sitte, 
dass  ein  Stammesältester  beim  Begräbnisakt  ein  Gebet  hersagt,  in 
dem  die  Sünden  des  Verstorbonon  gebeten  werden  in  ein  speziell  für 
diesen  Zweck  herbeigebrachtes  Kalb  überzugehen,  das  dann  freigelas- 
sen wird  Die  alten  Hindus  scheinen  ebenfalls  geglaubt  zu  haben, 
dass  die  Berührung  der  Kuh  reinigend  wirkt,  und  die  Hebräer  über- 
gaben ihre  Sünden  einer  Ziege,  die  mit  der  Sündenlast  in  die  Wüste 
gejagt  wurde2.  Derartige  Beispiele  zählt  Westermarck  viele  auf; 
natürlich  kann  man  dagegen  einwenden,  dass  keine  zauberspruchartige 
Beschwörung  vorliegt,  sondern  eine  Art  Sühnung,  wenn  auch  nur  so, 
dass  das  Tier  die  Strafe  auf  sich  nimmt.  Indes  ist  diese  Übertragung 
der  Sünde  mit  der  Bannung  in  Tiere  verwandt,  der  Gegenstand  der 
Beschwörung  wird  in  beiden  Fällen  in  Wesen  getrieben,  die  nach 
der  Ansicht  der  betreffenden  Leute  die  Pein  besser  zu  erdulden 
vermögen. 

Um  danach  zu  den  eigentlichen  Zaubersprüchen  und  -bräuchen 
überzugehen,  erzählt  A.  Wuttkr  3,  wie  in  Deutschland  allgemein  der 
Glaube  verbreitet,  ist,  dass  manche  Tiere  magnetartig  Krankheiten 
anziehen  und  dadurch  selber  krank  werden;  tier  Kranke  braucht 
sogar  mitunter  nichts  weiter  zu  tun  als  diese  Tiere  in  seiner  Nähe 
zu  halten.  Die  beste  Gewähr  bietet  es  jedoch,  wenn  den  Tieren  et- 
was zum  Fressen  gegeben  wird,  wovon  der  Kranke  zuerst  gekostet 
hat  So  ist  es  gut,  wenn  man  einem  Hund  etwas  Milch  giebt  und 
dazu  sagt  :  „pros't,  Hund,  du  krank  und  ich  gesund",  und  dann  selbst 
den  Rest  der  Milch  trinkt.  Auch  kann  man  einen  Hund  oder  eine 
Katse  zu  sich  ins  Bett  nehmen,  wonach  sich  die  Krankheit  dann  gleich 


»  A.  a.  O.,  S.  45. 
2  Ebenda,  S.  4<>. 

1  Obenzitiertes  Werk.  S.  3'2<i  7. 
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in  die  Tiere  begibt  usw.  Auch  dio  Mäuso,  Meerschweinchen,  Spinnen 
usf.  sind  den  Krankheiten  unterworfen. 

Die  angeführten  Beispiele  sind  jedoch  vorzugsweise  Zaubor- 
brtnche;  direkte  Proben  von  Zaubersprüchen,  in  denen  in  Tiere  be- 
schworen wird,  habe  ich  nicht  ausfindig  machen  können.  Doch  heisst 
es  in  dem  obenerwähnten  Büchlein  von  Rudolp  Gwbbu,  dass  das  Böse 
vertrieben  wird,  „in  hünd  ond  katzen  —  —  —  —  —  anderer  schmal 
Vych*  (andere  kleine  Tiere)  l.  Ebenso  behauptet  Bartels,  dass  in  den 
Beschwörungen  (also  auch  in  den  deutschen?)  das  Übel  in  wilde  Tiere 
verwünscht  wird.  Besonders  gehört  jedoch  dieser  Zug  nach  seiner 
Meinung  den  estnischen  Zauberliedern  an,  und  dafür  gibt  er  auch 
einige  Beispiele  a. 

In  den  norwegischen  und  schwedischen  Varianten  habe 
ich  nichts  von  Beschwörungen  in  Tiere  gefunden,  dagegen  habe  ich 
oin  paar  kleine  Probon  aus  Dänemark.  Wenn  Warzen  beseitigt 
werden  sollen,  muss  man  zu  einem  weissen  Pferd  gehen  und  dreimal 
zn  ihin  sagen:  „Halt  an,  weisses  Pferd,  nimm  meine  Warzen  mit"3. 
Und  den  Ausschlag  auf  der  Zunge  bringt  man  zum  Verschwinden, 
wrenn  ein  anderer  sagt:  „Spei  ihn  aus  auf  den  Hund"  (eigentlich:  i 
huudens  asso) 

Heim  berichtet  aus  lateinischen  Zaubersprüchen,  dass  man  ei- 
nen Hasen  fangen,  ihn  wieder  laufen  lassen  und  dabei  sprechen  soll: 
„Fuge,  fugo,  lepuscule  et  tecum  aufer  coli  dolorem"  5. 

In  den  lettischen  Zaubersprüchen  wird,  wie  wir  schon  gelegent- 
lich der  Vögel  sahen,  auch  nicht  direkt  in  Tiere  beschworen,  doch 
kommen  in  ihnen  Varianten  der  folgenden  Art  gewöhnlich  vor: 

„Sodbrennen  sengt  mich,  ich  senge  das  Sodbrennen.  —  —  — 
Der  Hund  läuft  nach  Riga,  der  Bock  nach  —  derselbe,  weither  das 
Sodbrennen  bewältigt 6  —  Ich  nahm  einen  Kienspan  —  erstach  den 
Teufel;  es  lief  ein  schwarzer  Hund  herbei  —  biss  ab  den  Schmerz; 
es  lief  eine  schwarze  Katze  herbei  —  durchbiss  den  Schmerz;  es 
lief  ein  Hase  herbei  —  durchbiss  den  Schmerz  7.  —  Was  ist  der  Fluss, 
was  ist  die  „dsirkste",  was  sind  die  Entzündungen  am  Sehweine,  an 
der  Katze,  am  braunen  Stein,  mit  Gürtel,  mit  Band  8.  —  Von  den 
3  -f-  9   Übeln  —  —  —  Gottes  des  Vaters        welche  am  Menschen, 


«  Zeitschrift  f.  Volkskunde  IV,  448. 
«  Ebenda  V,  S.  23,  24. 

1  Danske  Sagn  IV,  S  576.    E.  T.  Kristonsen. 

•  Skattograveren.    Et  tidskrift  usw.  1885,  Nr.  19,  S.  138. 

•  Incantamenta  graeca  et  latina,  S.  483. 

•  Alknis,  S.  243. 
1  Ebenda,  S.  245. 

•  Ebenda,  S.  261. 
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am  Hunde,  an  der  Katze  ....  noun  (Übel)  acht  —  — 

—  eins,  keines  l.  —  Liebe  Mahrina,  ziehe  weisse  Pösse  an,  setze  dich 

auf  den  goldenen  Stuhl,  geh  nicht  zu  Gaste  —  schwarze  Hunde 

werden  dich  boisson,  schwarze  Katzen  werden  dich  zerkratzen"  2. 

Ich  habe  hier  Beispiele  von  fremden  Vorbildern  aufgezählt:  indes 
verhält  es  sich  so,  dass  sie  nichts  mit  den  ostfinnischen  Varianton  zu 
tun  haben,  denn  wir  wissen  ja  schon,  dass  sich  von  Westen  her  keine 
Einflüsse  haben  geltend  machen  können,  weil  in  Westf inland  sowenig 
wie  in  Norwegen  und  Schweden  in  Tiere  beschworen  wird.  Es  bleibt 
nur  die  Frage  offen,  ob  Estland  der  gebende  oder  der  vermittelnde  Teil 
sein  könnte.  In  Estland  wird  allerdings  bisweilen  in  Tiere  gebannt 
(siehe  Kapitel  III),  aber  wir  brauchen  hier  die  estnischen  Beschwö- 
rungen nicht  genauer  zu  untersuchen,  da  wir  schon  aus  anderen  Grün- 
den eine  verneinende  Antwort  auf  die  oben  gestellte  Frage  geben  kön- 
nen. Wir  können  dies  tun,  indem  wir  «lie  ingermanlilnd ischen 
Beschwörungen  zum  Beweis  heranziehen. 

Lassen  wir  zunächst  wieder  alio  Verse  beiseite,  in  denen  von  dem 
Schlitten  der  bunten  Katzo  und  dem  Karren  des  schwarzen  Hahns  die 
Rede  ist,  so  haben  wir  aus  Ingerraanland  nur  vier  Varianten,  die  das 
Übel  in  Tiere  vertreiben.  Es  wird  verwünscht  „in  das  Maul  des  heu- 
lenden Wolfes",  „in  den  Rachen  des  brüllenden  Büren",  „in  den  zischen- 
den Rachen  der  Schlange",  „hinter  dem  laufenden  Hasen  her"  und 
sogar  „in  das  Maul  des  Drachen"  (29 — 33).  Von  dem  letzten,  ganz 
zufälligen  Bannungsort  abgesehen  sind  alle  diese  Verse  aus  Nord- 
ingermanland.  Und  dieselben  Verse  kommen  gerade  in  Ingermanland 
relativ  häufig  vor  und  zwar  namentlich  in  lyrischen  Liedern.  So  wünscht 
die  Mutter  in  dem  Liede  „Gut  ist's  als  Mädchen  zu  leben"  ihre  Toch- 
ter lieber 

suuhun  suon  ulvovaisen,  in  das  Maul  des  heulenden  Wolfes, 

karhun  kiljuvan  kitaan,  in  don  Rachen  des  brüllenden  Bären. 

als  einem  nichtsnutzigen  Mann  *. 

Und  der  unglückliche,  schutzlose  Mensch  klagt: 

En  tieä  mie  poloinen,  Weiss  nicht,  ach  ich  armer  Kerl, 

kumman  tien  otan  eteen,  welchen  Weg  ich  wählen  soll. 


»  Alknis,  S.  262. 
1  Ebenda,  S.  26G. 

s  Er  stammt  aus  dorn  Liod  von  der  Jungfrau  und  dem  Drachen,  das  in 
Ingermanland  und  am  Ladogasee  sehr  gang  und  gäbe  ist;  die  Jungfrau  wird 
darin  „in  den  Rachen  des  Drachens"  verurteilt  (z.  B.  Lönnrot  R.  S.  82,  Jaak- 
kima)    Siehe  auch  K.  Krohns  Aufsatz  Uber  dieses  Lied. 

*  Porkka  in,  2,  423. 
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Jos  lähen  jänön  jälille, 
koukkupolven  polkemille. 
.Jän»  peittaa  jalleensa  ». 


Ob  ich  such'  des  Haschens  Spuren, 
von  dem  Krummbein  g» «trot ne  Pfade. 
Hinter  sich  deckt  sie  das  Häsehen  zu. 


Tn  dem  Liedo  von  Katarina  Haushühnehen  oder  Katarinas  Wer- 
bung lobt  das  Madchen  zuerst  glücklich  im  Klternhaus,  dann  aber  fasst 
die  Familie  einen  Hass  gegen  sie,  weshalb  sie: 


otti  surrakseen, 

pää  pieni  pelätäkseen, 

juoks  haan  ulos  uksiloist, 
kuuli  suon  ulvovaisen, 
karhun  äänen  kaljuvaiscn. 
Tuo  nyt  huuti  surmajaan, 
kaljui  ilmi  kalmajaan 
suon  suuhun  ulvovaisen, 
karhun  kiljuvan  kittaan  2. 


gar  sehr  bekümmert'  sich, 
wusst*  vor  Angst  sich  nicht  zu  fas- 
sen, 

lief  hinaus  da  aus  der  Türe, 
hOrte  einen  Wolf  wohl  heulen, 
eines  Baren  heis'  res  Brummen. 
Der  rief  aus  nun  seinen  Mörder, 
brüllte  aus,  wer  ihn  getötet, 
in  das  Maul  des  heulenden  Wolfes, 
in  den  Rachen  des  brüllenden  Bären. 


Auch    Kaukamoinen    klagt,   mitunter,    nachdem    er  den  Mord  be- 
gangen : 


En  tiijä  mie  poloinen, 
käynkö  jänön  jälille. 


Weiss  nicht,  ach,  ich  armer  Kerl, 
ob  ich  folg*  des  Häschens  Spuren. 


Ku  käyn  jänön  jälille, 
jänöll  on  jälet  koverat, 
jälestään  juoksuttaa  3. 


Wenn  ich  folg'  des  Häschons  Spuren, 
krumme  Spuren  hat  das  Häschen, 
laufeu  lilsst"s  mich  hinter  sich  her. 


Ähnliche  Beispiele  Hessen  sich  auch  aus  Ost  f  inland  anführen.  So 
klagt  die  mit  Gewalt  gefreite  Jungfrau  in  einer  Variante  aus  Ilomantsi 
—  ebenso  wie  die  Jungfrau  Hekkoi  in  Ingermanland  — 


Parempi  minä  polonen, 
karhun  juoksevan  jälillä, 
karhun  kiljuvan  kiassa, 
kun  reessä  repokypärän, 
viirunaaman  viltin  alla  4. 


Bosser  ist  es  für  mich  Arme, 
dass  ich  hinterm  Bär  herlaufe, 
in  dem  Rachen  des  brüll'nden  Bären, 
als  im  Schlitten  der  Fachspelzmütze, 
unter  der  Decke  des  Faltongesichts. 


1  Saxbäck  78. 

*  Porkka  I,  1,  136-51. 

»  Porkka  I,  1,  S.  154. 

4  Ahlqvist  B  183.    Siehe  auch  Ahlqvist  A  37. 
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Und  wie  allgemein  gebräuchlich  die  fraglichen  Verse  in  der  Lieder- 
poesie sind,  ersieht  man  auch  aus  O.  Rblandrr's  Werk  über  die  Bilder- 
sprache Unter  diesen  Umständon  können  jene  vier  ingermanländi- 
schen  Varianten  in  keiner  Weise  etwas  für  eine  Wechselwirkung  zwischen 
den  estnischen  und  finnischen  Beschwörungen  beweisen.  —  Der  Vers 

käärmeen  kiehuvaan  kitaan.  in  der  Schlange  zischenden  Rachen. 

der  uns  in  unseren  lyrischen  Beispielen  nicht  zu  Gesicht  gekommen, 
ist  wuhr8choinlich  unter  dem  Einfluss  des  Rachens  des  brüllenden  Bären 
entstanden. 

Es  ist,  also  das  Beschwören  in  Tiere  in  toto  eine  in  Ostfinland 
erfolgte  zusätzliche  Bildung,  auf  welche  die  von  ausserhalb  Finlands 
eingewanderten  Vorbilder  keinen  Einfluss  ausgeübt  haben. 

Die  folgenden  mehr  ins  einzelne  gehenden  Bemerkungen  stützen 
dieselbe  Ansicht  bezüglich  der  ost finnischen  Varianten. 

Die  Verse  1  A — Ö  beschwören  die  Krankhoit  in  den  Bären  oder 
in  das  Bärenlager.  Hierher  gehören  im  ganzen  34  Varianten:  aus 
Nordtavastland  5,  Südsavolax  1,  Nordsavolax  9,  Ostkarelien  5,  Nord- 
karelien  9.  Mittcl-Östorbotton  1,  Ost-Österbotten  1,  Nord-Österbotten  3, 
aber  aus  Sildkarelien  keino  einzige 

Die  Beschwörung  in  das  Bärenlager  ist  am  gewöhnlichsten  in  dem 
Zauberspruch  wider  die  Krätze,  denn  in  fast  allen  Beschwörungen  der 
genannten  Krankheit  ist  dieser  Ort  erwähnt.  Nach  der  Meinung  des 
Besprechenden  hat  es  wohl  die  Krätze  warm  und  bequem,  wenn  sie 
sieh  in  dem  dichten  Pelz  des  Bären  verstecken  kann. 

1  T  —  in  den  Schitton  des  brüllenden  Bären  —  Analogie. 

1  Z  Ä  sind  aus  dem  Zauberspruch  wider  Stich;  der  Hexen- 
schuss  wird  gebeten  seinen  Pfeil  in  die  harte  Seite,  in  die  Kuochen 
des  Bären  abzuschnellen. 

Und  wenn  wir  noch  in  Betracht  ziehen,  welch  naher  Bekannter 
Meister  Petz  dem  Volke  gewesen  ist  und  wieviel  sich  die  Lieder  über- 
haupt mit  ihm  beschäftigen,  ist  es  nicht  verwunderlich,  wenn  ein  der- 
artiger Zusatz  auch  in  die  Beschwörungen  leicht  eingedrungen  ist. 

2  A  —  — ,  die  die  Krankheit  in  das  Maul  des  laufonden  Wolfes 
oder  in  den  Wolf  überhaupt  beschwören,  erklären  sich  aus  dem  Vor- 
hergehenden. Viele  sind  ihror  nicht:  alles  in  allem  8  Varianten  (g  1, 
j  3,  m  2,  n  2). 

Vereinzelt  und  gelegentlich,  höchstens  in  zwei  Varianten  hie  und 
da  im  ost-  und  nordfinnischen  Gebiet  ausser  in  Südkarelien  *,  finden 
wir  die  Verse  3,  4,  6.  7,  12,  13,  19,  21.  22. 

«  Siehe  ?..  B.  S.  23. 

*  Der  Vors  6  B  ist  zwar  zu  den  südkarelischen  gestellt,  doch  ist  sein 
Fundort,  Jaakkima,  auch  nicht  ganz  sicher. 
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In  das  Hermelin  besprechen  die  Krankheit  vier  Varianten  (ft); 
von  ihnen  stammt  evontuell  eine  aus  Südkarolien. 

Von  den  Spuren  des  laufenden  Hasen  ist  schon  die  Rede  gewe- 
sen; dio  Ort«,  wo  der  Hase  sich  paart  und  knuttert,  hinwieder  tre- 
ten in  vier  Varianten  (j  1,  m  2,  n  1)  auf. 

Hunde  sollen  das  übel  in  7  Varianten  forttragen,  wenn  wir  von 
den  Versen  16  B  absehen,  die  als  Analogiebildung  anderwohin  gehören. 

Acht  Varianten  bieten  der  Krankheit  einen  Zufluchtsort  in  den 
Nasenlöchern  des  Schweines  und  im  Rüssel  des  Ferkels  (in  Ost-  und 
Südkarelicn  kommen  diese  Verse  nicht  vor).  Der  Zug  ist  überhaupt 
wahrscheinlich  späten  Ursprungs;  der  Fliege,  die  dem  Menschen  in  «1er 
Sommerhitze  die  Nase  veratopft,  ist  wohl  zuerst  befohlen  worden  sich 
mit  den  Nasenlöchern  des  auf  dor  Gasse  umherlaufenden  Schweines 
zu  begnügen,  von  da  ist  der  Ort  dann  auch  in  andere  Zaubersprüche 
übergegangen.  Pass  hier  ebenfalls  manchmal  die  Analogie  ihr  Spiel 
getrieben  hat,  beweisen  die  Verse  17  A,  in  denen  vom  Rachen  des 
bunten  Schweines  die  Rede  ist. 

Auch  das  Beschwören  in  Schlangen  (18)  ist  nichts  Gewöhnliches, 
im  ganzon  haben  wir  9  Varianten  (e  1,  f  5,  g  1,  j  1,  n  1),  und  aber- 
mals begegnen  wir  unseren  alten  Bekannten,  dem  Epithet  bunt  und 
dem  Worte  Rachen  oder  Schlund. 

Getrennt  zu  halten  sind  die  Verse  9—11,  in  denen  die  Be- 
schwörung mehrenteils  abzielt  auf  „den  Bug  des  blauen  Elches4*, 
„in  die  Seiten  des  feisten  Renntiersu  und  „in  das  spärliche  Fleisch 
des  Elchs",  denn  ihr  Ursprung  ist  klar.  Sie  sind  ja  entweder  durch 
Einfluss  des  Zauberspruchs  wider  Stich  oder  aber  der  epischen  Lieder 
entstanden  —  spricht  doch  schon  Vers  10  E  von  Hiisi  s  Elch. 

Alsdann  haben  wir  die  Verse  5  A — J,  in  denen  der  Gegenstand 
der  Bespechung  in  den  Schlitten  des  Fuchses  gehen  soll,  d«mn  der 
Fuchs  hat  einon  niedrigen  Schlitteu  (5  J),  auf  dem  er  das  Übel  weit 
wegfährt  und  bei  dem  schnellen  Tempo  der  Fahrt  leicht  herausschleu- 
dert. Dieser  Varianten  sind  es  im  ganzon  8  (f  2.  g  2,  i  1,  j  1,  1  1, 
m  1),  und  ihr  Ursprung  ist  leicht  aus  den  lyrischem  Liedern  herauszu- 
finden.   Denn  : 


En  tieä  mio  poloinen, 
kumman  tien  otan  eteon, 
jos  lähen  revon  rekkeen, 
revoir  on  reki  matala, 
joka  kanto  koapasoopi. 


Weiss  nicht,  ach,  ich  armer  Kerl, 
welchen  Weg  ich  wählen  soll, 
ob  ich  geh'  in  des  Fuchses  Schlitten, 
niedrig  ist  der  Schlitten  des  Fuchses, 
joder   Baumstumpf   bringt  ihn  zu 

Fall. 


Istun  ilveksen  rekehen, 


Setz'  mich  in  des  Luchses  Schlitten, 
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oravan  ohillo  laitan. 
Ilves  vicpi  ison  kottiin, 

orava  o  niille  inaille 
Oder: 

M ita  t.'ha  kui  elellä. 
Vai  käyn  revoin  rekkee, 
vai  käyn  jänön  jäi  il  le. 
Revoilla  on  rekoi  matala, 

jänöllä  jalat  koverat  2. 


Leg'  dem  Eichhorn  Zäume  an. 
's  bringt  ins  Vaterhaus  «1er  Luchs 

mich, 

in  das  eig'ne  Heim  das  Eichhorn. 


Was  soll  ich  tun,  wie  soll  ich  leben. 
Soll  ich  in  des  Fuchses  Schlitten, 
oder  folgen  Häschens  Spuren. 
Füchschen  hat  'nen  niedrigen  Schlit- 
ten, 

krumme  Beine  hat  das  Häschen. 


Und  auch  andere  Vorgleiche  dieser  Art  kommen  zur  Anwendung. 

so  z.  B.  : 


Jos  Iahen  suen  suksiloille, 

suella  on  sukset  suuret, 
nodi'  en  kestä  mie  poloinen  3. 


Soll  des  Wolfes  Schneeschuh'  ich 

nehmen, 

seine  Schneeschuh'  sind  zu  gross  ja, 
kann  mich  drauf  nicht  halten,  ich 

Armor. 


Weitere  Beispiele  brauche  ich  nicht  anzuführen,  denn  diese  Verse 
sind  in  den  lyrischen  Liedern  so  gang  und  gäbo  und  in  den  Beschwörun- 
gen so  selten,  dass  es  sich  von  selbst  versteht,  woher  sie  entlehnt  sind 

l'nd  in  den  obigen  Versen  haben  wir  den  Schlüssel,  mit  Hilfe 
dessen  wir  auch  über  die  Verse  15  A— l£  ins  klare  kommen,  die  in 
den  Sehlitten  der  bunten  Katze  beschwören.  Diese  müssen  ja  unter 
dem  Kinfluss  tier  vorerwähnten  Verse  entstandene  Analogieformen  sein; 
das  Aultreten  dos  Wortes  bunt  steht  dieser  Schlussfolgerung  durchaus 
nicht  im  Wege,  denn  wir  haben  es  ja  in  den  Beschwörungen  ganz  all- 
gemein vorkommen  sehen.  Auch  das  Verbreitungsgebiet  deutet  in  die- 
selbe Richtung,  denn  Varianten,  in  denen  uns  der  fragliche  Vers  be- 
gegnet, haben  wir  aus  Ingermanland  5,  aus  Südkarolien  5,  aus  Ostka- 
relien  5,  aus  Nordkareiien  2,  aus  Südsavolax  1.  Demnach  scheint  der 
ganze  Zug  aus  Ingermanland  zu  stammen,  wo  auch  die  obenerwähnten 
lyrischen  Lieder  zahlreich  vertreten  sind. 

Dio  Beschwörung  in  den  Schlitten  der  bunten  Katze  hat  wiederum 
den   Parallelvers   kukon   mustan  rattahille*,  auf  den  Karren  des 


1  Saxbäck  78. 
«  Porkka  I,  1  Nr.  334. 
»  Ahlqvist  A,  Nr.  37. 
♦  Sicho  S.  79. 
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schwarzen  Hahns  hervorgerufen,  wodurch  wir  auch  für  diese  eigentüm- 
liche Bildung  auf  demselben  Weg  eine  Erklärung  gewinnen.  Von  dem 
Karren  des  schwarzen  Hahns  wird  also  lediglich  in  den  gleichen  Ge- 
genden gesprochen  wie  vom  Schiitton  der  bunten  Katze  (in  lngerman- 
land  (>,  in  Südkarelien  5,  in  Ostkarelien  7.  in  Nordkarelien  4  Varianten). 
Kin  solcher  Parallelvers  konnte  um  so  leichter  entstehen,  da  in  den 
Liedern  hin  und  wieder  Schiitton  und  Karren  auch  sonst  als  Parallel- 
worte vorkommen.  So  gerät  das  zu  sehr  sich  freuende  und  gedanken- 
lose Mädchen 

juomarin  rekeen,  in  des  Säufers  Schlitten, 

viinarallin  rattahille  l.  auf  den  Karren  des  Schnapsbruders. 

Und  in  einem  Wiogenlied  wird  gesungen: 

En  joua  unen  rekehen,  Komme  nicht  in  des  Schlafes  Schlit- 

ten, 

enkä  torkun  rattahille  2.  noch  auf  des  Schlummers  Karren 

auch. 

Der  schwarze  Hahn  ist  zwar  z.  B.  in  den  deutschen  Zauber- 
bräuchen3  ein  notwendiges  Hülfsmittel,  aber  so  fernliegende  Beziehungen 
können  wir  für  unsere  Vorso  nicht  nachweisen  —  das  macht  schon 
ihre  geringe  Zahl  und  ihr  beschränktes  Verbreitungsgebiet  unmöglich. 

5  K— M  und  0,  in  denen  an  die  Orte,  wo  der  Fuchs  heult,  auf  die 
Walstatt  des  Fuchses  und  in  «las  Flohnest  („kirppukiieksehen")  des 
Fuchses  beschworen  wird,  sind  zufälligen  Charakters. 

5  N  —  in  die  harten  Beine  des  Fuchses  —  vgl.  in  die  hurten 
Knochen  des  Bären. 

15  F  — I  —  vor.  auf  den  Schwanz,  au  die  Seite  der  bunten  Katze 
—  erklären  sich  aus  dem  Obigen  (beachte:  an  die  Seite  der  bunten 
Katze  und  auf  die  Seite  der  bunten  Kirche). 

15  J  —  in  don  Rachen  der  brüllenden  Katze  vgl.  in  tien 
Rachen  dos  brüllonden  Bären. 


1  Saxbäck  95. 
1  Ahlqvist  A.  59. 

1  Siohe  z.  B.  A.  Rirlingor:  Ans  Schwaben,  Sagen,  Legenden  etc.  II,  S. 
50-1;  Karl  Knortz:  Folkloristiselle  Streifzüge  I,  387,  und  Dio  deutschen  Mund- 
arten. Vierteljahrsschrift  für  Dichtung,  Forschung  und  Kritik  von  G.  Karl 
Frommann.  VI.  Jahrgang  1859,  I.  Heft,  S.  4.  Siehe  auch  dio  obigen  letti- 
s«  hon  Zaubersprüche. 
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Also:  (lio  in  Tioro  beschwörenden  fraglichen  Verse  sind  in  Ost- 
finland:  1)  aus  anderen  Liedern  übernommen,  2)  Analogiebildungen  oder 
Parallelverse  derselben,  3)  zufällige,  selfono  Varianten.  Die  in  ger- 
ma n  Hindis  e  h  en  Beschwörungen  können  in  dieser  Beziehung  nichts 
mit  «Ion  estnischen  Beschwörungen  zu  tun  haben.  —  In  Wermland 
wird  einmal  in  den  Rachen  des  Bäron,  zweimal  in  die  Schlange  be- 
schworen, doch  ist  von  den  letzteren  Versen  wenigstens  der  zweite  eine 
späte  und  zufällige  Analogie  ». 

Was  die  russisch -karelischen  Beschwörungen  dieser  Gruppe 
betrifft,  so  sind  sie  verhältnismässig  wenig  zahlreich  und  ähneln  sonst 
den  ostfinnisehon  Versen,  nur  dass  kaum  in  andere  Tiere  als  den  Bären 
und  in  das  spärlicho  Fleisch  des  Elches  und  den  Bug  des  blauen 
Renutiers  beschworen  wird.  Einfluss  der  epischen  Lieder  ist  in  den 
Varianten  1  E,  3  A,  B  zu  verspüren,  denn  dieselben  beschwören  die 
Krankheit  „in  »las  Haus  des  Bären,  wo  Honigseim  die  Männer  trinken. 
Met  in  kleinen  Zügen  schlürfen41,  oder  in  die  Lenden  von  Hiisis  Elch. 


Hiernach  haben  wir  noch  einen  düsteren  und  unheimlichen  Ban- 
nungsort  zu  behandeln:  den  Sehm  erzensberg  mit  allen  seinen 
N  eben  züge  n  (XV.  Gruppe  des  Versvorzeichnisses). 

Die  vollständige  Aufhellung  aller  mit  dieser  Frage  zusammenhän- 
genden Momente  würde  eine  ganz  spezielle  Untersuchung  voraussetzen, 
zu  der  ich  jedoch  nicht  zu  schreiton  gedenke,  weil  die  Sache  nur  als 
boiläufiger  Zug  zu  meinem  Thema  gehört,  denn  es  wird  keineswegs  un- 
mittelbar auf  den  Schmerzensberg  beschworen,  sondern  es  bildet  sich 
daraus  nur  eino  beschwörungsartige  Erzählung. 

Zunächst  eino  kurze  Erläuterung,  in  welcher  Gestalt  der  Schmer* 
zensberg  in  den  Zauberliedern  auftritt.  Das  Einfachste  ist,  dass  das 
Übel  ohne  weiteres  mitten  auf  den  Schmerzenshügel,  auf  den  Gipfel 
des  Sclimerzensberges  (1)  beschworen  wird.  Aber  ein  andermal  geht 
die  Beschwörung  mehr  ins  Einzelne  und  woist  mehr  Züge  auf.  Voran 
geht  eine  epische  Schilderung,  in  der  als  Hauptperson  das  Sehmerzens- 
mädchen,  die  Tuoni-Jungfrau  (4),  Kivutar.  die  Jungfrau,  die  Frau,  das 
Weib  der  Schmerzen,  bisweilen  auch  Vammatar,  Äkäätär,  „äijön  neiti", 
die  Jungfrau  dos  Bösen  (6,  7)  und  manchmal  sogar  dio  Feuermaid, 
die  Jungfrau  von  Manala  oder  die  Aschenmaid,  Porotyttö,  das  Mädehen 
aus  dem  Norden  (2)  auftreten.  Einmal  wird  sogar  das  Mütterchen 
Jungfrau  Maria  (3)  und  zweimal  Jesu  schmerzensreiche  Jungfrau  (6  R) 
genannt. 

Diese  Jungfrau  hat  viel  Mühe  und  Arbeit.  Manchmal  schwenkt 
1  Siehe  näher  das  Verzeichnis  (13 — 14). 
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sie  nur  ihro  Rockschösse,  lässt  sie  ihre  Kleider  wehen  (8)  oder  sie 
weint,  schreit  und  klagt  (9,  11),  wenn  keine  Krankheiten  zu  kommen 
scheinen  (10);  wenn  anderseits  von  der  aus  den  Worten  widor  Feuer 
entlehnton  Feuerniaid  die  Rede  ist,  dann  „wälzt  sie  sich  mit  den 
Knieon  in  der  Asche,  mit  den  Armen  in  don  Funken"  (12).  In  einigen 
Varianten  ist  das  Schmorzcnsmädcheu  mit  einer  schwierigeren  Aufgabe 
bedacht:  sie  muss  den  Schmerzensstein  rollen  (15).  die  Schmerzen  mit 
der  Schwinge  reinigen  (16)  und  wegwischen  „die  heiligen  Krankheiten**, 
„ausloschen  den  heiligen  Schmutz"  (14). 

Meistens  wird  jedoch  zunächst  von  ihr  nur  erzahlt,  dass  sie  auf 
dem  Sehmorzenshttgol,  auf  dem  Gipfel  des  Schmerzonsberges  (17)  sitzt, 
wo  sio  dann  mit  dem  Schmorzcnsflügol,  dem  Sehmerzonsquast  und  den 
Schmerzenshandschuhen  und  -fäustlingen  oder  dem  Schmerzensnapf 
oder  -körbchen  in  der  Hand  (19)  Schmerzen  sammelt  (18).  Manchmal 
finden  wir  statt  dieser  Gegenstände  den  bunten  Deckel,  den  goldnon 
oder  eisernen  Löffel,  die  bunte  Lade  und  den  kupfernen  Scheffel. 

Aber  alle  diese  Züge  kommen  keineswegs  in  jeder  einzelnen  Va- 
riante vor,  sondern  oft  wird  ohne  weiteres  zur  eigentlichen  Beschwörung 
geschritten.  Bald  wird  dio  Schmerzcnsmaid  aufgefordert  die  Schmer- 
zen in  ihre  Säume,  das  Weh  an  ihre  Brust  zu  wickeln  (20—21)  oder 
das  Siechtum  sonstwie  an  sich  zu  ziehen  und  in  Besitz  zu  nehmen  (22 
— 27).  Bald  folgen  auf  einen  epischen  Prolog  —  und  auch  vor  diesem 
geschieht  es  —  Verse  wie  „wohin  dränge  ich  die  Gebresten",  „dahin 
lege  ich  die  Leiden"  (55),  und  dann  erst  werden  die  Orte  aufgezählt, 
wohin  der  Gegenstand  der  Beschwörung  schliesslich  gelangt,  Die 
Schmerzen  werden  nämlich  in  die  Handschuhe  der  Kivutar  und  Vaiva- 
tar,  der  Krankheitsgnnien.  (28 — 29),  in  ihr  Bett,  ihre  Kleider,  ihre 
Zehen,  ihre  Fersenknochen  oder  in  ein  kleines  Spankörbchen,  ein  Näpf- 
chen, Kesselchen,  eine  bunte  Lade,  eino  goldene  Tasse,  einen  zierlichen 
Becher  usw.  verjagt  —  manchmal  auch  in  einen  kupfernen  Handschuh 
und  in  ein  eisernes  Ei  hinein  (30 — 48).  In  einigen  Varianten  wird  das 
Gefäss,  in  das  die  Gebresten  gedrückt  werden,  so  geschildert,  dass 
„drin  nur  Platz  für  einen  Finger",  dass  „nur  einen  Daumen  es  fasst" 
(49).  Und  schliesslich  wird  bisweilen  die  Schmcrzensmaid  beauftragt 
die  Schmerzen  schnell  in  den  Fluss  überhaupt  oder  spezioll  in  den 
Sarajoki,  in  eine  Stromschnelle  oder  ins  Meer  (50 — 54)  zu  tra- 
gen. Solcher  Verse  gibt  es,  wie  das  Versverzeichnis  erkennen  lässt, 
nicht  viele. 

Hier  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  auch  Varianten  vorkommen,  in 
denen  der  epische  Prolog  ganz  fehlt,  sodass  dit»  Schmerzen  direkt  in 
den  Handschuh  der  Kivutar  usw.  gedrängt  werden.  Der  Deutlichkeit 
halber  habe  ich  jedoch  alle  Verse  derselben  Gattung  zu  einer  Gruppe 
zusammongefasst. 
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Aber  noch  in  eine  andere  Form  kleiden  sich,  wie  die  Verse  57 — 
G8  zeigen,  die  auf  den  Schmerzensberg  bezüglichen  Beschwörungen. 
Aueh  diese  Varianten  tragen  einen  erzählenden  Charakter.  Mitunter 
beginnen  sie  mit  der  Frage,  was  weithin  sichtbar  sei,  worauf  geant- 
wortet wird,  dass  z.  B.  das  Feld  weithin  sichtbar  ist.  Dann  wird  ge- 
fragt, was  mitten  auf  dem  Felde  liegt,  und  auch  darauf  wird  irgendeine 
Antwort  gegeben  (57 — 58).  Meistens  erfahren  wir  jedoch  gleich  arn 
Anfang  ohne  weiteres,  dass  mitten  auf  dem  Hügel  ein  Stein  liegt;  in 
einer  Variaute  wird  dieser  Hügel  direkt  als  der  Schmerzenshügel 
bezeichnet  (59).  Mitten  in  dem  Stein  aber  ist  ein  Loch  (60),  aus  dem 
bisweilen  eine  Sehlange  zischt  (61)  oder  es  brennt  ein  Feuer  darin  (62). 
Es  können  sogar  nicht  weniger  als  neun  Löcher  vorhanden  sein,  alle 
neun  Klafter  tief  (63),  denn  sie  sind  mit  einem  Bohrer  gedreht,  mit 
einem  Stemmeisen  gebrochen  (64).  In  diese  Löcher  werden  die  Schmer- 
zen hineingezwängt,  die  Tage  der  Not  hineingepresst  (55),  manchmal 
sogar  richtig  mit  einer  Eimertrage  aus  Birkenholz,  mit  einer  Stange 
mit  geraden  Enden  (56).  Es  kann  auch  geschehen,  dass  die  Schmer- 
zen in  diesen  Löchern  oder  im  allgemeinen  nur  auf  dem  Schmerzens- 
hügel gebuttert  (65)  oder  in  einem  kleinen,  fingergrossen  Kessel  ge- 
kocht werden  (66—68). 

Die  Verse  69— 73  sind  zufälliger  Art  oder  unter  dem  Einflus> 
anderer  Zauberlieder  entstanden  (siehe  das  Folgende).  Dafür  ein  paar 
Beispiele: 

Kitkavi  kiviset  koijat.  Knarrend    ziehn    die  steinernen 


paukko  paasiset  jalakset. 
Kipumäelle  mentäessä  (69). 


Schlitten, 
krachend  dahin  die  Felsenkufen, 
wonn's  zum  Schmerzenshügel  hin 

aufgeht. 


Oder: 


Lyhyt  akka  tylleröinen 
jo  tulla  ryhytteleopi 


Eine  kurze  dralle  Alte 
kommt  heran,  gekrümrat  den  Rük- 

kon. 


sata  sarvea  Säkissä, 
tuhat  muuta  niuskulata. 
Tuoll'on  jo  kontti  selässä 


hundert  Hörner  in  dem  Sacke, 

tausend  andre  uoeh  dazu. 

Hat  den  Ranzen   schon  auf  dem 


Rücken. 


syltä  pitkä,  kahta  paksu, 

perä  kolmea  leveä. 

Tuohon  mä  tuskiisi  tungen  (70). 


einen  Klafter  lang,  zwei  dick, 
hinten  fast  drei  Klafter  breit. 
Darein  zwäng'  ich  deine  Schnu  rzen. 
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71 — 81  sind  allgemein  gebräuchliche,  von  früherher  bekannte  epi- 
thetische Ausdrücke. 

Der  Deutlichkeit  halber  füge,  ich  liier  einige  den  Schmerzensberg 
beschreibende  Varianten  typen  in  extenso  ein: 


1)  Dorthin    schleudro    ich  die 

Schmerzen, 
dort,  versenk'  ich  die  Gebresten. 
In  den  Handschuh  dor  Kivutar, 
in  den  Fäustling  der  Vaivatar. 
Sehmerzensmädchen,  Tuoni- 

Jungfrau, 
sitzet  auf  dem  Schmerzenshügol, 
auf  des  Schmerzensberges  Gip- 
fel, 

Schmerzensflügel  unterm  Arme, 
in  der  Hand  das  Körbchen  des 

Wehs, 

Schmerzen  sammelt  sie  darein. 
Wickelt   in    den    Schoss  die 

Schmerzen, 
an  die  Brüste  die  Gebresten. 
Trag'  sio  eilends  in  den  Fluss 

mir, 

watend  in  des  Sarajas  Mündung.1 

2)  Wohin  tun  wir  nur  dio  Schmer- 

zen? 

In  den  Handschuh  der  Kivutar, 
in  den  Fäustling  der  Vainmatar. 
Dort   sollst  du  die  Schmerzen 

kochen 

in  dem  winzig  kleinen  Becher, 


in  dem  Tässchen,  aus  Gold  ge- 
fertigt, 

drin  nur  Platz  für  einen  Finger, 
das  nur  einen  Daumen  fasst*. 

3)  Schmerzensmädchen,  Tuoni- 

Jungfruu 

sitzet  auf  den  Schmerzunssteinen. 

windet  ihre  Hände, 

schwenket  ihre  Säume. 

Wickelt   die  Schmerzen  in  ihr 

Näpfchen, 

in  ihr  Kuplermass  die  Gebres- 
ten 3. 

4)  Dorthin  soll  dein  Weh  entwei- 

chen 

mitten  auf  den  Schmerzonshügel, 
auf  des  Srh merzen sberges  Gip- 
fel *. 

Mitton  auf  dem  Feld  ein  Stein, 
mitten  in  dem  Stein  ein  Loch, 
darein  wird  die  Fein  gezwängt, 
wird  das  Weh  hinwoggoprosst 
mit  einer  Trage  aus  Birkenholz, 
mit  einer  Stange  mit  gleichen 

Enden, 

über  Schmerzen  weint  nicht  der 

Stein  usw.  s 


Wahrscheinlich  ist  die  Schilderung  des  Schmerzensberges  anfangs 
keine  Beschwörung  gewesen,  denn  ihr  epischer  Charakter  gibt  sieh 
überall  deutlich  kund,  und  es  ist  möglich,  dass  der  ganzen  Schilderung 
eine  Legende  zu  Grunde  liegt.  Ich  habe  jedoch  meinerseits  nirgends  in 
ausländischen  Zaubersprüchen   Züge   finden   können,  die  sich  mit  der 


1  Europiums  G  671,  Ilomantsi. 

»  P.  Massinen  14,  Pälkjärvi. 

'  H.  Laitinen  15,  Ilomantsi. 

4  Räisänen  119,  Hankasalmi. 

•  Arvidsson  C.  XV,  Nr.  1  d,  Kiuruvesi. 
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Schilderung  des  Schmorzonsborges  zusammenbringen  Hessen.  Eine  ein- 
zige  geringfügige  Ähnlichkeit  ist  in  den  lettischen  Zaubersprüchen  zu 
beobachten,  dio  manchmal  trotz  ihrer  Prosa,  ihror  Kindlichkeit  und 
Originalität  an  dio  finnischen  Zauberliedor  anklingen.  Wenn  der 
Letto  ein  Geschwür  heilen  will,  sagt  er:  „Das  alte  Mütterchen  sitzt 
auf  dorn  Merge,  oin  Körblein  auf  der  Hand,  ein  Garnknäuel  darin;  der 
Knäuel  fliosst  aus,  das  Geschwür  fliesst  aus,  vorgeht,  EOrfliesst  zu  Staub 
wie  ein  Bowist"  l.  Wie  man  sieht,  orinnort  der  Anfang  dos  Zauber- 
spruchs an  die  z.  B.  in  Ingormanland  von  mir  angetroffenen  Verse 


Kiputyttö,  Tuonen  neito 

keskellä  Kipumäkeä 
jo  keri  kivut  kerälle  2. 

oder  au  Verse  wie 
Kiputyttö,  Tuonen  neito 

istuu  kipukivellä, 
kirstu  kirjava  sylissä. 


Schmorzonsmädchen,  Tuoni-Jung- 

frau, 

mitten  auf  dorn  Schmorzenshügel 
wandt'    sie    die    Schmerzen  zum 
Knäuel  zusammen, 

Sehmerzensraädchen,  Tuoni-Jung- 

frau 

sitzet  auf  dem  Sehmerzonssteine. 
in  dem  Arm  eine  bunte  Lade. 


Ich  erwähne  dies  nur  beiläufig  und  bomerke,  um  jeglichem  Missvor- 
stiindnis  vorzubeugen,  dass  ich  mit  diesen  Zeilen  nichts  beweisen  will, 
denn  das  ist  mit  dein  Material  und  den  Daten,  auf  die  sich  das  Stu- 
dium der  Zauberspruchpoesio  auf  seinem  heutigen  Standpunkt  stützen 
kann,  unmöglich. 

Der  Bogriff  Sehmerzensberg,  Schmorzensstein  selbst  kann  allein 
schon  daraus  entstanden  sein,  dass  man,  da  «lie  Krankheit  allgemein  in 
«•inen  Stein  oder  Berg  beschworen  wurde,  gewissermassen  an  einen  be- 
som leren  und  bestimmton  Borg  gedacht  hat,  in  den  die  Schmerzen  am 
liebsten  entweichen.  Dieser  Gedanke  hat  sich  in  Worte  gekleidet,  un  i 
damit  haben  wir  den  Sehmorzonsborg.  Dass  diese  Entwicklung  mög- 
lich sein  kann,  beweisen  dio  ingormanländischon  Verse  37  L,  in  denen 
nur  beschworen  wird: 

kipukivvii  kivistämään,  Schmerz  zu  bringen  den  Schmer- 

zenssteinen, 

kivenjuurist  kiintimilän.  unter  ihnen  festzuhaften. 

Nachdem  sich  der  Bogriff  Schmorzonsberg  einmal  gebildet  hatte, 
ist  zur  Herrin  dieses  Ort«\s  leicht  ein  besonderes  Schmerzensmad- 

•  Alknis,  S.  260. 

1  Siehe  das  Vorsverzeichnis. 
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chen,  die  Kivutar,  geworden,  denn  solcho  Wesen  kommen  ja  in  un- 
serer Volkspoesio  häufig  vor.  Und  dass  mau  sieh  den  Schmerzensberg 
und  Tuonela  wenn  nicht  als  denselben,  so  doch  wenigstens  als  ähnlicho 
Orte  vorstellte,  beweist  das  Epithet  Tuoni-Jungfrau,  das  moistens  dem 
Schmerzensmädchen  beigelegt  wird.  Das  Auftreten  der  Tuoni- Jungfrau 
ist  jedoch  ein  späterer  Zug,  denn  in  Wermland  wird  nur  von  einer 
„aus  Schmerzen  gemachten  Jungfrau"  gesprochen. 

Die  Verse  5  P  nennen  das  Schmerzensmädchen  „kiijän  neito", 
„die  flinko  Maid44;  das  Wort  findet  seine  Erklärung  mit  Hülfe  von 
Versen  wie: 


vie  kivut  Kivuttarelle,  Bring'  die  Schmerzen  zur  Kivutar. 

kiijätä  Kipumäelle.  lass  zum  Sehmorzenshügel  sie  ziehn. 

In  den  Vorsen  5  Q  tritt  Kirsti  (Christina),  die  sehmerzonsroicho 
Jungfrau,  auf,  die  hier  aus  einer  westfinnischen  Ballade  aufgegriffen 
ist  (siehe  Franssila,  L  c.  284 — 5). 

Akäätär,  äijön  neiti  (7  A.  B),  äijön  neiti  =  Jungfrau  des  Teufels, 
des  Bösen  (siehe  Krohn:  Kalovalan  Tutkimuksia  I,  S.  110—111). 

Jungfrau  Maria  das  Mütterchen  (3)  und  Jesu  schmerzensreiche 
Jungfrau  (5  R)  stammen  aus  den  Worten  der  Salbe,  denn  der  Einfluss 
des  Zauberspruchs  boim  Salben  auf  die  Entwicklung  dor  den  Sehmer- 
zensberg  schildernden  Verse  ist  sehr  fühlbar  uud  leicht  zu  beobachten. 
Das  Schmerzonsmädchen  hat  ja  den  Schmorzensflügel,  den  Schmcrzens- 
quast  unter  dem  Arme,  womit  sie  die  Krankheit  z.  B.  in  ein  Tässehen 
aus  Gold  fegen  soll.   Vergleiche  hiermit  den  Zauberspruch  beim  Salben: 


Neitsyt  Maria  eraonen! 
Tule  tänne  tarvittaissa, 

kultakuppinen  käessä, 
simasiipi  suojassasi. 
Lämmitä  metinen  sauna 
ota  vasta  varjostasi, 

pyyhi  pois  pyhät  kipunat 
simaisella  sii veliäsi, 
metisellä  vastallasi 
kultaisohon  kuppisehen. 


Jungfrau  Maria,  Mütterchen! 
Komm  herbei,  wenn  wir  dich  brau- 
chen, 

in  der  Hand  das  goldue  Tässchon, 
mit  dem  Honigflügel  bewehrt. 
Wärme  uns  das  süsse  Badhaus, 
nimm  den  Quast  aus  deinem  Man- 
tel. 

feg'  hinwog  die  heilgen  Fuuken 
mit  dem  honigsüsson  Flügel, 
mit  dem  metgotränkten  Quaste 
in  das  Tässchon,  aus  Gold  gefertigt. 


(Chor  den  Zauberspruch  beim  Salben  siehe  näher  Krohn:  Kalovalan 
Tutkimuksia  UI,  S.  493  —  4).  Der  Zusammenhang  des  fraglichen  Zau- 
bcrliedes   mit  der  Schilderung  dos  Schmerzensbcrgs  ergibt  sich  auch 
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daraus,  dass  der  letztere  oftmals  mit  dem  Zauberspruch  beim  Salben, 
hinter  oder  vor  ihm  oder  mit  ihm  vermischt,  vorkommt  *. 

Bisweilen  kocht  das  Schmerzensmadehen  die  Schmerzen  in  einem 
kleinen  Kessel,  in  den  Worton  der  Salbe  ebenso: 


Ukkonen,  ylinen  luoja, 
miesi  vanha  tai vul linen, 
keitit  vettä,  keitä  mettä 
kattilassa  pikkuisessa, 
yhon  sormen  mentävässä  2. 


Ukkonen,  du  hehrer  Schöpfer, 
Alter  du  in  Himmelshöhen, 
koche  Wasser,  koche  Met  du 
in  dein  winzig  kleinen  Kessel, 
drin  nur  Platz  für  einen  Finger 


Ebenso  stammen  die  Verse  13  A,  B  (dort  kommt  er  herbei  sich 
sehloppend  usw.)  aus  dem  Zauberspruch  beim  Salben. 

Ein  zweites  Zauberlied,  das  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Er- 
weiterung der  Sehildorung  des  Schmerzensberges  ausgeübt  und  neu«- 
Züge  hinzugeliefert  hat,  sind  die  Worte  wider  Feuer.  Wir  sahen  ja 
schon  oben,  dass  anstelle  der  Schmerzensjungfrau  manchmal  die  Feuer- 
maid, die  Aschenmaid,  Porotyttö,  auftritt.  Und  in  den  Worten  wider 
Feuer  wird  ja  von  der  reif  bedeckten  Jungfrau  erzählt,  die  eine  goldene 
Tasse  mit  silbernen  Federn  oder  einen  Kupfer-  und  Eiskessel,  goldene, 
silberne  und  kupferne  Handschuhe  u.  dgl.  in  der  Hand  hat3.  Aus 
ihrem  Kessel  schöpft  sie  dann  kaltes  Wasser  zur  Heilung  von  Wunden. 

Vergleichen  wir  hierzu  die  auf  dem  Schmerzensberge  sitzende 
Jungfrau,  die  bisweilen  ebenfalls  einen  eisernen  oder  goldenen  Löffel 
in  di'i'  Hand  hat,  meistens  aber  eiserne,  steinerne  und  kupferne  Schmer- 
zenshandschuhe,  in  die.  ebenso  wie  in  den  Korb,  den  Kessel  und  das 
goldene  Fässehen  der  Jungfrau,  die  Schmerzen  beschworen  werden,  so 
wird  die  Ähnlichkeit  augenfällig. 

In  manchen  Varianten  sind  denn  auch  der  Sprach  wider  Feuer 
und  die  Worte  gegen  Schmerzen  zusammengeflossen. 

So: 


Kiputyttö,  tyyni  neito 

hvistii  kelkkoa  vetävi, 
jäistä  tankoa  taluvi, 
sukat  kyyssä,  kengät  jäässä, 
hyinen  kattila  reessä, 
hyinen  kauha  kattilassa  4 


Schmerzensmaid,  die   stille  Jung- 
frau, 

zieht  einen  reifbedeckten  Schlitten, 
schleppt  eine  eisbezogne  Stange. 
Strümpf  bereift,  beeist  die  Schuhe, 
in  dem  Schlitten  bereiften  Kessel, 
in  dem  Kessel  bereiften  Löffel. 


«  Siehe  z.  B.  Arvidsson  C  XIII,  3,  Lavonius  8,  64,  Europaeus  G,  268 

2  Ahlqvist  B  192. 

1  Franssila:  Iso  tammi.  S.  311  ff. 

4  Europaeus  I  27.    Siehe  auch  Arvidsson  C.  XIII,  2,  Polen  79,  Sirelius 
152,  Europaeus  H  47. 
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Und  bisweilen  stehen  in  demselben  Zusammenhang  die  Worte  der 
Salbe: 


Hyinen  poika,  jäinen  poika, 
valkonen  sepän  osen  (?)  poika. 
Pahoin  teit,  ettäs  poltit, 

paremmin  ettäs  parannaisit. 
Kirstinen  kivellä  istu 


Bereifter  Bursche,  beeister  Bursehe, 
weisser  Sohn  des  Schmiedes? 
Schlimm   tutest   du,  dass  du  ver- 
branntest, 
besser,  dass  geheilt  du  hättest. 
Kirsti  sitzt  auf  einem  Stein 


knltakuppinen  käessä, 
kultasulka  kuppisessa, 
jolla  voiteli  voihkavia. 
paransi  päriseviä1. 


in  der  Hand  das  goldne  Tässchcn, 
in  «lein  Tassehen  'ne  goldne  Feder, 
damit  bestrich  sie  die  Ächzenden, 
heilte  sie  die  Schreienden. 


Die   Varianten   57 — G4,  deren  Grundform,  wie  bereits  bemerkt« 
diese  war: 


Mikä  tuolta  näkyy? 
Kivi  keskellä  mäkeä, 
reikä  keskellä  kiveä, 
jonne  tuskat  tungetaan, 
pakkopäivät  painetaan. 


Was  ist's,  das  man  dorten  sieht? 
Mitten  auf  dem  Hügel  ein  Stein, 
mitten  in  dem  Stein  ein  Loch, 
darein  wird  die  Pein  gezwängt, 
wird  das  Weh  hineingepresst, 


sind  hinwieder  so  entstanden,  dass  sich  der  Begriff  Sehmerzensstein 
mit  dem  Lied  von  den  vier  Jungfrauen  vermischt  hat,  das  z.  B.  fol- 
gendennassen beginnen  kann: 


Mikäs  tuolla  kaukana  näkkyy? 
Kylä  tuolla  kaukana  näkyy. 

Mikäs  on  tuol'  kylän  keskel'? 
Joki  on  tuol"  kylän  keskel'. 

Lähde  on  tuol'  joen  keskel". 

Silmä  on  tuol'  lähteen  keskel'. 

Kivi  on  tuol'  lähteen  silmäss  *, 


Was  ist  sichtbar  dort  in  der  Ferne? 
Ein  Dorf  ist  sichtbar  dort  in  der 

Ferne. 

Was  ist  dort  in  des  Dorfes  Mitte? 
Ein    Fluss  ist  dort  in  des  Dorfes 

Mitte. 

Ein  Quell  ist  dort  in  des  Flusses 

Mitte. 

Ein   Aug'   ist  dort  in  der  Quelle 

Mitte. 

Ein  Stein  ist  dort  in  dem  Aug*  der 

Quelle. 


1  Alkula,  Keuruu,  1. 

*  Siehe  Franssila,   S.  432   und   K.   Krohn:  Kantelettaren  Tutkimuksia 
III,  319. 
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Vergleichen  wir  mit  diesen  Zeilen  die  Verse  unsres  Versverzeichnisses, 
so  ist  der  Einfluss  des  Liedes  von  den  vier  Jungfrauen  sofort  klarge- 
stellt, und  dass  der  fragliche  Stein  anderseits  derselbe  Schrnerzensstein 
ist,  erhellt  z.  B.  aus  den  Varianten  58  G  und  59  E,  in  denen  direkt 
von  dorn  Schmerzcnshügel  die  Redo  ist.   Dasselbe  beweisen  die  Verse 

jossa  kivut  keitetään,  drin  die  Schmerzen  werden  gekocht, 

jonne  tuskat  tungetaan.  drein  gedrängt  wird  Weh  und  Pein, 

denn  sie  sind  in  den  Sehmerzensberg-Beschwöruugon  ganz  allgemein 
anzutreffen.  —  Wenn  dann  der  Schrnerzensstein  neun  Löcher  besitzt 
und  diese  ferner  neun  Klafter  tief  sind,  so  rührt  dieser  Zug  von  der 
Einwirkung  der  Neunzahl,  über  die  schon  oben  gesprochen  wurde,  her. 

Gehen  wir  hiernach  zur  Frage  nach  der  Entstehungszeit  und  dem 
Verbreitungsgebiet  der  Schilderung  des  Sehmerzcnsbergs  über,  so  be- 
gegneo  wir  den  einschlägigen  Versen  in  ganz  Ost-  und  Nordfinland,  in 
Russisch-Karelien  und  auch  in  Nordingermanland.  Aus  Wermland  habe 
ich  die  folgende  Variante: 


Keskellä  Kipumäkeä, 
Kipuvuoren  kukkuroilla. 

Sielä  on  sullo  neito  kivuista  tehty, 

ilman  vyöllä  vyöttämättä 
panematta  palkimella, 
kourin  helmansa  kokoo, 

kipuja  toivoissa  (36). 


Mitten  auf  dem  Schmerzenshügel, 
auf  den  Spitzen  das  Schmerzens 

berges. 

Dort  ist  für  dich  eine  Maid,  aus 
Schmerzen  gemacht, 
nicht  mit  einem  Gürtel  gegürtet, 
nicht  mit  einer  Spange  geschmückt, 
hält  mit  den  Händen  die  Säum' 

zusammen, 
in  Hoffnung  mit  Schmerzen  (36). 


Wie  man  sieht,  fehlen  in  unsrer  Variante  die  Tuoni-Jungfran,  «1er 
Schmerzensflügel,  der  Löffel,  der  Kessel,  die  Handschuhe  und  manche 
andere  Ausschmückungen,  die  sich  also  auch  hiernach  als  spätere  Zu- 
taten erweisen. 

Porthan  kannte  ebenfalls  den  Schmerzensberg  nebst  allen  seinen 
Zügen,  denn  er  führt  ganz  vollständig  entwickelte  Varianten  an 
(Porthanin  Tutkimuksia,  S.  127). 

In  Ingermanland  sind  die  Schmerzensberg-Besch wörungen  we- 
nig zahlreich  (im  ganzen  3  Varianton,  60 — 65)  und  ihrer  Form  nach 
einfacher  als  die  ost finnischen  Entsprechungen.  Doch  treten  einmal 
die  Tuoni-.Tungfrau  und  der  Schmerzenskessel  auf.  Zugleich  muss  be- 
merkt werden,  dass  der  Schmerzensberg  manchmal  in  anderem  Zusam- 
menhang ausser  in  den  Beschwörungen  erwähnt  wird,  so  hat  ihn  Porkka 
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einmal  in  tien  Sprüchen  wider  Verrenkung  1  —  In  Westfinland  ist  tier 
Sehmerzensberg  nur  in  zwei  Varianten  ostfinnischer  Herkunft  aufge- 
zeichnet (siehe  S.  23,  31,  32).  Demnach  ist  clor  Sohmerzensberg-Begriff 
ein  in  Ostfinland  verhältnismässig  früh  entstandener  Zug,  zugleich 
aber  haben  seine  Entwicklung  solche  Zaubersprüche  und  Lieder  beein- 
flusst,  die  wie  z.  B.  der  Spruch  wider  Feuer  und  das  Lied  von  don 
vier  Jungfrauen  schon  in  Westfinland  vorkommen  und  sogar  dorther 
stammen  können. 

Mit  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  will  ich  mich  begnügen, 
denn,  wie  schon  oben  gesagt,  würde  die  Frage  in  ihrem  ganzen  Um- 
fang eine  besondere  Untersuchung  orfordern,  so  weitgreifend  und 
reich  an  Zügen  ist  sie. 

Aber  sei  es  mit  dem  Ursprung  des  Schmerzensbergcs,  wie  ihm 
wolle,  er  ist  dennoch  das  gewaltigste  und  kraftigste  Phantasioprodukt 
unserer  Zauberlieder,  ein  Produkt,  über  das  wir  uns  mit  Recht  freuen 
dürfen.  Man  denke  nur  an  den  finstren  Berg  der  Schmerzen,  wo  alles 
Weh  und  alle  Leiden  dieser  an  Not  und  Qualen  übervollen  Welt 
zu8ammongehäuft  werden  und  auf  dem  als  Herrinnen  Kivutar  und  die 
dunkelhaarige  Maid  von  Tuonela  sitzen,  wie  sie  bald  die  Qualen  an 
ihre  Brust  drücken,  bald  sie  mit  dem  Schmerzensstein  mahlen  oder 
sonstwie  ihre  Gäste  in  den  schaurigen  Klüften  ihrer  Heimat  weiden. 
Vorwürfe  genug  für  eine  Ktinstlerphantasie  ! 

Nach  Russisch-Karelion  hat  sich  die  Schilderung  des  Schmor- 
zensberges ebenfalls  verbreitet;  eigentlich  neue  Züge  aber  hat  sie  hier 
nicht  hervorgerufen,  sodass  die  karelischen  Varianten  von  tien  (îesta- 
den  des  Eismeers  kein  besonderes  Intoresse  wachrufen. 


Wir  sind  hiermit  in  der  Hauptsache  über  die  ostfinnischen  Man- 
uungsorte  ins  Klare  gelangt.  Übrig  ist  nur  die  letzte  (XVI.)  Gruppe 
des  Versverzeichnisses,  die  alle  diejenigen  Beschwerungen  enthält, 
welche  nicht  —  oder  nur  mit  Schwierigkeit  —  zu  einer  der  vorher- 
gehenden Gruppen  gestellt  werden  konnten.  Die  meisten  dieser  Varian- 
ten sind  gering  an  Zahl  und  vollständig  zufälliger  Art,  andere  wie- 
derum sind  etwas  häufiger  vertreten  und  ziemlich  weit  verbreitet, 
aber  späten  Ursprungs  sind  sie  doch  alle  miteinander. 

Wir  wollen  auch  diese  Gruppe  eingehender  erläutern.  Ich  er- 
wähne zuerst  die  Verse,  die  allgemeiner  vorkommen  oder  die  aus 
irgendeinem  anderen  Grund  bemerkenswerter  sind. 

Die  Zeilen  6 — 9  zaubern  das  übel  in  das  scharfsichtige  Tapiola, 


Zauberspruche  44. 

7 


Digitized  by  Google 


98 


Zweitos  Kapitel. 


in  das  liebliche  Metsola  K  Das  scharfsichtige  Tapiola  bildet  fast  stets 
den  Parallelvers  zu  Lappland,  denn  wahrscheinlich  hat  man  die  Ein- 
samkeit und  Ausdehnung  Lapplands  schildern  wollen,  und  die  Ervähnung 
Tapiolas  ist  wohl  imstande  gewesen  derartigo  Ciedankenbilder  entstellen 
zu  lassen  (siehe  S.  43). 

10  —  11  stammen  aus  epischen  Liedern,  denn  sie  bannen  ja  das 
Übel  in  den  Mund  Ant«*ro  Vipunens,  an  die  Schwelle  des  bunten  Deckels. 

12  —  an  den  Gürtel  des  alten  "Väinämöinen;  Väinämöinens  Gür- 
tel ist  ein  notwendiges  Zauberrequisit  2. 

In   ihrer   Verbreitung   beschränkt    sind    die  Verse  13  A  

in  denen  in  Mttnner,  Frauen,  junge  Mädchen  beschworen  wird,  denn 
sie  kommen  nur  in  Ingermanland  und  Südkarelion  vor,  sodass  mau 
auf  den  ersten  Blick  leicht  an  einen  eventuellen  estnischen  Einfluss 
denken  kann;  doch  wird  diese  Vermutung  dadurch  ausgeschlossen, 
dass  die  estnischen  Varianten  keine  entsprechenden  Züge  aufweisen. 

Eigentümlich  sind  die  Verse  31  —  36,  in  denen  von  eisernen 
Fussen)  und  Scheffeln,  von  eiserneu  und  kupfernen  Reifen  »lie  Rede  ist. 
Es  wäre  vielleicht  denkbar,  dass  das  in  den  Märchen  allgemein  vor- 
kommende Stachelfass  auf  dio  Entstehung  dieser  Verse  eingewirkt  bat. 
Möglich  ist  auch,  dass  die  durch  Holz  verursachten  Schäden  zuerst  in 
ein  Fass  aus  Aalkirschbaum-,  Fohren-,  Birkenholz  (31  B— F)  und  in 
Wacholderreifen  (35  F)  beschworen  worden  sind,  die  geeignete  Ban- 
uungsorte  für  dergleichen  Übel  sind,  und  dass  die  Phantasie  diesen  Zug 
erweitert  hat, 

Interessant  ist  die  Variante  48,  in  der  der  Hunger  nach  Kaski- 
nen entweichen,  aber  an  Siutola,  Korpilahti  und  Taljamäki  vorbeige- 
hen soll;  die  Beschworung  stammt  aus  Antrea.  und  die  genannten 
Orte  sind  Dörfer  im  Kirchspiel  Antrea.  Wahrscheinlich  waren  die 
Einwohner  von  Kaskinen  anne  Leute  oder  sie  waren,  weil  sie  die  Not 
gerade  dorthin  schicken,  sonst  mit  ihren  Nachbaren  verfeindet. 

Von  den  Versen  52  ist  schon  auf  S.  39 — 40  die  Rede  gewesen. 

Die  Verse  54  („in  ungetaufte  Lande,  an  Orte  ohne  Pfarrer4*) 
kommen  schon  in  dem  Liede  von  Bischof  Henriks  Tod  auch  in  West- 
ünland  vor.  Es  ist  recht  schwer  zu  sagen,  in  welchem  Zusammen- 
hang sie  ursprünglich  sind;  dass  das  genannte  Lied  die  Quelle  der 
Ent lehnung  ist,  deutet  die  verhältnismässig  geringe  Verbreitung  wie 
auch  die  Tatsache  an,  dass  sie  gut  zum  Inhalt  des  Liedes  stimmen, 
doch  ist  zu  beachten,  dass  dieses  sich  garnicht  bis  nach  Ostfinlan<l 
verbreitet   hat,    Unter   diesen  Umständen  ist  es  nicht  ausgeschlossen. 


1  Wahrscheinlich   aus  den  Sprüchen  des  Jägers  in  die  Beschwörung 
übergegangen. 

1  K.  Krohn:  Kalevalan  Tutkimuksia  III,  S.  493—4. 
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dass  sowohl  die  Zauberlieder  als  das  Lied  von  Bischof  Henriks  Tod 
beide  aus  einer  gemeinschaftlichen  unbekannten  Quelle  herfliesseu  l. 

Von  biblischem  Ursprung  zeugen  hinwieder  die  Zeilen  71,  denn 
in  ihnen  wird  die  Krankheit  in  Christi  Leichentuch  beschworen. 

78  E  und  79  sind  in  den  lyrischen  Liedern  gewöhnlich;  als 
Symbol  des  Gemütszustands  eines  unglücklichen  Menschen  wird  ja 
häufig  die  herbstliche  Nacht  gebraucht,  und  der  Obdachlose  gerät 
„auf  das  blanke  Frühjahrseis  M. 

Die  Versgruppe  95 — 98  ist  im  Zusammenhang  mit  dem  Bade- 
stubonspruch  entstanden,  denn  es  ist  natürlich,  dass  der  schlechte 
Dampf  auf  den  Steinofen,  in  das  Moos  in  der  Wand,  in  den  Ofenwin- 
kel und  den  Pfosten  der  Badestube  gebannt  wird,  dann  aber  sind  nach 
und  nach  auch  andere  Übel  dorthin  vertrieben  worden. 

101  —  die  Zeilen  sind  in  den  Wappnungsworten  gegen  Zauberer 
gewöhnlich  („mögen  die  Zaubrer  in  ihre  Pfeile,  in  ihre  Schneiden  die 
Seher  weichen"),  und  105  A — R  sind  Verse  des  Spruchs  wider  den 
Schlucken,  doch  betrachte  ich  sie  so  wenig  als  eigentliche  Beschwö- 
rungen wie  die  Verse  106,  die  aus  den  Worten  der  Biene  entnommen 
sind.  Der  Vollständigkeit  halber  habo  ich  jedoch  von  ihnen  einige 
mit  herangezogen  (siehe  auch  S.  33).  Ausserdom  sind  die  Worte  der 
Biene  fremder  Herkunft,  sodass  sie  in  keiner  Weise  für  die  ostfin- 
nisehen  Zauberlieder  allein  typisch  sind. 

Wir  haben  oben  gesehen,  dass  auf  die  Entwicklung  der  ostfin- 
nischeu  Bannungsorto  hauptsächlich  die  anderen  Lieder  und  Analogie- 
bildungen eingewirkt  haben,  spärlicli  sind  dagegen  solche  Züge  ver- 
treten, die  direkt  durch  die  Phantasie,  ohne  Beeinflussung  anderer 
Verse,  zu  den  Beschwörungen  hinzugekommen  sind.  Dies  ist  ja  aber 
auch  ganz  natürlich,  wenn  wir  die  ungemein  grosse  Aufgabe  der 
Assoziationsgesetzt?  im  Seelenleben  des  Menschen  in  Betracht  ziehen. 
Ausserdem  ist  der  Zauberspruch  konservativ  und  behauptet  seine 
ursprüngliche  Form  exakter  als  die  sonstige  Volkspoesio,  donn  von 
deni  richtigen  Behalten  der  Worte  hängen  ja  der  geheimnisvolle  Zau- 
ber und  die  Wirkung  des  Zauberspruches  zum  grossen  Teil  ab.  Dass 
sich  aber  auch  zu  den  Beschwörungen  hin  und  wieder  Züge  gesellen 
können,  die  selbständige  Schöpfungen  der  Phantasie  des  Besprechenden 
sind,  ohne  dass  andere,  möglicherweise  im  Gedächtnis  aufbewahrte 
Verse  insgeheim  mitbeteiligt  sind,  das  beweisen  die  vollständig  zufälli- 
gen Bannungsorte,  die  in  der  hier  zu  behandelnden  Gruppe  des  Vers- 
verzeichnisses auftreten. 

Bald  wird  der  Gegenstand  der  Beschwörung  auf  Strassen,  Wege 
nnd    Gassen   (1 — 2)   getrieben,   wo  er  sich  dem  Fussgänger  zwischen 

'  Siehe  K.  Krohn:   Kantolottaron  Tutkimuksin  II,  133. 
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den  Beinen  verstricken  soll,  bald  soll  er  in  knarrenden  Karren,  in 
pfeifenden  Türen  (20 — 23)  sein  Spiel  treiben;  manchmal  wieder  wird 
er  in  zu  hackende  Stahlklumpen  gehauen  oder  in  siedenden  Stahl 
gemischt  (24).  Tanzende  Quirle,  in  der  Stromschnelle  mit  furchtbarer 
Schnelligkeit  wirbelnde  Balken,  die  schmutzigen  Planken  des  Arbeits- 
schlittens, Stangen,  die  im  Winde  oder  beim  Draufschlagen  auf  an- 
deres Holz  herumsausen  (26—30),  lustig  sich  drehende  Spindeln 
(.'iH)  —  alle  diese  Orte  sind  immer  bisweilen  dorn  Beschwörer  einge- 
fallen und  haben  ein  als  Bannungsort  geeignetes  Phantasiebild  erzeugt. 
Denn  als  solche  zufällige  Bannungsorte  bieten  sich  alle  möglichen  zur 
Umwelt  des  Besprochenden  gehörenden  Orte  dar,  die  in  irgendeiner 
Beziehung  dor  Art  sind,  dass  der  Gegenstand  der  Beschwörung  an 
ihnen,  wie  man  vermuten  darf,  bleiben  oder  untergehen  wird.  So  ver- 
sucht man  die  in  das  Auge  gedrungene  Granne  dazu  zu  verlocken, 
dass  sie  sich  mit  dem  Sudder  der  Pfeife  vollsaugt  (42)  oder  aber  in 
die  Garben  zurückgeht,  die  gedroschen  werden  und  woran«  sie  dein 
Droscher  ins  Auge  geflogen  war  (82). 

Mitunter  kommt  man  nicht  dazu  für  das  Übel  einen  besonderen 
Ort  auszusuchen,  sondern  befiehlt  ihm  nur  anderswohin,  weiter,  seines 
Weges  oder  dahin,  woher  es  gekommen  ist,  zu  gehen  (56-58).  In 
der  Variante  59  wird  ebenfalls  kein  speziellor  Ort  genannt,  dagegen 
wird  das  Obel  verurteilt  „mit  dem  Gesicht  sich  hinzulegen,  nach  un- 
ten seine  Seufzer  zu  hauchen". 

In  ein  anderes  Gehöft  und  Dorf  beschwören  die  ostfinnischen 
Varianten  ebenso  wie  die  westfinnischen  (63 — 68).  Namentlich  in  dem 
von  Husten  Gequälten  erwacht  dieser  selbstsüchtige  Wunsch,  und  das 
eigene  Gehöft  wird  als  möglichst  schlechter  Aufenthaltsort  geschildert 
(„hier  ist   Teer  bloss  deine  Speise,  zähe  Dickmilch  ist  dein  Krug"). 

Aus  dem  Wunsch  die  Krankheit  in  der  Welt  umherzuschicken 
sind  wohl  solche  Varianten  hervorgegangen  wie  die  Beschwörungen 
„in  die  Hosen  der  Kaufleute"  und  in  die  Träger  der  russischen  Tuch- 
ballen —  und  sogar  in  das  Schnurrbartende  des  Russen  (73 — 74).  — 
Zu  den  ergötzlichsten  Orten  gehören  jedoch  der  Nacken  des  Läns- 
mannos,  der  —  wahrscheinlich  kahle  —  Scheitel  des  Beisitzers  un  i 
die  Mappe  des  Richters  (92),  alles  Orte,  die  in  dem  betreffenden  Be- 
Kprocher  selbst  wohl  angstgemischte  Gefühle  der  Ehrfurcht  erweckt 
haben,  von  dem  Gegenstand  der  Beschwörung  garnicht  zu  reden.  Zu 
derselben  Würde  und  Ehre  ist  der  Kragen  des  Pfarrersohnes  gelangt, 
der  Kragen  des  Pfarrers  selbst  ist  vielleicht  so  heilig  erschienen,  dass 
man  es  als  zu  frevelhalt  angesehen  hat  ihn  überhaupt  zu  erwähnen. 

Zu  stark  sind  für  die  Ohren  des  Kulturmenschen  die  Verse  14 

Und    wenn  wir  noch  die  tiefen  Moilergrubeu  (43),  die  fischlos.  n 
Suppen   (in   denen   dazu  noch  die  andern  Mörder  sind,  44),  das  ar^ 
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Inari,  <lon  hohen  Kolari  (46),  die  Teortröge,  dio  Eishaufen,  die  Sehneo- 
wehen  (78  A — D),  den  Rachen  der  Haavatar  (91),  die  Ameisenhügel 
(93)  nennen,  dann  haben  wir.  die  meisten  Variauten  berücksichtigt. 

Denn  die  übrigen  sind  ganz  zufalliger  Art,  bieten  kein  weiteres 
Interesse  dar  (z.  B.  3,  4,  5,  IG— 19,  45,  85,  86,  89,  90,  94  usw.) 
otler  sind  unklare  Mischformen  (69,  77,  83,  84,  88).  Die  eine  und 
die  andere  Variante  ist  vielleicht  aus  irgendeinem  Zauberspruch  ent- 
lehnt, wie  53  aus  den  Worten  wider  Frost,  29,  40  aus  den  "Worten 
der  Loviatar,  denn  Loviatar  bringt  neun  verschiedene  Krankheiten 
hervor  und  versteckt  ihre  Söhne  unter  anderem  unter  einer  laufenden 
Schlittenkufe  und  einem  Vorhang.  —  Väinämöinens  dreiteilige  Scheide 
(73)  kommt  hinwieder  in  den  Zauberliedern  oftmals  als  Zauberwerk- 
zeug vor  (siehe  K.  Krohn:   Kalevalan  Tutkimuksia  III,  493). 

Die  Variante  36,  die  die  Krankheit  „ans  Ende  einer  Kieforholz- 
leiste,  an  die  Spitze  der  goldnen  Wandbank"  beschwört,  geht  auf  die 
Worte  wider  Feuer  zurück. 

Derartigo  zufällige  Bannungsortc  kommen  natürlich  auch  in 
Russisch-Karelion  (XVI),  Wormland  (34,  35.  38,  39—48)  und  Inger- 
manland (66,  71 — 91)  vor,  aber  sie  sind  ebenso  wenig  imstande  ein 
besonderes  Interesse  wachzurufen. 


Kapitel  III. 

Über  das  Verhältnis  der  estnischen  und  finnischen 
Beschwörungen  zueinander. 

Mustert  man  die  estnischen  Beschwörungen  durch,  so  fallt  es 
sofort  in  die  Augen,  dass  sie  beträchtlich  von  den  finnischen  Variauten 
abweichen.  Es  fehlt  ihnen  sozusagen  der  Charakter  der  eigentlichen 
Beschwörung.  Dio  finnischen  Beschwörungen  beginnen  gewöhnlich 
mit  den  Worten:  dorthin  beschwöre  ich  dich,  geh,  wohin  ich  dir 
befehle  usw.,  und  dann  worden  die  Bannungsortc  aufgeführt.  Dies  ist 
bei  den  estnischen  Varianten  nicht  der  Fall,  Oft  sieht  man  nur,  dass 
etwas  wie  eine  Beschwörung  in  Frage  steht,  aber  trotzdem  kann  die 
£anze  Variante  in  Dunkel  gehüllt  bleiben. 

Ein  gutes  Bild  von  den  ostnischen  Beschwörungen  bietet  die 
Bannung  in  Tiere,  wovon  schon  oben  die  Rede  war.  Wie  wir  uns 
erinnern,   waren  die  hiorhergehörigen  „Beschwörungen"  eigentlich  nur 
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zum  Beruhigen  der  Kinder  gedichtete  Kinderlieder.  Ich  drucke  hier 
der  Deutlichkeit  halber  noch  ein  paar  Beispiele  ab. 

Hnrakale  aigust,  Der  Elster  din  Krankheit, 

vareselo  valu,  «1er  Krähe  das  Weh, 

pôdra  pôlve,  in  das  Knie  des  Renntiers, 

karu  kappa,  in  die  Tatze  des  Baren, 

kassi  jalga  '.  in  den  Fuss  der  Katze. 

Odor  man  wünscht  die  Krankheit  oinom  Tier  mit  folgenden 
Worten  : 

Harakale  hange  taüs,  Di»r  Elster  einen  Eimer  voll  * 

räbessillo  reo  talis,  dem  Fuchs  einen  Schlitten  voll, 

Boele  suu  UiUs,  dem  Wolf  einen  Mund  voll, 

kahrulo  kappa  taüs,  dem  Baren  eine  Metze  voll, 

kunnale  koppa  tails  3.  dem  Frosch  einen  Korb  voll. 

Ks  hat  keinen  Zweck  mehr  von  diesen  Beispielen  anzuführen; 
ihn-  Beschaffenheit  lässt  sich  schon  aus  dem  Obigen  erkennen.  Uli 
will  nur  erwähnen,  dass  gewöhnlich  Elstern,  Krähen,  schwarze  Vögel, 
Hären,  Hunde,  Katzen,  Kenntiere  die  Krankheit  in  sich  aufnehmen 
müssen,  bisweilen  aber  auch  Wanzen  und  Flöhe 4,  Fliegen  und  Mük- 
ken  *\  Haben  6,  Kraniche  7,  Heerschnepfen  M  oder  Ziegen  9,  die  Beine 
des  Fuchses  10  usf.  Aber  alle  diese  Tiern  werden  nur  in  den  Kinder- 
liedern genannt,  von  denen  ich  aus  den  estnischen  Zaubersprüchen 
20—30  Varianten  oder  Aufzeichnungen  notiert  habe. 

Von  sonstigen  Beschwörungen  in  Tiere  habe  ich  eigentlich  nur 
4  Beispiele;  in  «wei  ganz  gleichen  Varianten  11  wird  die  Rose,  „ins 
Innere  eines  Hundes"  gewiesen,  und  in  einer  von  Kreutzwald  abge- 
druckten   Variante   sollen   die   Zahnschmerzen    „verschwinden    in  des 


1  T.  Köstner,  Suure-Jaani  1889,  H.  II.  26.  872 

!  Nämlich  Krankheit. 

'  ß)  Bl.  9  b.  -  W.  IL  140. 

*  Z.  B.  J.  Walk,  Kuusalu  1892,  H.  II.  34.  179. 
»  W.  I.  286.  2. 

6  V.  Tasa  Ö*cl  1631. 

7  J.  Pint  1889,  n.  83.  652. 

*  G.  Jurgenson,  Maarja-Madalena  1890.  H.  U  28.  801. 
«  45  Bl.  16  a.  —  W.  II.  307. 

10  P.  Johannson,  1892.  H.  IV.  4.  388. 

"  Peeter  Kangur,  Saarde.  1889,  H.  II.  22.  1045  und  Suurka.sk,  Fellin  1895. 
H.  I.  7.  263. 
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Hundes  Zahn  und  keimen  in  dos  Wolfes  Zahn"  Hierher  muss 
noch  das  folgende  Fragment  eines  Spruchs  wider  Stirb  gestellt  werden: 


Sina  pistad  üksi  kerta 

LOO  rekkendus  mahaje, 
lohe  leugade  vahelo, 
hauvi  hammaste  tahaje, 
siia  silmie  vahele  *, 


Du  stichst  einmal, 

schlag  den  Schmutz  (?)  in  dio  Erde, 
zwischen  die  Kiefer  des  Lachses, 
hinter  die  Zähne  des  Hechtes, 
zwischen  die  Augen  der  Renke, 


aber  wie  man  sieht,  ist  dies  eine  gewöhnliche,  ursprünglich  germanische, 
wahrscheinlich  über  Finland  gewanderte  Variante  3,  der  koino  grössere 
Beweiskraft  zukommt. 

Somit  hat  die  Entstehung  der  finnischen  Beschwörungen  in  Tiere 
nichts  mit  den  estnischen  Varianten  zu  tun. 

Sonstige  Beschwörungen  habe  ich,  alle  Varianten  und  Aufzeich- 
nungen berücksichtigt,  60  Exemplare  notiert.  Da  ihrer  so  wenig  sind, 
habe  ich  sie  nicht  nach  den  Aufzeichnungsorten  numeriert  und  also 
keine  vollständigen  Versverzeichnisse  aufgestellt:  ich  habe  sie  nur 
nach  den  Bannungsorten  geordnet,  sodass  die  I.  Gruppe  von  den 
Beschwörungen  in  Bäume  und  den  Wald,  die  II.  von  den  Beschwö- 
rungen in  die  Erde,  auf  den  Rasen,  in  den  Erdhöcker,  in  den  Bruch 
und  die  III.  von  den  Beschwörungen  ins  Wasser,  ins  Meer,  in  Stein, 
Wind  und  Wolken  gebildet  werden:  die  IV.  Gruppe  umfasst  dann 
zufälligero  Bannungsorto  (siehe  das  Versverzeichnis). 

Mustern  wir  die  estnischen  Verse  näher  durch,  so  wird  unsere 
Aufmerksamkeit  zunächst  darauf  gelenkt,  dass  in  den  estnischen  Varian- 
ten im  allgemeinen  keine  formell  gleichartigen  Verse  vorkommen  wie 
z.  H.  in  den  ingermanländischen.  Die  wenigen  Varianten,  deren  Ver- 
wandtschaft mit  finnischen  Beschwörungen  sofort  in  die  Augen  springt, 
sind  offenbar  aus  Finland  herübergewaudert.  So  ist  z.  B.  »lie  Variante 
(IV,  16),  in  der  der  Badestubendampf  „auf  die  heissen  Steine  und  auf 
•las  Moos  in  der  Wand"  getrieben  wird,  durch  einen  finnischen  Bade- 
stubenspruch hervorgerufen*.    Ebenso  weisen  Verse  wie: 

Aus  dem  Wind  bist  du  gekommen,  in  den  Wind  gehe  es, 
aus  der  Erde  bist  du  gekommen,  in  die  Erde  gehe  es, 
aus  dem  Meer  bist  du  gekommen,  in  das  Meer  gehe  es  5, 


1  Kreutzwald  und  Neus:  Mythische  und  matrische  Lieder  der  Ehstou,  8.  87. 
»  J.  Esken,  Kuusalu.  1895.  H.  IV.  6.  516. 
»  Siehe  FUF  I  3,  S.  180.  Fussnote. 

*  In  Jamburg  aufgezeichnet!   Sieho  auch  FUF  I  3,  S.  165. 

*  Aus  der  Landschaft  Dorpat.  (Sangaste). 
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nach  Finland.  Dasselbe  gilt  von  der  Beschwörung  „in  das  Meer,  wo 
du  nicht  hörst  des  Hahnes  Krähen,  nicht  dio  Stimmo  des  Kalbs  des 
Annen"  1  (IV,  15),  und  von  dem  Entweichen  der  Krankheit  „an  den 
Tisch  des  Wirts  zum  Essen"  (IV,  14) 2.  Einmal  wird  das  übel  „an 
den  Fuss  der  Kirche"  verwünscht  (TV,  3),  aber  auch  diese  Variante 
stammt  aus  Werro;  die  Beschwörung  „tlhor  zehn  Meere"  (III,  5)  kann 
ebenso  gut  von  Westen  wie  von  Osten  bezogen  sein  3. 

Die  Varianten,  dio  den  finnischen  Entsprechungen  ahnein,  sind 
also  so  wenig  zahlreich  und  stammen  aus  so  grosser  Nahe  der  inger- 
manlandisehen  Grenze,  dass  es  durchaus  nicht  ungewiss  bleibt,  von 
welcher  Seite  die  Entlehnung  gekommen  ist. 

Sehen  wir  aber  nicht  bloss  auf  die  Form  der  Verse,  son- 
dern ziehen  wir  auch  die  sachliche  Übereinstimmung  in  Betracht,  so 
wird  ja  auch  in  Estland  in  Bäume,  in  die  Erde,  in  Stein  und  Wasser 
beschworen,  genau  wie  in  Finland.  Aber  hierzu  ist  zu  bemerkeu,  dass 
dir  genannten  Bannungsorte  so  allgemein  über  die  Erde  verbreitet 
sind,  dass  sie  an  sich  nichts  für  die  Ursprünglichkeit  der  estnischen 
Beschwörungen  zu  beweisen  vermögen.  Und  dass  die  Beschwörungen 
Überhaupt  jedenfalls  nicht  von  Estland  her  nacli  Finland  gewandert 
sind,  ergibt  sieh  allein  schon  aus  ihrem  Verbreitungsgebiet.  Die  in 
dem  Versverzeichnis  aufgeführten  Varianten  verteilen  sich  nämlich  fol- 
gendormassen  auf  die  verschiedenen  Landschaften  Estlands:  Osel  13, 
Bernau  4,  Fellin  8,  Dorpat  8,  Werro  3,  Wiek  1,  Harrien  2,  Jer- 
wen  1,  Wierland  1.  Aus  Wiedemans  Sammlungen  habe  ich  ausser- 
dem 14  Varianten  und  von  Hurt  4.  Am  zahlreichsten  sind  also  die 
Beschwörungen  von  Osel,  das  am  weitesten  von  Ingermanland  abliegt. 
Wenn  demnach  die  estnischen  Beschwörungen  Einwirkungen  von  frem- 
der Seite  ausgesetzt  gewesen  sind,  ist  dies  direkt  durch  die  germa- 
nischen und  lettischen  Zaubersprüche  geschehen. 

Nebenher  will  ich  bemerken,  dass  die  lettischen  und  estnischen 
Zaubersprüche  tatsächlich  gemeinschaftliche  Züge  haben,  von  denen  ich 
ein  Beispiel  anführen  möchte,  welches  meine  Aufmerksamkeit  auf  sich 
gelenkt  hat.  Die  Rose  wird  von  den  Letten  (und  auch  von  don  Ger- 
manen) durch  folgende  Worte  geheilt:  „Jesus  ging  durchs  Feuer,  trug 
drei  Rosen  in  der  Hand:  die  eine  platzte,  die  zweite  verschwand,  die 
dritte  starb.  So  sollst  du  Rose  jetzt  auch  verschwinden."  Oder: 
„Christus  geht  die  Strasse,  drei  Rosen  in  der  Hand:  die  eine  rot,  die 
zweite  blau,  die  dritte  weiss;  welche  er  zur  Erde  werfen  wird.  die 
werde  ich  heilen."   Dergleichen  Beispiele  finden  sich  in  der  Sammlum: 


1  Beido  hiorher^cliöri^on  Varianten  ans  der  Landschaft  Dorpat. 
1  Dio  motaten  Varianten  aus  den  Landschafton  Dorpat  und  Fellin. 
*  Die  Variante  ist  aus  Kuusalu. 
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von  Alknib  zahlreich  und  wenn  wir  einen  estnischen  Zauberspruch 
wie  den  folgenden  mit  ihnen  vergleichen,  liegt  die  Zusammengehörig- 
keit klar  zutage: 

Unser  Herr  Jesus  Christus  geht  auf  den  Berg  Sinai,  drei  rote 
Rosen  in  der  Hand,  eine  lässt  er  in  Rauch  aufgehen,  eine  verschwindet, 
und  so  verschwinde  die  rote  Rose  2.  Wie  man  sieht,  ist  die  estnische 
Variante  eine  fast  wortgetreue  Übersetzung  aus  dem  Lettischen. 

Das  Ergebnis,  zu  dem  wir  über  den  Ursprung  der  estnischon 
Beschwörungen  gelangt  sind,  wird  ferner  bestätigt  durch  Prof.  Kaarlb 
Kbohn's  Untersuchung  „Wo  und  wann  entstanden  die  estnischen  zau- 
berlieder?  (FUF  I,  H.  3).  Hier  sehen  wir  ja,  dass  die  den  Esten  and 
Finnen  gemeinsamen  Zauberlieder  vielleicht  erst  um  1600  über  Inger- 
inanland  von  Finland  nach  Estland  gekommen  sind.  Und  es  ist  interes- 
sant zu  beobachten,  dass  gerade  die  Zauberlieder,  die  diesen  Weg 
gewandert  sind,  z.  B.  dor  Spruch  wider  Verrenkung,  die  Worte  des 
Blutes,  dos  Fouers  und  der  Biene,  eine  Gestalt  zeigen,  in  der  garnichts 
oder  jedenfalls  nur  sehr  wenig  von  der  Beschwörung  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Form  erscheint.  Dassolbo  gilt  von  dein  Zauberspruch  wider  dio 
Schlange,  der  sich  gleichfalls  über  Finland  nach  Estland  verbreitet  hat  3. 

Diese  Tatsache  liefert  uns  ihrerseits  eine  Erklärung  für  dio  gc- 
ringo  Zahl  der  estnischon  Beschwörungen,  denn  es  waren  ihrer  ja,  von 
den  Sprüchen  zur  Beruhigung  der  Kinder  abgesehen,  etwa  60.  Und 
selbst  diese  Zahl  schrumpft  in  der  Tat  noch  zusammen,  denn  bezüglich 
der  Quantität  der  estnischon  Zauberliodor  sagt  Krohn*:  „Doch  wird 
diese  anzahl  gleich  um  mehrere  hunderte  von  nummern  reduziert  durch 
reichliches  vorkommen  von  dubletten,  tripletten  und  sogar  zehnfachen 
aufzoichnungen  (nicht  Varianten)  einer  und  derselben  Überlieferung." 
Dieser  Ausspruch  hält  natürlich  auch  für  die  Beschwörungen  stich. 

Unter  diesen  Umständen  vermögon  dio  estnischen  Beschwörungen 
das  Alter  der  finnischen  Beschwörungen  keinesfalls  bis  in  die  urfin- 
nischo  Zeit  zu  verlegen,  denn  1)  die  estnischen  Beschwörungen  sind 
im  Vergleich  zur  übrigen  estnischen  Volkspoesie  an  Zahl  gering,  2)  die 
Verse  gleichen  in  ihror  Form  nicht  don  finnischen  Entsprochungen, 

3)  das  Verbreitungsgebiet  weist  auf  germanisch-lettische  Vorbilder  hin, 

4)  dio  geringfügigen  Übereinstimmungen,  die  deutlich  zu  beobachten 
sind,  ergeben  sich  als  späte  Entlohnungen  aus  Finland  auf  einem  Wege, 
den   auch  sonst  die  metrischen  Zauberlieder  der  Esten  benutzt  haben. 


'  S.  2C2  f. 

»  J.  Müllerbeck,  Viru-Jaagupi  1889.  H.  DL  10.  719.    Siehe  z.  B.  auch 
P.  Kangur,  Saarde.  1889.  H.  II.  22.  1045  und  J.  Meomuttol,  H.  II.  22.  412. 
*  J.  V.  Juvelius:  Länsi-Suomen  käärmeenloitsut. 
«  FUF  I  3,  S.  149. 
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Unci  wenn  wir  schliesslich  berücksichtigen,  dass  die  übrigen  fin- 
nisch-ugrischen Volker,  soviel  wir  wissen,  überhaupt  keine  Beschwörun- 
gen besitzen,  so  steht  es  fest,  dass  die  finnische  Beschwörung  ein  spät 
entstandenes,   durch  Einflüsse  wcstlichorseits  entwickeltes  Gebilde  ist. 


Kapitel  IV. 

fiber  das  Verhältnis  der  finnischen  und  rassischen 
Beschwörungen  zueinander. 

Zu  allen  obigen  Ausführungen  kann  noch  bemerkt  werden:  wie 
verhält  es  sich  mit  den  russischen  Besch wörungen?  Sind  doeli  die 
Kinnen  so  lange  Naehbaren  der  Russen  gewesen,  dass  vielleicht  auch 
von  dort  manches  entlehnt  worden  ist.  Ich  habe  mir  denn  auch  die 
russischen  Varianten  speziell  für  diesen  Abschnitt  aufgespart,  obwohl 
EU  ihrer  Durchmusterung  schon  im  I,  Kapitel  Gelegenheit  gewesen  wäre. 

Um  Uber  die  Beschaffenheit  der  russischen  Beschwörungen  einigen 
Ausschluss  zu  gewinnen,  habe  ich  zwei  russische  Zauberspruchsammlun- 
gen durchgegangen:  L.  Majkov's  Be^HKOpycCKia  3aKJIHUauifl  und  Ni- 
KOLAJ  Vinogradov's  3aroBopu.  oÖepern,  cnaciueJibHHa  mojhtbh  h  npon. 
Aus  diesen  Werken  habo  ich  mir  die  folgenden  Beschwörungen  notiert: 

1.  Gegen  die  Schlaflosigkeit  des  Kindes:  Schrei,  Schrei,  geh  in  den 

Ozean.  Im  Ozean,  auf  dor  Insel  Bujan,  da  wandern  nicht  Men- 
schen, noch  fliegen  Vögel  l. 

2.  Die  Unglücksfälle  werden  beschworen  dahin,  wo  geflügelte  Vögel 

nicht  fliegon,  noch  mutige  Männer  reiten,  auf  schwarze  und  brü- 
chige Moore  2. 

3.  Die  Krankheiten  werden  vertrieben  in  finstre  Wälder,  dürre  Bäume. 

wo  Leute  nicht  gehen,  wo  Vieh  nicht  umherirrt,  wo  Vögel  nicht 
fliegen  und  wo  Raubtiere  sich  nicht  aufhalten  3. 

4.  Der  böse  Geist  wird  verflucht  und  an  einen  leeren  und  wasserlosen 

Ort  verjagt,  wo  der  Herr  nicht  wandelt*. 


1  Majkov  S.  83,  Nr.  57. 

2  Ebenda  S.  83,  Nr.  210. 
1  Ebonda  S.  96,  Nr.  288, 

*  Ebenda  S.  1H4,  Nr.  372. 
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5.  Und  gehot,  ihr  Schrecken,  hinter  tlunklo  Wähler,  hinter  schwarze 

Moräste,  wohin  Mensehen  nicht  wandern  noch  mit  Pferden 
fahren,  wohin  Hunde  nicht  laufen  und  frei  Vöglein  nicht  fliegen  '. 

6.  Die  Schlange  wird  unter  den  Erdhoden  beschworeil  2. 

7.  Weichet  von  hinnen,  rote  Skrofeln,  aus  dem  Knecht  Gottes.  — 

auf  roino  Folder,  in  blaue  Meere,  in  Wegbiegungen  uud  tiefe 
Sümpfe  3. 

8.  Gegen  Skrofeln:  Du  darfst  nicht  hier  bleiben,  du  darfst  nicht  hier 

loben,  sondern  sei  in  Sümpfen,  in  morschen  Baumstümpfen,  hin- 
ter  finstren  Wäldern,  steilen  Bergen  und  gelben  Sandfehlern  *. 

9.  Das   kalte  Fieber  wird   verwünscht  in  Moore,  tiefe  Seen,  hinter 

starkströmende,  reissende  Flüsse  und  finstro  Wälder  \ 

10.  Die  Bauchwassersucht  wird  beschworen  „auf  einen  reinen  Acker, 

wo  Leere  ist"  6. 

11.  Die   Krankhoiton  werden  in  finstere  Wälder,  dürre  Nadelwälder, 

auf  Moos  und  Sümpfe  sowio  in  morsche  und  laug  daliegende 
Baumstümpfe  vertriebon  7. 
L2.    Die   Not   gehe   in   das  grüne  Moos,  in  den  schwankenden  Sumpf 
und  in  «lie  Grube  (in  die  Hölle)  8. 

13.  Gegen   das  kalto  Fieber:  Gehot  —  —  —  in  finstro  Wählor  und 

schwarzo  Moräste,  verbrennet  und  entzündet  dort  Klötze  und 
Baumstümpfe  9. 

14.  Gegen  böse  Geister:  Die  bösen  Geister  werden  hinter  30  Länder, 

30  Städte  und  30  Meere  beschworen;  der  Wasserteufel  ins 
Wasser,  der  Waldteufel  in  den  Wald,  unter  die  Wurzel  eines 
knarrenden  Baumes,  der  Feuerteufel  unter  einen  Busch  und  einen 
Hügel  und  alle  an  ihre  eigenen  Wohnstütten  "'. 

15.  Wenn  jemand  mir  wehtut  und  schlecht  denkt  von  mir  Hirten  und 

meinem  gezählten  Vieh  der  Mensch  laufe  zuerst  ruhe- 
los an  das  blaue  Meer  und  trinke  alles  Wasser  aus  und  esse 
den  Sand  und  vorschlingo  einen  grossen  Stein  —  —  —  und 
wenn  jemandes  böses  Auge  sie  (d.  h.  die  Tiere)  sieht  oder  ein 


1  Vinogradov  S.  62,  Nr.  79. 

a  Majkov  S.  75,  Nr.  190. 

»  Ebenda  S.  42,  Nr.  93. 

•  Ebenda  S.  43,  Nr.  94 

•  Ebenda  8.  50,  Nr.  107. 

•  Ebenda  S.  54,  Nr.  121,  ebenda  S.  55,  56. 
■  Vinogradov  S.  26,  Nr.  31. 

»  Ebenda  S.  62,  Nr.  79. 

•  Ebenda  S.  74,  Nr.  101. 
,0  Majkov  S.  163,  Nr.  371. 
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Ohr  sic  hört,  dann  laufo  der  Mensch  um  das  Rote  Meer,  und 
os  verbrenne  sio  das  grüne  Feuor  K 

16.  Worte   dos  Jägers:   Verfluchter  Vogel,  unreiner  schwarzor  Rabe, 

fliege  fort  mir  aus  dem  Wege  hinter  das  blaue  Meer; 

dort  streitet,  kämpft  und  vergiesst  Blut  König  Herodes;  dort 
sind  für  dich,  schwarzer  Rabe,  die  Tische  gedeckt  und  Speisen 
zubereitet  2. 

17.  Verschwindet  und  vergehet  ihr  Krankheiten  jeglicher  Art,  Berüh- 

rungen,   allerlei   Störungen  —  —  —  bewegliche,   rote,  nasse, 

trockno  und  ihr  anderen  alle  —  gehet  in  das  blaue  Meer, 

in  den  Abgrund  des  Moores,  unter  den  weissen  Stein  und  unter 
die  weisse  Insel  3. 

18.  Gegon   Fieber:   Wenn  du  aus  dem  Wind  gekommen,  so  gehe  in 

den  Wind;  wenn  du  aus  dorn  Wasser  gekommen,  so  gehe  ins 
Wasser;  wenn  du  aus  dem  Wald  gekommen,  so  gehe  in  den 
Wald  *. 

19.  Der  Halsfluss   wird   in  eine  Eiche  und  in  einen  dürren,  astlosen 

Baum  beschworen  5. 

20.  Dem  Halsfluss  droht  man  damit,  dass  er  unter  einen  Birkenstrauch 

geworfen  worden  soll  Ä. 

21.  Im  Ozean  auf  der  Insol  Bujan  stehen  drei  hoho  Bäurao.  — 

Unter  ihnen  liegt  ein  Haso.  Geh  du,  Zahnweh,  in  diesen  Hasen 
über  7. 

22.  Unglück  und  Krankheiton  werden  in  einen  Knochen  eines  Höndes 

verwünscht  und  in  den  Ozean  getragen  8. 

23.  Der  Satan   des  kalten  Fiebers   wird  in  einen  feurigen  Ofen  ge- 

worfen ,J. 

24.  Dem   kalte   Fieber  sendenden  Satan  wird  damit  gedroht,  dass  er 

in  einen  feurigen  See  geschleudert  werden  soll  ,0. 

25.  Mutter  Gottes,  bitte,  dass  Gott  das  kalte  Fieber  hinter  30  Länder 

und  in  30  leere  Reiche  vorjage  u. 


'  Majkov  S.  116,  Nr.  285. 
■  Ebenda  S.  188,  Nr.  310. 
1  Vinogradov  S.  3G,  Nr.  46. 

*  Majkov  S.  44,  Nr.  97. 

*  Ebenda  Nr.  99. 

*  Ebenda  S.  45,  Nr.  101. 
7  Ebonda  S.  38,  Nr.  81. 

*  Ebonda  S  89,  Nr.  218. 

*  Ebonda  S,  53,  Nr.  116. 
w  Ebenda  S.  53,  Nr.  117. 
11  Ebenda  S.  51,  Nr.  120. 
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26.   Und   entweichet,   ihr  Behoxungen.  Berührungen,  Unfälle  —  —  — 
und  gehet  an  einen  leeren  Ort1. 

Wenn  wir  bedenken,  dass  die  vorstehenden  Beschwörungen  aus 
Werken  entnommen  sind,  die  Hunderte  von  Zaubersprüchen  enthalten, 
so  erscheint  die  Ausbeute  nicht  besonders  reich.  Die  russischen  Zau- 
bersprüche sind  ja  auch  grösstenteils  Gebete  oder  aber  Drohungen, 
eigentliche  Beschwörungen  kommen  unter  ihnen  selten  vor.  Auch  diese 
Tatsache  deutet  schon  an,  dass  die  Herkunft  der  finnischen  Beschwörun- 
gen nicht  auf  diesem  Wege  zu  suchen  ist. 

Gewisse  Übereinstimmungen  sind  wohl  vorhanden,  aber  dieso 
Übereinstimmungen  sind  so  allgemeiner  Art,  dass  sich  mit  ihnen  koine 
Schlussfolgerungen  ziehon  lassen.  So  beschwörten  z.  B.  von  den  oben 
angeführten  Beispielen  1—5  das  Übel  an  eiuon  Ort,  wo  Menschen 
nicht  wandern,  Vögel  nicht  fliegen  usw.  Mit  solchen  Beschwörungen 
sin«!  wir  schon  früher  bekannt  geworden,  und  wir  haben  sio  auch  bei 
den  Germanen  allgemein  verbreitet  gefunden,  durch  deren  Vermittlung 
sie  dann  nach  Westfinland  und  von  da  nach  Ostfinland  gelangt  sind. 
Die  letzten  hierhergehörigen  Beispiele  waren  aus  Russisch-Karelien, 
wohin  sie  nach  einem  langen  Umweg  von  Westen  her,  nicht  etwa  von 
Osten,  gokommon  waren.  Mit  anderen  Worten:  die  Übereinstimmun- 
gen, die  man  zwischen  den  russischen  und  finnischen  Beschwörungen 
findet,  kommen  auch  in  den  germanischeu  Zaubersprüchen  vor  So  ist 
z.  B.  das  Verwünschen  in  Bäume,  in  die  Erde,  in  Sumpf,  in  Wälder, 
Berge  und  Tiere  ebenso  eine  germanische  wie  eine  slavische  Eigen- 
tümlichkeit. Fragen  wir  uns,  wo  diese  Züge  am  ursprünglichsten  sind, 
würden  wir  zur  Beantwortung  Dotailuntersuchuugen  über  das  Verhält- 
nis der  8lavischon  und  germanischen  Zaubersprüche  nötig  haben,  Unter- 
suchungen, die  auf  die  Entscheidung  der  vorliegenden  Frage  nicht  von 
Einfluss  sind,  da  es  ohne  weiteres  klar  ist,  dass  der  Westen  auch  in 
dieser  Hinsicht  unsor  Lehrmeister  gewesen  ist. 

Selbstverständlich  ist  es  möglich,  dass  die  finnischen  Beschwörungen 
manchen  kleineren  Zug  von  den  Slaven  entlehnt  haben.  Als  eine  Über- 
einstimmung dieser  Art,  die  moine  Aufmerksamkeit  erregt  hat,  will  ich 
den  Umstand  erwähnen,  dass  die  Bannungsorte  sowohl  in  den  finni- 
schen als  in  den  russischen  Beschwörungen  schildernde  Attribute  zu 
sich  nehmen.  So  sind  in  einer  russischen  Variante  die  Wälder  dunkel, 
schwarz,  trocken,  das  Meer  blau,  die  Sümpfe  tief,  schwankend,  schwarz, 
die  Flüsse  rcissend,  der  Land  gelb,  die  Bäume  morsch,  lang  hingestreckt, 
dürr,  die  Steine  blau,  weiss  usf.  Demselben  Zug  begegneten  wir  ja 
in  den  ostfinnischon  Zauberliedern.    Aber  auch  dies«;  Eigentümlichkeit 
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kann  auf  dem  Geist  dor  betreffenden  Sprachen  beruhen  —  wenigstens 
lassen  sieh  daraus  keine  Schlüsse  ziehen,  denn  der  fraglieho  Zug  ist 
keineswegs  nur  in  don  Gegenden  von  Ostkarelien  zu  beobachten,  wo 
die  Berührung  stattgefunden  haben  würde,  vielmehr  ist  er  in  ganz  Ost- 
Rnland,  ja  sogar  einigermassen  auch  in  Westfinland  gang  und  gäbe. 

Und  wenn  wir  schliesslich  in  Betracht  ziehen,  dass  die  russi- 
schen Zaubersprüche  ausserdem  in  Prosa  abgefasst  sind,  können  wir 
sie  bei  der  Frage  nach  der  Herkunft  der  finnischen  Beschwerungen  mit 
gutem  Fug  unberücksichtigt  lassen. 


Wir  sind  hiermit  am  Endo  unserer  Untersuchung  angelangt.  Wir 
legten  uns  eingangs  «bei  Fragen  zur  Beantwortung  vor:  1)  An  welche 
Orte  vertreibt  der  finnische  Beschwürer  das  Übel,  2)  sind  diese  Orte 
nur  für  die  finnischen  Zauberlieder  typisch  oder  sind  sie  möglicher- 
weise unter  dem  Einfluss  fremder  Vorbilder  entstanden,  und  3)  anf 
welche  Art  und  Weise  betätigt  sich  im  allgemeinen  die  Volksphantasie 
in  der  Entwicklung  der  Volkspoesie? 

Auf  die  erste  Frage  geben  schon  die  Versverzeichnisse  eine  Ant- 
wort. Was  den  zweiten  Teil  unsrer  Aufgabe  betrifft,  haben  wir  ge- 
sehen, dass  die  finnischen  Beschwörungen  Oebildo  aus  späterer  Zeit 
und  durch  Vermittlung  germanischer  Entsprechungen  entstanden  sind. 
Es  macht  im  allgemeinen  den  Eindruck,  als  sei  die  entwickelte,  voll- 
ständige Beschwörung  in  den  Zauberliedern  eine  spätero  Form  als  bei- 
spielsweise das  Gebet.  Die  älteste  Zauberspruchsammlung  der  Welt, 
die  assyrischen  Zaubersprüche  (Die  assyrische  Beschwörungsserie  Maqlû. 
Herausgegeben  von  Knut  Tallqvist.  Acta  Societatis  scientiarum  Fen- 
nicae.  Bd.  XX,  Nr.  6),  enthält  z.  B.  «directe  zurufe,  drohungen  und 
geböte",  aber  keine  Beschwörungen  in  dem  Sinn,  wie  wir  das  Wort 
gebraucht  haben. 

Am  ausgiebigsten  kommen  Beschwörungen  —  von  den  finnischen 
Zauberliedern  abgesehen  —  in  den  germanischen  Zaubersprüchen  vor. 
deren  Alter  nicht  sehr  weit  zurückreichen  dürfte.  Es  erscheint  aus- 
serdem auch  psychologisch  natürlich,  dass  man  zuerst  zum  Gebet  seine 
Zuflucht  genommen  hat;  die  Vorstellung,  dass  die  Krankheit  dem  Zau- 
berer gehorcht,  dass  sie  entweicht,  wohin  er  will,  setzt  schon  ein  recht 
grosses  Selbstvertrauen  und  Glauben  an  die  Kraft  des  Wortes  voraus. 
Es  ist  allerdings  möglich,  dass  die  ursprünglichste  Form  der  Zauber- 
sprüche eine  Art  kurzen,  besehwörungsähnliehen  Befehls  gewesen  ist. 
der  sich  dem  Menschen  gleichsam  von  selbst  auf  die  Lippen  drängt, 
aber  die  entwickelteren  Beschwörungen  sind  wohl  späteren  Ursprungs. 
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Das  Verhältnis  zwischen  Gebet  und  Beschwörung  stellt  indes 
natürlich  eine  besondere  Frage  dar,  auf  die  ich  nur  im  Vorbeigehen 
habe  hinweisen  wollen. 

Ura  zu  unseren  Thema  zurückzukehren,  haben  wir  gesehen,  dass 
die  westfinnischen  Beschwörungen  unbedingt  gormanischer  Herkunft 
waron.  Auf  das  ostfinnische  Gebiet  übergegangen,  haben  sie  sich  auf 
verschiedene  Weise  entwickelt  und  zahlreiche  neue  Züge  aufgenommen  ; 
sie  sind  hier  kräftiger,  imposanter  geworden.  Obwohl  ihre  eigentliche 
Heimat  fremd  ist,  hat  sie  die  Phantasie  unseres  Volkes  selbständig  ge- 
modelt und  ausgestaltet.  Das  gewöhnlichste  Hilfsmittel,  dessen  sieh 
die  Phantasie  bedient  hat,  ist  die  Analogiebildung;  in  einiger  Menge 
sind  auch  Einzelzüge  aus  den  epischen  und  lyrischen  Liedern  entlehnt 
worden.  Auch  dies  ein  charakteristisches  Beispiel  für  die  Macht  der 
Gesetze  der  Gedankenassoziation;  direkt  in  Verbindung  mit  der  Be- 
schwörung ohne  weiteres  entstandene  Züge  waren  wenige  zu  verzeichnen. 

Eine  Frage  von  sekundärer  Bedeutung  ist  aber  schliesslich,  wie 
die  Phantasie  des  Volkes  sich  betätigt  hat;  dio  Hauptsache  ist,  dass 
sie  einmal  auf  die  anderswoher  zugeflossenen  Anregungen  hin  die  ost- 
fiunischen  Uberaus  schönen,  mächtigen  und  laugen  Beschwörungen  zu 
schaffen  vermocht  hat.  Selbständig  haben  wir  die  Entlehnungen  zu 
assimilieren  verstanden,  die  wir  von  Westen  her  aufgenommen  haben, 
denn  nach  Westen  ist  die  Entwicklung  unseres  Volkes  auch  in  dieser 
Hinsicht  gerichtet. 


Digitized  by  Google 


Säeluettelot. 
Versverzeichniss 


Länsi-suomalaiset  toisinnot. 
Westfinnische  Varianten. 


1  A.  Mone  sinne  maan  paikkaan, 
josa  ei  kuu  paista  eikä  au- 
rinko valaise,   b  12  kleini. 

B.  Siihen   mustaan  järveen,  jo- 

honka ei  ikinä  kuu  kuule 
eikä  aurinko  valaise,  aina 
sinisen  saven  alle  asti.  b  13. 

C.  Letty  mene  merhen, 
sinisen  kiven  taa, 

johonka  kuu  ei  aurinko  paista, 
b  36  letty. 

D.  Letty  lennä,  mene  sinä  sen 

kaivon  taa, 
jossei  kukaan  ikinä  ole  kulkonu, 
eikä  päivä  paistanu.  b  32  letty. 

E.  Mene  sinne,  joss'ei  ilman  lin- 

nut lennä 
eikä  varpuset  vajella, 
josei  ole  karjan  kynnet  käyny, 
eikä  hevosen  varsat  vajella. 

b  54  kohtaus. 

F.  Mene  kauas  mettän  korpeen, 
john'ei  ole  ikänä  ihmisen 
eikä  hevosen  jalka  käynyt. 

k  9  painajainen. 


G.  Mono  maallisille  maille, 
joss'ei  kuulu  karjan  kello, 
eikä  vaella  hevosen  varsa. 
Sinno  sotken,  sinno  potkin, 
sinne  varpahin  vaella,    k  51 

ähky. 

H.  Suolle  puittomille, 
kankaillo  kivittömille, 
Jossa  ei  kuulu  kukon  laulu, 
eikä  vaolla  hevosen  varsa. 

d  7  ähky. 

L  Neuvon  minä  neljä  tietä 
syänmaalle  synkiällo, 
joss'ei   oo    kukaan  koskaan 

käynyt 
eikä    miehet  milloinkana. 

d  21  syyttö. 
J.  Lähde  lempo  lentämään, 
nahkasiipi  naukomaan 
puuttomalle  ansattoinille, 
jos  ei  lennä  leppälintu, 
eikä  tiu'uta  tiainen.     b  27 

sampaat. 
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II. 

1  A.  Mene  tuonne  lapin  maahan, 
k  23  naru. 

B.  Lapin  maalien  aukiallen. 

k  66  rupeus,  77  rupeus. 

C.  Lapin  aukiallen.    b  33  koh- 

taus. 

D.  Lapinmaahan  ahtahaseen. 

k  71  koi,  73  koi. 

E.  Lapimmaan  autiohon.    b  50 

kohtaus. 

F.  Pohjattomaan  Lapiramaahan. 

b  35. 

G.  Laajaan  Lapinmaahan,   b  42 

karhu. 

H.  Sinun  pitää  vaeltaman  kor- 

keita maita,  laviata  Lapin- 
maata,  b  7  ähky,  10  ähky. 

I.  Lapinmaahan  laukeahan, 
ahoille  vesattomille, 

maille  kyntämättömille,  b  40. 
J.  Ajan  Lapin  laajoille  porille, 
b  21. 

K.  Lapin  pitkille  perille, 

asuttomille   aukioille,    k  49 

painajainen. 
L.  Mene  Lapin  lampiloille.  b  20 

karhu. 

M.  Lapinlasten  vai  k  iälle,    b  18 

karhu,  45  karhu. 
N.  Lapinlasten  valkeheelle.   d  4 

karhu. 

O.  Lapinlasten    valkeille,    d  6 
karhu. 

P.  Lapin  lasten  laitumille,    d  3 

mettänpiika,  9  karhu. 
Q.  Lapin   lasten  laituinehen. 

d  8  ähky. 
R.  Meno  tuonne  Lapin   ämmän  Î 

laitumille,  k  8  painajainen. 
S.  Lappilaisten    valkeille,    d  5 

karhu. 


T.  Meno  lapin  tunturille, 

ison  kosken  partahille.  k  22 
valkea. 
U.  Veriselle  lähtehelle, 

josta  lappi  vettä  juopi.   b  45 
karhu. 

A.  Pohjan  porään.  k.   34  vaar- 

nehdos. 

B.  Pohjan  pitkään  perään,   b  40. 

50  kohtaus,  k  72  hammas, 
77  rupeus. 

C.  Pohjan  pitkällen  perällel. 

k  66  rupeus. 

D.  Pohjan  pitkille  pihoille,  b  58 

karhu. 

E.  Pohjan  pitkään  perään, 

läpi  puskuin,  läpi  puhallusten, 
k.  64. 

F.  Pohjan  penkien  perälle,  b  25. 

G.  Pohjan    penkereen  perähän. 

d  8  ähky,  9  karhu. 

H.  Pohjan  penkiön  perälle. 

b  45  karhu. 

L  Pohjan  penkaran  perään, 
d  4  karhu. 

J.  Pohjan  penkuran  perälle, 
d  6  karhu. 

K.  Lähetänkö  sun  Pohjan  pen- 
kiön perähän,    k  15  lude. 

L.  Pohjan  pensiön  perille,  b  53 
käärme. 

M.  Mene  pohjanperän  penkin  ala. 

k  13  ähky. 
N.  Pohjan  pengereen  perille 
koukkuleuvan  kokea, 
vääräleuvan  väyskytellä.  d  17 
yskä. 

A.  Päivattömään  pohjasehen. 

b  45  karhu. 

B.  Pohjattomaan  päiväiseen. 

k  23  naru. 
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4  A.  Mene  pois  Pohjanmaalle, 
d  3  mettänpiika. 

B.  Pohjanmaalle,  b  33  kohtaus. 

C.  Mene^pois  Pohjanmaalle, 
siäl^on  loipää  ja  lihaa,  d  10 

karhu. 

5.  Tuiman  tunturin  laolle, 
vaaran  vaskisen  sisällän.  —  — 

Siellä  kuihdut  tuskihisi  

Pohjolan  kivimäessä, 

vaaran  vaskisen  sisässä,  b  21. 

6.  Syssmän    syville  vesille. 

d  5  karhu. 
—  —  alhoille  vesattomille 
d  6  karhu. 

7  A.  Johonk'ei  kuulu  karjan  kello, 
eikä  kärjen  laulu,    k  8  pai- 
najainen. 

B.  John  ei  kuulla  kukon  ääntä. 

k  13  ähky. 

C.  John'  ei  kuulu  kukon  laulu. 

k  15  lude. 

D.  Rusa  ei  (kuulu)  kukon  laulu. 

b  18  karhu. 

E.  Joss'ei  kuulu  kulkusen  ääni. 

b  58  karhu. 

F.  Kuss'ei  kulje  karjan  kynsi. 

d  5  karhu,  6  karhu,  b  45 
karhu,  35  karhu. 

G.  Eikä  käy  karjan  kyntynen. 

b  58  karhu. 

H.  Eikä  käy  myös  lehmän  jalka. 

b  7  ähky,  10  ähky. 
1.  Jossa  ei  liiku  lehmän  vasikka. 

d  4  karhu. 
J.  Jos  ei   kulje  lohmän  mulli. 

d  3  mettänpiika. 
K.  Eikä   vajolla   härjän  kynsi. 

b  42  karhu. 
L.  Eikä    vaella  hevosen  varsa. 


d  4  karhu,  d  6  karhu, 
b  35  karhu,  58  karhu,  k  8 
painajainen. 
M.  Jossa  ei  kulje  hevosen  varsa, 
b  7   ähky,   10  ähky,  42 
karhu. 

N.  Vajolla  hevosen  varsat,  b  45 
karhu. 

O.  Eikä  myöskän  hevosen  varsa. 

d  3  mettänpiika. 
P.  Eikä  pikku  varsa  vaella. 

k  13  ähky. 
Q.  Eikä  vähät  varsat  vaolla. 

k  15  lude. 
R.  Eikä  vaella  varsan  jalka. 

d  5  karhu. 
S.  Eikä  vaolla  varsan  kavio. 

b  18  karhu. 
T.  Eikä  hevosen   varsan  kavio. 

b  33  kohtaus. 
U.  Lampaan    katra  kapsuttelo. 

b  58  karhu. 
V.  Joss'  ei  ole  kukaan  käynyt, 
käynyt  karjan  kansa,    b  33 

kohtaus. 

8.  Siolä  hepo  varsan  kanto, 
sitä  lientä  lakkimaan.    b  25. 

9.  Kusa  pilvet  vuoria  piirtävät 
ja  häyrä  kiviä  viert elee, 

ja  puut  kumoon  väänteleo. 
k  6G  rupous. 

10      Kuss  ei  kuuta  aurinkoa, 
eikä  päivoä  iässä,    b  40. 

HA.  SioU'on  suuret  murhamiehet, 
b  45  karhu. 
B.  Siollä  on  muutkin  murhamie- 
het, b  21,  b  33  kohtaus, 
50  kohtaus,  k  23  naru,  34 
vaarnehdos. 
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C.  Pahemmatkin  pahantokiät. 

k  23  naru. 

D.  Johonka  viedään  ikuiset  pa- 

hantokiät.   k  8. 

E.  Pahimmat  pahantokiät  b  45 

karhu,  33. 

F.  Pahimmat  pahan  teki  öistä. 

b  50  kohtaus. 
O.  Ikuiset  pahantekijät, 
kytköimihin  kytkettynä, 
kahloisihin  kahlittuna,  b  21. 

12.      Jossa  itkcepi  isäsi, 

valittaapi  vanhempasi, 


koittävät  kukkurikattUaa 
verisillä  vaattehilla, 
hurmeiden  siivillä  noilla, 
d  8  ähky. 

13.  Jossa  kasvaa  luutonta  lihaa, 
päätöntä  kalaa, 

pääkalloa  karvatonta,    d  9 
karhu. 

14.  Siäl  suota  sulle  kyllä, 
kaunis  kangas  kapsutellas. 

b  18  karhu. 


III. 


1  A.  Ruijan   koskehen  punaiseen, 
b  9. 

B.  Ala  rutian  kosken  syvyyden. 

b  43  kohtaus. 

C.  Rutjan  rumaan  koskeen, 
jossa  ovat  muutkin  murha- 
miehet,   k  72  hammas. 

D.  Rutjan  koskohen  kovaan, 
joss'on  puut  päin  puonneet. 

d  25. 

E.  Meren  rutjan  partahille, 
kosken  korvahan  kovahan. 

d  8  ähky. 

F.  Meren  rurjan  partahaschon. 
sielä  itkeepi  sun  isäsi, 
valittaapi  vanhempasi, 
keittää  pnhrin  (pupurin)  kat- 
ti Iata 

formuisilla   (hormuisilla)  nu- 
tuilla. 


verisillä  vaatteilla,  k.  19  ähky, 
31  ähky. 

G.  Ruhjan  meren  partahalle, 
sielä  itkeepi  viisas  ja 
valittaapi  vanhempas.    k.  3G 

ähky. 

H.  Mene  sinä  ruman  runian  me- 

reen, b  42  karhu. 

2  A.  Turjan  koskehen  kovahan, 
jonne  puut  hyvin  menevät, 
honkain  latvat  hyppelevät, 
kalat  kilvan  poukkelevat, 
lohet  laskea  lotistaa.    b  22. 

B.  Tuimat  Turjan  tunturille. 

k  65  rutto. 

C.  Tuonne  Turjan  tunturille. 

k  66  rupeus. 

D.  Taka  Turjan  tunturitten, 
kuss  ei  käy  karjan  kynsi, 
vaella  hevoisen  varsa,    k  77 

rupeus. 
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IV. 


1  A.  Ikuischen  helvettiin,    cl  25. 

B.  Mäpä  helvettiin,  d  12  pirtti- 

näinen. 

C.  Mene  holvetin  tuleon.  b  11,47. 

D.  Mene  hiisi  helvottiin 
i>;i>  päätä  keittään. 
Rites  päätä  päistään 
tuliselle  tyynylle, 
valkiaiselle  paljelle, 
vanhan  traakin  kainaloon, 
helvetin  kaaren  alle.    b  31 

hiisi. 

E.  Vai  meokkös  hiisi  helvothis, 
porkelo  porikathos.  - — 
Paanko  painhaison  kiinni 
helvetin  portin  ovelle, 
siellä  sinun  istua  täytyy. 

k  84  painajainen. 

F.  Sitte  helvetin  telatulille. 

d  13  hammas. 

2  A.  Hio  hiien  pernan  päätä, 

hiien  maksoissa  matele,  k  83 
ähky. 

B.  Monkhön  myrkyn  voima  hii- 
tehen.   k  50  käärme. 


C.  Mono  Hiien  hiilien  sekaan, 
paholaisen  pankun  piaähä; 
sioll'on  muutkin  murhamiehet, 
d  25. 

3  A.  Muuta  majaa  perkoloon  por- 
seen  juureen,  k  3  ajos,  33 
ajos. 

B.  Lutviärtin  polven  ala.   d  19 

koi. 

C.  Sen  suuron  härjän  surkutella, 
sen  saatanan  sarvien  välihin. 

k  55. 

4.  Siispä  poistu  ja  pakene 
vaikka  kottikärrylöissä 
Hornan  vuorten  huippuloillc. 

c  3. 

5.  Metsän  hiien  hinkalohon, 
honkaisihin  huonohisin, 
petäjäteihin    pesihin.    b  41 

polttotauti. 

6.  Alla  pienten  pontolosten. 

b  6  painajainen. 


V. 


1  A.  Kirkon  kirjavan  sivuhun. 
k  78  varnous. 

B.  Kirjavan  kirkon  si vutte.  l>46. 

C.  Meno  kirkon  kammiohon, 
alle  alttarin  asetu, 
säikyttele  syntisiä, 

konnan  töissä  kulkijoita,  c  2. 

D.  Kirkkotarhaan  ; 


siol   ne    muut    kateet  sinua 
kaipaa, 

siel  on  ruhat,  sioll'  on  ram- 
mat, 

siel  on  vär  sokeatkin. 
Sinnehän  siekin  saat  männä. 
d  12  pirttinäinen. 
E.  Tuomion  kirkon  juurehen, 
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hevon  lihaa  syömähän, 
hevon  lientä  ryyppimähän, 
jonka  läpi  Jesus  on  käynyt, 
ilman  sukita, 
ilman  kenkitä, 
ilman  housuuta, 
ilman  hamoota.  k  54  ähky. 
F.  Lennä,  lennä  lenninkäinen 
vanhan  kirkon  juureen, 
Suomeen,  saareen 
tuomaan  mulle  kultavaat teitä, 
Biel'  on  sinun  isäs, 
äitis   keittää   siellä  puuroo. 
b  17. 

2  A.  Vaimon  kuollehen  kohtuun, 
sisällo  kivisen  maksan,  —  — 
sisälle  karvasen  maon.   k  74 
riisi. 

B.  Miehen  makavan  malohon, 
kuollehen    miehen  kohdalle, 
k  78  varneus. 


3.      Jos  oot  ruumiin  kalmasta, 
niin  mene  ruumiin  kalmahan, 
k  28  tarttuma. 

4  A.  Tuonen  mustahan  jokohen, 
manalan  ikipurohon.  b  4  pak- 
kanen. 

B.  Manan  väki  manalahan, 
nurmen  alle  nukkumahan, 
käsken  luojani  luvalla 
tupihinsa  tuonen  kansan, 
manan  joukon  majoihinsa. 

c  5  manalan  väki. 

C.  Käsken  tänne  hiijen  joukon, 
joka  sinut  suomitseepi, 
manalaan  pois  kuljettaapi, 
missä  miestä  kiusatahan, 
pahoin  perin  piinatahan, 
kattilassa  keitetähän, 

uunin    loukkoon    hei  te  tähän, 
h  22. 


VI. 

1  A.  Tekijäsi  tuntureille,     b  20 
lehmänluku. 

B.  Tekiäs  tienoille   b.  54  koh- 

taus. 

C.  Tekiäs  tianohishin.  k44koira. 

D.  Mene  tekiäs  tekosioille  (tei- 

taillo).    k  09  käärme. 

E.  Panias  pannoille,   b  54  koh- 

taus. 

F.  Panias  parmaahin.  k  43  paiso. 

G.  Ja  panias  parmahishin.  k  44 

koira. 

H.  Panias  parmahaisille.    k  6Î) 

käärme. 


I.  Isääs  cmääs  ettimään.  b  54 
kohtaus. 

J.  Isäs  tienoohin.    k  43  paise. 

K.  Isäntäs  ja  emäntäs  niskhan. 
k  44  koira. 

L.  Isäntäs  ja  emäntäs  niekhan. 
k  43  paise. 

M.  Isäntäs  iltaaolle,  emäntäs  ein- 
heile, 

muiden  kansan  murkinoille, 
k  82. 

N.  Käy  nyt  luoksi  käskijäsi, 
lähelle  jo  laittajasi,    e  4. 
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1  A.  Yli  yhdoksän  meron 

ja  violä  morta  puolen  kym- 
menettä, b  7  ähky,  8  riisi, 
10  ähky,  46  karhu,  55 
ähky. 

B.  Meron  taa  kymmenennen, 
johonka  ei  koske  karjon  kenkä, 
eikä  naska  varsan  jalka. 

k  26  riisi. 

C.  Lähde  levoltasi  yhdeksän  me- 

ren ylitse  kymmenennen 
pohjalle,    k  4  ajos. 

D.  Minä    paan    kuuman  kivon 

kaulhas  ja  upotan  meren 
syvyython.  k  57  leppälintu. 

E.  Keskelle  meren  seloista, 
syytelen     mereen  syvähän. 

b  22. 

%  A.  Pois  riisi  Pohjan  mereen,  b  9. 

B.  Mene  Siinain  merehen.  b  47. 

C.  Niin     Jumala  kaikkivaltias 

upottakohon 

pihlajaiseen  merehen,  niin- 
kuin Faraon 

ennen  Punaiseem  merehen. 
k  17  vaarnehdos. 

D.  Jos  on  liika  punaasesta  me- 

restä, 

niin  menköhön  liika  punaaso- 
hen  merehen.  k  18  vaar- 
nehdos. 

E.  Nii(n)  Jumala  kaikkivaltias 

upottakoho(n)  Faraoni(n) 
punaasehe(n)  merehen. 
k  21  vaarnehdos. 

3.      Menköön  yhdeksän  sylon  sy- 
vyyteen 
ja  yhdeksän  selän  taa.  b  26. 


4.      Suljen  sinun  yhdoksään  rauta- 
kirstuun, 

teräksiseen  sinun  tellitän, 
suljen  lukoilla  lujilla 
ja  meren  pohjaan  upotan, 
k  2  valkea. 

5  A.  Jos  sin'  oot  vedestä  tullut, 
vetehen  sinun  pitää,   k  82. 

B.  Jos  olot  vedestä  tullut,  mene 

voteen,  b  16,  23,  k  25 
ajos,  28  tarttuma. 

C.  Jos  on  virma  vedestä  tullut, 
niin  menkööt  veteen,    k  56 

lapsenkipu. 

D.  Vihas  vetoon,    d  1  käärme. 

E.  Mene  vetehen.    k  14  koi. 

6.       Laaja-lai netten  välihin.  k  85 
pistos. 

7  A.  Notkoille  noroperille, 
heiluvihin  hettohisin, 
läilyvihin  lähtehisin, 
lampihin  kalattomihin, 
aivan   ahvenettomihin.    b  1 
ähky. 

B.  Veden  mustiin  mutiin; 
siellä  sinun  veden  koira  kop- 
paa, 

veden  näkki   näppää,    d  22 
painajainen. 

C.  Meno  kohta  vesittömihin, 
lievon  alle  loppämähän, 
rovikossa  kartanosi 

ja  vesissä  sinä  asuit,    k  69 
käärine. 
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1  A.  Matele  kiven  kolohon, 

ryömi  kiviaidan  alle.  b  2  leh- 
mä lypsää  verta. 
R  Kirot  minä  kiroon 

kiven    juureen  kiehumaan, 
b  11. 

C.  Meno  kalma  kiven  ale.  b  28. 

D.  Kiviin  kantoon,  b  33  kohtaus. 

E.  Verä  kipus  kiville,  k  GO  puu. 

F.  Hautaan  tämän  taurin 
yhreksän    alakiven  juureen. 

k  81. 

G.  Kiven  kiiltävän  sisähän,  k  86 

käärme. 

1 1 .  Kiiltävätfwkivee~  sisälle,  k  87 

käärme. 
L  Jos  on  kivest  tarttunut, 
niin   kiveon  kiitymän  pitää, 
c  7  kylvetys. 
J.  Tuonne  kiviin  kantojen  taa, 
missä  olit  ennen  Kristuksen 
syntymää,  k  24  vaarnehdos. 
K.  Menkhön  kivillcn  ja  kannool- 
len; 

tämä  kivi  on  ennen  syntynyt, 
kun  Kristus  on  piinan  ja  kuo- 
leman kärsiny.  k  41  vaar- 
nehdos. 
L.  Kahren  kiven,  kovan 

kallion  väliin,    d  3  mettän- 
piika. 

M.  Minä  likistän  sinun 

kahen  kovan  kiven  väliin, 
o  10  koi. 

N.  Kiukhus  kiveen.   »1  1  käärmo. 

O.  Minä  panen  sinut  maakivelle 
ja  rnaakiveltä  maaperään 
ja    maaperästä  voipannatun 
nimeen,    c  8  koi. 

P.  Hio  sinä  mettän  koira 
hampahat  karikivehen, 


tervaskantoon  kalkuta,   b  44 
karhu. 

Q.  Kipuvuoren  kivihin.    b  56. 

R.  Kiviin  vuoriin, 

joss'on  muutkin  murhamiehet 
pahimmatkin  pahantekiät, 
joss*  ei  olo  käyny  karjan  kynsi 
eikä  hevosen  varsan  kavio, 
eikä  kuu  eikä  aurinko 
ikäpäivänä  nousennu.    b  47. 

S.  Hiilhenkivikkohon.  k58mara. 

2  A.  Meno  aidan  raosta. 

mene  kallion  kolohon.    k  38 
kirnun  pilaus. 
Ii.  Kaheksan  kallion  välihin. 
k  53  koi. 

C.  Kalliolle  kaukasclle, 
tunturille  tuimimmalle.  —  — 
Mene    kalliolle  kattoinahan. 

k.  69  käärme.  • 

D.  Rautaisen   kallion  rakohon. 

b  30  karhu. 

3  A.  Vuorihiv^valantohisi.    k  87 

käärme. 

B.  Vuorehen  valantehesen.  k  86 

käärme. 

C.  Yhdeksän  vuoren  sisä- 

hän,  k  53  koi. 

D.  Vuoren  notkohin  kovihin. 

k  73  koi. 

E.  Vuoriin  moriin,    b  33  koh- 

taus. 

F.  Ammu  tuonne  nuoliasi 
vuorihin   teräksisihin.    k  85 

pistos. 

G.  Jolies   pääse  vuoren  päältä, 
mene  vuoren  syrjää  myöten. 

d  2  lapsenkylvetys. 

4  A.  Koita  vuorelle  kovalle, 

kirjavalle  kalliolle, 
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josta  Christus  kirkoon  ajo, 
läksi  vaskisella  varsalla, 
hammas  kova  hiirosella, 
leipä  hieno  hevosella,    k  71 
koi. 

B.  Koita  vuorolle  kovalle, 
kirjavalle  kalliolle, 

josta  Kristus  kirkoon  ajoi, 
Maria  metsälle  meni, 
läksi  vaskisella  varsalla, 
hiirosella  hevosolla.  k  73  koi. 

C.  Koita  vuorelle  kovallo, 
kirjavalle  kalliolle, 

josta  Kristus  kirkkoon  ajoi, 
Maria  maallo  läksi, 


0 


vaskisella  varsalla, 
hienoisella  hevosella,  k  76  koi. 

5  A.  Mäkihin  alapcrihin.  k  86  koi. 

B.  Mäkihiv^valaporihi.  k  87  koi. 

C.  Mono  hiisi  mäjello.   c  1  mai- 

donpilaus. 

D.  Tartu  säkohon,    väännä  niä- 

kehen,  b  30  karhu. 

E.  Tuonne     minä    sinun,  villi 

miekka,  manaan, 
ottes  tiodä  tiotä  tänne 
etkä  tänne  osaa, 
viljasiilo  viitasillo, 
viljavioruillo  raäjille.   b  29. 


IX. 

1  A.  Koita  maahan,    k  73  koi. 

B.  Alitte  maitten,    b  12  kleini, 

13  kleini. 

C.  Ala  maitten,    b  43  kohtaus. 

D.  Meno  maan  ala.   k  14  kloini. 

E.  Yli  puiden  alle  maidon,  k  64. 

F.  Minä  manaan  m  aran 

maan  ala  mannan  aio.    k  58. 

G.  Painajainen  painattakoon, 
alio    maan  mannerettakoon. 

h  6. 

H.  Alle   maan   alle  mannerten. 

b  14  painos. 
L  Yhroksän  syltä  syvÄän 

maan  alio,    k  79  käärmo. 
J.  Jos  on  maahinen  maasta  tullut, 
niin  menkööt  maahan,    k  56 
lapsenkipu. 
K.  Jos  sin'  oot  maasta  tullut, 
maahan  sinun  pitää  maatua, 
k  82. 


L.  Jos  olet  maasta  tullut, 

mone  maahan,  b  16,  23,  47, 
k  25  ajos,  28  tarttuma. 
M.  Jos  on  maasta  tarttunut, 
niin  maahan  maatuman  pitää, 
c  7. 

N.  Jos  on  mantu  maasta, 

mone  mantu  maahan,    k  17 
vaarnehdos. 
O.  Jos  o(n)  maasta  tullu(t), 
menköhön  manna  maahan, 
k  21  vaarnehdos. 
P.  Maasta   olot   sä   tul  lu  mau- 
ri aanon, 
meno  maahan  mauriaanon. 
k  42  vaarnehdos. 
Q.  Sinun  pitää  makaaman 

niinkuin  kiepuriainen  maassa, 
k  7  kloini. 
R.  Minä  painan  painaj aasen 
maan  ala,  mannun  ala, 
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yhreksän  kuusen  läpitte, 
siäl  on  vaimo  vatikassa, 
helmojansa  heiluttoloo.   k  59 
painajainen. 
S.  Meno  maata  maan  rakhon, 
johna  Mariakin  makaa, 
lepäs  isä  Jumala, 
mies  kuinen  kullainen, 
uksioolla  saranoolla, 
rautaisilla  vyöryvillä, 
ja  ulvovilla,  k  47  paino. 

2.  Tuonne  sun  ties  menköön 
mantereen  mustaan  rakosoon. 

d  14  koi. 

3.  Pistän    mustahan  mutahan. 

k  70  koi,  75  koi. 

4.  A.  Soille  räikymättömille.    b  1 

ähky. 

B.  Soille  vetelillen, 

jossa  oi  kulje  ilman  linnut, 
eikä  varpusot  vajella.    b  60 
ähky. 

C.  Suoho  syvää,  dll  ampiainen. 


D.  Läpi  soiden,  läpi  maiden. 

d  16  koi. 

E.  Heitä  myrkkysi  suohon,  k  1 

käärme. 

5  A.  Paha  poika  painettiin 

niittuu  nimettömää, 
peltoo  perättömää.  dll  am- 
piainen. 

B.  Kiiliäi8et  kihlattiin 
niittyyn  nimettömään, 
paikkaan  papittomaan,    d  20 

kiiliäinen. 

C.  Kiiliäinen  kihlattu 
nimettömään  niittyyn, 
napittomaan  paikkaan,    d  23 

ampiainen. 

D.  Siirrä  perkele  sijas 

sille  niitulle  nimettömälle, 
tälle    paikalle  papittomalle, 
d  13. 

6  A.  Läpi  polion  penkeren,  d.  16 

koi. 

B.  Alitte  polion  pyöntäröitten. 
b  12  koi. 


X 

1  A.  Jos  olet  ilmasta,  niin  mono 

ilmaan,    b  23. 
B.  Jos  sin'oot  ilmasta  tullut, 
ilmhan  sinä  jälhen  liepetät. 
k  82. 

2  A.  Tuskat  tuulen  tietä  myöden, 

kivut  aavoille  aloille,   b  5. 
B.  Tuulen  tuiman  turjutella, 
veden  vanhan  varjutella. 
d  22  painajainon. 


C.  Jos  olot  tuulesta  tullut, 
meno  tuuleen,  b  16,  k  25,  28. 

D.  Jos  on  tuima  tuulesta  tullut, 
niin  menkööt  tuuleen,    k  56 

lapsenkipu. 

3.      Savu  pussihin. 
saalis  tuulehen, 
saatana  pyssyhyn.   k  16  pys- 
synpilaus. 
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4  A.  Päästä  puskut  tai  vahalle, 

puskut  pilvihin  puhalla,  k  65 
rutto. 

B.  Ammun  ähvyn  taivahalle. 
k  83  ähky. 

5  A.  Minä   manaan    sun  pitkään 

pilveen.    34  vaarnehdos. 
B.  Pilviin  pisaroimaan, 
häkkäröihin  häilymään, 
ota  vaiston  olkapäille,    k  64. 

6.       Meno   kuihin,   mono  muihin, 
k  12  ähky. 


7  A.  Jos  olet  valkiasta,  meno  val- 

kiahan.    k  25  ajos. 

B.  Jos     on     varma  valkoasta 

tullut, 

niin  menkööt  valkeaan,  k  56 
lapsenkipu. 

C.  Haavasi  vihat  valkeahan. 

k  1  käänne. 

8  A.  Kannottomillo  kankahille, 

maille  palanohillo.  k  62  valkea. 
B.  Mene  maille  metisille, 

puillo  palamisille,  k  10  valkea. 

9  A.  Kiehuvaan  koskoen.  k  5  ähky. 


XL 

1  A.  Koita  puuhun,   k  71  koi,  73 
koi. 

B.  Ala  puitten,    b  43  kohtaus. 

C.  Alitte  puitten,    b  12  kleini. 

D.  Ylitte  puitten,    b  13  kleini. 

E.  Mene  puun  ala.    k  14  koi. 

F.  Olekkos  tullut  puusta, 
meno  puuhun,    b  47,  k  28 

tarttuma. 

G.  Jos  on  puusta  tarttunut, 
niin  puuhun  puutuman  pitää. 

c  7  kylvetys. 
II.  Jos  on  mantu  (manna)  puusta, 
mene  mantu  puuhun,    k  17 
vaarnehdos,  21  vaarnohdos. 


L  Jos  on  liika  puusta, 

niin  monköhön  liika  puuhun, 
k  18  vaarnehdos. 
J.  Mene  puillo  pökkelöille,  k  62 
valkea. 

2.  Kuivan   kuusen  kukkulalle. 

b  18  metsä  lukkoon. 

3.  Juurihin  pajun  punaisen. 

k  86  käärme,  87  käärme. 

4.  Lepän  juureen  liohumaan, 
pajun  juureen  kuohumaan, 
koivun  juureen  huohumaan. 

b  11  kirot. 


XII. 


1  A.  Tuonne  sinun  manaan 
ukko-kontion  kotihin. 


akka-karhun  kartanohon.  b  1 
ähky. 
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B.  Mano  karhun  pesäiln  

So  on  sinu  vii  menen  virka- 

miohes. 
Se  sun  kunnialla  kuolettaa. 
18  d  syyholmä. 

C.  Mene  tupakarhun  pesään, 
joka  sinun  kunnialla  kuolet- 
taa,   d  24  syyttö. 

la) A.  Lohen  suuren  loukkaluille, 
suuren  hauvin  hartioillo. 
b  56. 

li.  Mustan  koiran  koukkaluihin, 
hallin   harmaan  hampaaseo. 
b  57  hammas. 
C.  Kissan  kirjavan  rekehen, 
hauvin  mustan  hartioillo, 
joka  sin*  vois  voen  navoille, 
mis  on  näkki  näppärin(ä) 
vcen  koira  kopparin(a). 
d  12  pirttinäinen. 

2  A.  Mene  toisehen  talohon, 

toista  huonetta  hakemaan, 
joss  on  verta  viljavalta, 
hyvää  juomaa  juodaksesi, 
ihmis-verta  imeeksesi.    b  3 
lude. 

B.  Toisen   talon  pellolle,    c  1 

maidonpilaus. 

C.  Tauti  toisehen  talohon, 
sieir  on  vanhoja  ukkoloita, 
jotka  jaksavat  köhiä, 
vihtaset  virutella, 
koivunoksat  korotella 
lasta  lammaspaimeneksi 
turkkikarjan  kaitsijaksi. 

e  9  lapscnkylvetys. 

3  A.  Murhes  muille  maille,    k  60 

puu. 

B.  Lahde  tästä  muillen  mailien, 
k  35  ähky,  37  ähky. 


C.  Meno  muille  maille,  k  61  susi. 

D.  Mene   muille   maille  vi  e  ra- 

hille,   b  39  ähky. 

E.  Muillen  mailien  kulkemahan, 
jossa  muita  saavuttaisit, 
jonka  itses  heittää  saisit. 

k  63  lento. 

4.  Letty  lälire  lontämään. 
maata  pitkin  piirtämään 
Tanskan  maali,  Norjan  ra- 

jal.    a  1. 

5.  Mene  karhu  kankahilles, 
musta  koira  nuoriohos, 
kissa  kiljuva  kivistöihis. 
sydänmaihis  synkkihis. 
Metsän  salvohin  salpaan. 

k  30  karhu, 

6.  Mene  trasuihin.    k  14  koi. 

7.  Mene  kujillen,  airoollen 

ja  maanteillen.    k  39  ähky. 

8  A.  Neulan  silmhän, 
langan  solmhun, 
ruaste  rauthan, 
puntarin  porhän.  k  58  m  ara. 

B.  Hiiska  rautahan  rupea. 

b  28  kalma. 

C.  Puokkoon,  piikkiin, 
terävään  miekkaan,  k  5  ähky. 

9.       Särky  menköön  kellon  kie- 
loon, 

kiolestä   laitaan  loihtukoon. 
b  15 

10  A.  Pane  Rahko  painon  alle, 
alle  orten  alle  parten, 
alle  rautasten  katoksen, 
alle  kellon  kielettömän, 
k  67  painajaineu. 
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B.  Allen  antten,  allen  pantten, 
alle  hautasen  katoksen, 
k  80  painajainen. 

1 1 .  Mene  pilvisten  tyttärille, 
sioll'on  hevo  poikinensa, 
meno  hevon  puosta  lappeen. 

b  34  ähky. 

12.  Meno  neittysten  perttivuo- 
teeseen,  navan  varsia  katko- 
maan,   b  55  ähky. 

13.  Tervalammin  partaalle 
tervan  lientä  latkimaan,  b  49 

ähky. 

14.  Sinne  mä  sinun  manaan; 
kussa  on  kiema  kiahumassa, 
iso  haima  hautumassa, 
sirkan  pää  ja  karittan  jalka, 
parraan  pöysti  ja  hyttysen 

hyvä  liha. 
Ota  kauhanen  käteos 
ja  me  liäntä  ryyppimään. 

b  52. 

15.  Mene  sinne  josta  olet  tul- 

lutkin,   k  6  ajos. 

1G.       Pakene  kumma  paikoilles. 
kahen  kalan  karvasen, 
lohen  mukoman  muotosen. 
haavin  virman  hirmuisen 
sisuksia  hivuttamaan,   d  15 
nyrjähdys. 

17.       Oli  mulla  sotakäppi  kiiltävä, 
jolla   minä   poistin  poikin- 

luoman 
linnun  lentämättömhän. 
koiran  haukkumattomhan. 
päivän  paistamattomhan. 

k  82. 


18.  Mene  sivute  sika  piirien, 
tahate    taka-aitojon.     d  9 

karhu. 

19.  Kahdeksan    kaupungin  lä- 

pitte.    b  46  karhu. 

20.  Yhoksän  emon  alaan,  b  57 

hammas. 

21.  Sopen   pohjahan,    k  38  kir- 

nunpilaus. 

22.  Käänny  kurja  kipulahan, 
jossa  kivut  keitetähän.  b  19 

pukama. 

23.  Kipuvuoren  kukkulallen, 
Vallia  poijan  vaipheshen. 

k  45  syythön. 

24.  Mene  peto  petolahan 
pahojas  parantamahan,  k  11 

käärme. 

25.  Mene  yskä  ukkolaan, 
Ukkolasta  akkalaan.    c  9 

yskä. 

2G.       Nikko  niiteen,  toinon  orteen 
kolmas  korpeen,    e  0. 

27  A.  Suusta  sydämmehen, 
tekiän  toräksehon, 
velhon  voittirautahansa. 
b  47. 

B.  Menkhöt  noirat  nuolihiusa. 
velhot  teräsrautoihinsa.  k  40. 

C.  Itte  noita  nuolihinsa, 
velhon  terä  rautoihinsa, 
ittehensä  istukhon, 
koreihinsa  koitukhon, 
kiukkuihinsa  knivcttukhou. 

k  48. 
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28  A.  Olekkos  kiroilemisesta, 

mene  kiroilian  sisälle,   b  47 


29  A.  Kipu  kiukaan  kiviin, 

löyly  seinän  sammaliin, 
b  38  löyly,  59  löyly. 


XIII. 


1  A.  Miksos  menny  menojas 

maho  ämmän  makkaroihin, 
sivutte  sinisen  sillan, 
päittu  punasen  portin, 
aina  pohjan  tähtiä  kohlen, 
b  51  ähky. 

B.  Mene  mahomottisen  makka- 

roihin,   k  12. 

C.  Malia  uuhen,  oinahan  makkar- 

vollen. 

ilman  il  k .  i  mmillcn.  k  20  ähky. 

D.  Maho  uuhen  makkarohon. 

k  27  ähky. 
K.  Mene  muillen  mailien  makka- 
roollon, 


jos  et  meo,  niin  et  saa. 
k  29  ähky. 

F.  Maholehmän  makkaroillen. 

k  35,  37  ähky. 

G.  Lennä  sinne,  kuhunkas  lennät 
maho  lehmän  makkaroille. 

k  46  ähky. 

H.  Meno  muillen  mailien  makka- 

roillen.   k  52  ähky. 

2  A.  Mene  tuonne  meravarsan  ripe- 
hiilen, 
verisillen  tuorehillen, 
tuorehillen  verisillen.    k  32 
ähky. 


XIV. 


1  A.  Jost'  et  pääse  päivinäsi, 

selviä  sinä  ikänä,    b  4,  6, 
14,  d  19. 

B.  Jost  et  pääse  päästämättä, 
isän   jumalan   itsonsä  laske- 
matta,   d  16. 

C.  Ennen  luojan  laskemata. 
päästämätä  pääjumalan. 

d  19. 

2  Sieltä  ei  sua  nouettane 

sinä  ilmoisna  ikänä,   b  22. 


3  A.  Kun  et  pääsne  päästämähän 

yhdeksällä  oinahalla, 

yhen  uuhen  kantamalla,    b  4. 

B.  Yheksällä    orihilla  j.   n.  e. 

k  19,  31. 

C.  Yhroksällä  härkäsellä,    k.  36. 

D.  Yhroksällä  uuhosella.    k  30 

4  A.  Sinä  siellä  ollaksesi. 

kunnes  laattiat  lahoovat, 
seinähirret  sienettyvät. 

laki  päältä  lankeavi.   b  41. 


Digitized  by  Goog 


Westfinnische  Varianten. 


B.  Ole  siellä  niin  kauan,  kun 
tervaskannot  lehtii, 
kärpäset  närehtii, 
ja  vanhat  akat  poikii,  d  22. 

5.       Ahky:  Jos  pian  menet, 
saat  voikkuleivän, 
jos  et  pian  mene, 
et  mitään  saa.    k  37. 

6  A.  Siellä  sulle  ruat  tehtynä. 

Siellä  sängy  saatettuna,  k  69. 

7  A.  Siel  on  olo  parempi,    b  20. 
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B.  Siel!'  on  onni  ollaksesi, 
lempi  liehaellaksesi.    b  40. 

8  A.  Sinn'  on  hieno  hieta  hiepu- 
tella, 

kangas  kaunis  kaaputella. 
b  46. 

B.  Siel  on    sulia  hieta  hiepu- 
tella 

ja  santa  taaputella.    b  42. 

9.       Hirvet  on  puihin  hirtetty, 
jalot  peurat  jaksettuna, 
syödä  miehen  nälkähisen. 
b  40. 
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1  A.  Lapinmaahan  aukeahan  (au- 
keasoen,  aukiahan,  aukiisen 
j.  n.  e.)  e  5  ähky,  14  ähky, 
15  ähky,  17  ähky,  19  kar- 
hu, 21  ähky,  22  riisi,  26 
kohtaus,  29,  31  kade,  42 
ähky,  45,  46  tuulikko,  56 
koi,  59,  79  pakkanen,  80, 
99  vilja,  101,  109,  130  äh- 
ky,  134,  f  23  itkunasotus,24, 
32  pistos,  108,  g  41,  55, 
h  2  lapsensäikähdys,  1  24. 

B,  Lapin  moahan  autiohun.  f  2, 

71  karhu. 

C.  Lapinmaahan  laukeahan  (lau- 

koesee,  laukeheesen,  laukii- 
son,  laukiaahan  j.  n.  e.)  f  30 
pistos,  25,  38,  51,  61  lento, 
80,  g  33  pistos,  j  7  ähky, 
8  ähky,  70  riisi,  88  pulma, 
93  painajainen,  115,  118 
ähky,  156,  171,  ähky,  173, 
177,  187,  195  raani,  203 
riisi,  210,  220,  224  rietas 
.  henki,  229.  230,  244  noita, 
251,  268,  270  riisi,  278 
ähky,  i  22,  72  karhu,  82, 
96  hullu,  139.  1  37  pakka- 
nun,  03  kalma,  m  19  riisi, 
69  ähky,  n  27  ähky,  x  32 
ähky. 


D.  Lapimaahau    laukasen  (lau- 

kiasen?).    f  32  pistos. 

E.  Lapin  maalian  laakiase.  f  60. 

F.  Lapin  muahan  lauhkeesee  j  9, 

70  riisi. 

G.  Lapin  muahan  lapiisen.  j  41. 

116. 

H.  Lapin  maahan  laumittuun. 

o  135. 

I.  Lapin  pitkään  perään,  g  63. 
J.  Lapin  luojalle  aholle,  f  75,  77. 
K.  Lapin  aukeeseen  ahhoon. 

g  20  päänkivisrys. 
L.  Lapin  luajaan  (laajaan)  saloon 
(salohon).  f  57  hammas,  65. 
j  52  pistos,  55  riesa,  i  2 
mielen  vika,  109  kylvetys. 
116, 153,x9salvuri,26, 27. 
M.  Lapin  laajahan  salohon, 

miss'ei  milloin  kuuta  kuula, 
eikä  näe  aurinkoa,  f  73  koira. 
N.  Lapin  lojaan  saloon, 

jos  ej  kuulu  karjan  kynsi, 
vaella  hevoisen  varsa,  j  161 
noita. 

O.  Labin  laubiah  saloh.    i  104 

kylvetys. 
P.  Lapin  synkkään  saloon,  j  62. 
Q.  Lapin  suureen  salloon, 

sielä  onnen  eliittiin, 

miehii  paljon  keksittiin,  j  51. 
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R.    Lapin  lantolla  salolla,  i  78. 

S.  Lapin  laajaan  kylään,  e  102 
koi,  104  koi,  g  18,  42 
kuohari,  1  12  mato,  56, 
m  15  kalma,  16  kalma. 

T.  Lapin  laihaan  kylään.  1  41 
kalma. 

U.    Lapin  laajaan  taloon,  m  2 

vori,  3  veri. 
V.    Lapin  laajaan  (laakaan,  pit- 
kään) mereen,   f  38,  39, 
j  129,  141  riisi. 
X.    Lapin  luajan  lahille.    f  47. 
Y.    Lapin  laajahan  lähelle, 
Väinön  väljähän  vetelien, 
i  140  Siikanen. 
Z.    Lapin  Laajollen  lahellen, 
mjehen  syöjälle  selälle, 
urohon  upottajalle, 
josta  velhot  vettä  juopi, 
tuliknrkut  tnijalopi.    j  161 
noita. 

À.  Lapin  loajan  taroon.  g  14 
karhu. 

Ä.     Lapin  laajaan  tuuleen.  1  31 

luonnonnosto. 
Ö.    Lapinmaahan  valkeaan. 

o  33  koi. 
A,i.  Lapin  maan  laiteolio,    h  5 

mato. 

Lapin  laabijaa  korbee.  i  70. 
Ci.  Lapin  muah  laineheso.  i  84 

lapsen  päästö. 
D.i.  Lapinmaahan   suveh.    i  48 

suutelus. 
Ett.  Lapin  lapsiin  sekaan,  e  136. 
F.i.  Lapin  laston  valkamille, 
joss^ei  liiku  karjan  kynsi, 
vaolla  hovoson  varsat,  f  20 
käärme. 
U.i.  Mene  pohjasti  pohjilla, 
Lapin   lasten  laitumille, 
m  57  iiK'tsäunona. 


H,  i.  Lapin  lahtitantorUle.    j  53 

ruai,  129,  163. 

I.  i.  Lapinlahton  Tantorillen 

x  31. 

J,i.  Lapin  kirjavan  kirkon  ki- 
taan,   g  20  päänkivistys. 

K,i.  Lapin  kylmän  synkiään.  h  4 
rutto. 

L,i.  Lapin  sysmän  synkiään. 

f  93,  x  15  rutto,  24,  25. 
M,i.  Lapin  noijan  lahkeiseen, 
housuin  hirtetyn  Hiicn. 
o  10  paise. 
Nti.  Laitan  lapin  tunturille,  g  64. 
0,i.  Tuollo  puolen  tunturin, 
Lapin  raualle  laulajaksi, 
velehoin  ve'eltäviksi.  m  46 
lehmä. 

P,i.  Poron  poikima  sioillen, 
Lappalaisten  laitumillen. 
o  97. 

2  A.  Pohjan  pitkään  perään  (| nä- 
rähän, perään  j.  n.  o.)  e  5 
ähky,  15  ähky,  17  ähky, 
19  karhu,  21  ähky,  22  riisi 
26  kohtaus,  29,  31  kade, 
56  koi,  46  tuulikko,  59, 
79,  pakkanen,  99  vilja, 
102  koi,  104,  109,  113, 
130  ähky,  136,  135,  f  2, 
23,  24,  25  itkunasotus,  30 
pistos,  35,  38,  39,  47,  51 
hammas,  55,  57,  60,  61 
lonto,  65,  73  koira,  77, 
80  löyly,  81  paise,  98, 108, 
g  3,  14  karhu,  18,  30  riisi, 
43  pistos,  55,  h  2  lapsen- 
säikähdys,  j  7  ähky,  8 
ähky,  52  pistos,  55,  riesa 
oli  nolotustauti,  62,  84,  88 
pulma,  89  riisi,  93  paina- 
jainen, 156,  173,  177  pis- 
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tos,  220,  229,  23  251,270, 
riisi,  i  22  susi,  36  karhu, 
92  vatsatauti,  96  hullu,  116, 
139,  1  2,  12  mato,  24  veri, 
31  luonnonnosto,  37  pakka- 
nen, 41  kalma,  56,  61  piru, 
63  kalma,  m  15  kalma,  16 
kalma,  19  riisi,  69  ähky, 
n  27,  x  24,  25,  26,  27. 

H.  Pohjan  pitkään  perään, 

perään  tietämättömään,  f  107. 

C.  Pohjan  pitkille  perille,  g  64, 

67  löyly. 

D.  Pohjan  pitkähän  povohen. 

j   171  ähky,  187. 

E.  Pohjan  pitkille  pihoille,  i  150 

susi. 

F.  Pohjan   synkkään  salloon. 

j  66  riisi. 

G.  Pohjan  tuulille  koville, 
syrjäveden  kohtaloille,    j  72 

susi. 

H.  Pohjan  pitkään  (lietoon)  me- 
reen, j  14  kylvetys,  70  riisi, 

268,  i  21  riisi,  30  pistos. 

I.  Pohjan  lietoon  mereen, 
johon  puut  tyvin  putosi, 
hongat  latvon  lankeil.  j  132 

raani,  i  12  riisi,  13  raani. 
J.  Pohjan  penkereen  perähän  (pe- 
rille),   f  20  käärme,  21  koi. 
71  karhu,  g  14  karhu. 
K.  Pohjan  penkeriin  perillo. 
h  33  paise,  37,  i62,  78, 
120.  142. 
L.  Pohjan  pellon  penkereen. 

f  6,  h  4  rutto,  x  15. 
M.  Pohjan  Tuomaan  penkcresen. 

h  5  mato,  7  tuli. 
N.  Pohjan  on  ponneton  veräjä, 
saranaton  ilman  salmi, 
juosta  suuren,  juosta  pienen. 


juosta  pitkän  perkeleen,  j  171. 
187. 

O.  Mäne  pohja(n)  toriin,    h  35. 
P.  Polon  pohjan  portin  alle. 
o  37  kivi. 

Q,  Pohjan  perättömän,    f  49 
riisi. 

R.  Pimijäähän  Pohjan  maalian, 
h  26  käärme. 

3  A.  Käsken  pojan  Pohjolaan.  1  50. 

B.  Juokse  tuonne  pohjolah.  i  90 

karhu. 

C.  Pimiähän  (pimiäsen,  pimesen, 

pimihään  j.  n.  e.)  pohjolaan 
(pohjolahan,  pohjolaa  j.  n.  e.) 
f  6,  31,  93,  g  28,  riisi  43 
pistos,  50  noita,  54  ähky,  h 
4  rutto,  j  86  mato.  105,  110 
Siikanen,  126  siikanen,  190 
korppi,  197,  204  ammus, 
kalma,  i  2  mielenvika,  52 
hammas,  71  sauna,  97  am- 
mus, 108  kylvetys,  111. 
120  niukahdus,  132  kosio- 
mios,  138,  142,  145,  146. 
151.  153,  m  2  veri,  3  veri, 
47,  53  karhu,  62  puu.  68 
rutto,  69  ähky,  x  15  rutto. 
24,  25. 

D.  Pimiesen  pohjolaseen.    g  1 1 

synnytys. 

E.  Pohjolan  merehen.    i  145. 

F.  Portin  Pohjolan  etelien  (sisä- 

hän), j  47,  170. 

G.  Porttin  pohjolan  taakse. 
sioU'on  hirvet  hirsipuissa, 
oksissa  metän  otukset,   g  12 

pistos. 

H.  Siellä  itkeepi  isäsi, 
valittaapi  vanhempasi, 
portin  pohjolan  ovilla, 
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kirjokannen  kartanoilla,  m  69 
ähky. 

I.  Porton  pohjolan  etelien, 
portto  pohjolan  niikyy.    f  86 
ähky. 

J.  Työnnä  pitkin  Pohjolan  pitä- 
jään, 

siel  on  muita  murine  miohii, 
muien  murhien  sekahan,  i  38 
haltija. 

K.  Poveh  pitkän  Pohjolan,  j  203. 
L.  Perättömään  Pohjolahan,  h  67. 

4  A.  Päivättyinään  pohjaseon.  (poh- 
jaan), f  18  ruoste,  32  pistos, 

38,  48  riisi,  h  30  tuuli, 

j  115,  i  48  suutelus,  105. 
13.  Mene    pois   päivätöntä  poh- 

josta  kohti, 
johon  ei  kuut  kuule, 
eikä  päivä  nää, 
eikä  mera  varsoja  toe.   e  103 

koi. 

C.  Pimiään    pohjoseen.     h  22 

puskutauti,  38. 

D.  Pohjaisen  puolelle, 

jossa   oi   kuu   eikä  aurinko 
paista.    1  22  lotty. 

E.  Perälle  pohjasia.   x  13  ham- 

mas. 

5.        Pohjanmaalle  loistamaan, 
j  121  hammas. 

(i.       Mielien  syöpähän  kylään, 
x  27. 

7.       Linnun  laulamattomaan, 
päivän  paistamattomaan, 
m  2,  3. 

8  A.  Sieir  on  muutkin  murhamie- 
het j.  n.  o.  e  29,  31,  42, 
45.99,109,  130,  134,  f  23, 
32,35,61.08,  k  20,  43,55, 
63.  64,  h  2,  j  55.  84,  88. 


93,  116,  141,  156.  171, 
173,  177,  187,  270,  i  2,  72, 
96,  1  12,  31,  56,  63,  x 
26,27,  32. 
li.  Jossa  on  muutki  murhamie- 
het, 

ikuiset  pahantekijät 
sUkki  alla,  säkki  päällä 
puntari  perän  takana,    e  80 
veri. 

9  A.  Siell'on  luutonta  lihaa, 
päätöntä  kalaa, 
(suonetonta  pohkiota), 
(säärivartta  sortunutta)  j.  n.  o. 
o  46,  126,  f  24,  108.  71.  g 
63,  j  62,  93,  129,  141,  156, 
170.  171,  177,  187,  190, 
195,  197,  210,  224,  244, 
268,  i  48,  62,  72,  78,  90. 
96,  109,1  24,41,63,  m  62. 

B.  Siel'on  luutonta  lihoo, 
karvatonta  piä  kasvua, 
lapin  lasten  jänöksiä, 
siel'on  suolaton  liha, 
rasvaton  lintupaisti, 
siel'on  pitkät  polviluut, 
solkärakot    pitemmät,    f  21 

koi. 

C.  Siell'on  uutta,  siell'  on  kystä. 

j  163. 

D.  Siell'on  syttä  syöjiksesi, 
jätä  jänkytollilksesi, 
kiviä  kalutaksesi.    h  38. 

E.  Siel  on  puita  purraksesi. 
kaivellakses  kallijoita, 
syyvä  häijyn  syöjättären 
haukata  halun  alasen.    £  (J4. 

F.  Siell'on  syömät  suoritettu, 
juoma  neuot  jouuteltu, 
liha  luuta  syväksesi, 

veri  viljan  juoaksesi, 
syyä  unelta  lihoa 
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juoen  verta  lämpimältä 
hirven  harvalla  lihalla, 
kontion  kovilla  luilla 
potran  paksun  palhoilla, 
i  139. 

G.  Jossa  on  noiat  ja  velhot, 
syynä  miehen  nälkäison  — 
suonetonta  peuran  lihoo, 
suonetonta  kynnen  päätä. 

g  33  pistos. 

H.  Siell'  oli  kuuta  kuusi  loivis- 

kätä.    1  50,  m  16. 
L  Sata  saavia  lihaa.  1  50,  61. 
m  16. 

J.  Verta  kymmenen  venottä. 
1  50,  m  16. 

K.  Syyvä  miehen  nälkähisen, 
haukata  halunalasen.  j.  n.  o. 
g  63,  j  93,  129. 141,  156, 
163,  170,  177,  187,  190, 
195,  197,  210,  244,  268,  i 
48,  62,  72,  78,  96,  109,  1 
24,  50, 41,61, 63,  m  62, 16. 

10  A.  Siell'on  hirvi(et)  hirtettynä 
hirsipuussa  (hirsipuissa  j.  n. 
c)  f  71,  g  3,  14,  54,  j  129, 
187,  190,  210,  270,  i  109, 
78,  111,  1  50,  61,  m  16. 

B.  Jalopeurat  jaksottuna,  f  71, 

j  129,  187,  190,  210,  270 
i  78. 

C.  Jalopourat  jalkapuissa,  g  14. 

D.  Siell'on  ämmä  hirtettynä,  f  71. 

E.  Siell'on  tarvaat  tapettuna. 

1  50,  61,  m  16. 

F.  Paksu  härkä  paistettu,  i  109. 

G.  Poika  Lemmon  poltettu.  161. 

H.  Orsissa  (oksilla)  metsän  otuk- 

set, 

(karhut  rautakahlehissa  j.  n. 
e.)  g  3,  14,  54,  j  129, 
187,  210,  270.  i  111. 


11  A.  Sicl'on  sukus,  siel'on  man- 

tus.    f  61,  x  26,  27. 

B.  Siellä  itkeepi  isäsi, 
valittaapi  vanhempasi    e  14 

ähky,  1  63. 

C.  Sureepi  muu  sukusi.    1  63. 

D.  Siell'on  isäntäis  itkemässä, 
emäntäsi  kalliomassa 

alla  päin  pahoilla  mielin, 
hurmeissa  hurajavissa, 
verisissä  vaattehissa. 
siellä  ompi  lesty  leivät 
vati  ruuat  valmistetut  g  3. 

E.  Siel  on  emosi  emäntä, 
isäntä  itse  Ilmarinen,  m  62. 

12  A.  Joss  on  hiekka  juostaksesi, 

Somer  solkotellaksesi.  j  52. 
P.  Siell  on  hieta  hieputollaksosi, 
pitkä  tie  juostaksesi, 
hako  levätäksesi.  e  46  tuu- 
likko. 

C.  Sioll'on  keot  juostaksesi, 
sannat  helkytelläksesi,  f  71 

karhu. 

D.  Siellä  on  sulia  suora  ranta 

juostaksesi, 
silonen  hiekka  hilkuttaakses. 

e  19  karhu. 
D.  Meren  ranta  juostakses, 
(somer  sorkutellakscs) 
hiekka  helkytelläksesi. 

j  171, 187,  i  36,  62,78. 90. 

13.      Siell  on  hyvä  ollaxosi, 
lempi  liehaollaxosi, 
siellä  sinun  tuuli  tuudittaapi. 
vesi  vieno  vilkuttavi, 
vesi  synekä  sylekyttävi. 
j  229,  230. 

14  A.  Johon  on  puut  hyvin  kaattn. 
g  41. 
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B.  Jossa  pout  tyvin  putoaa  (pu- 

toili) e  33,  i  22,  116. 

C.  Hongat  latvon  lankiaa.  o  33. 

D.  Heinät  latvon  lankoili  (lan- 

gonnunna).  g  41,  i  22. 

15.  Joss'  ei  oo  käynyt  karjan 

kynsi, 

vaoltanut  hevoson  varsa,  o 22. 

16.  Jos  on  putt  punaiset, 
maatt  siniset, 

vanhat  agat  vasgivöissä, 
kugot  kulta  kannuxissa, 
kaanat  vasgi  varpahissa.  f  60. 

17.  Sicl'on  vuoret  voimyttynä, 
mäit  mämmi  kakkaroina, 
kalliot  sian  lihoina,   g  14. 

19.  Joss  on  hoinät  hoppeisot, 
kukat  kullan  karvaset,  g  20. 

20.  Jossa  karhut  tappelevat, 


kovin  kontiot  elävät, 
lauleloo  Lapin  velvot, 
noijat  nuolia  teköö, 
kannosta  tervaksisesta 
kähy  päitä  kärventää, 
veitellä  verterällä 
valetulla  vuollimella.    o  50. 

21.  Siellä  on  hyvä  ollaksesi, 
Siellä  tunterit  tasotat, 
vilu  ilman  voivottelet, 
asut  aian  seipään  alla, 
syöt  sinä  lihoo  liialta 
luuta  vaivata  luukorrat.  1  37. 

22.  Siellä  korppi  koinettiin, 
musta  lintu  murhattiin.  1  56. 

23.  Siellä  sinun  hauki  haukka- 

veden  koira  koppajaapi, 
veden  näkki  näykkäjääpi. 
f  107. 


U. 


1  A.  Rutjan  koskinm  rumaan  (ko- 
vaan, syvähän),  e  29,  31 
kado,  45  pistos,  51  hullu, 
87  käärme,  90  käänne,  f  38, 
55,  64,  68,  81  paiso,  86 
ähky,  94,  96,  104  lapsen- 
synnytys,  107,  g  1,  11  syn- 
nytys, 41,43  pistos,  47  ham- 
mas, 50  noita,  54  ähky,  j  9, 
15  ähky,  18,  75,  112,  129, 
135  pistos,  161  puhemies, 
168  pistos,  185  hammas, 
193,  278  ähky,  i  17  raani, 
21  riisi,  25  mato,  43  raani, 
47  riisi,  50  kohtaus,  56 


kylvetys,  71  sauna,  96  hul- 
lu, 1 11.  132  kosiomies,  152, 
153,  154  riisi,  m  19  riisi, 
x  4  pistos,  8,  23,  32. 

B.  Rutjan  koskon  kovan, 
kahen  ilman  kuatuvan.    f  41 

tuli,  54  tuli. 

C.  Rutjan  koskeen  rumaan 
palavaan   pyörteiseen,    o  54 
kylvotys,  j  53  riisi,  54  kupu, 

163  riisi. 

D.  Rutjan  koskeh  kovah, 
koskeh  kohisevan, 

veen  väljän  vääntehesen. 
j  273. 
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M  Rutjan  koskeen  kovaan, 

vängän  väljään  veteen,    i  12 
riisi,  13  raani. 

F.  Rutjan  kos  kehen  kovahan, 
terin  miekan  seisovahan, 
keihään  karehtivahan.   m  44 

rauta. 

G.  Rutjan  koskeen  rumaan, 
sangen  paikkaan  pahaan. 

e  30  riisi,  39  ähky,  48  koi, 
101  k  oi,  n  28  käärme 

H.  Rutjan  koskeen  rumaan, 
ritjaan    (riittaan)  ritisevään. 

1  6  sammakko,  60  sam- 
makko. 

I.  Rutjan  koskehen  kovahan, 
tasalainpien  lappiahan,  i  113 

tuuli. 

J.  Rutjakoskehen  lujahan, 
rutjakkohen  ruokopuuhun. 
j  182  horkka. 
K.  Rutjan  suurelle  merelle,  f  75. 
L.  Meren  Rutjan  partahalle. 

m  23  riisi. 
M.  Meren  Rutjan  partahalle, 
virran  korvahan  kovaan. 
1  4  ähky. 
N.  Rutjan  pohjoseen  mcrehen, 
palavahan  pyörtehesen.  f  100 
riisi. 

O.  Rutjan  suuhun  merehen, 
syömähän  sotahevoista.  i  108 
kylvetys. 
P.  Rotjan  koskeen  kovaan, 

pyhän  joen  pyörteesen.  i  10  koi. 
Q.  Ruijan  koskeen  kovaan.    1  2 

päaloihtu. 
R.  Ruijan  kosken  kovaan, 
kiljuvaan  kitaan,    f  83. 
S.  Rytkän   ruinaan  koskoen. 

e  102  koi,  104  koi. 
T.  Rytjän  koskeen  rumaan,  e  42 
ähky. 


U.  Ryönän  kosken  partaliille. 

e  51  hullu. 
Ryönän  koskoen  kovaan. 

h  72  pistos. 
V.  Ryönen    purovartoen.    e  14 

ähky. 

X.  Ruutin  koskohen  kovahan. 
1  20. 

2  A.  Turjan  koskohen  kovaan. 

o  44   ähky,  g  63  ähky. 
j  141   riisi,  m  58  riisi, 
n  38  hammas,  x  2. 

B.  Turjan  kosken  tuleen,    f  32. 

35  kylvetys,  49  riisi. 

C.  Vierohen  Turjan  kosken, 
pahan  virran  partahalle.  1  12 

mato. 

D.  Turjan  mustahan  mcrehon. 

m  33  puu. 

E.  Tule    Turjan    kovosta  kos- 
kesta yliten.    x  3  koi. 

F.  Tuonne  Tnr(i)jan  kalli(j)ohon, 
vuoreen  teräksisoen.   f  6,  93, 

x  15,  25. 

G.  Tyrnän  koskeen  kovaan. 

0  23  koi. 

II.  Tornau  koskeen  kovaan,  e  85 
ähky. 

3.  Kurjen  koskeen  rumaan,  e  40. 

4.  Ryhmäkoskeon, 
ryhmäkosken  pyörtehesen.  i  4. 

5.  Lutson  koskohen  kovahan. 

1  130. 

6  A.  Johon  puut  päin  putoovat, 
hongat  latvon  lankeavat,  j.  n.  o. 
e  40,  51,  102,  104,  f  86, 
100,  107,  g  43,  54,  63.  j 

53,  54,  161,  163,  i  17,  50. 
96,  130,  132,  152,  153,  1 

54.  60,  m  12, 44,  58,  x  2,  23. 
B.  Johon  puut  putoili, 

lumpehen  lohet  lankeilevi, 
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latvon  lakkapäät  petäjät 
i  111. 

C.  Johon  lahot  lankiaa, 
pölhöt  päin  puttovat.  f  55. 

D.  Johon  puutkin  putosi, 
liinatkin  latvan  lankesi,  o  23. 

E.  Jossa  puut  päin  putoaa, 
seinät  latvon  lankioo.    e  30. 

F.  Johon  puut  on  päin  puonna, 
heinät  (ruohot)  latvon  lan- 

gennunna.  e  54,  85,  f  41, 
54,  64,  j  182,  n  38,  x  4,  8. 

G.  Kanervat  kukin  katoovat, 

n  38. 

7.  Jossa  sorsat  soittoleepi, 
tavit  talvia  asuu.    1  6,  60. 

8.  Jossa  on  muutkin  murha- 

miehet, ikuiset  pahan  te- 
kiät.  e  40,  48,  87,  90, 
f  49,  104,  g  50,  h  72,  j 
278,  i  4,  10,  25,  47,  1  2. 

9.  Joss  on  vanhoo  väkco, 
ijänkaiken  istunutta,    g  47. 

10.  Siellä  on  luutonta  lihaa 

j  n.  o.  f  75,  j  278. 

1 1 .  Jossa  on  vanhat  taudin  tal- 

mat, 

surman  istimet  ikuiset,  g  47. 

12.  (Jonne)  Varissuona  kalman 

roskat. 


volhon  ruvat  ves  vetännä. 
e  54. 

13.      Josei  peivä  paista, 

kuuna  kuu  kummotta.  f  55. 

14  A.  Siellä  itkee  isäsi, 

valittaa  vanhempasi,    m  23, 
1  4. 

aalloilla  ahavan  kansak, 
ikuiset  pahatekonsa, 
rasittavat  raskahasti.   m  23. 
B.  Siellä  on  viisi  veikkoasi, 
kuusi  kummisi  tytärtä, 
seitsemän  setäsi  lasta, 
siellä  sinuu  tuomitaan,  i  43. 

15.       Sinne  sua  on  itkettynä, 
ikäkausi  kaivattuna, 
keittämään  kuhrin  kattilata 
hirmuisilla  nutuilla, 
eli  verisillä  vaattehilla.   1  4. 

16  A.  Siellä  on  hirvot  hirsipuissa, 
orressa  on  motita  otukset, 
syyvä  miehen  nälkäisen, 
haukata  halun  alasen,   i  43. 
li.  Joss  on  hirmut  hirtettynnä, 
jalopeurat  jaksettunna.  1  12. 

17.       Kalat  kauheat  asu  vi, 

lohet  mustat  muikuttavat. 
1  60. 


III. 


1  A.  Juokse  itse  helvettiin,  j  209 
mehiläinen,  218  ampiainen. 

B.  Haihdu  hökä  helvettihin. 

e  124  ranska. 

C.  Mäne  (juokse)  hiisi  helvettiin. 

o  80  veri,  f  65,  j  62,  188, 


189,  n  43,  x  9  salvuri. 

D.  Tuuti  hiisi  helvettiin.  1  64. 

E.  Helvetin  porttien  (portin) 

eteen,  e  29,  73,  82  käärme, 
n  6  maahinen. 

F.  Ikuisehen    helvettihin.     f  6, 
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93,  100  riisi,  h  4  rutto,  j 

53  rutto,   163  riisi,  x  15 

rutto,  24,  25. 
G.  Heltoisehonhelvettihin.  o  141. 
II.  Alimaiseen  helvettiin,    h  73 

ähky. 

I.  Hiien  helvettiin,    h  9. 

J.  (Tuonne)  Helvetin  tuleen. 

e  46  tuulikko.  f  38,  44  tuli, 
104  synnytys,  g  11  synny- 
tys, 33  kylvetys,  41,  52 
muta,  54  ähky,  61  pistos, 
j  16,  i  31,  49  suutolus,  53 
suutelus,  64  raani,  103 
suutelus,  114  kupu,  126 
kade,  1  9  kalma,  n  16 
matajainen,  18,  22,  37. 

K.  Heitän  hei  votin  tuleen,   g  50 
noita. 

L.  Tuonen  helvetin  tuleen,   f  10 
koi. 

M.  Tulen  helvetin  tuloehen. 

x  32  ähky. 
N.  (Tuonne)  hiien   helvetin  tu- 
leen,   e  29,  31  kade,  51 
hullu,  f  38,  50  pistos,  51 
hammas,  60,  j  17. 
O.  Helvetin    hirmuseen  tuleen. 

g  32  pistos. 
P.  Sinun  sijas  on  Tuonelassa, 

lähellä  helvetin  tulia,  j  208. 
Q.  Tuonne  tuskasi  tulehen, 
iku  helvotin  kitahan, 
tulen  tuiman  tuttavaksi,  o  139 
hammas. 
R.  Heitän  helvetin  tulleen, 
kekäleihin  kiehittelen, 
potkason  porroo  peällen, 
puun  lentoa  puhallan,   e  136. 
S.  (Tuonne  helvetin  tulehen), 
puremaan  käärmeen  maksoja, 
ite  ilman  perkeleen  maksoja, 
e  44  ähky,  85  Uhky. 


T.  Mene  hiisi  helvettiin, 

paha  vuorchon  pakene,  e  73, 
n  6  maallinen. 
U.  Hyi  hiisi  helvettiin, 

pahaan  vuoreen  pakeni,  e  32. 
V.  Juokse  (mäne)  hiisi  helvettiin, 
paha  vuoreon  pakene, 
ruma  rinnon  raunioille,  e  29. 
X   Vuorehen  pahantekiä.   f  65. 

x  9,  26. 
Y.  Helvotin  kuohuvaan  koskeen. 

1  32  mato. 
Z.  Helvetin  koan  kivillen 

tulisen  tuhan  sisälle,    g  22. 

A.  Haluriat  helvettiin, 
perkelein  perä  lihohin, 
ihohin  veren  imiän.  o  65  pis- 
tos. 

Ä.  Hepo  on  kuollut  helvetissä, 
varsa  vuoressa  valahti; 
sieir  on  potka  purraksesi, 
kalutaksesi  kavia.    j  79. 

2  A.  Pahan  vallan  valkeaan,  f  38, 
44  tuli,  60,  104  synnytys, 
g  33,  41,  52,  54  ähky.  61 
pistos,  h  9  merellinen,  j  16, 
17,  117,  229,  230,  i  10 
raani,  31,  49  suutelus,  64 
raani,  114  kupu,  126  kade. 
1  9  kalma,  n  16,  18,  22, 
30  hiiri,  37. 

B.  Pahan  vallan  polttiraehon. 

j  71. 

C.  Vihan  vallan  valkeeseen. 

g  32  pistos. 

D.  Pahan  vallan  valkoosehen. 

x  32  ähky. 

E.  Väki  vallan  valkiasen.    f  50 

pistos. 

F.  Siihen  vaivan  valkeaseon.  e  51. 

G.  Vallan  pahan  valkiaan.  g  11 

synnytys. 
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H.  Pahan  vaimon  valgiah.  i  103 

suutelus. 

I.  Tuonne  tuimaan  tuleen. 

j  229,  230. 

3  A.  Melto  hytti  helvetissä, 

jonno  sinä  siirrotään, 
suin  syrjin  syyvotään 
keskellon  tulisen  järven, 
arina  Ilen  armottoman, 
josson  päitä  pyöriviä, 
roatoja  ratisevia, 
pino  pitkiä  matoja, 
koltasia  keärmehiä, 
toukkia  vein  tulisin, 
pahulaisen  palmikoita,  e  95. 
B.  Jossa  on  kiehuat  kivoset, 
palavat  puun  palaset. 
Siellä  on  sinun  siasi 
polttavan  poron  sisässä, 
matosolla  manttelilla, 
kyisollä  kyynärällä,    g  22. 

4  A.  Meo  hiiteen.    1  30. 

B.  Hiiret  hiiteen.    1  72  heinä- 

suova. 

C.  Mäne  hiisi  hiitehon.   x  26. 

D.  Hiien  tuimaan  tulehon.   j  71 

maahinon. 

E.  Hiien  vaivan  valkiahan. 

n  32  riisi. 

F.  Hiien  lictoon  meroon.    i  10 

roani. 

G.  Hiien  hiilien  sekahan  (sisään). 

j  5,  63. 

H.  Hiien  hiili  huoneihon.  i  108. 

I.  Hütten  hiilien  sekahan, 
siellä  paitasi  palavi,  hipiäsi 

lämpiävi.    i  96  hullu. 

J.  (Hiien  hiili  huonoihen), 
nuohen  seppien  pajahan 
tuo  sitten  keittää  kipua, 
yheksällä  kattilalla,    i  108. 

K.  Seihtemen  soppän  paiahan, 


kusaon  muutkin  murhamiehet, 
ikuiset  pahantokiät. 
Ej  ou  siclän  siioa, 
siolä  rautiat  takovat, 
sielä  hiot  nilkutat,  g  56  am- 
mus. 

L.  Pohjahan  (?)  ovettomahan, 
siellon  seppä  tako  vi, 
Hiien  seppä  hilkasovi 
pajassa  ovettomassa, 
siellon  syttä  syöäksosi.  i  117. 
M.  Pysy  paha  pahnassasi, 
hiisi  hiilihuonohessa. 
Syö  sysiä  innossasi, 
kiviä  kiljuissasi, 
kantoja   karjuissasi,    o  34 
hovostauti. 
N.  Hien  Hienon  helman  ala. 

g  56  ammus. 
O.  Hijon  hingaloh.    j  227. 
P.  Veon  on  hiien  hinkalohon.  g  3. 
Q.  Vesi  hiien  hinkaloon,    e  47, 
51  hullu,  1  66  kalma,  m  36, 
49  vesi. 

R.  Vosikuarretton  kotiin,  m  49. 
S.  Vesikaijan  kammioon, 

vesihiien    hinkaloon,    m  56 

sammakko. 
T.  Moan  hiien  hinkaloon,  e  113. 
U.  Motän  Hiijon  hinkaloon,  g  26, 

j  28. 

V.  Motän  hiien  hartioihen.    o  9. 

5  A.  Hiitolan  koan  oveen,    o  81 

lapsonkylvetys. 

B.  Hiitolan  koukkuun  koan  ovcon. 

o  78. 

C.  Hijtolan  kodan  oteehon, 
joss'  on  hirvet  hirtettynä, 
jalopeurat  jaksottunna. 
tapettunna  tattaraisot.    x  32 

ähky. 

6  A.  Lommöu  Iitti  kukkaroon.  1  35. 
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B.  Kivut  Lemmon  kintaaseen, 
vaivat  Lemmon  vanttuseen, 
tuskat  Lemmon  turvakkoon. 

g  58  tuli. 

C.  Läpi  lemmon  läpi  jäsenen, 
läpi  lommon  leukaluijen. 

i  83  riisi. 

D.  Ture  maa  lemmon  leukaluita. 

e  18  koi. 
7  A.  Pirun  pihtien  nenähän, 
i  96  hullu. 
Ii.  Paholaisen  pankon  päähän, 
j  5. 

C.  Pahan   hongon  pankon  piä- 

hän.    j  63. 

D.  Paha  hängen  paisumi(i)n.  f  38. 

E.  Häjyi  hängen  härkimiin. 

f  38,  31. 

F.  Paha  hengon  paistimiin.  f  31. 

G.  Pahoisen  pannahillc.    x  18 

koi. 

11.  Partaan  poä  perkelein,  e  9. 
I.  Ison  kiljuvan  kittaan, 
levioihin  leukaluihin, 
suuhun   suureen  porkelloen. 
1  13  hammas. 

8.  Sinnu  riennä  rietas  henki, 
toisten  tonttuon  tyköhön, 
tihulaistcn  tienohillon, 
jossa  kohdannet  kotisi, 
löydät  lompo  lompityösi, 
puremista  puukottakin, 
terätäkkin  tempomista,  e  53 

käärme. 

9.  Mono  vorpannatun  jäsoniin. 

f  10  koi. 

10  A.  Lähetä  hiisi  hiihtämään, 
pikku  kelkkanen  perässä, 
ito  Lempo  lentämään. 
Nytpä  on  Hiien  hiihon  aika, 
pahan  miehen  paaston  aika. 


Nytpä  Hiisi  hiihtelöö, 
paha  mies  paastoiloo.  e  28. 
B.  Huutaessa  muulien  tiellen, 
8ohtessa  sovuttomallen, 
lenten  lemmon  karvasellcn, 
jos  on    muutkin  murhamie- 
het, 

pahimman  pahan  tekiät 
tuonen  toukoja  panossa, 
kalman  polion  karhinnassa 
auralla  avuttomalla, 
tuki  Ilman  tuntemalla,  e  53 
käärme. 

11  A.  Kalmaan  katoo.  j  252. 

B.  (Männös)  kalman  kammioon. 

0  47. 

C.  Menköön  kalma  kammioonsa. 

1  28. 

D.  Kalman  kartanoon  (kartano- 

soen).  f  1 1  niukahdus,  g  20 
hammas,    h  69  hammas, 
j  242,  n  6. 

E.  Koprin  kalman  kattilaan. 

j  161  puhemies. 

F.  Kalmalaiscn    (-ston)  karta- 

noon, i  131  arpa,  m  23  riisi. 

G.  Mee  kalma  kartanoos, 
johon  pappi  on  pannu, 
mustatakki   tallelle.     1  11 

kalma. 

H.  Kalman  kammariin,    e  68. 

73,  117,  129,  m  19  riisi. 

I.  Je&kalaman  kammariin,  e  51. 
J.  Mene  kalman  karsinahan. 

j  273. 

Veen  kalman  karsinahan,  g 3. 
K.  Moan  kalman  kainaloon, 
e  113. 

L.  Ka(a)jan  kalma  kellariin. 

1  15  tartunnainen,  44,  70. 
M.  Kalma  saunan  karsinan. 

j  227, 
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N.  Jos    out    tallinnasta,  mäuü 

kalamaan  f  108. 
O.  Mäne  kalma  kalmistoon, 
kuka  kultassa  käkenä, 
hopejaissa  kyyhkyläissä.  i  51. 
P.  Meno  kalma  kalmistoon, 
perkele  pyhään  maahan, 
j  5,  56. 
Q.  Mää  kamala  kalmistoon, 
i  20  riisi. 

12  A.  Manoan  perkeleen  Manaan. 

h  73  ähky. 

B.  Mono  myrkkynä  manalle. 

1  70  lento. 

C.  Läpi  manteren  Manalan,  i  02 

vatsatauti. 

D.  Manalan  mainioille,    m  55 

mato. 

E.  Manalan  ikipurohon.  j  173. 

F.  Manalaisten  inaahautoihin. 

j  46. 

G.  Manalaisien  majohin.  i  131 

arpa. 

H.  Meno  sää  manahan  takaisi, 
kiijä  sinne  kiirehesti, 
pimijähän    piilohoisi.    f  74 

vihne. 

L  Tuonne  mustahan  jokehen, 
manalan  alantohehen, 
sinne  puut  tyvin  tulovi 
kanervat  kukin  katovi. 
m  31  pistos. 
J.  Menet  märkänä  manalle, 
torkutellen  tuonelahan, 
itkien  ikikotihin.  j  175  haava. 
K.  Märätä  mänet  Manalle, 
kuvon  tietä  Tuonelaan.  #  35 
siikanon. 

13  A.  Toukat  Tuonelan  tuville, 

Manalan  ikimajoille,    li  63 
viljamato. 


B.  Tuono  tuonen  turppcoson. 
Manalan  maaperähän,   n  23 

letty. 

C.  Tungo  tuota  tuonne  Tuone- 

lahan,   f  00,  97. 

D.  Tuonen  polkuja  pitkin,  o  06. 

E.  Tuonne  Tuonelan  tuleen. 

j  117. 

F.  Tuonen  koskeen  tuhoon. 

i  48  suutelus. 

G.  Tuonen  mustaan  jokeen. 

f  29,  j  173,  x  8. 

H.  Tavon  toisin  tuonelahan, 
noillo  tuonelan  tuville.  1  70. 

I.  Tupa  on  tehty  Tuonelassa, 
väki  suuri  Väinön  päässä 
sivulta  satoo  syltä, 
päätyviltä  puolen  toista, 
naisten  hapsilla  katettu, 
miesten  luilla  malkoiltu. 
Tuonno   mä  kipuja  kiistän. 

j  97. 

J.  Tupa  tehty  Väinömwpiässä, 
viittä  kuutta  piätyveoltä, 
naistch^hapsilla  katettu, 
luilla  miestenwmal(a)kailtu. 
Tuonne  mä  kipuja  kiistän 
Väinön  uuteen  tuppaa(u). 
j  145. 

K.  Niin  sun  laitan  surman  suu- 
hun, 

kohti  kuoleman  kitoa. 
Suistan  hornan  holviloiliin, 
Tuonen  tuskihin  ko  vihin. 

n  21  karhu. 
L.  Tulkoon  tulinen  karhu 
Tuonen  mustasta  tuvasta. 

m  35,  43  tuli. 
Manan  maasta  metsäsestä. 

m  35. 

syömään  tätä  kipua,    m  35 
tali,  43  tuli. 
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14.  Jossa  on  muutkin  murhamie- 

het, 

ikuiset  pahan  tekiät,  j.  n.  e. 
e  51,  78,  81,  g  22,  32, 
33,  41,61,  h  73,  j  5,  i  92, 

10,  19,  32,  35,  m  19,  n  6. 

15.  Siellä  on  seihtemän  pahoo, 
pahorapata  suurompata.  x  9. 

16  A.  Sioll'on  luutonta  lihaa,  e  73, 

11,  132,  i  92,  m  19. 
13.  Luuta  laihtunutta.    1  73. 

C.  Luuta  luupunutta.  1  34,  35, 

m  23. 

D.  Luita  louhellaksos.    j  46. 

E.  Suonitonta  pohkoata.  o  117, 

132,  i  92,  m  19. 

F.  Pääkalloo  katkunutta.  1  34, 

35. 

G.  Pääkalua     (-kasua)  kaatu- 

nutta.   1  73,  m  23. 
Purimia  purraksesi.  j  46. 

17  A.  Syyvä  miehen  nalkähisen, 

haukata  halunalasen  j.  n.  o. 

0  73,  117,  j  46,  1  34,  73, 
m  19,  23. 

13.  Siollä  sulia  on  syömistä 
Siellä  sinulla  on  kaluamista 
Siellä  sinulla  on  puremista, 
siellä  sinulla  on  nielemistä. 

1  32. 

18.       Johon  puut  tyvin  putoili, 
hongat  latvon  lankeili, 
jossa  sammakot  kuteevat, 
lika  maot  liuruhttaapi. 
Sinne  piru  emänsä  tappoi 
omalla  on  veitsellänsä, 
tekcmällähän  terällä, 
saamallansa  sykkyrällä. 
Emä  lemmot  leikcllähän, 
poika  lemmot  poltetahan, 
jalat  suohon  sotkotahan, 


pää  viskataan  vetehen.  g  3 
(veen  kalma). 

19  A.  Paistuuko  mato  manalan, 
i  34  hammas. 

B.  Paistut  sie  mato  Manalan. 

j  19  hammas. 

C.  Paistupa  (paisuppa)  matoma- 
nolle.     1   13   hammas.  34 

hammas. 

D.  Paistukos  mato  maan  alainen. 

x  31. 

E.  Vaan   kiehukon   mato  raa- 

nalla, f  57. 

F.  Poistutko  mato  manalla. 

j  275  hammas. 

G.  Täräjäköön    toukka  tuolla. 

f  57  hammas. 

H.  Torajatko  Tuonen  tonkka,  j 

275  hammas,  i  34  hammas. 

I.  Turaakkos   Tuonen  toukka 

l  13,  43. 
J.  Tuonisocko  Tuonen  Toucka 
x  31. 

K.  Tässä  paitasi  palavi, 

hipiäsi  heltiävi.  j  165,  173. 

L.  Keiku  tuolla  Hiien  kepla, 
kuohu  tuolla  Hiien  kupla 
i  5  paiso. 

20  A.  Rautaisessa  (-11a)  riohtilässä. 

(-llä).  f  57  hammas,  j  19 
hammas.  165,  173,  275 
hammas,  i  34  hammas, 
x  31. 

B.  Rautaseen  riehtilä&n.  j  117. 

C.  Rautaiselle  riehtilälle.   i  9G. 

D.  Rautasissa  ämpärissä, 
rautavannotten  sisässä,  i  5. 

E.  Rautasessa  kattilassa.  113,43. 

F.  Rautaison  munan  sisässä. 

(sisähän)  f  57,  i  34  ham- 
mas, (115),  (1  58  koi). 
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G.  Paistinpannuun  rautaisohon. 

x  31. 

H.  Hiien  (niitten)  hiilien  seassa 

(välissä),  j  165,  173,  i34, 
1  13,  43. 

L  Pirun  pihtien  nenässä  (vä- 
lissä), j  165,  275  hammas, 
i  34  hammas,  1  13,  43. 

J.  Pirulaisen  piinan  allox.  f  57. 
K.  Pirun  pihlajan  tyköö.  j  19. 


L.  Nätin  naskalin  nenässä, 
yhen    sormen  mahtuvassa, 
j  275  hammas. 

M.  Pahanvallan  valkialla.  f  57. 

N.  Vaskisessa  taikinassa, 

vaskivannetten  välissä,  i  5. 

O.  Tulisille  riihitöille, 

kubla  siellä  kuusi  vuotta, 
souro  seitsemän  keseä.  i  1 00 
hammas. 


1  A.  Kirkon  kirjavan  tykö,  si- 
vuun, sivulle  (kitaan),  o  33, 
57  hullu,  73  luonnonnosto, 
82  käärme,  129,  f  2,  57 
hammas,  106  kohtaus,  g  11 
synnytys,  16  pulma,  25 
riisi,  32  pistos,  33  pistos, 
34  kylvetys,  41,  42  kuo- 
hari,  47  hammas,  52  rauta, 
53  hammas,  60  kuohori, 
62,  63,  j  5  kylvetys,  31 
hammas,  41  kylvetys,  46 
hammas,  51  kalma,  70 
riisi,  75,  87  hammas,  96 
lapsontauti,  114,115,118 
ähky,  151  kalma,  163  riisi, 
168  pistos,  177  pistos, 
183,  185  hammas,  219 
Siikanen,  220,  224  rietas- 
henki,  226,  231  löyly,  232 
löyly,  252,  257  kalma, 
262  tuli,  i  99  raani,  109, 
111,  121,  131  arpa,  136 
kuohari,  137,  138,  139, 
151,  1  7  ähky,  13  ham- 
mas, 39  painajainen,  40, 
43  hammas,  54  riisi,  m  19 
riisi,   22  hammas,  m  15 


kalma,  16  kalma,  60  kal- 
ma, 66  ammus,  x  32. 

B.  Kirkon  kirjavan  selällen  (si- 

vuilen), e  59,  1  14  ähky, 
17  ähky. 

C.  Kirkon    kuuluisan  sivuhun. 

i  124. 

D.  Kirkon  kiiltävän  sivulle  (-hun) 

(kitaan).  1  50,  66,  m  4,  6 
kivi,  13  kalma,  n  34  ham- 
mas. 

Kirkon  kiiltävän  sivussa.  1 

9  kalmo. 
Kirkon  kirjatun  tykö.  j  66, 

132  raani,  273,  i  12.  13 

raani. 

E.  Kirjokirkon  kynnyksohon. 

m  29,  n  1,  2,  26. 

F.  Pistä  nokkasi  kirkon  kirjavan 

sisään,   h  54  ampiainen. 

G.  Kirkon    kirjavan  tyvehen. 

i  64  raani. 

H.  Kirkon  kiiltävän  kiville.  n42. 
I.  Kirkon  kivisen  katolle,  o  55. 
J.  Kynsin  kirkon  kynnyksiin, 

kuucn    kellon  kuulusille. 
m  68. 

K.  Terva  kirkon  kulmau  ala. 
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rist'kirkon  kivveykseen, 
malakoon  manatun  linnan, 
tonohotun    tuohon  peähan. 

0  10  paise. 

L.  Lienetkö  kirkosta  kippeo, 
mänköön  kirkkoon  kippeeks- 

1  20  riisi. 

N.  Yhoksän  kirkkoowpeälle. 
j  112. 

2  A.  Läpi  (yli)  kuuon  kirkkokun- 

nan, i  75,  102,  m  19. 

3  A.  Kirkkopellon  penkereh, 

alle  kylmiin  kynnyshirron. 
x  19. 

li.  Mono  tuonno  kirkkomaahan, 
uiko  puolen  uuen  linnan, 
kuss  ei  käyvä  karja  teitä, 
vaella  oi  hevosen  varsat,  i  144 
konna. 

C.  Taka  puolellon  tapulin, 
Takapuolellon  kirkkotarhan. 

o  55. 

D.  Pannaan  (paampa)  kivut  kir- 

kon alle, 
vaivat  vankiin  majaan,  e  24 
pai  n  ai  n  on. 

E.  Nyt  ajan  kivut  kirkon  alle, 
vaivat  vankiin  majoin,  o  29. 

F.  Vaivat   vankihen  majahan. 

o  38  tuulimato. 

4.       Lihavaan  luu  mäkeen, 

on  siellä  luuta  luutunutta, 
säärivartta  vaipunutta  j.  n.  e. 
j  232  löyly. 

5  A.  Satalau(v)an  lappeasoen  (laP* 
peaan),  lappoahan,  lappee- 
seen, lappiiseen.  o  82  käär- 
me, f  106  kohtaus,  g  11 
syunytys,  25  riisi.  32  pis- 


tos, 33  pistos,  34  kylve- 
tys, 42  kuohari,  52  rauta, 
53  hammas.  60  kuohari. 
62,  63,  67  löyly,  j  31, 
41  kylvetys,  46,  75.  96 
lapsentauti,  177  pistos. 
183,  185  hammas,  193, 
219  Siikanen.  226,  231 
löyly,  232  löyly,  252,  257 
kalma,  278,  m  6,  13,  15. 
19  riisi,  22  hammas.  29. 
68,  n  1  riisi,  18,  26  riisi, 
32  riisi,  38  hammas,  42, 
x  19. 

B.  Satalauvan  lappioon.  1  56,  66. 

C.  Sata-  lauvan  lappeassa.    1  9 

kalma. 

D.  Sata-  lauvan  saatuville.  i  108 

kylvetys. 

E.  Sata  lauvan  lantehille.   1  13. 

17,  43,  m  16. 

F.  Sata-  lauvan  tantehille.  1  14. 

G.  Sata-  lauvan  leposeen.  f  2. 

H.  100-  lauan  lattialle,  m  4. 
I.  Satalavan  lattialle,   i  99. 
J.  Satalavon  lattialle,  h  75. 

6  A.  Satalaivan   läpeen  (lappijoi- 

hon,  lappealle,  lappihiso) 
e  51  hullu,  f  57.  i  137. 
o  75. 

H.  Sotalaivan  lappoaseen.  e  33 
koi. 

C.  Sotalaivan  lappischen,  i  136. 

138. 

D.  Tuhat  laivan  tutkamelle.  e  51 

hullu. 

7  A.  Sata  maltosen  maalian.  1  50. 

B.  Sata  malkosen  malohon.  I  13 

hammas.  43,  m  16. 

C.  Sata  malkosou  sivuun,  g  51. 
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8  A.  Tuhat  lauan  lappoheson.  1  50. 

B.  Tuhat    lanan  tunkoniihin. 

i  121. 

C.  Tnhat    lauvan  tutkameen. 

j  22,  252,  i  10,  m  15,  19. 

D.  Tuhat  lavon  tutkamelle.  i  139. 

E.  Tuhat  malkosen  majaan,  n  42. 

F.  Tuhat  malkoson  tyköö  (ma- 

loon),  g  33,  47,  60,  n  18. 

G.  Tuhat    malkoson  malnhun. 

m  29,  68,  n  1,  32. 

H.  Tuhat    malkosen  mahaan. 

n  38. 

L  Tuhat    naulan  tutkaimeen. 

g  51  ähky. 
J.  Tuhat    purston  tutkamoen. 
g  42. 

K.  Tulia  malon  tutkamessa.  1  9 
kalma. 

L.  Tuhat  turkisten  tupaan.  1  66. 
M.  Tuhat  tu rkkisen  nimeen.  1  56. 

9  A.  Tervaharjan  hartioille,  o  55, 

59,  1  14  ähky,  17  ähky, 
63  kalma. 

B.  Tervakaton  kammioille  1  63. 

C.  Terva  kannen  kartanossa.  1  9 

kalma. 

D.  Torvaslauan  tienohillo.  i  121. 

E.  Tervaporstuan   povelle  (pe- 

rään), j  22,  168,  177,  185, 
m  15. 

F.  Portin  tervasen  poveon.  1  50 

tuli. 

G.  Portin  tervatun  poveen  (ty- 

kohön).  g  46,  i  138. 

H.  Terva  portin  tienohosen.  g  47. 
I.  Tervatynnorintykövä.  i  124. 

10  A.  Porstuan  mualatun  povohen, 
i  124. 

B.  Portin  mualatun  poveen,  j  60 


riisi,  132  raani,  163  riisi, 
i  12  riisi,  13,  m  68. 

C.  Portin  polvisen  poveen,  j  31, 

46. 

D.  Ilma  porstuan  povelle,  j  232. 

E.  Pauna  lauan  lappeeseen.  1  54 

riisi. 

F.  Siivin  kiiltävän  kitaan,  o  75. 

1 1  A.  Mastin  maalatun  maloon.  j  75, 

96,  114,  151,  220. 

B.  Mastin   maalattun  mäkeen. 

f  57  hammas. 

C.  Maston  maalatun  nenään,  g  46 

riisi,  1  54  riisi. 

12  A.  Jossa  pauhaavat  papitkin, 

mossuherrat  mollohtivät 
papin  suurilla  sanoilla, 
kirkkoherra  kiintehillä.  e  33, 
55,  82. 

B.  Jossa  papit  pauhoavat, 
teinipojat  teuhostovat.  e  73. 

C.  Jossa  papit  pauhoavat, 
miehet  messua  pitävät,  m  29, 

n  1,  18,  26,  32. 

D.  Jossa  papit  pauhuaa, 
messumiehet  mouruaa  (mel- 

lehtää).  g  42,  1  28,  m  60, 
68. 

E.  Kussa  miehet  messuavat, 
sekä  papit  pauhoavat.  i  109. 

F.  Siollä  sun  papit  panoo, 
siellä  inkkarit  Inkoo, 
messumiehet  mellohtii.  g  25. 

G.  Jossa  Lukkarit  lukevat, 
teinit  suuret  teuhoavat. 
ruanimiohet  vuotelovi.  i  124. 

H.  Joss  on  poppelot  panna, 
teini  poiat  ten  vastamaan,  e  5 1 . 

I.  Rati  kaulat  raivoaa,   m  68. 

13  A.  Joss'  on  papit  paita  päällä 
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miehet  mossuvaattehissa. 
n  34. 

14.  Jossa  lintu  liipasoo. 
palokin  k  parkasoo, 
kirkasoo  kirkon  noakka.  e  10. 

15.  Joss   on    muutkin  (kaikki) 

murhamiehet, 
ikuiset  suurimmat  pahante- 
kiät.  e  33,  g  16,  33,  34, 
62,  67,  j  51,  87,  114, 
115,  118,  151,  168,  183, 
185,  219,  252,  257,  262, 
i  10,  12,  109,  137,  1  56, 
m  15,  22. 

16  A.  Joss'  on  luutonta  lihaa, 
päätöntä  kalaa, 
suonetonta  pohkiota  j.  n.  o. 
g  33,  41,  67,  j  114,  252, 
257,  262.  1  13,  40,  43, 
50,  m  16. 
B.  Sieir  on  luuta  ruskottoa.  j  5. 
O.  Sieir  on  luun  rania.  j  118. 

D.  Päärammua  raakuttua,  j  5. 

E.  Sieir  on  poän  rania.  j  118. 

F.  Kantasuonen  kappaletta. 

j  118. 

G.  Syyvä    miehen  nälkähiscn 

(sytfmärinni) 
haukata  halunalaison  j.  n.  e. 
g  33,  41,  67,  j  51.  66, 
114,  252.  257,  262,  1  13, 
40,  43,  50,  m  16. 

17  A.  Johon  on  kansa  kaatununna. 
g  46,  51,  53,  60,  j  5. 

B.  Sukukunta  sunpnnunna.  g  46, 

53,  60. 

C.  Perikunta  poittynynnä.  g  52, 

53. 

D.  Väki  vanha  (suuri)  väänty- 

uynnä.  g  51,  j  5. 


E.  Sieir  on  vanhoo  väkeä, 
iankaiken   istunutta,   f  57, 

i  109. 

F.  Kaikite  kasautunna, 
joihen  on  huulet  huuhtehessa 
ruoste  hampain  nenässä,  f  57. 

G.  Siell  on  miestä  mennyttä, 
maan  alle, 

sortuneitta  sormiluita, 
kinopäitä  kyttyreitä, 
painuneita  polviluita, 
nurmehen  nukahtunneita, 
alla  pellon  peittynnellä.  i  139. 

H.  Siell*  on  päätä  kuin  mätästä 
sekä  hiusta  kuin  kuluvL  i  1 36. 

I.  Siell'  on  luilla  luitunutta, 
pääkalloja  kaatuneita,  g  41. 

18  A.  Siell'  on  sulle  ruoka  pantu. 

siell'  on  luuta,  lihoa,  n  34. 

B.  Siell'  on  voiset  vuotehesi. 
sianlihaset  siasi.    1  63. 

C.  Tuoli  on  voiset  vuohisesi, 
mai  toset  makumaasi, 
siasi  sianlihaset, 
havusot  päänalasi,  m  68. 

19  A.  Siellä  itkee  isäsi, 

valittaa  vanhin  parka.  1  50. 

20  A.  Siellä  sinä  sikiäs  siitä, 

siellä  lapses  kasvattele.  1  13. 
m  16. 

B.  Siellähän  sinä  sikjät, 

siellä    poikasi  kasvattelet. 
1  43. 

21.  Siellwonwkaksin_kattiloin 
tulilla, 

kol(o)minwkoukkuin  nenässä. 
j  114.W 

22  A.  Siollwon  oksissa  metän  otuk- 
set, 
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metän     karhut  kahleissa, 
j  114. 

B.  SiellwolwLaur  lappalaine(n), 
jokwon  hirvet  hirttänynnä, 
jalopeurat  jaksanunna.  j  114. 

23  A.  Kuolehen  kuoppaan,   o  47, 
i  131. 

B.  (Tuonne)  kuolleitten  kotiin. 

0  51  hullu.  68  luonnon- 
nosto,  73  sama,  82  käär- 
me, 117,  f  90,  97,  g  26 
hammas,  46  riisi,  51  ähky, 

1  151  kalma,  j  119  käär- 
me, 1  34  maanalanon,  50, 
73  kalma,  m  23,  48,  60, 
68  rutto. 

C.  Tuonne  kuolleitten  kohuun. 

j  220,  m  55  mato. 

D.  Syönnän  kuolijan  kropuhe. 

i  71. 

E.  Miehen    kuolehen  kitahan. 

i  120,  148,  155. 

F.  Miehen  kuoUehen  kotiin,  f  43 

pistos,  j  46  hammas,  m  21. 

G.  Miehen  kuolleen  kässin.  h  69 

hammas. 

H.  Miehen   kuolehen  kohuhun. 

i  139. 

I.  Ikimännecn  (-neitton)  ihoon. 

e  47,  g  46  riisi,  i  139, 
m  16  kalma,  68  rutto. 
J.  Ikimänneitten  majoihin,  f  90, 
97. 


K.  Miesten  männetten  mäjelle. 
m  48. 

L.  Menköön  kuolleitten  ikimen- 
neitten  kartanoon.  1  31 
luonnonnosto. 

M.  Katonoitten  kammariin,  e  82 
käärme.  1  34. 

N.  Katonetten  (kadonneen)  kar- 
tanoon, g  46  riisi,  51  äh- 
ky, j  46,  119  käärme, 
220,  i  71  sauna,  m  21. 

O.  Katonehen  kainalohon.  f  43 
pistos,  i  120  niukahdus, 
139,  148,  155. 

P.  Kaatuneitten  kartanoon.  1  73. 

Q.  Katuneien(!)  kartanoon.  1  50. 

R.  Tuiki  tullehen  ihoon,  m  16. 

S.  Hapanneitten  hartijoille. 
m  48. 

T.  Vaipuneitten  vaattohille. 

f  90,  97,  m  68. 
U.  Vaipuneitten    vaipan  alle. 

1  73,  m  21  hammas. 
V.  Uupuneitten  uutimeen.  1  73. 
X.  Uppunohen    eutimehen.  (?) 

m  21. 

Z.  Tapotun  takin  hihhaa, 

murhatun  mahan  sissää.  o  10 
paise. 

Â.  Jos  out  ruumiista,  mäne  ruu- 
miiseon.   f  108. 


1  A.  Miesten  tappotanterelle  (-tan- 
terille), o  51,  g  12  pistos, 
25  riisi.  33  pistos.  41,  42 


kuohari,  j  75,  76,  96  lap- 
sonkipu,  101  lapsensili- 
kähdys,   213   kalma,  1  9 
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kalma,  70  lento,  m  14 
karhu,  15  kalma,  20  riisi, 
67  hammas,  68  rutto,  n  7 
riisi,  18,  32  riisi,  x  31 
hammas. 

B.  Miehen  tappotanterelle  (-tan- 

tereen), e  33  koi,  73,  j  47. 

C.  Miehen  tappotanterille,  j  89 

•  •  • 

rum. 

D.  Sata  miestä  on  tappotante- 

rella, e  82. 

E.  Suurille  sotakeoille,  g  25  rii- 

si, 41,  42  kuohari,  j  75, 
76,  96,  213,  1  9,  70  lento, 
m  14  karhu,  15  kalma,  29 
riisi,  67,  68  rutto,  n  26 
riisi,  32  riisi,  x  31. 

F.  Suurelle  sotakeolle  (-kejolle). 

g  33  pistos,  j  47,  101, 
1  54. 

0.  Suuriin  sotikoollen.  g  12  pis- 

tos. 

H.  Suurille  sotakauile.  n  7  riisi. 

1.  Soti  tappo  tanterelle,  j  278 

ähky. 

2  A.  Pyssyn  suuren  suun  eteen, 
e  33  koi. 

B.  Tykin    suuren   suun  etoen. 

e  51,  101  koi,  f  107,  g  33 
pistos,  j  47,  m  68  rutto. 

C.  KivUrin   tykin   suun  eteen. 

e  82  käärme. 
Ü.  Tykin  suuren  suuhun,  j  70 
riisi. 

E.  Rautakirnun   kitaan,  f  107, 

g  33,  m  68. 

F.  Rautakirnun   sisähUn.  j  70 

riisi. 

G.  Tykin  suuren  suu  maloille. 

j  9. 

3.       Kulkkuun  kuparijoutsm. 
f  107. 


4  A.  Sorkkiin  (sorkille)  sotahevos- 
ten, e  51,  73  luonnonnos- 
to,  82  käärme,  i  5  paise, 
m  67,  n  18. 

B.  Sorkille  sotiheposen  (-hevo- 

sen), i  151,  j  158  riisi, 
ra  68  rutto. 

C.  Sorkkihin  sotihevoisen.  i  32 

kupu. 

D.  Jalkoihin  so ta-he  voisten,  f  6fi 

riisi. 

5.  So  ti  varsan   valj  alusin,  i  32 

kupu. 

6.  Soimelle  sotiheposen, 
mustan    munan  jalan  alle. 

i  94  ampiainen. 

7  A.  Kavioihin  vainovarsan,  m  67, 

68. 

B.  Konkarin    kavioihen  alat«\ 

e  82. 

C.  Kavioihin  konkaritten.  e  51. 

73. 

D.  Kavioihen  karskovitten.  e  33 

koi. 

8  A.  Jossa   veri   virtana  juoksi. 

e  73. 

B.  Sieir  on  verte  polven  pe&llL 

g  12.  x  31. 

C.  Talmoa  (tativo?)  jalan  tasalh  . 

g  12,  x  31. 

D.  Joss'  on  verta  vyöhön  asti. 

m  14,  29,  n  32. 

E.  Joss'  on  verta  päälle  polven, 
talmoa  lumen  tasalle,  j  182. 

9.       Siellä  sun  sulka  s  sulaa, 

höyhenes  heltiöö.   o  33.  Sil. 

0.       Siellä  itkeepi  isäsi, 

valittaa} >i  vanhempasi. 
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hengen  lähtöä  tekevät, 
verisissä  vuotehissa  (vaatte- 
hissa).  m  67,  68. 

11.  Jossa  miehet  miekkeleksen, 
tasapoiat  tappeleksen.  j  182. 

12.  Jossa   paha  istut  itään  rin- 

nan, 

päin  polvin  pohjosehen, 
kiven  kiikorän  nenällä, 
paasen  paksun  vannanteella. 
e  101. 

13  A.  SielT  on  luutonta  lihaa,  g  25, 
j  9,  76,  89.  101,  m  14, 
15,  29,  n  7,  32,  x  31. 

B.  Luuta  luutunutta.  1  9. 

O.  SielT  on  päätöntä  kalaa,  g  25, 
j  101,  x  31. 

D.  Suonetonta  kynnepäätä.  j  76. 

101. 

E.  Suonetonta    pohkiota.    1  9. 

m  14,  15.  29,  u  32. 


F.  Suolatonta  pohkoeta.  j  9. 

G.  Peä  kasua  peatynyttä.  1  9. 

H.  Sieir  on  luuta  syödäksesi, 
veretöntä  suonetonta.  j  70. 

14  A.  Syyvä   miehen  syölähänki. 
j  76,  89,  101,  n  7. 

B.  Näpistellä  nälkäisenkin,  j  76. 

C.  Syyvä  miehen  (syöjän)  näl- 

kähisen  (syövänni), 
haukata  halunalasen.  g  12, 
j  9,  70.  m  15,  29,  n  32, 
x  31. 

D.  Haukata  halunalasen.  j  76, 

101. 

E.  Hilpoa  himeltynehen.  n  7. 

F.  Hilpoa  himertynehen.  m  29. 

G.  Appoa  ala  nenänki.  j  101. 

15.      Joss'on  muutkin  murhamie- 
het, 

ikuiset  pahantekiät.  g  33,  42, 
j  9,  1  54. 


VI. 

1  A.  Totta  kottelo  kotihis.  i  51 
kalma. 

B.  Niin  tottas  koittelet  kotiis. 

j  22,  65. 

C.  Toki  koittelet  kotiisi,  h  55 

painajainen. 

D.  Koe  koittoo  kotiisi,  j  233. 
K.  Koitappas  nyt,  perkele,  ko- 

tijas.  o  68,  69,  117. 

F.  Hyi!  kolmi-oksanen  kotiisi. 

1  68  vihne. 

G.  Mää  koira  kottiis.  o  138. 

H.  Mää  koiras  kotiin,  j  248. 


I.  Meetkös  konna  kotihis.  1  44. 
J.  Mäne   konna  kotihis.    i  38, 
63,  68,  1  15,  16,  m  34. 
K.  Mene  porkole  kotiisi,  j  5, 1  2. 
L.  Niin  mäne  koisto  sittä  ko- 
tiis. j  132  raani. 
M.  Jospa  lienet  koista  mani, 
niin  meno   koista  sitte  ko- 
tiisi, i  13. 
N.  Mänes_sittä  konna  ko(t)tiis, 

intiö  isäs'  luokse,  j  152. 
O.  Mäne  korppi  kodihes.  i  6!) 
suutolus. 
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P.    Mene  kontio  kotisi,  i  135 
varaus. 

Q.    Määpas  kotiin  hiien  koira, 
lemmon  herja  heimois.  j  91 
mato,  251. 
R.    Mene  koirana  kotihisi, 

verisin  ikenin,  rautasin  ham- 
painin.  i  143  mato. 
S.    Kotiis  sie  koira  juokse, 
moaliais  paha  pakene, 
verisillä  kynsillä, 
rautasilla  hampoalla.  h  50 
kuohari. 
T.    Mone  kuondo  kotiheze, 
perkele  omilles  perille,  i  53 
suutelus. 
U.    Meno  irvi  itkettäjä, 

tuonne  kolkkohon  kotiisi, 
n  19. 

V.  Päivee  on  kotiisi  mennä, 
e  131. 

X.  Kotiin  männäkseis.  j  32, 
95,  111,  160,  168,  237, 
i  84  lapsenpäästö,  111, 
132  puhemies,  x  15,  24, 
25. 

Y.  Kodisi  menuesai.  j  228 
kade. 

Z.    Häjy  henki  kotiin  männes- 

säsi.  j  252. 
À.    Kliykäs  kohti  kotiais.  f  44. 
Ä.    Niin  koipea  kotiisi  konna. 

j  47. 

Ö.    Vieri  koirana  kotiisi,  h  56. 

A,  i.  Koirasi  kotia.  1  65. 

B,  i,  Kotihisi   kootuoto.  j  171 

ähky. 

C,  i.  Kotihinsa  koitukohon.  j  188 

pistos,  i  77. 

D,  i.  Kokeos  kotias.  x  12. 

B,i.  Kotihisi  kutsutalian.  j  G9 

noita,  70  riisi. 
F,i.  Kotiisi  viiäks»;si.  j  104. 


G,  i.  Ehtiös  elin  kotisi,   m  15 

kalma. 

H,  i.  Kotiasi  koira  (konna)  juokse 

(koita), 

maahasi  paha  pakene,  h  65 
ammus,  87  kalma,  i  136 
kuohari,  137,  m  27  käär- 
me, 36  kalma. 
Ehtivi  siun  Emosi 
kotihisen  koiroaban.  m  29 
riisi. 

J,t.'  Kotihisen  ennen  koirakiin 
jouxi, 

maahan  pahaan  pakeni, 
söi  isosen,  söi  emosen, 
söi  seitsemän  setäsen  lasta, 
x  14. 

K,i.  Koi  (koe?)  konna  kottiis, 
paha  maa  lies  pakene, 
ilkii  isäs  luokse, 
korpkuus  siun  kottiis, 
vesakko  siun  vennees, 
isäs  Iiis  männäkses. 
Sieir  on  siun  issäis, 
siell'  on  siun  emmois, 
sieir  on  siun  valtavanhem- 
pas.    i  9. 

L,i.  Mänköön  kottiisa, 

josta  on  tullut,  e  11  lap- 
senitku. 

M.i.  Juokse  koira  kotiisi, 

pakene  karhu  kammioosi, 
susi  suosijas  majaan,  e  34. 

N,i.  Yskä,  yskä  kotihiis  korppu, 
majais  pallaaparraillaa.  f  9. 

0,i.  Nyt  on  lämmin  lähteäxes. 
kotisi  männäkseisi.   g  50 
noita. 

2  A.    Mäno  kotteloon  kotiis.  j  1 1 
ampiainen. 
B.    Hyi!  Koppelo-kotihin. 
e  125  ampiainen. 
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C.  Koppelo  sinun  kotiis.  f  22 

ampiainen. 

D.  Kottelo  (koppelo)  siun  kotisi. 

h  66  tuuli,  j  11  ampiai- 
nen, i  79  mato. 

E.  Puun  koppa  kotisi,  i  11  käär- 

me. 

F.  Lahokantoon  kartanosi,  j  11 

ampiainen. 

G.  Lahokanto  kartanohon  (kar- 

tanoos,  kartonoisi).  o  125 
ampiainen,  f  22  sama,  h  13 
käärme. 

H.  Lahokatto  kartanosi,  h  66 

tuuli,  j  11,  i  11,  79  mato. 

3  A.  Majallensa  mänköhön.  j  188. 

B.  Majoillesi  montyöte.  j  171 

ähky. 

C.  Majoillesi  (-jallesi)  mainita- 

han.  j  69  noita,  70  riisi. 

4.  Koita  perkele  kohti  korsu- 

jas.   e  51  hullu. 

5.  Annan  käskyn  käyväksesi 
majais  muuttoa  muvannc, 
omille  olopaikoillesi.  o  66. 

6.  Vasten   vainijoitasi.    e  68, 

69,  117. 

7  A.  Paha  maillesi  (maahasi)  pa- 
kene, j  85,  189,  i  38,  63 
suutelus,  68,  69  suutelus, 
1  16,  m  34,  x  12  synny- 
tys. 

B.  Maahasi  Manalan  rakki .  j  25 1 . 

C.  Maillosi  on  matkatessa,  j  168. 

D.  Moan   majoille  matkakkah. 

i  77. 

E.  Ilkiä!  isäsi  maalin.  1  16. 

8.  Omas  valtakuntas  taatsen. 
i  54  metsännenä. 


9.      Mänea^suuree(n)  su(k)kuus, 
lo(v)viiseeh  loisijoos.  j  114, 
150  ähky,  151  kalma. 

10.      Vaston  vatsasi  väkiä,  f  44. 

11  A.  Käy  päälle  käskijäsi,  e  98 
Hhky,  117,  g  31,  37,  h  55 
painajainen,  j  108,  m  70 
rauta. 

13.  Käänny  päin  käskijääs.  o  105, 
j  211. 

C.  Mene  nyt  käsin  käskijätäs. 

h  56,  j  26. 

D.  Käskijäsi  käänteille,  ra  27. 

E.  Pihalle  käskiäsi.  j  263  käär- 

me 

F.  Käskiäsi  kantapäille.  m  2. 
O.  Kämmenpäälle  käskijäsi. 

i  139,  n  11,  24. 
H.  Käskijäsi  kämmenille,  j  1 1 1 , 
i  112,12,  16,  m  34,  n  13, 
43. 

12.  Nouse  päälle  nostajasi,  o  98, 
105,  g  31  karhu,  37  am- 
piainen, h  55,  j  108,  m  70 
rauta. 

13  A.  Tekiäsi   ticnohille.    e  137, 

h  55,  87,  j  22,  27,  69, 
95,  108,  111,  171,  247, 
i  51.  108,  109,  112,  117, 
m  2,  n  13,  24,  41. 

B.  Tokiäs  tehtaille,  e  117,  141, 

n  33. 

C.  Mene  tekiäs  teetheillo.  n  11. 

D.  Tekijäis  tielle,  h  32. 

E.  Tekosa  tienoille,  j  9. 

F.  Tiettäjäsi  tienohille.  m  27. 

14  A.  Mäne  luokse  laittajasi,  j  69 

noita. 
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B.  Oman  laittajais  luo.  e  66. 

C.  Laittajalle  lantchillo.  i  109. 

D.  Laittajais  laipiolle,  h  32  lap- 

sonkylvctys. 

E.  Laittajasi  laitumelle,  j  26, 

27  kupu,  i  117,  n  41. 

F.  Lämposillen  laittajasi,  e  137. 

15  A.  Panias    parmaille.    e  117. 

141,  h  32,  55,  j  9,  22, 
69,  95,  108,  247,  i  108, 
109,  117.  151,  m  2,  34, 
n  13  riisi,  24. 

B.  Parisapi(?)  parmahille.  i  139. 

C.  Panias  paatheille.  n  11. 

16  A.  Helmoille  hypittäjää  (hypit- 

tolijls).  o  105,  117,  141, 
g  31,  i  139,  j  108. 
B.  Helcmoillo  hyvittäjäsä.  j  9. 


23.      Olalle  ohittajasi,  i  139. 

24  A.  Syöstäjällo  sisähänsä.  i  109. 
B.  Rikkojasi    rinnan  päälle, 
i  108,  109. 

25.      Nenin  neuvoniekkahasi. 

i  139,  j  26  lapsenvalvo- 
minen,  211  puu. 

26  A.  Eti  ehtiäs,  m  ane  luokse  käs- 
kiäs.  g  5  käärme. 
H.  Paan  paskan  käskijään, 
rähmä  tau  vin  reäpsijää, 
hoitoon  omat  vihasa, 
taikuriisa  tartunnaiset  e  63. 

27.  Käsin  piälle  käskiissä, 
nenän  piälle  neuvoissa, 
helomoille  hypittäissä.  j  9. 


17  A.  Kiihtyös  kiroojahasi, 

saastuos  sanoojahasi.  m  40. 

B.  Kirojallo  k  it  aliansa,  i  109. 

C.  Kun  lienet  kirvonnut  kiroista, 
niinpä  kiiä  kiroloihin.  h  00 

raani. 

18.  Katehin  katsojaan,  i  53  suu- 

telus. 

19.  Sekä  luokse  loihtijasi  (loih- 

tajasa).  h  56,  i  139,  j  171, 
n  43. 

20  A.  Lukias  luumurulle.  1  2,  16, 
m  34. 

B.  Lukiansa  luijen  päälle,  n  24. 

C.  Luokse  luottajausa.  j  95, 263. 

21.  Kaivattusi  kartanolle,  e  66. 

22.  Tiotäjäsä  tienoille,  i  139. 


28  A.  Omaan  suuhus,  omaan  sydä- 

meos.   f  19  mato. 

B.  Mene  sikana  sivuusi,  h  56. 

C.  Itse  turvu  tuskihisi. 
paisu  pahkohesi, 
haluhusi  halkeile,  m  38  käär- 

mo,  41  tuli. 

29  A.  Isännille  iltasiksi,  i  132. 
B.  Mene  (mää)  isäntäsi  iltaselle. 

e  34,  35  tuulimato,  46 
tuulikko,  75  ähky,  98  äh- 
ky, 105,  f  111  kylvetys, 
g  3,  29,  j  5  kylvetys.  10 
käärme,  32  pistos,  34,  38, 
43,  47,  51  kalma,  58,  62, 
65  kade,  75,  85,  91  mato, 
95.  104,  108,  114,  142. 
150  ähky,  160,  168  pis- 
tos, 243,  247  käärme.  243. 
258  tartunnainen,  i  77, 
137,  1  2.  15  tartunnainea. 
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16  painajainen.  55,  56, 
64,  65,  ra  2  veri,  13  kai- 
raa, 36  kalma,  n  20,  43. 
x  7,  12  synnytys. 
Isäntfts  istumille,  i  108,  m  27 
käärmo,  n  41  painajainen. 

C.  Mänek'    isäntas  ikkunoille. 

j  152. 

D.  llkiä  isäntihisi.  m  34. 

E.  Mene  itseh  isäntään,  i  56. 
isänteetään  etsimään,  i  58. 

F.  Jsäntäsi  etsimähän,  i  135. 
O.  Mäne  ennen  torstaita, 

tulevaa  tiistaita 
isäntäsi  luokse,  j  155. 
H.  Etsi  isäntäis,  etsi  eraäntäis. 
nouvva    perreon  miehiees. 
h  24. 

30  A.  Ilkiön  isosi  luokso.  j  171. 

B.  Ilkiä(n)  isäsi  luokse,  j  188, 

189,  1  15,  16. 

C.  Isos  omos  kämmonpäillo.  n  33 

kohtaus. 

31  A.  Emäntäs  aamusille.   f  111, 

g  3,  29,  j  5,  10  käärme, 
32  pistos.  34  varaus,  38, 
43,  47,  58,  62,  75,  91, 
95,  104,  108,  111,  114, 
142,  150  ähky.  160,  168, 
243,  247,  248,  258,  n  43, 
x  7,  12. 

B.  Emäntäs  eineelle,  e  34,  35, 

46,  98  ähky,  105,  j  85, 
1  2.  15  tartunnainen,  16, 
55,  56,  64,  65,  m  2  veri, 
13  kalma,  34.  36,  n  20 
lehmä. 

C.  Emänaisi  ehloillon.  i  137. 

D.  Emännille  aamusiksi.  i  132. 

E.  Emäntäsi  iltaselle,  j  155. 

F.  Emäntäsi  astumille,  i  108, 


m  27  käänno,  n  41  pai- 
najainen. 

G.  Emäntäs  pöyvämwpoähä(n). 

j  152. 

H.  Omalia s  emäntään,  i  56. 
Eraänteotään  noutamaan. 

i  58. 

I.  Emäntäsi  tietämähän,  i  135. 

32  A.  Muun  väkos  (perheos)  murki- 

nalle, e  98,  105,  f  44,  111, 
g  3,  29,  j  5,  10,  32,  34, 
38,  43  kalma,  47,  62,  65, 
75,  91  mato,  95,  104,  108, 
111  lapscnvalvominen, 
114,  142,  150  ähky,  160, 
168  pistos,  243,  258  tar- 
tunnainen, i  137,  1  15,  55, 
56,  n  43. 

B.  Muillo    poreile  murkinaksi. 

i  132. 

C.  Muun  porroen  aamuselle.  j  5 1 

kairaa. 

D.  Aamuin    peren  murginalle. 

i  77. 

33  A.  Muorisi  murkinalle,  n  20. 
B.  Muoris  murkinamuruille  (-ve- 
roille),  m  34,  36. 

34.      Anoppisi  aamijaiselle.  o  75. 

35  A.  Tyttärien  välipalalle,   f  44, 

j  43,  58,  104,  108. 
B.  Tyttärille  välipaloiksi,  i  132. 

36  A.  Pojan  puolipäiväsille,  o  34, 

f  44,  j  43,  104,  108. 
B.  Poille  puolipäiväseksi,  i  132. 

37.  Tyttäres  työn  tekoon, 
vävys  väen  sekaan,  o  34. 

38.  Vaarisi  vartaloille,  n  20. 
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39.  Luokso  entisen  emosi, 
Juokse  valtavanhempasi. 

m  52. 

40.  Vio  veisti  vellille  sisarille, 
suurille  sukukunnillo, 
hölöille  heimokunnille, 
pitkille  poräntille.  i  59. 

41  A.  Sielläpä  isäsi  itkee,   o  08. 
69,  117,  j  251. 

B.  Siell' on  isäs  itkemässä,  j  252. 

C.  Isäntäs  on  itkemässä,  e  131, 

j  58,  171.  188,  189,  m  34, 
36. 

D.  lsäntäs  itköö.  i  56. 

E.  Lsäntäs  itkoksii.  j  258. 

F.  lsäntäs  hyvin  ikävöi,  e  105, 

117,  i  151. 

G.  lsäntäs  itkee  tihettelö, 
kanssa  pahan  emäntänsä, 
keskellä  kotonsa  Lutta.  (?) 

x  12. 

H.  lsäntäs  on  itkemässä 
hampain  vesihavossa.  i  112. 

I.  Äitisi  voihkaa.  o  68,  69,  117. 
J.  Siellä  on  emos  huolimassa. 

j  252. 

K.  Emäntäsi  huutoavi.  i  111. 
L.  Emäntäs  on  huutamassa,  j  58. 
M.  Emäutäs  on  ulvomassa,  e  131. 
N.  Emäntäsi  parkuole.  i  151. 
O.  Eraäntäs  pahoin  panoo.  e  105. 
P.  Siellä  emäntäsi  murehtii. 

i  258. 
Q.  Emäntäs  vuottaa, 
kujusille  kutsuu, 
tarpehillo  tahtoo,  i  56. 
R.  Sielä  isäntäs  ja  cmautäs 

sinua  kaipaavat,  n  13. 
S.  Muoris  murehtii  (-htimassa). 

e  117,  j  171,  188,  189. 

m  34,  36.  I 


T.  Muu  peroos  murehtii,  o  75. 

105,  131. 
U.  Jossa    vanhempas  valittaa. 

e  75.  j  251. 

42  A.  Verisillä  vuotetulla,    o  68, 

69,  117.  m  34.  n  13. 
B  Hurmeisilla  sijoilla,    e  68, 
69,  117,  m  34. 

C.  Verisissä  vaattehissa.  j  58, 

171,  188,  i  111.  112, 
m  34,  x  12. 

D.  Hurmepaioissa  pahoissa. 

j  Hl. 

E.  Hurmeisissa  sovissa.  j  188, 

189,  i  112,  m  34. 

F.  Verisissä  hurmeissa,  x  12. 

G.  Hurme  huituviin.  i  51. 

H.  Punasiin  vaattein,  i  51. 

43  A.  lsäntäs  on  iltasella, 

muu  pore  murginalla, 
syömäss'on  kaluamassa, 
i  104. 

B.  Ajan  isosi  kotihin, 
isos  istuu  iltasella, 
pojat  puolipäiväsellä, 
muu  perihyt  murkinalla. 
Sinne  sinua  vuototahe, 
igävöijen  itketäho.  i  71. 

C.  Siellä  on  isäntäs  iltaset*, 
Emäntäs  aamuseta, 

muu  pore  murkinata.  1  54. 

44  A.  Ettäs  löyät  isäntäs  pöyän 

päästä, 

emäntäs  rukin  takoa,  e  106. 
B.  Isäntäisi  pöyän  päässä, 
emäntäsi  penkin  päässä, 
lapset  muut  lattialla,  i  135. 

45  A.  On  kotonais  koskemista, 

pihanais  pistämistä. 
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jyrsimistä  ja  jäytämistä, 
vuotamista  tiputtamista.  1  1 
koi. 

B.  Kotonas  on  koskemista, 
pihassas  on  pistämistä, 
jäätämistä,  kaluamista,  o  138. 
*C.  Kyllä  on  kotonas  kostamista, 
pihassaski  pistämistä,  o  34. 

46  A.  Isännältä  niska  taita, 

emännältä  piä  mäkäso.  f  44. 

B.  Isännältä  niskat  taita, 
emännältä  pää  rutaiso.  j  58. 

C.  Kotihisi  männessäsi, 
isännältäs  pää  murota, 
emännältäs    silmä  kaiva. 

e  132. 

D.  Nivoita  isännältä  peä  kaksin- 

kerron, 

sieltä  sitte  paiskoo  moahan 
yheksän  korttelin  syvyytoon. 
J  51. 

E.  Ota  isäntää  pöyän  päästä, 
emäntää  lattialta, 

lasta  kätkyestä,  j  258. 

F.  Lasko  ikkunalauvvat  lattii- 

se(n), 

tempasek    isäntäs  tukasta 
moaha.  j  152. 

G.  Tapa  tallista  heposet, 

ja  vie  lapset  lattialta,  j  58. 

H.  Ota  kiini  kinteristä 
taikka  takajaloista, 
vasomraista  varpaista, 

kaiemmistakantapäistä.  

Niskat  ruttuun  rutaise, 
vellon  verta  hartehissa, 
sotke  suolia  sisässä,  h  55. 

L  Ota  kiini  kinterissä, 
takimmaisista  jaloissa, 
pane  päät  päkäjämään, 
pane  luut  luutajamaan, 
taka-raivot  tanteriih, 


henkien  huokumattomaks. 
Tapa  lapsi  laattiin, 
paras  lehmä  lääväsensä, 
sarvet  sontahan  sovita, 
häntä  pitkin  lattieta.  i  51. 
J.  Sorra  soimelta  hevoinon, 
lammaslauma  laitumelta, 
navetasta  sarvinauta, 
sarvet  sontaan  sovita, 
laske  selkä  lattialle, 
koivet  suoraksi  sojista. 
Siitä  siirtäänny  sisemmä, 
lennä  tupruna  tupaan, 
ota  kiini  kinterestä, 
kaijimmasta  kantapäästä, 
oikijasta  olkapäästä, 
vasomesta  varpaasta, 
isäntä  perisopesta, 
emäntä  ovisopesta, 
lapset  koskilattiilta, 
palvoliat  pankon  luota. 
Isännältä  silmä  kaiva, 
omännältä  pää  murota, 
sormet  koukkuun  koverra, 
väännä  päätä  väärälleen. 
Lapset  vuotooseon  latele, 
palveliat  paisehille, 
saata  miohot  mieron  tielle 
naiset  naapurin  varoille  j  26. 

47.  Siollä  on  luutonta  lihaa, 
suonetonta  pohkiota, 
päätöntä  kalaa, 
suonetonta  kynnopäätä  j.  n.  o. 

i  63,  108.  112,  132,1  54, 
n  11. 

48.  Syyvä  miehen  nälkähisen, 
haukata  halunalasen  j.  n.  e. 

i  63,  108.  112,  132,  1  54. 

49.  Siell'on  poika  pikkurunon, 
pystyn  peukalon  pituinen, 
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varsin  vaaksan  korkuhinen. 
Tuopa  tuolla  murhattiin; 
verta  tuil  viisi  veneellistä 
kuusi  saavia  lihaa. 
Siell  on  verta  juuaksesi, 
lippoaksesi  lihoa,  g  3. 

50.  Koipas  nyt  mennä  kotihisi. 
Siell'  on  poikani  polosoni, 
hirvilöitä  hirttelevi, 
potran  pankohin  parahi,  (?) 
suot  suitsihin  kovihin, 
karhut   lyöpi  kahleisihin. 

i  139. 

51.  Stell'  on  leuvat  leviämmät, 
kaulat  paksut  kahta  mointa, 
siellä  on  parempi  parta, 
vaippa  hyvä  varjoksesi 
saahcssa  vilun  satehen, 
kovan  ilman  koskiossa.  j  27 

kupu. 

52.  Siellä  sinä  koiviu  kävele, 
avo  jalon  juoksentele 
isäs  pitkällen  ijällon, 
vaiheillen  vanhempasi, 
päivin  pääsemättömäks, 
jalon  jaksamattomaks.  o  55. 

53  A.  Lennä  kukkona  kujalle,  j  26. 

B.  Mää  kukkona  kujaan,  e  131. 

h  55. 

C.  Kanan  lassa  kartanolle,  o  131. 

D.  Kanan  lassa  laitumelle,  j  26. 

E.  Kananlaisena  kartanolle. 

h  55. 

F.  Kyyhkyläissä  kynnysalle. 

e  131. 

G.  Kokkona  isäntäs  hartijoille. 

e  131. 

54.      Määkkäs  koirana  kotiis, 

pitkähäntänä  pihaas.  j  38. 


55.  Mene  siikana  sivutse, 
viiläse  vako-veliäsi,  i  135. 

56.  Mäno  nyt  perkele  kotiisi, 
pilvisauvon  pituussa, 
korpikuusen  korkenaissa4 
karaskuusen  karkenaissa 
pajupehkon  paksunaissa. 

j  58. 

57  A.  Tuika  kuin  tuli-kipuna, 

liehu  kuin  lipeä 
kohti  kotiis  männessä. 
Mäno  kynsin  kynnyksissä 
polvin  porstuan  ovissa. 
Jos  et  siit  sisään  pääse, 
revi  roikä  ikkunoikse, 
revi  reikeä  yheksän.  i  51. 
B.  Jyskä  kuin  ukon  jyrynen. 
välkä  kuin  tulon  välähdys, 
j  26. 

58  A.  Mäne  nyt  porkele  kottiis 

läpi  reppänän  yheksän, 
läpi  taivosen  yheksän.  j  50. 

B.  Mäno  kotiisi  konna 
läpi  soiden  läpi  maiden, 
mäne  hongissa  kohoten, 
kuusissa  kuhaiten.  j  73. 

C.  Läpi  soiden,  läpi  maiden, 
läpi  kuumien  kivien, 

läpi   pitkän   pilven  rannan, 
j  70. 

59  A.  Aita  vastaan  tulee, 

ammu  aita  mennessäsi 
seihtemältä  seipähälUl, 
8  kaskipuulta,  j  5. 
B.  Riehto  aitaa  repäse 
viiG)jeltä  vihasväliltä, 
seihtemältä  seipäältä,  j  34. 
152. 
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60.  Punaisissa  vaattehissa, 
hurmebissa  huiluvissa.  j  22. 

61.  Verisillä  kynsilläsi, 


rautasil  la  hampahilla, 
mustihin  miehiin, 
valkehin   verisihin.  i 
kuohari. 


136 


VII. 


1  A.  Jos  sio  olet  vesistä  tullu, 
mene  vossiin.    n  11. 

B.  Jos  uot  viest,  meno  vettie. 

h  28  puutunnainon. 

C.  Kuin  on  veistä,  painu  vätän. 

f  36  ruoste. 

D.  Kun  lienet    vo'ostä  tullut, 
niinpä  vieriös  votehen.  h  60 

raani. 

£.  Jos  oot  veestä  tullu,  mee 
veen  teitä  myöten.  1  3 
tuli. 

F.  Jos  oot  vierinnä  veestä, 
totta  vieryy  veteen,    m  19 

riisi. 

G.  Kun  lienet  tarttunut  veestä, 

raäne  veteen,  x  14  silmä. 

H.  Jos  olet  vennon  veestä, 
niin  mää  vennon  vetteen. 

e  3  vesi. 
L  Jos  on  vieno  veistä  tullut, 
vieno  veteen  mänkön.  g  55, 
j  242,  i  29  riisi,  m  36. 
J.  Jos  sinä  vieno  veistä  lienet, 
niin  sinut  vieno  vetteen  vie. 
e  12  paisuma. 
K.  Kun    lienet    vieno  veestä 
noussut, 
niin  vieno  vetehen  vieri, 
f  69  maahinen,  i  96  hullu, 
x  6. 

L.  Jos  Vieno  lienet  veistä  nos- 
nut, 


niin  veteen  sinun  manoan. 
j  19  hammas. 
M.  Kun  lienet  vesipakana, 
mene  vienonen  vetelien, 
i  107. 

N.  Jos  vietäs  vieno  vesille, 
niin   veljekset  verkolla  vo- 
täsi, 

kivoksillä  k  ii  riittäisi,    i  11 
käärme. 
O.  Vieno  menköhön  vetehon. 
n  43. 

P.  Veest  oot  viino  tullu,  veteen 
i  mäno.    i  46  maahinon. 

Q.  Jos  sinä  olet  viinona  veostä 
tullu, 

menes  viinona  veteen.  1  48. 
R.  Liotkö  sinä  veestä  noussut, 

niin  piru  vetehen  mene.  g  3. 
S.  Kuin  lionet  vosinen  hiisi, 

vetehen  voshiis  himmotkö- 
hön.    i  145. 
T.  Kuin  lie  vika  veestä  tullut, 

meno  vika  vetelien,    i  131. 
U.  Lienetkö  veitikka  veostä, 

viorähä  voitikka  veteen, 
i  20  riisi. 

2  A.  Veteen  vein  vihoja,  f  58. 

B.  Vie  vetehen  vihasi,    j  57 

kivi. 

C.  Tai  viijään   vetteen.    g  8 

rauta. 
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D.  Sieltä  vieräy  vetelien,  f  66 

riisi. 

E.  Tahi  vieretä  veteen,    g  1, 

j  26. 

F.  Vie  vejn  navojlle.  x  3  koi. 

G.  Vein  on  vangan  vaalu'Ulo. 

j  119  käärme. 

H.  Veen  vankan  veäntymeen. 

n  18. 

L  Veen  on  väljän  väänteese- 

hon.    g  3,  j  273. 
J.  Voin  väljän  vietäväksi. 

e  39  ähky. 
K.  Veit  väljät  väännättele, 

Veit  ahtaat  asuksi,  j  26,  28. 
L.  Niin  mene  vienoon  vetelien. 

m  59  vesikalma. 
M.  Sinne  viovillen  vesillen. 

m  30  mato. 
N.  Alle  vierovan  vetosen.  j  182 

horkka. 

O.  Vesiin  vieruviin.  f  18  ruoste. 
P.  Veen  veron  viertohisen. 

i  121  kalma. 
Q.  Sumusien  vesien  päälle,  x  31 

hammas. 
R.  Tuonne  volhoin  vesihin. 

i  121  kalma. 
S.  Muillon  raustillen  vesillen, 
jossa  oi  liiku  lihasorkat, 
eikou  nähnyt  meijän  silmät, 
eikou   kuulut    meijän  kor- 
vat   f  4  yskä. 
T.  Jos  sinä  monet  votehen, 
niin  sä  pohjahan  purahat, 
kun  on  piiska  pihlajainen, 
j  78  pitkä  mato. 
U.  Vajota  veteen  vihasti, 

niinkuin  kiven  laineesehen, 
aaltohon  rauta  asehen.  n  14 
maahinen. 
V.  Jos  tul'  pahhoo  tokköö, 
niin  se  veteen  hauataan.  f  78. 


X.  Mää  nyt  santana  veteen, 
heliänä  hiekalle,  h  68  ham- 
mas. 

3    A.  Tahi  mene  merille  vesille, 
h  8  leini. 

B.  Letty  mene  merehen.  1  22. 

C.  Merroen   mänetcllään.    g  8 

rauta. 

D.  Syytäse  meren  syvähän,  j  26. 

E.  Syrjäse  meren  syvään,  g  L 

F.  Meren  synkijän  syvään,  f  7. 

G.  Meren  synkkiin  syviin. 

h  37,  39. 

H.  (Mene)  moren  synkkään  sy- 

vään,   e  13,  m  19. 
I.  Meren  synkkä  syytämään. 
Meren  lieka  lietsomaan, 
e  13  vihne. 
J.  Synkkään  mere(n)  salloon. 

f  84  siikanen. 
K.  Syvälle  merehen  syöksen. 

e  142  rauta. 
L.  Mustan  meren  mutaan. 

f  13  ruoste. 
M.  Meren  mustiin  mutiin,  h  30, 

59  käärme,  i  109,  127. 
N.  Mene  mustihin  mutihin. 
Mone  hiekkohin  helehin. 
i  147  raani. 
O.  (Päin)  mustaan  mereen,  j  41, 

213  kalma,  215  riisi. 
P.  Meren  mustan  partahalle. 

j  15  ähky. 
Q.  Juoxe  mustan  meren, 

jossei  kukaan  käynyt,   f  38. 
R.  Kuohuvihin  merihin.    f  15 
ähky. 

S.  Meren  kuohun  kainaloon,  e  59. 
T.  Liiku  lietoon  merreen.  j  211 

puu,  212  siikanen. 
U.  Kiäte  lietoon  merreen.  j  126 

siikanen,  178  siikanen. 


Digitized  by  Google 


Ostfinnische  Varianten. 


45 


V.  Käännytä  Ketoon  morreen. 

g  68  Siikanen. 
X.  Lyöte  lietoon  merreen.  g  35 

Siikanen,  j  265  siikanen. 
Y.  Ammu  lieto  merehe.  i  80. 
Z.  Liehu  lietoon  merreen.  f  84 

siikanen. 
À.  Syökse  lietoon  merreen. 

j  264  siikanen. 
Ä.  (Tuonne)  lietoon  merreen. 

e  1 14  puu,  g  58  tuli,  65, 

j  198  siikanen. 
Ö.  Vie  miekkasi  merehen.  h  14. 

4  A.  Keskelle  meren  selälle, 
h  39,  i  122. 

B.  Keskolle  meren  napoa. 

h  67  kohtaus. 

C.  Meren  suurille  selille,    f  1 

hevosenturvotus,  h  12, 
j  236  maahinen. 

D.  Selville  meren  selille,  f  96, 

x  31. 

E.  Suurillen  meren  selillcn. 

g  12  pistos,  h  28  puutun- 
nainen. 

F.  Aavalle  meren  selälle,  g  18, 

j  254,  256,  1  28  kalma, 
m  1. 

G.  Selvälle  meren  selälle,  g  44 

kuohari,  j  278  ähky,  i  127 


H.  Suurelle  meren  selällo. 

h  18  kade,  j  13. 

I.  Holville  meren  selille,  x  31 

hammas. 
J.  Salmille  meren  selille,  i  145. 
K.  Ulapoille  aukeoille.  f  96  riisi, 

j  89  riisi. 
L.  Ulapillen  aukeillen,    g  12 

pistos. 

M.  Ulos  pohjan  aukeille    x  31 
hammas. 


5  A.  Yheksän  meren  taa.    1  35. 
Ii.  Yhdeksän  meren  yliten.  f  3 

lennos,  88  siikanen,  h  20 
raani,  26  käärme,  29  lap- 
senkylvetys,  48,  j  223  rau- 
ta, i  25  raani,  37  kyy, 
56,  58,  lapsonpäästö,  100, 
105,  108,  117,  1  47  käär- 
me, 71  susi,  74  hammas, 
75,  n  7  riisi,  8.  x  11. 

C.  Meren   puolen  (puoli  meri) 

kymmenettä,  h  26,  48, 
j  223,  i  25,  37,  56,  85, 
100  hammas,  108,  117, 
1  71,  74,  75  susi,  n  7,  8, 
x  11. 

D.  Salpaan  sata  mereen,  h  34. 

6  A.  Läpi  laajaan  mereen,  h  58 

käärme. 

B.  Käänny  pois,  palate  muuna, 
tänne  lakaan  mereen, 
takana  meri  mesinen.  1  49. 

C.  Pohjattomaan  mereen,  f  85 

koira,  92  koira,  f  110 
koira,  n  38  hammas. 

D.  Poskoen  moren  punaisen. 

g  42  kuohari. 

E.  Moron  rannalle  syvälle. 

i  134  riisi. 

F.  Pysy  vilu  tuonnempana, 
uppoa  merehen  asti.  j  283. 

G.  Etsi  sieltä  siasi 
syvimmän  moren  sisästä. 

i  147. 

H.  Kantelen  merta  vasten,  x  31. 

I.  Meno  tuonne  issom  merhoen, 
jossa  volhot  votta  juovat, 
tulikurkut  kuikuaavat.  n  12 

valkea. 

7  A.  Luotonen  meren  sisässä, 

kivi  liiotiM'son  solässä, 
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mikä  keskellä  kivee, 
sinno  tuska  tungotaan.  g  58 
tuli. 

B.  Meräsä  on  tulinen  luoto, 
luosa  on  tulinen  härkä, 
johka  suu  tulinen  pala  vi, 
kitä  kiiren  lempiä, 
tuo  kivut  manalle  viopi. 
m  18  hammas. 

8.      Meren  luotojen  lomiin. 

Meren  saarien  soliin,  j  48. 

9  A.  Meren  ruohoin  ruskavihin, 
kantasiin  kynnäppäihin. 
i  151  kalma. 
B.  Moron    kaisloihin  kaluama- 
han, 

meren  kiusoa  kiviä, 

moren  paasia  pakota,  i  147. 

10  A.  Lienet  vesi-maahiainen, 
mäno  kupliksi  merehen, 
kummina  kupahimaan.  j  71. 
B.  Usmiksi  merien  päälle,  g  3. 

11.  Ajata  meriajoon.  j  212  Sii- 

kanen. 

12.  Pois  nyt  Pohjolan  merehen. 

i  145. 

13.  Kiänä  pois  palattoin  mereen. 

x  3  koi. 

14.  (Meren)    pimeihin  pyörtei- 

hin.    i  127  raani. 

15  A.  Jokihin  juokse  vihin,  f  64,  x8. 

B.  Mäno  jokeen  juoksevaan. 

j  12  joen  paholainen. 

C.  Join  jyrkän  ponkcreon.  f  55. 

D.  Tuonne  mustahan  jokehen. 

f  04,  x  23. 

E.  Murun  mustaan  jokeen,  j  24. 


F.  —  —  — ?   mustahan  joke- 

hen.    n  28  käärme. 

G.  Tuppaan  mi  e  tuhat  jokeen. 

h  34. 

H.  Joki  poikki,  toinen  halki, 
kolmas   vähä  vitteeseen. 

g  19- 

I.  Tuonne  mä  sun  käsken 
joen  suita  järven  päitä. 

m  33  puu. 

16  A.  Jortanin  jokien  suuhun. 

h  3  ähky,  x  16  ähky. 
B.  Tuonne  juortanan  jokeen, 
pahan  virran  pyörüehen. 
m  30. 

17  A.  Sulahan  sarajokehen.    j  5. 

B.  Sapelis  sarajokehen.  h  14. 

C.  Synkkään  sarajokeen.  j  2&4 

Siikanen,  265  siikanen. 

D.  (Heitän)    sauvau    saran  jo- 

keen,   f  5  mettiäinen. 

18  A.  Pahoille  pajupuroille. 

g  40  kärpänen. 
B.  Ojillen  vesattomillen.   h  15 
paise. 

19  A.  Vie  virtaan  vihasi,    m  59 

vesikalma. 

B.  Virtaan    vilajamaan.    h  26 

käärme. 

C.  Virtaan  vikevään.  h  33  paise. 

D.  Virtaan  vipaj avaan,    j  12. 

E.  Virtaan  vipisevään,    o  59. 

F.  Virtoihin  vipisevihin.  i  110. 

151. 

G.  Virtoihin  vihisevviin.  e  123 

yskä. 

H.  Virtoihin  viliseviin,    f  31. 
I  Virtoihin  virisevihin.    f  62 

lap8enkylvetys.  x,  7,  2M. 
J.  Virtoin  vipajaaviin.    j  5. 
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K.  Virtoin  vesiin  vieroviin. 

e  22  riisi. 
Li.  Pyhän   virran  pyörtehesen 

(-helle),  h  6  hylje,  ra  25. 
M.  Väke  virran  vääntyville. 

i  108. 

N.  Virtaveton  vietäväksi, 
synkän  paikan  syötäväksi, 
g  65. 

*20  A.  Koskeen  kovat  pahasi,  m  59. 

B.  Koskeen  hyvin  kovahan,  g  65. 

C.  Koskeho  kovah.    i  84  lap- 

senpäästö. 

D.  Koskeen  kohisevaan,    h  33 

paise,  37. 

E.  Koskeen  kiviperään.    g  25 

•  •  • 

riisi. 

F.  Koskihin  tulipaloihin,    g  3. 

G.  Koskiin  kohisovviin.   e  123 

yskä,  f  31,  h  67  kohtaus, 
i  110,  151. 

H.  Koskiin   kuohuviin.     f  18 

ruoste,  38,  62,  76  ruoste, 

l  7,  23. 
L  Kosken  kourihin  koviin. 

e  22  riisi. 
J.  Kosken  kuohuttiin,    j  119 

käärme. 
K.  Kosken  kuohuun  kovaan. 

e  83  Ähky,  n  18. 
Li.  Kosken  kuovillen  ko  villen. 

j  160. 

M.  Kosken  kupuhin  ko  vihiin. 

x  21  paise. 
N.  Kosken  kuohuvan  kitahan. 

h  6  hylje,  i  149. 
O.  Kosken  kuohuvan  kolloon. 

j  66  riisi. 
P.  Kosken  kolmen  pyörtymille. 

f  55. 

Q.  Kosk  kuohu v  kovalla,  x  20. 
R.  Koskessa  kalan  kutova,  f  31. 


S.  Heitä  kipeesi  koskeen, 
kaikkiin  kalain  syötäväksi, 
j  249  tuli. 
T.  Ui  siellä,  paha  pakana, 
kosken  kuohuja  kovia,  j  26, 
28  ammus. 

21  A.  Tulisen  kosken  tuakse.  i  105. 

B.  Korvalle  tulisen  kosken. 

m  18  hammas. 

C.  Korvalle  tulisen  kosken, 
Kosken    kumman  kuohuvai- 

sen, 

kuohu  siellä  Hiien  keträ, 
kiehu  siellä  Hiien  kupla 
hiilisessä  taikinassa,  j  183. 

D.  Tulisehen  koskehen, 
kivi  keskellä  koskea, 
loukku   (louhikko)  keskellä 

kiveä, 
rautavanne  ympärillä. 
Sinne  kiistän  kipuja,   i  120 
niukahdus,   142,   148,  155 

pistos. 

22.  Lemmon     kosken  koivuk- 

koon.    f  77. 

23.  Ryöppään  röhisevään,  h  37. 

24  A.  Lampihin  kalattomahan. 

e  2,  14  ähky,  g  65,  h  49 
lapsenkylvetys,  i  64  raa- 
ni,  142,  155. 
li.  Hauku  haukku  haukuttavas 
kalattomaan  lampiin,  f  85 
koira,  92  koira,  110  koira. 

C.  Kanna  korppi  huoliani  lam- 

piin kalattomaan,   j  259. 

D.  Järveen  kalattomaan,   g  12 

pistos,  13. 

E.  Aivan  ahvenettomaan.  g  12, 

13,  65,  i  64. 
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F.  Lampihin  nimettömäthän. 

e  110  k  aarnio. 

G.  Lampiin  perättömään,  h  52 

suutelus. 

H.  Lampiin  sysmän  sykijään. 

f  6. 

I.  Lammin  aukeille  ahoille. 

j  236  maahinen. 

25  A.  Umpilammin  lumpehesen 

(-helle,  lumpehen).  f  55, 
64,  i  25.  56,  x  8,  23. 

B.  Umpi  lammen  lumpehison, 
tuola  sinun  lokki  lokkaja, 
väten  näkki  näppäjä.    f  42 

kaalimato. 

C.  Umpilammin  lumpohille, 
sieltÄ  sun  vetonen  viepi 
sekä  laine  laukkoavi.  j  47. 

D.  Halkia  paha  pakana  tuonne 

lammin  lumpohello.  j  119 
mato. 

E.  Umpilammon  penkereen. 

f  55. 

F.  Umpilammon  äprähöillc. 

h  33  paise. 

G.  Umpi  lammin  lainehille. 

i  64  raani. 

H.  Umpilampihin  upotan,  g  3. 
1.  Paha  lammin  parmailla. 

g  13  pääukivistys. 

20  A.  Ysklljärven  ympärille, 
j  123  yskä. 

B.  Paskajärven  partahille. 

j  123  yskä. 

C.  Käskälle  kalvan  (?)  järven. 

f  38. 

27  A.  Järven  niemiin  neniin,  e  46 
tuulikko. 
B.  Niemehen  nimittämähän, 
g  1U  pistos. 


28  A.  Lähtehisin  läikkyviin,  f  38. 

55,  j  276  yskä,  i  151. 

B.  Lähtehesen  läikkyvähän. 

i  107,  149. 

C.  Läilyviin  lähteihin.    j  5. 

D.  Läikkyvillä  lähtehillä.  j  71. 

E.  Siellä  on  sinun  siasi 
läikkyvässä  lähtehessä. 

180  tuli. 

29  A.  Lätäkköö  läikkyvää,    h  46 

konna. 

B.  Lätäkköön  läkähtyköön, 
f  76  ruoste. 

30  A.  Lakehille  lainehille.  f  1  tur- 

votus, 96,  h  12,  39,  j  278 
ähky,  i  117,  145. 

B.  Lappavillen  lainehillen. 

m  30  mato. 

C.  Vaahtopäillen  lainehillen. 

g  12  pistos. 

D.  Avaroilla   lainehilla,    j  71 

maahinen. 

E.  Allem  ankaran  sisään,    e  59. 

F.  Alle  aaltojen  asuvan,  j  18 J 

horkka. 

G.  Vesi  vie  vihasi  pois, 

aja  alloiUe  syvälle,    h  21 
vesi. 

H.  Voahteen  vapisevaan,  e  59. 
I.  Voahtehen  vaipukoon.   \  76 

ruoste. 

31  A.  Ja  käsken  tuonne  kurimuk- 

sen kulkkuun.    j  25S . 

B.  Kurimuksen  kulkun  suu  »un 

j  213  kalma,  215  liisi, 
m  30. 

C.  Kuluta   kurjukson   (?)  kui- 

kalle, x  3  koi. 

32  A.  Kiiskin  kutemasioillen, 

kuhan  suuren  kulkutiel!  m. 
polullen  pahan  Majavan.  .  5!> 
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33.  Vellamon  vesien  taakse,  e  66. 

34.  Iki  kaivoon  raanovan.    g  50 

noita. 

35.  Venosehen  pionosehon.   h  26. 

käärme. 

36  A.  Raiska  rannoille,    f  109 

ruoste. 

B.  Rannoille  röhiseville,  i  151. 

C.  Rannoille  heliseville,   j  140 

raani. 

D.  Aito  rannalle  ajaapi, 
tyrsky  moallen  tyyreäpi. 

g  12. 

E.  Ruosteen  ruohoi(l)le, 
raiskon  rannoille,  f  39  ruoste. 

F.  Somerille  pyöriville,  i  151. 
(Kalaton  lampi,  virrat,  umpi- 
lampi, koski). 

37  A.  Johon  ennen  puun  latva  pu- 

tos.    i  142. 

B.  Johon  puut  tyvin  vetää. 

m  18,  x  20. 

C.  Johon  puut  tyvin  putoaa. 

(tuloo)  o  110.  m  30. 
D.  Kun  on  puut  tyvin  putosittu. 
i  25,  56. 

E.  Johon  puut  putoelevat. 

f  62,  x  7. 

F.  Jonne  puut  päin  putoisi. 

g  12,  13. 

G.  Johon  puut  latvoin  putoisi. 

i  155. 

H.  Jonno  kaikki  puut  kaatuu. 

e  14. 

I.  Hongat  latvoin  lankeavat. 

f  62,  g  12,  13,  m  30,  x  7. 
J.  Hongat  latvoin  lankettu. 
i  56. 

K.  Hongat  päin  kuukahtelevat. 
o  14. 


L.  Seka  hongat  huojahteli. 

i  142,  155. 
M.  Latvoin  heinät  lankiavat. 

e  110,  m  18. 
N.  Heinät  latvoin  langettu. 

i  25. 

O.  Kukin  kaatuvat  kanervat. 

m  18,  x  20. 
P.  Tuomen  oksat  on  ojettu. 

i  56. 

Q.  Vesat  rannoil  on  venytetty, 
i  25. 

R.  Vesat  rannoin  on  vonottu. 
i  56. 

S.  Perin  vieröövi  petäjät,  m  30. 
T.  Latvoin  haavat  lankiavat. 
x  20. 

38.       Kussa  säret  säikähtävi, 
siian  lillit  liikattavi, 
ahvenet  alas  menevi.  i  110 
(koski,  virta). 

39  A.  Missä  hauvit  haukkajaa, 

lohen  pojat  lokkajaa.    h  52 

(perätön  lampi). 
R.  Siellä  kotkat  koppaja, 

siellä  näkät  nääkkäjä.  x  21 

(koski). 

40  A.  Se  sinun  etähän  viopi, 

pian  kauas  kaimoavi. 
f  96  (ulappa). 

B.  Se  sinun  syville  viepi. 
ulapuille  uitteleepi.    g  68 

(meri). 

C.  Hauki  sun  syvillo  viopi. 
ulapoillo  aukeille,  j  47  (mori). 

41.  Jossa  on  korpit  koinettuiia, 
mustat  linnut  muokattuna. 

j  253. 

42.  Kunne  oi  päivänen  paista, 
kuutamonen  kumota,    i  25. 

4 
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43.      Jos*(on)  lientä  leivätöntä, 
o  2. 

44  A.  Sielon  poikasi  polonen, 

sekä  tyrmä  tyttäresi  . 
lammissa  kalattomassa, 
ilman  ikkunattomassa,  j  12 
(virta). 

B.  Sieiron  san  sisariais, 
siollä  viisi  veikkojais, 

6  kummisi  tytärtä, 

7  setäsi  lasta,    j   5  (sara- 
joki). 

C.  Siellä  itkeepi  sukusi, 
valittaapi  vanhempasi, 
keittävät  kuhurin  kattilata 
hurmeisilla  nutuilla, 
verisillä  vaattehilla.    j  15 

(meren  ranta). 

45  A.  Jossa  aina  aallot  lyöpi, 

piexävät  vesi  pisarat,  m  30 

(Jortanin  j.) 
B.  Jotta  vieryy  vetoset, 

ilmat  kaikki  lainehtii,  j  213, 

215  (kurimus). 

40.      Jossa  sorsat  soitteloo, 
tavit  taivoa  pitää, 
hauit  mustaa  muitelovat. 
g  18  (meren  selkä). 

47.      Siollä  ne  sammakot  kutoo, 
ilkiöt  ilon  pitävät, 
leikihtävät  lemmon  lehmät, 
g  12,  13  (kalaton  järvi). 


48  A.  Siell  on  hirvet  hirtettynä,  jo. 

B.  Jalopeurat  jaksettuna,    j  5. 

C.  Siellä  hiiri  hirven  tappo. 

1  74  (meri  puoli). 

D.  Miss    on    koira  hirtettynä, 
jalopeura  poltettuna,    h  48 

(meren  yli). 

49  A.  Sielon  luutonta  lihoo,    f  7. 

h  6,  20,  i  149,  j  5.  41, 
256,  1  74. 

B.  Sielon  päätöntä  kaloo.   f  7. 
h  6,  20,  i  149,  j  o,  41, 

256,  1  74. 

C.  Suonotonta  pohkiota.    j  3. 

D.  Suolitonta  pohkiota.    1  74. 

E.  Siel  l'on  luuta  luutaksesi, 
raakki  hammastellaksesi, 
pääkuori  kalutaksesL 

h  68. 

F.  Siellä  on  miehen  raatoja  ran- 

nalla, 

kun    hakoja,   miehen  pää- 
kalloja  kuin  kiviä,    g  18 
(meren  ranta). 

G.  Siellon  kalat  piättömätkö, 
segä  lihat  luuttomatko,  i  105. 

50  A.  Syyvä  miehen  nälkäisen  j. 

n.  e.  g  18,  i  149,  j  41,  1  74. 

51.       Siel' on  muutkin  murhamie- 
het, j.  n.  e.   o  2,  83,  g  19. 
j  41,  256.  i  56,  105. 
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vm 

1  A.  Painu  (juokse)  mailien,  e  64, 

i  150  susi. 

B.  Mailien  tuskat,   f  102  paiso. 

C.  Ma(a)ha(n)  muretko(o)n.  f  36 

ruoste. 

D.  Maahan  painumaan,    i  16 

paise. 

E.  Maahan  maan  hiisi  himmet- 

köhön.    i  145. 

F.  Maahan  kuutee  syllee.  h  46. 

G.  Mie  paan  siun  maahan  mak- 

kaamaa.    h  42. 

H.  Pistä  maalian  maan  vihoja. 

f  58  käärme. 

I.  Arpa  maahan  hoitctähän. 

i  131. 

J.  Painan  tuolla  mahkan  maa- 
han,   i  123. 

K.  Silmät  muahan  vuotakohon, 
i  126  kade. 

L.  Muahan  mie  vaajaksi  vajo- 
tan.    h  47  käärme. 

M.  Puske  maahon  vihasi,  i  39 
kivi,  40  mato,  41  mato,  61 
rauta. 

N.  Madot  maahan  maidon  kans- 
sa,   h  63  viljamato. 

O.  Niin  on  massi  maaha  menkö, 
j  279  ruoste. 

P.  Mäno  maahan  maahiainen. 
j  277. 

Q.  Maalian  maahinen  alene  (alen- 
nan),    g   27,  j  81,  240. 

R.  Ammu  maalian  mahtis  kärki, 
e  65  pistos. 

S.  Makoa  maan  sisällä,  e  96 
pakkanon. 

T.  Pistä  piikkisi  (sulkasi)  su- 
laan  maahan,  o  76  am- 
piainen, j  214. 

2  A.  Jos  sinä  vieno  muasta  lienet, 


niin  sinut  vieno  muahan  vie. 
e  12  paisuma. 

13.  Jos  uot  muast,  meno  muaha. 
h  28. 

C.  Kuin  maasta  niin  maahan. 

x  14  silmä. 

D.  Kuin  lie  maasta  tuonut,  niin 

maahan  mänkö.  i  29  riisi. 

E.  Maasta  oot  maannut  tullu, 
maahan  i  mäne.    i  46  maa- 
hinen. 

F.  Jos  on  ruppa  (ruupa)  ma(a)sta 

tullut, 

niin  ruppa  (ruupa)  ma(a)han 
mänkön.    g  55,  n  43. 

G.  Kun  lienet  maahinen  (mannu) 
maasta  noussut,  niin  maahi- 
nen (mannu)  maahan  mänek. 

f  69,  j  19,  x  6. 

H.  Kuin  sinä  oot  mamma  maasta 
nousut,  niin  ma  mamma  maa- 
han painan,    f  59. 

I.  Maast  ootta  tullu,  maahan 
toiän  pitää  raännä  järilleen. 

i  55  kalma. 
J.  Jos  on  maalian  maattuna, 
niin  maahan  maattukoon. 
1  27. 

K.  Jos  sie  olot  maista  tullu, 
mene  maihin,  alla  maitten 
mante  rhen.    n  11. 
L.  Mistä  lienet  muahinen,  muas- 
ta tullu, 
muahan  muahinen  kattoo, 
puna-pilvinen  pihhaa.  j  157. 
M.  Jos  oot  manni  maasta  nossut, 
manni  maasta  peiko  pellosta, 
manni  maahan  painukoon, 
peiko  poltohon  vajone. 
m  16  kalma. 
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N.  Jos  sinä  olet  marrossa 

maasta  nosnu, 
meno  maalian  marsikkana, 
kolme  haarana  kohonnu.  1  48. 
O.  Jos  sinä  manulainen  maasta 
lienet, 
tuonelainen  turpehesta, 
manulainen  maahan  mene, 
tuonelainen  turpeeseen.  1  63. 

3  A.  Kun  sie  lienet  maahinen, 

mene  maahan  mansikkana, 
h  61. 

li.  Mene  moalle  mansikaksi, 
moalle  mansikattomalle. 
m  12,  n  40  paise. 
C.  Mene  maallo  puolukaksi, 

maalle  puolukattomalle.  n  40. 
I).  M«no  moalle  muurahaiseksi, 
moalle  muurahaimettoniallo. 
m  12. 

4  A.  Maan  alle  mantereelle,  n  17 

koskema. 

B.  Ala  manderen  (-dori).  f  33 

ähky,  34  rupi. 

C.  Alla  maan  alla  manteren. 

j  75,  1  53  paise. 

D.  Matalalle  manteroolle.   h  21 

vesi. 

E.  Alle  manteren  yhexiln, 
manner  puolen  kymmenettä. 

g  49. 

F.  Maahan  manterottomaan. 

h  26  käärme. 

G.  Meno  maahan  manteresen, 
maan  manteren  sisähän. 

i  121  kalma. 

H.  Ala  maihten  ala  mannon.  f  55. 

I.  Ala  maan  (maalien)  ala  man- 
non. f  28  käänne,  38,  43 
pistos,  j  41,  276  yskä,  x  9. 

J.  Allepa  maan  allopa  kamaron. 
h  57  mato. 


toisinnot. 


5  A.  Maalien  haiinenettomallen. 

g  48  pakkanen. 
I'.  Maille  mainimattomillen. 
x  32  ähky. 

C.  Maalle  mailattomalle, 
niissä  oi  liiku  ilman  lintu, 
eikä  iho  ihraisraukan.  e  110 

käärme. 

D.  Mene    maalle  kaukaselkn. 

f  4  yskä. 

E.  Mäne  pois  nyt  muille  maille. 

g  6  karhu 

F.  Muille  maille  pajuttoinille. 

n  34  hammas. 
O.  Maille  kyntämättömille.  ilOS. 

H.  Maalle  marjanvarsikolle. 

m  33  puu. 

I.  Maihin  mättähättömihin. 

i  32  kupu. 
J.  Maalia  mättähättömälle. 
g  10  pistos,  h  58  käarm<\ 

j  112,  223  raita. 
K.  Maillon   mai j on  karvasilhn. 

e  8  koi. 

6  A.  Hyi  maasta  manalaisten  koh- 

taus maan  alle! 

hyi  veostä  manalaist^u  koh- 
taus maan  alle! 

hyi  tuulosta  manalaisten  koh- 
taus maan  alio,    n  31. 

B.  Maan   alle  majohin.    i  131 

arpa. 

C.  Ala  maan  ala  pcri(i)n.  f  38. 

D.  Maan  alla  sinun  majasi, 
alla  riehun  reppänäsi.  j  182. 

E.  Mahot  sie  männä  maan  rak- 

koon, 

kulkea    kulleikkoo.    h  47. 

F.  Maan  mustan  manttisoen. 

h  1  kivi. 

G.  (Työnnän)  toisen  maata  myö- 

ten,   h  44. 
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H.  Läbi  moan,  läbi  manalan. 


i  75. 


7  A.  Maille  mahkat.  f  2G  raippa- 

mato. 

B.  Puuhun  puhkat,  maahan  pah- 
kat (mahkat).  o  57  paise, 
58  paise,  j  149,  183,  274 

paise,  i  15,  106,  119. 

C.  Puuhun  puhkut,  maahan  äh- 

kyt,   h  37. 

D.  Puuhun  pahkat  kasvakoon, 
muahan  inahkut.  j  130  kupu. 

8  A.  Maast  on  synty  suurimmai- 

sen, 

Maast  on  synty  pienimraäi- 
son, 

maa  kaikki   vihat  vetyöön. 
j  139  mato. 
Ii.  Maa  kaikki  vihat  vettä, 
maasta  kaikki  hyvä  tulee, 
maahan  kaikki  mahtuu,  j  98. 

9  A.  Kuin  oot  tult  suota  myöten, 

mie  lähetän  siut  maata  myö- 
ten,   h  38. 
B.  Kuin  oot  tult  maata  myöten, 
niin  mäno  mäkiä  myöten, 
h  38. 

10.       Kypeniksi  mä  sun  poltan, 
kypenetkin  maahan  kylvän, 
peltoon  perättömilhän.  m  38 

käärme, 
maahan  manterettomahan, 
aivan  auverottomahan.  m  37 
pistos. 

1 1   A.  Pistä  piikkisi  ketohon, 

mulkkusi  maan  mutahan, 
o  125  ampiainen. 

B.  Pistä  piikkis  ketohon.  o  128 

ampiainen. 

C.  Tunke  tuuras  aroon.    1  45 

ampiainen. 


12  A.  Maahan   kolmehen  sylehen. 
i  130,  137,  151. 

B.  Yheksän  sylen  syvyyteen. 

e  100  maanvaiva,  107,  f  33 
Uhky,  34  rupi. 

C.  Syli  puolen  kymmenettä. 

e  100. 

I).  Yheksähän  (ranta)  kyynärä- 
hän,   i  130,  137. 

E.  Yheksähän  kyynäräpäähän. 

i  151. 

F.  —  Maanallo 

yhdeksän  syllän  syvyyn.  n  3 
käärme. 

14  A.  Suohon  nuolesi  sulitut. 
e  05  pistos, 
li.  Juokse  soihen.    i  150  susi. 

C.  Suolla  suuri  kartanosi,  f  1G 

mottiäinen. 

D.  Sukus  luokse  suohon  kaivan. 

g  9  rauta. 

E.  Rauta  suohon  hauataan,  vete- 

lään vellotaan,    g  8. 

F.  Jos  poro  pahhoo  tekköö, 
niin  sc  suohon  pannaa,  f  78 

tuli. 

G.  Saviseen  suohon,   o  2G  koh- 

taus. 

II.  Suolle  selättöraälle.    e  110 

kllärmo. 
1.  Suurelleu  suon  selailen. 

g  50  noita. 
J.  Suolle  soikerettomallo, 

kuss   ei  kuulu  kukon  äänfcl 
eikä  kanan  kaikatosta.  i  109. 
K.  Soilien  räikynettömillen.  j  5, 
i  137. 

L.  Soihin  mättäättömiin.    e  45 
pistos,  f  105  rauta. 

M.  Soiliin  samraalettomihin. 
i  143  viljamato. 
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N.  Suurillo  on  vehkasoille,  g  40 
kärpänen. 

O.  Suon  sammalille.  1  10  löyly. 

P.  Suon  silmi(i)n  syvi(i)n.   f  38. 

Q.  Kuin  lict  tult  vettä  myöten, 
mie  lähetän  siut  suota  myö- 
ten,   h  38. 

R.  (Työnnän)  kolmannen  suota 
myöten,  h  44  kaulapahka. 

S.  Pitkin  soita  ja  maita,    i  37 

kyy- 

15  A.  Meno  suolle  muurameksi, 
suolle  muuramettomallo. 
n  40  paise. 

B.  Murammihin  mulkunpäi- 

(hin).    f  38. 
16.       Turpu  turvakko  nevallen. 
e  52  nurri. 

17  A.  Mie  siun  lietson  liottehoon. 
h  19  riisi. 
Ii.  Lika  silmä  liottoosen.  j  279 
otraruoste. 

C.  Porin  lierin  liettehosen.  i  3, 

127  raani. 

D.  Perilounnon  liottehesen.  i  3 1. 

E.  Hcttehesenheiluvahan.  i  149 

veri. 

F.  Hottehisin  holluvihin.  i  107 

silmä,  151,  j  276. 

G.  lieroihin  hctteihin.  j  5. 

H.  (siellä   on   siasi)  herasessa 

hottehossä.  j  180  tuli. 
L  Hftttäisi(i)n  häilyvi(i)n.  f  38. 

18  A.  Notkoillon  noroperillen.  j  5. 
11.  Hyi  nurri  noroon,  e  52  nurri. 

19  A.  Peltoon  peri  pakana,  j  279 

otraruoste. 

B.  Poltoon  punakipuna.   j  277 

maahinen. 

C.  Hyi,  mene  peltoon  takaisin. 

1  08  vihne. 


D.  Pellon  ala  poriin,   e  45  1  oi. 

E.  Pellolle  perittömille, 
nimen  tietämättömille,  i  1 13 

tuuli,  116. 

P.  Peltoon  (-lolle)  perättömään 
(-mälle).   h   26  käärme,  58 
käärme,  i  143  viljamatc, 
i  155  pistos. 

G.  Peltoon  perättömään, 
varsin  vaatettomaan.    f  81. 

H.  Peltohon  savi  porohen.  g  10 

pistos. 

I.  Pellon  jyrkän  penkereen, 
f  55. 

J.  Alla  pellon  penkeriin.   1  53 
paiso. 

K.  Pellon  alle,  penkereen  alle. 
h  42. 

L.  Pyhän  pellon  penkerein,  j  22. 
M.  Kun  sas  lienet  pellolta, 
mäno  pellon  penkereen, 
j  239. 

N.  Peltoo  peri  kivee.    h  46. 
O.  Pelto{j)en  peräkivihin.  i  106 
rupi. 

P.  Peltohin  mätäperihin.   i  32. 
Q.  Peltohin  nätä  porihin.  i  119. 
R.  Ala  kolmen  pellon  aijan, 
j  41. 

S.  Pellollo  perävcräjän.    h  44 

kaulapahka. 
T.  Pellolle  perä  savehen, 

siellon  voiset  vuotehisot. 

aivinaiset  päänalaset.   i  109. 
M.  Tauvin  taikkoon  rutistan, 

kiistän  kivun  vartaaseen. 

äistän  taikon  tantereen, 

pellon  penkkaan  upotan, 
o  136. 

20  A.  Van  kun  lienet  liinaruani, 
moue  limahuhtahisin.  j  132. 


Ostfinnisch 


B.  Vuan  jospa  lienot  liinaruani, 
niin  mene  liinaroivoihen. 
i  13. 

21  A.  Niitolle  niitetylle. 

f  18  ruoste. 

B.  Niitullo  niittämättömällc. 

f  18. 

C.  Niittyyn  visattomaan.  (?) 

f  31. 

D.  Niityillen  nimettöraillon. 

g  48  pakkanen. 

E.  Niitulle  nimettömälle, 
papin  ristimättömälle,  f  80. 

F.  Niitylle  (-tyyn)  nimettömälle 

(-maan), 
nimen  tietämättömälle 
(-mään).   f  82  lompi,  j  128. 

168,  i  119. 
jot  ei  heinät  maasta  nouse 
heinät  nurmesta  ylene,  j  1 28. 

22  A.  Hiero  luokkaan  nenäs.  j  280 

kaalimato. 

B.  Hejtä  hietaan  vihas.    g  57 

rauta. 

C.  Hiekkahan  holiscvihin.  i  121 

kalma. 

D.  Hiekkohijn  helisevijhin. 

x  32  ähky. 

23  A.  Paise  paksuun  murraa.   e  9 

paise. 

B.  Mura  moan  masmal oon.  e  10 
paise. 

24  A.  Multahan  vihas  viskaan. 

g  9  rauta. 

B.  Multiin  muhisoviin.    j  220. 

C.  Ala  multimättähien.  j  269. 
V.  Multa  muureet  poriöön. 

j  139. 
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25  A.  Savon  sinisen  sisähän,  h  6 

hylje. 

B.  Sammakko  saven  sekaan. 

j  279  otraruoste. 

C.  Lienet  savimaahiainen, 
painu   paha  sävelien,    j  71 

maahinon. 

D.  Van'    kun    lionet  savinen 

ruan. 

niin  milno  savi-altaihen. 
j  132. 

26  A.  Somorihin  sorisovihin.  i  121 

kalma. 

B.  Somerijhin  juoksovijhin. 

x  32  ähky. 

C.  Hiekka  hiiren  hampainen, 
somero  konnan  loukaluihen. 

g  59  auma. 

D.  Somereeseen  hieno  (hoikka) 
sormi,  j  43  kalma,  62,  151. 

27.      Puhdasmuotoinen  mujuun. 
j  43  kalma,  151. 

28  A.  Pistä  piikkis  mättääseen, 
e  120  ampiainen. 
B.  Karasmättähän  sisähän, 
j  119. 

B.  Karamättääson  märäntö. 
g  9  rauta. 

D.  Maa  perähän  mättähäsen. 

i  133  karhu. 

E.  Mättähin  pohjattomin  in. 

i  130. 

F.  Lihaiselle  mättällo.    f  47. 

G.  Sini  mättähän  sisähän. 

m  7  rauta. 

H.  Vosi  märkä  mättäisiin."  e  64. 

I.  Vein  mättö  mättäisiin,  e  61. 
J.  Märättämään  mättähiä.  e  64. 
K.  Moasta  mättähiselle, 
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moasta  mättähitttJmälle. 
'  f  18. 

29.      Tuoreelle  turpo(o)llo.  f  47. 

30  A.  Paina  pääsi  sammaleeseen. 

e  88  karhu. 
B.  Saate  sammal mättälle.  j  20 
karhu,  1  36  karhu. 

31  A.  Kanervikkoon  kakkaleesi. 

e  133  ampiainen. 
B.  Kanarvillä  karvailla,   m  17 
karhu. 

32  A.  Nouse  nyt  kuivaan  kulloon. 

e  114  puu. 

B.  Niin  mäh  kulaten  kuloon. 

j  280  kaalimato. 

C.  Kulon  polttaman  poveen. 

e  10. 

33  A.  Holäten  heinikkoon,    j  280 

kaalimato. 

B.  Hyi  nurri  nurmikkoon,  e  52. 

C.  Nurmelle  mesinukalle,  m  33 

puu. 

D.  Nurmeen  nimottö(m)mää(n). 

j  112. 

E.  Nurmello  (-ille)  nurisevalle 
(-ille).    h   42,   i  143  vilja- 
mato. 

F.  Nurkalle   vihannan  nurmon. 

j  223  rauta. 

34  A.  Ahollen  ajos  kipeät,    e  52. 


B.  Ahoillen   (aholle)  alastomil- 

len  (-alle),   e  8  koi,  136. 

C.  Aholle  vesattomalle,    f  1* 
ruoste,  i  108,  131  arpa, 

x  13  hammas. 
I).  Aholle  vesattomalle, 

joss'  ei  käy  karjan  kynsi, 
vaella  hevosen  varsa,  e  113. 

E.  Ahoillen  vesattomillen. 
vesan  vorsomattomillen. 
kuss  ej  käyne  karjan  kello, 
hypänne  hevon  varsa, 
miehen  poika  polvenaha&n. 

x  32  ähky. 

F.  Ahollo    vesahiselle.     f  18 

ruoste. 

G.  Aveillo  ahoille,    f  76. 

35  A.  Kankaaseen   karvaas.     £  0 
rauta. 

B.  Kaviosi  kankaaseen,    j  214 

ampiainen. 

C.  Karkees  kankaaseen.    £  57 

rauta. 

D.  Painu  kalma  kankasen. 

j  43,  151. 

E.  Kaiva  pääsi  kankaaseeu. 

j  280  kaalimato. 

F.  Kalma  käpy  kankaaseen. 

j  62. 

G.  Sekä  kaiva  kankahasen. 

i  133  karhu. 


IX. 


1  A.  Ammu  nuole.s  kivihin.    e  65 
pistos. 

B.  Kiviin  mä  kipuja  kiistän. 

j  26. 

C.  Kiviin  pahat  kipusi,  j  4  mato. 

D.  Kiveen  rajaton  rakko,    o  58 

paise. 


E.  Paa  kivut  kiven  sisään. 

j  94  kivi. 

F.  Mene  tuonne  kiven  alle. 

f  70  koi,  x  28. 

G.  Kiven  alle  (alla)  kipusi,  i  39 
kivi,  40  mato,   41  mato,  61 

rauta. 
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H.  Pano  kivut  kiven  alle.  i  66. 

tiili. 

I.  Kiven  ala  kiiltämään,   h  26 

käärme. 

J.  Kivon  alle  kitumaan.    1  26 
koi. 

K.  Antele  alakivell(o).    i  35 
mato. 

L.  Allepa  alakivien.  h  57  mato. 
M.  Alla   on   alakivien.    m  32 

pakkanen. 
N.  Kiven  ja  allah.    x  10  koi. 
O.  Kiven  päälle  kilj uniahan. 

h  16  karja. 
P.  Kiukajat  (?)  kivon  perään. 

i  24  mato. 
Q.  Kiusaaja  kiven  koloon,  o  9. 
R.  Kintsota  kivon  lävessä.  e  96 

pakkanen. 
S.  Sinisen  kiven  taa.  1  22  letty. 
T.  Kiven  sinisen  sisälle    o  18 
koi.  h   67  kohtaus,   m  25 

kohtaus. 
U.  Kitaan  kiven  sinisen,    g  1, 

j  26. 

V.  Kivon  harmaan  sisään,  o  22 

•  •  • 

rnsi. 

X.  Maksankarvasen  majolle. 

(maahan)  e  18,  1  33  kivi. 
Y.  Maksankarvaisen  raalohon 

j  273. 

Z.  Kirjavan  kivon  nenihin. 

e  64  tuli. 
A.  Kirjavan  kiven  sivu(i)llo. 
i   73  mato,   88  mato,  103 

suutolus,  m  7  rauta. 
Ä.  Kirjavan  kivon  sytcmeh. 

i  104. 

Ö.  Kirjavan  kiven  läpeen, 
e  136. 

A.  i.  Kirjavan  kiven  selälle. 

m  36  kalma,  37  pistos. 

B,  t.  Kiven  kirjavan  tykköö  (-kö- 


hön).  j  124  sisilisko,  j  127, 
i  8  ampiainen. 

C,  i.  Kiven  kirjavan  sisähän. 

0  142,  i  151,  j  39  ammus, 
113,  i  70,  m  34,  44  rauta. 

D,  i.  Kiven  kirjavan  kitahan. 

j  273,  1  33  kivi. 

E,  i.  Kirja-rintaan  kiveen,    f  98 

suola. 

F,  i.  Kiiltävän  kiven  sisään  (ra- 

kohon).  1  28  kalma,  x  18. 

G,  i.  Kiiltävään   kiveen.    1  45. 

H,  i.  Kiven  kylmä  hulpiloon. 

o  56. 

Ala  kylmin  kivin,  f  43  pis- 
tos. 

J,i.  Kynsin  kylmähän  kivehen. 
(kylmihin  kivihin), 
hampain  vosihakohin.  g  3, 

1  139,    m   8   riisi,  9.  11 
riisi,  n  44  noita. 

K,i.  Liikkumattoman  on  kiven 
alle.  i  76  mato,  86  mato. 

L,i.  Seihteraän  kiven  selällen. 
e  55. 

M,i.  Kolmen  kiven  kongervoho 
(kongalohon).  i  81,  83  riisi, 

87  hämähäkki. 
N,i.  Kiville  kivistäville,  j  119 

mato,  120  rauta. 
O.i.  Piin  kiville  kiintiöille,  f  87 

puu. 

P,i.  Viskaan  vesi  ki velien,  g  50. 
Q.I.  Kivikonkelo(on)  kottiisi. 

h   13  käärme,  23  raani. 
R,i.  Kivost  on  sinun  kotisi. 

f  66  riisi. 
S,i.  Kun  lie  kivestä,  niin  kiveen. 

m  54. 

2  A.  Kiviä  kivistämään,    e  51 
hullu,  56  koi,  57  paise, '  04 
tuli,    141,   f  47,  80  ähky, 
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103  vatsat,  g  1,  23,  h  40, 
67   kohtaus,  j  1  kopristus, 
3  karhu,  4  mato,  26,  75, 
205,  1  53,  n  10. 

B.  Kiviä  kivuuttamaan.    j  94. 

C.  Kolo  korkeita  kivijä.    o  58 

paise. 

D.  Kiven  juurot  kirkumaan. 

j  36. 

E.  Kiven  juuret  kiljuhu.    f  43 

pistos. 

F.  Kiven  juuri  kiinnitköhön, 
sinno  pano  pakkojasi,  j  180 

tuli. 

G.  Kivet  ennen  kirkuoon.  j  269. 

H.  Kivvi  kivistäkö»,    h  26 

käärme. 

L  Siellä  kiven  kiikutella,  j  26. 

3  A.  Kivikoille  kiljuinahan,   i  33 

ruoste. 

B.  Kierot  silmät  kivikolle,  j  286. 

4  A.  Reijän  kilkutan  kivohen, 

kuopan  kaivan  kalliisoon, 
yheksän  sylen  syvyyteen, 
jonno  mie  panen  pahoja, 
j  60  karja. 
Ii.  Î)  reikeä  kivessä, 

yks  on  reikä  syvin  reikä, 

9  sylen  syvyys, 

johon  kivut  kiskotahan,  j  273. 

5  A.  Kiviseen  kollariin.    e  26 

kohtaus.  73,  g  1,  j  26,  n  6 
maahinen. 
H.  Kivisohen  kellarihin, 
jos  on  hyiset  seinät, 
laki  kaikki  iljanteessa, 
sammalet  lattialla,    j  262. 

6  A.  Paaen  paksun  palleesen. 

j  124  sisilisko,  127,  i  8  am- 
piainen. 


B.  Paasin  paksun  palliohon 
(-olle),  m  34,  36  kalma,  37 

pistos. 

C.  Paksun    paasin  palteheissa. 

e  96  pakkanen. 

D.  Paksun  poasin  masmaloon. 

e  136. 

E.  Puajon  paksun  pantiisen. 

j  39  ammus. 

F.  Paasiin  paksuihin,   h  71  koi. 

G.  Paasihin  perättomihin.  i  130. 

H.  Paasille  pakottaville,  j  119 

mato,  120  rauta. 

I.  Pakoittelon  paajen  alle.  j  26. 
J.  Pakko  poasi  kalliolle,  m  25 

kohtaus. 
K.  Painan  paasiin  valliin,  h  19 
riisi. 

L.  Pakot  paateron  keskee  (pe- 
rille),  i  24,  93. 
M.  Paataren  pane  alle.  i  66  tuli. 
N.  Paten,  ala  perä.  f  105  rauta 
O.  Poasia  pakottamaan,    e  51. 
141,  f  86  ähky,  103  vatsatauti 
g  1,  23,  h  40,  67  kohtaus, 
j   1   kopristus,  3  karhu,  4 
mato,  26,  75,  94,  1  53,  n  10. 
P.  Poasia  pakottamaan, 
kahen  tien  taitteissa, 
polun  kolmen  jakaimmessa. 
e  57  paise. 
Q.  Panotella  pakkopaajen.  j  20. 
R.  Paaet  ennen  parkuoon. 
j  269. 

S.  Paksut  paaet  parkukoon. 

j  19  hammas. 
T.  Paajen  juuret  parkumaan. 

j  36  käärme. 
U.  Paasin  ala  parkumaan,  h 

käärme. 
V.  Puasen  juuret  parkuhu. 

f  43  pistos. 
X.  Pane  siellä  kivet  kirkumaan, 
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kipuja  valittamaan, 

paae  juuret  parkumaan,  f  57 

hammas. 
Y.  Paasi  pakottakkoo.    h  2fi 

käärme. 

7  A.  Mene  raukka  raunioon. 

h  13  käärme. 

B.  Rappaa  rauniolle,  i  35  mato. 

C.  Rauvan  haavat  raunijoon.  f  8. 

D.  Rauta  raunion  läpeen,  g  22. 

E.  Rautasiin  raunioinen,  (-hin) 
g  1,  j  19  hammas,  21  karja. 

F.  Musta  rinnan  raunioille,  e  73. 

G.  Mustan  rinnan  raunioon,  n  6 

maahinen. 

H.  Rupirahka  raunioon,    e  9. 

8  A.  Kallioille.    1  2. 

B.  Veri  paise  kallioon,    e  58. 

C.  Kallioon  kaivetaan,    g  8 

rauta. 

D.  Kalliosta  kartanosi,    f  66 

riisi. 

E.  Kalliolle  kartanosi,    f  13 

ruoste. 

F.  Kallios  kartanois.    h  27 

räälikä. 

G.  Perse  jousos  kallioon,  e  65 

pistos. 

H.  Karasi  kalliohon.    e  128 

ampiainen, 
t  Alla  kallion  asuksi,    e  96 

pakkanen. 
J.  Kannan  vattu  kalliolle,  g  50. 
K.  Juoxe  kallion  kolon,    f  38. 
F.  Vajoa  kallion  kolohin, 

riottalinnut  revi  sinne,  j  283 
vilu,  kylväjä. 
M.  Kahen  kallion  rakohon.  i  73 

mato  81,  83  riisi. 
N.  Kahen  kallion  välliin.   h  69 
hammas,  i  23  ammus,  56,  87 
hämähäkki,  88  käärme,  137. 


O.    Kahen  kallioon  pääl.  i  25 
mato. 

P.  Rautaisehen  kalliohon.  f  68, 
g  42  kuohari,  j  6  pistos,  30 
ammus,  35  pistos,  39  am- 
mus, 49  ammus,  132  raani, 
133  pistos,  167  pistos,  219 
Siikanen,  221  puutunnainen, 
224,  235  pistos,  251,  i  18 
ammus,  80,  x  17. 

Q.  Rautaisihin  kallioihin,  f  37 
pistos,  j  26,  119  mato,  1  54 
riisi. 

R.  Teräksiseen  kalliohon.  j  21 
karja. 

S.  Kivisiin  kallioihin,  j  19  ham- 
mas, 21  karja. 
T.  Kaheksallen  kalliollen, 
jok  on  jäännä  jäätiköksi, 
panneentunna  pakkaseksi, 
e  55. 

sielTon  luita  purrakses, 

suonen  risat  ruuvaksos 
kirjavan  kiven  malossa, 
kallioinen  kainalossa,    e  56 
koi. 

U.  Ihan  kiljan  kalliolle,  j  254. 
V.  Kallioihin  kalakkamaan. 
m  51. 

X.  Kallioota  kaivamaan,   h  69 

hammas. 
Y.  Kallioita  kaivamaan,    o  56 

koi,  g  23. 
Z.  Tuhannen  sylen  syviä, 

päivän  paistamattomia,  o  56. 

A.  Kalliot  pakattuoon.    j  19 

hammas. 

9  A.  Vaiva  vuoreen  pannaa,  o  9. 

B.  Vuorille   vor-äkftmät.    f  26 

raippamato. 

C.  Jos  sie  olet  vuoresta  tullu, 
mene  vuorihin.    n  11. 
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D.  Vuoron    paksun  palleahan. 

m  44  rauta. 

E.  Vuoron  pitkille  kiville,  h  23 

raani. 

F.  Kitaan  kivisen  vuoron,  g  22. 
(t.  Alla  vuoren  vaskisen,    h  1 

kivi. 

11.  Vuoren  vaskisen  sisään. 

0  51  hullu. 

L  Vuoren  vaskisen  välihin. 

1  111. 

J.  Mec  vuoreen  vaskiseen. 

j  258  tartunnainen. 
K.  Vuoron  rautasen  rakoon. 

o  56.  x  22  pistos. 
L.  Vuoriin  teräsneniin,    j  213 

kalma.  215  kalma. 
M.  Vuoriin  terässekoihin.  j  119 

mato,  1  54  riisi. 
N.  Vuoren  terässekahan.   i  136 

kuohari,  x  17. 
0.  Vuorehen  teräksisehon.  f  68, 
g  42  kuohari,  j  6  pistos,  13, 
30  ammus,  35   pistos,  39 
ammus,    49    ammus,  132 
raani,  133  pistos,  167  pis- 
tos, 219  siikanon,  221  puu- 
tunnainon,  224  rietas  henki, 
226,  235  pistos.  251,  i  18 
ammus,  25  mato,  56,  80, 
x  24.  25,  31  hammas. 
P.  Vuorin  teroxehin.  f  37  pis- 
tos. 

Q.  Vuorehen  teräksiäsi.    x  22 
pistos. 

R.  Vuoroon   hopiaiseen.    j  21 
karja. 

S.  Vuoroon  nimettömään,  j  28. 

T.  —  —  Vuoron  harmajan  ra- 
koon.   1  5  koi. 

U.  Vuorihiin  vapisevihiin, 

luohiin    lotisevihiin.     h  69 
hammas. 


V.  Vuoriin  volisomaan.  m  51. 
X.  Vuoriin  voliseviin.    h  67 

kohtaus. 
Y.  Vuori(i)n   valami(i)n.    f  38. 
Z.  Vioruvuoren  viukoloon.  g  22. 
A.  Vuoroheon  viien  vivollen.  (?) 

h  69  hammas. 
Ä.  Vuorta  viittä  viilomaan. 

h  69  hammas, 
ö.  Viien  vuoren  viiltomii.  h  42. 

A,  i.  Viijen  vuoren  viukaloon.  j  28. 

B,  t.  Viien  vuoren  viivelohon. 

i  137. 

C,  i.  Norjan   vuoren  notkelmauin. 

m  69  ähky. 

D,  i.  Kohti  vuoria  korkeita  (-rta 

-ata).    n  1  riisi.  10  verivika, 
25,  32  riisi. 

E,  i.  Vuorten  rotkoin  rumiin.  1  2. 

F,  j.  Mäne  tuonne  vuorton  kuk- 

kuloille.   1  32  mato. 

G,  i.  Lennä  siihon  vuoreen, 

kus'  on  lukkarit  lukkoot, 
sekä  papit  pauhoo.    h  53. 

H,  t.  Siollä  on  soma  levätä, 

saitta  saatanan  pitää 
kiassa  kivison  vuoren, 
rauta  vuoren  ratkoraessa. 
g  22. 

10  A.  Vuoria  vierryttäuiään, 
louhuja  levittämäiln, 
siirtämään  moakiviä.    g  23. 
13.  —  Puremaan  paistamaan, 
syömään  kalluumaan 
jäisn  vuonja  vaskisn.  kalh- 
joita.    j  50  raani. 

11.       Oli  vuorta  kolme  korkeata, 
kolme  synkkoä  saloa, 
kolme  koskea  kovoa, 
sinne  käsken  hiitolaisen. 
j  70  riisi. 
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12.  Kuhavuoren  kulman  päälle, 
johon  näkyvät  pohjan  portit, 
rauta  ukset  ärvöttävät.  j  5. 

13  A.  Vaaraan  varattomaan,  j  28. 
H.  Vaivat  vaaran  holvikoihin. 

j  285. 

C.  Vaaran  vankan  liepehillo 
(-hello),  m  39  syömätauti,  52. 

D.  Vaaran  vaskisen  lajelle, 
kuparisen  kukkulalle,  j  28. 

14  A.  Kukkulalle  kuuttomalle,  j  28. 

B.  Kuivalle  kukkulalle,  n  2  koi. 

15.       Kumpuilin  kuhajavihin.  n  43. 

16  A.  Vastan  varvikkomäkiä  (-mä- 

keä),   n    1   riisi,    10  veri- 
vamma.  25  matajaincn. 
H.  Mäjen  keltä  käykämillä. 
m  17  karhu. 

C.  Mäkehon  mäjähtäköön,  h  16. 

karja. 

D.  Mykrät    myötään,  jänikset 
jäkälämäkecn.    1  72  heinä- 
suova. 

17  A.  Tuuliseen  tunturiin,  m  51. 
li.  Istu  tuolla  tunturilla.  o  90. 
C.  Tuonno  tunturin  taakse. 

e  134. 

I).  Tuonne  tunturin  mäelle,  j  5. 

E.  Yli  tunturin  yheksän.   m  19 

riisi. 

F.  Pois    sinusta    pahat  pajet- 

koon 

tuolien  puolen  tunturin  vuo- 
ren, 

joss'ei  kuulu  hevosen  varsan 
kellon  kilinä,  e  7  kuppa. 

18  A.  Kivi  (kivet)  oi  kipuja  (kipua) 

tunne,  o  56  koi.j  119,  120. 


B.  Ei  kivet  (kivi)  kipuja  itke 

(huua).  f  57,  98,  g  24. 
52,  56,  j  3,  4,  (>,  26. 
61,  94,  153,  193,  223. 
238,  241,  245,  i  8,  61,65, 
142. 

C.  Kivet  (kivi)  kipuja  huutavat. 

f  62,  86,  91,  g  24,  j  61. 
x  7. 

D.  Paaet  (paasi)  päiviä  pahoja. 

f  57,  62,  86,  g  24,  j  61. 
x  7. 

E.  Paasi  (paaet)  vaivoja  valita. 

0  56,  f  98,  g  56,  j  3,  4, 
6,  26,  94,  119,  120,  153. 
193,  223,  238.  241.  245. 

i  8,  61,  65,  142. 

F.  Ei  huuva  kipuja,  eik  vaivoja 

valita,    i  66. 

G.  Vuoret  voikerohteloopi.  162, 

86,  x  7. 

H.  Vuoret  voivotusta.  f  91  kivi. 

19  A.  Johon  (jos  vaikka)  paljon 
pantaneo  (-sihin).  f  98, 
52,  g  52.  j  26.  153,  193, 
223,    238.     241,  245, 

1  103. 

H.  Jos  enempi  pantasiin.  i  65. 

0.  Määrättä(-rittu)  mätettäneen 
(-isiin),  f  98,  j  26,  153, 
193,  223,  238,  241.  245. 

E.  Määrätöin  mätottänoo.  g  52, 

i  103. 

F.  Aijä  on  sinne  ennen  pantu. 

i  65. 

20.  Siell'on  muutkin  murhamie- 
het, 

ikui.sot  pahantekiät.  (vuori, 
saunan,  sammal,  kallio 
j.  n.  e.)  j  13,  224.  234. 
254.  258.  i  81.  1  28.  54. 
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21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


Joss'on  luutonta  lihaa, 
päätöntä  kaloa.  (kiljankallio) 
j  258,  254. 

Siollä  soat  syyvä  syölähän 
tavalla, 

haukata  halunalaista,   o  51. 


Siellä  itköö  isäs, 
valittaa  vanhempaa, 
muu  väkes  murehtii, 
(vaskinen  vuori). 


e  51 


Sieiron  voiset  vuoteet, 
sielTon  sianlihaset  sijat, 
e  51  (vaskinen  vuori). 

Kust   (on)   päivä   ci  piälle 
paista, 


Kuutama  kohti  kumota,  i  76, 
86  (liikk.  kivi). 

26.      Siell'on  hepo  kyrny-niska, 
kulta-sioran,  hopia-päihti, 
mää  sen  niskoja  nitustamaan. 
f  66  riisi  (kivi). 


27.      Siellä  sulkas  sulaa, 

okaas  lämpijää.  j  39  paasi. 


28  A.  (Jossa)  vuori  päällesi  vaipuvi. 
j  178  siikanen. 

B.  Mäkimulta  mutjahtavi.  j  178 

j  198  Siikanen. 

C.  Mäki  musta  mutjattaa.  j  198. 


1  A.  Lennä  puihen.    e  64. 

B.  Puuhun    puujomaan.     i  16 

paise. 

C.  Kun  lienet  puupakana, 

niin    meno    puuhun,    h  31 
paise. 

D.  Jos  on  puuhut  puuttuna, 
niin  puuhut  puuttukoon.  1  27. 

E.  Mää  tuonne  puun  juurelle, 
siellä  on  puita  purraksos, 
pajun  juurta  pannakses.  o  76 

ampiainen. 

F.  Pistä  tuonne  puun  juurelle. 

h  8  leini. 

G.  Puun  juureen  puutereello. 

n  17. 

H.  Juurille  punaisten  puihen. 

f  39,  j  276  yskä. 


I.  Puillen  potkolettömillen.  h  15 
paise. 

J.  Puille  peehkittömille.    x  13 
hammas. 

K.  Lehtipuinen  puistella.    1  32 
mato. 

L.  Havupuihen  haarohiin.    1  32 
mato. 

M.  Ylite  puita,  alati  maita,  m  15. 
N.  Revi  maata,  pure  puita,  h  8 
leini. 

O.  Puro  puuta  pure  maata, 
pure  viralan  visoa.   e  18  koi. 

P.  Syö  siollä  kivijä  kantoja, 
puita  ja  pehkiöitä.    1  5  koi. 

2.     Puun  haavat  puukokoon,  f  8. 
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3  A.  Oksillen  kolrai  kannallen,  f  39. 
B.  Ruoste  ruohoillo  —  vesoille, 

oksille  kolm  kannoille,  f  109. 

4  A.  Kuusikkoon  kumahumaan. 

i  15. 

B.  Kuiva(a)n  kuuseen,   e  43  koi. 

C.  Kuivaan)  kuusen  oxan.    f  51 

hammas. 

D.  Kuivan    kuusen  kuikeroille. 

n  12  valkea. 

E.  Kuusiin  kuhiseviin,    j  28.  i 

109. 

F.  Kuusiin    kuhajamaan.    f  80 

löyly. 

G.  Kuusen  korkuson  valliin,  e  10 

paise. 

H.  Kuusen  kylkehon  takistu. 

e  64. 

I.  Kupehesen  kuivan  kuusen. 

i  123  pahka. 
J.  Korp'kuu8on  kuoren  ala.  e  10 

paise. 

K.  Mää  kuuson  juureen  kovaan, 
e  34  hevostauti. 

L.  Kiroon  kuusen  kukkasen  ne- 
nähän, 

jos'  on  korppi  koinnottuna, 
musta  lintu  murhattuna, 
viijen  vitaksen  välissä, 
viijon  vitaksen  veäntimessä. 

0  2. 

M.  Talli  jos  lienet  kuiva  ruani, 
niin  mene  kuiviin  kuusihin. 

1  13. 

5  A.  Mänty hyn  mänehtyköön.  f  76. 

B.  Mee  nyt  täältä  mäntypuuhun. 

n  9  liika. 

C.  Kippuun  kituvan  männyn. 

e  10  paise. 

D.  Mätäpäinen  mäntyiöihen. 

j  28.  i  109. 


63 

E.  Mene  hiisi  männykköhön. 

j  282. 

F.  Märkäpäinen  männikköö.  e  58 

paise. 

6  A.  Potäihon  päriseviin,    g  1. 

B.  Petäihen  päristeleviin.  x  11. 

C.  Petäjiin  vieroviin,  h  66  tuuli. 

D.  Käpylatvoihin  petaisin,   f  64, 

x  8,  23. 

E.  Latvaan  laho(n)  petäjän  (-sen). 

j  28,  x  9  salvuri. 

F.  Latvoile  lakapetäile.    n  12 

valkea. 

G.  Maltoon  maho  pet  tään.  e  10 

paise. 

H.  Petäjii  perkaroiraahiso.   i  27 

kade. 

t  Perkele  petäikköhön.    n  43. 

7.       Pano  petäjän  penkin  päälle, 
i  101  suutelus. 

8  A  Honkaan  veriset  pahkat,  j  130 
kupu. 

B.  Honkaan  punaiset  pahkat, 

f  102  paise. 

C.  Honkaan   kohisevaan,    k  33 

paise,  j  278  ähky. 

D.  Honkiin    horiseviin,    f  15 

ähky,  g  1. 

E.  Honkiin    hohiseviin.     h  66 

tuuli.  87  kalma,  j  28. 

F.  Honkiin   hohajamaan.     f  80 

löyly. 

G.  Huojuviin  hongiin.    x  11. 

H.  Mene  honkii  hokottaa.    i  27. 

I.  Honkien  rosoperiin.  f  3 1,38. 
J.  Hongan  kylkoen  kyhennäiht*. 

n  9  liika. 
K.  Hongan    hohittaman.     f  51 
h  animas. 
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L.  Kuivan  hongan  hoilamehen. 
i  108. 

M.  Kolmen  hongan  hoilamehen. 
i  108. 

N.  Suuren  hongan  huolamin 
(huolon).  f  55,  x  9  sal- 
vuri. 

O.  Oravaksi  hongan  oksiin. 

m  33  puu. 
P.  Hongikkohon  kolisemahan. 

li  10  karja. 

9.     Hongasihin  huonoisihin, 

potäjilisihin  pesihiu.  i  131. 

10.  Kataihin  katuviin,  h  33  paise. 

11.  Satalatvon  havui.    f  38. 

12  A.  Koivuun  kohoamaan,    i  16 
paise. 

B.  Paksun  koivun  palleihihin. 

x  9  salvuri. 

C.  Koivuhin  koloperiin.    h  67 

kohtaus. 

D.  Sinne  visaperä  koivun  juure- 

hcn.    1  23  hiisi. 

E.  Kojvun  juurillen  kovillen. 

f  39  ruoste. 

F.  Koivun  suuren  kongeloon. 

1  21  ähky,  x  29  ähky. 

G.  Kolmen   koivun  huohamiin. 

h  67  kohtaus. 

H.  Kolmen  koivun  kuohlameen. 

i  109. 

I.  Kolmen  koivun  juuren  alla. 

m  32  pakkanen. 
J.  Kojvun  kolmjkandaan.  f  105 
ruoste. 

K.  Koivuille  vihertäville,  h  64. 

13  A.  Haapaan  hajoamaan,    i  16 
paise. 

B.  Haapaan  halenneseen.    f  105 
rauta. 


C.  Haapahan  halennehen.  x  19 

riisi. 

D.  Haapoihin  halennehin.  h  67 

kohtaus. 

E.  Haavan  juureen  hakkuseen. 

j  280. 

F.  Tahi  havannon  haavan  lat- 

vaan,   i  101  suutelus. 

G.  Hoavan  hoadjagoh.    i  76 

mato. 

H.  Lähi  huavan  honguras.  i  86 

mato. 

I.  Hajottele  huavikkohon.  i  13:* 
karhu. 

4  A.  Raitah  rakoperäh.  x  19  riisi. 

B.  Raioillo  riehäkkeille.    h  64 

tuli. 

C.  Raitahan  veri  Rutimon.  j  183 

D.  Raian  pahkaan  pahaan. 

e  39  ähky. 

E.  Raijan  pahkaan  pahaan, 
siellä  on  koirat  kokemassa, 
karhut  kaluamassa, 

siollä  on  sulia  työtä  teh-ik- 
sos.    e  34. 

15  A.  Pakotus  pajun  sissään.  etil. 

B.  Pahoin  paju  rosoin,    e  4"». 

C.  Pajuloi  pakottamaan,  j  20.Ï 

D.  Pajuloi  pakahtelomahikse. 

i  27  kade. 

E.  Paju  juurillen  pahoil(l)en. 

f  39  ruoste. 

F.  Pajun  juuret  painumaan. 

i  15. 

G.  Paju  pehkon  persiessä.  m  32 

pakkanen. 

H.  Panen  pakkasen  pajuhun. 

e  20. 

I.  Pakkasen  paju  kääreeseen 
e  77. 
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J.  Pajukkoihen  pauhoopi.  f  56 
ruoste. 

K.  Pahahenki  pahukkohon. 
j  282. 

16  A.  Leppään  lepiämään.    i  16. 

B.  Lopän  liorakoh.   i  76  mato. 

C.  Läbi  lepän  liorakos.    i  86 

mato. 

D.  Lopän   jnuret  lendzumaan. 

i  15  paise. 

E.  Lepän   juureen  teikkusoen. 

j  280  kaalimato. 

F.  Lepikkoihin  lonnottä.    f  56 

ruoste. 
O.  Lepän  lähät  syäkseis, 

Lepän   lähät  koivun  lähät. 
f  39. 

17  A.  Paha  paise  pihlajahan,  j  183. 

B.  Pihlajoi  pokahtelemahise. 

i  27  kade. 

C.  Pihlaille   pinkeille.     m  17 

karhu. 

D.  Pirun  pihlajan  tyköö.    j  40 

hammas. 

18.       Tammipuun  oksalle,  n  2  koi. 

19  A.  Vanhan  vaahteren  vesoille. 

f  87  puu. 
B.  Vuahterisihin  vesohin.  i  137. 

20  A.  Vesaan  versomattomaan. 

j  265  siikanon. 

B.  Vossaavwverinäpärät  (-närä- 

mät).    j  149,  274  paise. 

C.  Vesahan  vorikerähkät.  j  183. 

21  A.  Kantoon  veri  ähkämät.  i  15. 

B.  Tuonne  kuosma  kannon  ala. 

e  61. 

C.  Kantoja  kopristamaan.  f  47. 

D.  Kantoja  kaluamaan,  o  8  koi. 


E.  Lahokannon  kainalohon.  i  11 

käärme,  123  pahka,  n  19 
itkettäjä. 

F.  Kuhmu  kannon  kainaloo.  e  9. 

G.  Tervas  kannon  kainaloon. 

0  10  paise. 

H.  Torvas  kannon  oksiin,  h  71 

leini. 

L  Tervaskantoon  kovaan,  j  39 
ammus. 

J.  Tervaskantohon  kova(h)an, 
jost'  oi  kisko  kirvespohjat, 
oikä  tao  sopän  vasarat,  j  30 

ammus,  j  49  ammus. 
K.  Katajaisen   kannon  päähän. 

h  16  karja,  i  109. 
L.  Kantonin  kynnäpäihin.  j  276 

yskä,  i  137. 
M.  Kapasihin  kantokoihin.  i  130. 
N.  Kalien  kantosen  välihin. 

1  109. 

O.  Kosuu   kannollo  koville. 

m  17  karhu. 
P.  Jären  kannollo  jaloille  m  17 

karhu. 

Q.  Kun  lie  kannosta,  niin  kan- 
toon,   m  54. 
R.  Mone  kanthoi  ja  kouri  siellä, 

mitä  on  kourimista,    n  35. 
S.  Koatamaan  kannokoita, 

hongan  juurta  jauhamaan. 

verisollä  veäntiällä.    g  23. 

22  A.  Jupisihin  juurikoihin.  i  130. 

B.  Jukasiin  juurikkoihin.  j  276 

yskä. 

C.  Suon  juurikon  sissään.  e  10. 

23.      Tervaksia  tempomaan,    o  8 
koi,  g  23. 

24  A.  Ajatukset  aijan  piähän.  j  17 
kade. 
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B.  Aitoin  ajoskipoät.    o  57. 

C.  AUc  aidan  vihtaksien.  h  44 

kaulapahka. 

D.  Ammu   nuolcs  aiaksohen. 

g  60  ampiainen. 

E.  Silmät  seipähän  nenään. 

j  17  kade. 

F.  Pure  puita  järsi  jäitä, 
kasken  kantoja  märätä, 
kisko  kuusen  jauhuksia, 
aja  aijan  seipäinä,  e  58  paise. 

G.  Aitain  alaisin  puolin, 
ulkopuolite  veräin.  g  30  riisi. 

25.      Pistä  piikkisi  pinohon.  g  66 
ampiainen. 

26  A.  Vilun  vihtahan  sitasen.  o  20, 

77  pakkanen. 

B.  Vilun  vihtakytkyocn.   e  77. 

C.  Mätä   vihtoiu  vihaisi,    j  4 

mato. 

27  A.  Havon   alle   haltijais.    f  5 

mettiäinen,  16  mettiäinen, 

17  karhu. 
B.  Havon  alle  halusi,  i  40  mato, 

41  mato. 
O.  Havun  alle  halusi,   i  39  kivi. 

D.  Ves'haun  hoaran  ala.    o  10 

paise. 

28  A.  Kaskeen  karsimattomaan. 

j  265  Siikanen. 
B.  Kaskeen  Kalevan  poijan. 

j  265  siikanen. 
O.  Kaseksehen  kannuksesi,  f  16. 

29  A.  Lohelle   liikkuvalle  (liekah- 

tavallen), 
vanalle   vapisevalle    e  82 
käärine,  86  vori,  91  äkki- 
tauti.  h  16  karja. 


B.  Lehen  päälle  liikkuvalle, 
varvulle  vapisovalle, 
joss  on  kylmä  yötä  olla.  e  94. 

30.  Yheksään  sorttiin, 
kaheksaan  horsman  peäliän. 

j  50  raani. 

31.  Pilli  niekoin  sisähän,  i  137. 

32  A.  Yheksän  metsän  ylitse. 

metsän  puolen  kymmenettä, 
i  115. 

B.  Mene  motsään  edelleen. 

j  280  kaalimato. 

C.  Meno  mehtään  kotiis.  j  280 

kaalimato. 

D.  „Kitis  kiira  mehtään, 
tulta  tervaa  selkään",  m  65 

käärme. 

E.  Puustil  metsil  i  lakeil  kor- 

piloil, 

rahavallan   käymättömil  to- 
rogoil.    h  70  mato. 

33.      Levoille  lehoille.  f  76  ruoste. 

34  A.  Visko  (vie)   vihasi  viitaan. 

e  88  karhu,  133  ampiai- 
nen, f  16  mettiäinen,  17 
karhu,  j  20  karhu,  i  133 
karhu,  1  29  ampiainen.  30 
karhu. 

B.  Viiteen  viitaan,    o  43  koi. 

C.  Heitä  viittahan  vihat,    f  5 

mettiäinen. 

35.      Pois  taudit  takalikollen.  o  52. 

30  A.  (Solin)  synkkään  saloon,  j  41. 
126  siikanen. 
B.  (Tuonne)  synkkähän  salohcr. 
i  3  raani.  127  raani. 
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C.  Tuo  viepp'  siun  synkkää  sal- 

loo,    h  42. 

D.  Vaan  kun  viotään  synkkään 

salohon.    i  11  käärmo. 

E.  Synkkään  saloon, 

salo  synkkä,   vuori  vastas. 
j  198  siikanon. 

F.  Käännätä  synkkään  saloon, 
se  sinun  hyvin  hyövyttää, 
metsä  pelto  pensottaa.  g  68 

siikanen. 

G.  Synkkään  syvä  salo.    f  53 

siikanen. 

H.  Sisähän  salon  sinisen,  i  139. 
I.  Pannaha  sini-saloho.    1  40. 
J.  Saunattomallo  salolle,   o  30 

syyhy. 

37  A.  Erämaille  eksyville,    e  60. 

B.  Syänmaalle  synkiälle.   e  94, 

f  14. 

C.  Neuvon  sulle  neljä  tietä 
syänmaalle  synkeälle, 
kussa  oi  miehet  milloinkaa, 


Uimiset    sinä    ikänä  näille? 
maille  matkustele,    o  36 

syyhy'  j  281  syyhy. 

38  A.  Korpehen  kovat  sanasi,  f  16. 

B.  Korpehon  kolahtakoon,  h  16 

karja. 

C.  Piru  korpehon  kovahan,  n  43. 

D.  Korpeo  korottommaa,  missä 

tetrit  telmäät,  mehtot 
mekkulehtaa,  pyyt  pyräh- 
tellöö.    h  43  puu. 

39.  Jossa  tulikurkut  kuikuavat, 
ja  lappalaiset  laikuavat,  n  12 

(petäjän  latva). 

40.  Kuss  ei  kule  karjan  kynsi, 
vaella  oi  hevosen  varsa,  i  109 

(mäUipää  mänty). 

41.  Siin'  on  suoja  ollaksesi, 
vaalo  vaivatun   eleä.    n  9 

liika  (hongan  kylki). 


1  A.  Tuskat  minä  tuulehen  pu- 
hallan,   e  38  tuulimato. 

B.  Tauti  tuska  tuuleen  pannaan. 

e  136. 

C.  Tuskat  tuulehen  ylennän. 

f  101  vanhapiika. 

D.  Tuuleen    ylene  ilman  all«1. 

f  98. 

E.  Tuska  tuulille  ylene,    j  28 

ammus,  75,  171  ähky, 
m  69  ähky. 

F.  Tuskat  tuulelle  jakele,  i  35 

mato. 


G.  Tuska  tuulehen  leviä.  1  51. 

H.  Teo  tuulehen  tupasi,    f  13 

ruoste. 

I.  Tuska  tuuleon,  pakko  pil- 
viin, f  73  koira,  1  57 
puru. 

J.  Mene  tuska  tuulen  teitä,  i  6. 
K.  Mene  (tuonne)  tuulen  teitä. 

1  57  puru,  m  52. 
L.  Halki  tuulen  teitä  myöten. 

j  213  kalma. 
M.  (Mene)  (tuonne)  tuulen  teitä 

myöten,     e    141.   f  103 
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vatsatauti,  104,  g  41,  51 
ähky,  j  5,  33  yskä,  34, 
37,  116  rauta,  138,  142, 
171  ähky,  188  pistos,  191 
yskä,  i  71,  113  tuuli,  145, 
1  39  koi,  x  13  hammas. 
N.  Tuska  tuulen  teitä  myöten, 
j  246. 

O.  Siirry  tästä  tuulen  tietä,  e  8 
koi. 

P.  Menköön  tuonne  tuulien  te- 
loja,   o  122. 

Q.  Mie  työnnän  yhen  tuulta 
myöten,  h  44  pahka. 

R.  Tuulell  tuhajammoaa.  h  24 
yskä. 

S.  Tuulihin  tuhisevihin.  i  151. 
T.  Tuuleen  tuhoilevaan.  x  11. 
U.  Tuhat  tuulien  nojaan,  m  25 

kohtaus. 
V.  Tuulen  tuppurin  nojahan. 

m  39  syömätauti,  52. 
X.  Tuulille  taivnhaisille.   m  28 

löyly. 

2  A.  Tuulesta  olet  tullut,  tuuleen 
lempo  lentää  pitää,  e  127. 

B.  Kuin  oot  tullut  tu(u)lesta, 
tungetkoon   tuuloen.     f  36 

moste. 

C.  Jos  out  tuulosta  tullut, 
niin  tuuleen  tunkeite!  f  84. 

D.  Kun  lienet  tuulesta  tullut, 
niinpä  tuulehon  tuheikse. 

h  60  raani. 

E.  Jos  uot  tuulest,  meno  tuulio. 

h  28  puutunnainon. 

F.  Kun  et  liene  tauti  tuulen 

tuoma, 

meno  tauti  tuulen  tietä  myö- 
ten,   j  206  risa. 

G.  Jos  oot  tuulesta  tullu,  mee 


tuulen  teitä  myöten.  1  3 
tuli. 

H.  Lienet  tuska  tuulen  tuoma, 
mie    työnnän    tuulen  tietä 

myöten,    i  151. 

3  A.  Siellä  sinun  tuuli  tuvittavi. 
j  229. 

B.  Tuonne    tuulen  tuuvitella. 

f  98. 

C.  Tuulen   viiä,  vein(= vedon) 

viiä.    e  106  pöhö. 

D.  Viijä  tuulen  turkissaan, 
pahan    ilman  paijassaan. 

e  136. 

E.  Suuren   tuulen  sylkytellä, 

m  19  riisi. 

F.  Tuulen  tuuviteltavaksi. 
viluilman  vietäväksi, 
ahavan   ajeltaviksi,    m  28 

löyly. 

G.  Mennä  tuulen  teitä  myöten, 
ahavan  rekratoja.  m  19  riisi. 

H.  Mio  paan  siun  sille  selkää,  tuo 
viep'  tuulen  tietä  myöten, 
ahavan  rattaa  myöten,  h  42. 

I.  Ota  tuuli  purteesi, 
ahava  reki-ratoisi, 
vijä  viiletelläxesi 

yli  pujden   alati  majden. 
g  45  metaännenä. 
J.  Ota  tuuli  purtoosi, 
ahava  reki  ratoosi, 
viiä  viiletelläksesi.    j  109. 
K.  Otas  tuuli  tuonnoksesi, 
ahavainon  annoksesi,   i  113 
tuuli. 

L.  Ota  tuuli  purstoosi, 

ahava  rokosehesi.  m  19  riisi. 
M.  Tuulon   viiä,  voi  (!)  ahavan 

lonnätellä.    1  33  kivi. 
N.  Tuonne  tuulon  tuudittavaksi. 
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ahvojen   ajeltavaksi.    I  68 
vihno. 

0.  Pita  tuulta  turvanasi, 
ahavata  armoinasi,  j  28  am- 
mus. 

P.  Tie  tuulelle  tuppais, 

ahavalle   kartanois.     x  13 
hammas. 

4  A.  Ahavaisen  kiiätellä.  e  106 
pöhö,  h  52  suutelus,  j  42 
kohtaus. 

B.  Ahavien  rekiratoja,    o  122. 

C.  Myöten  ahavan  rekiratoi. 

m  52. 

D.  Ahavan  rokiratoita.    e  141. 

E.  Ahavan  rato(j)a  myöten. 

f  103  vatsatauti,  104, 
i  145,  j  5,  x  13  hammas. 

F.  Ahavan  rekiratoja  (rekratoa) 

myöten,  g  41,  j  33  yskä, 
34,  37,  138,  142,  171, 
188  pistos,  206  risa,  1  39 
koi,  i  6. 

G.  Ahavan  kujija  myöton.  g  51 

ähky. 

H.  Ahavan  ahoja  myöden,  i  151. 

1.  Ahavan  kajoja  myöten,  j  116 

rauta. 

J.  Ahavan  reki  rajoja  myöten, 
j  246. 

K.  Ahavan  ajoloi  myöten,  i  71. 
L.  Ahova  rekiratoja.  1  57  puru. 
M.  Ahavaisen  olkapäille,    h  24 

yskä,  49,  62  hammas. 
N.  Ahavaisen  askelia,    j  191 

yskä. 

O.  Ahaville    ilmoisille.    m  28 
löyly. 

P.  Jos  out  ahavasta  ajjainna, 
ahavaan  ajjaite.    f  84  Sii- 
kanen. 


Q.  Kuin  oot  ahvasta,  aj(i)atkoon 
ahva.    f  36  ruoste. 

5  A.  Poistu  pohjosen  rattoa,   e  8 
koi. 

B.  Tuonne  pohjosen  ahavan  re- 

ki-raitille,   o  82  käärme. 

C.  Tuulen  pohjasen  väkee.  h  49. 

D.  Tuulen   pohjoisen  käsiin. 

h  52  suutolus. 

E.  Tuulen   pohjasen  kitahan. 

h  62  hammas. 

F.  Tuulen  pohjosen  nojaan,  j  42 

kohtaus. 

G.  Pohjan  tuulen  nojaan, 
vasto   rantoa  varattomaa. 

o  46  tuulikko. 
11.  Pohjatuulon  parran  poällcn. 
e  136. 

I.  Suvituulot  tuulkohot.  Pohja- 
tuulet niolköhöt,  hammas, 
h  62. 

6.  Viiman  niskalle  vihasen. 

e  136. 

7.  Tuiskun  teitä  tupruttele,  i  6. 

8.  Ärjänteiseen  älskätään. 

e  136. 

9.  Auvor  monjösahtimecn.  f  98. 

10  A.  Puskut  ammun  taivaalle,  n  4 
kaarme. 

B.  Tauvit  ammun  taivahallo. 

o  38  tuulimato.  89  riisi. 

C.  Nouse  tauti  taivosolle.  j  171 

ähky. 

D.  Nouse   tauti   tai  valo  tuska. 

f  98. 

E.  Nouse  tauti  taivahallo.  j  28 

ammus,  m  69  ähky. 
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F.  Nouse  taasen  tai  vahalle.  1  70 

lento. 

G.  Mono  tuonno  tai  vallalle,  n  15 

pistos. 

H.  Mänc  tuska  taivosecn.  g  51 

ähky. 

L  Mää  tauti  taivaalle,    j  75, 
24«. 

J.  Tauit  laita  tai  vahaa,    h  18 
kade. 

K.  Ylähäksi  taivosohon.  i  108. 
L.  Tauvit   taivallan  navolle. 

m  25  kohtaus. 
M.  Tauti  taivoson  rakohon!  1  57 

puru. 

N.  Taivahan  rekiratoja,    i  113 
tuuli. 

O.  Ala  taivaan  tasason.    j  5. 
P.  Jos  on  tauti  taivalmaita, 
ajan    taivaallon  takasin, 
o  136. 

Q.  Kuin  on  taivaista,  niin  nous- 
kon  taivasen.  f  3G  ruoste. 
R.  Mää  sinno  mist'  oot  tullu, 
taivaan,  tuulen  noijaa!  f  27. 
S.  Ammu  nuoli  taivosoon, 
tahto  taivonon  haleta, 
pilven    kannan  katkohilla. 
m  1. 

11  A.  Puhkut  (puskut)  pilviin  pu- 
hallan, e  89  riisi,  h  18 
kade,  i  136. 

B.  Pahat  pilveen  puhallan,   n  4 

käärme. 

C.  Packo  pilviin  yleno.    g  51 

ähky. 

D.  Pakko  pii  vihin  pakeno.  151. 

E.  Yli  yheksän  pilven,    e  43 

koi. 

F.  Läho  lento  lentämään 
kahdeksan    pilven  alaiten. 

f  3  lento. 


G.  Tuonne   pilvien  pihoille. 

f  102  paise. 

H.  Mänc  sinne  pilvien  piirille. 

1  32  mato. 
I.  Poutapilvien   perille.    1  70 
lento. 

J.  Mustan   pilven  rantaseon. 

h  67  kohtaus. 
K.  Tuonno  päälle  mustan  pilven, 
mustan  pilven  pikkaraisen, 
i  108. 

L.  Pilvihin  pärisovihin.    i  130. 
M.  Pilviin  piriseviin,    j  28. 
N.  Pilviin  piraileviin.    x  11. 
O.  Pilvihin   pirajaviliin.    n  43 

tartunnainen. 
P.  Pilvin  pyräiävi.    g  71. 
Q.  Pistelemään    pilviä,     n  15 

pistos. 

12  A.  Hattaroin  on  juoksevihin 

(juoksevin),    g  71,  n  43. 

B.  Hattaroille  lontävillo.  o  104. 

C.  Hattaroi  haipuvin,  f  32  pis- 

tos. 

D.  Hatto  ruohoin,    x  11. 

13  A.  Ilman  alle  auonnalle,  f  101 

vanhapiika. 

B.  Ala  ilman  auteroksi.    g  3. 

C.  Ilman  alle  auver  nionnös.  m 

69  ähky. 

D.  Halki  ilman  aiattoman.  g  71. 

E.  Halki  ilman  ajattoman,  n  43. 

F.  Kuin  oot  ilmasta,  mi  män- 

kö(ön)  ilma(an).  f  36  ruoste. 

G.  Koprin  ilmaan  kovaan,  j  161 

puhemies. 

14  A.  Su  must,  on  sinun  sukusi. 

sumu  st  on  sinun  isosi, 
sinne  mä  sinun  manoan. 
SielT  on  viisi  veikkoasi. 
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seitsemän  setäsi  tytärtä, 
f  100  riisi. 

B.  Samusta  sinun  sukusi, 
Sumusta  sinun  isäsi. 
Sumusta    sinun   valta  van- 
hempasi. 

Sieir  on  viisi  veikkoasi, 
seitsemän  setäsi  lasta,  i  119. 

C.  Sumust  on  sinun  sukuusi, 
vedest  on  sinun  väkoesi, 
sumuhun  sinä  sulaak.   x  33 

rauta. 

15.      Jos  out  lämpimästä  lähätäin- 
näs, 

niin  lämpimää(n)  lähätäitc. 
f  84  Siikanen. 

16  A.  Tabtüiin  tärisovihin.   i  130. 

B,  Tähtiin  täriseviin, 
tulena  palelemaan, 
säkohinä  säikymään.    j  28 

ammus. 

C.  Taivon  tähtihin  tasallo.  g  10 

pistos. 

L).  Tähtiä  tuikkimaan,  n  15  pis- 
tos. 

E.  Soihtemän   tähtisen  sillalle, 
m  4. 

17  A.  Otavan  ratoja  myöten,  j  213 

kalma,  214  ampiainen. 
13.  Otavan  rekiratoja,    j  213. 

C.  Otavan  olkapäillä,    m  4. 

D.  Ottavaisten  oltavalle,   g  10 

pistos. 

18  A.  (Kulo)  kuun  köhiä  myöten. 

0  104,  j  143  kupu. 

B.  Ylite  kuun  alatek  päivo.  f  44 

tuli. 

C.  Kautta  kuun  alatse  päivän. 

1  70  lento. 


D.  Kuun   kaihoon,    g  38  kas- 
vannainon. 

19  A.  Kuun  kuulumattoiuihin.  n  17 

koskema. 

B.  Kuun  kuulumattomille,  i  114 

kupu. 

C.  Kuun  kuulumattomaksi,  f  63 

paise,  i  45  horkka. 

D.  Kuun  kuulumattomaan. 

e  113. 

E.  Kuun  kuulumattomiin 

(-maan), 
perin  tietämättömiin  (-mään). 
j  103,  220. 

20  A.  Päivän    päärmettä  samoa. 

j  143  kupu. 
B.  Vastarannan  päiviin  alio, 
jossa  on  kaikki  rautak aulat, 
o  110  käänno. 

21  A.  Päivän  näkymättömahän. 

f  03. 

B.  Päivän  näkemättömäks.  i  45 

horkka. 

C.  Päivän  näkemättömiin,  g  38 

kasvannainen,  n  17  kos- 
kema. 

(Tuulen  tiet,  kuun  kuulumat- 
tomat). 

22.  Siel"  on  muutkin  murhamie- 

het 

ikuiset   pahantekiät.    j  37, 
103,  1  39. 

23.  Siel'  on  luutonta  lihoa  j.  n.  o. 

j  37,  42. 
Syyvä  miehen  nälkäisen 
j.  n.  o.  j  37.  42. 

(Tuulessa  mennessä) 

24.  ota  säkki  päähäs, 

puntar  persijeos.    1  39  koi. 
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1  A.  Tahi   lionet   tulosta  tullut, 
niin    tungeitek  tulehen. 
f  69  maahinon,  x  6. 

H.  Jos  on  riesa  tulosta  tullut, 

riosa  tulon  mänkön.  g  55, 
n  43  tartunnainon. 
0.  Tulosta  oot  tuima  tullu,  tu- 
loon i  m  ane.    i  46  maa- 
hinen. 

D.  Jos  oot  tulesta  tullu,  mee 

tulen  teitä  myöten  1.  3  tuli. 

E.  Tunge  tuskasi  tulehen.  j  57. 

F.  Mio  siun  tulleen  tuotan,  h  19 

riisi. 

G.  Arpa  tulehen  heitotähän. 

i  131. 

II.  Tungo  porkolo  tulehon, 
suu  tulehen,  päi  tuloheo.  f  90. 

I.  Suin   tuloon   päin  veteen. 

j  161  puhemies. 
J.  Tuliin  tuhajavoi.  f  32  pistos. 
K.  Tuiman  tulen  tuiskeheesen. 

1  42  häkä. 
L.  Tulimurtojen  sisähän,  j  119. 
M.  Kun  sas  lionet  tulon  maasta, 
tulon  maahan  tunkeutu.  j  239 
siikanen. 
N.  Tulon  tungen  noian  sisään, 
valkean  velhon  kitaan,  e  93 
tuli. 

2.  Tuskat  tulehmon  pohjaan. 

i  24  mato. 

3.  Käsken  kirotun  kiirohesti 
takasin  lieden  pohjallaan, 
poron,  tomun  tuhkallaan, 
hytin   hehkuvan  kitanaan. 

1  42  häkä. 


4  A.  Padan  alio  palamaan. 

muurin  alle  mustumaan.  1  0? 
heinäsirkka. 
B.  Minä  paan  sinun  paan  «alle 
palamaan.    1  26. 

5  A.  Läpi  hiilion  tulisten,    h  10 

mato. 

B.  Ilivun  hiiliin  sekkaan.  h  1!) 
riisi. 

6.  M  iine  saunaan  saloo, 
astu  aitan  orren  päähän, 
sioltä  hivu  hiiloksoon.  j  215 

raato. 

7.  Laulan  mie  mokoman  noiao 
suin  syteen  päin  saveen, 
kypeniin  kyynärvarsin, 
koprin  kuumiin  poroihin. 

j  200. 

8.  Tulisehen  tunkiohon. 
tul  kohon  tulinen  karhu, 
tulisesta  tunkiosta 

tulta  syöpi,  tulta  juopL  m  45 
tuli. 

9.  Kuurasellen  kiukamallen, 
jossa  oi  puutaa  porota, 
kaivo  laho  kantoakaan,  o  136. 

10.      Niin  on  mulla  kivinen  kinnas, 
kiehuat  kivet  kuvussa, 
säkenöivät  saunan  lauvat. 
per 'kuumat  penkki  palkit, 
jossa  poahan  pakkais  raukan, 
poijan  kylmän  kylvettelen. 
valelen  värillä  veillä. 
kiehualla  kirkastolen, 
tungen  kuumaan  mujuun. 
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syyvän  saunan  hiilokseen,  Tien  peällen  terva  rompsuo, 

sulamaan  syven  sekaan,  laitan  valkean  väkövän.  o  96 

ala  mujun  inakoauiaa.  pahlanon. 


xut 


1  A.  Hauvin    suuron  hartioihon 
(hartiullc).  o  25  maahinen. 

28  koi,  71,  115  ryyhtymä, 
141,  f  10  koi,  55,  57.  64, 
96,  g  12  pistos,  33  pis- 
tos, g  42  kuohari,  h  67 
kohtaus,  j  5,  13,  24,  62, 
75,  112,  123  yskä,  129, 
132  raani,  144  kylvetys, 
177  ammus,  220,  267 
riisi,  i  1  sudenpurcma,  12 
riisi,  13  raani,  17  raani, 

29  riisi,  49  suutolus,  98 
riisi,  108,  109,  134  riisi, 
140,  1  21  ähky,  1  54,  m  1, 
6  kivi,  19  riisi,  n  28 
käärme,  x  5,  8.  11,23,29. 

B.  Merihauvin  hartioihen.  m  33 

puu,  n  18. 

C.  Kalan  hauvin  harteille,  j  128. 

D.  Hauvin  Hijen  hartioille,  g  49 

puu. 

E.  Hauvin  kirjavan  hartijoille. 

n.  5. 

F.  Hauvin  mustan  hartioille. 

f  31,  38.  43,  86  ähky, 
h  33  paise,  j  52  pistos. 

G.  Hauvin  laajan  hartehille. 

j  273. 

H.  Hauvin    hirmun  hartehille. 

f  18  ruoste,  1  12  mato. 
I.  Hauvin   hirmuisen  kitahan, 
j  70,  103,  j  153.  159 
tuli. 


J.  Suuron  hauvin  suuhun,   f  13 
ruoste, 

K.  Hauvin  harvoin  hampahisin. 

e  22  riisi. 
L.  Hauvin    suuron  hampaihin. 

h  39,  j  203  riisi. 
M.  Hauvin  hampaan  kitassa, 
olo  koira  kotonais.     h  27 

räähkät. 

2  A.  Veon   koiran  kuhnuksiin. 

o  25. 

B.  Veen  koiran  korpuksiin,  o  28. 

C.  Veen   koiran  korvuksille. 

e  71,  141. 

D.  Veen  koiran  koukkuluihin. 

g  12,  49,  j  177,  273,  i  29. 

E.  Meren  koiran  koukkuluihin. 

j  62. 

3  A.  Lohon  kirjavan  kitaan,  e  22 

•  •  • 

riisi. 

B.  Lohen  kirjavaa  kittaan, 
joka  sinun  lujne  ruokajso. 

x  2. 

C.  Lohen  purstohon  (pur9tolle) 

punaseen.  e  141,  f  10  koi 
31,  38,  43.  55,  57.  64 
86  ähky,  96,  g  4,  12  pis 
tos,  25  riisi.  44  ähky,  62 
h  33  paise,  j  5,  13,  52 
pistos.  70  riisi.  75,  103 
112,  123  yskä,  128,  129 
132  raani,  144.  153,  177, 
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220,  226,  267  riisi,  273, 
i  12  riisi,  13  raani,  17 
raani,  29  riisi,  49,  98, 
134,  142,  1  54  riisi,  m  1. 
6  kivi,  m  19  riisi.  59 
vosikalma,  n  18.  28  käär- 
me, x  8,  23. 
Ü.  Lohen    mustan  muotosoen. 

0  39. 

E.  Lohen  mustan  hartijoillo. 

n  5. 

F.  Lohen  mustan  leukaluuhun. 

f  18. 

G.  Lohon   suuren  loukaluillon. 

x  29. 

II.  Lohen   suuren  leukapäihon. 
h  39. 

I.  Lohen  suurell  (suuron)  leuka- 
luille,   h  18  kade,  l  21. 
J.  Lohen  mustaan  mutaan,  i  1. 

4  A.  Suuhun  rautaisen  mateen 
(matikan),  f  29,  g  33, 
43  pistos,  49  puu,  52  rau- 
ta, 54  ähky,  j  158  riisi, 
159  tuli.  168  pistos,  173, 
185  hammas,  203  riisi, 
226,  270  riisi,  i  96,  111, 
m  39  syömatauti,  67  ham- 
mas, n  28  käärme,  38 
hammas. 

B.  Suuhun  rautason  matehen, 
joka  virrassa  vonyypi, 
alla  virran  viehkuroipi, 
kiven  alla  kiumaapi, 
talven  alla  tauruaapi.  n  18. 

C.  Rautaiseen  matikan  suuhun, 
joka  koskissa  asuu, 

alla  virran  viehkuroipi.  j  18. 

D.  Rautamatoen   kitaan,    f  92 
koira. 

E.  Rautasen    matikan  kitaan. 

1  54  riisi. 


F.  Koskenen  matikan  suuhun. 

i  108. 

G.  Maksohin  meri  majet ten.  1  14 

ähky,  17  ähky. 
II.  Maksahan  meri-matehen. 
m  5,  33. 

5  A.  Kalan  kauhean  kitaan,  e  39 

ähky. 

13.  Kalan   uivan  kainalohon. 

j  168,  185. 
C.  Kitaan  kirokalasen.  x  5  ka<l«\ 

6  A.  Kiiskiin  kinaperiin.    h  67. 
B.  Kiiskin  limahan  kinoisen. 

«4. 

7  A.  Siian  kiehuvan  kittaa,  f  31. 

38,  64,  x  8,  11,  23. 
B.  Silmille  sinisen  siian,    j  5. 

ra  59  vesikalma. 
G.  Siian  kylkiluun  sivuun.  1  14 

ähky.  17  ähky. 

8  A.  Ahveniin  ruotasiin.    h  67. 

B.  Ahvonten  eväin  alle.   m  72. 

C.  Ahvenen  mahan  alate.  m  33 

puu. 

9.       Muikun   mustan  sieramiin. 
f  86  ähky. 

10.  Merikarapalon  sisähän,  m  33. 

11.  Merinavon  nautohilh*.  m  5, 

n  38. 

12  A.  Suolehen  lohen  punasen. 
m  33  puu. 
B.  Hauvin  suolen  soilukkahan. 
kolraantehen  koukorohon. 
m  33. 

13.       Ruotoin  rohisovihin.  i  109. 


Digitized  by  Goog 


Ostfinnische  Varianten. 


14  A.  Korppi  linnun  hartioille. 

o  25. 

B.  Korpin   kiljuvan  kitaan. 

j  270  riisi,  m  29,  71,  n  1, 
26. 

C.  Korpin  kiitävön  kitahan, 
joka  pilvissä  pisyvi, 

alla  toivosen  asu  vi.   m  39. 

D.  Korpin    suuren  selkäluille 

g  L 

15  A.  Haukka  linnun  hartioille 

o  25. 

B.  Poloveonpoutehavukan.  o  10 

paise. 

C.  Kokko  linnun  hartioille,  e  25. 

D.  Kokon    suuren  solkäluille. 

g  I- 

E.  Kokon  kiljuvan  rekeen,  g  30. 

16.  Suuhun  vankuvan  variksen. 

j  270  riisi,  m  29,  71 
hammas,  n  1  riisi,  26  riisi. 

17.  Pääskyläisen  päälaelle  i  94 

ampiainen. 

18  A.  Koakkolinnun  hartioille. 

e  28,  n  5. 

B.  Kaakko  linnun  kaulan  päällon. 

e  55. 

C.  Astu  kaakon  selkään, 

astu  sieltä  kuikan  selkään, 
o  46  tuulikko. 

D.  Kuikkalinnun  hartioille. 

o  28,  51  hullu,  71,  87 
käärme,  115. 

E.  Kuikka  linnun  lautoscllen. 

o  55. 

F.  Sorsalinnun  hartioille  o  51, 

71,  87,  115. 

19  A.  Kynäs   jouhtenen  nenähän. 

j  163  riisi. 
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B.  Kynän  jouhtenen  (joutenen) 

nenähän,  j  53  riisi,  54 
kupu. 

C.  Jouhtenen  sulan  sivulle.  1  14 

ähky,  17  ähky. 

20.       Aina  allin  kiolen  ala.  j  53 
riisi,  54  kupu,  j  163  riisi. 

21  A.   Tuonno  hanhen  siiven  alle. 
1  14  ähky,  17  ähky. 
B.  Luomina  hanhen  hartioille, 
i  94  ampiainon. 

22.  Linnun  lentävän  sisähän, 
kasvavaisen  kainalohon.  1  20 

pakotus. 

23.  Vesilinnun  untuviin,    f  18. 

25.       Mustan  höyhenen  mukkaan. 
1  59  mato. 

26  A.  Kukon  mustan  harteille. 

h  48,  j  132  raani,  i  7 
raani. 

B.  Kukon    mustan  rahkehille. 

i  153  pistos. 

C.  Kukon   mustille  rattaille 

h  40. 

D.  Kukon    mustan  rattahille. 

h  23  raani,  i  2  hullu,  108. 

E.  Kukon  kuu  von  rattaille,  x  9 

salvuri. 

F.  Kukon  musta  rattain,  j  193. 

0.  Kukon    mustan  murteille. 

i  110. 

H.  Kukon  mustan  kannuksihin. 
i  134  riisi. 

1.  Kokon   mustan  rattahille. 

i  145. 

27  A.  Musta  kukko  lennättää,  h  42, 

49. 
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B.  Kukon    mustan  lonnätellä. 

h  49. 

C.  Kukko  musta  kiiättävi  (kii- 

nittävi).    i  145,  153. 

D.  Kukko  musta  kannattavi.  i  2. 

E.  Kukko  musta  inullittavi. 

i  110. 

F.  Kukon    mustan  kannattoa. 

i  108. 

G.  Kukko  vuoroon  (-rille)  vetää 

(kulettaa).  j  35,  132  raani, 
193,  i  7. 

H.  (Kukko  kulottaa)  pajaan  ovet- 

tomaan, 
ilman  ikkunattomaan,    j  35 
pistos. 

28.       Kahexan    kan(n)an  rekoon. 
x  9. 

29  A.  Joka    sinun    syville  viepi. 

g  33,  42,  44,  j  5.  75, 
112,  153,  158,  159,  168, 
177,  185,  220,  226,  273, 
i  1,  96,  98,  111,  140, 
1  18,  54,  m  19,  72,  n  18, 
x  30. 

B.  Joka  sinun   votcon  (vesiin) 

vie.  e  25,  28,  39,  51, 
71,  55.  87,  115,  g  62, 
n  5. 

C.  Sepä  sitten  selailen  viepi, 
kala  kauas  karkottaa 
vionon  poijan  vuoteheesen, 
vienon    kalman  kartanoon. 

g  49. 

D.  Lohi  siun  syville  viepi, 
kala  hauki  kaimoopi.  j  128. 

E.  Hauki  sun  otään  viepi, 
lohi  loitos  kannatta, 
siika  sentäi  etemäksi. 
Siellä  vein  nakki  näykkäjä. 

j  129. 


F.  Siika  sinun  syville  viepi, 
apajille  aivan  kau  vas. 
siellä  tuuli  tuuvittavi, 
moren  henki  hoiluttavi, 
aalto  aitoja  panevi, 

siellä  on  lysti  ollakses.  m  59. 

G.  Se  sinun  syville  viepi, 
aivan  kauvas  kannattaapi, 
ulapoillo  uitteleepi, 
soivalle  meren  selaile,  m  67. 

H.  Ulapoille   uittelee.     g  33, 

42,  44,  j  75,  112.  159. 

226,  i  96,  98,  111,  140. 

1  18,  54,  m  19,  72,  x  30. 
1.  Etäällo  uittoloo.    j  220. 
J.  Uramoillo  uittoloo.    j  158, 

177. 

K.  Urille  uitteloo.    g  62. 
L.  Urakoilla  uittelevi.    j  168, 
185. 

M.  (Syville)  veen  navoille  i  1, 
140. 

N.  Yläkuihen   uittoloo.    c  25, 

28.  51,  71,  87,  115. 
O.  Alakuihen  uitteloo.    n  5. 
P.  Kulju  kuihen  uitteloo.   o  55. 
Q.  Yli  puihen  uitteloo.    e  39. 
R.  Hauki  uittaa  syvälle, 

lohi  kauas  karkottaa  (kan- 
nattaa), f  43,  j  52,  i  17, 

29,  x  9. 

S.  Hauki  sun  syvälle  viepi, 
kala  kirja  kiiättävi.   j  123. 

T.  Vie  kiiettää 

yhok8än  meren  ylite, 
merta   puolta  kymmenettä, 
f  38,  g  1. 

U.  Ulapoilen  aukeallen, 
laajoille  meren  solille, 
joss  ei  tunnu  tuulen  henki, 
eikä  käy  veen  värinä,  n  18. 

V.  Ajaapi  aalloillon, 

tuulen  viijä,  veen  viijä, 
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ahavaiscn  lennätcllä.    e  51. 

X.  Etemmä  ehähtolööpi 
ala  aaltoin  syviin, 
päälle  mustiin  mutiin, 
kipuisehon  kellarihin.    j  5. 

Y.  —  Luovoille  votääpi.  j  273. 

Z.  Kiiski  kaivaa  meren  kariin. 

p.  h  67' 

30.        Lohi  siun  viep  koskeh  kovah, 
siel  on  sugus,  siel  on  hei- 
mos, 

siel  on   vai  ti  vanhempasi, 
j  203. 

31   A.  Hauki  kaikki  hajottelovi 
ihvenille  ahvenille, 
kaikille  meren  kaloille,  i  109. 
H.  Lohi  puistaa  purstostansa, 
hauki  suuri  harjastansa 
kaikille  veen  kaloille,   g  4. 
C.  Hauki  suuri  hajottelevi, 
meren  kaikille  kaloille, 
moron  mustille  mujuille, 
ahvenille  ruotasille.    i  108. 

32.        Se  sinun  hyvästi  viepi, 
hyvän  hylkohen  lihoihin, 
maksoihin  morimateihin, 
kontion  kovihin  luihin, 
jalopeuran  permuhuisin  (poh- 

keisin), 
hirven   harvoihin  lihoihin. 

m  39,  52. 

33.  Kaikon  ilman  lintuisillo. 

i  134. 

34.  Vatsahan  valaskalollo.  j  185. 


35.       Lohi  puistaa  purstoaan, 
se  sinne  perättömään, 
perin  tietymättömään,  g  25. 

3G.      Korppi  sinut  kovihin  viepi. 

g  i. 

37  A.  Sielläpä  kala  pureepi, 

harva  hammas  haukkoaapi. 
j  70. 

B.  Se  siun  luinesi  purovi, 
ruotinehc  rouskuttavi.  j  173. 

38.  Siell'on  akka  harvahammas, 
loukutteli  leukojaan. 
Siihen  mie  kaikki  pahat  pai- 
nan,   h  39. 

39.  Jostoi  näppöät  näppöä, 
vesikursku  kuiskuta,    f  18. 

40  A.  Siellä  tuuli  tuuvittavi.  i  29. 
B.  Sekä  laine  laikkoaa.  j  153. 

41.  Siellon  voiset  vuotehesi, 
siivotut  sinun  sijasi,    g  4. 

42.  Siellon  luutonta  lihoa, 
sekä  päätöntä  kalaa  j.  n.  e. 

j  75,  132,  i  12,  13. 
syyvä    miehen  nälkähisen 
j.  n.  o.    j  75,  132,  267, 
i  12.  13. 

43.  Siell'on  hirvet  hirttoessä, 
karhut  rautakallioissa, 
oksissa  motän  otukset,  j  144, 

267. 

44.  Siell'on  muutkin  murhamie- 

het j.  n.  o.    j  103,  132. 
144,  267,  i  12. 
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XIV. 


I  A.  Karhun    luita  kalvamahan, 
g  4  riisi. 

B.  Karhun  louhikamtnarihin. 

j  28. 

C.  Karhun  rautakammarihin. 

j  173,  226. 

D.  Karhun  kirjokammarihin. 

j  176  noita,  i  96  hullu. 
K.  Karhun  roankammarii(n). 
j  112. 

F.  Kontion  kivikotihin.  j  173, 

176  noita,  226. 

G.  Kipu  kontion  kotahan,  j  285. 

H.  Kontion  kivikoloihin,  j  28. 
L  Sauren   kontion  kolohon. 

j  281  syyhelmä. 
J.  Ukko  kontion  kotihin, 
akka  karhun  karsinahan. 
Se  sinun  luinosi  purevi, 
ruotinesi  rouhnsevi.    j  182 
horkka. 

K.  Pistäi  karhun  pesään,  j  281 

syyhelmä. 
L.  MtlH  sitten  karhun  posään. 

e  94. 

M.  Jos  et  saa  yö  sijaa, 

pistäänny  karhun  pesään, 
f  14. 

N.  Niin   pistäänny  karhun  pe- 
sään, 

kontion  peri  kotohon, 
lälie  syyhy  siitä  karhulle. 
Jos  on  vihanen  karhu, 
ja  perin  julma  perseeltä, 
ota  häntä  pöystä  (?)  kiini, 
ja  veä  villoihen  sisään,  e  36 

syyhy. 

O.  Pistä  nyt  sielltl  karhun  pesää, 
vihkoiunu  villain  sissilän. 
Karhu  julma  kaikilta  kurilta. 


perin  suuri  perseeltään,  e  17 
ähky. 

P.  Karhun  kauhean  kitahan. 

n  32  riisi. 
Q.  Karhun  kiljuvan  kitaan.  g  43 

pistos,   54  ähky,  i  109. 

111,  m  67. 
K.  Karhun  kittaa  makhoo.  n  10. 
S.  Karhun  kiljuvan  rekeen. 

g  30. 

T.  Mustan  karhun  kaateseehen. 

x  32  ähky. 
U.  Koiraskarhun  karvan  peähä. 

e  10  paise. 
V.  Karhun   kielen  kantimihin. 

i  32  kupu. 
X.  Kontioon    käsketään,     g  8 

rauta. 

Y.  Kontion  koviin  kylkiin.  1  2. 

Z.  Kontion  koviin  luihin,  g  12 
pistos,  32  pistos,  33  pis- 
tos, i  32  kupu.  153  pistos. 

À.  Kontion  kovaan  päähän,  g  1. 

A.  Kontion  kivimäkehen.  i  96. 
2  A.  Suon  suureen  kitahan,  j  47. 

B.  Mene  suen   suuhun,    n  10 

verivamma. 

C.  Suuhun  juoksevan  sutosen. 

j  270  riisi,  m  29  riisi, 
71  hammas,  n  1  riisi,  26 
rusi,  62  riisi. 

D.  Suen  suuhun,  hamaran  pää- 

hän,   j  5. 

E.  Syömähän  suen  lihoja, 
suen  luita  tahtomahan,   g  4 

riisi. 

F.  Suen  ulvovan  rekoon.  g  30. 
3.       Jalopeuran  kielen  alle.  n  32 

•  •  • 

rnsi. 
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4.       Eli   pottoin   pannaan,    g  8 
rauta. 

5  A.  Mene  sie  rovon  rokohon.  j  5. 

B.  Liitäte  revon  rekeen,    f  56 

ruoste. 

C.  Revon  rekeen  hyvähän,  f  66 

riisi. 

D.  Rovon  ruskian  rekeen,  g  1. 

E.  Revon  rääkyvän  rokeen.  1  54 

riisi. 

F.  Revon   juoksevan  rekehen. 

4«*  * 
mm. 

G.  Rovon   juoksovan  rekehen, 
se  sinun  otäälle  viepi, 
sekä  kauan  kannattavi.  i  151. 

H.  Repo  (sinun)  rannalle  vetää, 
kivikkoihin  kiiättää.    f  56 

ruoste,  66  riisi,  g  1. 
I.  Revoll  on  reki  matala,  j  5. 
J.  Tuonno  roikkuvan  rekehen. 

m  13  kalma. 
K.  Rovor^räylätystilalle.  j  112. 
L.  Revoin  räävyntä-tiloillc.  j  28. 
M.  Revon  kirppu  kiieksohon. 

j  173. 

N.  Revon  roisiin  koviin,   h  67 

kohtaus. 
O.  Kotun  tappu-tantorillen. 

n  18. 

6  A.  Oravan  ohimohille.    i  108. 
B.  Oraviin   ohimoihin.     h  67 

kohtaus. 

7.       Portimo   kiven  kolohon. 
m  29  riisi. 

8  A.  Kärppiin  käpertolevihin. 
o  121  riisi. 

B.  Kärpän    kämmenen  väliin. 

h  67  kohtaus. 

C.  Kärpän  kämmenpäelle.  i  108. 


D.  Kärppä  kaivaa  kivon  rakoon, 
kalien  kallion  väliin,    h  67 

kohtaus,  i  108. 
kolmen  hongan  hoilamohen. 
i  108. 

E.  Kärpäksi   kiven  kolohon. 

m  33  puu. 

9  A.  Sapsohon  sinisen  peuran,  g  4. 

B.  (Kisko)    emäpouran  pohke- 

hita.    g  4  riisi. 

C.  Poropeuran  pohkoheson. 

g  12  pistos. 

D.  Poropourain  povohon.   x  32 

ähky. 

E.  Kesäpeuran  kielon  alio,  n  1 

riisi,  20  riisi. 

F.  Kosäpouran  kielen  alle, 
Sioir  on  voiset  vuotoosi, 
siasi  sianlihaset.  j  270  riisi, 

m  29  riisi,  71  hammas. 
Siellä  itkeopi  isäsi, 
valittaapi  vanhempasi,  m  29, 

n  26. 

G.  Peuran   paksuun  palhoon. 

j  39  ammus. 

H.  Petran  paksun  pallehille  (pal- 

hoihin), i  142,  153  pis- 
tos, j  30  ammus. 

10  A.  Hirven  harvoihin  (harvoin) 
lihoihin  (lihoin),  g  ^pis- 
tos, 32  pistos,  33  pistos, 
i  153  pistos,  j  30  ammus. 
39  ammus. 

B.  Hirven  harvalle  lihoile,  g  1. 

C.  Hirven  harvalle  lihalle,  i  142. 

D.  Hirven  harvoin  luihin.   1  2. 

E.  (Kisko)  lapaluita  Hiien  hir- 

ven,   g  4  riisi. 

F.  Hirven  hiihtokankahillon 

(-allon).  j  28,  m  67  ham- 
mas, 69  ähky. 
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G.  Hirven   hiihto  kallioillon. 
e  59. 

11.       Poron  poikimasioillen.  c  59, 
n  18. 

12  A.  Lienetkö  heporiis,  niin  män- 

köön  hevosen  rcisluillo. 
i  20. 

B.  Hässytamma(n)  hännä(n)  alle, 
orii(n)    suureMicri(n)  alle. 
j  267. 

13  A.  Pässin  sanon  käykkyröön. 

g  7  Siikanen. 
B.  Päähän  pässin  kierosarven. 
j  270. 

14  A.  Mänejjäniksej  Jäpätys- 

maillo.    j  112. 

B.  Jäniksen  jäpimä  maille,  m  67 

hammas,  69  ähky. 

C.  Jäniksen   makaus  mailien. 

n  18. 

D.  Jänön  juoksevan  jälille.  g  4 

riisi,  h  64  tuli. 

E.  Koukkupolven  polkemille. 

S  4. 

F.  Viskasin  tuonne  jäniksel  sol- 

jänis  juoksoo  jokeen, 
jovosta  on  yheksän  munii, 
yheksän  kahtehii, 
viskasin  tuonne  tuolle  puo- 
len jokeo.    i  26  kivi. 

15  A.  Kissan  kirjavan  rekeen,  f  7, 

h  27  räähkätauti.  40,  49 
lapsenkylvotys,  j  113,  i  2 
miolenvika,  17  raani,  108, 
110,  153. 
B.  Kissan  kirjavaa  rekkee.  h  23 
raani. 


C.  Kirjava  kissa  rokkie.   h  29 

1  apse  n  kylvetys . 

D.  Kissan  kiitäviä  rekkie.  h  48. 

E.  Kivut  kissalle  rekee.  j  193. 

F.  Riemin  rautason  rakennan 
kissan    kirjavan  etehen. 

i  145. 

G.  Kissan   kirjavan  hännällen. 

f  10  koi. 

H.  Kissan    kirjavan  sivulle. 

j  132  raani,  i  7  raani. 
I.  Pure  kirjavan  kissan  kinttu- 
luita,    e  18  koi. 
J.  Kissan^kiljuvan  ki(t)taan. 

j  267  riisi. 
K.  Kissain  kiukurtolevihin. 

e  121  riisi. 
L.  Lienetkö  kissariis, 

niin  mänköön  kissan  mulk- 
kuloillo.    i  20. 
M.  Kilon  kiliin  kinterillen, 
kilo  tuonek  kijättä 
kissan  kirjavan  rekähen. 
j  161  puhemies. 

16  A.  Koiriin  koukertelovihin. 
e  121  riisi. 

B.  Mustan    koiran  rattahille. 

h  27  räähkät 

C.  Mustan  koiran  hännän  alle. 

D.  Kärpökoiran(?)  hännän  alle. 

j  267  riisi.  ' 

E.  Jospa  lienet  koiraruan, 
mene  koiran  karvain,   i  13. 

j  132. 

F.  Lienetkö  koirariis, 

niin  mänköön  koiran  kinttu- 
loille,    i  20. 

G.  Koirain  kerä  perään, 
kylän  pitkin  juokseviin, 
rannan  raineloh taviin,   g  25 

riisi. 
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17  A.  Sian  kirjavan  kitahan,  g  40 

kärpänen. 

B.  Sian  suuren  sieramihin.  g  47. 

C.  Sian    mustan  sieramoon. 

j  226. 

D.  Sian  mustan  sieramihin.  g  33 

pistos,  j  222  yskä,  1  G9 
kärpänen. 

E.  Sian  suolon  sykkyrään,  g  7 

Siikanen. 

F.  Porsaan  rököttimihin  (-meen). 

g  7.  j  47,  222  yskä,  1  69 
kärpänen. 

G.  Röhkävän  rököttimihin.  g  40 

kärpänen. 

H.  Porsaan  jupottimiin.    g  33 

pistos. 

I.  Kotiporsahau  poveen,  j  226. 
J.  Sieltä  sinun  sika  situllo  viepi, 

porsas  paskahampahille, 
nurkan  taka  noutamahan. 
1  69  kärpänen. 

K.  Sika  sun  Manalle  viepi, 
sonta  raitille  panoo.  j  222. 

L.  Se  sinun  sitoile  viepi, 

soutaraitile  panoo.    j  226. 
M.  Sikaan  vika  sinusta, 
ajos  aina  kyntävään, 
sika  ei  sitä  sairastasi, 
sika  oi  pelkääsi  sinua, 
maleksis  matoin  syöjä,  o  58 
paiso. 

18  A.  Keärmeon_kirjavan_ki(t)- 

taa(n).    j  113. 

B.  Kiima    keärmiin  kittaan. 

o  10  paise. 

C.  Kiinnehän  kivun  kitta.  f  43 

pistos. 

D.  ITyihon    kiärmeihiu  kittaa. 

f  31. 

E.  Käärmäiten  käy  kotiin,  f  29. 

F.  Kärmehän  kivun  kottan.  1"  43. 


G.  Kormäin  kivun  kotta  (?)  f  55. 

H.  Kiärmeen  kivun  kotoni,  x  9 

salvuri. 

I.  Kisko  käärmohen  kitoja,  g  4 

riisi. 

J.  Kieliksi  kyyijen  kitahan, 
häntä   käreks  kärmehillo. 
f  74  tikku,  vihne. 
K.  Pistä  kyitä  käärmeinä 

vuoron  rautaseu  raossa,  n  15 
pistos. 

L.  Kähäjävieu   käännöin  se- 
kaan,   f  66. 

19.      Maon    leuan    maksan  alle. 
h  10  mato. 

20  A.  Sisaliskoin  sisään  (sison,  si- 
säni).   f  29,  31,  43,  x  9. 

B.  Sisaliskon  silimän  alla.  e  10 

paise. 

C.  Sisiliskoin  sitehillo.  f  66  riisi. 

21.       Sammakon  syvän  lihhoin, 

kurnamutin  kuppoisiin.  e  10 
paise. 

22  A.  Hyyte  hylkeen  lihaan,  j  212 

siikanon. 

B.  Ison  hylkehen  ihohon.  x  30. 

C.  Hyvän  hylkohon  ihohon.  I  18 

rauta. 

23  A.  Kissan  kirjavan  veteä.  i  108. 

B.  Kissa  kirjava  vetävi  (kiiät- 

tävi).  i  2,  110.  145,  151. 
153. 

C.  Kyllä   (missä)    kissa  kiiiit- 

' tUiipi.    h  40,  42.  49. 

D.  Kissa   siun   manalle  viepi. 

j  35  pistos. 

E.  Kissa  sinun  kiviin  (kiville) 

viop.    j  132,  i  7. 

F.  Kissa  nuo  kiveo  viop.  j  193. 
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24  A.  Ropo  (revon)  rääkyin  vetää, 
vuohon  poika  (pojan)  voivo- 
tellen (voi  put  olla),    g  28 
riisi,  1  54  riisi. 
B.  Karhu  kiljuva  vetää, 
kokko  kiljuin  vetää, 
susi  ulvoin  vetää,    g  30. 
(J.  Hepo  hirnuin  vetää, 
lehmä  ammuin  vetää, 
repo  rääkyin  vetää, 


susi  ulvoin  vetää, 
kissa  naukuin  vetää, 
hiiri  vinkuin  vetää, 
käärme  suhaten  vetää, 
karhu  möräten  vetää,  j  105. 

I).  ilves  äläton  vetää,    j  105. 

E.  Kissa  reäk}'iv_ve(t)tää. 
j  113. 

aina:  Pimeeseon  Pohjolaan, 
(tarkkaan  Tapiolaan). 


XV. 

1  A.  Koskelle(n)  kipumäkeä,  e  65 
pistos,  108,  110  käärme, 
117,  118  riisi,  f  38,  55, 
g  56  ammus,  63,  h  41 
riisi,  44  kaulapahka,  j  1 
kopristus,  3  karhu.  2G, 
36.  102  tuli,  217  käärmo, 
i  19  tiili,  26  kivi,  110, 
117,  131  arpa.  145,  151, 
1  10  synnytys,  52,  m  4, 
64,  n  18,  x  9  salvuri,  13 
hammas. 

B.  Kivut  käskelle  inilkiä.   j  2. 

C.  Koskellen   kivun  mäkeen. 

h  40. 

1  ).  Kiijittä  (kiijättää)  kipumäolle. 
m  35,  45,  50. 

E.  Lähetän  kipumllello.    i  125 

tuli,  126  kade.  128  kivi. 

F.  Työnniln  kivut  kipumäelle. 

h  70  mato. 

H.  Mää  kipu  milello.    h  51. 

I.  Ota  hiiestä  hevonen,  jolla 

kiiätät  kipumäkeä.    1  30. 
J.  Kipuvuoren  kukkulalle  (-rai- 
lo),   o  67  riisi.  108.  110 
käärme,    134.   f  55.  G4, 


£  56  ammus.  63.  h  40. 
41  riisi.  70.  j  3  karhu. 
19  hammas,  26,  50  raani. 
61  mate.  102  tuli,  113, 
153,  205,  217  kiinne, 
238,  241  mato.  i  19  tuli. 
110,  117.  131,  145,  151. 
1  19,  24  veri,  30,  52, 
m  45,  50,  72.  n  18.  x  9. 
13. 

K.  Kipuvuoren  kukkuloille. 

j  223  rauta. 
L.  Kivun    vuoron  kukkuralla. 

j  2  rauta. 
M.  Kipuvuoron  vukkuralle. 

e  117. 

N.  Kipu  vuoron  kalliollon.  g  23. 
O.  Kipu  vuoron   vai  vannetta, 
o  65. 

P.  Kipu  vuoron  kiukahalle.  112 
mato. 

Q.  Kivi  vuoren  kukkura! lo.  j  1 

kopristus. 
K.  Vaiva-vuoren  kukkulalle. 

m  35. 

S.  Kipukallion  koloihin,    n  32 

•  ■  • 
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T.  Kipu  vaaran  kukkulalle,  j  45, 
119.   m  64,  n  36.  39, 

x  20. 

U.  Vaaran  vankan  Hopehelle, 
n  36,  39. 

V.  Vie  kipusi  Kipivaaran  kuk- 
kulalle,   ra  61. 

X.  Meno  tuonne  kipukiviin.  h  71 
koi. 

Y.  Kapuvuoreu  kaltehelle.  h  44. 
Z.  (Tuonne)  vuoren  kukkuralle, 
f  11,  108. 

2  A.  Porotyttö,    Pohjan  neito, 
i  28. 

li.  Para  tyttö.  Pohjan  oeito. 
f  67  tuli. 

C.  Tulen  tyttö,  Manalan  neito. 

j  225  tuli. 

D.  Tuli    tyttö,    Tuonen  neito. 

i  14  tuli. 
K.  Tulen  neito  tyttäresi,    i  44. 

3.        Neity    Maaria  einonen. 
m  26. 

4  A.  Kipu  tyttö  (tyt ti)  tuonen  nei- 
to (neitsyt),  f  52,  99. 
g  1.  2,  15,  17  tuli,  24, 
36,  j  23,  26.  36,  61,  74 
rauta,  95,  97,  99.  169. 
172,  184,  192  mato.  196 
mato,  199  tuli,  201  rauta, 
202  rauta.  208,  271  tali, 
272,  i  42  tuli,  G7  tuli, 
74  veri,  118  tuli,  127 
raani,  151,  x  1,  17. 

Ti.  Kippeou  tyttö  tuonen  nejto. 
f  40  tuli. 

C.  Kivun  tyttö  tuonen  nejto. 
f  40,  38. 

I).  Kipu  tyttö,  tuonen  neitty. 
f  67. 


E.  Lyhyt    tyttö  Tuonen  neiti. 

j  179. 

F.  Typö  tyttö.,  tuonen  neito. 

1  52. 

G.  Kipu   tytti    Eukko  tuonen. 

j  194. 

H.  Lyhyt   akka  Tuonen  tyttö 

(neito),    j  3,  6. 

I.  Kivutar    on     tuonen  neiti. 

i  116. 

5  A.  —  —  Kivutar  neito,  n  29 
rauta. 

H.  Kivutar  kipuja  neito,    f  40. 

C.  Kivuttar  kipunen  neito,  f  38. 

D.  Kivutar   kipiä    neito  (neiti. 

neitok).   f  72,  m  20.  x  33. 

E.  Kivutar  kipoin  eukko,  f  98. 

j  164. 

F.  Kivutar  kipujen  vaimo.  2. 

G.  Kivutar  hyvä  emäntä,  j  26 

lapsenvalvominen. 
Tl.  Kivutar  ki pulan  neito,  i  96. 

I.  Kipu  tyttö,    i  120. 

J.  Kivun   tyttö   kivun  neito. 

I   108."  i  137. 
K.  Kipu  tytti)  nuori  neito,  g  70 
rauta. 

L.  Kipu    tyttö  kierrännäinen. 

j  83 'kivi. 
M.  Kipu  tyttO  pikkuruinen. 

j  102,  119  käärme,  120 

rauta,  122.  124,  127. 
N.  Kipu   tytti   vuoren  neito, 

j  131,  134,  137. 
O.  Kipu    tyttö    terhen  neito. 

j  164. 

P.  Kipu  tytti  ku  jiin  (ki  jän)  neito. 

g  54  ühky,  ni  35.  45. 
Q.  Kirsti  on  kipuin  neiti,  g  49 

puu. 

li.  Jesuksen     kipunen  neitsyt 
(neity).  e  142  rauta,  g  52. 
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6.       Vammatar  valio  vaimo,  j  26. 

7  A.  Äkäätär  neito  Uija.    j  3. 
B.  Kiputytti  Äijön  neiti,  m  72. 

8  A.  Hölmöjänsä  heilutteli,  e  142, 

j  102,  192. 

B.  Heilautti  helmojansa,    j  Gl 

mato,  97. 

C.  Vaaputteli  vaatteitaan,  j  97. 

D.  Peroään  pyörittää,    j  102. 

E.  Käsiää  kääröttä*,    j  192. 

9  A.  Kivuttar  kipuja  itki.    f  40. 

B.  Itkeä  tyhyttelööpi.    g  n, 

36,  x  l. 

C.  Itkeii  tihutteloo  (-lovi),  f  52, 

£  15,  j  179. 

D.  Itkekön  kilmlan  neito 
päiviä  kivuttomia, 

kivun  tun  tumattomia.  g  56. 

E.  Valittaapi   vaikeasti,    f  G7 

tuli. 

F.  Tuopa  so   voipi  voivotella. 

g  54. 

10  A.  Kun  ci  nävy  (näe)  kivut  tu- 

leva, f  52,  g  15,  17, 
36,  x  1. 

B.  Kun   näk   kivut  tulovan. 

j  208. 

C.  Eikä  vammat  väilähävän  (voi- 

lahavan).  f  52,  g  15,  3G, 
x  1. 

11  A.  Tuonne  tuo  kipuja  kuusi,  g  2 
B.  Tuopa  huuta  huikeasti,  f  07. 

12  A.  Istuu  porossa  pohjin.  (!)  i  14. 

B.  Polvin  pyöriipi  porossa,  f  07. 

C.  Kypenissä  kyynäsvarsin. 

f  07,  i  14.  " 

13  A.  Tuolla    tulla  tyhyttolöö. 

j  ^25. 


B.  Käyä  kyyberöitteleepi.  i  74. 

C.  Saapikäyäveräittolöö.  j  225. 

14  A.  Pois   pyhit   pyhät  kipusi, 
i  141,  j  12*4,  127. 

B.  Pyyhi   pois  pyhät  kipenät. 

m  2G  tuli. 

C.  Pyhki    pois    pahat  kipoät. 

m  30  mato. 

D.  Pyhät  saastat  sammuttele. 

j  124,  127. 

E.  Pyhät  haavat  varmentele. 

i  141. 

15.  Jauhata  (-vi)  kipukiveä, 
kipuvuorta  väännättele  (-ävi). 

j  26,  166. 

16.  Kivut  puoha  puohtimella. 
vaivat  seulalla  selitä,   g  49 

puu,  j  164. 

17  A   Istua  kykyttelöö.    j  83. 

B.  Istuu    kipumäellä,    j  124. 

131,  134,  137.  104.  169. 
184,  194.  199,  272,  i  137. 

C.  Seiso  kipumäellä,    j  01. 

D.  Istuivat  keskellä  kipumäkeä. 

g  2. 

E.  Istuu  kipumäjen  kukkuloilla. 

i  28. 

F.  Käy  pitkin  kipumäkeä,  j  23. 

G.  Pyöri pi  kipu  mäellä,    i  127 

raani. 

H.  Joka  istut  kipukivellä 
joon  kolmen  juoksevassa, 
vein   kolmen  jakaimessa. 

j  26. 

[.  Istuu   kipukivillä  (-veliä). 

g  1,  54,  j  192,  271. 
J.  Istui   kipu   keolla,     j  201. 
202. 

K.  Keskellä  kipu  kekoa,  j  202. 
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L.  Istu  meri  kivellä,   i  151. 

M.  Istu  kipumajalla.    j  127. 

N.  Istuu  kipu  kukkuralla,  f  07. 

O.  Kipu  tytti  mäellä  istu.  j  166. 

1*.  Kipu  paalien  paneikse.  1  67. 

Q.  Koskei lU  kipumäkeä,  o  142. 
f  40.  95,  98,  g  24,  70, 
j  6,  83  kivi,  99  kivi,  L19 
käärme,  120  rauta.  201 
rauta,  208,  i  67,  96  hullu, 
m  20,  n  29. 

K .  Kipuvuoren  kukkulalla  (-rul- 
la), e  142,  f  52,  98,  108, 
g  1,  15,  17,  36,  54,  70, 
j  6,  23,  61,  83,  95,  99, 
124,  127,  131,  134  tuli. 
164.  169,  184,  194,  199, 
202  rauta,  271  tuli,  272, 
i  67  tuli,  74  veri,  96, 
127,  m  20,  n  29,  x  1. 

S.  Kipuvuoren  kukkuloilla(-lta). 
j  208,  i  103. 

T.  Kipuvaaran  kukkuloilla, 
j  120,  i  42. 

18  A.  Kipua  kokooloe  (keräclöö). 
j  271,  i  74. 

B.  Kipuja  kokoilet-  (kokoiloopi). 

f  52,  g  15,  17  tuli,  36 
tuli,  j  97  tuli,  122,  164, 
x  1.  17. 

C.  Kipuja  keräjlii.    f  38. 

D.  Kipuja  keräilee  (-löö,  -levät). 

g  1,  24,  j  23,  95,  99, 
120,  124.  127,  131,  134, 
137,  169,  172,  184,  196, 
199,  272. 

E.  (Sinä)  kipuja  koräolo.  j  119, 

1  52. 

F.  Kipujen  kerälolijä.    j  74. 

G.  Kipuja  keräilemässä,    i  14 

tuli. 

H.  Kipuja  kyhäilöö.    i  42. 


I.  Vaivoja  valihteloo.  j  97. 

J.  Vaivoja  valiaelee.  j  119, 
120. 

K.  Vaivoja  vähhäilöö.  j  122. 

19  A.  Kirjokansi  kainalossa,  g  15, 

17  tuli,  36  tuli,  x  1. 

H.  Kipu  kippanen  kädessä,  x  17. 

C.  Kipu  vakka  kainalossa,  x  17. 

D.  Kipu(n)   vakkani -n  käessä. 

f  52,  j  102,  196. 

E.  Vaiva(n)    vakkanen  käessä. 

j  169,  184. 

F.  Kirjo  vakkanen  käessä.  #15, 

17,  36.  x  1. 

G.  Kipu  siipi  kainalossa,  j  169, 
.  184. 

II.  Siipi  kultanen  käessä,  j  124, 
127. 

I.  Rautakauha  kainalossa,  i  28. 
J.  Kultakauha  kainalossa,  j  124 

sisilisko,  127. 
K.  Kipu  kintahat  käessä,   f  67, 

j  23,  x  17. 
L.  Kipukintoset  kiljessä.    i  67. 
M.  Kipu  vasta  vakkasessa. 

j  102  tuli. 
N.  Kipukonkä  (?)  kainalossa. 

O.  Vaski  vakka  kainalossa.  g  2. 
P.  Kirstu  on  kirjava  sylissä.  #2. 

20  A.  Kivut  kääri  kertohesi.  f  72 

rauta,  g  2,  j  164,  172, 
201  rauta,  202  rauta,  272. 
i  96,  x  20. 
It.  Kivut  käärih  kertohiisi.  x  33. 

C.  Kivut  kierrä  kertoosi.  g  49 

puu,  j  122. 

D.  Kipu  kieri  tertoisi.    g  52. 

21  A.  Vaivat  vasten  rintojansa  (-ja- 

si).    e   142,   f  72,  j  77 
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pistos,  92  tuli,  1)7  tuli, 
104,  169,  172,  184,  272, 
x  20. 

H.  Vaivat  vasta  riutoos  (-taasi). 
f  99,  i  28. 

C.  Vaivat  vasta  rimiaxos.  f  40. 

D.  Vaivat  vasta  rintohisi.  j  106, 

201. 

E.  Vaivat   vasta  rintojaasih. 

x  33. 

F.  Vaivat  vaskirintaas  (-rintoi- 

his>    j  122,  125,  202. 

G.  Vammat  vasta  rintoisi.  g  52. 

22.  Ota  kivut  sy<lämmohesi.  g  2. 

23.  Kivut  kisko  ihtccnsa.  j  1)7. 

24.  Kivut    kääri  yskänänsä. 

j  109,  184. 

2;>  A.  Kivut    keärippäs  kinttuusi, 
i  28. 

B.  Kivut  kiuucr-luihes.    f  40. 

20  A.  Kivut  helmaan  keroa,  i  44 
tuli. 

15.  Helmoin  kipu  emännän,  j  11). 
C  Heilottaren  hölmöin.     «r  \t 

27.      Vaivat  vaatoriopuhuusi,  g  49 
puu. 

2H  A.  Pane  kivut  kintaha.  i  59,  (JO. 
Ii.  Kivut  paan  (pano)  kinttaa- 
soon.    m  50  ajos,  72. 

C.  Kivut  kääri  kintaahon.  f  99. 

D.  Kääri  kivut  kintahison.  j  74, 

77,   92   tuli.  j  125  tuli, 
190. 

E.  Kivut  kisko  kintaaseesi. 

j  225  tuli. 


F.  Korjoiipä   kivut  kintasiin. 

i  67  tuli. 

G.  Vaivat   vaali  kintahaseo. 

j  196. 

H.  Kivut  kätkö  kinttahikin. 

m  34. 

I.  Kivut  poimoo  kintasiinsa. 

m  45. 

J.  Kinttaaseesi   kivut  poimo. 

m  35  tuli. 
K.  Kiviseen  kintaaseen,    j  95. 
L.  Kirjavihin  kintahisiin.   i  14. 

M.  Rautarukkasiin  rakenna, 
m  34. 

N.  Kivuttaren  kintaaseen,  g  24. 
j  36  mato,  77  pistos,  95. 
100  kivi,  102,  107.  131 
tuli,  134  tuli.  135  käär- 
me, 130  käärine.  109, 
184,  194,  207  kivi,  245 
tallitoukka.  271  tuli,  i  19 
tuli,  42  tuli,  05  tuli,  lis 
tuli,  138,  1  12  mato.  52. 
x  17. 

O.  Kivuttaren  kintasihin.    g  4 
riisi,  j  102.  129. 

1  A.  Vaivat  vanuta  vauttuusevsi. 
j  225. 

B.  Vaivat   suuret  vanttusiiu. 

i  67. 

C.  Vaivat    vanttuihon  sisuhan. 

t  j  74. 

D.  Vaskiseen  (-siin)  vanttuuseen 

(-tusiin).    j  95,  i  14. 

E.  Vaivat  vaski vanttuuseosi  (-lii- 

si),   m   34,  35  tuli.  45. 
50,  72. 

F.  Vainmattaren  vanttuseen 

(-sella),    j   131,  134  tuli. 
135.    130,     i  74  veri. 

G.  Vainmottaren  vanttuuseen. 

j  05. 


Digitized  by  Google 


Ostfhinischo  Varianten. 


H.  Vammuttaren  (?)  vanttuhise. 

i  103  suutelua. 
I.  Vaimottaren  vantuihon. 
j  129. 

J.  Vaivattarcn  vanttuusoen. 

g  24,  j  77  pistos,  107, 

169,  184,  104,  i  42,  1  12 

mato,  x  17. 
K.  Vaivottaron  vanttuihoo.  g  I. 
L.  Vaivuttaron  vantusohon 

(valittuihin),  i  138,  j  102, 

1  52. 

30.  Vammattaren  valkamoille. 

i  82. 

31.  Voivittaren  vuotesehon.  g  4 

riisi. 

32.  Vavuttaren  vaatteeseen, 

j  100  kivi,  102. 

33  A.  Vaivattarcn  varpaliisen.  f  40 

tuli. 

li.  Varvattaren  varpaiso.  f  31. 
G.  Vaski  varpaitten  villi  hin.  ^2. 

34  A.  Vainmottaron  vakkasohen. 

j  3,  6. 

Ii.  Vaivattarcn  vakkaseen,  j  3G 
raato,  245,  271,  i  05  tuli. 

C.  Pikkuseon  vakkaseen.  g  24, 

j  80,  83,  1G4,  238,  i  120 
niukalulus. 

D.  Vaskisiin  vakkasiin,    f  08. 

E.  Vaivat  vaskivakkaseen  (-kaa- 

sa).  j  20,  192. 

F.  Vaskisoe  vakkasee.     j  122, 

199,  208,  i  66  tuli,  ra  20, 
26. 

G.  Sio  silkkivakkasehen.  i  127. 

35  A.  Kivut  kippaseesa.  j  208. 
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B.  Kivut   kaari  kippaasa  (kip- 

posehen).    j   192,  ra  20. 

C.  Kirjavaan  kippaseen.  j  199. 

D.  Kiviseen  kippasocn.  j  26. 

E.  Kivuttaren  kippasehon.  j  3,6. 

F.  Kipuseh  kippaseh.  i  42  tuli. 

36  A.  Pikkuseen  kattilaan,    j  99. 
li.  Kipuseen  kattilaa(n).  j  145. 

37.  Kirstuhunsa  kirjavahan,  g  2. 

38.  Pikariin  pikkuseen,    j  131, 

137. 

39  A.  Kultaset;  kuppisee.    j  122, 

131,  137.  i  66,  ra  26. 
H.  Kuppihisi  kultasehen.  i  141. 

C.  Pikkusehen  kuppisehen. 

i  127. 

D.  Vaski  aärehen  vatihin.  i  141 

40  A.  Tammiseo  tynnörii.    j  122. 
li.  Vaskiseh  vanteheseu.    i  42 

tuli. 

G.  Vaskivantcon  sissäH.   j  122. 

41.  Rautasen  munan  sisään,  i  14. 

42.  Tuonne  sorminahkasee.  i  66. 

43.  Pano   paikkahan  pahahan. 

i  127. 

44.  Kipu   käärmeen  kitaan. 

j  102. 

45.  Paa  kivut  kiven  kitah.  j  166. 

46.  Vie  kivut  kivuttarillo, 
vaivat   vamman  neitosille 

m  34. 
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47  A.  Kivutaron  kinttusuon,    h  1 
kivi. 

B.  Kivuttaren  kinteriin,    f  31, 

40. 

('.  Kivuttaren  kinterille,  i  125 
tuli,  126  kade,  128  kivi. 

D.  Kivuttaren  kinttuihin,  i  110. 

E.  Kivuttaren  kinkerelle.  i  103 

suutelu8. 

F.  Pttäjättarcn  pään  alio,  g  4. 

48.      Rautaselle  riehtilälle, 
pirun  pihtien  nenähän, 
Hiien  hiilien  sekahan, 
pahan    vallan  valkiahau. 
j  170. 

49  A.  Yhon    sormen  mäntävään. 

g  24,  j  80,  90,  145,  199, 
208,  238,  245,  i  120» 
127,  1  52. 
Ii.  Peukalon  mainittavaan,  g  24, 
j  80,  83,  99,  145,  164' 
199,  208,  238,  245,  i  120* 
127,  1  52. 

C.  Sormen  mäntävään.    j  83. 
1).  Pienen    sormen  mäntävään. 

j  104. 

E.  Yhon  sonnen  mäntftväksi, 
peukalon  mainittavaksi. 

n  18. 

F.  Kolmen  sormen  mäntäviin, 
peukalon  mahtuviin,    f  98. 

50  A.  Vieppä  (viopi)  juoksulla  jo- 

kehen.  f  72  rauta,  g  52 
rauta,  j  109,  172,  184, 
207  kivi,  i  28,  96,  141, 
m  20,  30,  72,  x  33. 
li.  Juoksulla  sinun  jokeesi  (jo- 
kehes).    f  72,  x  33. 

C.  Viessä  juoxulla  jokeen,  g  49. 

D.  Jolla  juoksuta  jokehen.  m  20 

tuli. 


51  A.  Samoten   sarajan  suuhun, 
j  109. 

Ii.  Samoten    Sarajoello  (-joke- 
hen).   j  184,  m  30. 

C.  Samalo  sara  jovalian.  (?) 

i  141. 

D.  Samalla  sarajahisi.  j  172. 
K.  Sauska  (?)  sarapuroon.  i  28. 

52.  Kanna   koskoon  hopusti. 

g  49. 

53.  Pyhän  virran  pyörtitfhon, 
johon  kaikki  joet  tulloo, 
purot  latvon  lankioo. 
Siellä  sammuu  pyhät  kipinät 

m  26. 


54. 

Syöxossös    meren  selille. 

g  49. 

55  A. 

Johon  (tuonne)  tuskat  tun- 

getaan, e  51,  142,  f  07. 

98,  g  42,  00,  70.  j  74. 

119,  120,  131,250.  m  44. 

n  18,  29. 

Ii. 

Tuonne   mä  kipuja  tunken. 

j  61. 

C. 

Tuonne  (sinne)  (on)  tungen 

turmioita,    g  54,  x  l. 

D. 

Tuskat  tuimat  tunketaan. 

j  26. 

E.  Kunno  mä  tunken  tuskapäitä. 

j  23. 

F. 

Kunne   tungen  turmioni. 

j  179. 

G.  Tuonen   tunke  vi  turmeita. 

i  116,  118. 

H. 

Sinne  minä]  tuskat  tungen. 

m  16. 

I. 

Tuonne  tungen  tuimat  tuskat. 

paiskoan  pahat  kipeet.  j  217. 

J. 

Tuoho   tuskat  tummetaan. 

g  52. 
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K. 

Johon   pahat  pakataan. 

D  i 

lOtl  tll  ■  I  ÏÎÏ         t  TtiMllll-t  L'l.lll)'. 
X  11WI111V   f  ui        11L1I1I11*    f       i\J  'lljil 

o  140. 

l/i<lron     i   1  (»M    *>(i7    i  (»^ 
KIEKUU,   J    liJ.J,  «d*F  1  ,   1  il«J. 

L*. 

Paha  pakko  pakataan,  o  51. 

Li,  i . 

î\  i  \  iit  cid  mi  1/  i  û  1/  t~\i  4i  «ï  1 1    i  Of, 
IVlVlll  SIIIIIU  K  I.TKUl'«l«lll.  J  — 

M. 

Sekä  pahat  painetahan. 

F  i 

J.  ,  l. 

TtiAniii>    kivut   k  i  rvotti^lcii 

j  131. 

1 

N.  Pakko  (pahat)  päivät  paine- 

ii  i 

-  '  1  1 1  1  '  1      Hill'    I  «lUl.tl  1  lilIUIl  VI- 

taan       f    ti?     »r    4*>  7(1 

ll'lt        tilini",  ,,  .M               1  'ill 

lull     I/UISKUOU.       J  LiV. 

i  26   74  m  44 

J          W  j      f   x ,     111      X  I . 

H  i 

Tuoniin  viiniin  viskon    i  4'* 

o 

Pnkko    rrioi<*i  nnini-t-îiiin 

T  , 

1.1. 

Stabilität   <J:iikvth4on      i  44 

tr  52  60 

w     v  mm  1  Wi 

.1  1 

Vf  I« 

Pahat    vammat  vallata;in 

1      ii  1  lii  ^             ^  Ulllllllll             »  IlllUlUtllli 

p 

Tn  o   leivin  f   ki  vi>r*n   imi  n  n 

i  *>ti 

i  65 

IV,  1. 

t  .tuai  iiisKaii  i\.u\.ii  \  pais- 

O 

M  in  no     1 1  '  1  i  1 1  »  ■  1 1  '  1 1  nnlmni 

Irafaan     a  ft(l    i  1  1 0    1  *>0 

Kaiaan.  ^  ''•'»,]  i  '•'» 

T.  i 
ii,  l. 

l^ulnit"    \'*l1l*«ït     V  '1  1  f  \\ •!  11        f  MM 
1  itllllly    \tll\ill    »ilJUlilll.     1  •'<>. 

It 

.l(l)...T.  HKt  iii     ïilvt  i    1  îl'îîl       if   i  t*  i 

lu.  1 . 

S»  I  tltltt     %**lfftktll*)T     1  t"l  1  1'ft  1*1  1  1**1 

>~  luu'    \  am  muu  i  \  ai  i  v  uitt  i  \  ci- 

pistos. 

lit-in      fr  V\.\    i  MV)    i  (ifi 

III. LEI,         LI      '               1      1  1 

S. 

A  iotuan   t  hu  vin  annot 

»    »     1         *   1  'III  1             VI*  V»   *    1  '  "            »11  lilVli 

n  «t. 

i  f  '  i    .  1  1            1  '  i  1  Tl  tl  M  I  1/llttlJtl'lOll 

tJOUUIl      KUIHlilt      l\  l  M  1 1 1  1  «UN  1 . 

e  140. 

e  55. 

T 

1  nom»!!  imun   imluiifi      f  4M 

■Ä.  LIVU'   II     ['»Will      IfCIIIWJCl*        ■  1'*. 

O,.. 

Tuonne    kivut  kyvittelen. 

TT 

-1  i  >  1  ion    i  »Jinpii   t  151 1 1  at,      v   !  ) 

i  131. 

v. 

Tuonnemma  Danen  nahoia 

P.l. 

Sinne  tuskat  tuik«4oin. 

1  19 

i  137.  • 

V 

-  » . 

Tiimini»    mini    Icivnt  imiton 

1   UvM  III  v>      llllllt»      I\  1  ■  LI  L    1  Jl. 

Q.i.  Sinne  mio   kivut  puhelen. 

1  12  19 

i  137. 

Y. 

Tuon  no  vanimoiu  valituin- 

R.i. 

(Vaan)   tuonne  ma  kipuja 

nia      i  74 

käsk«n.    in  4,  44,  45, 

y 

m  À, 

rriionno  IknnniA  viiîvnîn  vu. 

1  LI'  'IIIU     1  l\  U  M  J  ,  1    1    Y  ilj  >  IJJ.l   \  il* 

n  18. 

Iitan,  j    1UJ,  1W4.  JOî), 

S.i. 

Tuonne  kiihvtän  kiroja. 

223    238    241    245  i 

tuonne  nostan  imi  jan  nuolta. 

65    103   m  44  45 

n  36. 

A 

x  »  • 

Tnonnn  vaivoin  valninn  (v:\- 

T.,. 

Kivut  tuonne  viijäksesi. 

iutan).    i  61,  184. 

j  26. 

Ä. 

Tuonne  (kunne)  kipuja  kiis- 

U,i. 

Kivun    tuonne  vietäissä. 

tän,    j    102.  194,  245, 

m  64. 

i  42,  74,  103,  x  1. 

V... 

Vammat  vaivutellaksesi. 

Ö. 

Hämpä  kiisteli  kipuja. 

j  26. 

i  120. 

X,,. 

Kivut   kaikki  saahakseen. 

A,i. 

Tuonno  mio  kivut  keriän. 

j  102,  107. 

j  205. 

B,i. 

Tuonen   kipuja  kerävi. 

56  A. 

Korennolla  koivuselia.  e  51, 

i  118. 

55,  140,  142,  g  42,  52, 

C,«. 

Käy  kivut  kereemässä.  j  26, 

54,  60,  70,  n  18,  29. 

36. 

• 

13. 

Kangilla  kattaisolla.  e  140. 
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C.  Tangolla  tasaperällä.   g  52. 

D.  Tangolla  hopeisella,    o  51. 

E.  Toruksella  telkkiraellä,  n  18. 
P.  Vaajan   vaskisen  nenällä. 

n  18. 

O.  IlUrkkimellä  hämraotään. 
j  145. 

H.  Hiorimellä  hierotaan),  j  145. 

57  A.  Mikit  kaukoa  nUkyy.    o  51, 

55,  140  iiiUtiihaava. 
li.  Koto  kaukoa  näkyy,    o  51, 

55,  140  mätähaava. 
C.  Mikä  keskellä  ketoa,   o  55, 

140. 

I).  Mikä  on  kylän  keskellä,  e  51 
hullu. 

E.  Mikä  keskellä  kiveä,   e  55, 

140. 

58  A.  Kylä  on  keskellä  ketoa,  e  51. 
H.  Kylä  keskellä  inäkoo.  g  60, 

n  18. 

C.  Mäki   on   koskellä  kylää. 

e  142  rauta. 

D.  Keto  keskellä  kylää,  n  18. 
K.  Kota  keskellä  mäkeä,   g  70 

rauta,  n  20  rauta. 

F.  Lähe  keskellä  kot-aa.   g  70. 

n  29. 

G.  Kipu  keskellä  inäkoo.  j  04. 

i  42. 

59  A.  Kivi  keskellä  ketoa,    e  55, 

140.  142,  g  52,  00,  m  16 
kalma,  n  18. 

H.  Kivi   on    keskellä  mllkeä. 

f  07,  08  suola,  108,  g  03, 
j  10,  20,  01.  74,  82  veri, 
102  tuli.  119  käärine,  120 
rauta,  124  sisilisko,  127, 
131  tuli,  194,  207,  217 
käärme,  250  suoni,  i  44 
tuuli,  m  39,  52,  x  9,  17. 


C.  Kivi  oi  käskällä  mäkiä,  f  43, 

K  54. 

D.  Kivi   on    mäellä  korkeella. 

j  245. 

E.  Kiviin  (kivien)  keskellä  mä- 

keä,   g  17,  30,  x  1. 

F.  Kivipäse  on  kipu  mäillä.  g60. 

G.  Kivi   on   suuri  kukkulalla. 

j  223. 

II.  Kivi   keskellä  kylce  (-leä). 

e  51.  g  00  kuohari. 
I.  Kivi  keskellä  lähettä.  g  70, 
n  29. 

60  A.  Sileinä  keskellä  kivvce. 

f  108. 

B.  Reikä  keskollä  kiveä,  e  51, 

55,  140,  142,  f  43,  98, 
g  42,  52,  54,  60  kuohari. 
69,  70,  j  19,  26,  50  raani. 
61,  74.  94  kivi,  250,  i  42 
tuli,  65  tuli,  m  4,  16,  39, 
52,  n  18,  29,  x  9,  17. 

C.  Kolo  koskollä  kivee.   g  63. 

j  82,  107,  124,  127.  131 
tuli,  194,  223. 

D.  Lauko  keskellä  kiveä,   f  07 

tuli. 

E.  Laukko   keskellä  kiveä. 

j  119,  120,  207,  i  44. 

F.  Rautavan tehot  ympärillä. 

i  42,  65. 

61  A.  Käärmo  keskellä  koloo.  j  02 

veri.  102,  107. 
13.  Käärme   kirjava  kivellä. 

j   223   rauta.    238,  241 

raato,  245  käärme. 
C.  Huutaa    huhuiloo.     j  223. 

238,  241.  245. 

02  A.  Tuli  reijässä  palavi.    m  39. 
B.  Sillä   poltan   sunkin    vit  iä, 
m  39. 
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C.  Siellä  poltin  sata  miestä, 
tuhosin  tuhat  urosta,  m  52. 

b'3  A.  Tuoss    on   reikott  yheksän. 
g  17,  36,  x  l. 

B.  Joka  reikä  koskimainen. 

g  17,  36,  X  l. 

C.  Yhdeksän  sylen  (syllän)  sy- 

vyys   f  98,  j  19. 

D.  YhdekslUl    sylen  syvyinen. 

g  17.  36.  x  1. 

E.  Kyynäräinen  kynimenottä. 

f  98,  j  19. 

64  A.  Joka  (reikä)  väätty  väänti- 

mellä (-tiällä).  e  55,  f  98, 
g  63.  j  26,  250,  m  44 
rauta,  52,  n  18. 
li.  Se  on   väätty  vääntoellä. 
m  39. 

C.  Joka  oi  ole  väänetty  vään- 

timellä,   in  4. 

D.  Puhkaistu  purasimella,  o  55, 

f  98,  g  63,  j  26,  250, 
m  39,  52,  n  18. 

E.  Pahkasta  porasimella.  m  4. 
P.  Puhkostin  purosimella.  m  44. 

65  A.  Siellä  kivut  ki mutaa 

kirnussa  kuparisessa, 
vaskivanteitten  sisässä,  h  44. 

li.  Tuolla  kivut  kirnutaan,  j  99. 

C.  Jolla  kipuja  jauhetaan,  f  108. 

66  A.  Siellä  keittele  kipuja,  j  26. 
Ii.  Siellä    (jossa)   kivut  keite- 
tään,  f  11,  j  145,  i  131, 
1  30. 

C.  Kivut  tuolla  keitetään,  j  82. 

D.  Jolla  keittävät  kipuja,  f  95. 
K.  Ihe  keitä  kipujasi,     f  98. 

F.  Mio  keitän  sitten  kipuja. 

i  151. 
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G.  Tuolla   minä  kipuja  keitän. 

j  99. 

H.  Tuolla   keitä   sie  kipuja. 

j  136,  137. 
1.  Koittä  kivutar  neito,   g  70. 
J.  Tuolla  keittääpi  kipuja,  j  3,6. 
K.  Kipuloita  keittämässä,  i  137. 
L.  Kattilat   kivusta  kiehuu, 
f  108. 

M.  Kattila  on  kivuttarella, 

pata  Väinön  tyttärellä,  f  95. 

67  A.  Kattilalla  pienoisella,    e  67 

riisi,  117. 

li.  Pikkuisella  (-ssa)  kattilalla 
(-ssa).  f  11  niukah<lus, 
j  3  karhu,  6,  26,  82,  l  30. 

C.  Hautasessa  kattilassa,  i  131. 

1).  Yheksällä  kattilalla,    i  151. 

E.  Pikarissa  pikkusessa,  j  136 

käärme,  137. 

F.  Rautasessa  riohti Iässä, 
rautasen  muuan  sisässä,  j  82 

veri. 

G.  Rautasen   ratin  nenässä. 

i  131. 

H.  Kultasessa  kuppisossa.  j  136, 

137. 

I.  Yhen  keittimen  selällä,  i  151. 

68  A.  Peukalon  inahuttavalla  (-ssa). 

e   67   riisi,  j  3,  6,  26, 
136,  137. 
li.  Peukalon    pään  kokoisella, 
f  11. 

0.  Yhen   sormen  mäntävällä 
(-ssä).    e  117,  j  3,  6,  26, 
136.  137. 

69.       Kitkavi  kiviset  kurjat, 
pankko  paasiset  jalakset 
kipu  mäelle  montähissä, 
kipuja  veitähissä. 
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varmoja  taluttahissa.    j  61 
mato. 

70.  I^yhyt  akka  lylleröinen 
jo  tulta  ryhytteloepi, 
jouvu  pian  ja  välehen 
sata  sarvia  säkissä, 
tuhat  muuta  muskulata. 
Tuoll'on  jo  kontti  selässä, 
syltä  pitkä,  kahta  paksu, 
perä  kolmea  leveä. 
Tuohon  mä  tuskasi  tungen. 

j  74  rauta. 

71.  Tuonne  vaivoja  valitan. 
Ukko  vanha  Väinämöinen 
tuolla  päätään  panoo 
kipusilla  kintailla, 
vammasilla  vantterilla. 
Kivut  kisko  ihteensä.  j  !)7 

tuli. 

72.  Kyllä  minä  kipuja  annan, 
kannan  kohta  kontin  täyden, 
sylin  täydeltä  syseän.  j  119, 

120. 

73.  Nyt  on  kivut  kiini  pantu, 
vaivat  vaajoihin  sulettu, 
tammiin    tasaperiin.    j  199 

(kipuvuorelle). 

74  A.  Siel  l'on  syttä  syyäksois, 

luita  luukutellaksois.  h  41. 
H.  Siellä  on  luutonta  lihoa, 
sh-llä  päätöntä  kaloa, 
(purra  nälkäisen  miehen), 
o  110. 


75  A.  Kuss  on  muutkin  murhamie- 
het, 

ikuiset  pahan tekiät    i  110, 
118,  1  30,  n  39. 
B.  Siellä   on    muitakin  hyvijä. 

n  36.  39. 
('.  Ikuiset  pahantokiät. 

väkipoijat  polvuhiset,  n  36. 

76.       Siellähän  on  vanha  väki. 
ijankaiken  istunut,    n  39. 

77  A.  Josta  puut  päin  (tyvin)  pu- 
toovat  (menevät),  e  134, 
n  36. 

B.  Hongat   latvon  lankiavat 

e  134,  n  36. 

C.  Kanervat   kukin  katoovat. 

n  36. 

78.  Jossa  on  paikkansa  pahoillen. 
pistoksillen   pirtti  kaunis. 

e  65. 

79.  Siellä  ompi  kipuset  koirat, 
Hallit  hallankarvalliset, 
jotka  ennen  kivussa  ulvoi, 
vaivoissansa  valittivat,  f  95. 

80.  Joss'on  kaksi  kattilaa, 
kolmaskin  koukun  nenässä. 

m  61. 

81.  Kussa  ei  käy  karjan  kynsi, 
kussa  oi  pistele  pitehen  sork- 
ka,  h  70. 
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1  A.  Tiehen  syyhyn  synnyttämät. 

e  57  paise. 

B.  Tiollen  tietymättömälle. 

o  36,  i  131,  137. 

C.  Teillen  tietymättömille, 
kennenkään  käymättömille. 

o  66. 

D.  Kun  lienet  tieltä  tult, 

niin  tielle  mäne.    h  45  kir- 
nunpilaus. 

E.  Hyi,   mene  kohtaus  koville 

teille,    n  31. 

F.  Kolmen    tien  jakkaiinillen. 

f  55. 

G.  Lappalaisen  rantatielle. 

m  54. 

H.  Maantiellä  teuhumassa.  i  5 

paise. 

I.  Me  hiisi  metsäteille,  j  287 

lehmänkohtaus. 
J.  Yhet  käyvüt  soita  myöten, 
toiset  talvi  teitä  myöten, 
kolmannet  veen  napoja,  i  136 
kuohari. 
K.  Sivu  sikoin  teitä, 

poikki  porsasten,  o  82  käär- 
me. 

L.  Talviselle  taipalelle,    o  36 
syyhy. 

2  A.  Kujille  kuhmut,   f  26  raip- 

pamato. 
B.  Läho  kulta  kulkemaan 
kultaista   kujaa  myöten, 
hopeaista  kaivo  tietä,    f  88. 

3.  Menes  tuonne  sillan  ale.  h  70 

mato. 

4.  Pitkään  pihaan,  x  9  sahuri. 


5.      Mone  tuonne  patisteli  maaloil 
ahavil  verUjil,  rahvahan  kiiv- 
in ättömil, 
lakeil  suoloil.    i  27  kade. 

6  A.  Tarkkaan  Tapiolaan,  f  18 
ruoste,  31,  g  28  riisi,  30 
riisi,  45  metsännenä,  i  138, 
142,  153,  j  86  mato,  105, 
197,  i  2,  52  hammas.  97 
ammus,  132.  m  53  kon- 
tio, 68  rutto. 

B.  Taikahan  tapiolahan.    i  151 

kalma. 

C.  Tarkkahan  Tapilaan.    h  67 

kohtaus. 

D.  Mieluusaan  Mehtolaan.  £  45 

metsännenä. 

E.  Mieholaan,  mctsolaan, 
tarkkaan  Tapiolaan, 
kollon  kuuluun  kylään, 
kellon  kuuluun  kottiin.  m  47. 

F.  Niin  sä  männös  mehtolahan, 
metiin  kuuluun  kylään,  m  (59 

ähky. 

7.  Jossa  on  muutki  murhamie- 

het j.  n.  e.    j  86. 

8.  Siellä  itköö  emosi, 
äpäreesi  ähkyää, 

surun  hyvä  sukusi,    m  47. 

9.  SieH'on  luutonta  lihoo, 

paskatont  a  pulleata, 
syyvä   mielien  nälkähisen 
j.  n.  e.    m  53. 

10  A.  Suuhun  (vatsaan)  Antero  Vi- 
pusen, 

jok  on  viikon  maassa  maan- 
nut, 
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kuu  van  liekona  levännyt, 
kuhnii*  on  oravi kuusi, 
pajupehko   parran  päällä. 

m  29  riisi,  n  2G  riisi,  32 

riisi. 

H.  Suuhun  Antero  Vipusen, 
jok  on  viikon  maassa  maanu. 
kauan  liekkona  levannü. 
Othan    on    kasunnu  orava- 
kuusi. 

paju   pensas  parram  päälo. 

7»«  • 
rusi. 

11.  Puske  tuonne,  jonne  käsken, 
kirjokannen  kynnys  alle. 
yhdeksiin  sylen  syvälle,  m  31 

pistos. 

12.  Vuolle  vanhan  Väinämöisen. 

n  7  riisi. 

13  A.  Jos  uot  vanhast  miohost,  ni 
mäne  vanhua  miehie.  h  28. 
15.  Jos  not  nuorest.  mene  nuo- 
rie.    h  28  puutunnainen. 

C.  Jos  uot  punasest,  meno  pu- 

naisie.  h  28  puntunnainen. 

D.  Jos  oot  miel  iistä,  mää  mie- 

hiin, h  11  lapsenkylvetys. 

K.  Ku  lie  miehen  kirot,  men- 
kööt miehee.    h  42. 

F.  Kun  lienet  miesten  kirot, 
mennös  metsäreisnillesi. 
h  00  raani. 

(i.  Kuin  mjohistä  niin  mjehiin. 
x  14  silmä. 

H.  Jos  uot  nuorest  pojast.  mene 
nuorie  poikaa,  h  28  pnu- 
tunnainen. 

I.  Jos  oot  poijist,  mää  poikiin. 

h  1 1  lapsenkylvetys. 
.1.  Kuin    akoista,    niin  aekoin. 

x   14  silmä. 
K.  Jos  not  vanhast  akast,  mene 


vanhua  akkua,  h  28  puu- 
tunnainen. 

L.  Jos  uot  valkiast,  mene  val- 
kijia.  h  28  puntunnainen. 
Jos  uot  punaisest,  mene  pn- 
naisie.  h  28  puntunnainen. 

M.  Jos  oot  akoista,  mää  akkoi- 
hin, h  11  lapsenkylvetys. 

N.  Jos  uot  vanhast  tytöst,  mene 
vanhua  tyttyö.  h  28  puu- 
tunnainen. 
Jos  uot  nuorest.  mene  nuo- 
rie. h  28  puutunnainen. 
Jos  not  punaisest,  mene  pu- 
naisie.  h  28  puutunnainen. 

O.  Jos  oot  tyttölöist.  mene  tyt- 
tölöihin.  h  11  lapsenkyl- 
vetys. 

P.  Kuin  tytöistä,  niin  tyttöin. 
x  14  silmä. 

Q.  Ku  lio  naisen  kirot,  men- 
kööt naisee.    h  42. 

R.  Kun  lienet  naisten  kirot, 
saa'a  naiset  saunataut  ii  n. 
h  GO  raani. 

14  A.  Vittuhun  vihason  vaimon 
(piian),  e  1.  f  48  riisi, 
j  182  horkka.  220. 

B.  Naisen   virnaan  vihaiseen. 

e  110  käärme. 

C.  Virnahan    vihaisen  vaimon. 

e  121  riisi. 
I).  Virsuhun  vihaisen  vaimon, 
pahan   vaimon  varpaiden. 

j  101  puhemies. 
K.  Äkäpuskun   helmau  alle. 

e  110  kiuirmo. 

F.  Äkäpuskun   hänniin  alle. 

o  121  riisi. 

G.  Ike  puskan  parsisen.  f  4^. 
II.  Äkäpuuskan  persehesen.  e  1. 

j  220. 
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I.  Paluin  porton  porsiecn.  o  62 
paise. 

J.  Häkä  huoran  persieon.  j  29 
löyly. 

K.  Akka  huorran  hännän  ala. 

e  02  paiao. 
L.  Pahan   vaimon  paarameen. 

f  13  ruoste. 
M.  Tuonne  huoran  huohlamoon. 

f  13  ruoste. 
N.  Huoran  hurstin  ompelohon. 

porton  paian  poimehesen.  g  3. 
O.  Piian  paksun  perseheson, 
jossa  miehet  miokkelokson, 
tasapoiat  tappeleksen.  j  182 
horkka. 

P.  Verise(e)n   persison.  '   f  51 
hammas. 

15  A.  Piian  pitkissä  hihoissa, 

naisten   helmoissa  hepaja. 
h  30. 

B.  Naisten  helmoille  pahoille, 
verisille  vaattehille. 
kalsuin  kapisevihin, 
pahan  vaimon  vaatteihin. 
i  107  silmä. 

IG.       Ota  sitte  paha  omasi, 
verisissä  siivissilsi, 
verisissä  hurmehissa 
verity ttären  tykoo. 
verilapsen  lanteelle,     m  19 
riisi. 

17.  Yhen   tyttären  tyköhön. 

i  117. 

18.  Ala  neien  pellervoiseu.  j  270 

yskä. 

(Maan  mustan  manttiseen) 

19.  Typi  tynkiin  tyttärihin.    h  1 

kivi. 


20  A.  Pyörimvllyn  rattan  kiass(a), 

rattahissa  räiskyvissä,   f  38. 

B.  Kattaisin  pyörivin,  f  43  pis- 

tos. 

C.  Battahihen  naukkuvvihen. 

g  12  pistos. 

21  A.  Sammioihin  naukuvihin.  f  15 

ähky,  43  pistos. 
B.  Saranoille   vieroville,    f  50 
pistos. 

22.  Uxille  avatuille,  f  50  pistos. 

23.  Linnan  linkulle  koville, 
väkirauan  vääntämille.  h  07 

kohtaus. 

24  A.  Teräksihin  kiehnvihin.   f  15 
ähky. 

B.  Teräksihin  työtävihio.   i  32 

kupu. 

C.  Läpi  y heksän  teräksen,  h  10 

mato. 

D.  Ilarkkohin  hakattavihin. 

i  32  kupu. 

25.  Kivut  terän  kinterille, 
vammat  teriin  vanterille.  i  91. 

26.  Heiluvi(i)n  hierimi(i)n.  f  55. 

27  A.  Prilkyn    pyöryvän  nenään, 
g  12  pistos. 
H.  Pyöryväisen   pölkyn  päälle, 
li  10  karja. 

28.  Mene    seippäin    (-tiiliin  ?) 

vinkuvihin.     h  1G. 

29.  «Jalaksillon  juoksevillen. 

m  29  riisi. 
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Liikasille  liistehille, 
paskasillo  reen  pajuille,  e  22 


rasi. 


Hl  A.  Tervapäähän  tynnttrihin. 
i  122. 

B.  Tammiseen  tynnyriin,  j  213 

kalma. 

0.  Tuomiseen  tynnyriin,  e  113, 
j  255  puu. 

D.  Honkaseen  tynnyriin,  j  255. 

E.  Kuusiseen  tynnyriin,  j  255. 

F.  Leppäseen  tynnyriin,  j  255. 

G.  Tuliseen  tynnyriin,    i  21. 

H.  Rautaseen  tynnyriin,    h  58 

käärme,  j  255. 

32.  Rautaseen  ankkuriin,  j  158 

riisi. 

33.  Rautaisehen  halickoon.  x  31 

hammas. 

34.  Hautasi  h  in  puolikoihen. 

i  115,  127  raani. 

35  A.  Uautaisihen  vantohisen. 
i  115. 

li.  Rautavanteien  sissään.  e  113, 
j  158  riisi,  213,  i  21 
riisi,  127. 

C.  Rautavannetten  sisässä,    i  5 

paise. 

D.  Rauta  vanteittcu  rakohon, 
siellä  sulle  on  vuoe  tehty, 
mettä  linnun  untuvista, 
kokko  linnun  höyhenistä. 

n  1G  matajainen. 

E.  Vaskivannetten  sisään  (sisäs- 

sä), h  58  käärmo.  j  255 
puu,  i  5  paise,  100. 

F.  Kataja  vannetten  sisälle, 
koivu  vannetten  sisälle. 


pajuvannetten  sisälle, 
haapa  vannetten  sisälle, 
j  255  puu. 

36.  Rautasen  rahin  nenään, 
hopijaisen   pöyän  päähän 

i  52  hammas. 

37.  Ennen  kuin  minä  onneten  si- 

nun manata  nin  kuin  muna 
rautaisen  sisäs.    f  51. 

38  A.  Vaskiso(o)n  värtänä(ä)n.  f  51 
hammas. 
B.  Pyörivi(i)n  värtin«(i)n.  f  55. 

39.  Van  jos  lienet  tervaruani, 
niin  mene  terva-altaihen. 

i  13. 

40.  Utuisen  uutimen  alle. 
sekä  viien  villa  vaipan,   i  04 

raani. 

41.  Vihat  villalippahasen.   i  93. 

42.  Tungote  tuvan, 

piipun  ihvehen  imete.   j  90 
Siikanen. 

43.  Sysi  hautaan  syvään, 
terva  hauvan  hnoppeisecn, 
jossa  pala  paha  pakana, 
korvu  konna  kynsinesi.  e  55. 

44.  Keit(t)o(o)n  ka(l)lattomaan. 
joss  on  muutkin  murhamie- 
het, 

pahimmat  palioin  tekiät.  f3S. 

45.  Akan  änkän  arkkuseen, 
kierosilimän  kirstun  alle, 
kesken  soavuu  sarvinaan. 
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kolomkuisen  kulukun  ala. 
rötkäloen  rään  sokkaan, 
hoainun  hoaran  pohjukkaan, 
e  10  paise. 

40  A.  Ilarikin  ilkiähän.    1  20  pa- 
kotus. 

B.  Inariliin  ilkiähiln.    f  04. 

C.  Kolarihin  karkoohan.    f  94. 

D.  Kalarihin  karkiahan.    1  20. 

47.  Tiijänpäs   minä  vielä  sullo 

tilikun  moata, 
sakaran  Savon  syväntä, 
miehen  miekan  käymätöntä, 
syömätöntä,  lyömätön  t  ä , 
sinne  tien  sulle  sijan, 
siell  on  voiset  vuoteet,   e  49 

koi. 

48.  Kaala  nälkä  Kaskiseen, 
mää  sivu  Siutolasta, 
älli  koske  Korplahteen, 
älä  tartu  Taljamäkeen, 
vajella  pois  Valtoselta,  h  17 

(leikkuuta  lopetettaessa). 

49.  Miinc  vielä  sinne,  johonka- 

mas  sinua  käsken, 
josson   puut  punaset,  muat 

siniset, 
lehet  lemmen  karvalliset. 

f  108. 

50.  Mäne  sine  sihen  man, 
jossa  korpi  koinettin, 
mustat   linnut  mulkuttin. 

f  40  vesihiisi. 

51.  Mene  sinne  jotta  joudu, 
jossa  velhot  vettä  jnopi. 
tuli  kurkut  mujottaapi.  m  63. 


52  A.  Mene  sinne  maihi, 

kuin  ei  kuulu  kussa  ikänä, 
nävy    sinä    päivänä,     i  45 
horkka. 

H.  (Sinne)  joss  ei  kirska  aatran 
kieli, 

eikä    karska   virsun  kanta, 
f  39  moste. 

C.  Kus  ej  kirska  karjan  kynnet, 
ejkä  laavat  rysehi.    x  13. 

D.  Airottomaan  venääsen, 

joss  ei  Ristin  kansa  vaella, 
x  2. 

53.       Minne  minä  sinun  manaan, 
siellä  en  peipponen  sillalla, 
västäräkki  lainehella, 
sonni  on  kvnnet  kvlmämättä, 
pää  pieni  palelemata.    1  37 
pakkanen. 

54  A.  Paikalle    papilliselle.     f  18 
ruoste. 

B.  Paikalle  papittomille,    f  18 

ruosta,  i  113  tuuli. 

C.  Paikoille  (paikkoihin)  papit- 

tomilta (papittoniihin). 
j  70,  103,  129,  108  pis- 
tos,  i   97   ammus,  x  32 
ähky. 

D.  Paikkoihin  (paikoille)  papit- 

tomihiu  (-niille), 
nimen  tierämättöinihiu  (-mil- 
le),   i  75,  114  kupu. 

E.  Ilmaan  papittominaan.    1  13 

hammas. 

F.  Maihe  on  papittoniihin.  i  82. 

G.  Paikkoin  on  papittomih, 
muion  tietäinättomih.  i  102. 

H.  Maille    (maihin)  ristimättö- 

mille (-mihin),  j  70,  103, 
129.  108  pistos,  i  82.  97 
ammus. 

7 
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I.  Maalian  risti mättömmään. 

1  13  hammas. 
J.  Kastamattomaan  kartannoon. 

1  13  hammas. 

55  A.  Pane  pakot  paikkaan,  i  59. 

B.  Paikkaan   mitä  pahempaan. 

j  23G  maahinen. 

50  A.  Etsi  muuna  olosiasi.    h  00 
tuuli. 

H.  Etemmä  olosiasi.  j  50,  203 
riisi. 

C.  Etsi  entinen  siasi,    h  07. 

D.  Katso  muuna  (muulle)  kar- 

tanosi, h  00,  07  koh- 
taus. 

E.  Muuta  muualle  majasi,  h  07 

kohtaus,  j  50,  203  riisi, 
i  111. 

F.  Mutta  siuil  hornau  hiisi, 
meiltä  kauvas  matkustele. 

j  284  uudisleipä. 

57.  „ITiis  vieköön  sinun  sinne, 
josta  tillitkin."    1  25. 

58.  Liesuun  lihan  märätös.  e  01. 

59.  M(iine)   sinne  k(unne)  kils- 

k(en), 
Bulloes  leppämaan, 
alaspäin   huokumaan,    f  12 

puu. 

<;<>.       Tuonhan  mio  siun  lähätkn. 
kiikkolaatie  koikkolaane, 
suuren  koikkolan  taakse, 
h  18  ka<l<>. 

Gl.       Ota  vinkula  vihasi, 

heitä  parveen  pahaan,  j  140 
raani. 


02  A.  Tupaan  ovettomaan. 

ihan   ikkunattomaan.     f  22 
ampiainen. 
B.  Tikan  anteen  tupaan. 

kauniison  kartanoon,    h  58 
käärme. 

63  A.  Mää  (tuonne)  toiseen  taloon. 

o  27  yskä,  84  yskä,  1  62 
yskä. 

B.  Määppäs  nyt  tuonne  taloon 

toiseen,    e  72  karhu. 

C.  Juokse  toiseen  taloon,  j  222 

yskä. 

D.  Mene  yskä  toiseen  taloon. 

o  41. 

E.  Mäue  yskä  ympäri  kyllee. 

e  123. 

F.  Mäne  yskä  ukkolaan, 
ukkolasta  eukkolaan.    f  4. 

04  A.  Anna  akkain  rykiä.    e  41, 
84. 

B.  Anna  ämmäin  ähkytellä. 

e  27. 

C.  Parta  äijän  paukutella,  e  27. 

D.  Partasuihen  paukutella. 

o  41,  123. 

E.  Anna  koukkuleukain  kokkee. 

e  123. 

G5  A.  Siel'  on  voiset  vuotehesi. 
siasi  sianlihaset; 
täti'  on  terva  ruokauasi, 
pihka  piimä  toopinasi.  1  02. 
B.  Siellä  sullo  on  luuta  purrak- 


lihaa  liikutellakses. 
lämmintä    verta  juuvakses. 
e  72  karhu. 

60  A.  Jo9  oot  kylänen  koira,  f  81 
paise,  111,  112. 
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B.  Koita  kyllään  männä.  fill. 

C.  (Mono)  kyläsille  kynnyksille. 

f  81  paise,  112  pistos. 

D.  Kymmenen   kylän  lävitse. 

f  88  Siikanen. 
M  Mää  sie  yheksänteen  kyllllän. 

j  51  kalma. 
F.  Panen  yheksää  kyllää, 

lähätän  yheksää  talloo,  h  20 

raani. 

67.  Vieraille  veräille.  f  81  paise. 

68.  Munnne  muuttaisit  majasi, 
ehtisit  olosijasi, 
porroesen  vieraasen, 
toiseen   emon  allaan,    j  67 

karjansuola. 

fi9  A.  (Viimeisen)  Marian  pojan  tut- 
kilmukseh.    i  25  mato. 

B.  (Viimeisen)    Maarian  pojan 

potkelmukseh.     i  54. 

C.  (Viimeisen)    Maarian  pojan 

tutkolmukseen.  i  55  kal- 
ma, 56. 

* 

70  A.  Jumalan  jakomäelle,  m  39 
syömätauti. 

B.  Jumalan  joukon  maille. 

m  52. 

C.  Luojan  leikkitantorille.  m  39, 

52. 

71.      Taivahallinen  Jumala, 
kiitti  niihin  liinoihin, 
joihin  Jiessus  kiärittihin 
Pilatuksen  piinan  alla, 
vaivan  alla  vaivattiin,    e  4 
pistos. 

72  A.  Mäneppäs  nyt  perkele  öitä 
vioroviä.  e  69  silmä,  73 
luonnonuosto,  117. 


B.  Mäne  öitä  vioryviä.  g 

j  67  karjansuola. 

C.  Päiviä  pakenevia,  e  69,  73, 

117.  g  13,  j  67. 

D.  Nyt  on  kuun  nousu,  päiviin 

lasku,    e  69,  73. 

73  A.  Venäjille  verkahousuin,  f  15 

ähky. 

B.  Tuonne  riittii  potkittelen 
venäläisen   viiksen  päähän, 
i  151. 

('.  Venäläisen   veitsen  päiksi. 
i  137. 

D.  Vesi  sun  viepi  Venaille, 
verkapankkoin  vetäjille,  f  66 
riisi. 

74  A.  Viero  kuin  veran  nukelma, 

viero  verka  pöksylöihin, 
kauppiasten  kaatioihin.  j  163 
riisi. 

B.  Kauppamiesten  kartanoille, 
siel!'  on  uutta,  sioll'  on  kystä, 
syyvä  miehen  nälkäisenkin, 
j  53  riisi. 

75.       Pakene  pahainen  mies, 

mene    muille  markkinoille, 
j  284  uudisleipL 

76  A.  Tuppehen  kolmijatkoon.  m  4. 
B.  Tuno;oppa  nyt  saatana  tup- 
peen vihas, 
ihan  aivan  ahtahasen.   e  116 
mato. 

77.       Mänes  tuonne  tuppe-ljah, 

lennättele  leppo-ljah.     i  85 
lapsenpäästö. 

78  A.  Polvin  hyytä  hyppimään, 
s(i)ärin  jä(ä)tä  särkemä(ä)n, 
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ri(i)tettä  repäisemä(ä)n. 
j  161. 

B.  Joän  kuorta  järsimään,  e  8 

koi. 

C.  Kyllon  jeätä  pohjosossa, 
hyytä  helvetin  selässä 
sinun  syytä  syyväkses.  e  8 

koi. 

D.  Lisiin  kanssa  liijan  surma, 
enete  emon  repiä, 

sillä  on   vuorta  vuoleksella, 
jeätä  järsiä  katalan, 
siksikun  kyntesä  kulluu. 
sormen  peät  halkoiloo 
aina  jäitä  järsiessä, 
kalutessa    kallioita.     o  97 
hammas. 
K.  Keväisen  kierän  päälle,  h  64 
tuli,  j  101,  109. 
jossa  on  muutkin  murhamie- 
het, 

ikuiset   pahantekiät.    j  101 
lapsensäikälnlys,  109. 

79.  Yön  syksysen  syliin,  j  101, 

109. 

80.  Pam  inpa  minä  painaisen  pak- 

kaseen,   e  24. 

SI.       Panu   kesiin  keskelle  rekeä, 
it.'    keskelle    kesee.      e  77 

pakkanen, 

S2  A.  Mää  riiheen  (riihiin)  rikotta- 
vaan (-vii  n), 
ahokseen    (-siin)  puitavaan 
(-viin).    j   212  piikanen, 
20")  siikanen. 
H.  Kuin  lienet  riihipakana, 
mäne  riihen  rikkasille.  h  30. 

83.       Mänes  piilosci  pihalla, 
ulos  ukon  renkahissa, 


painu   patsconah  tyvellä. 
i  89. 

84.  Valitti  vajalaan, 

päällä  kultasen  sormen,  h  1 
kivi. 

85.  Ojate  ajoa  vasten, 

vasten  rasvoo  rakastu,  j  264 
siikanen. 

86.  Käy  AV.  N.  ihoon, 
käsittömän  kainalohon.  j  260. 

87.  —  Liittoleivillosi, 

mäne   määrä  mämmillesi, 
m  29  riisi. 

88.  Tuonne   mä  sinun  porkelle 

manoan 
y  hek  säl  1  ä  ky  n  n  y  k  sel  1  ä. 
yheksän  yön  piruissa, 
yheksän    neulan  nenässä. 

0  70  koi. 

89.  Aina  käyvän  askelille,  f  39 

ruoste. 

90.  Pitkään  pisaan.  j  244  noita. 

91.  Hunavattaren  kittaan,  f  55. 

92  A.  Nimismiehen  niskan  päälle. 

lautamiehen  päälaille, 
papin   poijan  kaulukseen, 
g  42. 

H.  Saata  itselleen  tuomarin  lauk- 
kuun,   i  60. 
C.  Itselleen   tuomarin  loukkah. 

1  59. 

93  A.  Kusiaisten  kunnon  pesä. 

tunkisin  tuonne  sinutkin. 
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vihojasi  vimmapäincn 

asettelemaan  ajaksi, 
kolomen  päivän  permetsillä, 
lupauksen  luovunnalla.  g  9 

rauta. 
Ii.  Putoa  punakoränä 

muurahaisien  mukahan, 
mauriaisten  maapesähän. 

h  61. 

94.       llakuristin  hartioille,  e  115, 
71. 

05  A.  Mee  kiukaan  kiveen.    1  10 

löyly. 

B.  (Mäne)    (tuonne)  kiukuun 

(kiukajih)  kiviin,  j  68 
löyly,  234,  i  57  löyly,  58. 

C.  Kiven  haavat  kiukuaan.  f  8. 

D.  Kihnuttcle  kiukuvalla.  h  25 

yskä. 

E.  Työnnä    kivut  kiukuvalle. 

i  35  mato. 

F.  Kirjavalle  kiukahaalle.  j  28. 

G.  Kipu  (kivut)  kiukaan  rako- 

hon.  e  0  löyly.  92  löyly, 

WW  WW 

f  89  pusku,  91  kivi,  j  29 

löyly,  148  löyly. 
II.  Poes  kivut  kiukoon  kolloon. 

e  111  sauna. 
1.  Saunan   kiukoon  koloon. 

e  110  käärme. 
J.  Saunan  kiukoon  kiviin.   1  8 

rauta. 

K.  Kivut  kiukuan  perille,  i  93. 
L.  Kiukaan  rakoon  kitumaan. 
1  67  heinäsirkka. 

06  A.  Pakot  patsaihen  päähä.  i  57 

löyly. 

B.  Pakko   patsaan  nenähän. 

e  6  löyly. 

C.  Pane  pataan  nenneää.  h  25 

yskä. 


97  A.  Pakko    saunan  karsinaan. 

f  91  kivi. 
Ii.  Kivut  seiniin  karsinaan, 
e  16. 

C.  Sakot    saunan  sammalille. 

i  93. 

D.  Löyly  (savu)  saunan  sam- 

malii.  j  29,  68  löyly, 
148,  216,  234,  i  57,  58. 
1  8  rauta,  m  28  löyly. 

E.  Löyly  (savu,  savut)  seinän 

sammaliin,  o  16  löyly, 
92  löyly,  111,  f  89 
pusku. 

98  A.  Kun  lit  t  sauna  pakana, 

läpi    saunan    portait  ista. 
i  107. 

Ii.  Kun  lienet  saunapakana, 
niin  me  saunaan,    h  31 
paise. 

C.  Mäno  saunan  lattialle, 
saunan  lautaisen  perille, 
h  36. 

99.       Liesiin  kivettömiin,    j  28. 

100.       Kun  lienet  miesten  pakana, 
uunille   urosten  pakana 
i  107. 

101  A.  Kuolkat   nojjat  nuolisek. 
f  45. 

B.  Käyköönpä  noijat  nuoliisa. 

e  50. 

C.  ltek  noita  nuolisak.    f  08. 

D.  ltte  (itse)  noiat  nuolihinsa 

(nuolihise).  #  72,  i  154, 
j  146,  147,  i  130,  n  24. 

E.  Monis   noiat  nnolihisa. 

j  162,  174. 

F.  Mäntää    noiat  nuolihescn. 

i  95. 
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G.  Vaan   käyköot  noijat  noi- 

tiisa.    j  154. 

H.  Tietäjät  teräkseensä  (teräk- 

sihise,  teräxinsä).  g  72, 
j  140,  147,  154,  162, 
174,  252,  i  130,  154. 

I.  Tietäjät  teräsrautoihese. 

i  95. 

J.  Tietevet  terexisek.    f  45. 

K.  Tietäjä  teräksesäk.    f  08. 

L.  Tekiät  teräksiisä.    e  50. 

M.  Tekiä  teräksihinsä.    n  24. 

N.  Velhot  (velehot)  veihtrau- 
toisa  (veitrautosek).  e  50, 
f  45,  g  72,  j  146,  147, 
154,  102,  174,  252. 

O.  Velho   veihti  rautasak. 
f  08. 

P.  Itse  velhot  vcitsihise.  i  130, 
154. 

Q.  Verhoittajat  veitsehese. 
i  95. 

R.  Katehet  (kattet)  kuraksi- 
hise  (kuraxisek).  f  45, 
i  130.  154. 

S.  Kaiheet  kuraksiisak.  j  146, 
147. 

T.  Tuimat  tuppihinsa.  g  72. 
U.  Miehet  pahat  miekkoihisa. 

j  102,  174. 
V.  Perkele    omiin  tekemiisa 

kahleisiisa.    e  50. 
X.  Väkevät  omihes  väkihoso. 

i  95. 

102.  Vie  pois  vihais  tästä, 
keltaisiin  kruhkois, 
makrilliin  maksois, 

saata  sappihin  sisälle,  j  4 
mato. 

103.  Kiäri  partaitasi  pahaan, 
hampahasi  pitkäposki.  f  21 

koi. 


1  f\A  A 
1U4  A. 

Uta    tuuli   purjees.    j  44 

yskä. 

R 
13. 

Uta   lempo   omasosi.    j  n 

anKy,  n  j  <  anKy. 

p 

uin   perKeiö   ohuiisi,     j    i  . 

W\ 
u. 

V  ua  MiieienaKsesi.  j  i,  o, 

44    n  *>7 

E. 

Sinisiin   siipiisi.     j   7,  S, 

n  27. 

V 
r . 

ivirjavnn  kynsiisi,   j  t ,  o. 

AA    n  07 

44,  n  Zi. 

n 
u. 

Värjätyihin  väskyisi.    j  7. 

W     AA     n  07 
O,  44,  n  JLi. 

1UD  A. 

•ii 

(Liähe)  (mene)  nikko  niitto. 

t  7Q   rr  oi    qo   ^  ot; 
t  /y,  g  ji,  o. f,  j  jo. 

n. 

XT  "1            *                                * ) i 

iNiko  niemeen,    in  -4. 

P 

^Pai  niin    »*i  i  Lr  Lr  «"k   t  iii  \  1  i  r  ■  ,    i          l  *^"*fc 

i  oincn  uikkh  iiiuiiet'ii.  j 

u. 

loinen  tuomeo.  i       g  _i, 

QQ    m  oj. 
oy,  m  j-t. 

ti. 

ivoimas  koivuu.  i  I9(  g  ai, 

oy,  j  zo,  m  J4. 

r . 

Ki.liaa   noit/vn      f  70     tr  OI 

oy,  j  jo,  m  J4. 

U. 

Vues  vutaa.    i         g  Jl. 

J 

TT 
il . 

viiGos  viiiiÄan.    m  *-"±. 

T 

1. 

v  lijes  vin<iuij.    g  o^. 

7 

J. 

lvuu\es    kuuseen,     g  -i. 

i  2fi    m  *>4 

K. 

ivuues  kuut  aa.     I  / 

I 

1j. 

oeiniemas  seip.ui.x'.    i   i  ■», 

.»01       m  ')A 

fr    Jl,    m  J-i. 

M. 

Seihtemäs  seipään  nenäilu 

(paananj.    g  ti.»,  j  ».o. 

li . 

lv.Ull.KSa»    K«lllH>Ull.       III     H  i . 

o 

KJ. 

A>il*l      KlvIlUULI             1 1  j  .  v 

f  7Q     fr  ')\  30 

P. 

Yheksäs    ylis<'llo.     f  79, 

g  39,  m  24. 

Q. 

Yhoksäs  uunin  päälU-.  j  2"). 

R. 

Kymmenes  kynnykselle. 

f  79,  g  39,  m  24. 
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106  A.  Pistä  siipes  simaan,  j  214 
ampiainen,  218  ampiai- 
nen. 

B.  Pista  piikkis  piiloon,   e  76 

ampiainen. 

C.  Pistä  nokkasi  —  —  kop- 

pelon koloon,  h  54  am- 
piainen. 

D.  Sulkasi  sulan  kynään,  j  218. 

E.  Pistä  piikkis  pehmeroon, 
keihääs  mämmöön  mäkäso. 

1  29  ampiainen. 

F.  Lennä  nyt  suin  sulahan  voi- 

hin, 


perin  pohjan  taikinaan, 
nenin    mchtolan  metehon. 
m  42  ampiainen. 

107  A.  Tuuli  puolollen  tupoa, 

taka  puolien  tallin  nurkan, 
e  64. 

B.  Tuulen  puolollen  tupoa, 
perä  puollon  pirtin  seinän, 
e  59. 

108.      Tupiin   tulittomiin.    j  28. 


Wormlantilaiset  toisinnot. 


Wermlündische  Varianten. 


1  A.  Rutjan   koskeen  rtmiunn. 

2  paise,  3  mato,  10  pis- 
tos. 

Ii.  Rutian  kosk]  rumi.    29  pü- 
hänenä. 

C.  Uumaan  Ratjan  koskeen, 
vcon    väljään    veteen.  17 

pai  so. 

D.  Rutian    koskin   kovin.  28 

pistos. 

E.  Kovan    turjan    kosken.  23 

luuvalo. 

2  A.  Johon  puut  tyvin  putovat, 

heinät  latvoin  lanaavat.  2. 
H.  lonka  put  iiirin  pnttu. 

heinät  latvoin  laijkes.  23. 

A.       Si  ell  on  sflä  sästämäta, 
ottoa  iiartamata, 
lutoiuta  lihoa, 
suoletonta  pohkeat-a, 
Lapinmalla  aukeilla.  20 
hukka. 

4.       Pohjan  kylmähän  kylähän, 
jäinen  kaivo  kartanolla, 
jäinen  kappa  kaivossa, 
siellä   on   sinun   kotisi.  Hl 
itket  täjä. 


5  A.  Heiluvaan  helvettiin.    9  ru- 
pees, 10  pistos,  11  ähky. 
17  paise,  21,  23  luuvalo, 
20  pyhänenä. 
H.  Heiluvaan  helvettiin, 

jonek  puut  juurin  putovat, 
heinät    heilumata   haloo  (?). 

1  koi. 

C.  Paikkaan  pahaan 
taikka    aina  helvettiin. 

2  paise. 

D.  Ma  hiten  helvetti  n.  10  paise. 

E.  Sitto  sinä  et  saa  olla  siellä 
euneukun  tulet  helvetin  por- 
tin etoen, 

sitto  siellä  viskataan 
hyytosellä  (?)  kattilalla, 
verisellä  kauhasella 
verta    sinun   silmillesi.  10 
veri. 

0  A.  Läilyvään  lähteeseen.  0  ru- 
poos,  10  pistos,  11,  17. 
23. 

Ii.  Läülüvin  lähtöisin.    19  pai- 
se. 20. 

C.  HäilUvän  lahtosen.  21. 

7  A.  Jonneka  puut  juurin  putoo. 
17. 
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Ii.  lonnokka  put  |Hrto  putoa. 
29. 

C.  Ionno  piit  tüvin  putoa.  19. 

D.  Jonno  ennen  puut  pilin  pu- 

toivat.     10,  11. 
K.  I lonkat    latvoin  lankiavat. 
10,  11. 

F.  Heinät  latvon  laukijoo.  17. 
Ci.  Heinät  laihoin  lankia.  19. 
H.  Heinit  latvon  lankio.  29. 

8  A.  Jos   sio  olet  voostä,  mene 
vetteo.    30  nipi. 
li.  Vein  navoille.     10  pistos. 
C.  Manoais  vein  navoilla.  15 
rupoos. 

0  A.  Ja  inanoaisiu  virran  koskeen. 
15  rupoos. 
H.  Kosken  viekavan  (?)  virtaan. 

9  rupeos. 

10  A.  Yli  ylieksiin  meren. 

meren    puolen  kymmenettä 
(-nelle).  4  karhu,  5  siitkä. 

B.  OltÖ  tlhöksän  meren, 
meren   puolen  ktlminenettä. 

29. 

C.  Karman  sätkiä  Säkillään 
yhexän  meren  yliten, 
meri   puolen  kymmenettä. 

12  sätky. 

D.  Yltä  meren  ruonnäxois, 
meren  lientä  nieltexeis, 
yli  yhoxen  meren, 
meren   puolen  kymmenen. 

8  siikanen. 

11  A.  Haavin  harvan  hampaasen. 
5  sätkä,  9  rupeos. 
li.  Haavin   suuren  hampaseen. 

10  pistos. 

C.  Hauviu    mustan  hartioillen. 

11  ähky. 


D.  Suuren  kalahauvin  hampaa- 

seen.   15  rupees. 

E.  Hauven  hirmusen  kitaa.  28 

pistos,  29  pyhänenä. 

12  A.  Lohen  kirjavan  kitaan,  f)  sät- 
kä, 9   rupeos,   10  pistos, 
li.  Kirjavan  lohen  kitaan.  11 

ähky.  15  rupoos. 
C.  Lohen   punaise  purst«.  28 
pistos,  29. 

13.       Karhun  kiljuvan  kitaan.  17 
paise,  21. 

14  A.  Känncv^vihasev_ vitien.  21. 
Ii.  Kyyn  uavoilleu.    9  rupeos. 

15  A.  Kylmän    kallion  koloon. 

Ii  mato. 

Ii.  Karannos  kalliusen.    18  am- 
piainen. 

16  A.  Sinistä    vuorten  päällä. 

4  karhu. 
Ii   Tuiman  tunturin  laelle.  31. 

17  A.  Sinisen    kiven    sisitän.  14 

riisi. 

Ii.  Kiv(en)   sinisen  sivun. 
4  karhu. 

C.  Ala  antura  kivien.     10  pis- 

tos, 19  paise. 

D.  Tuonne  ala-antura  kiviin.  10 

veri. 

E.  Anturan   mullan   ala,  kiven 

ala.    9  rupeos. 

F.  Kiviä  kivistämään.    2,  14 

riisi. 

G.  Paasia  pakottamaan, 

kivi    kivut    k<stää,  puaas' 
kaik  pahat  kärsien.  2. 
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18  A.  Jos  sio  olot  maasta,  meno 
maahan.    30  rupi. 
li.  Tuonne  ala-maihin.    16  veri. 

C.  Ültö"  puion  alate  mai  en.  19 

paise,  21. 

D.  Ala  moan,  ala  mannun, 
ristittüä  rikkoma, 
kastettua  koatamän, 
herran   seä(r)tä  särkemän. 

24  koi. 

19.  Suon  norolle,  moan  norolle, 
metisille  mättäsille.  26  huk- 
ka. 

20.  Pellon  pietanon  perille.  14 

riisi. 

21.  Synkään  saloon, 

synkän  salon  sy  vytään.  8  Sii- 
kanen. 

22.  Kännä  pois  pääsi 
licvestä  merestä 

luotoon  korpehon.    7  Siika- 
nen. 

23.  Viitahan  vieraillen  mailien. 

2  paise. 

24  A.  Kolm    haaraisen  raitaan. 
1  koi. 

13.  Rupi  puuhun,  paise  maahan, 
honkaan  veen  rähäinät.  17 

paise. 

C.  Puuhun  poikimattomaan.  17 
paise. 

25.  Jos  sie  olet  ilmasta,  monc 

ilmhaa.    30  rupi. 

26.  Mene  tuulen  teitä  pitkin, 
ahavan  reki-ratoja.  31. 


27  A.  Pilvi  pirisemä.    28,  29. 

B.  Pilviin  kivistäviin.    2  paise. 

C.  Pilven  pitkän  reunaan, 
jossa  on  hepo  tehnyt  varsoja, 
sielä  on  varsa  kuollut, 
sielä  sulle  on  luitonta  lihoa, 

* 

suonitonta  pohkeata.  4  karhu. 

28  A.  Hattariin  juoxsuviin.  2. 

B.  Tuonne  ülös  valgoson  hatta- 
rin.   28.  29. 

29.  Tähtii  tärisema, 

kfin  navassa  püöriman.  2N. 
29. 

30.  Miehen    kuoleen  povehen. 

2  paise. 

31  A.  Miesten  tappotanterilla.  11 
ähky. 

B.  Jos  manoaisin  verisillä  vai- 

niolla, 

miehien   tappo  tanterillen. 
15  rupeos. 

C.  Murhapaikoille.  15. 

32.      Sorkiin  sotahevoisten.  2,  1 1 
ähky. 

33  A.  Sihen  ison  mehtän, 

jos  ei  yxkä  muu  sa  asua. 
1  koi. 

B.  Sihe  iarvén   ioss  ei  ükska 

soua, 

sïho  iol  put  jorin  putoa, 
heinä  latvoi  lank*.   25  paise. 

C.  Ei  minä  manoan  siihen  ison 

järveen, 
jos  ei  yxkän  veoee  souta, 
sen  ison  kiven  ala 
sinä  isossa  järvessä.    1  koi. 
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D.  Nillc  mailien,  joss  ei  kii  ku- 
mota, 

eikä  päivU  paisto.    19  paise. 

34.       Kolmhaaraisen  fciohon.  1  koi. 

35  A.  Vittuun  vihaisen  vaimon, 

jossa  sinua   kyrvin  kynne- 
tään j.  n.  e.   2  koi. 
li.  Vaimon  vihasen  viittaan.  17 
paise. 

C.  Hienohelmakin  hipseisin, 
partasujien  pan  toisi  n.  21. 

D.  Ali  emännin  huorain.    15  ru- 

pees. 

36.  Keskellä  kipumekeä, 
kipuvuoren  kukkuroilla, 
siellä  sulle  on  neito  kivuista 

tehty, 

ilman  vyöllä  vyöttämätä, 
panomata  palkemella, 
kourin  helmansa  kukoo, 
kipuia  toivoissa.    11  ähky. 

37.  Isonäis  istumillon, 
emennäis  voikirnuxelle.  9  ru- 
pees. 

38.  Ala  kaikkien  kaupuntion.  21. 

39.  Sinisen  sirkun  kiiettällä, 
leivon  mustan  lcnettällä.  11 

ähky. 

40.  Tyhjästä  oot  tullut, 
tietemättömään  pitää  männä. 

13  riisi. 

41.  Pahasta  sinä  Ut  tullu, 
paluin  sun  pitöä.  21. 

42.  Pistä  pili  perkelcllen. 


kiver_rintan,  pois  paikastan. 
20  ammus. 

43.  Ambiainen,  bimbiäinon, 
pistä  pikkis  rïkkins, 
noukkans  nogén, 
keihan  kekälesen.  18. 

44.  Mä  tuonne  aiiantaa  moata! 
Makoa  siellä  siho  kunne  kol- 

maste  päevä  nous.»:  Nouse 
sitto  kuta  kahtonioa,  päi- 
vea"  ihottoma.   27  turska. 

45.  Ihmisraukan  ihoon, 
karvon  einen  kapean, 
emen   tuoman  mumisseen. 

2  koi. 

40.       Minä  manan  sinut 

luojan  luostarin  oven  lävite, 
josta  kaikki  liüvät  ülös  nos- 

tetan, 
paliat  alos  painetau, 
vastasiintüinat  ülös  havaitiin. 

21. 

47.       Ulkopuohnaisen  veran  tä, 
kuta  kokottama, 
päiveä  ilahtoma.    22  turska. 

4H.       Tuhanteen  tuikareen, 

ehkä  saalia  peräseinä  (?)  lä- 
hiitin.    0  pistos. 

(Kirotaan) 
40.       Ühöksällä  orilla  Uhön  märän 
alta, 

tthöksailä  veljeksellä 
uhön  nimellisellä.  29. 

50  A.  Jost  etsäs  pois  pääse, 

ennen  kuin  mä  sinun  tulen 
ylös  nostamaan 
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yhexän  miehen  kansa,  viinesi»  tuomiosi».  29. 

yhon  vaimon  väillä.  2  paise.  B.  Ikuisehen  tuomio  päivään. 

Ii.  Jost  et  pääsis  päivinäs,  13. 
etkä  iljänä  ikänä.  15. 

52.  Ota  korpkuusct  sauvokxens, 

51  A.  Siellä  sen  pitii  olla  kütkettü  vesi  haot  vonexäns.  4  karhu. 
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I. 


1  A.  Pimeähän  Pohjolahan.  4  krii- 
si, 5,  20  pistos,  23  pis- 
tos, 24,  30  riisi,  04  am- 
mus, 81,  84,  87  tuli,  93 
karhu,  04  karhu,  08  riisi, 
90  ammus.  103  vatsatauti. 
104  suutolus,  105  silmäys, 
110  ammus.  115.  126, 
128  hammas,  154  noita, 
15G  painajainen,  170,  180 
ammus,  181  riisi,  190 
pakkanen, 
li.  Tuoli'  on  sinun  siasi  pi- 
miessä  pohjolassa.  108, 
169. 

C.  Pohjolanko  juossaksosi.  88 

karhu. 

D.  Poikki  Pohjolan  joesta.  04 

ammus,  ill. 

E.  Portin  Pohjolan  sizäh.  180 

ammus.  181  riisi.  189. 

F.  Pitkän  Pohjolan  pidoh, 
kuhehella  kuuluzalla, 
suurella    suzi-salolla.  179 

mato. 

G.  Ettei  sykkö  seisattuisi 
ennenkuin    pohjolan  perii  lii. 

137  karhu.  susi. 

H.  Se  suu  viepi  pohjolahan. 


pohjan  tyttöin  tyköhon, 
poikasien   poskipäille.  149 
siima. 

2  A.  Pohjan  pitkällä  periihii.  13 

karja,  49,  173  kalma. 

B.  P[ohjnn]    p[itkille]  p[erille]. 

59  tuli. 

C.  Pohjan  peltojen  perille.  94 

karhu. 

3  A.  Pitkiin  (pitsin)  pohjoson  pe- 

rilllii.  100  pistos,  125 
hammas. 

B.  Pimiähä    pohjosehe.  100, 

125,  155. 

C.  Pohjosehen  nn-nnäksesi.  172 

karhu. 

D.  PiiivHttömiili  pohjoiseho.  191 

suutelus. 

4.  Men«;iii  työ  pohjosil  puolil. 

187. 

5.  Menkää    maille  pohjaisille. 

182. 

G.       Pitkitän    pimentolaan.  173 
kalma. 
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7.  Luinivoarnn  kukkulalla.  87 

tuli. 

8.  Paksuhun    Palehtolah.  81. 

9  A.  Miesten  sytfpähä  kylällä.  20 

pistos,  23  pistos.  24. 

B.  Mielien    syöjäh   kylah.  99 

ammus.  104  suutelus,  120, 
150. 

C.  Mielien  syömäh  sijah.  93. 
I).  Miest[en]  seurahan  kyläh[än). 

81. 

K.  Ihmisten  syöjään  sijaah.  155 

synnytys. 
F.  Urosten     upottavahan.  20 

pistos,  24. 
(i.  Urosten]  upottajille].  81. 
H.  Urohon  upottajan.    93,  99, 

104,  120. 

10  A.  Lapin  moaha  laupiaha.  13 

karja. 

Ii.  Lapin  laajahan  salohon.  49. 

C.  Lapin  järvehen  syvähän.  173. 

D.  Lapin  lagi-kangahilla.  179 

mato. 

1 1  Pftivlin  paistamattomalle. 

105. 

12.  Tarkkahan  Tapiolahan.  64 
ammus,  84.  93  karhu,  98 
riisi.  99  ammus,  103  vat- 
satauti. 104  suutelus.  128 
ammus,  154  noita,  170. 

13  A.  Sieir  on  luutonta  lihoa.  4, 
13,  20,  30,  94,  120.  128, 
155,  172,  187. 


B.  Siellä  on  luutonta  lihoa.  103. 

C.  Suonotonta  pohkijota.  4,  13, 

20,  103,  128,  172. 

D.  Kieletöntä  pohkiota.  155. 

E.  Siel*  on  peätöntä  kaloa.  30. 

94,  126,  187. 

F.  Siellä  on  peätöntä  kaloa.  103. 

G.  Syyvä  miehen  nälkähisen. 
haukata  halunalasen.    4,  13, 

20,  88,  94,  103,  115,  12G. 
128,  172. 

14,  Joss  on  muutkin  murhamie- 
het j.  n.  e.  84,  104.  105, 
156. 

15  A.  Sinne  hirvet  (hirvi)  hirtet- 
tynä. 20,  23.  88,  110. 
115,  181. 

H.  Jalo(t)   peura(t)  jaksettuna. 

20,  23.  88. 

C.  Jalopotra  jaksettuna.  115. 

D.  Poropetra  hirtettihin.  30. 

E.  Pedra  jalloin  jaksettihin. 

110,  181. 

F.  Hiien  hirvi  jaksettihin.  30. 

16.  Kunne  uupu  musta  ruuna, 
vaipu  valkea  hevone.  4. 

17.  Sielä  miohet  mettä  juouppi. 
Simaista  sivalluttauppi.  13. 

18.  (  Kunne  puut  tyvin  mänöy, 

kuuset  latvoin  lankieu.  98. 

19.  Siel'  on  ontta  ollaksesi, 
perä  peppuroijaksesi.  180, 

181.  189. 
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n 

1  A.  Turjan  koskeho  kovaho.  2  ma- 

to, 77,  81,  82  tuli,  84, 
95  mato,  137  karhu,  sini. 

B.  Turjan  koskehe  tuliseh.  98 

riisi. 

C.  Turjan  koskehen  kovahan, 
ala  kopron  korkeimman, 
keskellä  kosken  kiviksi.  85 

noita,  171  noita. 
1).  Turjan   mustahan  merehen. 

1 02  hammas. 
K.  Tuolle  puolen  turjan  niemen, 
sioll'  on  ohto  synnyttiinyt, 
sieir  on  lapset  ristimättä.  54 
kaiirme. 

F.  Tyrjän  koskeen  kovaan.  173 
kalma. 

2  A.  Rutjan  koskehen  rumahan, 

Huruskohon  huutavahan.  83. 

B.  Rutjan  koskehen  kovahan, 
palavahan   pyiirtehesou.  49. 

C.  Ruijon  koskeen. 


siell  on  tnlinon  kivi,  kivi  hal- 
lekkah.     177  ammus. 

3.  Inarihin  ilkiähän, 
alahnohon  ahtahasen.  83. 

4.  Kinahmehen  kauheaan.  137. 

(Turja,  manalanjoki) 
5  A.  Johon  puut  tyvin  tulovi  (nio- 
nevilt).   2.  33,  84,  95,  137, 
161. 

B.  Johon   puut    päjin  putoovat. 

49. 

C.  Latvoin  lakkapäät  petäjät  84. 

D.  Porin  vierivät  petäjät.  49. 
K.  Hongat  latvon  lankiavat.  49, 

137. 

F.  Heinät  latvon  lankieli.    2,  33. 

84,  95,  101. 

G.  Kanervat  kukin  katoovat.  2. 

95,  161. 

H.  Kanorvoin  kukat  katoovat.  84 


III. 


1  A.  Tuonne  helvetin  tuleen.  173. 
R  Mänkää  huuteeh  helvettiin, 
parkuuh  pahaah  kylääh.  155 
synnytys. 

C.  Mene  Hiisi  Helvettihin, 
vuorehen   pahan   tekiän.  45 

rauta. 

D.  Mi  •nköön  (juokse)  hiisi  helvet- 

tih, 

perkeleh  pimentillähä.  16,  66. 

E.  Juoska  hiiet  helvettiin, 
perkeleet  pimentölähä.  152. 


F.  Tuonne  siuda  tarvitah 

hiideh  helvettih.     179  mato. 

2  A.  Pahan  vallan  valkiahan.  118 

kade,  173  kalma. 
B.  Tuohon  tuimaan  tuleen.  118. 

3  A.  Hiien  porstuan  perille.  78. 
B.  Hiien  hiili  hinkaloon.  118. 

4.       Vesi  luitten  hinkalohon.  129 
vesi,  140,  158  vesihiisi. 
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5.      Lemmon  leppi-lähtehose, 

Kalian  kai vohon  syvään.  173. 

G.      Alle  kolnio  Perkeleen.  43 
rutto. 

7.      Ota  piru  pihtim[esi], 

Hiien  lempo  lentim(esi). 

vie  se  —  — 

Syöjättären  nännin  al(lo).  G5 
pistos. 

8  A.  Tuonen  mustahan  jokehen. 
33  hammas. 

B.  Viepi  Tuonen  mustaan  jokee. 

121  tuli. 

C.  Tuonue   mustahan  jokehen. 

Uil  pistos. 
I).  Tuonne  inussassa  jovessa, 
päiviin  paistamattomassa. 


kuun    kumottamassa.  10* 
paise. 

9  A.  Manalan   alantehesen  (alen- 

teh).    33,  161. 
B.  Itse  menköön  manalle. 

itso  tulkoon  tuonelahan.  139. 
G  Mäuet  myrkänä  Manalle, 
tavoin    toisin  Tuonelahan). 
67. 

I).  Menet  manalan  Manalle, 
veren  tuskin  Tuouelahan.  71. 

10  A.  Mene  kalma  kallijohon.  134 

kalma. 

B.  Mene  kalma  karsinaan.  136 
kalma. 

11.       Alle  kylmän  kynnyshirren, 
alle  kauhean  katoksen.  136. 


IV. 

1.       Kirkon     kirjavan  sivulle 
(-hun).    58.  151. 

2  A.  Tuhat  malkoscn  malohe  (ma- 

raahe).     2  mato,  95. 
H.  Tuhat  malkosen  majahi.  17 

löyly,  176. 
C.  Tuhat  lavan  lappehille.  33 

hammas. 
Ü.  Sata  lauvan  lappielle  (-ehe). 

2  mato.  17  löyly,  95  mato. 
K.  Satamalkojen   malohon.  33 

hammas. 
F.  Satamalkosen  majahan.  151. 

3.       A(lle)  kaihon  kattohumu.  81. 


4  A.  Kutien  kirkkomaan  sisähän. 

42. 

B.  Kirkkomaijen  kinterille, 
vaikka   vanhohon  lihohon. 
166  syntymä. 

5  A.  Tuonne  kuollehten  kohuilla 

(-Ha).    2  mato. 

B.  Männös    kuolian  kohtuhun. 

166. 

C.  M(enes)    kuoleman  kohull. 

70 

D.  Kuollehen  kotihin.    30  riisi. 

33  hammas,  42,  98  rii>i. 
105  silmäys,  170. 

E.  Tuonne    kuolletten  kotiin. 

173. 
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F.  Ikimännehen    iholle  (-lia, 

-ohon).  2,  42,  70,  98, 
105,  176. 

G.  Katonehen  kartanolle  (-hon). 

30  riisi,  33  hammas,  42. 

H.  Katonetten  kartanoon.  173. 

G.      Manalaisen    maksan  päälle. 
42. 

7  A.  Kalmalaison  kantapaih.  70. 
B.  Kalmalaisen  kartanohon.  98 
riisi,  17G. 

8.      Sieir  on  luutonta  lihoa  j.  n.  e. 
98. 
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9  A.  Eipä  sinne  tuulet  tuule, 
eipä  sinne  viimat  vieri, 
eipä  sinne  soa  satehet.  42. 
B.  Eikä  sinne  soasa  tietä, 
eikä  sinne  viero  vihmat.  33. 

10.  Siellä  papit  pauhoavi, 
teinipojat  teutoavi.  58. 

11.  Siellä  on  maatkin  makeam- 

mat, 

ahot   noista  armahammat. 
151. 


V. 

1  A.  Männös  miesten  sotikevoilla, 
sinne  siima  tarvitahan, 
sieir  on  luutointa  lihoa, 
suonetonta  pohkijota.  5. 
B.  Suurill  sotak(evoille), 

m(ieston)  tap(potanterillo), 
siell  on  luita  luistoasi, 
pääkaluja  kaivoasi, 
liha  uusi  syöäxesi, 
veri  u(usi)  juoax(es).  (17. 


2  A.  Sorkkihin  sotihevoson  (-t«in). 

20,  134  lu'voskalma. 

B.  Kapehili  on  vainovarsan.  20. 

C.  Kävijöihin  vaino  varsan.  134 

hcvoskalma. 

3  A.  Tykin    suuren   suun  etven. 

173  kalma. 
B.  Rautakirnujen  kitaau.  173. 


VI. 

1  A.  Männös  kot'ihe.    17  löyly. 

B.  Pyris  perkele  kotihis.  184. 

C.  Siima  konna  kotihisi  vuote- 

tahaa.    3  tuli. 

D.  Kodihizi  hiien  (-tten)  koira 

(konna).    15,  1G  ammus, 
21. 

E.  Mene    konna    kotihisi.  05 


pistos,  99  ammus,  130 
suutelus. 

F.  Konnallen   kotihin  männU. 

04  ammus. 

G.  Kotihis(i)  on  konna  mennä. 

09. 

II.  Kotihis(i)    konna  mcnnös. 
132.  146,  104. 

H 


114 


Venäjän-Karjalan  toisinnot. 


I.  Kotihisi  mennässäsi.  48,  128 

hammas. 
J.  Kotihin    männäksesi.  154 

noita. 

K.  Illat  itki  ikkunoissa, 
vaikutti  vajojen  puissa, 
kotihiso  koiroah, 
käsilläh    käskyläistä.  104 
suutelus. 
L.  Sillan  silkistä  rakenna, 
puna-lankan  portahista, 
hiien  koira  kotihis  männäk- 
ses.  5. 
M.  Viokkös  perkele  omasi, 
kodon  konna  kotiahansa, 
vaston  vauhka  valkamaansa. 
83. 

2.      Isolahas  mennäxesi.  66. 

3  A.  Ilgiän  izändihizi.    15,  130 

suutelus,  146,  164. 

B.  Isäntiäs  etsimäh.  111. 

C.  Ilmi  etsinet  isäsi, 

omäsi  etelien  tuonet.  71. 

D.  Isäntäsi  iltaselle  (-11a).  15, 

24,  65  pistos,  69,  76,  81, 
109,  154  noita,  164. 

E.  Isän  tilus  iltasella.  111. 

F.  Isäntänsä  iltamalle.  83. 

G.  Tsännällcs  iltaseksi.  184. 

H.  Isäntäsi  istumilla.    48,  138. 

4  A.  Emäntiäs  noutaman.  111. 
B.  Emäntäsi    aamusille  (-11a). 

15,  109. 
0.  Emäntiliis  oamusella.  111. 

D.  Emäntäsi  einehelle.    24,  65 

pistos,  81,  83,  154  noita, 
164. 

E.  Emännälle*  murkinaksi.  184. 

F.  Em(äntäsi)  mnrk(inalle).  69. 


5.  Muun    perehen  mnrginalle 

(-Ha).    15,  24,  83,  109. 

6.  Muoris  murkinamuruille. 

164. 

7.  Veljes  puolipäiväsille.  69. 

8.  Poikas  puolipäiväis(eksi). 

184. 

9.  Hiien  (-tten)  herja  heimohoizi. 

15,  16  ammus. 

10.      Sukuhusi  sääty hysi. 
Lietolahan  langohosi. 
Väinölähän  anoppihisi.  165 
rauta. 

11  A.  Pahan  moahaza  paate.  15. 

B.  Pahan  maahasi  paeta.  64. 

C.  Maillas    paha   pakeno!  99 

ammus. 

D.  Maahasi  paha  pakene.  132. 

146. 

E.  Palm  maillesi  pakene.  164. 

F.  Ilkiö  isäsi  maille.  154  noita. 

12.      Kattohoiso  moan  kavala.  21. 

13  A.  Nouso   pällä  nostajasi.  34 
mato. 

B.  Käys  pällä  käskiäsi.  34  mato. 

C.  Käskiäsi    kämmenille.     7 li. 

80,  115,  135  mato.  138. 
164. 

D.  Tekiäsi  tienohille.    76,  135 

mato,  138. 

E.  Paniasi  parmahille.   76,  80, 

81,  115,  164. 

F.  Lukiasi  luurauruilta.  76. 

G.  Lukiasi  luupaloille.  164. 

H.  Yskähän  ylentäjäsi.  80. 
I.  Laatiasi  lahjuksillo.  81. 
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J.  Kielillä  kehottajas.  115. 
K.  Haltiasi  hartioita.  48. 

14  A.  Siellä  sun  itkee  isiisi.  48. 
B.  Isäntils   on  itkemässä.  65, 

164,  170. 
O.  Muoris  murehtimassa.  164, 

170. 

D.  Emäntäis  mur(ehtimassa). 

65. 

E.  Äitis  hengen  lähtöä  tekee. 

48. 

15.      Kynsin  kirkon  kynnyksellä. 
48. 

Polvin  kalma  portahalla.  48. 

16  A.  Verisissä   vaattehissa.  48, 
164. 

B.  Vorisillä  vuotchilla, 
hurmohuisilla  sioilla.  164. 

C.  Hurmaisissa  ovissa.  48. 

D.  Hurmehuisissa  sovissa.  164. 

E.  Verisellä  mättähällä, 
verisillä  kyynelillä.  170  pis- 
tos. 

17.  Siel!'  on  luutonta  lihoa  j.  n.  e. 

3,  24,  109. 
Syyvä    miehen  nälkähisen 
j.  n.  e.   24,  109. 

18.  Sieir  on  muutki  murhamie- 

het, 

entiset  pahantekijät.  99. 

19.  Vihanta  vainio  on  maatak- 

ses, 

peällä  piohtaroiaksos.  3. 


A.  Ot'omas  peri-pahasse 
vaskizeh   on  vattsahasso. 

8  ampiainen,  92  tuli. 

B.  KuMazeh    on  kulkkuhusse. 

8  ampiainen,  92  tuli. 

C.  Maan  noiti,  manulan  tyttö, 
ota  viinana  vihasi, 
oluena  omat  pahasi 
kultasihin  kupusihin, 
vaskisehen    vatsaihen.  97 

mctsännenä. 

D.  Juo  viinassa  vihasi, 
oluessa  omat  pahasi 
kupuhusi  kultasehen, 
vas  k  is  eh  en  v  at  sa  h  as  i , 
paisu  pakko  pliivihisi, 
halkie  kipeihisi.    163  käär- 
me. 

E.  Suuhusi  (-nsa)  omat  sanasi. 

74  kade,  75  kade. 

F.  Päähäsi  omat  kätesi, 
ajatukset  alle  vyösi. 
Maatukkahat  maxohisi, 
koitukkahat  kouhkohisi, 
vaihtukkahat  vatsahasi, 
vasemchon  kantapäähäsi.  74 

kade. 

G.  Päähänsä  pahat  kätensä, 
ajatukset  itsellensä. 
Mitä  suustansa  sanoa, 
sisästä  syämmehensä, 
vatsallansa  voitukkahan. 
pernoihinsa  piettykähän, 
keulikohinsa  kertykkähän. 

75  kade. 


Venäjän-Karjalan  toisinnot. 


VII. 


1  A.  Vieri  vetelien  tekaisin.  149 
silmät 

13.  Veteho  on  votini  hiisi.  17 
löyly.  176. 

C.  Sio  vetrot  voestä  lienet, 
sie  vetrot  vetelien  vieri.  31, 

52. 

D.  Kuin  sio  vieno  veisti  lienet, 
sie  vieno  vetelien  mene  (vie- 
ri).   129  vesi,  141  maa- 
hinen. 

E.  Jos  olet  veestä  vierrynt, 
niin  vieno  vetelien  vierrös. 

1(16  syntymä. 

F.  Kun    lienöö    maires  veestä 

talin, 

vienon  vetelien  vieri, 

vejen  liivih  lipua. 

vojen  aaltoih  ajato, 

lumme  korjuhu  kotiin, 

korte  koaren  kainaloh.  158 
vesihiisi. 
O.  Lummeko rjuhten  kotih(in), 

umpilammin  lnmpchisi.  176. 
H.  Vieno  vieköön  vetoon, 

himmeli  koirain  kotiin.  140. 
J.  Lumeneh   koivasen  kotihin. 

129  vesi. 
.1.  Jos  sä  lienet  voon  herja, 

mono  vionoon  vetelien, 

allina  ajelemahan, 

lakiosina    laulamaan.  144 
met  siin  noua. 
K.  Kuin  lienet  vetinen  koira, 

votehesi  mennäxes, 

rannat  saukkona  samoa, 

matehina  maat  vaella.  69. 

2.       Veen  ernennen  luokse, 

vetehinen  otti  pojaksi.  25. 


3.      Men  os  vesihiien  hiihtomaille, 
vesi   kehnon    keihähin.  96 
vesihinkn. 

4  A.  Pohjattomah    on  merehe. 
2  mato,  82  tuli. 

B.  Yhoksän  meren  ylitse.  22 

karhu,  23  pistos,  24.  93 
karhu,  156  painajainen. 
188. 

C.  Meripuolen  kymmenettä.  22. 

23,  24,  93.  156. 

D.  Tuoli'  on  sinun  kotisi, 

9  meren  sy vyössä.  169. 
K.  Suurello  moron  selälle.  49. 
F.  Ulapalle  aukialle.  49. 

5.  Lampihiu  nimettömähän. 
syyvä  kaikilla  kaloilla, 
ihvcnillä  ahvenilla, 
kiiskillä  vejen  kaloilla.  12 

•  •  • 

riisi. 

6.  Tahi  lampihin  lamata, 
josta  velhot  vettä  juovat, 
tulikulkut  tuikuttavat,  133 

pistos. 

7.  (Kulkea)  joen  suita  jlrven 

päitä.  162. 

8.  Alle  mustien  murien.  81. 

9  A.  Kosken  keskelle  kiviksi.  26. 

B.  Korvalle  tulisen  kossen.  178 

rauta. 

C.  Korvalle  tulisen  kosken, 
kussa  on  kivi  tulinen, 
siell  on  m.  m(urham.)  59 

tuli. 
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(Vuori,  mori) 
10.       Siel!'  on  luutointa  lihoa j.  n.  e. 
2,  22,  33,  185. 
Syyvä   miohcn  nälkähisen 

j.  n.  o.   2,  21,  22. 
Sioll'  on  muutkin  murhamie- 
het j.  n.  o.    86,  88,  184. 

1 1   A.  Sioll*   on  hirvi  (-ot)  hirtet- 
tynä, 


jalopetra  jaksettuna  j.  n.  o. 
22,  33,  185. 

H.  Sioll'  on  hirvi,  sioll'  on  härkä, 
siell*   on  harmoa  havukka. 
156. 

iL!.       Siel'  on  kuuta  leikatahan, 
talie  taputetalian.  21. 


1  A.  Yli  tunturin  tuo.  111. 

B  Tuiman  tunturin  laelle  (-11a). 
30  riisi,  33  hammas,  KO 
karhu,  185  metsä. 

C.  Tuiman  tunturin  lähelle.  1K4. 

D.  Tuiman  tunturin  lo'ailla.  88 

karhu. 

E.  Tuhman   tunturin  lajolla. 

2  mato. 

F.  Tuonne  tunturin  lailla.  167 

pistos. 

ü.  Mäne  kuuta  noutamahan, 
talie  tavottamahan, 
tuiman  tunturin  lakalta, 
vaâkivoaran  liepeiltä.  21. 

2  A.  Vaaran   vaskisen  sisähän. 

134  hevoskalma. 
Ii.  Vaaran    rautascn  rakohon. 
32  pistos,  77. 

C.  Vankan   vaaran  liepchclle. 

2  mato,  86,  88  karhu, 
116  tuli. 

D.  Vaaroihin  korkiuulle.  182. 

E.  Voaran  vaskisen  la'olle, 
kuparisen  kukkurall(e), 
joss  on  tulta  tuuvit[eltu].  81. 


3.       Tuolle  puolen  tuomivaaran. 
143  rauta. 

4  A.  Vasten  varvi-kkomäkiä!  21. 

B.  Pohjaspuolello  mäkiä.  6  tuli. 

C.  Pohjaspuolello  mäkiä, 
jossa  puu  pesän  pitäu, 
kana  lapsen  kasvattau.  87 

tuli. 

5.      Tuoli'  on  sinun  kotisi 

termän  suuren  takana.  16Î). 

6  A.  Rautasihin  kallijoihin.  145 

painajainen. 

B.  Vaarovan  kallio  peitällä, 
korkialla    korpakalla.  167 

pistos. 

C.  Kahden  kallivon  välihin, 
kunne  e  ihminen  katto, 
päivä  e  pasta.    177  ammus. 

7  A.  Vuorihin  toräksisihin.  145 

painajainen. 

B.  Kohti  vuorta  korkeinta.  21. 

C  Vuorihin,  vaaroihiu, 

kivihin,  kantoihin.   133  pis- 
tos. 


1  IK 


Venäjän-Karjalan  toiHuinot. 


D.  Kivistä  kantoja  kiviä, 
vuoria  alaporiä.  126. 

8  A.  Kivehen  halusi  voija, 

ottahos  kivi  kipusi.    39  si- 
silisko. 

B.  Kivut  menköhön  ki vihin, 
kiviä  kivistämäh(äu), 
paasia    palclem(ahan).  57 
löyly. 

0.  Kibiät  kivih  mHngä 
kiviä  kivistämän.  112. 

D.  Tuolla  on  sinun  siasi, 

alla  on  ala  kivien.    159  pak- 
kanen. 

E.  Kivut  kien  ai.    183  löyly. 


F.  Kiiltävän  kiven  sisään.  173 
kalma. 

9.      Kivut  panon  kivisen  lattion 
ala.     177  ammus. 

10.  Kivikannon  kainalohon.  32. 

77. 

11.  Vain  kuin  hattu  raunioista, 
männös  hatturaunivoh.  105 

silmäys. 

12.  Kynsin  kylmähän  kivehen, 
hampahin  vezihakohon.  44, 

46,  55,  102  karhu.  153 
karhu. 


IX. 


1  A.  Kivut  maahan  kirvokkohon. 
35  puu,  51,  184. 
H.  Pakot  maahan  painukohon. 
184. 

C.  Vammat  maahan  vaipuohon. 
35,  51. 

Ü.  Kun   lienoo  maires  moasta 
tullu, 

maires   moaha   mäne.  158 
vesihiisi. 

E.  Kuin  sie  mairis  maasta  lie- 

net, 

niin  sie  mairis  raaaha  monc. 
129  vesi. 

F.  Kun    lienet  moasta  maire- 

hosta, 

männös  maalian  mairehosen. 
53. 

G.  Kuin  sä  lienet  maasta  tullut, 
niin  maahan  sinun  manoan. 

141  maahinen. 


H.  Maaemohon  jalkohoini, 

yhoksän  sylen  syväli.  26. 
I.  Maaha  maalliset  vajoo. 

vetelien  vesilliset.   129  vesi. 
J.  Alio  maan  alio  mannon  43 
rutto. 

K.  Mannuh  marjamättähä.  73. 

2  A.  Vieös  maallo  mansikax, 

maallo  mansikattomal.  73. 

B.  Mäne  moalla  mansikaksi, 
moalla  mansikattomal  la.  38 

ajos. 

C.  Mäno  moalla  muurameksi, 
moalla  muuramettomalla.  3S 

ajos. 

3.      Kuin  sä  lienet  maan  herja, 
meno  maahan  matoseksi, 
tahi  käänny  käärmcheksi 
syömähän  maan  jyviä. 
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maistelemaan  rualtaliia.  144 
metsännenä. 

4.       Takaraivoin   tanteren.  102 
karhu,  153  karhu. 

5  A.  Peltoh(on)  perikivex.  73. 
B.  Peltoh(on)  saviperählln.  122. 

6.  Heitä  hietaan  vihasi, 
karehmasi  kankaaseen, 
maan  mustaan  rauraan.  142 

rauta. 

7.  Nurmelle  mesi  nukallo, 
maalle   marjan  varsikollo. 

102  hammas. 

8.  K(ivut)   aavoill(o)  ahoil(le). 

«8  rauta. 

9.  Neuvon  sulle  neljä  tietä. 


syvän  maille  synkejöille, 
korven  kolkon  kainaloihin, 
jossa  ei  miestä  milloinkana, 
ihmistä  sinä  ikänä.  148. 

10  A.  Kivut   soille,   kivut  maille. 
68  rauta. 

B.  Mene  suolle  muurainoksi, 
sieltä  kilvoin  poimitaan 
vaskilaitoin  vatihin, 
kultalaitoin  kupposihin.  147. 

C.  Minä  laulan  lappalaisen 
toki  suohon  suolivöistä, 
niittyhyn  nisälihoista, 
kankahiin   kainaloista.  40, 

55  noita. 

11.      Tuoli*  on  sinun  kotisi, 
heiluvassa  hettehossä, 
läikkyvässä  lähtehessä.  169. 


X. 


1.  Puihin  pahkat  kasvakkaa. 
malkohot  kiven  maloihin.  38 

ajos. 

2.  Jukasihin  juurikoih(iu). 
kapasih(in)  kannikkoih(in).  70 

noita. 

3.  Lepän  oksille  levitä, 
närehillo  noppaa.    119  mato. 

4.  Tuolla  on  sinun  siasi 

paju   pehkon  persessä.  150 
pakkanen. 

5  A.  Mäne  kolka  koivikossa, 
mäno  mäiskä  männikössä, 
pelmua  petäjikössä.  60  pahka. 
B.  Mäne  tuonne  männikköön. 


kyllä  männikkö  vetää.  107 
lempi. 

6  A.  Viskoo  mets(ähän)  vihasi.  110 
mato. 

B.  Metsihin  pimeihin.  182. 

7.  Metsiin  on  hiisi  mettsolahe. 

17  löyly. 

8.  Kun  sä  lienet  metsän  herja, 
mono  metsähän  mavoksi, 
tahi  käeksi  kukkumahan.  144 

metsännenä. 

9.  Kuin  l(ienet)  mezäinon  k, 
korvet  konteina  huhota. 
oravina  kuus(en)  oxsat, 
kärp(äsinä)  kiven  loin.  60. 
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XI, 

1  A.  Tuskat  tuulelle  (-Hio)  yletkö. 

62  löyly,  184. 
13.  Nouses   tuska    tuulen  teille 
(-Ha).    31,  35  puu,  51. 

0.  Mene  tuska  tuulen  tielle.  128 

hammas. 

D.  Menes  tuulen  töitä  myöten. 

131  päänkivistys. 

E.  Kun  liet  tullut  tuulen  tietä, 
ahavan  rekiratoa, 

niin  meno  tästä  tuulen  tielle. 
132. 

F.  Mene  tuulen  tuppuroihen.  149 

silmä. 

G.  Nouso  tuulen  taivosehen.  159 

pakkanen. 

H.  Nouse   tuska  tuulen  päällo. 

165  rauta. 

1.  Jos  olet  tullut  tuulen  päältä, 
mllnnös  tuska  tuulen  päällo. 

166  syntymä. 

J.  Tuulen  tutjuteltavaksi.  2  ma- 
to, 167  pistos. 

K.  Tuulen  tuuvitoltaviksi.  128 
hammas. 

L.  Siellä  tuulen  tuuvitolla.  49. 

2  A.  Ahavan    ajeltavaksi  (-iksi). 

2  mato,  128  hammas,  131, 

167  pistos. 

I'..  Ahavallen  antaukohon.  62 
löyly. 

C.  Ahavoilleni    pSlivilleni.  191 

suutclus. 

D.  Ahavan  ajorckehen.  132,  149. 

E.  Mcngäh,  tuulel  ahaval, 
Pohjolan  puolell.  186. 


XII. 

3  A.  Vilun   ilman    vietäväksi.  2, 

131. 

B.  Vilun   ilman  viuhtcltavaksi. 
167  pistos. 

4  A.  Auor    pilvihin    ajahe.  159 

pakkanen,  165  rauta.  166 
syntymä. 

B.  Ukko  ylinen  jumala, 
auki  pilviä  pitele, 
päestä  puskut  taivahalle, 
puskut  pilvihin  puhalla.  43 

rutto. 

C.  Tauti   taivosen   navalle  (ne- 

valle).   31,  165  rauta. 

5.  Kun  tuima  tulosta  lienet 
niin   tuima  tulehen  mennös. 

160  tuli. 

6.  Sepän  hiilien  sekahan 
asetan  alasimelle. 

panen  paijaile  lujasti,  (il. 

7.  Tuhkihisi  tuimoletze, 
kätketze  kypcnihisi, 
porohisi  peitteletzo.   160  tuli. 

8.  Tuolahan  jovel  on  tulino  kivi, 
minä  paan  siun  sil  kivele. 
On  tuolahan  joves  tulineu  kul- 
li vo, 

sinne  mie  sinut  ajani, 

päin  kallivoh  seissomaha.  187. 
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XUT. 


1  A.  Lohem   purstoliom  merehe. 

19  vori. 

B.  Purstohon  lohi  punasen.  25, 

30  riisi. 

C.  Purstohon   lohon  punasen. 

33  hammas,  59  tuli. 

D.  Suolehcn   lohen  punasen. 

162  hammas. 

2  A.  Mori  hauvin  hartioihin.  102 

hammas. 
B.  Hauvin  suolon  soilukkahan, 
kolmantohon  koukerohon. 
1G2  hammas. 

3  A.  Uios  vask(incn)  matikko 

kultaisen  matehen  suusta 
työnnöxiä  työntämith(än).  06. 
B.  Uios  vaskinen  vasikka 
kultasen  matikan  suusta 
työnnöksiä  työntäoss.  152. 

4  A.  Suuhu    rautasen  matehc. 

2  mato,  82  tuli,  95. 

B.  Maksoir  on  merimatchen.  2. 

C.  Maksaah  morimateho.  4  krii- 

si, 12  riisi,  25,  30  riisi, 
33  hammas,  95  mato,  162 
hammas. 

D.  Maksoihë  mori-matchon. 

7  hammas. 
Sieir  on  voissa  vuotiosi, 
sijasi  sijan  liljassa 
maksassa  merimatelien.  98 

riisi. 

E.  Maxohin  merimatchen, 
meren  aivan  auttehesen.  82 

tuli. 


5  A.  Merinauvan  nauttehe.se. 

2  mato,  95  mato. 
Ii.  Morikonnan  koukkuloihon. 
4  kriisi. 

C.  Mnrikoiran  kouhkoloihin 

(koukkoloihin).  30  riisi, 
33  hammas. 

D.  Merisonkan     suolen  peähä 

(-ssil).     12  riisi,  98  riisi. 

E.  Merilampahan   lapohin.  30 

riisi. 

6  A.  Meri-siijan  sieramilie.  7  ham- 

mas. 

B.  Sappihin  siliän  siian.  30,  33. 

7  A.  Merikampalon  kalahan  (-ssa). 

12,  98. 

B.  Meri  kampalon  sisähän.  1G2 
hammas. 

8.  Vesi  maksan  matkelmoihe, 
vesi  säppien  perihin, 

vesi  sammakon  sanoihin.  96 
vesihinku. 

9.  Tavinujan    untuvihin.  33 

hammas. 

10.  Korpin  kiiltävin  kitahan, 
joka  [liivissä  pysyvi, 
alla  toivosen  asnvi.  42. 

11.  Mäne  linnun,  kalnn  evässä 
kolmannen    kokon  sulassa. 

103  vatsatauti. 
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XIV. 


1  A.  Kootlin  kivikoloille.  17  löyly, 
30  riisi,  170. 

B.  Karhun  louhikammarihin. 

123. 

C.  Karhun  kirjo  kartanolle.  17 

löyly,  170. 
I).  Kivi,  karhun  kartanoho.  1G 
ammus. 

K.  Kivi,  karhun  (karjan)  karta- 
nohon, 

siellä  miehet  mettä  juovat, 
simoa  simertelovät.   0G,  152. 

F.  Karhun  kannan  pään  sijoille. 

125  hammas. 

G.  Kontion  kovifiin  luifion.  21? 

133  pistos,  176. 

H.  Kontion  kovillo  luille.  125 

hammas. 
I.  Karhun  viijä  viijakkohon.  133. 


2  A.  Hirven  harvoisen  lihoillen.  21. 
B.  Hirven  harvoihin  lihoihen.  77, 

133,  176. 

3  A.  Hiicn   hirven  lautasen.  50 

ammus. 
Ii.  Sapsoh  sinisen  peuran, 

lapaluuhun  Hiien  hirv(en).  G7. 

4.  Sapsoh  sinisen  petran.  50. 

5.  Meripotran  pernan  alle.  77. 

6.  .     Poron  poigima  sioilla, 

hirven  tappu  tandorilla.  13 
karja. 

7.  Oraviksi  hongan  oksiin, 
kärppäkä  kiven  kolohon.  162 

bl 


XV. 


1  A.  Kipu  kipumäollen.  47. 
R  Kipu   vuoren  kukkulallon. 
47. 

('.  Kipuvuoren  kintereillä, 
siellä  on  muutkin  murhamie- 
het.    137  karhu. 

2.       Pikkasohon  kattilahan, 

yhen  sormen  mentävähän, 
peukalon  mainittu  vahan.  47. 

3  A.  Kibu    tiitti,   Tuonen  neidi. 
90  tuli. 

B.  Kibu  tiitti,  kivun  neiti.  17G. 

C.  Hyvötar  kivutar  neiti.  1  tuli. 
I).  Kipuhutar  neiti  nuori, 


neiti  nuori,  vaimo  vanha.  11 
pakkanen. 

E.  Kivutar  hyvä  emäntä, 
Vammatar  valio  vaimo.  68 

rauta. 

F.  Kipu  tytti,  neiti  Kiire.  2t* 

tuli. 

G.  Kipu  tytti,  neiti  Kiiro.  37 

rauta. 

4.  Neitsyt  Moario  emone.  9  ma- 

to, 18  tuli,  28  ähky,  121 
tuli. 

5.  Oi  Ukko  ylijumala, 
vanha  Taatto  taivahinen.  27 

tuli. 
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6  A.  So  tuolla  kipuja  itki, 

se  tuolla  vaivoja  valitti.  28 
ähky,  36  mato. 
13.  So  ikäh  kipuja  itki.    1  tuli. 
C.  Noiti  itki  kipumäellä.  27. 
P.  On  neiti  Kipumäellä, 

lyhykäinen,  kaunokainon.  36 
mato. 

E.  Kipuvuoren  kukkulalla.  27. 

7.       Kinnas  tuonno  kiepottele 

Kipuvuoren  kuk(kulalle).  68 
rauta. 

8  A.  Kuren   vaaran  kukkulalla. 
178  rauta. 
B.  Kurc^(kuhu)_vaaran  kukku- 
lalle.   63  tuli. 

9.       Siolä  on   kipujen  (kibuino) 
neiti, 

joli'  on  suu  satoa  syltä, 
kieli   kuusi   kyynäroä.  63 
tuli,  178  rauta. 

LO  A.  Ota  sulka  suusta  luojan.  68 
rauta. 

B.  Sivalla  simanon  siipi.  121 

tuli. 

C.  Siipi   vyültä  V(äinämöi)sen. 

68  rauta. 

D.  Vyöltä  v(anhan)  V(äinämöi)- 

sen, 

3  jatkosta  tupesta.   121  tuli. 

11.       Pyyhi  p(ois  pyhät  kipunat). 
68. 

12  A.  Vies    kinnas  Kivuttarello. 
1  tuli. 

B.  Tuo(s)  kinnas  Kivuttarclta. 
29  tuli,  37  rauta,  124 
tuli. 


C.  Vie  kivut  Kivuttarelle.  11 

pakkanen,  104,  176. 

D.  Vantut    Vaivattarelta.  29 

tuli,  37  rauta,  124  tuli. 

E.  Vanttu  vaivotettarelle.  1  tuli. 

F.  Vaiva(t)  vamman  neitoselle 

(-11a).  11  pakkanen,  164, 
176. 

13  A.  Pyhät  saastat  sammuttele 

Kivuttaren  kukkarohon.  28 
ähky. 

B.  Vammattaron   vaatt  chosen. 
28. 

14  A.  Kivut  koäri  korohoissi.  90 

tuli. 

B.  Vammat  vasta  rimlohoissi. 
90  tuli. 

15  A.  Poimo   kivut  kindahissa. 

9  mato.  72  käärme. 

B.  Pyyhi  kivut  kinttahasi.    1 1 

pakkanen,  18  tuli,  165. 

C.  Kivut   pylii(t)  kinttahasen. 

120  kuohari,  121  tuli. 

D.  Panoa  kivut  kinttahasi.  27 

pistos,  68  rauta. 

E.  Pane  kivut  kintahisin.  41 

mehiläinen. 

F.  Kivut  kätke  kinttahihin.  164. 

G.  Pano  kivut  kintahaah.  176. 
II.  Vammat  suuret  vanttuh(usi). 

68  rauta. 
I.  Vaivat  vanttuhun  nonähi.  1 1 

pakkanen,  165  rauta. 
J.  Vaivat  vanttuheen  terihve. 

9  mato.  72  kiiärmc. 
K.  Vaimon  vanttuhun  nenäh(än). 

176. 

L.  Vaivat  vaskivanttuhuse.  18 
tuli,  120  kuohari,  121 
tuli. 
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M.  Vaivat    vaski  vauttuhihin. 
164. 

N.  Vaivat  vanttuhun  sisähän. 

27  pistos. 
O.  Rauta    rukkasih  rakenna. 

1G4 

16.      Tungo   tuskat  turvakoihos. 
9  mato,  72  käärme. 

17  A.  Vie  kivut  kiven  sisällä.  176. 
H.  Vie  (lyö,  pane)  kinnas  kiven 

sisähän.  29,  37  rauta, 
41  mehiläinen,  124  tuli. 

C.  Sizäll'   on    kiven  sinizen. 
9  mato,  72  mato. 

1).  Kiven  kirjavan  sisähe.  1  tuli, 
11  pakkanen,  27  pistos, 
29,  164. 

E.  Kiven  kirjavan  selällä.  2  ma- 
to. 

V.  Paaen    paksun  palleahan. 
1  tuli,  11,  27  pistos,  29, 
164. 

G.  Paajon  paksun  lappiolla.  176. 

H.  Paksun  pa«;n  palliella.  2. 

I.  Vantut  paaen  kainalohon.  29. 

«J.  Vantut  paaen  palliohon.  124. 
K.  Katkoan  kiven  kahcksi.  1. 
L.  Halkoa  kivi  kaheksi.  41. 
M.  Poasi  kolmeksi  palaksi.  1, 

41. 

18  A.  Sini-mättähänsizällä.  9  mato. 
Ii.  Mattahan  sini  sisäl.  72  mato. 

19  A.  Viorettäh  kiven  merehe.  1. 
H.  Kivi  vieret»  merehen.  27, 

37.  41. 

C.  Leto-Hetoh  on  morehve.  9, 
72. 

20  A.  Vioppä  juoksulla  jokehe. 

9  .nato.  18  tuli.  72  käärme. 


B.  Samalla  sarajahve.  9. 

C.  Pohjalla  porahtakohot.  18. 

21.  Vie  tuonno  käsen 
kivi  kirsollo  mäelle, 
vahan  vankan  liepehellä.  120 

kuohari. 

22.  Tulen  tundomattomahve.  9. 

23.  Tuulen  tuntumattomahan. 

72. 

24  A.  Päivän  tietamättömälian.  27. 

B.  Päivän  paistamattomahve.  9, 

72. 

C.  Päivän  näkymättömäksi.  48. 

25  A.  Kuun  kuulumattoinahan 

(-ksi).    27,  48. 
B.  Kuun.  päivän  tietämättömäk- 
si. 41. 

26  A.  Ei  kivi  (kivet)  kipuja  itke. 

2,  11,  27,  29,  37,  68. 
120,  176. 

B.  Paasi  (paaet)  vammoja  (vai- 

voja) valita.  27,  29,  37, 
120. 

C.  Vuoret  ei  vammoja  valita.  2. 

D.  Kivet  huutavat  kipuja, 
paaet  päiviä  pahoja.  145. 

27  A.  On  kivi  kipumcällä.  11  pak- 

kanen. 

B.  Kipuvuoren  kukkulalla.  11. 

28  A.  Reik  on  keskellä  kivie.  11. 

B.  Keskellä  kibukiveä.  178. 

C.  On  reikä  kiven  sisällä.  19 

veri. 

29  A.  Kirkon  korkuseen  kivehen. 

143  rautA. 
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B.  Kivi  kirkon  suurukainon.  27 

pistos,  36  mato,  41  me- 
hiläinen. 

C.  Paasi  Lemmon  laajukainen. 

27,  36  mato,  41. 

30  A.  Johon  tuskat  tungetaan.  143. 

B.  Siihen  pakot  painetaan.  143. 

C.  Sinne  vaivoja  valitan.  36. 

D.  Tuonne  kiinnitän  kipuja.  41. 

31  A.  Se  on  veäntty  veäntimellä. 

11,  19  veri. 
B.  Reijän   veännän  veäntijällä. 

178  rauta. 
(J.  Roiän  väännän  vääntim(illä). 

03  tuli. 

D.  Reikä  on  väätty  väännimel- 

lä). 120. 

E.  Johon  on  reikä  väätty  vään- 

tijällä.    143  rauta. 
P.  Puhkastu   purasimella.  11, 

120,  143. 
G.  Puhatt'  om  puliasi  mol  la.  19 

veri. 


H.  Puhkason   purasimolla.  63 

tuli,  178. 
I.  Oi  ukko  ylijumala, 

väönnäs  loukko  vääntehellä, 
puhkase  purasimella.  27  pis- 
tos. 

32  A.  Koivusen  korennon  kanssa. 
143  rauta. 

B.  Kanssa  vaskisen  vasaran. 

143. 

C.  Kera  kuusisen  kurikan.  143. 

33.      Annas  kahtoa  kokia, 

kenen  kynnet  kilpistyy  vi, 
kenen  varpahat  väsyyvi, 
nostossa  nokimäkiä. 
Kipu- vuorta  kiivetessä. 
Ori  kuoli,  ostin  toisen. 
Tie  vyöry,  reki  vapisi, 
nostossa  noki  mäkiii. 
Kipuvuorta  kiivetessä.  173 
kalma. 


XVI. 


1  A.  Mäne.  noita,  nuolihis.  113. 

B.  Mänis  noida  nuolihise.  14, 

91. 

C.  Itèo  noita   nuolihinse.  23 

pistos. 

Ü.  Itse  noijat   nuolihise.  101 

metsämies,  127. 
E.  Ite    noita    nuoliisah.  117 

karja. 

2  A.  Tietäjä  teräksihiöe.    14,  23 

pistos.  108.  117. 


B.  Tietäjät    teräksihiso.  101. 
127. 

3  A.  Vihas  miekka  veitsehes.  113. 

B.  Vihasnikka  voittseheze.  14. 

C.  Velho  veittäi-rautohoinsa.  23 

pistos,  91,  117. 

D.  Velho  mängäh  veitôoho.  108. 

E.  Velhot    veitsi  rautoihinsa. 

127. 

4.      Itse  noiat  noivuvo, 

käsi  kannus  kääntyvö. 
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omihinsa  miokkohinsa, 
tokemöihinsä  terih, 
luomihinsa  kahleisin.  119, 

5.  Kavos  toihi  kantohoisi, 
hupene  räpähihisi.    20  pis- 
tos. 

6.  Rooliin  kuparisehen, 
vaskilaitahan  vatihin, 
siollä  muutkin  murhamiehet. 

161  pistos. 

7.  Männiis  tästä  kunne  käsken 
sillasta  ikuhisosta, 

Biel'  on  luutointa  lihoa  j.  n.  e. 
23  pistos. 

H.      Lähe  majan  muutantahan 
isommillo  istumille, 
avarammille  aloille.   150  re- 
donnai tij  a. 

9.      Ollet  naien  sukiema, 

männös  naien  lempehesen. 
42. 

10  A.  Snmmass  on  sinun  sukusi, 

väänässä  sinun  vakosi, 
sioir   on   sinun  siasi.  173 
kalma. 

B.  Summasta  olot  siivottu, 
tehty  tietämättömästä, 
niin  sumpah  suvetc, 
tieto  tietämättömän.  38  ajos. 

11  A.  Sammakon  (sampahon)  jalan 

juureheu, 

kirjokannen  uskalehen.  53. 
Ii.  Puske  tuonne  jonne  käskon 

kirjokannen  kynnysalle, 

9  sylen  syvälle; 

siel!'  on  muutkin  murhamie- 
het j.  n.  o.     161  pistos. 


12.  Lienet  hinku  hinkalosta, 
mennös  hinku  hinkalohon, 
hinku  hinkalon  perästä 
hinku  hinkalon  perähän.  1G0 

tuli. 

13.  Jo  kuuksi  hevon  kusehe, 
talveks  tallin  sillan  alla.  89 

pakkanen. 

14.  Sykysyisehen  sumuhun.  59 

tuli. 

15.  Paukku valian  pakkasehen, 
kons'  on  metsä  Imutehossa. 

59  tuli. 

16.  Kevät  kicrille  jälostä.  59 

tuli. 

17.  Kuin  lienet  savu  herja, 
mene   savuhun   saloa.  149 

silmä. 

1H.       Käyös  kuin  keheä  myöten), 
astu  päivän  askeloita.  07. 

19.  Käyös  kymmenen  ky  lea, 
kylä  puolen  kymmenettä. 

164. 

20.  Yli  pyytäjän  yhoksän, 
poliolta  perättömältä, 
niitulta  nimettömältä.  111. 

21.  Lonnä  suin  sulahan  voihin, 
nokin  metsolan  metelien, 
purston   Pohjan  taikinahau. 

40  ampiainen. 

22.  Vieree  viimassa  venyvä. 
Jumalan  jallan  juureen, 
Jesuksella  kengän  kantaan. 

114  kivi. 
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23  A.  Mängäh   kibut  kiukoan  pe- 

räh.  106. 

B.  Pakot   patzahien   al.  183 

löyly. 

C.  Tuskat  talisen  patsahau  pefth. 

177  ammus. 

D.  Patviseho  patsahaho.  10G. 

24  A.  Teille  tietämättömille.  182. 

B.  Tielle  tutkamettomall(e).  79 

noita. 

C.  Manes  tioho  tietämättömääh, 
ponteeh  perättttmääh, 

kust  ei  kuu  kuule, 
päivä  noä.  157. 

D.  Mat'alle  ponnet  tom(al  le).  79. 

25.       Kun  ollet  kotoni  koira. 

pnro  luita  pttyän  alla.  42, 
156  painajainen. 


26.       Paikoille  papittomille, 

maille  ristimättömille.  182. 

27  A.  Tuonne  syöjän  ßyövyttelcn : 
kolm'  on  kuohua  merellä, 
tuli  kunki  kuohun  päässä, 
mies  kunki  tulen  oOBSft, 
kuss'  on  hii*vi,  kuss"  on  härkä 
kuss*  on  pää  valaskaloa.  30 
riisi. 

B.  Kolm*  on  kuohua  meressä, 
tuli  kunki  kuohun  päässä, 
mies  kunki  tulen  nenässä, 
sill'  on  vartahat  käessä, 
kussa  hirvi  kussa  hiirkä, 
kussa  pää  valaskaloa, 
ne  on  paistia  parahat 
syyvä  miehen  nälkähisen. 
33  hammas,  67,  70. 


Inkeriläiset  toisinnot 
Ingermanländische  Varianten 


1  A.  Tuopahan  (lohi)  sitto  vuo- 
ro(o)llo  vettää? 
joss  ci  käyä  karjan  kynnöt, 
eikU  raavaat  rapohi, 
oi  helskä  lievoista  rauvata. 
Helskltät  Hiton  hevoiset,  8. 
\\.  (Sinno)  missä  oi  kraksa  kar- 
jan kapia, 
eikä  helskä  heppoisen  rauta. 
73. 

C.  Sinno  mio  sinuison  saatan, 
kuss  oi  paista  kuu  oi  päi- 
vä.   

Kuss  oi  kassu  karjan  kabja, 
oi  holkä  heppoisen  rauta.  4G 
rauta  ? 

D.  Ajan  niitylle  nimettömälle, 
kannan  kasvamattomallo, 
vesan  noisemattomalle, 
missä  oi  käynt  karjan  jalka, 
hclkkänt  hepoiscn  rauta.  72. 

E.  (Töille  tuntemattomille), 
kussa  oi  kassu  kaaran  kapia, 
ja  holkä  heppoisen  rauta.  74 

poltto. 

F.  (Yheksftn  meren  yli) 

kuss  oi  kraksa  ravvan  kapja, 
oi  helkä  hevosen  rauta.  28 
hylo. 

O.  (Yhoks'.in  moron  yli) 

îuiss'ei  ka/,  va  ravvan  kahjot, 


ci  helkä  heposen  rauta, 
liivakolla  ei  lipaja.   85  hyle. 
H.  Pohja  penkeren  pörrään, 
sylen  kymmenen  syvvee, 
kuss  ei  käijä  karjan  kynuot 
eikä  raavaat  rapohe.  1. 

2  A.  Pohjan    penkereen  perään 
(-lie).    43  pirtinluku,  45. 

B.  Pohjan  pitkän  piinalaa, 
läpi  maan  Lappalaa.   50?  57. 

C.  Pimiää  (on)  pohjaseon.  18 

kade,  22,  24. 

D.  Pimiää    (pimcisoon)  Pohjo- 

see(n).    23,  32. 

E.  Sitt    mie   hylätän  Pappein 

pohjaseon.  32. 

F.  Pimiään   (pimeiseen)  pohjo- 

laan. 28  kade,  29,  33. 
72,  75. 

G.  Pimiää  Pohjolaa. 

korkina  kallahassce.  84  ruu- 
su. 

H.  Lapin  moalle  laitan, 
pimiää  Pohjolaa.  59. 

I.  Porälää  ja  pohjolaa.  73. 
J.  Mäno  pilin  Pohjolaa. 

mäno  suuroo  vuoroo.  77  ruu- 
su. 

K.  Tuonno    Pohjolan  tuppaan. 
33. 
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L.  Kivikontti  solkähäis 

käymään     pitkin  Pohjolan 
mäkkee.   5  kade,  13  kade. 
M.  Mäne  tuonne 

api  (?)   miesten  Pohjolaan. 
47. 

3  A.  Mäne  pois  Pohjanmaan  pcn- 
keren  perille.  37  pirtin- 
luku. 

B.  Pohjanmaan   penkereen  pe- 
rille. 

SÎell'OD  luuin  lattiat  laastu, 
ja   luuin   pöyät   pesty.  36 
ruoste. 

4.  Tuonne  mie  sun  paha  lähe- 

tän 

Rutjau  koskeen  syvvään.  34 
riisi. 

5.  Siell  on  ranta  suossaksees, 
hiekka  helsytelläksees.  23. 

6  A.  Siel  poikais  pottoo, 

vaivaises  vankuttaa.  33. 

B.  Siellä  itköö  isäs.    29,  33, 

50,  57. 

C.  Pahon  parkuupi  emos.  50, 

57. 

D.  Valittaa  vanhompais.  29. 

E.  Vaeltaa  vanhempais.  33. 

F.  Siel  on  viisi  veikkojais, 
seitsemän  setäsi  lasta.  50. 

G.  Isäntäis  on  iltasella, 
muu  pere  murkinalla 
verisillä  vuoteilla.  32. 

H.  Verisissä   vaattehissa.  50, 

57. 

7.       Siel  on  voiset  vuotees, 

sias  on  sian  lihaiset.  29. 


8.       Siel'  on  kolkkona  kotis, 
autiona  kartanois.  29. 

9  A.  Siel  on  luita  syyäkses, 

pääromua  purtakses.  33. 
P.  Syyvä    miehen  nälkähisen 

■F  V 

j.  n.  e.  29,  33. 

10.  Siell  on  hyvä  ollakseis  j.  n.  e. 

29. 

11.  Missä  linnut  lentelee t, 
harakat  sokott eleet, 
kuivan  kuusen  kukkurassa, 
latvassa  nimettömässä.  75. 

12  A.  Käskijäis  kämmenille.  1. 
H.  Käskyjäis    kämmen  päälle. 

16  kade. 

C.  Työntäjäis  työleille.  1. 

D.  Tekiäis  tienohille.    5  kade, 

10,  11  noita,  16  kade. 

E.  Paniais  parmahille.    5,  10, 

11. 

F.  Kertojais    kerroksille.  16 

kade. 

G.  Mäne  kiin  kerruujiss, 
nemin  neuvonantajaas.  32. 

13  A.  Isännääs  iltaselle, 

emännääs  aamuselle.  32. 

B.  Ets'isäntäis,  noua  emäntäis. 

11. 

C.  Etsi  isänuäis,  etsi  emännäis, 
perusta  pereen  mieheis.  66 

ähky. 

1).  Etsi  siä  emäntääs, 
peri  perentääs.  73. 

E.  Etsi  isäntäs,  etsi  emäntäs, 
peri  peremiehes.    80  ajos. 

F.  Isännäis  uotteloot, 
emännäis  halajaat, 

9 
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kiviss  kintahiss, 

savisiss*  saappahiss.  66  ähky. 

14  A.  Tulit  koist,  mää  kotiin.  66. 

B.  Mää  koira  kotihees, 

paha  maahais  pakkee.  11. 

C.  Kotihes  kutsutaa, 
majoilles  mainitaa.    55,  52. 

D.  Reholt  aitaa  repäse 
kottiis  mennessääs, 
VÜelt  vitast  välist, 
scitsemält  seipäält.  33. 

E.  Kyl  mio  tunnen  siun  kottiis: 
kultanen  sin  kottiis, 
hopiainen  huonehesi, 
kalanluinen  kartanoisi, 
vaskinen  eloraajasi.  55. 

15.  Mää  ilkiä  isäs  maalle 
yheksää  tietä  myöten, 
yhtä  tietä  olot  tänne  tullut. 

40  pelastus. 

16.  Oot  veestä,  mää  vcttee.  54, 

60,  67. 

17  A.  Yli  yheksän  moroisen.  75. 
li.  Yheksän  meren  ylitse.  3,  33, 
48  mato,  49  hyle,  50.  64. 
67,  70  lapsenitku,  72,  73, 
80  ajos.  82  hyle,  85  hyle. 

C.  Puolen   merta  kymmenettä. 

48,  49,  72,  82,  85. 

D.  Yli  puolen  kymmenettä.  3. 

E.  Yheksän  meren  ylitso, 
siel  on  siule  teltat  tehty, 
si  el  on  siule  patjat  pantu, 
siel  ou  vuonnat  voitiinnet, 
vasikkaiset  vaipunet. 
Siell  on  luutointa  lihoo, 
siell  on  päätöintä  kalaa,  , 
siell  on  päätöin  pääskyläinen, 
siell  on  sihnätöin  silava.  61. 


F.  Yheksän  meren  ylitsok. 
siel  on  luutonta  lihhoa, 
ja  päätöntä  kalloa. 

Siel  on  heppoiset  heittyncet. 
i  vasikkaiset  vaipuneet,  63. 

G.  Pohjoispuoleen  merreen.  67. 

H.  Pohjoispuolelle  merroja  (me- 

loja). 64. 

I.  Tuonno  meren  syvyyteen. 

25. 

J.  Soiville  meren  selille.  39 
riisi. 

K.  Meren  selkiän  selailen.  44 
riisi. 

L.  Sinisen  meren  sissää, 

siel  oi  hauta  rautapohja.  48 
mato. 

M.  Meren  vaahen  valkeahan.  71 
hyle. 

N.  Meren  mustiin  mutiin.  8. 
O.  Meren  mustaan  muttaan.  44 
riisi. 

P.  Meren  mustaan  muttaan, 
sinisen   saven   sissään.  71 
hyle,  76  hyle. 

Q.  Syssään  meren  syvvää, 
siel  on  jäät  iän  ikkäiset, 
korvet  korpin  karvalliset. 
Kiven  kierrän  kaglahais, 
paaen  paan  jalkahais, 
meren  pohjaa  porotan.  72. 

18  A.  Lakehille  lainehille.  39. 
B.  Lakkeille  laineillen, 
allot  asettaminaan, 
rauhniot  rakentammaan.  44 
riisi. 

19.      Kuohuu  kohisevaa  73. 

20  A.  Virtoin  viliseviin.  6. 

B.  Virtaan  vipisövään.    66  äh- 
käyksot. 
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21  A.  Koskiin  kohiseviin.  6. 

B.  Kosken    kiehuvan  kitahan. 

71  hyle. 

C.  Kosken   kuohuvan  merollo. 

11  noita. 

22  A.  Järveen  järisövään.  GO. 
B.  Järven  järinehesso.  73. 

23  A.  Jokeen  jorisovaan.  60. 

B.  Joen  naks  (?)  näprättiin.  6. 

24.  Hylkelieksi  mää  hyppimään, 
kajavaksi  kaljuinaan, 
sorsoiksi  soroin  jokkeen.  OH. 

25.  Seitsenkartoisen  selälle, 
Lavvassaaren  lappealle.  08. 

26.  Ruokoon  rohiseviin, 
kaisloin  kahiseviin.   34  riisi. 

27  A.  Hauve  suure  hartehille.  5G. 

B.  Hauiupas  Bitte  suurre  har- 

teille. 8. 

C.  Purstoo  lohen  punaisen.  56. 

D.  Lohen  purttoon  punaisen.  8. 

E.  Tuonne  vihhaisi  viskaan, 
lohkesin   lohi   punanen.  (?) 

55. 

F.  Hauvin  suuren  harteille, 
purstoon  lohen  punaisen, 
lohi  sun  ettää  viepi, 
hauki  kauvas  kannattaa 
kaikille  meren  kaloille, 
selvälle  meren  selälle.  34 

riisi. 

G.  Tul  sin  Näkki  näppäjää, 
lohi  musta  nielasoo.  50. 

28  A.  Kiiskin  kirjavan  kittaan, 

kiiski  sun  kaivaa  karille.  32. 
li.  Kiiskihin  kino  perille, 

ahvenille  ruotasille.  34  riisi. 
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29.  Suuhun  sueu  ulvovaisen.  3. 

30.  Karhun  kiljavan  kittaan.  3. 

31.  Jänön  juoksevan  jälille.  20 

paise. 

32.  Kärmeen  kiehuvaan  kittaan. 

44  riisi. 

33.  Lohikäärmeen    kitaan.  76 

hyle. 

34.  Linnun  lentävän  siipeen.  20 

paise. 

35  A.  Kirjavan  kissan  kittaa.  51 
maannenä. 
13.  Kissan    kirjavan  (kirjavaa) 
rekkeen.    18,  22,  24,  40. 
43. 

30  A.  Korian  kukon  rattaeseen.  43. 

B.  Kukon  mustan  (mustaa)  rat- 

tahille  (ratsahaUe).  22, 
24,  40,  51. 

C.  Kukon  mustan  rattahille, 
siell  on  rantaa  juossaksesi. 

18. 

D.  Kyll  siun  kukko  kannattaa, 
kissa  kirjava  vettää.  51. 

37  A.  Kirjavan  kiven  kittaa.  73. 

B.  Kiven  kirjavan  sissään.  02. 

03,  04,'  08. 

C.  Kivee  kiiltävän  rakkoo.  78. 

D.  Paksun  paacn  lappeaan  (kai- 

naloon).   02,  03,  64.  08. 
K.  Kiven  kiljuvan  sissään.  07. 

F.  Kolmen  kiven  kollainoi, 
seitsemän  kiven  porriuu.  (?) 

73. 

G.  Kiven  alle  kiikoman.  02. 

H.  Pakene  paha  onni, 
suurenna  kiven  kitaa.  75. 
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I.  Pollolle  kiven  perrii.  79. 
J.  Mie  siun  poltan 

maaperä  kiven  paali.  81  koi. 
K.  Kiven  alla  on  siun  kottiis. 

kannon  alla  kartanoos.  63. 
L.  Kipukivvii  kivistämmää. 

kiveijuurist  kiintiimää.  59. 
M.  Kiven  juuret  kivestolemään, 

poasiot  pakottelemaan.  45. 
N.  Kiviä  kivistäramiiä.   35  pai- 
se, 41.  58,  G9. 
O.  Paasia  pakottammaa.  35,41, 
58. 

P.  Paasia  pakottammaa, 

haavon  päitä  halkomaan.  35. 
Q.  Paasuui  pakottammaa.  69. 
R.  Kivellä  on  kipu  kovempi, 

vasarassa  vaikeampi.  63. 
S.  Kivess  on  kipu  parempi, 

paajess  paha  lujempi.  2. 
T.  Kivess  on  kivut  kovemmat, 

maass  on  vaivat  vaikeammat. 
66. 

U.  Kivellä  on  kivut  kovemmat, 
vasaralla  on  vaivat  suuret 
Sieltä  kivellä  kiinnitetään, 
vasaralla  vaivataan. 
Siell  on  luutonta  lihhaa, 
siell  on  päätöntä  kallaa, 
siell  ou  silmiä  sisavau, 
siell  on  hännätöin  harakka, 
siell  on  päätöin  pääskyläin. 
64. 

38.      Kahen  kallion  (kalliin)  val- 
liin.   3,  33,  73. 

39  A.  Viien  vuoren  viiveloon.  33. 

B.  Viien  vuoron  viilanuus  (?).  3. 

C.  Vuoriin  perättömään.  4. 

D.  Ala  vuoren  vaskireunan.  11. 

E.  Vuorihin  veri  äkämät.  42. 

40  A.  Oot    maasta,    mää  maalian. 

67. 


B.  Tulit  m  aast  Maariaisen, 
mää  maahan  Maariaisen.  66. 

C.  Jos  oot  maastA  mairehesta. 
mäne  maahan  mairehen.  65. 

D.  Maahan  kolmeen  syyveää(n), 
yhäksää    on  kyynäree(h<-n). 

18  kade,  21.* 

E.  Yheksän  moan  manteren  ala. 

53  koi. 

F.  Mie  painan  painajaisen 
ala  maan,  ala  mannisen, 
ala  atran  mustan  mullan.  11. 

G.  Ala  atsan,  musta  mulla.  58. 

41.  Hiekoille  heliseville.  52  hy- 

le,  55. 

42.  Somero(i)lle  juokseville.  52. 

55. 

43  A.  Suolien  sammalettomallen. 
66. 

B.  Mäne  soille  puuttomille.  3i) 

•  •  • 

riisi. 

C.  Saatan  suoho  sammalii.  74 

poltto. 

D.  Saatan  suoho  sammalii, 
suon  mustii  muttii, 
märästchesse  männikköö.  72. 

E.  Suolle  sammalettomalle, 
pellole  perättömälle, 
sinne  siullo  teltat  tehty, 
sinne  siulle  patjat  pantu, 
sinne  vuoe  vuoveteltu. 
Siel  on  siule  syöväkses, 
sicl  on  siulle  juovakses, 
sinne  ku  vuonnat  vuovunnot. 
vasikkaiset  vaipuneot 
Siell  on  silmätöin  silava, 
siell  on  hännätöin  harakka, 
siell  on  siun  ihana  ilma.  62. 

F.  Pelloilleu  perättörnillen. 
suolien  sammalettomallen. 
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siel  on  siullcn  toit  ti  tohty, 
teltti  tehty,  patja  pantu, 
liina  vuoo  vuoettu. 
Siol  on  siivotkin  sissava, 
siol  on  päiltöin  pääskyläin, 
ja  häunätöin  harakka.  63. 

44.  Ahhoillo  vesattomille.  39. 

45.  Pehkulolla  arolla, 
kasvattorailla  vesoilla.  75. 

46.  Puskut  inie  poliolle  puhal- 

lan. 61. 

47  A.  Korpeen  kohisevaan.  66. 
B.  Korpeen  kohisemaan.  67. 

48  A.  Kuusiin  kuivaneihin.  14  koh- 

taus. 

B.  Kuusii  kuhisevvi.   35  paise. 

C.  Kuivan  kuusen  kukkaroo.  73. 

D.  Läpi    kuusen   juuriin.  83 

lapsen  korvatauti. 

E.  Kuusen  koskosen  (keskusen) 

tykköö, 
siel  on  hvvä  ollakses, 
siel  korea  ollaiiksos.  50,  57. 

F.  Kuuse-koskeo    kovvaa.  (il) 

jouhimato. 

G.  Kuivan  kuusen  kukkuraa, 
latvaa  lahon  pettääjän. 
Siiho  mie  siulta  suolet  sur- 
von, 

maksata  maalia  kaau.  72. 

49.       Mäntyi  mähUsevvi.  35  paise. 

50  A.  Ma  kovvaan  koivuun, 
tasa-latvaan  honkaan, 
pitkiä  vissoja  kiertämään. 
38  leini. 
B.  Pusken  koivuin  kovviin.  14 
kohtaus. 


C.  Käy  kovvaan  koivuun.  39 
riisi,  44  rusi. 

51.  HaJennohen  haapaseeu.  14 

kohtaus. 

52.  Otsaan  omenapuuhuun. 
Siellä  voisot  vuotees, 

sias  on  sianlihaset.  31  kakla. 

53  A.  Honka  juurien  lävitse.  62. 
B.  Pajujuuret  paisumaa, 

lepäijuuret  lehhomaa, 
hoavajuuret  hautumaa, 
t  a  m  n  l  e  j  u  u  r e  t  ta  i  ttu  n  l  aa , 
koivujuuret  kuivumaa, 
puujuurot  puttoilemaa.  59. 

54  A.  Puun  puskat,  maan  muskat. 

42. 

B.  Paan  puuhu  pintaa, 

metsää  hakosen  alla.  78  lap- 
sen tauti. 

55  A.  Jos  oot  tuska  tuulen  tuoma, 

aha  vien  vetämä, 
ota  tuul  puurteheiss, 
ahava  vennoisees.  7. 

B.  Tuuleen  tohisonimaan.  67. 

C.  Tuulehaa  miekin  siun  työn- 

nän. 54. 

D.  Ku   oot   (tut)   tuulest,  mää 

tuulee.    54,  60,  67. 

E.  Tulit  tuulest  jumalan, 
mäne  tuuleen  jumalan.  66 

akkäyksct. 

F.  Mäne  tuulohon  Jumalan.  65. 

G.  Tuulen   virmaan  väkkeou. 

2  mato. 
11.  Tuulla  pohjasen  väkkeen. 
tuulisen  tuiskutella. 
Ota  tuuli  purimces, 
ah  avain  «n  antimees. 
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Milno  tuulissa  tullaten, 
petäjissä  piehtaroien.  33. 

I.  Milno  hongissa  hohaten, 

ja  koivuissa  kohaton.  47. 

50  A.  Ahavaist  llo  annan.  54. 

II.  Ahavaison  (olkapäälle). 

2  mato. 

C.  Ahavalli  n     aurinkoin.  65 

mato. 

D.  Ahavais.  n  meno  armollisen. 

60. 

57  A.  Ylös  taivaan  tasalle.  7. 

B.  Ammun  tauvet  taivosen.  61. 

C.  Kuuen    tai  voisen  takkaaks. 

64. 

D.  Kalien  taivaan  ta'oitse.  70 

lapsonitku. 

58.       Läpi  kuun  alaitse  (liipi)  päi- 
vän.   7,  83. 

51).       Pilviin   pihis(emmiUln).  67. 

60  A.  Kipu  vuon-Ilo  vetäikso.  2. 
11.  Koskellen    kipumäkeä.  27 

tuli.  34  riisi. 
C.  Kipuvuoren  kukkuralle. 

2  mato,  27  tuli,  34  riisi. 

61.  Siellä  kivut,  keitetään.  27, 

34. 

62.  Rautaisella    kattilalla.  27, 

34. 

03.  Sonnen  pääsen  mäntävällä. 

34. 

04.  Rautasen  ranin  nenällä, 
sisästä  kivuttoniaks, 
päältä  tuntumattomaka,  27. 


05.      Kipu  tyttö  Tuonen  neito 
jo  keri  kivut  kerälle, 
kipu  kinttaat  käessä, 
vaivoja  valitessa.  34. 

66  A.  Kun  liet  tultu  miehen  saosta, 

niin  m(e)ilä  (jälleen)  mielien 
suuhun.    19,  20,  22. 

B.  Kun  lie  tullut  naisen  suusta, 
mää  naisen  suuhu.    20,  22. 

C.  Suusta  ulos  sieramist  sissään. 

1  9  9'> 

D.  Suustas  syvämmehies, 
syvämmest  sierammeen.  19. 

E.  Kun  oot  (tut)  miehiist  (mie- 

li est), 

milno  miehii  (miehee).  54, 
60,  67. 
1«'.  Kun  oot  akoist  (naisest), 
mäno  akkoi  (naisee).  54,  60. 

G.  Ku  oot  vanhoist  akkoloist, 
mää  vanhoi  akkoloi.  60. 

H.  Ku  oot  tut  tyttölöist  (pojist), 
mäno  tyttölöi  (poikii).  54. 

67  A.  Kirkon  kiiltävän  tykköö.  50. 

57. 

B.  Ikilavan  lappisohen.  50. 

C.  II ikilavan  lukkasee.  57. 

68.  Siel  on  muutkin  murhamie  - 

het, 

ikuiset  pahantokkiit, 
siel  on  luutoint  lihhaa. 
kyvetöintä   kyyven  (kyymi 
päätä, 

syyvä  miehen  nälkäisen, 
haluta  halunalaisen.    50.  57. 

69.  Suureen  sota  väkkeen.  9  suu- 

telus. 

70.  Sorkkiin  sotahevosen, 
sotavarsan  varpailn  n. 
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siel  on  muutkin  murhamiehet, 
polkuset    pahantekkiit.  31 
kakla. 

71  A.  Sa'on  saunan  salvamee.  80. 

B.  Sa'on  saunan  lämpymää, 
tuhannen  tuan  sissee.  79. 

C.  Ku  oot  saunast,  mäuo  sau- 

naa.   54,  60. 

D.  Kunnepas  sitt  raanin  rauvut- 

telon. 

Sanop  sauna  lautasilla, 
saunamaahan  mainitteleu, 
saunan  kiukoan  kiville. 
Panen  mie  pahan  talloen. 
Pääst  oi  paha  paikolleen. 
Pant  on  paska  kahleista.  15 
raani. 

72.  Ala  kielen  kirkonkellon.  11. 

73.  Ala  viien  villiveitso, 
pyöriäisen    pölkyn  pilahan. 

11. 

74.  Myllyyn    mää  myrisemään. 

62. 

75.  Pain  rautatynnyriin.  39  riisi, 

44  riisi. 

76  A.  Jälelle  jälottömille, 
yksi  öisellä  oroilla. 
yksi  öistä  jäätä  myöten.  46, 
74. 

15.  Tielle  tuntemattomalle.  40. 
Tiello  tietämättömälle, 
telollo  perättömälle.  66. 

77.  Mie  saatan  siun  toiselle  (sille) 

maalle.    48  mato,  49. 

78.  Muuta  muuanne  majasi, 
etemmäks  olo  sijasi, 
kaottelo  kartanoa.  28. 


I  79  A.  Mist  olot  tullut,  sinne  mää- 
kii.    80  ajos. 

B.  Kusta  siä  tulit,  sinno  mää, 

73. 

C.  Mää  sinno,  mist  oot  tult, 
sioll*  on  porstuvat  punaset, 
kateväramät  päänalukset,  79. 

80.  Vie  tuo  kyläst,  mää  kylään. 

66. 

81.  Häävin  pah  haan  kylään.  35 

paise. 

82.  Jos  olot  kyläinon  koira,  limit' 

ulos  haukkumaan.  41. 
8,'i.       Moo   kussa  huorat  huntuja 
huuhtoot, 
pahat  naiset  paitoja  possööt. 
77. 

84.  Mee  tielle  torvaskannoks.  77 

ruusu. 

85.  Miss  on  viisi  viikatetta, 
kaheksan  kassarii, 

—  kuusi  kirveet  —  — 
Miss  on  päätöin  pääskyläin, 
ja  on  siivotöin  sisävä,  (?) 
ja  on  hännätöin  harakka, 
sinne  kiistä  kipuis.  66. 

86.  Seitsemän  seurakuntaa, 
yheksän  linnan  lienohi, 
miss  oi  kuu  kuulok, 
eikä  päivä  näekkä, 
selkio  ei  sinä  ikännä.  55. 

87.  Ku   oot    vasonseipäis,  mää 

vasonseipäisiin.  60. 

88.  Mene  sinne  kunuo  käsken: 
syömään  k  ai  luu  maan, 
lukemaan  luistamaan. 
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musta  veriset,  valkea  verisot-, 
sara  heinän  päähköset, 
muun  heinän  kukkaiset.  16 
kado. 

89.  ltso  noita  nuoleiiii, 
velhon  veitsi rautahii, 
tietäjän  teriiksihheo.  17. 

90.  Vaskisiin  valjastin, 
rautasii  rahkehii. 

Veän  mä  kärmot  veäksi, 
kyytä  pistän  seipääksi, 
jost  on  ammon  lingottcle. 
Tien  he  mie  tulisen  tarhan, 
poik  partaan  panelen. 
Linnaan  jalattomaan.  4. 

91.  Kun  tulloo  jäinen  matka, 
mie  sinun  jänön  lähetän. 
Kun  tuloo  vetonen  matka, 
mio  sinun  venon  lähetän.  12. 

92.  Kyllä  minä  siullo  kyyin  näy- 

tän, 


roen  rauasta  rakennan, 
joli'  on  hyvä  männäkses.  40. 

93.  Jos  liot  tullut  turkki  päällä, 
ky  11  sio  paijatta  pakiat.  61. 

94.  Yksi  tio  tullakseis, 
9  pois  männäkseis. 
Vasten  tuulen  tullakseis, 
myöten  tuuli  märtnäkseis.  00. 

95.  Jost  et  pääse  päivinäsi, 
selkiä  sinä  ikänä  j.  n.  e.  1, 

3,  4,  6,  8,  11,  12.  IS. 
21,  22,  23,  24,  25.  28, 
29,  32,  37,  43,  47,  51. 
59,  67,  72,  84. 
siksi  ilmosoks  ijäksi.   5,  13. 

96.  Et  sie  sieltä  pois  pääse, 
kun  kukolla  kynnetää, 
kanall  astuvoitettii.  78. 

97.  Ennenkun  kuu  ylös  nousoo. 
aurinko  alas  laskiaa.  81. 
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1.  Metsast  olod  sa  tulniid, 

kivi  kandud»  alla  peab  sa.  Th. 
SÖmer.    Saaremaa.     1  f>8. 

2.  Puru  puida,  raiu  aida, 

kaiva  kivi  kandiisi.  Th.  Sômcr. 
Saaromaa.  1133. 

3.  Kannu   ala   kaoina.    P.  Kool- 

meister.  1888.  H.  111.  10. 
504. 

4.  Saksa  viha  käi^u 

metsä  puid  ja  kivi  kandu  möö- 
da.  A.  Suurkask.  Wiljandi, 
1895.    H.  L  7.  2(38. 

5.  Kannule  kaljuina, 

toorele  punie  mîklanema.  T. 
Jakobsson.  Pöltsamaa.  H. 
II.  26.  1059. 

6.  Kannu  taadö, 
puu  taadö, 

puhmu  taadö.  S.  Keerd.  Ra- 
pina.   1891.  H.  II.  32.  911. 

7.  Töine  jagu   kandu.    J.  Mätfi. 

Tartu-Maarja.  1890.  H.  H. 
29.  521. 

8.  Mine  metsä,  kuuse,  pÖesa.  V. 

Tasa.    Saaromaa.  1709. 

9.  Viha  mötsa.  Madis  Mitt.  Vön- 

nu.    1889.   H.  III.  10.  252. 


10.  Kao-xo   mötsa   puahe.     W.  I. 

283. 

11.  Metsä  sisse,  näri  haava, 
nasi  hoava  puud, 

viska  viha  vahtra  Bisse.  M. 
Aitsam.  Wigala,  1894.  n. 
DI.  18.  400  ja  Suurkask. 
Wiljandi.  1895.  H.  I.  5. 
505. 

12.  Paijo,  mötsa, 

pu  kül£<\  halja  hava  lad  va. 
J.  Rebhane    Har^ala.  1890. 

H.  IV.  3.  954  ja  955. 

13.  Kuiva  kuuse  otsa.     A.  Bosen- 

bach. Kol^a-Jaani.  1893. 
II.  II.  49.  980. 

14.  Kuivale  kuuzele.  Set.  1.  (Pas. 

H)  51  ja  47)  Bl.  23  b.  W. 

I.  528  ja  W.  L  282.  I. 

15.  Pikka  podajade.  kuiva  kuuste 

(manauspaikkaa  tarkoitettu, 
vaikka  genetiivi).  P.  Kool- 
meister.  Saogaste.  1888. 
H.  HI.  503. 

16.  Alli  uaba, 
köverasse  ktraske, 

liinaa  leppä.  .1.  Vai  k.  Kuu- 
salu.    1S92.   H.  U.  34.  179. 
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17.  Sarrapuu  puhmole.  47)  Bl.  6  a 

ja  îia.  W.  1.  493  ja  499 
ja  295.  2. 

18.  Tare  takka  tammo, 
kôveratte  kôiva, 

haljalc  haava.  J.  Palm.  Hargla. 
1890.    H.  O.  32.  194. 

19.  Nurri  paiju.    14)  BL  16  a.  — 

W.  n.  307. 

20.  Puu    81886.     Peetor  Kangur. 

Saardo.  1889.  11.  II.  22. 
1045  ja  Suurkask.  Wiljandi. 
1895.    H.  I.  7.  263. 

21.  Minge  männikusse, 
karatés  kaasikussc, 
kukutes  kuusikusso, 
tantsidos  tammiku,  ' 
lippadoa  leppika, 

sagados  saariku.  Fr.  Peetcrs. 
Kaanua.  1891.  H.  U.  41. 
385. 


22.  Mingo  kulun  kuuselo, 
pai9tus  pftdaka  juurolo.  Kreutz  - 

wald  und  Neus  Mythische 
und  Magische  Lieder  der 
Ehsten  S.  87. 

23.  Vii  sa  valu  vaarikusse, 
pikka  piina  pihlakasse. 
tobe  viga  toomingasse, 
kahjolista  kadakasse.  Kreutz- 

wald  und  Nous  S.  70. 

24.  Valo  vägi  vaarikussa, 
pakitus    pakseina  {>ôesasse. 

Kreutzwald  und  Neus  S.  87. 

25.  Pa«'o  alla  ma  panoksin, 
vôsandikko  vôorutaksin. 

Kreutzwald  und  Neus  S.  70. 

26.  Pôgeno   pôôsa.   raha,  soose. 

V.  Tasa.    Saaremaa.  1772. 

27.  Labi  aotoe  aia.  P.  Kool  moister. 

Sangasta.  1888.  H.  III.  10. 
513. 


II. 


1.  Maast  tulnu,  maha  mingu.  P. 

Koolmeistcr.  Sangasta.  1888. 
II.  HL  10.  509. 

2.  Maa  alle  mo  manavad. 

Ussi  harabad  maha  mingu.  E. 
Bachinan.  Liiganusc.  1889. 
H.  III.  I.  637. 

3.  Mine  müöda  maa.   M.  Aitsam. 

Wigala.  1894.  H.  III.  18. 
400  ja  Suurkask.  Wiljandi. 
1895.    H.  I  5.  505. 

4.  üheksa  sUlda  alla  maa, 
fihoksa    küünart  kaljussa. 

Kreutzwald  und  Nous  S.  75. 

5.  Matta  sisso,  maa  sisso.  S.  Keerd. 


Rapina.  1891.  H.  11.  32. 
911. 

6.  Ole   muatse  muru.    P.  Kool- 

meister.  Sangaste.  1888. 
H.  III.  10.  513. 

7.  Mingu  mülla.  matta,  mütsakulo. 

G.  Seen.  H.  II.  36.  119. 
134. 

8.  Kulu  ala  kujuma, 

matta  ala  raääku.  P.  Kool- 
meistcr. 1888.  H.  IU.  10. 
504. 

9.  Toora  turbado.  J.  Pah  n.  Har- 

gla.   1890.   H.  IL  32.  194. 
10.  Miihud  mudasse.  Karl  Bender. 
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Uue-Vändra,  1889.  H.  IV. 
1.  807. 

U.  Mustale  mullalo.  W.  I.  286. 
2  ja  47)  BI.  156.  W.  L  512 
ja  Set.  1.  (Past  II)  49. 

12.  Pahaa  ma  ristin  sind 

tile  pôllu  pondra.  J.  Mägi. 
Tartu-Maarja.  1890.  H.  IL 
29.  521. 

13.  Rabbasu  laukn. 

haljale  hainale.  47)  BL  6  a  ja 


9  a  W.  T.  493  ja  499  ja 
W.  I.  IL  295.  2.  ja  Set.  1. 
49  ja  W.  I.  282.  2. 

14.  Lakka    laande.  Koolmoistor. 

Sangaste.  1888.  H.  111.  10. 
503. 

15.  Suure  soo  ja  lageda  raba  pääle. 

A.  Rosenbach.  Kolga-Jaani. 
1893.    H.  IL  49.  980. 

16.  Sambelohe  jäämä.  W.  I.  290. 

2  ja  47)  Bl.  14  a.  W.  I.  509. 


1.  Mingu  se  viha  vee  sisse.  V. 

Tasa.    Saareniaa.  1703. 

2.  Jooskja   vette.     Madis  Mitt. 

Vönnu.  1889.  II.  III.  10. 
252. 

3.  Merest    tulnu,   morde  mingu. 

P.  Koolmeister.  Sangaste. 
1888.    H.  UI.  10.  509. 

4.  Vaalu  valu,  aalu  aigus, 
tagane  ülo  punatso  mere, 

üle  Jordani  jôe.  H.  Kosesson. 
Tarvastu.  1892.  H.  I.  3. 
314. 

5.  Mingo  ülo  mere  kümmenesso, 
sial   ou   kivist  voodid,  rauast 

sängid  rabatud,  teraksrst  on 
tchtud  padjad.  J.  Esken. 
Kuusalu.  1893.  H.  IV.  0. 
138. 

6.  Kiwi  kerrima.    47)  Bl.  14  a. 

—  W.  I.  509ja\V.I.  290.  2. 
Kitsi  kiwi.  45)  BL  3  b.  — 
W.  1.  450  ja  J.  Roppane. 
Hargla.  1890.  H.  IV.  3. 
954.  955  ja  45  Bl.  10  a.  W. 


II.  307  ja  Set.  1.  (Past.  H) 
41  ja  J.  Palm.  Hargla.  1890. 
H.  II.  32.  194. 

7.  Kiskja  kivi  sise.    Madis  Mitt. 

1889.    IL  III.  10.  252. 

8.  Kivi  taadö.  S.  Koerd.  Räpina. 

1891.    IL  II.  32.  911. 

9.  Kivilo  kiljuma.   T.  Jakobsson. 

Pôltsamaa.   H.  II.  20.  1059. 

10.  Üksjagukivi.  J.  Mägi.  Tartu- 

Maarja.  1890.  II.  IL  29. 
521. 

11.  See  (kibe)  mingu  kivi  külgo. 

Sunrkask.  Wiljandi.  1895. 
H.  I.  7.  263  ja  Peeter  Kan- 
gur.  Saarde.  1889.  II.  IL 
22.  1045  ja  V.  Viitman. 
Koeru.  1889.  H.  IL  13. 
248. 

12.  Kive  alio  killisüigu.    E.  Bach- 

in an.    Lüganuse.    1889.  H. 

III.  1.  037. 

Kivi  ala  kinni.  P.  Koolmeister. 
Sangaste.    H.  III.  10.  504. 

13.  Kivi  alla  kikerda, 
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varo  alla  vaibu.  V.  Tasa.  Saa- 
remaa, 1642. 

14.  Saagu  sa  kivile,  kannulo.  J. 

Ainson.  Paistu.  1889.  II. 
25.  904. 

15.  Haljalo  kivile.    W.  I.  282.  2 

ja  1  ja  47)  Bl.  23  b.  W.  I. 
528  ja  Set,  1.  (Past  H.)  51. 

16.  Kirrivalo  kivile, 

kivi  pättle.  kivile.  W.  I.  295. 
2  ja  47)  Bl.  6  a  ja  9  a.  \V. 
I.  493  ja  499. 

17.  Verrovehe  pilvi 

kuioma,  kaoma.  45)  Iii.  3  b.  — 


W.  I.  450  ja  Set  1.  (Past. 
H.)  41. 

18.  Kolmas  jagu  tuulde.   J.  Mägi. 

Tartu-Maarja.  1890.  H.  U. 
29.  521. 

19.  Tuulest   tulnu,   tuulde  raingu. 

Koolmeister.  Sangaste.  18S8. 
H.  IU.  10.  509. 

20.  Mingu  tilhja  tuule  sisse.  Th. 

LoikoD.    Saaremaa.  457. 

21.  Seitsmo  taeva  tähe  voli  ala. 

J.  Ainson.  Paistu.  1889. 
II.  25.  904. 

22.  Valutulle.  Madis  Mitt  Vönno. 

1889.    H.  III.  16.  252. 


IV. 


1.  Tuhjft  tuppo, 

vananaiso  vakka.  45)  IM.  3  b. 
W.  I.  450  ja  Set.  1.  (Past, 
H.)  41  ja  J.  Pähn.  Hargla. 
1890.    H.  n.  32.  194. 

2.  Peavalu  parsilo,  aju  valu  ahju 

peale.  K.  Loiken.  Saaremaa. 
328. 

3.  Kihelkonna  koriku  juurdc.  J. 

Pähn.  Hargla.  1890  H.  H. 
32.  194. 

4.  Üle  üheksa  keriku, 

Qle  üheksa  kaboli.  J.  Mägi. 
Tartu-Maarja.  1890.  H.  II. 
29.  521. 

5.  PakÖ   suurta   suhu.    J.  Pint, 

Samara.  1889.  H.  II.  33. 
632  ja  Koolmeister.  San- 
gaste. 1888.  H.  ID.  10.  503. 

6.  Issaud,  aja  siua  kuradit  viillä 

läbi  peltsepuubi,  läbi  terave 
kirve,    läbi   terave  möÖga. 


Koolmeister.  Sangaste.  1888. 
H.  III.  10.  503. 

7.  Mino  kurja  vaimu  kubesse, 
sandi  saadana  saba  alla.  Th. 

Loiken.    Saaremaa.  460. 

8.  Löö  leede  ja  pane  padaje.  V. 

Viitmann.  Koeru.  1889.  H. 
H.  13.  248. 

9.  Mingu  koolja  kontidesse. 
mädanegu   haua  pÖhjas.  Loi- 
ken.   Saaremaa.  452. 

10.  Mine  senna,  kus  sind  saadud, 
kasi  senna,  kus  sind  tehtud, 
selle   kaela,   kes   sind  teinud. 

Loiken.    Saaremaa.  450. 

11.  Mingu  su  kuju  oma  sisse, 
kadugu  su  kaela  luude  sisse. 

Loiken.    Saaremaa.  456. 

12.  llunti  hullu,  metsä  kolli, 
kadugu    su    kuju  karvadesse. 

Loiken.    Saaremaa.  457. 

13.  Kost  olid  tulnu,  sinua  mingu. 
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29)  Bl.  15  b.  W.  I.  128  ja 
\Y.  I.  296.  3  ja  48)  Bl.  1  a. 
W.  I.  545  ja  Karl  Bender. 
Uue-Vämlra.    1889.    H.  IV. 

I.  607  ja  E.  Kitzberg  Hal- 
bste. 1890.  H.  lt.  22.  662 
ja  Söraer  Saaremaa  168  ja 
Loikcn  Saaremaa  452. 

14.  Säält  värist  varo  vast,  uksest 
ja  akn^st  kust  sä  välla  oled 
tulnu,  säält  mine  sisse  ta- 
gasi,  ole  koer  kodus  paigal, 
sfti)  oma  poremehega  ülies 
lauas.  Peeter  Kangur.  Saar- 
de.  1889.  H.  II.  1041  — 
1042.  E.  Kitzberg.  Hal- 
bste. 1889.  H.  II.  22.  627, 
D.  Arak.   Puhja.   1889.  H. 

II.  30.    125.  Koolmoister. 


Sangaste.  1890.  H.  1H.  22. 
175.  Suurkask.  Wiljandi. 
1895.  H.  I.  7.  269,  Anton 
Pihlak.  Kolga-Jaani.  1890. 
H.  III.  7.  859. 

15.  Jobu  ma  taliha  so  merossr  vi- 

sata, 

kost  sä  ei  kuub;  kukke  hääle, 
vaese  mcho  vasika  haäle. 
tôiso  talu  tôlva  häale.  P.  Troon. 

Rôngu.     1887.    H.  IV.  4. 

636  ja  J.  Jänes.  Sangaste. 

1888.    H.  II.  31.  915. 

16.  Ltfülü  piule.  UttilO  maile. 
löülü  kuumile  kivile, 

löülil  seinä  sammaluille.  J.  Es- 
kon. Jaraburi.  1895.  H.  IV. 
6.  519. 
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Länsi-suomalaiset  muistiinpanot. 
Die  westfinnischen  Aufzeichnungen. 

a  Varsi  nais-Suo  mi.    1  Marttila  (A.  Hilden  107). 

b  Satakunta.  I  Nakkila  (J.  E.  Vesterlund  26).  2—3  Pori  (A. 
Grönfors  7 — 8),  4  Porin  maaseurukunta  (J.  E.  Vesterlund  43),  5  Ah- 
lainen  (J.  E.  Vesterlund  6),  6—8  Poomarkku  (IL  J.  Elers  1,  7,  12), 
9  —  14  Siikainen  (H.  Granqvist  31.  44,  45,  47,  48,  49),  15  Metsämaa 
(A.  Lindqvist  585),  16—17  Kokemäki  (N.  Järvinen  59,  H.  J.  Sallgén 
22).  18—22  Tyrvää  (A.  H.  Ojansuu  14,  V.  Ruusu  37,  E.  Kullaa  30, 
53,  54).  23  Kauvatsa  (IL  Massa  12),  24  —  26  Mouhijärvi  (N.  Järvinen 
52,  56,  Vähätykki  18),  27  Lavia  (V.  Kievari  175),  28  Hämeenkyrö 
(M.  Mattila  2),  29 — 31  Ikaalinen  (H.  A.  Paldani  24,  31,  33),  32—33 
Ikaalinen  (V.  Korhonen  52,  54)  34—35  Ikaalinen  (K.  J.  Soutio  68. 
A.  Laiho  369),  36  Ikaalinen  (Isokyrö)  (H.  Brandt  314).  38—39  Kan- 
kaanpää (A.  Laiho  365,  381),  40—41  Kankaanpää  (J.  E.  Vesterlund 
7.  8),  42  Jämijärvi  (A.  Laiho  372),  43-44  Honkajoki  (Paldani  77,  83), 
45—48  Parkano  (Paldani  25,  26,  30,  39),  49—50  Parkano  (J.  V.  Lehto 
24,  J.  J.  Mikkola  5).  51  Karvia  (Paldani  76),  52—53  Lempäälä  (Hel- 
singin suomalaisen  Alkeisopiston  konveutti  LII,  129,  132),  54 — 55  Ylö- 
järvi (Paldani  22,  23  a),  56—58  Eräjärvi  (J.  Tyyskä  57,  59,  61),  59 
Teisko  (Hankala  3),  60  Keuruu  (I.  Alkula  2). 

c  Uusimaa.  I  Kirkkonummi  (K.  A.  Lindström  10),  2  —  4  Siuntio 
(J.  Valve  62,  63.  64),  5  Vihti  (J.  Valve  93).  6  Artjärvi  (Hj.  Anttila 
280),  7  Anjala  (E.  Hollstén  14),  8—9  Vehkalahti  (Antti  Rytkönen  84, 
K.  G.  Sohiman  122),  10  Sippola  (Autti  Rytkönen  1873). 
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d  Etelä-  ja  Keski-Häme.  1  Tammela  (Degerström  19),  2-3 
Ronko  (Degerstrttm  17,  Tallimäki  26),  4—6  Vanaja  (Hj.  Anthoni  4, 
A.  Neovius  787,  K.  Kallio  19).  2  Kärkölä  (K.  F.  Andersson  3).  8—9 
Kuhmoinen  (Jyväskylän  lyseon  konventti  93j  98),  10  Längelmäki  (E,  A. 
Ekman  281),  11  —  13  Heinolan  pitäjä  (K.  F.  Andersson  9j  Juho  Ktnppi 
3,  6),  14 — 16  Sysmä  (Jyväskylän  lyseon  konventti  150.  161.  L.  Lilius 
148),  17—19  Hartola  (J.  Öfverling  360,  363,  381).  20  —  22  Luhanko 
(Vaasan  lyseon  konventti  XIX,  53,  59j  L.  Lilius  153).  23 — 25  Joutsa 
(K.  F.  Heidemao  ja  K.  V.  Palmroth  3L  Uô,  200). 

k  Etelä-Pohjanmaa.  I — 6  Isojoki  (J.  R.  Kortesniemi  9.  10,  16, 
LL  2L  45),  Z  Isojoki  (A.  O.  Arho  22),  8-16  Teuva  (S.  Korpela  13L 
138,  153*  157,  204,  205,  216,  229,  231),  tf  Jalasjärvi  (S.  Koski  2). 
1Ä  .Jalasjärvi  (Laihia)  (Brandt  417).  IS  Kurikka  (Laihia)  (Brandt  431). 
20  21  Ilmajoki  (Rasku  21^  IL  A.  Sallmén  9),  22—25  Ilmajoki  (T.  S. 
Risku  15,  16,  39,  47),  26-35  Ilmajoki  (S.  Pirilä  13,  14,  26,  4L  65, 
IL  UL  132,  139,  158),  M  Ilmajoki  (Laihia)  (Brandt  393),  31  Perä- 
seinäjoki (Jalasjärvi)  (S.  Koski  5).  3&  Jurva  (S.  Korpela  145),  39—45 
Laihia  (Brandt  13,  2^  76,  96,  102,  429.  503).  46—48  Laihia  (J.  Kot- 
kanen  457,  464,  468).  45  Laihia  (M.  Nurmio  981),  50  Laihia  (Jnira) 
(M.  Tarkkanen  434).  §1  Isokyrö  (Nurmio  713),  52  Ylistaro  (Laihia) 
(Brandt  394),  S3  Ylistaro  (Nurmio  1759).  54—55  Lapua  (J.  M.  Ros- 
nell  42,  43),  56  Vöyri  (Nurmio  1015),  57—61  Yli-Härmä  (E.  E.  Takala 
8L  83,  88,  93,  105),  62—63  Ala-Härmä  (Nurmio  599,  717),  64  Töysä 
(Nurmio  712),  65—67  Lappajärvi  (J.  Follman  I:  14,  15,  30).  69—76 
Lappajärvi  (J.  Fellman  III:  7X  48,  5L  54,  IV:  67,  60,  61,  66),  77- 
Z&  Kortesjärvi  (Fellman  I:  22,  27).  79—81  Kortesjärvi  (J.  N.  Lahtinen 
2,  4,  5),  82-85  Veteli  (Vaasan  lyseon  konventti  V:  ^  L  IL  13).  86 
Kälviä  (H.  A.  Reinholm  266),  81  Lestijärvi  (Yrjö  Wichmann,  Suomi, 
kolmas  jakso,  ß  osa,  v.  1893,  s.  21). 


Itä-suomalaiset  muistiinpanot. 
Die  ostfinnischen  Aufzeichnungen. 

e  Pohjois-Häme.  1 — 3  Laukaa  (Jyväskylän  lyseon  konventti  8. 
9,  168),  4-5  Laukaa  (J.  Räisänen  116,  118),  6—7  Laukaa  (L.  Lilius 
Ui,  Nurmio  232),  8  -10  Saarijärvi  (J.  Tanholin  466,  468.  481),  11-12 
Saarijärvi  (Kuopion  lyseon  tovorikunta  XXII:  ^  10a),  13  Karstula 
(Jyväskylän  lyseon  konv.  163),  14—20  Karstula  (K.  Krohn  I,  24  j. 
XXIV,   141  j.  XL.  XLVII.  4250.  4251  a.  4279),  21—23  Karstula  (A. 
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Jiintti  LL  K.  J.  Varvikko  2()8,  304),  24  —  30  Kivijärvi  (Krohn  3515, 
3519,  3007.  3010.  3(552.  3053.  305S).  31  40  Kivijärvi  (Krohn  3707. 
3780,  3848.  3057  c,  4102.  4120,  4025,  4131,  4138.  17002).  Ü  Kivi- 
järvi (Pihtipudas)  (V.  Nyborg  4),  42  Kivijärvi  (.).  Gummerus  ja  G. 
Ränni  731),  43—46  Kivijärvi- Viitasaari  (K.  Rudbäck  24,  20,  2Ü  b, 
27).  41  Viitasaari  (Z.  Topelius  1222.  22.  92).  i&  Viitasaari  (Kivijärvi) 
(Krohn  2522),  49-51  Viitasaari  (O.  IL  Moisio  255,  200,  201).  52—58 
Viitasaari  (Tanholin  51,  53,  169,  170,  190,  245.  24G),  59—65  Viita- 
saari (Tanholin  287,  4G7,  495,  504,  512,  570,  581),  66  Viitasaari 
(J.  Storck  1).  67  -74  Viitasaari  (Rautalampi)  (G.  Laitinen  14L  142, 
146,  155.  159.  166.  167.  320),  75-83  Pihtipudas  (Krohn  15455, 
15567,  155G8,  15578,  15040,  15708,  15953,  15955,  15998),  84  94 
Pihtipudas  (Krohn  10048,  16349,  16356,  10374.  10383,  16387,  10403, 
16439,  16456,  16524,  16011),  95—97  Pihtipudas  (Tanholin  247,  435, 
439).  28  Pihtipudas  (Pihtiputaan  kirjall.  seura  324),  99  - 107  Pihtipudas 
(Gummerus  ja  Ränni  472,  001,  655,  656,  057,  750.  751,  761,  1017). 
108  Hankasalmi  (J.  Räisänen  119),  109  Hankasalmi  (Nurmio  233),  110— 
111  Hankasalmi  (W.  Manninen  8^  K.  Ekberg  143),  112—113  Hanka- 
salmi (Elin  Festen  28,  29).  114—118  Rautalampi  (E.  V.  Vallin  3,  4,  6, 
15,  16),  120  Rautalampi  (J.  O.  Oksanen  10).  121-122  Rautalampi 
(V.  Manninen  L  K.  Ekberg  2).  \2A  Rautalampi  (Kuopion  lyseon  konv. 
XXII,  1),  124—128  Rautalampi  (A.  Kanninen  174,  175.  180i  IM,  183), 
129—135  Rautalampi  (J.  Jalkanen  8,  10,  28,  109,  ]_LL  LLL  121), 
136—137  Vesanto  (Tanholin  408,  412),  138-139  Vesanto  (A.  Jäntti  18, 
K.  J.  Halonen  6),  140— 142. Keitele  (Tanholin  588.  A.  Lyytinen  8,  12). 

f  Etelä-SaVO.  1  Luumäki  (A.  Eltonen  14),  2—9  Savitaipalo * 1 
(Ch.  Europaeus  FlLSk^K^l^lIkm  154),  10—12  Suo- 
menniemi  (Europaeus  F  206.  207.  2 1 2),  13  Ruokolahti  (M.  Pennanen 
194),  14  Mäntyharju  (Krohn  XXIII,  136 j),  15—16  Mäntyharju  (A. 
F.  Ahlman  15,  22),  17—18  Mäntyharju  (A.  Kytö  L  3),  13  Mänty- 
harju (Sippola)  (Antti  Rytkönen  99).  20  Mäntyharju  (J.  Uotinen  3),  21 
Hirvensalmi  (A.  Tanttu  133),  22  Mikkelinpitäjä  (K.  V.  Vidbom  115), 
23  Kangasniemi  *  (Tuntematon,  numero  V),  24 — 25  Jäppilä  (A.  Kinnunen 
245,  247),  26—27  Puumala  (V.  Juutilainen  2L  28),  28  38  Juva 
(C.  A.  Gottlund  329  b,  330,  332,  345,  350,  357,  359,  301,  309,  379, 
384),  39—49  Juva  (Gottlund  387,  389,  392,  394.  410,  419,  423,  426, 
429,  430.  431),  50—60  Juva  (Gottlund  440,  448,  473,  527,  528,  543, 
547,  544.  554,  555.  701).  61—71  Juva  (Ahlman  33,  35,  30,  42±  52, 
54,  56.  57.  58.  00.  02),  71  Juva  (Pieksämäki)  (H.  R.  von  Schröter: 
Finnische  Runen  s.  22),  73  Juva  (Rantasalmi)  (A.  Lampinen  2),  74  —  75 
Juva  (T.  Pasanen  513,  518),  2£  Juva  (G.  Sehadowitz  2).  77—81  Juva 
(E.   Fabritins  29,  03,  07.  70,  74),  82    83  Haukivuori  (O.  Hynninen 

10 


Digitized  by  Google 


146 


Ainesluettelo. 


2L  36),  84— 85  Joroinen  (A.  Kinnunen  258.  262).  86—87  Pieksä- 
mäki* (J.  V.  Roschier  3,  4),  &fi  91  Pieksämäki  (O.  Hynninen  12,  13, 
26,  30),  92—91  Pieksämäki  (H,  Tepponen  26,  92,  93,  94,  97,  102. 
116).  98  Kerimäki  (N.  Laitinen  L  25),  99  Kerimäki  (A.  J.  Sjögren  IV. 
37),  100  101  Kerimäki  (Kino  Karttunen  5,  15).  102—103  Kerimäki 
(S.  Siren  105,  116).  1Û4  Rantasalmi.'  (Gottlund  465),  10i  Rantasalmi 
(Rafael  Hertzherg,  Hidrag  tili  Finlands  Kultnrhistoria  pä  1600-talet, 
1192),  106-107  Rantasalmi  (V.  Lavonius  VIII:  65,  67),  108  —  110  Ran- 
tasalmi (Kuopion  lys.  konv.  XVIII:  4,  6,  12).  111 — 112  Rantasalmi 
(A.  Vesterlund  8,  S.  Ahonen  11). 

g  Pohjois-Savo.  1  Varkaus  (1.  Savolainen,  ilman  numeroa  kokoel- 
missa). 2-4  Leppävirrat  (Ahlman  96,  vihko  3  lehti  29,  103),  5—6 
Suonenjoki  (J.  Lankinen  6,  114),  2  Karttula  (Gottlund  583),  g  Kart- 
tula (Tanholin  339),  9  Karttula  (V.  Ronkainen  4).  10—14  Kuopion- 
pitäjä  (Gottlund  437,  536,  570,  572,  579).  15  Kuopio  (A.  L  Arvidsson 
488  a,  4).  16  Tuusniemi  (Krohn  9,300).  12  Maaninka  (Sjogren  444).  1& 
Pielavesi  (Nivala)  (Krohn  3,104),  19—  21  Pielavesi  (Nousiainen  5*  Fr. 
Tikkanen  112,  113).  22—23  Pielavesi  (Tanholin  566,  567),  24—27 
Nilsiä  (Krohn  10,490,  10.491.  10.494.  10,563),  28  Nilsiä  (Kaavi)  (Krohn 
10.996),  29-35  Nilsiä  (Krohn  1 1.043 d.  13.429.  13.647.  13.696.  13.773. 
14.3M3,  14,327),  36  Nilsiä  (Arvidsson  488a  2),  37—38  Nilsiä  (P.  (Mil- 
lainen 296,  P.  Kallio  41),  39—41  Lapinlahti  (L.  Lilius  57,  J.  V.  Hir- 
vonen 9,  12),  42—47  Kiuruvesi  (Arvidsson  C  I  L  VI  h  VI  2,  VI  3, 
VI  5,  VII  2),  48—53  Kiuruvesi  (Arvidsson  C  VIII  5,  XII  3,  XII  7, 
XII  g,  XV  1 — d.  XV  5),  §4  Kiuruvesi  (Arvidsson  ja  Crohns  n:o  41 
eli  hyllyn  ja  sen  lokeron  mukaan  L  E.  2,  10),  55  Kiuruvesi  (Arvidsson 
488  e  3  <'li  hyllyn  ja  sen  lokeron  mukaan  G.  L  5),  56  Kiuruvesi  (Arvids- 
son L  G.  L  iL  2),  57—  58  Kiuruvesi  (Sjögren  436,  435).  59  Kiuruvesi 
(Krohn  14.694).  60  Iisalmi  (Arvidsson  ja  Crohns  A.  II.  s.  7,  nm  12). 
61-63  Iisalmi  (Krohn  8.935.  14.424.  14,641),  64  Iisalmi  (V.  Ruotsa- 
lainen 111»).  65  Iisalmi  (P.  Ruotsalaiuen  3),  66 — 67  Iisalmi  (K.  Ignatius 
L  6),  68-69  Iisalmi  (S.  Snellman  17,  62).  2Û  Iisalmi  (Arvidsson  ja 
Crohns  A  II  s.  n:o  10),  21  Iisalmi  (Arvidsson  ja  Crohns  L  G.  L  iL  Ii 
22  Pohjois-Savo  (Arvidsson  C  VII  7). 

h  Etelä-Karjala.  1=1  Virolahti  (K.  Raussi  4,  7  h,  15  h.  16). 
5 — 8  Viipurinpitäja  (O.  Saari  HL  IL  13*  1 5),  9  Kuolemajärvi  (O. 
Saari  4),  10-  12  Uusikirkko  (O.  Saari  2,  S.  Seppälä  62,  63),  Ù  Muolat 
(H.  A.   Reinholm  251),  14  Heinjoki  (Reinholm  246).  15  Antrea  (Rein- 
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holm  248),  16  Jääski  (Reinholm  244),  H  Kirvu  (M.  Pennanen  184), 
18—25  Sukkula  (A.  Neovius  63,  64,  118,  125,  12L  405,  430,  719), 
26  Räisälä  (Fr.  Saukko  51],  27  -30  Raisälä  (E.  Väkiparta  3,  10,  151. 
160).  31  Kaukola  (L.  Lilius  448),  32  Klikisalmi  (l.  J.  Heinonen  11,)), 
33—40  Hiitola  (A.  Moron  3,  6,  ^  IL  ÜL  23,  29,  30),  41  -  iA  Hiitola 
(L  J.  Hoinoncn  84,  94,  113,  122),  45—48  Kurkijoki  (O.  Matikainen 
10.  14.  15.  .T.  E.  Vierimaa  25),  49 — 50  Parikkala  (Helsingin  suom. 
Alkeisopiston  konv.  XXXVII:  18,  22),  51—53  Parikkala  (E.  Väkiparta 
!),  J.  Räisänen  135,  142),  54  Parikkala  (Hartola)  (L.  Lilius  150),  55— 
56  Parikkala  (L.  Lilius  HL  152),  Jl?  Parikkala  (Hartola)  (L.  Lilius 
172).  5Ä  Parikkala  (M.  Pennanen  114),  59—63  Parikkala  (M.  Anttonen 
2,  8,  12,  20,  42),  64  68  Jaakkima*  (Lönnrot  R  241,  243,  244,  300, 
300),  69  Jaakkima  (Europaous  F  189),  Zfi  Jaakkima  (Salmi)  (Krohn 
1.900),   71 — 73   Imatran    Juustilan    seudut   (Rautalampi)   (A.  Tiitinen 

8,  6,  5). 

i  Itä-Karjala.  ]  Uukuniemi  (M.  Pennanen  102),  2—4  Sortavala 
(Hj.  Pasilier  16,  17,  A.  O.  F.  Lönnbohm  1,064),  5  Ruskeala*  (Lönnrot 
n  736),  6-8  Ruskeala  (Basilier  193,  200,  213),  9  Ruskeala  (Lönn- 
bohm 1,196),  10  Ruskeala  (Pillkjärvi)  (P.  Massinen  39}.  11-13  Soan- 
lahti  (Pälkjftrvi)  (P.  Massinen  12,  17,  18),  14—17  Impilahti  (Krohn 
5,080.  5,084,  5,169,  5,334),  18-19  Impilahti  (Basilier  25,  205),  20—21 
Impilahti  (J.  Langinen  106.  A.  Tiitinen  63),  22  Salmi  (Europaeus  H 
157).  23—27  Salini  (Krohn  7.816a,  7,830,  7,837,  8,047.  8,056),  2Ä 
Salmi  (Basilier  40).  29-37  Suistamo  (Europaeus  O  395,  396,  460, 
469,  478.  486,  508,  519,  I  43),  38-48  Suistamo  (Krohn  7,350,  7.362. 
7.363,  7,366,  7,432,  7,475,  7,473,  5,538a,  7.537.  7,535,  5,601),  49- 
6Û  Suistamo  (Krohn  5.620.  7.622.  7,623,  7.653,  7,836.  7,*42,  7,844, 
7.845.  7,870.  7.921,  7.928  b,  7.929),  61—62  Suistamo  (Basilier  139. 
174),  63—66  Suistamo  (O.  Relander  25,  33,  149,  276).  62  Suistamo 
(Lauri  Soini  141),  68-71  Suistamo  (I.  Härkönen  87,  334,  343,  1,040?), 
72  Korpiselkä  (Europaeus  1  61),  73 — 74  Korpiselkä-  (Krohn  7,121. 
7.293).  15  Korpiselkä  (Relander  108),  76-80  Korpiselkä  (Basilier  104, 
141.  1  14,  145,  146),  81—87  Korpiselkä  (1.  Härkönen  1.914:  1,3,5 
ja  sitten  n:o  130,  189,  227,  306),  88—90  Korpiselkä  (\V.  Potschtareff 

9,  18,  19),  91—92  Korpiselkä  (G.  Wrede  3,  8),  93—99  Suojärvi 
(Europaeus  G  565.  568,  R  3,  46,  48,  50,  51),  100—101  Suojärvi 
(Krohn  5,793,  5,862),  102-104  Suojärvi  (Basilier  100,  10L  108),  IflS 
Suojärvi  (I.  Härkönen  610),  106—113  Itä-Karjala*  (R.  Polen  49,  50, 
56,  58,  60,  63,  68,  70),  114—121  Itil-Karjala*  (R.  Poh-n  71^  72,  73, 
76,  79,  88,  90,  95),  122—130  Itä-Karjala*  (Z.  Siroliua  5,  55,  82,  152, 
154.  157,  160.  167),  131—137  Itä-Karjala*  (Sirelius  192.  197.  217. 
219.  227.  228,  213),  138-144  Ita-Karjala*  (R.  Polen  5,  6,  ^  12,  23, 
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27,  145—151  Itä-Karjala*  (Polen  40,  4L  42,  44,  46,  47,  48), 

152—155  Itä-Karjala*  (Sirelius  173,  175,  176,  184). 

j  Pohjois-Karjala.  1—2  Kesälahti  (Gottlund  452,  450),  3—8 
Kesälahti  (Lönnrot  S  170,  175,  195,  196,  19L  Q  15).  9—10  Kesälahti 
(Antti  Rytkönen  716,  1,368),  11—14  Kesälahti  (M.  Pennanen  13,  20, 
26*  29)/  15  Kesälahti  (L.  Lilius  446),  16  -17  Kitee  (Gottlund  340, 
343),  18—25  Kitee  (Lönnrot  S  14L  183,  185,  186,  184.  189,  193. 
241),  26-2S  Kitee  (J.  Lonkainen  9,  22,  61).  29-33  Kitee  (Lönubohm 
1,269,  1,349,  1.358.  1,567,  1,566),  34  Kitee  (J.  IL  Hakulinen  16), 
35—41  Kitee  (Pennanen  32,  37,  45,  4üb,  58,  62,  67),  42—43  Kitee 
(G.  A.  [trader  2L  23),  44  -45  Kitee  (Holopainen  9,  12),  46—49 
Kitee  (M.  Havukainen  3,  38,  39,  43),  50—51  Kitee  (E.  V.  Valldén 
4,  5),  52  -60  Kitee  (Savokarjal.  Osakunta  140  e,  1ÜL  149,  148,  152, 
159.  163.  168.  175),  M  Kitee  (tai  Rääkkylä)  (Polen  21),  62-  63  Rääk- 
kylä (Pennanen  7_L  89),  65-  68  Rääkkylä  (A.  Hyvärinen  41,  45.  54. 
63),  69.-  IA  Liperi  (M.  A.  Europaeus  15,  111  s.  L  I"  s.  4,  HI  s.  9, 
III  s.  13,  I  s.  14  —  17  n:o  11).  Z£  Liperi  (Rautavaara)  (Krohn  11,118). 
76—79  Kaavi  (J.  V.  Rosehier  6,  8,  12,  16),  80  89  Kaavi  (Krohn 
10.712.  10.713.  10.903.  10.990,  10.991.  12.009.  12.245  c.  12.389. 
1 2.390.  12,391).  90-99  Kaavi  (Krohn  12.393.  12,394.  12.10*.  12.410. 
12,467.  12.493.  12.494.  12.509.  12.901.  12,960),  100-109  Kaavi 
(Krohn  12,710,  13,150  a,  13,122,  12,714.  13.152.  13.161.  13.164. 
13.168.  13.172.  13.173).  110— III  Kaavi  (A.  Vartiainen  5,  126),  112—114 
Kaavi  (Hakulinen  92,  lß£L  107),  U5  Kaavi  (E.  J.  Hyvärinen  1,958), 
116—117  Polvijärvi  (Frans  Kärki  28,  43),  118  Kuusjärvi  (P.  Ollilainen 
320),  119—121  Kontiolahti  (A.  Puhakka  L  L  14).  122-127  Kontiolahti 
(Antti  Rytkönen  651,  653,  673,  079,  1,489,  1,490),  12Ä  Pälkjlim 
(Tohmajärvi)  (Lönnrot  S  246),  129  Pälkjärvi  (A.  V.  Floman  1),  Ufl 
Pälkjärvi  (H.  Laitinen  I  17),  131-133  Pälkjärvi  (J.  Riikonen  1.  9.  13). 
134  138  Pälkjärvi  (P.  Massinen  LL  13,  14,  15,  42),  139.  Tohmajärvi 
(Gottlund  580).  140-  141  Tohmajärvi  (J.  Lonkainen  70,  74),  142-152 
Tohmajärvi  (Hakulinen  L  L  42,  49,  ^  ^  OL  ^  9L  1051 
153  Tohmajärvi  (V.  Heinonen  3),  IM  Kiihtelysvaara*  (Rosehier  30). 
155—157  Kiihtelysvaara  (V.  Puustinen  38,  Antti  Rytkönen  700,  1,048), 
IM  Kiihtelys\  •aa  ra  (Hakulinen  7),  159 — 161  Ilomantsi  (Gottlund  112, 
378.  703),  162-164  Ilomantsi  (Lönnrot  Q  30,  345,  348),  165-  169 
Ilomantsi  (Europaeus  G  79,  268,  666,  007,  671),  170—174  Ilomantsi 
(Europaeus  K  128,  170,  177,  178,  195),  175—176  Ilomantsi  (Europaeus 
Fol.  III  1  mû  IL  Fol.  ni  1  n:o  12),  177—183  (A.  E.  Ahlqvist  B  94, 
117.  197.  224.  193.  235.  269),  184-185  Ilomantsi  (Ahlqvist  294.  303). 
187-191  Ilomantsi  (Ahlqvist  H  321,  327,  328,  335,  337),  192  194 
Ilomantsi  (II.  Laitinen  I:  1^  18,  31),  195—197  Ilomantsi  (Krohn  6,921. 
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7,113,  8tr>77),  198—202  Ilomantsi  (A.  Tiitinen  50,  57,  58*  50,  70). 
203  204  Ilomantsi  (Relander  84,  80).  205  Ilomantsi  (Kuopion  lyseo 
HI  30),  IM  Ilomantsi  (Jyväskylän  lys.  konv.  144).  207  Eno  (Roschior 
2(i),  2M  Eno  (Antti  Rytkönen  710),  209—216  Juuka  (Krohn  11.570, 
11.590.  11,017,  11.618.  11.625.  11.020.  11.030.  11,644),  217-  224 
Juuka  (Krohn  11,052.  11.730.  11.737.  11.800  a.  11.814.  11.801.  11,010, 
12,003),  225  Juuka  (M.  Nurmio  2.887),  226-228  Pielisjärvi  (A.  J. 
Sjögrenin  painetusta  kok.  154.  200.  382).  229  —  230  Pielisjärvi  (Lönnrot 
S  414  '*'->s).  231—233  Pielisjärvi  (Krohn  8,034.  8.803,  8,040).  234  — 
235  Pielisjärvi  (J.  Ryynänen  L  10).  236  Pielisjärvi  (U.  Karttunen  08), 
237  242  Rautavaara  (Krohn  11.151,  11,150,  11.182.  11,130.  1  1.137\ 
11,242),  243-248  Rautavaara  (Krohn  11.201a.  11.201  1».  1  1.300. 
11.320.  11.348c,  U,430h),  249  Rautavaara  (P.  Ollilainen  300),  250- 
251  Nurmes  (Lönnrot  A  II  3.  10,  A  II  £  14),  252  —  255  Nurmes  (Krohn 
9.135.  9.343,  9.351.  10.070).  256-263  Nurmes  (M.  Nurmio  1.201. 
1.202,  1,210,  1,239,  1.740.  1,744.  1.811.  2.751).  264—265  Nurmes 
(P.  Ollilainen  3^  200),  267—268  Nurmes  (Hakulinen  40,  P.  Ikonen 
118).  269  Pohjois-Karjala  (Lönnrot  Q411),  270—277  Pohjois-Karjala* 
(Lönnrot  R  525.  531,  681,  700,  702.  705,  700.  802).  278  Pohjois- 
Karjala*  (Lönnrot  U  b  7).  279  281  Pohjois-Karjala  (H.(?)  Laitinen  2, 
3,  282  —  287   Savo  ja  Pohjois-Karjala   (S.  Ryynänen  2,  35,  40, 

50,  05,  00). 


1  Keski-Pohjanmaa.  1  Sieni  (Krohn  3.107  a).  2  Kalajoki  (O.  Pet- 
terson II).  3  Merijärvi  (lv  F.  Rautell  440),  4  Oulaisten  p.  (Rautell  205). 
5—7  Vihanti  (Rautell  14L  143,  208),  8—9  Siikajoki  (Gottlund  500, 
501),  10  — 11  Paavola  (Rautell  210,  234),  12—16  Paavola  (Z.  Topelius 
1.222  a.  HL  0,  1222.  HL  L  1.222.  lii  8,  1,222.  HL  13,  1.222.  HL  15). 
12  Paavola  (O.  Petterson  HI),  18-21  Rantsila  tai  naapuripitäjät  (Th.  R«  i- 
nius  XXXVII:  L  XXXVII:  8,  9,  23u  22  23  Reisjärvi  (Vaasan  lys. 
konv.  III:  0,  12],  JA  Reisjärvi  (J.  Cajan  0),  25  Reisjärvi  (J.  E.  Vieri- 
maa 13,577).  26  28  Reisjärvi  (Krohn  000,  024.  053).  29.  Haapajärvi 
(Kn.hn  2,058 h),  30  Nivala  (Santavirta  0),  31—37  Pyhäjärvi  (Krohn 
1,803,  1,985,  2,308  h.  2.340.  2.353.  2.579,  2,583),  38—39  Pyhäjärvi 
(M.  Uljua  &  4),  40—41  Kärsämäki  (Krohn  709,  13.58K),  42  —  44  Kär- 
sämäki (E.  Keränen  87,  270,  274),  45  Haapavesi  (Krohn  1.408).  46  51 
Piippola  (Krohn  830,  831,  835.  853,  1.120.  1.1221)).  52  -53  Piippola 
(Kaavi)  (Krohn  11,222,  11.123.  11,203).  5£  Piippola  (15.  Keränen  HLL), 
56  Kärsämäki  (E.  Keränen  102).  57  —  59  Piippola  (Iv  Keränen  2U, 
242,  281),  611  Pulkkila  (Kärsämäki)  (E.  Keränen  ISO),  oj  Kestilä 
(Krohn  1,104a),  62  -63  Liminka  (E.  b\  Rautell  MO,  233),  64-  66 
Tyrnävä  (Rautell  155,  150,  235>.  67—68  Oulu  (A.  Leino  1.020.  1.028). 
6$  Muhos  (P.   E.  Snellman  10],  70—73  Muhos  (Ü.  Aleriläi  nen  4  hih  : 
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124.  208,  211},  318),  Z4  Ali-Kiiminki  (K.  Auer  29),  75—76  Oulun 
lääni  (O.  Petterson  XVIII,  V). 

m  Itä-Pohjanmaa.  1  —  6  Säräisniemi  (Krohn  870,  873,  874  b. 
ÎI04,  906,  910),  7-9  Paltamo  (R.  v.  Heeker  650  b  2,  650b  4,  «50, 
A  II  5h  II  Paltamo  (A.  J.  Sjögren  893).  12  Paltamo  (A.  Laiho  341). 
13 — 14  Kajaani  (N.  Karjalainen  3,  17),  15  —  16  Sotkamo  (Z.  Toj>eliu> 
1.222.  1ÎL  L  2)i  17—18  Sotkamo  (H.  R.  Aspelin  1^  A  II  21  >,  19 
Sotkamo  (Rosehier  7),  2SÏ  Sotkamo  (Krohn  027),  21 — 22  Sotkamo 
(P.  Ollilainen  12,  13),  21  Kuhmoniemi  (K.  A.  Pfaler  9),  24  Kuhmo- 
niemi  (R.  Engelbert  13),  25  Ristijärvi  (A.  Härkönen  M  20),  JÂ  Hyryn- 
salmi  (Krohn  420),  27—28  Puolanka  (H.  Meriläinen  4  läh.  302,  2  läh. 
479),  25  Suomussalmi  (Z.  Topelius  1.222.  15.  3),  Jj|  Suomussalmi 
(Sjögren  404),  31  34  Suomussalmi  (C.  Saksa  U  2,  5,  8,  10),  25  Suo- 
mussalmi (H.  Meriläinen  4  läh.  370),  36-  42  Suomussalmi  (S.  Jonkki 
1.590:  4^  46,  48,  50,  5L  54,  61),  43—45  Kianto  (Krohn  524.  564, 
571),  46-  51  Kianto  (A.  V.  Komulainen  6.  14.  15.  16.  17.  22).  52 
Kianta  (H.  Meriläinen  2  läh.  571),  51  Kianta  (A.  Härkönen  M  31J, 
54  Pudasjärvi  (Rautell  164),  55-57  Kuusamo  (K.  Auer  41.  42.  43), 
58—60  Kuusamo  (H.  Meriläinen  4  läh.  26,  424,  425),  61  Kuusamo 
(E.  Tuovila  OK  62  64  Kuusamo  (G.  Laitiuon  3^  5  b,  25),  65- -66 
Kajaanin  puoli  (J.  Mustakallio  37,  47).  67 — 70  Kajaanin  kihlakunta 
(Lönnrot  A  Ü  &  53,  A  11  &  23,  A  II  &  24,  A  U  8,  311  71-72 
Kajaanin  kihlakunta  (A.  Härkönen  M  24,  17). 

u  Pohjois-Pohjanmaa.  1  Simo  (L.  Kviekström  5).  2  Simo  (H. 
Latva  92),  $  Kemi  (Tornio)  (C.  Khrström  b  s.  HL  LL  n:o  2),  4—6 
Tornio  (Viitasaari)  (Krohn  16.641.  10.046.  10.653).  7  —  8  Muonionniska 
(Väinö  Salminen  272,  275),  $  Muonio  (G.  A.  Andersson  65).  10—13 
Tervola  (Salminen  178,  180,  184,  205),  14—17  Rovaniemi  (J.  V. 
Muonan  T  32,  33,  47,  42),  IS  Rovaniemi  (Arvidsson  C  U  9),  15  Kemi- 
järvi (J.  V.  Murman  6),  2Û  Kemijärvi  (K.  Auer  67).  Sodankylä  (G.  A. 
Andersson  71).  22—26  Sodankylä  (Murman  T  14,  15,  16,  LL  2ÜL 
27  29  Pohjois-Suomi  (ehkä  Sodankylä)  (J.  F.  Liljeblad  IL  LL  $L 
30—32  Kittilä  (O.  A.  Andersson  17,  321),  92).  33—34  Kittilä  (Murinan 
T  27,  31],  15  Kittilä  (Salminen  245),  36-42  Pohjois-Suomi  (H.  Me- 
riläinen 1  läh.  42,  55,  56,  61,  140,  309,  312),  43-  44  Pohjois-Suomi 
(J.  F.  Liljeblad  18,  62). 

x  Paikka  tuntematon.  !  (v.  Z  n:o  2),  2=2  (Gottlund  470,  477. 
495,  513,  515,  520).  8—12  (Gottlund  524,  685.  727,  715,  713).  13-14 
(Europaeus  F  197,  198).  15—16  (Tuntematon,  hyllyn  mukaan  I  F  iL  SL  L 
1  F  ÎL  SL  5),  17—18  (Lönnrot  Q  227,  213),  19  (Lönnrot,  hyllyn  mukaan 
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I  G  i  i  101).  2D  (Lönnrot,  hyllyn  mukaan  IGii  106),  21  (Ar- 
vidsson  C  il  2,  samoin  liecker  sivu  (il  ),  22  (Arvidsson  C  II  5.  samoin 
Hockor  s.  7<>),  23  (Arvidsson  C  II  LI,  samoin  Beckor  s.  81  ),  24  (Ar- 
vidsson C  II  18*  vrt.  Beckerin  irtonaisia  runokäsikirj.  4),  25  (Beckerin 
lisäyksiä  Gananderiin  s.  12),  26  (Beckerin  Iis.  (Tananderiin  s.  21  ja  22), 
27  (Beckerin  lis.  Gananderiin  s.  20).  2&  (Becker  s.  42).  29  (Beckerin 
lis.  Gananderiin  s.  110),  3fl  (Beckerin  lis.  Gananderiin  s.  108),  31  —  33 
(Arvidsson  C  X  2,  XVII  L  IX  1). 


Vermlantilaiset  muistiinpanot  (ja  yleensä  Ruotsi 

ja  Norja). 

Die  wermländischen  Aufzeichnungen. 

o  1—7  Vermlanti  (Gottlund  753,  762,  768.  775,  776,  777.  779), 
8-15  Vermlanti  (Gottlund  780,  781,  788,  792,  703,  704,  797.  799), 
16-17  Vermlanti  (Krohn  17.212.  17,244).  18-  23  Vermlanti  (Väinö 
Salminen  572,  581,  587,  589.  504,  601),  24-29  Vermlanti  (Salminen 
612.  621,  622,  620.  631,  632),  Ifi  Ruotsi,  Pajala  (Salminen  270).  31 
Koutokeino.  Norjan  rajalla)  IL  Meriläinen  I  läh.  1,432). 


Venäjän-Karjalan  ja  Aunuksen  muistiinpanot. 
Die  russisch-  und  olonetz-karelischen  Aufzeichnungen. 

p.  q  1  Viena,  Sappovaara  (A.  Hemer  34).  2  Kollola  (A.  Berner 
55),  3—6  Keskimäinen  Venäjän-Karjala  (Yrjö  Blomstedt  33,  25,  16,  20), 
2  Kostamus  (A.  A.  Borenius  II  127).  8  Liedma  (Borenius  II  176).  9: 
Haikola  eli  Jouhkola  (Borenius  II  3}.  11  Latvajärvi  (Borenius  III — IV 
76),  12  Viena  (Borenius  III— IV  88),  13  Omelia  (Borenius  III — IV  s.  131* 
n:o  23),  14—15  Omelia  (Borenius  III— IV  s.  121  n:o  16,  III — IV  s. 
125),  16  Akonlahti  (Borenius  I  110),  12  Latvajärvi  (Borenius  III— IV 
32),  18-19  Vuonninen  (Borenius  II:  100,  02),  20  24  Uhtue  (Borenius 
H:  63,  47,  42,  37,  41),  25-  26  Vienan  lääni  (J.  Fr.  Cajan  8,  84),  27—33 
Vienan  lääni  (M.  A.  Castrén  H  b  I:  s.  8,  n:o  12,  g.  22  n;o  15.  s.  25 
n:o  172  s.  30  18,  s.  32  n:o  10,  s.  M  n:o  21e,  s.  38  n:o  22),  34-40 
Vienan  lääni  (Castren  v.  LL  b.  I:  s.  41  n:o  23  b,  s.  42  nifi  24.  s.  44 
n:o  26,  s.  46  n:o  27,  s.  51  n:o  28,  s.  52  n:o  31,  s.  66  n:o  39),  41 — 42 
Vienan  lääni  (Castren  v.  LL  b.  I:  s.  68  n:o  41,  s.  Qâ  nifi  42),  43 — 48 
Vienan  lääni  (Castren  v.  LL  b.  III:  s.  31  n:o  84,  s.  42  mû  106,  s.  43 
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n:o  107,  s.  4Ü  n:o  LL5,  8.  41i  n:o  122,  s.  49  n:o  123).  49  Vienan  lääni 
(Castren  v.  IL  1».  IV  n:o  131).  50—52  Vienan  lilani  (Castren  v.  11.  1). 
V:  fliö  165,  113,  176).  5Ä  Vienan   lääni  (Castren  v.  LL  b.  167).  54 
Vienan  lîilini   (Castren   v.  LL  b.  irt.  runoja   1 7)7)),  55  Viena  (Castn-n 
A  1  6j  hyllyn  mukaan  I  E  iL  4),  57-  -58  Tuusaja,  Rivo,  Lentiera  (Eu- 
ropaeus  G  38,  48),  59-62  Repola  (Europaeus  G  5,  18,  2L  30).  63-64 
Kopola,  Oinelia  (Europaeus  K  7,  9).  65  Repola,  Tiiksijärvi  (Europaeus 
K  23^  66-68   Akonlahti  (Europaeus  K  65,  82,  83}.  69  Kontokki, 
Pirttilaliti  (Europaeus  K  122).  70  Vuokkiniemi  (Europaeus  K  136).  21 
Vuonninen,   Lusmalahti   (Europaeus  K  166.  72 — 77  Uhtuo  (Europaeus 
K  227,  228,  236,  238,  245,  260),   2Ä  Vuosma,  Tuhkala  (Europaeus 
K  261),  79—82  Kiostinki.  Miinoa  (Europaeus  K  283,  284,  289,  298). 
&3   Kivijärvi   (J.  Fellman  I  38).   84—85  Vuokkiniemi  (Fellman  L  40, 
III  49).   86  Vuokkiniemi  (A.  (Jenetz  9),  82  Akonlahti  (A.  Gcnetz  12). 
88  Tollonjoki  (Genetz  13),  89  Koivujärvi  (Genetz  53),  90—91  Luvajärvi 
(Genetz  58,  59),  92  Viena  (Genetz  80),  93  Kenttäjärvi  (I.  K.  Inha  44). 
94  Ohta  (Inha   143).  95  Kollola  (Inha  254),  96    97  Ahvenjärvi  (S. 
Joukki   1,590:   55,  56).   98—99  Uhtuo  (K.  Karjalainen  I:  28  (124). 
34  (122)).  100-  1Û1  Latvajärvi  (K.  Karjalainen  I:  52  (123),  IL  IM  (80)1 
102-104  Akonlahti  (Karjalainen  I:  5fi  £7),  23  (132),  28  (142)),  1Û5 
Venehjttrvi  (Karjalainen  121  (128)).  106  Saarenpää  (U.  Karttunen  112). 
107—108  Roukkula  (Karttunen  138,  142).  109  Omelia  (Karttunen  154). 
Ufl  Luovutsaari  (Karttunen  196),  111    113  Lentiera  (Karttunen  212,  214. 
215).  U4  Himola  (Krohn  6,600),  115—117  Akonlahti  (Lönnrot  A  n  2i  6, 
15,   31),   118   Venäjän-Karjala    (Lönnrot  A  II  3-   46).  119  Latvajärvi 
(Lönnrot  A  II  fi.  90),  120-  121  Lonkka  (Lönnrot  A  II  hi  9,  37),  122- 
113  Venäjän-Karjala  (Lönnrot  A  II  li  6,  13),   124  Viena  (Lönnrot  Q 
242),  12S  Kontokki  (I.  Marttini  68),  126  Kivijärvi  (I.  Marttini  86), 
127-131  Vuokkiniemi  (L  Marttini  76,  77,  84,  2±L  289),  132-135 
Venäjän-Karjala   (H.    Meriläinen   4  läh.  6L  77,  135,  178),  136-137 
Vuonninen  (Meriläinen  4  läh.  238.  244  ),  138  Venäjän-Karjala  (Meriläinen 
4  läh.  257),  139  Latvajärvi  (Meriläinen  4  lfth   262).  140—142  Pistojärvi 
(Meriläinen  4  läh.  317.  331.  337),   143  Venäjän-Karjala  (Meriläinen  4 
läh.  343).   144  Jyskyjärvi   (Meriläinen  4  läh.  420),  145-  146  Suvanto 
(Meriläinen   4  läh.  431,  438),   142  Venäjän-Karjala  (Meriläinen  2  läh. 
572),  14Ä    149  Pirttilahti  (Meriläinen  G  läh.  844.  847),  150  Kokkosalmi 
(Meriläinen  6  läh.  1.044),  151  Venäjän-Karjala  (Meriläinen  1Û  läh.  2.351). 
152  Venäjän-Karjala  (.1.  Mustakallio  75).  153 — 154  Akonlahti  (V.  Pfaler 
4,  6).   155  Uhtue  (E.  F.  Rautell  963),  156  -158  Vuokkiniemi  (Rautell 
970,  972.  976),  159—164  Venäjän-Karjala*  (I.  Saksa  1,993:  6,  9,  15, 
25,  2L  32),  165—166  Vuokkiniemi  (J.  A.  Sjögren  415.  416),  167—169 
Pirttilahti   (Sjögren   423,  425,  429),  120  Vienan  lääni  (Topelius  1.222. 
8-  2).  171-172  Vuokkiniemi  (Topelius  1.222.  12,  4.  1.222.  VL  L,  173 
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Venäjän-Karjala  (Topelius  1,222.  L&  5),  126  Vuokkinioini  (M.  Varonen 
II  52),  122  Aunus  (llasilior  1  102),  178  Aunuksen  läiini  (A.  Hemer  8), 
179  Himola  (A.  A.  Borenius  1  E.  24),  180-181  Lubasalmi  (Borenius 
E  I:  26,  33],  1&2  Veskelys  (Kuropaeus  H  70).  183  Veskelys  (I.  Här- 
könen 589),  184—185  Tulomajarvi  (Europaous  H  76,  78),  186—187 
Tuloraajärvi  (I.  Härkönen  62,  505),  1ÄÄ  Tulomajärvi  (Krohn  5,542), 
189-190  Himolan  Lubasalmi  (Krohn  6,603.  6,605),  121  Säärajärvi 
(I.  Härkönen  585). 


Inkeriläiset  muistiinpanot. 
Die  ingermanländischen  Aufzeichnungen. 

s  1-8  Vuole  (Fr.  A.  Saxbäck  337,  338,  345,  358,  359,  360, 
361,  363),  9-17  Vuole  (Saxbäck  364.  368,  369,  370,  376,  378,  379, 
383,  384),  18—24  Lempäälä  (A.  Neovius  Paraskelta  169,  216,  1,168, 
1.174.  1,183,  1,198,  1,263),  25  Toksova  (F.  M.  Pajula  249),  26—34 
Kelttu  (Saxbäck  768.  1.009.  1,013.  1,010.  1.014.  1016,  1.017.  1,011). 
35—40  Pohjois-Inkeri  (V.  Alava  75,  77,  78,  79,  80,  81),  41-46 
Pohjois-Inkeri  (Alava  147,  149,  155,  HL  179,  462),  42  Markkova 
(Saxbäck  1,040),  48—49  Vibje  (Väinö  Salminen  1.068.  1.070).  50—56 
Liissilä  (Salminen  1.079.  1.080.  1.089.  1.092.  1.100.  1.105.  1,109), 
57—60  Liissilä  (Salminen  1.114.  1.121.  1.128.  1,132),  61—62  Tönttölä, 
Hevaan  varrella  (O.  (Jroundstrocm  94.  114),  63  —  65  llevaa.  Vepsä  (V. 
Porkka  L  4,  7),  66  Hevaa  (Alava  1,194),  62  Mcdussi  (V.  Porkka  2), 
68  Tyrö  (Porkka  28),  69—70  Tyrö  (P.  Putkonen  IM,  158),  21  Koski- 
Inkeri  (H.  Laitinen  19),  72  -74  Soikkola  (Porkka  6,  9,  99),  75—76 
Soikkola  (J.  Länkelä  IV:  XXXV  ja  IV  s.  24,  19),  77-80  Narvusi 
(Alava  1Ü2  (187),  a  204.  215  (209),  221  (211)),  81—84  Narvusi  (Alava 
225  (215),  22fi  (216),  228  (218),  2M  (220),  &5  Länsi-Inkeri,  Kosom- 
kina  (V.  Tarkiainen  623). 


'  Venäjän-Karjalan  toisinnot  olon  järjestänyt  kerääjien  mukaan  aakko- 
selliseen järjestykseen;  muistiinpanot  177 — 15»1  ovat  kuitenkin  myöhemmin  lii- 
tetyt mukaan,  jotenka  aakkosellinen  järjestys  tässä  kohtiin  särkyy. 

1  Numeroidut  kahdella  tavalla. 
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Soite    9  Zeile  15  von  unten  stellt  1  A 


n 
» 


m 


19 

23 


„  27 


.  33 
„  39 


41 

n 

42 
43 
47 


48 
51 
52 

n 

54 


14 

5 
8 
10 
12 
17 
21 
22 


oben 


n 
n 


n 
n 


n 


6  A  und  7  A,  B 

1  D,  Gh  K,  L 

1  F,  P 

1  K,  L,  P 

voipumatta 

5  A  .  .  . 

kaskeen 

den  Mond 

das  Reutfeld 


n 
n 


9 
17 
16 

1 


unten 


n 


lies  IA... 

„  7  A,  B 

*  1    D,  J.  K 

.  1  F 

n  1  J,  K,  O 

„  vorpannattu 

.  4  A... 

„  koskeen 

„  das  Fett 

„  den  Wasser- 
fall 

-  (1  G) 

n  F.  1 

.  52 


79 


(13,  C) 
F 

53 

lies  VU.  2  S,  3  Q,  VIII,  5  C,  14  J,  34  D, 
E,  X.  37  C 
24.  25  von  oben  steht  den      lies  dem 
31     „     „       „       „die  Löwen  „    die  edlen  Tiorc 
5,  10    „       „       „  der  Löwe  „    das  edle  Tier 
2         „  lempi     „  lempo 

6 — 7      „       „     lies   „teriu  miekan  seisovahan,  keihään 

karehtivahan",   „wo    das  Schwert 
auf  dor  Spitze  steht,  wo  das  Speer 
—  ?  — " 
17—18,  21  wie  Seite  41—2. 
17  von  oben  steht  1  E,  F  lies  1  D,  E 
13   „  unten    „    (10  L)      „    (10  F) 

„     lies  „seili  kiiltävä",  der  „glänzende  Segel". 
„     steht  sotalauta,  Kriegsbrett  lios  satalaiva,  Hun- 
dertschiff 

oben     „    29,  30,  31  „   30,  31 

unten     „    XII  „  XIV 


14 
18 

14 

6 
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Seite  84  Zeile  15  von  oben  steht  1  A — Ö  lies  A— A 


n 

n       n  n 

unten 

n 

1  T 

.  1  s 

n 

85 

.    13  „ 

Bospochung 

„  Besprechung 
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„   (TO  A). 

Ausserdem  müssen  in   den  ostfinnischen   Varianten  die  (ïruppen 
VHI  und  IX  sowohl  Platz  als  Nummer  wechseln. 


Digitized  by  Google 


Seit«  84Zoile  15  von  oben  steht  1  A — O  lios  A — A 


n 

n 

n        n  n 

unten  „ 

1  T 

N      1  S 

n 

85 

n     13  „ 

n  w 

Bestechung 

„  Besprechung 

rt 

88 

■      3  , 

«  f» 

(6  R) 

*  (5  R) 

n 

96 

n       4  o 

oben  „ 

(59  E) 

„  (59  F) 

n 

101 

n     12  „ 

»»  » 

(73) 

.  (70  A). 

Aussordem  müsson   in   den  ostfinnischen  Varianten  die  Gruppen 
VIII  und  IX  sowohl  Platz  als  Nummer  wechseln. 
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